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Vorwort. 


Der zweite Band enthält die Zeitrechnung der Juden, der Natur- 
völker, der Römer und Griechen, sowie Nachträge zum I. Bande. Ich 
habe mich bemüht, alle Kapitel auf den Stand der heutigen Forschung 
zu bringen. Bei der römischen und griechischen Zeitrechnung ist gegen- 
wärtig Literatur und Material außerordentlich umfangreich ; der Kenner 
wird schätzen, wieviel Zeit und Mühe ich auf das Studium beider ver- 
wendet habe. Die einzelnen chronologischen Systeme glaubte ich ihrem 
Wesen nach auseinandersetzen zu sollen, dadurch wird dem Anfänger 
oder dem der Sache ferner Stehenden viel Zeit erspart und er davor 
behütet, einzelnen Aufstellungen, die öfters mit nicht geringem Selbst- 
bewußtsein zutage getreten sind, einseitig zuviel Vertrauen zu 
schenken. Meine Kritik bei der Darstellung dieser Systeme wird 
der Leser nicht vermissen, nur habe ich sie in eine milde Form 
gekleidet. Duldsamkeit ist auf den Gebieten der römischen und 
griechischen Zeitrechnung angebracht; denn in manchen Punkten 
bilden die Ansichten meiner Meinung nach gegenwärtig noch einen 
Streit um des Kaisers Bart. Dies gilt namentlich von der römischen 
Zeitrechnung, weniger von der griechischen, in welcher es entschieden 
zu tagen beginnt. Was in den Quellen steht, habe ich der Haupt- 
sache nach in den Anmerkungen gebracht; alles konnte ich freilich 
nicht zitieren. In dem Kapitel von der jüdischen Zeitrechnung habe ich 
die Bibelstellen ausführlicher als es sonst geschieht, wiedergegeben, 
da ich von der Mutmaßung ausging, daß dem bei weitem größeren 
Teile der Leser des Buchs zwar die lateinischen und griechischen 
Autoren leicht, die biblischen Bücher aber seltener zur Hand sein 
werden. Auf den ersten Blick befremdend mag sein, daß zwischen 
der jüdischen und römischen Zeitrechnung die der Naturvölker ein- 
geschoben ist. Liest man aber die Kapitel hintereinander, so wird 


die damit verbundene Absicht klar werden. — Bei der Herstellung 
a* 


IV Vorwort. 


des Werkes habe ich mir in einigen Punkten den Rat bewährter 
Sachkenner eingeholt; so bin ich Herrn Prof. ScHÜRER(“,) für seine Be- 
merkung zu meiner jüdischen Zeitrechnung, Herrn Prof. Dessau für 
solche zur römischen, und Herrn Prof. KırcHner für mehrere zur 
griechischen zu Dank verpflichtet; außerdem haben mich Herr 
Prof. E. F. Bıschorr und Herr D. SıpErsky in einigen Fragen unter- 
stützt. Ich spreche hier allen genannten Herren meinen besten Dank 
aus. Schließlich danke ich S. Exz. dem Herrn Staatssekretär 
M. v. Tusermann verbindlichst für die Anzeige mehrerer Druckfehler 
sowie sachlicher Ergänzungen zum I. Bande (zur arabischen und 
türkischen Zeitrechnung), die in den „Nachträgen“ aufgenommen 
worden sind. Die sonstigen Mitteilungen in den „Nachträgen“ be- 
treffen meist Forschungsresultate, die mir seit dem Erscheinen des 
I. Bandes (1906) bekannt geworden oder durch die inzwischen ver- 
öffentlichte Literatur hinzugekommen sind. 

Der III., das Handbuch abschließende Band wird das Zeit- 
rechnungswesen von Kleinasien, Syrien, Makedonien, sowie jenes der 
orientalischen Christen (Kopten, Abessinier, Byzantiner, Armenier u. a.), 
ferner die germanische und nordländische Zeitrechnung und die des 
abendländischen christlichen Mittelalters und der neueren Zeit zum 
Gegenstande haben; das Erscheinen dieses Bandes wird nach Möglich- 
keit gefördert werden. 


Berlin, im April 1911. 


Der Verfasser. 
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Zusätze. 


Zu 8. 117: E. Maurer, Der Sabbat, seine etymol. u. chronolog. histor. Bedeutung 
(Zeitschr. d. deutsch. morgenl. Ges. LXII, 1908, S. 33—79). 

Zu 8. 290: P. VArese, Oronologia Romana, vol. I: Il Calendario Flavio (450—563 
varr.), parte prima, Roma 1908. 

Zu 8. 578—585: Die Dezimalstelle beim Datum des Sommersolstiz bezieht sich 
bereits auf Athener Zeit, indem zu dem Greenwicher Datum die 
Meridiandifferenz + 0,07 Tage hinzugerechnet ist. Danach ist die 
Bemerkung 8. 885 zu korrigieren. 


Die beiden vorgenannten Schriften wurden mir erst bei Abschluß des vor- 
liegenden Bandes bekannt; ich komme auf dieselben im Anhange zum III. Bd. 
mit einigen Bemerkungen zurück. 


VII. Kapitel. 


Zeitrechnung der Juden. 
8 137. Vorbemerkung. 


.Für die Darstellung des Zeitrechnungswesens der Juden kann 
als maßgebend die historische Entwicklungsart betrachtet werden, 
welche das Hauptprinzip des jüdischen Kalenders, die Neumond- 
bestimmung, erfahren hat. In der alten Zeit ist die Regulierung des 
Jahres, die Ermittlung der Festzeiten usw. noch ganz an die 
faktische Beobachtung der ersten Neumondsichel geknüpft; die Zeugen- 
aussage bildet bei der Neumondfestsetzung die Hauptsache. Dieses 
empirische Verfahren wird erst in der Zeit der Rückkehr der Exu- 
lanten aus der babylonischen Gefangenschaft, mit der Tätigkeit Esras, 
durchbrochen, indem man nun auch Versuche macht, die Neumonde 
durch Rechnung vorauszubestimmen. Die Entscheidung durch Zeugen- 
aussage bleibt aber in dieser Epoche noch vorwiegend, bis zur Zeit 
des Rabbi Jupa I. (170 n. Chr.), von wo ab die Neumondbestimmung 
mittels Rechnung immer mehr den Vorrang gewinnt. Schließlich 
verliert die Empirie allen Boden in der Zeit bis auf Hızrer II. (359 
n. Chr.), in welche oder frühere Zeit viele die Einführung eines festen 
Kalenders setzen. Gemäß diesen drei Abstufungen werden wir also 
in dem Entwicklungsgange der jüdischen Zeitrechnung drei Epochen 
zu unterscheiden haben: die mosaische Zeitrechnung bis auf Esra, 
die Periode von Esra bis auf R. JupA I, und die Zeit von letzteren 
bis zur Verbreitung des festen Kalenders; hieran wird sich noch eine 
Betrachtung der technischen Einrichtungen dieses festen Kalenders 
schließen müssen, welcher jetzt noch bei den Juden üblich ist. 


A) Die altjüdische Zeitrechnung bis auf Esra. 
8138. Tagesbeginn und Tageseinteilung. 


Die Quelle, aus welcher man auf die Beschaffenheit der Zeit- 


rechnung in der ersten Periode, welche von der Besitzergreifung des 
1 


Ginzel, Chronologie II. 
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Landes Kanaan bis zum Ende des 6. Jahrh. v. Chr. reicht, schließen 
kann, wird größtenteils nur durch die Bücher des Alten Testaments 
gebildet. Die Nachrichten, welche man diesen Schriften in Beziehung 
auf Tagesteilung, Monate, Jahreszeiten, Jahrform usw. entnehmen 
muß, fließen ziemlich spärlich oder entbehren an manchen Stellen 
der entscheidenden Klarheit. Leider haben auch die archäologischen 
Funde der Neuzeit noch kein Licht in die altjüdische Zeitrechnung 
gebracht, den Nachweis der kanaanäischen Monatsnamen ausgenommen. 
Die Schlüsse, die man auf die Zeitrechnung der in Rede stehenden 
alten Epoche machen kann, sind also notwendigerweise auch heute 
noch in einigen Punkten unsicher und hypothetisch. 

Was zuerst die Zeit des Tagesbeginns bei den Israeliten 
der alten Zeit betrifft, so muß darauf hingewiesen werden, daß in 
der jüdischen Zeitrechnung an dem Hauptgrundsatz festgehalten wird, 
den Monat mit dem sichtbaren Neumonde zu beginnen, d.h. mit dem 
Zeitpunkte, wann nach dem wahren Neumonde die feine Mondsichel 
dem freien Auge zum erstenmal wieder sichtbar wird. Dieser Zeit- 
punkt kann naturgemäß nur der Abend sein; wenn man also den 
ersten Tag des Monats mit dem Abend (wenn sich die Sichel tief am 
Westhorizonte zeigte) begonnen hat, mußten folgerichtig auch 
alle anderen Tage des Monats mit dem Abend begonnen werden. 
Hieraus ergibt sich bei den Israeliten, für welche der Mond der Haupt- 
zeitmesser war, der Tagesbeginn mit dem Abend von selbst. Dies 
bestätigen zahlreiche Stellen aus der Bibel, aus denen hervorgeht, 
daß von Abend zu Abend gerechnet wurde!, daß also der Tag zur 
vorhergegangenen Nacht hinzugehörtee Auch geht dieser Gebrauch 
aus der Bestimmung über den Sabbat, diesen Tag von Abend zu 
Abend zu feiern, und aus den Festsetzungen über einzelne Feste her- 
vor?; desgleichen nahmen die Tage der Unreinheit mit Sonnenunter- 
gang ihr Ende usw. Man muß aber nicht glauben, daß diese Art des 
Tagesbeginns, d.h. daß die Nacht oder der Abend zuerst, und dann 
der Tag genannt wird, die alleinige der biblischen Bücher sei. Es 
gibt anderseits verschiedene Stellen, wo zuerst der Tag und dann 
die Nacht genannt wird, aus denen man also schließen könnte, daß 
man den Tag mit dem Morgen begonnen habe. Nach En». Könıs, der 
diese verschiedenen Stellen neuerdings kritisch untersucht hat?, scheint 


1) Z. B. Levit. XXIII 32: Von diesem Abend bis zum nächsten Abend sollt 
ihr den euch befohlenen Ruhetag einhalten. [Die hier und im folgenden in Be- 
tracht kommenden Bibelstellen zitiere ich nach Nowacks Handkommentar 2. A. T.] 

2) Z.B. Exod. XII 18: Im ersten Monat am 14. Tage des Monats, am Abend, 
sollt ihr ungesäuerte Brote essen bis zum 21. Tage des Monats am Abend. 


3) EN im althebräischen Schrifttum en d. deutsch. morgenl. 
Ges., LX. Bd., 1906, S. 606612). 
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es sogar, dab der Gebrauch, den bürgerlichen Tag vom Abendanbruch 
an zu rechnen, erst in denjenigen Schriften des Alten Testaments 
besonders hervortritt, die ihrer Entstehung nach schon in die 
spätere Zeit gehören (wie in den Büchern Samuels, der Könige, der 
Propheten u. a... Eine Entscheidung darüber, ob ursprünglich der 
Tagesbeeinn mit dem Morgen etwa gebräuchlich war, ist wegen der 
Unbestimmtheit, die der volkstümliche Sprachgebrauch mit sich 
bringt!, kaum zu treffen. Da in der ältesten Zeit bei den Israeliten 
die Begriffe über die Zeitelemente noch unsicher waren und sich erst 
mit der Zeit entwickelten — wie bei den meisten Völkern, — so kann 
man sich immerhin denken, daß sich die (ursprünglich fehlende) Defi- 
nition eines bestimmten Tagesanfanges erst später, mit der Seßhaftig- 
keit der Stämme und der Ausbreitung des Handels, bei den Israeliten 
eingebürgert hat. Obwohl der Anfang des Tages mit Abends für 
Altisrael ganz natürlich ist, haben einige doch Spuren einer Tages- 
zählung von Morgen zu Morgen schon in den ältesten Zeiten finden 
wollen; dies soll aus den ersten Schöpfungsberichten ? hervorgehen ; 
letztere hätten ihr Fundament in der babylonischen Kosmologie, und 
die Babylonier hätten den Tag von Morgen zu Morgen gerechnet. 
Allein die Deutung von @enes. 15 ist eine zweifelhafte, und außerdem 
steht durchaus noch nicht sicher, mit welcher Zeit die Babylonier 
ihren Tag angefangen haben; es ist sogar wahrscheinlicher (s. I 123), 
daß im babylonischen Volkskalender der Sonnenuntergang als der 
Tagesanfang genommen wurde. Außerdem gehört nach den neueren 
Ansichten die Genesis durchaus nicht zu den ältesten Teilen des 
Pentateuchs. 

Es fragt sich, in welchem Sinne der Ausdruck 24» ‘ereb = Abend, 
der in den Schriften gebraucht wird, zu verstehen ist. Wie eben 
bemerkt, begann man den Monat, sobald konstatiert worden war, daß 
sich die neue Mondsichel in der Abenddämmerung zeigte. Die erste 
Mondsichel bedarf aber, um dem unbewafineten Auge auffällig zu 
werden, schon der vorgeschrittenen Dunkelheit, da diese Sichel noch 
sehr schmal und von geringer Helligkeit ist. Wie aus der Erklärung 
der Dämmerung (I 22) hervorgeht, muß die bürgerliche Dämmerung 
überschritten und die astronomische bereits einige Zeit eingetreten 
sein, bevor die Dunkelheit am Abend genügend tief ist, daß die Mond- 


1) Auch aus dem Sprachgebrauch unserer heutigen Schriftsteller über den 
Tagesanfang („der junge Tag“, „der anbrechende Tag“, „der sich neigende 
Tag“ usw.) kann man nicht darauf schließen, daß wir den Tag nicht mit dem Morgen 
oder Abend, sondern mit Mitternacht beginnen. 

2) Genes. T5: Und Gott nannte das Licht Tag, und die Finsternis nannte ‘er 
Nacht. So ward Abend und Morgen: ein erster Tag. — An dieser Schriftstelle 
ist viel herumgedeutet worden; s. hierüber auch Ev. König, a. a. O., S. 607, 611. 

1* 
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sichel hervortreten kann. Für Palästina beträgt die bürgerliche 
Dämmerung etwa eine halbe Stunde, die darauffolgende astronomische 
eine Stunde. Das Sichtbarwerden der Sichel fällt ungefähr nach der 
Mitte dieses ganzen Zeitraums und teilt den letzteren in zwei 
Abschnitte, gewissermaßen zwei Abende, nämlich in die Zeit von 
Sonnenuntergang bis zum Aufleuchten der Sichel in der vor- 
geschrittenen Dämmerung, und in das Zeitintervall von da bis zum 
völligen Einbruch der Dunkelheit. Hieraus kann man schließen, daß 
der Ausdruck „Abend“ nicht als die Zeit um Sonnenuntergang, sondern 
als die Zeit der vorgerückten Dämmerung zu verstehen ist. Daß 
man die genannten zwei Zeiträume „zwei Abende“ im Sprachgebrauch 
unterschied, darauf lassen einige Bibelstellen schließen, in denen die 
Bezeichnung der Zeit ben ha-arbaim — zwischen beiden Abenden, an- 
gewendet wird. Man kann also annehmen, daß die Israeliten — 
wenigstens seit der Zeit, wo sie den Tag bereits als chronologisches 
Element betrachteten — ihren Tag anfingen um die Zeit „zwischen 
beiden Abenden“, nämlich wenn die erste Dämmerung (die bürgerliche) 
zu Ende war und die zweite Dämmerung (die astronomische) anfing. 

Eine Einteilung des Tages, welche die beiden natürlichen 
Zeithalbkreise, Tag und Nacht, in bestimmt abgegrenzte Teile zerlegt, 
kennt die erste Periode der jüdischen Zeitrechnung noch nicht. Hirten 
und Ackerbauer begnügen sich, wie wir an verschiedenen Beispielen 
im I. Bande gesehen haben und im folgenden Kapitel des vorliegenden 
II. Bandes zeigen werden, mit allgemeinen Benennungen der Haupt- 
zeiten des Tages. Der Tag heißt 2" 76m. Im den alttestamentlichen 
Schriften kommen von Nennungen der Tageszeiten vor: „p2 boger — 
Morgen, 2° ‘ereb —= Abend, px soharaim — Mittag (eigentlich doppeltes 
Licht oder größtes Licht des Tages), >57 er chassı ha-lajlah = 
Hälfte der Nacht (Mitternacht). Auch die Morgendämmerung, neseph, 
oder auch Sachar — Morgenröte, kommt vor. Die allgemein gehaltenen 
Angaben „Essenszeit, Herannahen des Abends, Sichneigen des Tages, 
in der Hitze des Tages“ sind ebenfalls nachweisbar. 

Die Teilung der Nacht (=b> lajlah) in drei Teile, welche wir 
schon bei den Babyloniern bemerkt haben (I 123), zeigen auch die 
Schriften des Alten Testaments. Die Teile heißen n1nws asmorot — 
Wachen oder Nachtwachen. Es wird eine erste, eine mittlere und 
die Wache des Morgens unterschieden!. Die drei Nachtwachen finden 


1) Jerem. Klagelieder 7719: Auf, schreie in der Nacht, beim Anfang der 
Nachtwachen. — Richter VIT19: Und es drangen Gideon und die hundert Mann, 
die er bei sich hatte, bis an den Rand des Lagers um den Anfang der mittleren 
Nachtwache. — Exod. XIV 24: Um die Zeit der Morgenwache aber blickte 
Jahve.... auf den Heereszug der Agypter. — I Samuel XI11: Sie drangen zur 
Zeit der Morgenwache mitten in das Lager. 
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sich noch im Talmud vor, später (vielleicht im 2. Jahrh. n. Chr.) 
wurden nach dem Gebrauche der Römer vier Nachtwachen angenommen 
(Vigilien)!. | 

Eine genauere Teilung des Tages und der Nacht in gleiche Teile, 
welche die tägliche Tätigkeit abmessen lassen, wie etwa unsere Stunden, 
scheinen die Juden während ihres patriarchalischen Zeitalters nicht 
gekannt zu haben. Es ist nämlich auffallend, daß der Begriff „Stunde“ 
in den Büchern der ersten Zeitrechnungsperiode nicht vorkommt; erst 
bei Daniel IV 16 findet sich rw sah, es ist aber zweifelhaft, ob 
dieses Wort damals schon jene Bedeutung hatte. Für die ganze Zeit 
bis zum babylonischen Exil braucht man übrigens den gänzlichen 
Mangel einer rohen Zeitbestimmungsart nicht vorauszusetzen, da die 
Hebräer einen solchen Begriff von Nachbarvölkern entlehnt haben 
können; im Kanaanäischen ist wenigstens das Wort für Stunde jetzt 
nachgewiesen? Die dunklen Stellen über den Sonnenzeiger des Achas? 
haben trotz vielfältiger Deutung keinerlei chronologischen Gewinn 
ergeben und lassen auf eine etwaige spätere Einführung temporärer 
Stunden nicht schließen. 
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Zu den ältesten Einrichtnngen des jüdischen Kalenders zählen 
die meisten die Woche (s12w sebuw‘a, von $eba — sieben) und den 
Sabbat, da letzterer schon in den ältesten Gesetzbüchern sowie 
neueren Teilen des Alten Testaments, in den Büchern der Könige, bei 
den Propheten u. a. als Ruhetag verordnet werde. Sabbat (naw Sabbat) 
und Woche stehen als Begriffe unmittelbar mit einander in Beziehung, 
indem die einzelnen Tage nicht mit Namen benannt, sondern nur mit 
ÖOrdnungszahlen gezählt werden, so daß der Sabbat den letzten, siebenten 
Tag der Woche bildet. Die Wochentage heißen also: der 1. in der 


1) S. BERACHOTR p. 3, wo die Meinungen streiten, ob die Nacht 3 oder 
4 Wachen habe. — Die vierte Nachtwache kommt aber auch Matth. XIV 25 
(—= Marc. VI48) vor und indirekt folgt sie aus Apostelgesch. XII, 4: Hrropes 
Agrıppa übergibt den Petrus sisoapow rerpadtoıs orparıwrav @uAdogeıv adröy [ein 
serpdödtoy, Abteilung von vier Mann, war für je eine Nachtwache bestimmt). Dem- 
nach käme die ganze römische Nachteinteilung schon um Christi Zeit in Palästina 
vor. Die oben genannten Quellen können allerdings nur auf Rechnung der römisch 
beeinflußten Sehriftsteller kommen, ohne also einen Beweis für den Gebrauch im 
Volke abzugeben. Anderseits war das Heer der Herodianer sicher nach römischer 
Weise organisiert; man kann also ‚vermuten, daß damals schon die Zeiteinteilung 
in drei wie in vier Nachtwachen nebeneinander in Palästina gebraucht wurde. 

2) seti mit dem Glossenzeichen (Tel-Amarn. 91, 77). 

3) Jesaia XXX VIII 8: Ich will den Schatten am Sonnenzeiger Acnas’ 10 Grade 
zurückziehen, über welche er gelaufen ist, daß die Sonne 10 Grade zurücklaufen 
soll am Zeiger, über welchen sie gelaufen ist. — Ahnlich II Könige XX 9—11. 


6 VIII. Kapitel. Zeitreehnung der Juden. 


Woche, der 2. in der Woche, der 3. in der Woche, .... am Sabbat 
(oder am Tag des Sabbat). Diese Art von Tageszählung der Woche 
seht von den ältesten Zeiten durch das ganze hebräische Altertum 
hindurch, auch die rabbinistischen, vom 2. Jahrh. n. Chr. an auftretenden 
Werke Mischna, Midrasch, Talmud, Targum, haben noch dieselbe Weise 
der Tageszählung!. Nur der dem Sabbat vorangehende Tag, der 
6. der Woche, erhielt die Bezeichnung „Vorabend“ oder „Rüsttag“ 
(Vorbereitung) auf Sabbat. Es muß hier auch gleich nachdrücklich 
hervorgehoben werden, daß weder während des Altertums noch während 
der talmudischen Zeit etwa die Planetenwoche d. h. die Benennung 
der Wochentage nach den Planeten wie bei unserer gegenwärtigen 
christlichen Woche, jemals in Anwendung gekommen ist. 

Der Ursprung der Woche und des Sabbats ist noch nicht völlig 
aufgeklärt; es können nur Vermutungen darüber gegeben werden. 
Zunächst ist auffällig, daß im Alten Testamente die Neumonde und 
der Sabbat neben einander genannt werden, so daß man den Eindruck 
gewinnt, als sei dem Neumondstage von altersher eine besondere Be- 
deutung beigelegt worden?. Eine Hervorhebung und die ausdrückliche 
Heiligung dieser Neumondstage in der Bibel läßt sich allerdings erst 
aus den Schriften nach dem Exil erkennen. Wahrscheinlich reicht 
aber die Sonderstellung des Neumondstages noch in die Zeiten einer 
allgemeinen Verehrung des Mondes in Vorderasien und Arabien zurück. 
In der Zeit, wo die Volksstämme noch Keine festen Wohnsitze hatten, 
gab vielleicht das Erscheinen der neuen Mondsichel dann und wann 
das Signal zu Versammlungen der Stammesangehörigen, bei welchen 
Gelegenheiten gemeinsame Mahle eingenommen und Opfer gebracht 
wurden. Diese Art Neumondfeier trat mehr zurück, als die Stämme 
seßhaft wurden und der Jahve-Kultus in ganz Israel Eingang fand. 
Schließlich trat an Stelle der Feier bloß noch die Erinnerung, 
daß die Neumonde geheiligte Tage gewesen waren. Sei dem wie 
immer, die Bedeutung der Neumonde für die älteste Periode der 
israelitischen Religionsgeschichte wird von den neueren Theologen 
ziemlich allgemein anerkannt’. Manche wollen dagegen besonderes Ge- 


1) In der Genesis werden die Tage nur nach ÖOrdnungszahlen aufgeführt. 
Für die rabbinistische Literatur s. Beispiele und Nachweise bei E. Schürer, Die 
siebentäg. Woche i. Gebrauch d. christl. Kirche (s. sub Literatur), S. 3—5. 

2) Spuren dieser Sonderstellung des Neumondstages verraten z. B. die Stellen 
I Samuel XX 5: Da erwiderte David dem Jonatan: Siehe, morgen ist Neumond, 
und ich kann nicht mit dem König zu Tische sitzen, so entlasse mich. — 
II. Könige IV 23: Warum gehst du heute zu ihm (Elisa), da doch weder 
Neumond noch Sabbat ist? 

3) Über die Würdigung der Neumonde für die Geschichte des Sabbats s. be- 
sonders G. Förster, Die Neumondfeier im Alt. Testament (Zeitschr. f. wiss. Theologie, 
XLIX, Leipz. 1906, S. 1—17). 
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wicht auf die Vollmonde legen, als Ausgangspunkt für zeitrechnerische 
Elemente, aber, wie es scheint, mit weniger Recht. Die Zeit, wann 
dem bloßen Auge die Mondscheibe vollständig mit Licht ausgefüllt 
erscheint, ist weniger scharf bestimmbar, als der Abend, an welchem 
zum erstenmal nach dem Abnehmen des Mondes die feine Sichel tief 
am Westhimmel auftaucht. Die Neueren schließen deshalb in den 
Hypothesen über die Entstehung der Woche und des Sabbats an die 
alte Neumondsheiligung an; diese Meinung (vertreten besonders von 
WELLHAUSEN, NOWACK, STADE, NIELSEN u. a.) ist etwa folgende: Da 
der Beginn des Monats an den Tag des Erscheinens der ersten Sichel 
geknüpft war, ergab sich die Wichtigkeit dieses Tages von selbst. 
Eine rohe Einteilung des Monats mußte man notwendigerweise an 
die Rückkehr der Mondphasen knüpfen; man ging also so vor, daß 
man die Zeit, während welcher der Mond von der ersten bis zur letzten 
Sichel sichtbar war, etwa 27 oder 28 Tage, in vier Zeitabschnitte 
zerlegte, deren Grenzen durch den 7., 14., 21. und 28. Tag gegeben 
waren? Je mehr das Heidentum im Volke Israel gegen die Jahve- 
Verehrung zurücktrat, desto mehr verlor sich die Erinnerung an die Be- 
deutung der Neumonde, und man fing an, die 7 Wochentage fortlaufend, 
ohne Berücksichtigung des Monatsbeginns, von Sabbat zu Sabbat zu 
zählen. Zur Ausbildung dieser Gepflogenheit mag der Umstand bei- 
getragen haben, daß der Monatsanfang nichts weniger als sicher war und 
empirisch bestimmt werden mußte; durch die Feier jedes 7. Tages als 
Sabbat hatte man aber ein bequemes Mittel zur Zeitzählung gefunden und 
war damit von den sonstigen Bestimmungen unabhängig. Auf diese 
Weise mögen die Begriffe Woche und Sabbat schon frühe miteinander 
verbunden worden sein? Die Ausnahme der Neumondstage trat ganz 
zurück; erst nach dem Exil, als die Juden in Babylonien den Mond- 
kultus kennen gelernt hatten, kam ihnen die Erinnerung an den alten 
Gebrauch wieder und führte zur Festsetzung von Bestimmungen über 
die Neumondsheiligung. Der Sabbat aber war damals bereits (in der 
Priestergrundschrift) zu einem Tage der strengen Verehrung Jahves 
geworden (die geringste Übertretung am Sabbat wurde mit schweren 
Strafen geahndet). Ehemals hatte er eine andere Bedeutung: er war 
ein Tag des Ausruhens für das Volk, ein Erholungs- und Freudentag 
gewesen und ist in dieser Form vielleicht schon in Kanaan über- 


1) In Arabien wurde in der alten Zeit der Neumond durch Feste gefeiert 
und das Erscheinen der Neulicht-Sichel mit Rufen begrüßt. 

2) Vgl. die Hypothese NıeLsens über die Einreihung der Woche in den Mond- 
lauf, welche früher (I 242) angeführt worden ist. 

3) Auch bei den Syrern war „Sabbat“ nicht der 7. Tag, sondern „Woche“, 
WELLHAUSEN meint deshalb, Sabbat sei ursprünglich die Woche selbst und sei 
erst später zur Bezeichnung des Endtages gebraucht worden. 
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nommen worden. — Ferner ist bei der Zeitrechnung der Babylonier 
darauf hingewiesen worden (IT 120f.), daß für die Aufstellung der 
7tägigen Woche noch eine andere Beziehung in Betracht kommt. Aus 
babylonischen Keilinschriften läßt sich nämlich ersehen, daß der 
7. 14., 21., 28. Monatstag sowie der 19. Tag (49. des vorhergehenden 
Monats) eine besondere Bedeutung gehabt haben!. Diese Tage heißen 
böse Tage (ümu lemnu); der König soll an denselben kein gekochtes 
Fleisch essen, Kein Opfer bringen, kein helles Kleid anlegen u. dgl. 
Anderseits reden babylonische Tafeln von Tagen, welche mit Sabattu 
bezeichnet werden und als eine Art Buß- oder Bettage gegolten 
haben. Das Wort sabattu wird demnach von vielen in dem Sinne 
„Beruhigung des Herzens oder des Zorns der Götter“ aufgefaßt, läßt 
sich jedoch mit dem hebräischen sabbat nicht in direkte Verbindung 
bringen, höchstens nimmt man letzteres als altes Lehnwort von Sabattu 
an? Ob den erwähnten 7., 14., 21., 28. Tagen die Bedeutung Sabattu 
zukommt, ist zweifelhaft und bis jetzt noch nicht keilinschriftlich 
belegbar; aber man kann, da sie böse Tage sind, vermuten, daß sie 
wie die sabattu-Tage Sühne- oder Bußtage waren. An diese Bedeutung 
der sabattu-Tage lehnten die Ordner des israelitischen Jahve-Kultus 
den Sabbat an, indem sie jeden siebenten Tag zur Verehrung Jehovas 
bestimmten. Diese Vorschrift fand allmählich Eingang beim Volke, 
und der Sabbat durchlief schließlich in 7tägigen Wochen, unabhängig: 
von den Neumonden, die ohnehin ihre Bedeutung eingebüßt hatten, 
das ganze Jahr. — Im scharfen Gegensatze zu den eben dargelegten 
Meinungen steht die 1905 von J. MeımHmornn aufgestellte Theorie über 
die Sabbat-Entwickelung. Da in neuerer Zeit die Bedeutung von 
sapattu bei den Babyloniern auch als der Tag der Monatsmitte d. h. 
als Vollmondstag nachgewiesen worden ist (s. unten Anm. 2), so sei 
die Erklärung von Sapattu als Ruhe- oder Beruhigungstag — Bußtag 
nicht zutreffend; viel eher sei die Bedeutung Sabbat von naw = Sabbat, 
fertig sein, der fertige oder vollendete Mond d. h. vom Vollmonde her- 
zuleiten®. Die Vollmonde haben ehemals eine ähnliche Bedeutung 
gehabt wie die Neumonde; beide Tage wurden später, wie alles was 


l) Diese Bedeutung ist aus den Festkalendern für den zweiten (eingeschalteten) 
Elul und den Marchesvan (Cuneif. Inser. IV 32 u. 33) ersichtlich; die Auffassung 
als böse Tage bestand auch bei den anderen Monaten, was aus Fragmenten von 
Festkalendern hervorgeht. 

2) Für den Tag der Monatsmitte hat Zimmern die Bezeichnung Sapattu nach- 
gewiesen. Dieser Tag entspricht in Mondmonaten dem Vollmondseintritt; 
s. 1120 Anm. ]). 

3) Auch E. MaHter geht in seinem Vortrage „Kalenderdaten in religions- 
historischer Bedeutung“, soviel sich aus einem Resum& ersehen läßt (Verhdlgn. 
d. II. internat. Kongr. f. allg. Religionsgeschichte i. Basel 1904) vom Vollmonds- 
tage als Anfang des 7tägigen Zeitkreises aus. 
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an die alte Mondreligion erinnerte, von dem Priestertum bekämpft 
und traten in der Volkserinnerung zurück. An eine Ableitung der 
Woche aus den Zwischenzeiten der Mondphasen ist nicht zu denken. 
Vielmehr liegt die Ursache in der großen Bedeutung der Siebenzahl 
bei den semitischen Völkern überhaupt, welche bei der Bildung der 
Woche der bestimmende Faktor gewesen ist, ebenso wie die Sieben- 
zahl Anlaß zur Entstehung von Siebenjahrperioden (Nachlaßjahre u. dgl. 
s. 8 142) gegeben hat. Die Woche und der Sabbat seien bei weitem 
nicht so alt wie gewöhnlich angenommen wird. In der Form, wie 
wir den Sabbat kennen, d. h. als der 7. Tag einer durch das Jahr 
laufenden Woche, ist der Sabbat in der alten Zeit überhaupt noch 
nicht nachweisbar, nur findet man ihn in enger Verbindung mit den 
Neumonden als Feier- und Ruhetag. Erst bei Ezechiel erscheinen 
die Sabbate als zur Verehrung Jehovas gebotene Ruhetage der 7 tägigen 
Woche. Die Sabbatfeier ist dann in den (nachexilischen) Priester- 
kodex aufgenommen worden, die strenge Form der Sabbathaltung ist 
nur ganz allmählich, vielleicht gar erst in der Makkabäerzeit in 
Aufnahme gekommen. Der Dekalog, welcher den Sabbat schon als 
Ruhetag für Jehova gebietet, sei erst in exilische oder nachexilische 
Zeit zu setzen. Die Beurteilung des letzteren Umstandes, daß die 
Entstehung des Dekalogs durch die MeımHoupsche Theorie in späte 
Zeit gesetzt werden muß, fällt der modernen Bibelkritik zu und geht 
über die Kompetenz des Verfassers des vorliegenden Buches hinaus. 
Betrefis der Vollmondstage als Ausgangspunkt der Wochenbildung 
verweise ich auf die oben gemachte Bemerkung (8. 7). 

Die verschiedenen Meinungen zusammengefaßt, kann man nur be- 
haupten, daß eine Entlehnung der 7tägigen jüdischen Woche von den 
Babyloniern so lange nicht angenommen werden darf, bis eine 7 tägige, 
von den Neumonden unabhängig laufende Woche in Babylon nach- 
gewiesen ist. Als Vorbild des Sabbats kann man die babylonischen 
Sabattu-Tage zugeben. Bei der Bildung der Woche ist die Heiligkeit 
der Zahl Sieben bei den Semiten entscheidend gewesen. Möglicher- 
weise braucht die 7tägige Woche keine speziell israelitische Erfindung 
zu sein, sondern sie kann sich in Vorderasien überhaupt in der alten 
Zeit allmählich entwickelt haben. 

Die Hypothese, daß die im Abendlande herrschend gewordenen 
Namen der Wochentage auf Grund der babylonischen Reihe der 
7 Planeten gebildet worden seien, ist jetzt endgiltig aufgegeben. Auf 
die Planetenreihen der Keilinschriften lassen sich diese Namen nicht 
gründen (1 121); dies ist erst mit den viel späteren Planetenreihen 
der griechisch-orientalischen Philosophen möglich, und erst gegen das 
1. Jahrh. v. Chr. tritt die Planetenwoche auf. Die altjüdische Woche blieb 
ohne jeden Zusammenhang mit den Planetennamen, ihre Tage wurden 
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nur numeriert. Zwar hieß bei den Juden der Saturn (naw) „der Stern 
des Sabbats“, aber diese Bezeichnung bildete sich aus, nachdem die 
Planetenwoche schon Verbreitung gefunden hatte, also eine Gleich- 
setzung der jüdischen Wochentage mit den parallel laufenden der 
Planetenwoche zustande kommen konnte; etwa seit dem 1. Jahrh. 
n. Chr. sind Zeugnisse hinreichend vorhanden, daß der Sabbat stets 
auf den Saturntag fiel. Ursprünglich bestand kein Zusammenhang 
zwischen den jüdischen Wochentagen und den Planetentagen, und der 
Sabbat ist im Laufe der Zeit nicht nach dem Saturn, sondern dieser 
nach dem Sabbat benannt worden. — Die historische. Entwicklung 
unserer gegenwärtigen Woche aus den beiden Grundelementen, dem 
Glauben an die Planeten und der jüdischen Woche, läßt sich nur 
ungefähr verfolgen. Sicher aber standen diese beiden Elemente mit 
einander in Wechselwirkung. Um die Zeit der Ausbildung des Christen- 
tums blühte im Abendlande noch die vom Orient übermittelte Astro- 
logie, und die Unterordnung der Tage unter die Regentschaft der 
Planeten war eine notwendige Folge jener Wissenschaft. Anderseits 
hatte um dieselbe Zeit die jüdische Woche eine große Verbreitung 
außerhalb Palästinas gefunden; Judengemeinden waren damals schon 
in vielen Handelsstädten am Mittelmeere vorhanden; durch den poli- 
tischen Untergang des jüdischen Staates und durch die Zerstreuung 
des Volkes nach allen Weltrichtungen wurde die Bekanntschaft des 
Abendlandes mit der jüdischen Woche mächtig gefördert. JosEPHUS 
behauptet sogar, daß es zu seiner Zeit keine Stadt gegeben habe 
„weder bei den Hellenen noch bei den Barbaren, noch sonst wo“, 
wohin nicht die Feier des jüdischen Sabbats gedrungen wäre. Auf 
diese Weise wurde die jüdische Woche bald die Grundlage für die christ- 
liche Woche. Die Tage der christlichen Woche sind anfänglich ganz 
nach jüdischer Art bezeichnet, der „Sabbat“, der Rüsttag (der Freitag, 
gewöhnlich xapaoxsun Vorsabbat genannt) sind beibehalten, obwohl sie 
für die christliche Kirche ihre Bedeutung verloren!. Im 1. Jahrh. 
n. Chr. drang der astrologische Aberglaube, so sehr er auch von den 
Kirchenvätern bekämpft wurde, in die christliche Woche ein, und seit 
dieser Zeit gewinnen die Tagesbenennungen dies Martis, dies Mercurii, 
dies Jovis usw. bald die Alleinherrschaft®. 


1) Im Neuen Testamente gilt od3ßarov oder odßßara in der Bedeutung als 
Woche. Der Sprachgebrauch der griechischen Kirche benennt die Tage deurfpa 
sanßdrwv, pin oaßßarwv .... Die gewöhnliche Bezeichnung für Woche ist bei 
den Griechen £ßdouds, bei den Lateinern septimana (hebdomada). [Näheres im 
III. Bande.] 

2) Als ältester Nachweis der Planetenwoche im Abendlande gilt die Er- 
wähnung des Saturntages bei TızuLrus (im 1. Jahrh. v. Chr.). Die erste der Zeit 
nach sicher bekannte Quelle, welche die Planetentage vollständig aufzählt, ist 
eine Wandinschrift aus Pompeji (Zexstörung dieser Stadt 79 n. Chr.). 
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Zu der jüdischen 7 tägigen Woche muß schließlich noch angemerkt 
werden, daß die Spuren einer 10 tägigen Woche, welche einige in den 
Schriften des Alten Testaments haben finden wollen, sehr zweifelhaft 
sind. Aus den Stellen wenigstens, die man dafür anführt, läßt sich 
kaum etwas schließen. 


S 140. Jahreszeiten und Monatsnamen. 


Von Jahreszeiten unterschieden die Hebräer nur zwei, gleich den 
Parsen und Indern der alten Zeit, welche eine weitere Spezialisierung 
der Jahreszeiten erst mit der Kenntnis anderer klimatischer Verhält- 
nisse, in der Zeit ihrer Wanderung und Ausbreitung, vornahmen. 
Für seßhafte Ackerbauer und Viehzüchter, wie die Israeliten, genügte 
die Unterscheidung zwischen Sommer und Winter (nämlich der heißen, 
trockenen und der nassen, kühlen Jahreshälfte). Dies geht ziemlich 
deutlich aus den Schriften hervor”. 

Aus den Erklärungen, die ich über den Tagesbeginn und über 
die vermutliche Entstehung der 7tägigen Woche gegeben habe, ging 
schon hervor, daß die hebräischen Zeitelemente einen entschiedenen 
Zusammenhang mit dem Monde besitzen. Dies wird weiter bestätigt 
durch die beiden Arten von Namen, welche im Alten Testamente für 
den Begriff „Monat“ angewendet werden. Der eine Name ist rn 
jerach, (von na = Mond); der andere wırn chodes geht auf die 
Wurzel chadas = neu sein, zurück, bedeutet also „Neuheit“ d.h. den 


1) So ist die Stelle Genes. XXIV 55 dafür angegeben worden: Aber ihr 
Bruder und ihre Mutter sprachen: Lasse das Mädchen noch einige Zeit, etwa 
10 Tage bei uns bleiben, dann magst du ziehen. — Auch „der Zehntag des 
Monats“ wird durch einige Stellen (wie Levst. XXIII 27, Num. XXIX 7 u. a.m.) 
besonders hervorgehoben, oder der „zehnte* Tag (Exod. XII3, Levit. XVI 29). — 
Solche Zusammenfassungen von Tagen in Gruppen lassen sich im Sprachgebrauch 
vieler Völker nachweisen; der Schluß daraus auf die Existenz ebensolcher Wochen 
würde aber meist ein Fehlschluß sein. 

2) Amos III 15: Da schlage ich Winterhäuser samt Sommerhäusern. — 
Sacharja XIV 6: Dann wird es weder Hitze noch Kälte noch Frost geben, es 
wird ein einziger Tag sein... 8: An jenem Tage gehen lebendige Wasser von 
Jerusalem aus.... im Sommer und Winter werden sie vorhanden sein. — 
Jesaia X VIII 6: übersommern wird der Geier, und alles Getier des Landes darauf 
überwintern. — Psalm LXXIV 17: Du hast alle Grenzen der Erde gesetzt, Sommer 
und Winter, du hast sie geschaffen. — Früher hat man aus Genes. VIII 22 auf 
sechs Jahreszeiten der alten Israeliten schließen wollen: Künftig sollen, solange 
die Erde steht, Saatzeit und Ernte, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht nicht aufhören. — Die Stelle bietet aber, wie man sieht, nur Gegen- 
sätze überhaupt dar, Saatzeit und Kälte beziehen sich auf die kühle Jahreszeit, 
Ernte und Hitze auf die warme Zeit, so daß auch hier eigentlich nur zwei Haupt- 
zeiten gemeint sind. 
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Neumondstag, den Tag des Neulichtes, mit dem der Monat anfing. In 
der Anwendung dieser beiden Namen wird eine gewisse Unterscheidung 
gemacht, indem jerach die ältere ist, während chodes in den nach- 
exilischen Schriften gebraucht wird. Den Anfang des Monats werden 
wir späterhin allgemein durch vn ws ros chodes bezeichnet sehen. 
Den Gebrauch des Mondes als Zeitmesser bestimmt schon klar Psalm 
CIV 19: „Gott schuf den Mond zu Zeiträumen“ (d.h. zur Einteilung 
der Zeit nach ihm). 

In der Bezeichnung der Monate läßt sich in den Schriften des 
Alten Testaments eine Variation beobachten. In der ältesten Zeit 
treten Namen für die Monate auf, welche entlehnt, nämlich kana- 
anäischen Ursprungs sind. Später, bis zur Zeit der Errichtung des 
ersten Tempels, haben sich diese Namen allmählich verloren und 
werden durch bloße Ordnungszahlen ersetzt. Mit der Rückkehr der 
Juden aus der babylonischen Gefangenschaft gewinnen die assyrisch- 
babylonischen Monatsnamen Eingang, welche als „neuere“ babylonische 
bezeichnet werden (I 117); die Anwendung der Ordnungszahlen erhält 
sich aber im priesterlichen Festkalender. 

Am frühesten in den Schriften des Alten Testamentes wird der 
Monatsname Abib genannt, und zwar in den Büchern, die als die ältesten 
gelten!, im sogen. ersten Kodex und Zxod. XXAXIV, 18 bei der Nen- 
nung des Massöthfestes. Der Monat Abb wird dort der „Ähren- 
monat“ geheißen, muß also in das Frühjahr fallen. Auch in dem 
einer etwas späteren Periode entstammenden Deuteronomion kommt 
der Name vor? In den Büchern der Könige werden noch drei andere 
Monate genannt, Siw, Bül und Ethanım und zwar mit den Beifügungen, 
daß Siw der 2., Ethanim der 7. und BDül der 8. Monat des Jahres 
sei”. Da die Bücher der Könige in einer viel späteren Epoche ent- 


1) Bei der Beurteilung dieses und einigen anderen Materials, welches das 
Alte Testament für die Beschaffenheit des alten Zeitrechnungswesens der Israeliten 
liefert, mußte von mir notwendigerweise Rücksicht auf die Ergebnisse der neueren 
Textkritik der biblischen Bücher genommen werden. Es konnte mir als Nicht- 
theologen selbstverständlich nicht gestattet sein, mich unter den vielen neueren 
Arbeiten (BLEEX, KUENEN, COLENSO, NÖLDEKE, GRAF, REUSS, WELLHAUSEN U. 2.) an 
eine bestimmte anzuschließen, um so weniger, als die Ansichten in manchen Punkten 
noch schwanken. Ich habe darum den Standpunkt einzunehmen gesucht, wie er 
etwa aus dem Zusammenhalten der Mehrheit der Meinungen sich jetzt für einzelne 
in Betracht kommende Punkte ergibt. 

2) Exod. XXIII15: Das Fest der ungesäuerten Brote... wie ich Dir für 
die Zeit des Ahrenmonats anbefohlen habe. — XXXIV 18: Das Massöthfest sollst 
Du beobachten, 7 Tage... . zur Zeit des Monats Abib, denn im Ahrenmonate 
bist Du aus Agypten ausgezogen (vgl. XIII 4). Deuteron. XVI1: Achte auf den 
Monat Ab?b und veranstalte das Passah für Jahve. 
| 3) I Kön. VI1: im 4. Jahre, im Monat Siw, das ist der 2. Monat, der Re- 
gierung SaLoMmos über Israel, da baute Jahve den Tempel. — 37: Im 4. Jahr war 
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standen sind als der Pentateuch, beweist die Nennung der Namen, 
daß Eigennamen für die Monate ziemlich lange im Gebrauch gewesen 
sind, und das Hinzusetzen der Ordnungszahlen läßt darauf schließen, 
daß man sich damals schon in der Übergangsperiode zur Numerierung 
der Monate befand. Der Bedeutung der Namen nach entspricht 
Ethantm etwa dem Herbstmonat (Monat der strömenden Flüsse oder 
der Wässer, auch des Einholens der Früchte), Bül dem Regenmonat 
(Monat der Wolken, des Abfallens der Blätter, November), Stw dem 
Blumenmonat (Glanz der Blumen, etwa Mai) und Abib dem Monat der 
reifenden Ähren (April). 

Die Vermutung, die oben schon geäußert wurde, daß einige 
Elemente der altjüdischen Zeitrechnung von Völkern entlehnt sein 
dürften, mit denen die Israeliten schon bei der Einwanderung in 
Kanaan in Berührung gekommen sind, hat bei den eben genannten 
alten Monatsnamen ihre Bestätigung erhalten. In Kanaan wurde der 
Kalender der Phönizier gebraucht, sowie in deren Kolonien auf Malta, 
Cypern und in Karthago. Aus den Inschriften, welche die neueren 
Ausgrabungen an diesen Orten zu Tage gefördert haben, lassen sich 
mindestens zwei von den alten biblischen Monatsnamen, nämlich Dal 
und Zthanim nachweisen, während dies von Siw derzeit noch etwas 
fraglich bleibt, da der wie es scheint entsprechende Name =" Zib 
bisher nur für Karthago erbracht ist. Der phönizische Monat, welcher 
mit dem Abib, dem vierten von der Bibel genannten Monat identisch 
war, hat bisher nicht konstatiert werden können. Die phönizischen 
Inschriften haben aber zur Entdeckung der anderen Monatsnamen der 
Phönizier geführt, so daß die Liste der Monate jetzt fast vollständig 
ist. Ob den Israeliten diese Namen alle bekannt waren und inwieweit 
sie von denselben Gebrauch gemacht haben, ist aus Mangel an Material 
noch nicht bestimmbar. Jedenfalls wird es von Interesse sein, hier 
die aufgefundenen phönizischen Monatsnamen nach den Inschriften, in 
denen sie vorkommen, zusammenzustellen. Ich gebe die Quellen nach 
Lanpau und LivzBarskı an; im folgenden bezeichnen die Abkürzungen: 
Landau = W. v. Lanpav, Beiträge zur Altertumskunde des Orients, 
II, Phönizische Inschriften, Leipzig 1899; Lıpzs. Erf. = M. LivzeaArsk1, 
Ephemeris für semitische Epigraphik, I. Bd., Gießen 1902; Linz». 
Hdb. — M. Livzsarskı, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, 
I. Teil, Weimar 1898. 

1. nınn Ethanim. „Am ersten [Neumond] des Monats Kthanım“. 

(Aus Kition [Cypern], No. 91 Lanpav.) — „Dies ist die Statue, 


der Grund gelegt zum Tempel Jahves im Monat Siw. — 38: Und im 11. Jahr, 
im Monat Bül, d. i. der 8. Monät, wurde der Tempel vollendet. — VIII 2: Da 
versammelten sich ..... . alle israelitischen Männer im Monat Ethanim am Fest, 
d. i. der 7. Monat. 
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welche gestiftet hat .... im Monat Zthanim im 30. Jahre“. 
(Cypern, No. 103 LanpAv.) 

. 52 Bül. „Im Monat Bül im Jahre 14 der Regierung des Königs 
Esmun-’azar, Königs der Sidonier“. (Sidon, No. 5 Lanpav.) — 
„Am 6. Tage des Monats Bül im Jahre 21 des Königs Pum-jatan, 
Königs von Kition“. (Cypern, No. 15 Lanpav.) — „Dieses ist 
das Postament aus Stein gehauen, welches gestiftet hat der 
König Melek-jatan, König von Kition und Idial ... im Monat 
Bül im Jahre 2 seiner Regierung“. (Idalion [Cypern], No. 96 
LanDar.) ; 

3. 2° Zib (nur punisch; s. Costa 70a). 

4. nwwrar Zebachsisom. „Am 20. des Monats Zebachsisom im 
Jahre....“ (Kition, No. 18 Lanpav.) — „Am ersten Neumond 
des Zebachsistm ....“ (Narnaka, No. 105 Lanpar.) 

. „m Chjr. „Am 7. des Monats COhjr im Jahre 31 des Herrn 
der Könige Ptolemaeus...“ (Idalion, No. 99 Lanpav.) — „Ich 
bin... Baal... des Monats Ohjr“. (Abydos, No. 110 Lanpatr.) 
— „Diese Arbeiten, deren Wichtiges wie Geringes vom Monate 
Chjr ...“ (Weiheinschrift Karthago, Lipzs. Epr. S$. 25.) 

6. on Mappa‘. „Im Monat Mappa im Jahre des Regierungs- 
antritts des Königs Bod-astoret ..“ (Sidon, No. 6 LanpaArv.) — 
„Und im Monat Mappa der Jahre 4...“ (Narnaka, No. 105 
Lannar.) 

7. n7> Karar. „Dieses die Statue, welche gestiftet... im Monate 
Karrar“. (Idalion, No. 98 LAnDaAr.) 


ID 


OT 


8. noy» Pealoth. „Am 1. des Monats Pe‘aloth....“ (Kition, No. 91 
Lanpav.) — „Am 16. des Monats Pealoth....“ (Idalion, No. 94 
Lanpav.) — „Am 17. des Monats Pe‘aloth ..“ (Cypern, No. 104 
LanpAv.) — „...im Monat Pe‘aloth der Jahre 5....“ (Nar- 


naka, No. 105 LanpaArv.) 

9. mım Mirzah. „Am 4. Mirzah im Jahre 15 des Volkes von 
Sidon“. (Aus Athen, No. 180 LaxpaAv.) 

10. son Marpe’. (Auch oxe"n Marpe’im. Zweifelhaft, ob mit 
Marpe’ identisch; kann auch der Name eines anderen Monats 
sein.) „Am 24. des Monats Marpe’ .....* = (Cypern, N60.16 
Lanpav.) — „Grab, ausgeführt ... 1. des Monats Marpe’wm“. 
(Malta, No. 183 Lanpatv.) — „Was gelobt hat Dod-astoret ... 
im Monat Marpe’im. (Karthago, No. 228 Lanpav.) (Lipze., 
Hab. 8.3107) 

Die vorstehende Liste kann nur die Namen der Monate geben; 
welche Reihenfolge die phönizischen Monate gehabt haben, ist bis 
jetzt noch unbekannt. Ebenso unsicher ist noch die Deutung der 
Monatsnamen, der 8. Pe‘aloth kann vielleicht als „Monat der Lohn- 
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zahlungen“, der 9. Mirzah als „Monat der Freude“ (Karneval), der 
10. Marpe’ als „Monat der Gesundung, des Ausruhens von Arbeit“ 
(Herbst) gedeutet werden. 

Die Zeit, wann die alten Eigennamen der hebräischen Monate 
außer Gebrauch gekommen und durch die Zählung der Monate nach 
den Ordnungszahlen ersetzt worden sind, läßt sich nicht bestimmen. 
Wahrscheinlich trat der Gebrauch der kanaanäischen Monatsnamen 
allmählich zurück gegen den Gebrauch der Ordnungszahlen. Ob ge- 
rade zur Zeit Saromos die Ordnungszahlen für die Monatsbezeichnung 
aufgekommen sind, wie SCHIAPARELLT will, läßt sich nicht behaupten!. 
Jedenfalls mußte sich, je mehr die alten Namen dem Gedächtnisse 
des Volks entschwanden und die Ordnungszahlen dafür in Aufnahme 
kamen, die Notwendigkeit einstellen, bei Daten neben der Ordnungs- 
zahl noch den alten Monatsnamen beizufügen, wie man an einigen 
erhaltenen Schriftstellen noch sieht (Z Kön. VI 1. 38; VII 2), 
Die prophetischen Bücher, die Bücher der Könige und der Chronik 
nennen die Monate nur nach den Ordnungszahlen?. Der Pentateuch 
und das Buch Josua wenden diese Benennungsweise sogar auf die 
vormosaische Zeit und auf die Periode der Sintflut an, wie man aus 
Genesis VII u. VIII ersieht?”. Da man den Pentateuch sowie das 
Buch Josua der Entstehung nach jetzt für jünger hält als früher und 
sogar bis in die Zeit bald nach dem Exil hinabrückt, so ist der Ge- 


1) S. En. Könis, a. a. O., 8. 615. 

2) I Kön. XI132: Auch veranstaltete JEROBEAMm ein Fest im 8. Monat am 
15. Tage des Monats. — 33: Als er aber zum Altar hinaufstieg, den er hergestellt 
hatte, am 15. Tage des 8. Monats... — II Kön. XXV 25: Aber im 7. Monat 
erschien IsmaeL ... — 1: im 10. Monat am 10. des Monats. — 8: im 5. Monat 
am 7. des Monats. — 27: im 12. Monat am 27. des Monats. 

II Chron. XV 10: Sie kamen im 3. Monat des 15. Jahrs der Regierung 
Asas in Jerusalem zusammen. — XXX 2: Der König und seine Großen .. . ent- 
schlossen sich, das Passah im 2. Monat zu veranstalten. — XXXYV 1: Sodann... 
schlachteten sie... am 14. Tag des 1. Monats. 

Jeremia XXXIX 1: Im 9. Jahre Zevertas im 10. Monat... — 2: Im 
11. Jahre im 4. Monat... — LII12: Im 5. Monat am 10. des Monats... 

Esra III 6: Vom 1. Tage des 7. Monats an... — 8: Im 2. Jahr im 
2. Monat. VII9: Am 1. Tage des 1. Monats... — VIII31: am 12. Tage des 
1. Monats. — X 9: im 9. Monat am 20. des Monats. [Folgende Stelle nennt den 
Monat Adar. VI15: Und sie vollendeten dieses Haus am 3. Tage des Monats 
Adar, das ist im 6. Jahre der Regierung des Königs Darıus. — Diese Stelle ge- 
hört jedoch in den aramäischen Teil des Buches Esra]. 

3) Levit. XVI 29: Im 7. Monat am 10. Tage... — XXILT5: Im 1. Monat 
am 14. Tage. — XXIII 24 u. 34: Im 7. Monat... — Numeri, bei den Ver- 
ordnungen der Festtage (XXVIIIu. XXIX) werden die Monate nur nach Ordnungs- 
zahlen angegeben. — Gen. VII11: Im 600. Jahre des Lebens Noahs im 2. Monat 
am 17. Tage... — VIII13: Im 600. Jahre, im 1. Monat am 1. Tage waren die 
Wasser versiegt .... — 14: Im 2. Monat am 27. Tage war die Erde ausgetrocknet. 


% 
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brauch der Ordnungszahlen bei den Monaten zur Registrierung von 
Ereignissen, welche die früheste Geschichte des jüdischen Volkes betreffen, 
erklärlich: den späten Bearbeitern dieser Bücher waren die alten 
Monatsnamen schon vollständig entschwunden, und sie wendeten des- 
halb die ihnen geläufigen, in ihrer Zeit gebräuchlichen Ordnungszahlen 
auch auf die alte Chronologie an. — Eine Auslese von Stellen, in 
denen die Monate nur nach den Ordnungszahlen benannt sind, findet 
man oben 8. 15 Anm. 2 u. 3; vollständig bei En. Könıs, a.a. O., 
S. 615. Die Bezeichnung der Monate nach den ÖOrdnungszahlen bei 
den Israeliten erscheint übrigens demjenigen nicht befremdlich, welcher 
das Zeitrechnungswesen anderer Natur- und Kulturvölker vergleicht; 
wir haben die Benennung der Monate nach den Ordnungszahlen bei 
den Tibetanern (s. I 403), in Hinterindien (I 412. 413), auf Java und 
Sumatra (I 420. 427), in China und Japan (1455) vorgefunden und 
für die ältere Zeit der Babylonier vermutet (I 117). 


$ 141. Mondmonate. Älteste Feste. Beschaffenheit des jüdischen 
Jahres. 


Die Monate der Israeliten waren jedenfalls schon seit den ältesten 
Zeiten Mondmonate d.h. ihr Anfang wurde nur nach dem Erscheinen 
des Mondes bestimmt; zwölf dieser Monate bildeten ein Mondjahr, 
welches in notdürftiger Weise, noch ohne reguläre Schaltung, mit 
den Jahreszeiten durch zeitweises Einlegen eines Monats ausgeglichen 
wurde. Das Jahr war also ein lunisolares. Daß die Neumondstage 
von altersher eine besondere Stellung im Ritus hatten und daß ehe- 
mals wahrscheinlich eine allgemeine Mondverehrung in Vorderasien 
bestand, darauf habe ich schon im S 139 hingewiesen. Eine besondere 
Hervorhebung der Neumonde tritt uns zwar (wie früher bemerkt) erst 
in der nachexilischen Zeit entgegen, aber ihre Spuren sind bis in das 
vormosaische Zeitalter verfolgbar, desgleichen die Feier der Vollmonde, 
auf welche noch die Verordnung der Priesterschrift, die beiden Haupt- 
feste am 14. und 15. Monatstage zu feiern, hinweist. Auf den sehr 
alten Charakter der Monate als Mondmonate deutet aber namentlich 
das sorgfältig ausgebildete System der Neumondbestimmung, welches 
uns in der zweiten Epoche der jüdischen Zeitrechnung und zwar in 
einer so umständlichen Form wie bei keinem anderen Volke entgegen- 
tritt. Ein solches Verfahren kann nur einer Jahrhunderte langen Ge- 
pflogenheit, in der Zeitrechnung dem Monde zu folgen, entsprossen sein. 

Indessen haben doch einige auf Spuren aufmerksam gemacht, aus 
denen man auf eine alte Kenntnis des Sonnenjahrs (von 365 Tagen) 
bei den Israeliten schließen könnte. Das erste Bedenken trifft die 
oben angeführten althebräischen, in Kanaan übernommenen Monate. 


$ 141. Mondmonate. Älteste Feste. Beschaffenheit des jüdischen Jahres. 17 


Dırumann hat zu erweisen versucht, daß diese alten Monate Sonnen- 
monate gewesen seien. Hierauf sollen die Namen jener Monate, ihre 
Beziehung zu den Jahreszeiten, hinweisen. Aber wir finden solche 
Monatsnamen, die aus dem Charakter der Jahreszeiten gebildet 
sind, bei Völkern, die nie ein anderes als das Mondjahr gehabt haben, 
wie bei den Arabern und Indern. Auch der oben erwähnte Unter- 
schied zwischen jerach und chodes als Bezeichnung für Monat fällt 
nicht zugunsten dieser Ansicht aus; obwohl jerach der ältere und 
eigentliche phönizisch-kanaanäische Ausdruck ist (= Mond), so lassen 
doch die Beifügungen „Neumond“ (d. h. erste Mondsichel) bei den 
beiden cyprischen Inschriften, wo der erste Tag des Monats bezeichnet 
werden soll (s.S.13f.), keine andere Deutung zu, als daß mit den alten 
kanaanäischen Monaten auch Mondmonate gemeint sind, denn bei 
Sonnenmonaten (in welche bisweilen zwei Neumonde fallen können) 
würde die Ausdrucksweise anders und bestimmter lauten. Schwächer 
sind die übrigen Gründe, die bisweilen für die Kenntnis eines 365 tägigen 
Jahres angeführt werden. Aus der Stelle über die zwölf Landvögte, 
welche dem König Saromo je einen Monat dienen!, kann nichts ge- 
folgert werden, als daß das Jahr 12 Monate hatte; diese Angabe be- 
zeichnet aber nur die gewöhnliche Regel, denn ein 13. Monat muß 
dann und wann eingeschaltet worden sein, obwohl er weder hier noch 
sonstwo in der Bibel ausdrücklich genannt wird; ohne diesen Monat 
würde das althebräische Jahr zu einem freien Mondjahre geworden 
sein? Die 30tägige Trauerzeit, die in den Schriften vorkommt, sowie 
der Ausdruck „einen Monat lang“ (30 Tage) sind nur auf den Sprach- 
gebrauch zurückzuführen, wie wir ihn bei anderen Völkern beobachten 
(Griechen; selbst bei uns noch in der Gegenwart für kaufmännische 
Usancen). Die Volksgewohnheit, den Monat zu 30 Tagen zu zählen, 
kann bei den Israeliten aus dem Umstande hervorgegangen sein, daß 
die Bestimmung des Monatsanfangs (des Neulichttages) wegen schlechten 
Wetters häufig versagte. Auf die Andeutungen, die in der Genesis 
bei den Lebensaltern der Patriarchen und in der Sintflutsage über 
ein etwaiges Sonnenjahr gemacht werden’, ist nicht viel zu geben. 


1) I Kön. IV 1: Und der König SırLomo war König über ganz Israel. 
2: Und das waren seine obersten Beamten... 7: Und Saromo besaß 12 Vögte 
über ganz Israel hin, die hatten den König und sein Haus zu versorgen; je einen 
Monat im Jahre lag einem die Versorgung ob (folgen die Namen der Vögte). 

2) Über einen neuerdings gemachten Versuch von B. Jacog, auf Sonnen- 
monate zurückzugehen, s. die oben zitierte Abhandlung von En». Könıe 8. 617. 

3) In der Genesis stehen die „Tage des Henoch*, nämlich 365 Jahre (V 23) 
unter einer Menge anderer, höherer Jahreszahlen (meist über 900 Jahre), die alle 
nur irgend eine Symbolisierung ausdrücken sollen. Bei der Dauer der Sintflut 
(VIII13. 14) kommt man nur auf ein Sonnenjahr, wenn man die Angabe 1 Jahr 
11 Tage als Tage des Mondjahres, 354 + 11 = 365, nimmt; aber anderseits 


Ginzel, Chronologie II. 2 
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Immerhin wäre die Möglichkeit vorhanden, daß die Israeliten in späterer 
Zeit eine Idee von der Länge des Sonnenjahrs erhielten, sei es in 
Babylonien durch die Priester-Astronomen, welche jenes Jahr sicher 
kannten, sei es durch die Verbindungen mit Ägypten. Selbst wenn 
die kanaanäischen Monatsnamen diejenigen eines Sonnenjahres gewesen 
wären, würde ihre Verwendung zur Bezeichnung der Monate des 
Mondjahrs nicht auffällig sein, da es natürlich war, mit der Benennung 
an den alten Brauch anzuknüpfen; außerdem sind solche Übernahmen 
auch bei anderen Völkern nachweisbar, ich erinnere an die Namen 
der Mondmonate in Indien, welche in späterer Zeit dort, wo man das 
Sonnenjahr einführte, auf die Sonnenmonate übergingen. 

Bei der Beurteilung des althebräischen Jahres spielen auch die 
Feste eine wichtige Rolle. Ich muß deshalb hier die ältesten Formen 
derselben, die vormosaischen, erwähnen. Diese Grundformen der 
Feste haben die Israeliten aus Kanaan, vielleicht überhaupt aus 
vorderasiatischen Vorbildern, übernommen. Den natürlichen Anlaß 
zu Festen bot der Wechsel der Jahreszeiten,. der Herbst als die Zeit 
der Einheimsung der Weinernte zu einem Dank- und Freudenieste, 
das Frühjahr als die Zeit des Beginnes der Ernte, der Erstlinge des 
Feldes zu einem Bitt- und Sühnfest an die Gottheit; bei jenem wohnte 
man im Freien in Hütten, bei diesem opferte man die Erstlingsfrüchte 
des neuen Jahres. Beide Feste entsprachen, wie man sieht, der ur- 
sprünglichen Halbjahrzählung (warme und kühle Jahrhälfte) und zeigen 
einen wesentlich anderen Charakter als später: während sie in der 
mosaischen Gesetzgebung zu Festen Jahves geworden sind, haben sie 
ursprünglich eine agrarische Bedeutung, es sind Feste eines ökono- 
mischen oder Bauernjahrs.. Die drei vormosaischen Feste, welche 
deutlich aus den alten Teilen des Pentateuch hervortreten, sind dem- 
entsprechend folgende: 1. Das Massöthfest, ein Frühjahrstest, 
wird im Dekalog des Jahvisten befohlen; aus den Erstlingen der ge- 
wonnenen Gerste wurden die Massöth-Brote gebacken und geopfert. 
Der Charakter dieses Festes als Bauernfest tritt noch in der später! 
geforderten Darbringung der Erstlingsgarben hervor; die Bestimmungen 
über das Essen der ungesäuerten Brote? gehören aber wahrscheinlich 
schon in die spätere Uberarbeitung. In nahem Zusammenhange mit 


wird die Zeit vom Beginn der Flut bis zur Fluthöhe zu 150 Tagen — 5 Monaten 
gerechnet, d. h. der Monat zu 30 Tagen, nämlich Tagen des Sonnenjahrs, wodurch 
die Mondtage zu den Sonnentagen in einen Widerspruch gesetzt werden. 

l) Levit. XXIII6: Am 15. Tage soll das Massöthfest für Jahve gefeiert 
werden... 10: Wenn ihr die Ernte geschnitten habt, sollt ihr von eurer Ernte 
die Erstlingsgarbe zum Priester bringen. 

2) Exod. XXIII 15: Das Fest der ungesäuerten Brote sollst du beobachten, 
7 Tage sollst du ungesäuerte Brote essen. (Ebenso XXXIV' 18.) 
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dem Massöthfest steht das Passah. Es scheint ursprünglich eine 
Sühnefeier oder Reinigung gewesen zu sein, die um die Zeit des 
Frühlingsvollmondes abgehalten und mit Tieropfern verbunden wurde ''. 
Solche Frühlingsfeiern finden wir mehrfach bei semitischen Völkern; 
von diesen kann der spätere Gebrauch, die Pfosten des Hauses mit 
dem Blute der geopferten jungen Tiere zu bestreichen (ein Sühnritus 
der alten Araber), übernommen sein; in dieser Beziehung war das 
Passah auch ein Fest der Erstgeburten. Im Laufe der Zeit ent- 
schwand den Juden die ursprüngliche Bedeutung des Festes; im Deu- 
teronomion fällt es schon ganz mit dem Massöth zusammen und hat 
den Charakter eines Dankfestes zur Erinnerung an den Auszug aus 
Agypten; das Schlachten des Viehs, das Essen des Ungesäuerten 
‘ Tage lang deuten noch auf die Verbindung der ursprünglichen 
beiden Feste hin. — Die vorstehenden Definitionen des Massöth als eines 
Festes der Gerstenernte und der späteren Entwicklung des Passah 
aus diesem Feste geben etwa die Meinungen von WELLHAUSEN, 
NowAck, BENZINGER und BarntscH wieder. Andere, wie HOLZINGER, 
treten dagegen für das Vorhandensein eines ursprünglich einheitlichen 
Massöth-Pesach, eines nomadischen Frühlingsfestes, ein. R. SCHAEFER 
gibt dem Massöth historischen Ursprung: es sei nach der Einwanderung 
der Israeliten in Kanaan seiner Bedeutung nach verändert worden. 
Nach MEmHoLp war das Massöth ein speziell nordisraelitisches Fest, 
es bezeichnete den Beginn der Frühjahrsernte, des Anhiebs der Sichel 
in die Saat, und war von Anfang an 7tägig gefeiert. Passah ist ein 
altes Mondfest und wurde ursprünglich bei Neumond gefeiert (erst 
Ezechiel setzt es in die Vollmondzeit), siebentägig wurde es durch 
die Verbindung mit dem Massöth. B. D. ErrpmaAns findet in den bis- 
herigen Definitionen hauptsächlich die Bestimmung nicht erklärt, dab 
beim Passah durch 7 Tage nur ungesäuertes Brot genossen, alles Ge- 
säuerte bei Juden wie bei Fremden vermieden werden soll, ja selbst 
bei ihnen nicht vorgefunden werden darf. Er erklärt, daß verschiedene 
semitische Völker die Pflanzen als mit Seelen begabte Wesen an- 
gesehen haben; diese Vorstellung bringt den Gedanken mit sich, dab 
die Pflanzen besonders zur Erntezeit nicht geschädigt werden durften. 
Da besonders die Gärung als den Pflanzen gefährlich galt, erkläre 
sich das Gebot, daß man während der Dauer der Frühjahrsernte, 


1) Der Name Passah ist noch nicht ganz befriedigend erklärt. H. ZımMmERN 
macht darauf aufmerksam (ScHRADER, Keilinschriften u. d. Alte Testam., ILL. Aufl., 
S. 610 Anm. 3), ob nicht der Name Passah von dem babylon.-assyr. pasahu (= sich 
besänftigen) herkommen kann. Mit dieser Ableitung würde die ursprüngliche Be- 
deutung des Passah als Sühnefest harmonieren. — MEInHoLD findet einen Zusammen- 
hang mit dem arab. pasaha — in seinem Glanz erscheinen, klar sein, womit auf 
die Feier bei Neumond (beim Aufleuchten der Mondsichel) hingewiesen sei. 

DES 
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durch 7 Tage, alles Gesäuerte im täglichen Leben fern zu halten ge- 
habt habe. 2. Das Wochenfest war der Schluß der Frühlings- 
feier; wie das Passah-Massöth den Anfang derselben machte, nämlich 
in die Zeit fiel, wo der erste Weizen geschnitten wurde, so bildete 
das Wochenfest den Schluß der Frühjahrsernte. Schon im Exodus! 
heißt es „das Fest der Weizenernte“?. 3. Das Hüttenfest (succöth) 
fiel auf das Ende des Bauernjahrs, in die Zeit, wo die Arbeit auf 
den Feldern zu Ende ging, in den Herbst. Es war ursprünglich mehr 
ein Fest der Obst- und Weinlese, bei welchem man in Hütten aus 
Laubzweigen wohnte, wurde aber schließlich zu einem Dankfeste an 
Gott für die gesamte Ernte des Ackerbaus.. Es heißt daher vor- 
nehmlich „das Fest Jahves“. Im Zxodus wird das Fest nur als „Fest 
der Lese“ (des Weins, der Früchte) bezeichnet, während es im Deu- 
teronomion allgemeiner das Fest der Laubhütten („wenn du den Er- 
trag deiner Tenne und Kelter einsammelst“) genannt wird? — Auf 
die mosaischen Feste, die sich aus den drei eben genannten entwickelten, 
komme ich in $ 143 zurück. 

Die althebräischen Feste hatten, wie man sieht, einen agrarischen 
Charakter. Spuren ähnlicher Festfeiern um die Hauptzeiten des Jahres 
können wir in Asien mehrfach, bei den Agyptern, Parsen, selbst bis 
nach China und Japan hin verfolgen. Da bei den Israeliten der 
Frühling und der Herbst diese Hauptzeiten waren, so werden wir 
uns die älteste Form der Jahrrechnung in Altisrael so vorstellen 
müssen, daß man wahrscheinlich vom Frühling zum Herbst und vom 
Herbst zum Frühling, also nach rohen Halbjahren zählte. Wenn in 
diesen Halbjahren die Zeit kam, in der die Gerste anfing reif zu 
werden, konnte man den ‘omer (=nr)* der ersten Garben darbringen, 
es konnte Massöth gefeiert werden; wurden die Trauben und Baum- 
früchte reif und durfte die Ernte der Felder eingebracht werden, so 
konnte man das Hüttenfest begehen. Diese ungefähre Bestimmung 
der Lage der Feste genügte in den Zeiten, in welchen das Volk nur 
Ackerbau und Viehzucht betrieb und wo der Zusammenhang der zwölt 


1) Exod. XXIII16: Und das Erntefest, der Erstlinge deines Ackerbaus, dessen, 
was du auf dem Felde ausgesäet hast (sollst du beobachten. XXXIV 22: Und 
ein Wochenfest sollst du feiern, das Fest der Erstlinge der Weizenernte. 

2) Uber die Geschichte des Wochenfestes s. die Artikel von H. Oorr (s. sub 
Literat. $ 159, Feste) und H. Grimme; letzterer will dem Fest babylonischen Ur- 
sprung geben, es soll das Fest der Besiegung der Plejaden (3ebuöt) durch Marduk 
gewesen sein. 

3) Uber die Entwicklung der altisraelitischen Feste s. bes. NowAck, Lehrbuch 
der hebräischen Archäologie, Freiburg i. Br. u. Leipzig 1894, II. Bd, S. 145—203; 
man vergleiche jedoch auch die in unserm vorliegenden Buche $ 159 angegebene 
Literatur. 


4) Eigentlich ein Maß der im Feuer gerösteten Körner der frischen Gerste. 
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Stämme noch lose war. Handel und Verkehr brachten aber bald die 
Notwendigkeit einer Zeitmessung mit sich. Diese entwickelte sich aus 
der alten Heiligung der Neumonde, indem man die immer wieder- 
kehrende neue Mondsichel verfolgte, und nach den 12 Erneuerungen 
der Sichel fortzählend, zum Begriffe des Mondjahrs gelangte. Die 
(Gesetzgebung Moses’ und die Ausbildung des Jahve-Kultus machte 
die genauere Festsetzung der Feste gegen die Monate dieses Mond- 
jahrs nötig!. Die Neumonde verschoben sich aber gegen die Jahres- 
zeiten von einem Jahr zum andern. Um also die Zeit der Feste im 
voraus gehörig angeben zu können, hätten die Israeliten das Ver- 
hältnis des Mondjahrs zum Sonnenjahr kennen müssen, wodurch sie 
imstande gewesen wären, vermittelst der Schaltung das Mondjahr in 
Übereinstimmung mit dem Sonnenjahr zu halten; allein sie kannten 
die Länge des Mondjahrs nur roh, die des Sonnenjahrs aber noch 
weniger oder wahrscheinlich gar nicht?. Die Priester wußten sich zu 
helfen. Wenn der letzte Monat zu Ende ging, fing man an die Saaten 
der Felder zu beobachten, ob im nächsten Monate etwa die Gerste 
reifen Könnte. War dies voraussichtlich der Fall, so setzte man 
Massöth-Passah auf den mit dem nächsten Neumonde beginnenden 
Monat fest; war die Reife der Ähren nicht zu erwarten, so verschob 
man den Festmonat um eine weitere Lunation. Von da ab bestimmte 
sich auch die Zeit der übrigen Feste Da die Reife und die Ernte 
der Feldfrüchte außerdem noch durch die Witterungsverhältnisse ver- 
zögert und verfrüht wurde, so blieb die Lage der Feste im Mondjahr 
fortwährend schwankend. Trotzdem haben sich die Israeliten nicht 
nur in der alten Zeit, sondern den größten Teil des Altertums hin- 
durch mit diesem primitiven Verfahren begnügt. Nur die Beobachtung 
der Monatsanfänge wurde durch sorgfältige Instruktionen über die 
Konstatierung der ersten Mondsichel späterhin bedeutend verschärft, 
wie wir sehen werden. Sonst kam ein selbst unzureichendes reguläres 
Schaltungsverfahren, das zur Not hätte das Sonnen- und Mondjahr 
miteinander zyklisch ausgleichen können, nicht zustande? Das ein- 
flußreiche Priestertum hielt an der unmittelbaren Mond-Beobachtung 
fest; würde es dies nicht getan, sondern die Erfahrungen verwertet 


1) Hierher gehören die Festbestimmungen im Exodus, Leviticus und Deu- 
teronomion. 

2) Selbst im Buch Henoch und im Buch der Jubiläen (welche in sehr 
später Zeit entstanden sind) finden sich noch recht ungenaue Annahmen über die 
Länge beider Jahresarten. Das Buch Henoch setzt das Mondjahr genau zu 354 Tagen, 
das Sonnenjahr zu 364 Tagen an. 

3) Zu demselben Schluß, daß man das Jahr ‚irgendwie ergänzt und mit dem 
Umlauf der Sonne und des Naturlebens in mehr oder weniger genauer Weise in 
Übereinstimmung gebracht“ habe (also ohne reguläre lunisolare Schaltung), kommt 
auch Ep. Könıs a.a. 0. S. 622. 
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haben, die doch über das Verhältnis beider Jahresarten allmählich 
ohne Zweifel gemacht worden sein müssen, so wäre Israel in derselben 
Weise zu einer regulären Schaltung geführt worden, wie wir dies bei 
den nach dem Lunisolarjahr rechnenden Völkern meist sich vollziehen 
sehen, und die jüdische Zeitrechnung würde schließlich nicht die eigen- 
tümliche komplizierte Form angenommen haben, die ihr die Rabbinen 
geben mußten. Von diesem Standpunkt der Betrachtung aus erscheinen 
deshalb auch die Versuche überflüssig und nicht gerechtfertigt, die 
man gemacht hat, um durch Hypothesen eine regelmäßige Schaltung 
des altjüdischen Jahres darzutun!. 

Es erhebt sich nun die Frage nach dem Beginn des Jahres 
in der ersten Epoche der jüdischen Zeitrechnung. Als Zeiten des 
Jahresanfangs Können, wie aus der Entstehungsweise der Feste hervor- 
geht, nur das Frühjahr und der Herbst in Betracht kommen. Eine 
Entscheidung zwischen diesen beiden Jahreszeiten ist nicht leicht, da 
man Gründe für den Beginn nach der einen wie nach der anderen Jahres- 
zeit beibringen kann, und dieMeinungen darüber, ob das althebräische Jahr 
in der Epoche bis zum Exil mit dem Herbste oder mit dem Frühling 
begonnen wurde, sind deshalb noch heute geteilt. Früher neigte man 
zu der Annahme des Herbstes als Jahresanfang; aber schon IpeLEr 
bezeichnete die dafür angeführten Beweise als nicht zureichend?. In 
neuerer Zeit hat besonders WELLHAUSEN die Ansicht vertreten’, daß 
die Israeliten während der alten Zeit durchaus das Jahr mit dem 
Herbste begonnen hätten und daß die Verlegung des Jahranfangs auf 
den Frühling erst im Exil (mit der Annahme der babylonischen 
Monate) erfolgt sei. Die neueren Untersuchungen des schwierigen 
Gegenstandes haben Dıtuumann, Lorz und besonders En. Könıs geführt. 

Die Stellen, welche für den Herbst zitiert werden, sind haupt- 
sächlich jene der alten gesetzlichen Bestimmungen im ersten biblischen 


1) H. Ewarn (Altertümer des Volkes Israel, 3. Aufl., Göttingen 1866, 5. 452 
—458) glaubte Spuren von 30tägigen Monaten zu sehen, und nahm an, daß schon 
vor Moses den Juden das Sonnenjahr und die Ausgleichung desselben mit dem 
Mondjahr bekannt gewesen sei. Nach Moses’ Zeit soll man die Schaltung (die man 
von Völkern der Umgebung gelernt hätte) schon angenommen haben. GräÄTZz 
(Geschichte d. Israel., 1874, 1476) vermutete bis auf die Zeit des HıskıA ein freies 
Mondjahr (das alle Jahreszeiten durchlaufen hätte) und von Hıskıa ab das gebundene 
Mondjahr (Lunisolarjahr). Eigentümlich sind die Versuche der früheren Chrono- 
logen, in ‘der sogen. Jobelperiode (s. S 142) einen Schaltzyklus nachzuweisen. 
In neuester Zeit hat wieder B. Jacog (Der Pentateuch, Leipzig 1905, S. 370 f.) 
dem alten Israel ein Sonnenjahr von 12 Monaten zu 30 Tagen zuschreiben 
wollen. 

2) Handb. I 493. 

3) Geschichte Israels I, Berlin 1878; oe 2. Geschichte Israels, 3. Ausg., 
Berlin 1886. 
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Kodex!, welche das Fest der Weinlese (Hüttenfest) auf den „Ausgang 
des Jahres“ d.h. an das Jahresende setzen. Demnach hätte mit dem 
Herbste, in welchen das Hüttenfest nur fallen konnte, das neue Jahr 
anfangen müssen. Drunmann wendet dagegen ein, daß es zweifelhaft 
bleibe, ob mit dem „Jahresende“ hier das wirkliche, kalendarische 
Ende des Jahrs angegeben sei oder ob nicht vielmehr die Stelle nur auf 
das Ende eines landwirtschaftlichen oder Bauernjahrs Beziehung habe. 
Man würde mit dem Anfange eines solchen Bauernjahrs in die schon 
vorgerückte zweite Jahreshälfte kommen, da die Weinlese in Palästina 
meist erst in den Oktober, selten noch in den September falle. Diesen 
Einwand hat Könıc entkräftet, indem er sich nicht allein gegen die 
Divumannsche Interpretation der Stellen wendet, sondern auch auf 
spätherbstliche Jahresanfänge bei anderen Völkern hinweist? Ferner 
werden die Stellen // Könige XXII5.und XX11122 über die Auf- 
findung des Gesetzbuchs im Tempel und die Passahfeier im 18. Jahr 
Josias als Nachweis für den Herbstbeginn des Jahrs gebraucht? Für 
diese Stellen tritt Könıe ein, während SCHIAPARELLI und Lorz ihnen 
keine Beweiskraft zuerkennen wollen. Auf allgemeine Redewendungen, 
wie sie / Samuel 120 vorkommen®, kann man sich nicht be- 
rufen, und noch schwächer sind die Zitate von Jesaia XXX VII 503; 
Aus den im Bericht der Genesis über den Verlauf der Sintflut an- 
gegebenen Daten würde folgen, daß ein mit dem Herbste an- 
fangendes Kalenderjahr bekannt war; allein da neuerdings eine sehr 
späte Abfassung des Sintflutberichts wahrscheinlich geworden ist, so 
kann man einwerfen, daß der Verfasser des Berichts den zu seiner 
Zeit üblichen Brauch nur auf die für ihn längst vergangene vor- 
mosaische Periode übertragen habe. Dagegen darf man aus der 
Anordnung im Leviticus®, den ersten Tag des 7. Monats besonders 


1) Exod. XXIII 16: Und das Fest der Lese [des Obstes, Öls und Weins] 
(sollst du beobachten) beim Ausgang des Jahres, wenn du deinen Ertrag vom Felde 
einsammelst. XXXIV 22: Und das Fest der Lese sollst du feiern an der Wende 
des Jahrs. ’ 

2) Jahre mit Herbstanfängen finden wir z. B. in verschiedenen Zeitrechnungen 
bei den Griechen (s. S 200); bei den Indern fängt das Lakshmana-Jahr wahr- 
scheinlich im Spätherbst an (s. I 393). 

3) XXILI 22: Es war nämlich ein Passah wie dieses nicht gefeiert worden 
von der Zeit der Richter an, die Israel regiert haben und die ganze Zeit der 
... hindurch. 23: sondern [erst] im 18. Jahre des Königs Josijahu wurde 

. dieses Passah . . gefeiert. 

Y Dort heißt es nur: Nach Ablauf (oder Umlauf) des Jahrs gebar Hanna 
einen Sohn und nannte seinen Namen Samuel. 

5) Und dies sei dir das Zeichen: zu essen ist dies Jahr der Brachwuchs (Herbst- 
ernte), im 2. Jahr der Wurzelwuchs ..... 

6) Levit. XXIII 24: Im 7. Monat am ersten Tage des Monats soll ein Ruhetag 
sein mit Mahnung durch Lärmblasen und Festversammlung im Heiligtum. 
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zu feiern und durch Lärmblasen anzukündigen, folgern, daß der Neu- 
mondstag des 7. Monats das Neujahr des bürgerlichen Jahres gebildet 
hat und in den Herbst fiel. Die letzterwähnte Bibelstelle (sowie 
Numeri XXIX 1) ist nach Dizımann spät entstanden (vielleicht erst 
nach Nehemia) und deutet wahrscheinlich schon auf die Sitte unter 
der Perserzeit, in welcher der Übergang vom Frühjahr auf den Herbst 
als Jahresanfang aufkam. Ob die Israeliten bei ihrer Zählung der 
Königsjahre (s. $ 142) vom Herbste als Anfang der Jahre ausgingen, 
ist nicht sicher, aber immerhin möglich. 

Die Belege, welche für das Frühjahr als Jahresanfang sprechen, 
sind zahlreicher. Die Festgesetze der Priesterschrift (Exodus, 
Deuteron.) gehen alle vom Massöth-Passah d.h. vom Frühlingsmonat 
aus und schließen mit dem Hüttenfest (Herbst). Besonders deutlich 
tritt dies Numeri XXVIIIu. XXIX bei der Aufzählung der 6 mosa- 
ischen Feste und der Festvorschriften hervor. Im ersten Kodex! wird 
der Monat des Auszugs aus Ägypten, der Abib d.h. der „Ährenmonat“ 
(Frühlingsmonat) als der erste des Jahres bezeichnet. Wäre der 
Herbst der Jahresanfang gewesen, so würden die Priester die Ordnung 
der Feste vom Herbst aus anfangen, es muß also eine alte Gepflogen- 
heit, das Jahr mit dem Frühling zu beginnen, für sie bestimmend 
gewesen sein. Die vor und nach dem Exil entstandenen Bücher wie 
Hesekiel, Esra, Nehemia u. a. rechnen nach dem Frühjahrsbeginn ?. 
SCHIAPARELLI führt auch Belege dafür an, daß auch beträchtlich vor 
der Zeit des Exils das Frühjahr als Anfang des Jahres gegolten habe. 
Es heißt bei Samuel?, daß Davınp „bei der Wiederkehr des Jahres“ 
den JoaB in den Feldzug sandte. Man könne aus den Annalen der 
assyrischen Herrscher nachweisen, dab das Frühjahr die gewöhnliche 
Zeit des Beginns der Kriegszüge war und daß man den Feldzug vor 
Einbruch des Winters zu endigen trachtete, was bei den damaligen 
Kommunikationsverhältnissen erklärlich sei. Also wird die Wiederkehr 
des Jahres im Frühling gewesen sein, vorausgesetzt freilich, daß in 
der genannten Stelle das bürgerliche Jahr gemeint ist, wie bei 
der dort gegebenen Erzählung, welche die Begebenheiten volkstümlich 
darstellt, angenommen werden dürfe. Ähnlich lautet eine Stelle, in 
der Elias anläßlich eines Krieges gegen Syrien zum König Ks 


1) Exod. XII 2: Dieser Monat (der Ährenmonat) gelte euch als Anfang (der 
erste) der Monate, als der erste soll er euch gelten von den Monaten des Jahres. 

2) Belege bei En. Könıs, a. a. O., S. 636. 

3) IT Sam. XI 1: Als das Jahr um war (bei der Wiederkehr des Jahres), 
sandte David zur Zeit, da die Könige ins Feld zu ziehen pflegen, den Joab aus 


samt seinen Knechten und sie verheerten die Ammoniter und belagerten 
Rabba. 
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spricht!, und eine andere im 2. Buche der Chronik, obgleich diese Zitate 
weniger beweiskräftig sein mögen. Ep. Könıc will dagegen in diesen Stellen 
keinen Beweis für den Frühjahranfang des Jahrs erkennen, höchstens 
sei auf Kriegszüge zu schließen, die „im nächsten Jahre“ unternommen 
oder erwartet wurden. Mit viel mehr Gewicht darf man aus der 
Erzählung des Jeremia® entnehmen, daß zur Zeit des Königs Josakın der 
9. Monat der „Wintermonat“ war, also, wenn wir letzteren in den 
Dezember oder Januar setzen, daß der erste Monat in den April, der 
Jahresanfang in das Frühjahr gefallen ist. 

Die verhältnismäßig geringe Zahl von biblischen Stellen, welche 
zur Beurteilung, ob das althebräische Jahr mit dem Herbst oder mit 
dem Frühjahr begonnen wurde, herangezogen werden können, und die 
Schwierigkeiten, denen die Auslegung mancher dieser Stellen unter- 
liegt, sind Ursache, daß die Meinungen über den althebräischen Jahres- 
anfang auch gegenwärtig noch sehr auseinander gehen. Da sowohl 
für den Frühjahranfang wie für den Herbstanfang unstreitige Nach- 
weise aus den biblischen Büchern vorliegen, so sind neuere Gelehrte 
auf die Hypothese gekömmen, daß ein zweifacher Jahresanfang schon 
seit alter Zeit existiert haben müsse. Besonders DiLLmAnn hat diesen 
Standpunkt vertreten, indem er neben dem bürgerlichen Herbstjahr 
ein kirchliches der Priester annahm, welches seit Moses vom Früh- 
jahr an gerechnet worden sei. Noch weiter geht Lorz, welcher sagt, 
dab das alte Israel in früher wie in späterer Zeit, überhaupt seit es 
nach Monaten zählte, immer vom Frühjahr an gerechnet habe. 
SCHIAPARELLI setzt die Zeit des Überganges der Zählung vom Herbst 
auf den Frühling, indem er für die älteste Zeit noch dem Herbst- 
anfang einiges Recht läßt, in die Zeit Salomos. Gegen die Hypothese 
von einem gleichzeitigen doppelten Jahresanfang hat sich in neuester 
Zeit Ev. Könıs * gewendet und die dafür vorgebrachten Beweise ent- 
kräftet. Dieser Gelehrte kommt zu dem Schluß, daß aus einer Zu- 
sammenfassung derjenigen Schriftstellen, welche einer gerechtfertigten 
Kritik zugänglich sind, höchstens die Tatsache hervorgeht, daß etwa 
um die Zeit, wo das neubabylonische Reich auf Judäa Einfluß aus- 


1) I Kön. XX 22: Aber der Prophet trat an den König... . Siehe wohl 
zu, was du tun willst, denn übers Jahr wird der König von Aram wieder gegen 
dich ziehen. 

2) II Chron. XXIV 23: Bei der Wiederkehr des Jahres rückte das Heer der 
Aramäer wider ihn an. 

3) Jeremia XXXVI 22: Der König saß im Winterhaus, im neunten Monat, 
während die geheizte Kohlenpfanne vor ihm brannte. 23: Und sobald JEHUDI drei 
oder vier Kapitel (der Rolle des Jeremia) gelesen hatte, schnitt er sie mit dem 
Messer des Kanzlers ab und warf sie in das Feuer auf der Kohlenpfanne. 

4) A.a.0. S. 6380-633. 
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zuüben beginnt! (etwa von 600 v. Chr. an), besonders aber seit Hesekiel, 
der Gebrauch des Frühlings als Jahresanfang durchdringt. 
Eine allgemeine Annahme des Frühjahrbeginns fand nicht statt, 
sondern der 7. Monat (Tisri) behielt daneben eine besondere Bedeutung. 
Hesekiel (XL 1) und Nehemia (I 1; II1) gehen noch vom Herbst- 
anfang aus. In der 2. Periode der hebräischen Zeitrechnung trat der 
Monat Tisri als Anfangsmonat des Jahres wieder ganz in den Vorder- 
grund. 

Wir werden also im ganzen den folgenden Schluß aufstellen 
dürfen: In der alten Zeit der Hebräer begann das Jahr mit dem 
Herbst, erst später unter babylonischem Einfluß hat sich der Über- 
gang auf das Frühjahr vollzogen. Letzterer wird in der Festgesetz- 
gebung des Priesterkodex durchgeführt, hat aber das alte Herbst- 
Neujahr nicht zu verdrängen vermocht. Das Volk behielt für sein 
bürgerliches Jahr den Herbst als Beginn bei’; der Beginn des Jahrs 
mit dem Frühling (Nisan) existierte seit dieser Zeit (etwa seit dem 
Exil) nur für das heilige d.h. das Festjahr. 
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Einen festen Ausgangspunkt, von welchem an die Folge der Jahre 
hätte gezählt werden können, treffen wir in der ersten Periode der 
jüdischen Zeitrechnung noch nicht. Die anfängliche Chronologisierung 
der Jahre war diejenige, welche wir bei den meisten, mit der Zeit- 
rechnung noch im Entwickelungsstadium befindlichen Völkern an- 
gewendet sehen: die Anknüpfung der Jahre an Kriege, Naturereignisse, 
Bauten u. dgl. Reste solcher Jahrzählungen finden sich noch bei den 
Propheten?. Hierher gehört auch die Zählung nach Geschlechtern in 
der Genesis. Späterhin, noch in der vorexilischen Zeit, bildete sich 
der Gebrauch, nach Königsjahren d.h. nach den Regierungsjahren 
der Könige von Juda und Israel zu rechnen, wovon sich zahlreiche 
Beispiele in den Büchern der Könige und der Chronik vorfinden. 


l) Daß in der babylonischen Zeitrechnung das Jahr mit dem Nisannu, dem 
Frühjahrsmonate, angefangen hat, wurde schon I 125 erwähnt; es wurde aber auch 
die Möglichkeit angedeutet (I 115), daß das altbabylonische Jahr mit dem 
Tisritu d. h. im Herbste begonnen worden sein könnte. 

2) JosEpHUS (Antiquit. I3, 3) sagt, daß Moses „für Verkäufe und Käufe und 
sonstige Verwaltung die erste Einrichtung beibehielt“ d.h. die Jahresrechnung vom 
Tisri (Herbst) an. 

3) Z. B. Jesaia VI 1: Im Todesjahr des Königs Uzıa, da sah ich den Herrn 
sitzend auf hohem, ragendem Throne. — XX 1: In dem Jahre, da der Tartan 
(Feldherr) nach Asdod kam, indem ihn Sarcon, der König von Assur sandte. — 
XIV 28: Im Todesjahre des Königs Anaıs war dies Orakel .... Amos I1: 
Worte des Amos in den Tagen Uzıas, JEROBEAMS ... zwei Jahre vor dem Erdbeben. 
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Jedoch werden die Königsjahre nicht vom Tage des Regierungsantritts 
gezählt, sondern erscheinen bereits auf das Kalenderjahr reduziert, 
also in der Art, wie es beim Kanon des ProuLzmävs mit den Regierungs- 
jahren der Fall ist. Im Gegensatze zu dem letzteren scheint man 
aber nicht vordatiert, sondern nachdatiert zu haben, d. h. man rechnete 
nicht das Jahr der Thronbesteigung als erstes Jahr des Königs, sondern 
erst das folgende; es bildete daher das Jahr der Thronbesteigung das 
letzte Regierungsjahr des vorherigen Königs. Gewißheit über diese 
Reduktion läßt sich nicht erlangen. Ebenso unsicher bleibt, ob als 
Anfang der reduzierten Königsjahre der Herbst oder der Frühling 
angenommen worden ist; einige Stellen sprechen für den Herbst, 
andere, wie jene bei Jeremia und in den Königsbüchern, welche 
Gleichungen zwischen den Jahren judaischer und babylonischer Könige 
geben, für das Frühjahr; letztere Art Rechnung geschieht vielleicht 
nach dem Vorbilde der Babylonier, welche ihre Jahre vom Frühling 
aus zählten. Neben der Rechnung nach den Jahren der Könige 
kommen wenig andere vor, wie etwa jene vom Auszuge Israels aus 
Ägypten! und von der Errichtung des ersten Tempels? Zählungen 
nach einer eigentlichen Ära finden wir erst in der zweiten Periode 
der jüdischen Zeitrechnung. 

In den Schriften des Alten Testaments werden noch einige be- 
sondere Arten von Jahren erwähnt: das Jahr der Freilassung, 
das Erlaßjahr, das Sabbatjahr und das Jobeljahr. Die 
beiden ersteren, das Jahr der Freilassung und das Erlaßjahr, sind 
beide siebenjährige Zeitkreise, durch welche nationalökonomische Ver- 
hältnisse des Volkes geordnet werden sollen. Das Jahr der Frei- 
lassung wird im ersten Kodex erwähnt, sowie später im Deuteronomion, 
bei Jeremia und Zzechiel?, und bezieht sich auf das Freigeben der 
jüdischen Sklaven in jedem siebenten Jahre des Dienstverhältnisses. 


1) I Kön. VI1: Im 480. Jahre nach dem Auszug Israels aus dem Ägypterland, 
im 4. Jahre im Monat Siw, dem 2. Monat, der Regierung SaLomos über Israel, da 
baute Jahve den Tempel. 

2) I Kön. IX 10: Nach Ablauf der 20 Jahre, während welcher Saromo an 
den beiden Bauwerken, dem Tempel Jahves und dem Palast, gebaut hatte... 

3) Exod. XXI 2: Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst, so soll er dir 
6 Jahre lang dienen, aber im siebenten soll er frei ausgehen, ohne daß er Entgelt 
zu zahlen hätte. — Deuteron. XV 12—18: Wenn sich dein Bruder, ein Hebräer 
oder eine Hebräerin, dir verkauft, so mag er dir sechs Jahre dienen, aber im 
siebenten Jahr entlasse ihn frei von dir. — Jeremia XXXIV 13: Ich habe einen 
Bund gemacht mit euren Vätern zur Zeit, als ich sie aus Agypten führte, auf 
folgende Bedingung. 14: Im 7. Jahre ‚sollt ihr entlassen ein jeder seinen hebräischen 
Volksgenossen, der sich dir verkauft und dir 6 Jahre gedient hat, und du sollst 
ihn frei von dir lassen. — Ezechiel XLVI 17: Wenn der Fürst eine Gabe von 
seinem Erbbesitze einem seiner Diener gibt, so soll sie ihm (nur) bis zum Jahre 
der Freilassung gehören, dann aber soll sie zurückfallen an den Fürsten. 
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Diese gesetzliche Vorschrift tritt nach dem Exil zurück und erscheint 
erst später wieder, und zwar in Verbindung mit dem Jobeljahre. Einen 
ähnlichen Zweck verfolgt das Erlaßjahr: es soll der Verarmung des 
Volkes steuern und sucht diesen Zweck dadurch zu erreichen, daß es 
alle 7 Jahre zu einem Nachlaß der Schulden seitens der Gläubiger 
an die Schuldner verpflichten will. Das Erlaßjahr ist alt, scheint 
sich aber nicht viel über die Zeit des Exils erhalten zu haben und 
ist wie das Jahr der Freilassung in die Jobelperiode übergegangen. 

Das Sabbatjahr, eine sehr alte gesetzliche Bestimmung, war 
eine siebenjährige Periode, die aus der Übertragung der Sabbatheiligung 
auf die fruchtspendende Natur hervorging. Es sollte dem Ackerbau, 
der in Kanaan anfänglich noch nicht in genügender Ausdehnung und 
wahrscheinlich nicht rationell betrieben wurde, eine Unterstützung 
sein, indem angeordnet wurde, daß der bewirtschaftete Boden in jedem 
siebenten Jahre unbenützt, brach liegen gelassen werden sollte, um 
auch der Natur ein Ruhejahr zu gewähren? Das Sabbatjahr war 
ursprünglich wahrscheinlich so gemeint, daß man es nicht gleichzeitig 
im ganzen Lande, sondern abwechselnd in einzelnen Teilen handhaben 
sollte, da man sonst die Gefahr einer Hungersnot heraufbeschworen 
hätte. Die Vorschrift wurde aber nicht strenge gehalten, zur Zeit 
des Jeremia scheint sie schon seit einigen Jahrhunderten nicht beobachtet 
worden zu sein. Erst in nachexilischer Zeit, in welcher vermutlich 
die Schlußredaktion des Pentateuchs vollzogen wurde, kommt die Be- 
stimmung wieder zum Vorschein (s. die unten angeführte Stelle 
Levit. XXV 5), wird aber jetzt für das ganze Land vorgeschrieben. 
Damit wurde aus der ursprünglich wohltätigen Absicht ein drückendes 
Gesetz, das bisweilen unangenehme Folgen zeitigte. Dennoch hat 


1) Deuteron. XV 1: Nach je sieben Jahren sollst du einen Erlaß gewähren. 
2: Erlassen soll jeder Gläubiger sein Handdarlehen an seinen Nächsten... 9: Hüte 
dich, daß in deinem Herzen nicht der nichtswürdige Gedanke aufkommt, das 
7. Jahr, das Erlaßjahr nahet, und dein Auge dann scheel auf deinen armen 
Bruder blicke und du ihm nichts gibst... 11: Öffne deine Hand für deinen 
elenden und armen Bruder in deinem Lande. — XXXI10: Moses gebot ihnen: 
Nach je 7 Jahren zur Zeit des Erlaßjahres, am Laubhüttenfest ... . soll dies 
Gesetz vor ganz Israel vorgelesen werden .... 13: Auch ihre Kinder sollen es 
hören. — Nehemia X 32: ... daß sie während des siebenten Jahrs das Land un- 
bebaut liegen ließen, und daß wir jede Pfandforderung (in diesem Jahre) fallen 
ließen. 

2) Exod. XXIII10: Sechs Jahre hindurch sollst du dein Land besäen und 
seinen Ertrag einernten, 11: aber im 7. Jahre sollst du es brach liegen lassen 
und es preisgeben, damit sich die Armen unter deinem Volke davon ernähren, und 
was sie übrig lassen, mögen die wilden Tiere fressen. — Levit. XXV 3: Sechs 
Jahre sollst du dein Feld besäen und sechs Jahre deinen Weinberg beschneiden 
und den Ertrag einbringen, 4: aber im 7. Jahre soll das Land eine vollkommene 
Ruhezeit halten. 
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man an der Beobachtung der Sabbatjahre in der nachexilischen Zeit, 
wenn auch mit verschiedenen Unterbrechungen, festzuhalten ver- 
sucht, und es lassen sich tatsächlich mehrere solche Sabbatjahre 
historisch nachweisen. Da diese Jahre in die zweite Periode der 
jüdischen Zeitrechnung fallen, komme ich in $ 147 auf die Sabbat- 
jahre zurück. 

Das Jobeljahr hat seine Entstehung in den vorerwähnten 
Jahresarten zu suchen. Die Erlaßjahre, die Jahre der Freilassung 
und die Sabbatjahre verfielen zum Teil mit der Zeit und wurden nicht 
immer beobachtet. Da nun nach dem Exil eine Neugestaltung des 
jüdischen Staatslebens und durch Zsra und Nehemia eine Kodifikation 
und Reform der alten (resetzgebung vorgenommen wurde, dachte man 
auch daran, die Beobachtung jener alten Jahre zu erleichtern; aus 
diesem Bestreben ging eine fünfzigjährige Periode hervor, die 
Jobelperiode. Demgemäß stellt das Jobeljahr eine Vereinigung der 
alten gesetzlichen Bestimmungen über den Erlaß, die Freiheit der 
Sklaven und die Ruhe des Ackers vor. In jedem 50. Jahr soll der 
Acker brach liegen gelassen werden. „Jeder als Sklave verkaufte 
Hebräer soll zu seiner Familie, jedes veräußerte Grundstück zu seinem 
Urbesitzer zurückkehren. Überhaupt sollen Äcker, Gärten, Häuser 
in offenen Städten nicht für die Dauer verfallen, sondern nur zeitweise 
bis zum Jobeljahre verkauft werden, denn der Boden gehört nicht den 
Besitzern, sondern Gott. Auch innerhalb einer Jobelperiode darf der 
Eigentümer oder Verwandte die veräußerten Grundstücke auslösen. 
Innerhalb einer befestigten Stadt kann ein Haus nur innerhalb eines 
Jahres ausgelöst werden, denn die Städte gehören dem Lande usw.“t, 
Wir finden also das Jobeljahr in der späteren Priesterschrift vor’; 
es führt den Namen >> (jabal) Halljahr, weil es im Herbste des 
50. Jahres durch Stöße in das Horn (Sofar) dem Volke eröffnet 
wurde, und heißt auch das Freiheitsjahr (Zzechiel XLVI 17), da es 


1) Grärz, Geschichte d. Juden Ul, 1. Hälfte, 1875, S. 199. 

2) Lexit. XXV 8: Sodann sollst du dir 7 Siebente von Jahren, d. h. sieben 
Jahre siebenmal, abzählen, so daß dir die Zeit der sieben Jahrsiebente 49 Jahre 
beträgt, 9: und sollst die Lärmtrompeten im 7. Monate am 10. Tage dieses 
Monats erschallen lassen .... 10: und ihr sollt dann das 50. Jahr heiligen und 
einen Erlaß im Lande für alle seine Bewohner ausrufen lassen; ein Jobeljahr 
soll es für euch sein, und ein Jeder soll darin wieder zu seinem Besitz zurück- 
gelangen. ... 11: Ihr sollt in ihm nicht säen und nicht ernten... 15: Unter 
Berechnung der Zahl der Jahre (die) seit dem (letzten) Jobeljahr (verflossen sind) 
sollst du deinem Nächsten abkaufen, und nach Maßgabe der (bis zum Jobeljahr 
noch ausstehenden) Ertragsjahre soll er dir verkaufen .... 17: und ihr sollt 
dabei einander nicht drücken, du sollst dich fürchten vor deinem Gott... [Bis 
zum Schluß (55) werden weiter die Rechtsbestimmungen über die Erwerbung von 
Grund und Boden, Haus und Gut usw. auseinandergesetzt.] 
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die Wiederherstellung des verkauften oder verpfändeten Besitzes und 
die Freiheit der Sklaven brachte. — Es ist sehr auffällig, daß das 
Jobeljahr alle 50 Jahre in der Weise, wie es den eben ängeführten 
Bestimmungen entspräche, nicht gefeiert worden ist, denn in der ganzen 
Zeit nach dem Exil läßt sich kein Nachweis für diese Feier erbringen. 
Nur Zevit. (s. S. vorher und Numert XXX VI 4) nennen das Jobeljahr; 
im ersten Kodex und im Deuteron. wird es aber nicht erwähnt, und 
auch die Propheten kennen es vermutlich nicht, da Jesaia und Micha! 
geren die unrechtmäßige Anhäufung von Reichtümern in einzelnen 
Händen predigen, was sie nicht nötig gehabt hätten, wenn das Jobel- 
jahr zu ihrer Zeit wirklich beobachtet worden wäre. Unter den viel 
späteren Quellen nennen das Jobeljahr das Buch der Jubiläen, Prıno 
und JoserHuus, aber diese stützen sich nur auf die Stelle im 
Leviticus. Und doch hätte das Jobeljahr, wenn es gehalten worden 
wäre, irgendwo vermerkt werden müssen, da es eine Aufsehen erregende 
Feier vorstellte. Hierzu kommt noch das Bedenken, daß die 50 jährige 
Jobelperiode mit der 7 jährigen des Sabbatjahrs kombiniert wird, ob- 
wohl beide Zyklen in ganz verschiedenen Jahren ablaufen würden, 
die Jobelperiode im 50., 100., 150... . Jahre, das Sabbatjahr im 
7, 14,21... .:49., 56., 63. .... Jahre. Es werden also im -Levitieus 
zwei verschiedene Perioden unter eine gemeinsame Gesetzesvorschrift 
zu bringen versucht, obwohl sie sich bei der Ausführung widersprechen 
mußten. Anderseits ist recht sicher, daß das Sabbatjahr bald nach 
dem Exil im Judentum wieder eingeführt und auch gehalten worden 
ist, während die Feier des Jobeljahrs nicht nachgewiesen werden 
kann. Wie die Verbindung des Sabbatjahrs mit dem Jobeljahre in 
dem Priesterkodex zustande gekommen ist, weiß man nicht. WELL- 
HAUSEN vermutet, daß die Gesetzessammlung Levit. XVLI—AXAXVI 
ehemals nur die Bestimmung über das Sabbatjahr enthalten hat und 
daß das Jobeljahr später darin interpoliert worden ist. Eine solche 
Verbindung alter und neuer Gesetze kann in der Zeit nach Zsra von 
jenen versucht worden sein, welche den Priesterkodex zuletzt bearbeitet 
haben. Daß diese Verbindung späten Ursprungs sein muß, sieht man 
schon daraus, daß die neue Bestimmung auf eine sehr wesentliche 
Erleichterung der Lasten, die dem Volke durch die genaue Beobachtung 
des Sabbatjahrs erwachsen waren, abzielt. 

Es ist oben auf eine Schwierigkeit hingedeutet worden, die in 
der Zählung der Jahre beider Perioden liegt. Nimmt man nach dem 


1) Jesaia V 8: Wehe denen, die Haus an Haus rücken, Feld an Feld reihen, 
bis kein Raum mehr ist — und ihr allein behauset seid inmitten des Landes ... 
— Micha Il2: Wehe denen, welche die Felder begehren und sie rauben, Häuser 
und solche nehmen, die einen Mann und sein Haus, einen Menschen und sein Erbe 
vergewaltigen. 
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Wortlaute von Levit. XXV 10 die Länge der Jobelperiode zu 50 Jahren 
an, wie es sämtliche jüdische Autoren und viele christliche tun, so 
ist das 49. einer solchen Periode das 7. Sabbatjahr, das 50. Jahr das 
Jobeljahr und das 51. das erste Jahr des nächsten Sabbatjahr-Zyklus, 
das 99. Jahr wieder das 49. dieses Sabbatjahr-Zyklus, das 100. das 
neue Jobeljahr usw. Es tritt also, wie man sieht, eine Unter- 
brechung der regelmäßigen Folge in der Reihe der Sabbatjahre ein. 
Historisch steht aber durch die Intervalle tatsächlich gefeierter Sabbat- 
jahre fest, dab die Siebenjahrreihe des Sabbatjahr-Zyklus nicht unter- 
brochen worden ist. Außerdem würde man, falls die eben erwähnte 
Anordnung der Jahre beobachtet worden wäre, in zwei aufeinander 
folgenden Jahren, dem 49. und 50., dem 99. und 100. usw. die 
Äcker brach haben liegen lassen müssen, um den Begriffen „Ruhe- 
jahre“ zu genügen, die sowohl im Sabbatjahre wie im Jobeljahre 
liegen. Die letztere Forderung würde das Jobeljahr in das Gegenteil 
von dem verkehrt haben, was die Gesetzgeber beabsichtigten: in eine 
drückende Bestimmung statt in die einer Erleichterung. Die alten 
Ohronologen haben deshalb nach Auswegen gesucht, um beiden Perioden 
zugleich mit einer Erklärung Genüge zu tun. R. JEeHunA (2. Hälfte 
des 2. Jahrh.) nahm an, die Dauer der Jobelperiode sei als nur 
49jährig zu verstehen; dann unterbreche das Jobeljahr die Regel- 
mäßigkeit der Sabbatjahrreihe nicht. Es wäre nämlich das 50. Jahr, 
das Jobeljahr, zugleich das erste des folgenden Jobeljahr-Zyklus; 
dadurch bleiben das 49., 56., 68... . 98. Jahr Sabbatjahre. Derselben 
Ansicht waren die G@aonim!. Allein hierdurch wurde die Schwierigkeit, 
zwei einander folgende Brachjahre gelten lassen zu müssen, nicht 
beseitigt. SCALIGER, PETAvIus, Des VIGNoLEs u. a. nahmen daher 
zwar ebenfalls 49 Jahre als Länge der Jobelperiode an, aber sie 
ließen das letze Sabbatjahr mit dem Jobeljahre zusammenfallen: das 
49. Jahr wäre Sabbatjahr und Jobeljahr, das 56., 63., 70... . wären 
Sabbatjahre, das 98. Jahr wiederum Sabbat- und Jobeljahr zugleich. 
Das Jobeljahr würde sich also von den anderen 6 Sabbatjahren eines 
Zyklus nur durch seine besondere Festlichkeit unterschieden haben’. 
Um die im Hinblick auf den Wortlaut der Levitikusstelle immerhin be- 
denkliche Annahme einer 49 jährigen Periode zu stützen, hat ZuckEr- 


1) Gaonim waren die Vorsteher jüdischer Schulen; sie lebten in der Zeit 
nach der Redaktion des Talmud. 

2) EwaLp, Altertümer d. Volk. Isr., S. 496, nimmt an, daß die erste Hälfte 
des ersten Jahrs der 50jährigen Periode nicht mitgezählt wurde und ebenso nicht 
die zweite Hälfte des letzten (50.) Jahres, wenn die Reihe der Sabbat- und Jobel- 
jahre zu bestimmen war. Die Grenze des Jobeljahrs bildete also nicht das mit 
dem Frühling anfangende 50., sondern die letzte Hälfte des 49. und die erste des 
50. Jahrs, was man im gewöhnlichen immerhin das 50. nennen könne. 
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MANN dieselbe als eine wichtige astronomische Gleichung angesehen ; 
es sind nämlich 49 tropische Sonnenjahre gleich 606 synodischen 
Mondmonaten bis auf eine Differenz von etwa 1!/; Tagen (49 Sonnen- 
jahre = 50 Mondjahre + 6 Mondmonate 1'/, Tage). Man habe daraus 
ersehen können, daß nach je 49 um die Saatzeit anfangenden Sonnen- 
jahren das Ende des halben Mondjahrs um 1'!/, Tage gegen den 
Schluß des Sonnenjahrs zurückblieb; wenn die Zeit der 50. Saat 
herankam, konnte man auf die Ausgleichung der Sonnen- und Mond- 
bewegung aufmerksam werden!. In ähnlicher Weise sieht Frank in 
der 49 jährigen Jobelperiode einen Schaltzyklus, in welchen man 
18 Monate, und zwar einen 30 tägigen Monat alle 2 oder 3 Jahre, ein- 
geschaltet habe. Aber diese astronomischen Hypothesen haben keinen 
Halt in der alten Hebräerzeit; wir wissen jetzt sicher, daß die Juden 
nicht nur in der ersten Periode ihrer Zeitrechnung, sondern auch noch 
in der zweiten keine reguläre Schaltung gekannt haben und daß sie 
nur nach der Empirie vorgegangen sind (s. $ 145), also hat es keinen 
Sinn, ihnen eine so genaue Kenntnis des Mond- und Sonnenjahrs zu- 
zuschreiben, wie sie die obigen Rechnungen erfordern würden. 
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Im 5 141 sind die ältesten Feste erwähnt worden, welche von 
den Israeliten wahrscheinlich schon in Kanaan übernommen sind. Es 
waren, wie dort bemerkt, drei agrarische Feste, welche in der Zeit 
des Frühlingsbeginns und der Frühjahrsernte und beim Abschluß der 
(Gesamternte und der jährlichen Feldarbeit abgehalten wurden. Die 
mosaischen Feste haben sich unmittelbar aus diesen entwickelt. 

a) Das Passah hat den Charakter einer ehemaligen Sühnefeier 
in der mosaischen Gesetzgebung ganz verloren, aber der frühere 
Zusammenhang mit dem Massöth-Feste ist noch sichtbar, indem nicht 
nur in den Schriften beide Feste, das Pesach und das chaq hamasöth 
(Fest der ungesäuerten Brote, Festum azymorum) deutlich voneinander 
unterschieden werden, sondern auch die das letztere Fest charakteri- 
sierende Vorschrift, „ungesäuerte Brote“ zu essen, hinter das eigent- 
liche Passah (vom 14. bis zum 21. Tage) gesetzt wird. Die Sühne- 
feier, deren vornehmsten Teil ehemals wahrscheinlich gemeinsame 
Opfermahlzeiten bildeten, erscheint in ein häusliches Fest zum Ge- 
dächtnis an den Auszug aus Ägypten umgewandelt und soll jetzt 


1) Auf dieses astronomische Verhältnis weist in neuester Zeit auch ScHıa- 
PARELLI hin (jedenfalls ohne ZuckErMANNs Hypothese zu kennen), bemerkt aber 
ebenfalls, daß eine Kenntnis des 49jährigen Zyklus bei den Juden keinesfalls 


vorauszusetzen sei. 
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von jedem einzelnen gehalten werden. Das Passah erfordert das 
Opfer des jungen Tiers, das Massöth die Erstlinge der Frühjahrsernte; 
das Doppelfest, dessen Name Passah späterhin zu einer gemeinsamen 
Bezeichnung gebraucht wird, kann daher nur in das Frühjahr fallen. 
Demgemäß setzt Moses das Fest in den „Ährenmonat“ Ab2b, und zwar, mit 
Erinnerung an den lunaren Charakter des Festes, auf den 14. Tag, 
den Vollmondtag. Die Feier ! beginnt an diesem Tage abends mit 
dem Schlachten des Opferlamms, dann folgt das Festmahl durch die 
Nacht hindurch bis zum Morgen des 15. Tages. Dieser letztere Tag 
und der Schlußtag des Massöth, der 21., sind strenge Sabbattage, an 
denen jede Arbeit verboten ist. Das Essen der ungesäuerten Brote 
wird vom 14. bis einschließlich 21. Tag vorgeschrieben; am 16. ist 
das ‘omer, die reifen Ahren der eben geernteten Gerste, darzu- 
bringen. Eine späte Bestimmung? erleichtert das Passah für jene, 
die aus einem triftigen Grunde an der Feier nicht teilnehmen konnten: 
diese dürfen es im zweiten Monat begehen. 

b) Das Wochenfest (Pfingstfest), der Schluß der Frühlings- 
feier, erhält durch das mosaische Gesetz seine feste Zeit: sieben 
Wochen nach Passah (so lange pflegte die Frühjahrsernte in Palästina 
zu dauern) soll es abgehalten werden? Das Fest heißt meist das 


1) Exod. XII 6: Ihr sollt es (das junge Lamm) bis zum 14. Tage dieses 
Monats aufbewahren und die ganze Gemeinde Israel soll es schlachten gegen 
Abend .... 15: Sieben Tage sollt ihr ungesäuerte Brote essen; gleich am 1. Tage 
sollt ihr den Sauerteig aus euren Häusern schaffen, denn- jeder, der Gesäuertes ißt 
vom 1. bis zum 7. Tage, der soll aus Israel ausgerottet werden. 16: Am 1. Tage 
sollt ihr eine Festversammlung im Heiligtum und am 7. Tage ebenfalls eine Fest- 
versammlung im Heiligtum halten; keine Arbeit darf an ihnen verrichtet werden, 
nur was der einzelne an Nahrung nötig hat, das allein darf von euch bereitet werden. 
17: So beobachtet denn die Verordnung der ungesäuerten Brote, denn an eben 
diesem Tage habe ich eure Heerscharen aus Agypten herausgeführt, darum sollt 
ihr diesen Tag in euren Generationen als eine Einrichtung auf ewige Zeiten be- 
obachten. 18: Im 1. Monat am 14. Tage des Monats am Abend sollt ihr ungesäuerte 
Brote essen bis zum 21. Tage des Monats am Abend. 19: 7 Tage lang soll kein 


Sauerteig in euren Häusern zu finden sein... [vgl. XXIII 15]. — Levit. XXIIT5: 
Im 1. Monat am 14. Tage gegen Abend soll die Passahfeier stattfinden. 6: und 
am 15. Tage das Massöthfest für Jahve.... 8: und Feueropfer sollt ihr 7 Tage 
lang darbringen ... — Deuteron. XVI 1: Achte auf den Monat Abib und ver- 


anstalte das Passah für Jahve deinen Gott, denn im Monat Abib hat Jahve dich 
bei Nacht aus Agypten weggeführt [folgen bis 8 die Opfervorschriften].. — Vgl. 
Num. XXVLII 11—2. 

2) Num. IX 10: Wenn irgend jemand von euch oder eueren Nachkommen sich 
an einer Leiche veruureinigt hat oder auf einer weiten Reise begriffen sein sollte, 
so soll er doch das Passah für Jahve begehen. 11: Im zweiten Monat am 14. Tage 
gegen Abend sollen (solche) es begehen. 

3) Levit. XXIII 15: Dann sollt ihr von dem Tage nach dem Sabbat, von 
dem Tage ab, an dem ihr die Weihegabe dargebracht habt, sieben Wochen ab- 
zählen, volle Wochen sollen es sein. 16: bis zu dem Tage, der auf den 7. Sabbat 


Ginzel, Chronologie II. 3 


34 VIII. Kapitel. Zeitrechnung der Juden. 


„Fest der Wochen“ (chaq Sabuot), wird aber auch „Tag der Erstlinge“ 
(jöm habicurim) oder „Erntefest“ (chag hakasır) genannt, nach den 
Gaben des Weizens, welche vorzugsweise geopfert wurden; bei PrıtLo 
heißt es „Fest der Wochen“ (£oprn av EPdouxdwv), bei dem Verfasser 
des Buches Tobias aytx intra EBdonddov (Fest der sieben Wochen), bei 
den Kirchenschriftstellern &oprn fg rzevrmnoorig oder zevrmnoorn (das 
Fest des 50. Tages), woraus die jetzt noch üblichen Bezeichnungen 
Pentecoste und Pfingsten entstanden sind. Bei JoserHus heißt das 
Fest auch &cap&& (Festversammlung). | 

c) Das Hüttenfest, welches wir als Dankfest am Schluß des 
Bauernjahrs schon angetroffen haben, wird auf den 15. Tag des 
siebenten Monats angeordnet!. Es heißt nach den Hütten (succoth), 
die aus Baumzweigen geflochten waren und in denen man während der 
Jahresernte auf dem Felde wohnte, „Laubhüttenfest“ (chaq hasuceoth); 
auch die Bezeichnung „Fest der Einsammlung“ (chaqg haasıf), mit 
Beziehung auf die frühere Bedeutung als Fest der Obst- und Wein- 
lese, kommt vor. Wegen der am 8. Tage vorgeschriebenen Ver- 
sammlung im Tempel wird es noch nz» ‘asereth (Versammlung) 
genannt. Bei Pnıto heißt das Laubhüttenfest oxn«t, bei den griechischen 
Schriftstellern oxnvornylaı, onmvapara, Eoprn av ornvav, in der In- 
schrift von Berenike? ounvornyioı. Der 15. und 22. Tag des siebenten 
Monats waren durch Verbot der Arbeit geheiligte Sabbate. 


folgt, sollt ihr fünfzig Tage abzählen und dann Jahve ein Speisopfer von neuem 
Getreide darbringen. — Deuteron. XVI9: Zähle dir 7 Wochen ab, von da ab, wo 
man die Sichel an den Halm legt, beginne 7 Wochen zu zählen. 10: Dann ver- 
anstalte das Wochenfest für Jahve an freiwilligen Gaben. ... — Vgl. Num. 
XXVIII 26—31. | 

1) Levit. XXIII 34: Am 15. Tage dieses siebenten Monats soll das Hütten- 
fest sieben Tage lang Jahve zu Ehren stattfinden. 35: Am ersten Tage ist Fest- 
versammlung am Heiligtum, keine Werktagarbeit dürft ihr an ihm verrichten. 
36: Sieben Tage lang sollt ihr Feueropfer darbringen, und am achten Tage sollt 
ihr (abermals) Festversammlung am Heiligtum halten und für Jahve Feueropfer 
darbringen, die Asereth ist es, keine Werktagarbeit dürft ihr (an ihr) verrichten. — 
Deuteron. XVI 13: Das Laubhüttenfest feiere sieben Tage lang, wenn du den 
Ertrag von deiner Tenne und Kelter einsammelst. — Vgl. Num. XXIX 12—35. — 
Nehemia VIII 15: Ziehet hinaus ins Gebirge und bringt Olivenlaub und Laub vom 
Olbaum ... und sonstiges Laub .... um Hütten zu machen nach Vorschrift. 

2) Die oben erwähnte Inschrift aus Berenike (in Cyrenaica) wurde in Tripolis 
gefunden, nach Aix (Provence) gebracht und befindet sich gegenwärtig im Museum 
von Toulouse (Corp. Inser. Graec. III n. 5361; Catalogue des Antiqu. du Musee de 
Toulouse 1865, n. 225). In der Inschrift heißt es: im 55. Jahre am 25. Phaophi 
zur Zeit der Laubhüttenversammlung (Eroug vE Daßp He, Emi ouAAöyou Tg axmvo- 
renytag). Die Ermittelung der Ara, nach welcher in der Inschrift datiert ist, haben 
schon WesseLine (1738) FRERET, DE LA NAUZE und GIBeErrT (1754), später wiederum 
WIESELER (1843), GumpacH (1848), Anger, FrankeL (1850), MARQUARDT (1881) ver- 
sucht. Die Hypothesen, sowie Literatur und Text findet man bei E. ScHÜrER, 
Gesch. d. jüd. Volkes im Zeitalter Jesu Christi, 3. Bd., 4. Aufl., Leipz. 1909, S. 79—81 
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d) Zu diesen drei alten Festen tritt in der mosaischen Gesetz- 
gebungder Versöhnungs-oder Auslösungstag (0m hakıppurım), 
ein strenger Fasttag, von PuıtLo vnoreiag Eopri (Fest des Fastens) ge- 
nannt. Dieser neue Festtag fällt 5 Tage vor dem Hüttenfest, auf 
den 10. des 7. Monats und bildet eine Vorfeier für das letztere Fest. 
Es ist als Vorbereitung, Tilgung der Sünden und der Unreinheit, als 
eine Aussöhnung mit Gott aufzufassen, um das Dankfest des Herbstes 
würdig feiern zu können. Der Tag sollte ein Ruhetag, verbunden 
mit strengen Fasten!, sein und wird als solcher jetzt noch gehalten ?. 


zusammengestellt. Einige Autoren nehmen an, daß es sich in der Inschrift um 
Jahre der Ara des Aucustus (30 v. Chr., s. I 226) handle, andere, daß nach dem 
ägyptischen Wandeljahre gerechnet sei; wieder andere gehen von historischen 
Gründen aus und suchen nach einer lokalen Ara. Nauze fand als erstes Jahr 
der Ara 96 oder 95, FR£RET 88 oder 87, GIBERT 67, WIESELER, GumPracH u. a. 29 
oder 30 v. Chr.; s. auch neuestens WESTBERG, Die biblische Chronol. nach Flav. 
Josephus, Leipz. 1910, S. 101—103; nach einer mir zugegangenen brieflichen 
Mitteilung hat sich Westzere zuletzt für die Gleichung 55. Jahr — 19 v. Chr., 
also 1. Jahr der Ara 73 v. Chr. entschieden. ScHÜRER hat das von GIBERT an- 
gegebene Jahr 67 v. Chr. als das wahrscheinlichste angenommen, die Inschrift 
würde dann in das Jahr 13 v. Chr. gehören. Für die technische Chronologie hat 
die vereinzelte Datierung zu wenig Wichtigkeit; da außerdem die mitsprechenden 
chronologischen und historischen Fakta zu einer Entscheidung nicht ausreichen, 
begnüge ich mich mit vorstehenden Notizen. 

1) Levit. XVI 29: Am 10. Tage des siebenten Monats sollt ihr fasten und 
keinerlei Werk tun, weder der Einheimische noch der Fremde, der in euerer Mitte 
weilt. 30: Denn an diesem Tage soll man euch Sühne verschaffen, um euch zu 
reinigen, von allen eueren Sünden sollt ihr da vor Jahve rein werden. 31: Ein 
Tag unbedingter Ruhe soll er für euch sein und ihr sollt fasten, das ist für ewige 
Zeiten gültige Satzung. — XXIII 31: Keinerlei Arbeit dürft ihr an ihm verrichten. 
32: Ein Tag vollkommener Ruhe soll es euch sein und ihr sollt euch kasteien; am 
9. Tage des Monats am Abend, von diesem bis (zum nächsten) Abend sollt ihr den 
euch befohlenen Ruhetag halten. (Num. XXIX 7—11.) 

2) C. V. L. CuarLıer will den Versöhnungstag mit der Orientierung der alt- 
jüdischen Tempel in Verbindung bringen (s. sub Literatur $ 159, Feste); an diesem 
Tage seien um 500 v. Chr. die Strahlen der Sonne längs der Hauptachse der 
Tempel in das Allerheiligste gefallen. Die Vorbedingungen dieses Versuches, 
welcher die phantastischen Spekulationen LockYErs über die Orientierungsbedeutung 
der ägyptischen und anderer Tempel (s. Nachträge zum I. Bande [zu S. 153] 
im vorliegenden II. Band) zum Vorbilde hat, sind an sich schon bedenklich. Über 
die Orientierung der altjüdischen Tempel ist ‚sehr wenig bekannt, vom salomonischen 
Tempel nur, daß er ‚nach Osten“ gerichtet gewesen sein soll: „Ein monumentaler 
Beweis für die Richtigkeit der Annahme wird sich niemals führen lassen“ (H. Nissen, 
Orientation, Studien z. Geschichte d. Religion, Berlin 1906, S. 67). Ferner gehört 
die Einsetzung des Versöhnungstages erst in die verhältnismäßig jüngere Zeit 
des Alten Testaments (s. oben). Schließlich setzt der Versuch ÜHARLIERs das Vor- 
handensein einer soweit geordneten Zeitrechnung voraus, daß man eine Bestimmung 
der Äquinoktialtage mit einiger Sicherheit vornehmen konnte. Nach allem, was 
in den obigen Paragraphen über die altjüdische Zeitrechnung vorgetragen “orden 
mußte (s. bes. & 145 u. 146), war im 5. Jahrh. v. Chr. noch die Schaltung der 

3% 
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e) Das Posaunenfest ist ebenfalls ein neues Fest, das in 
der Priesterschrift auftritt; durch dasselbe wird der Neumond, der 
erste Tag des siebenten Monats, geheiligt. Früher scheint dieser 
Neumondstag vor den übrigen durch keine besondere Feier ausge- 
zeichnet worden zu sein. Er soll jetzt durch Blasen auf der Posaune 
dem Volke als Festtag angekündigt werden ' und heißt deshalb Jom 
truah (der Truah-Tag; von jubeln, schreien, Lärm machen). Bei PrıLo 
heißt das Fest sdrtyyav £opry. Wie schon oben (S. 231.) erwähnt, schließt 
man gegenwärtig aus dieser Feier des ersten Tages des siebenten 
Monats, daß es sich hier um die Feier des neuen Jahres handelt und 
daß letzteres (das bürgerliche Jahr) damals im Herbst begonnen 
worden ist. Dies trifft mit der Ansicht überein, die wir über 
den ehemaligen Jahresanfang als Schlußresultat haben aufstellen 
müssen (S. 26): daß der Neujahrsbeginn mit Herbst der althebräische 
und volkstümliche war und daß der Jahresanfang im Frühjahre erst 
seit dem Exil aufkam. Das Posaunenfest ist also vermutlich ein kirch- 
liches Fest, welches durch die Festsetzung auf den Neumond des be- 
sinnenden Herbstes den Jahresanfang besonders einweihen sollte. Dieser 
Monat war für das ackerbauende Volk ohnehin der wichtigste des 
sanzen Jahres, denn er brachte ihm Gewinn oder Verlust durch den 
Ertrag der Ernte, daher war der Neumond, der diesen Monat ein- 
leitete, einer besonderen Ankündigung würdig. 

Zu den mosaischen Festvorschriften gehört schließlich noch die 
Heiligung der Sabbate? Während diese ursprünglich Ruhetage 
oder Tage freudiger Zusammenkünfte des Volkes (mit gemeinsamen 
Opfermahlzeiten) waren, wurden sie späterhin zur Verehrung Jahves 
bestimmt. 


B) Von Esra bis R. Juda hanasi. 


5 144. Monatsnamen und Jahresanfang. 


Es wurde schon darauf hingewiesen (S. 12), daß die alten 
kanaanäischen Monatsnamen etwa im 1. Jahrtausend v. Chr. in der 


Jahre eine willkürliche, und mit der Bestimmung der Jahrespunkte stand man 
erst im 2. Jahrh. im Anfange. 

1) Levst. XXIII 24: Im 7. Monat am ersten Tage soll ein Ruhetag sein mit 
Mahnung durch Lärmblasen und (mit) Festversammlung im Heiligtum. 25: Keinerlei 
Werktagsarbeit dürft ihr an ihm verrichten und Feueropfer sollt ihr Jahve dar- 
bringen. — Vgl. Num. XXIX 1—6. 

2) Exod. XX 8: Gedenke des Sabbattages, daß du ihn heiligst. 9: Sechs 
Tage sollst du arbeiten und all dein Werk tun, 10: aber am siebenten Tage ist 
Sabbat für Jahve deinen Gott. Da sollst du keinerlei Werk tun. — Vgl. Exod. 
XXIII 12, XXXI 12—17, XXXIV 21, XXXV. 2-3, Levit. XX11II 3. 
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jüdischen Datierung zurücktreten und daß von da ab die Monate nur 
nach Ordnungszahlen benannt werden. Dieser Gebrauch hielt sich 
weit über die Zeit nach der Rückkehr der Juden aus dem Exil 
(538 v. Chr... Dann sieht man in den Schriften allmählich neue 
Monatsnamen in Anwendung kommen, welche die Juden während der 
babylonischen Gefangenschaft von den Assyrern und Babyloniern 
übernommen haben. Dies sind die sog. spätbabylonischen Monats- 
namen, die schon bei der Zeitrechnung der Babylonier (I 117f.) an- 
geführt wurden und sich in sehr großer Zahl auf den babylonischen 
Tontafeln vorfinden. Es sind folgende: 


Jüdische Babylon. Zahlen- Jüdische Monate Babylonische Zahlen- 


Monate Monate namen | Monate namen 

1. 30°2 Nisan Nisannu 1. Monat | 7. »mwn Tisri Tasritu 7. Monat 
2. IN Dar Airu Zr, 8. DT Marcheswan Arach-samna® , 
3. 7170 Siwan Sivannu 3. , 9. 9505 Kislev Kisilivu ME 
4. 1ınn Tammuz Düzu Er 10. nad Tebet Dhabitu 0er, 
5. EAN Abu BE 11. und Sebat Sabadhu re” 
6. SION Elul Oli. ..08 =, 197 7N Adar Addaru 12: 


Der unmittelbare Zusammenhang zwischen den babylonischen und den 
jüdischen Namen ist offenbar; den hauptsächlichen Unterschied bilden 
die Namen Arach-samna = Marcheswan ; der babylonische Name heißt 
hier wörtlich „der achte Monat“ und gehört vielleicht einer Zeit an, 
in der die Monate in Babylonien nur gezählt wurden, der hebräische 
Marcheswan ist wahrscheinlich eine lautliche Umformung desselben !. 
Betreifs der Etymologie der Namen verweise ich auf die Ableitungen, 
welche früher (a. a. OÖ.) gegeben worden sind. Hervorzuheben wäre 
hier aber, dab Ni-sa-an-nu von nesi (hebr. »0:) = bewegen, springen, 
fortschreiten, ableitbar scheint und auf die Bedeutung „Monat des 
Fortschreitens“ (der Natur, Frühlingsmonat) schließen läßt; ferner 
bedeutet Tis-ri-tu (Tıisri) „Beginn, Anfang“, nämlich des zweiten 
Halbjahrs. Die Erklärung der jüdischen Monatsnamen hat, bevor ihre 
Quelle in den babylonischen Tontafeln entdeckt wurde, manche 
Schwierigkeiten gemacht; BEnFrkY und STERN versuchten die Ableitung 
aus den altpersischen Zendformen und aus persischen Namen, welche 
die Juden in einzelnen Gegenden Persiens kennen gelernt haben sollten; 
andere glaubten in den syrischen Monatsnamen, welche sie als älter 
hinstellten, die Vorläufer der jüdischen zu erkennen? Jedoch findet 


1) Rawrinson will den Monat Arach-samna mit dem Margazana der Inschrift 
von Behistän identifizieren, hat aber damit wenig Zustimmung gefunden (s. I 276). 
2) BENFEY u. STERN, Über die Monatsnamen einiger alten Völker, Berlin 1836, 
S. 120—175; s. auch L. M. Lrwisonn, Geschichte u. System d. jJüd. Kalenderwesens, 
Leipz. 1856, S. 4. — Es ist en daß der Verfasser eines ganz modernen 
Werkes (Burnagy, Elements of the Jewish and Muhammedan Calendars, London 
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sich schon im jerusalemischen Talmud (Rosch haschana I 2!) die 
Tradition, daß die jüdischen Monatsnamen aus Babylonien stammen: 

Die babylonischen Monatsnamen haben nach der Rückkehr aus 
dem Exil nicht ohne weiteres bei den Juden Eingang gefunden. Der 
Prophet Sacharja (519 v. Chr.) nennt neben den Namen noch die 
früher gebrauchten Ordnungszahlen, der Verfasser der aramäischen 
Urkunde Zsra VI 15 und Nehemia (Mitte des 5. Jahrh.) haben die Namen 
ohne die Ordnungszahlen. Zsra in der Denkschrift und der Chroniker 
haben nur die Ordnungszahlen in Gebrauch. Selbst in dem noch 
jüngeren Buche Zsther sind meist noch die Ordnungszahlen und dahinter 
der Monatsname gesetzt (mit Ausnahme einiger Stellen. Danach muß 
es ziemlich lange gedauert haben, ehe die babylonischen Monatsnamen 
Gemeingut des Volkes geworden sind. — Im folgenden gebe ich die 
biblischen Stellen an, wo die Monate vorkommen, und in Klammern 
die talmudischen und anderweitigen? Quellen: 


1. Nisan. Nehemia II1, Esther III 7. (Mischna Pesachim IV 9, 
Schekalim III 1, Rosch haschana 11.3.4. Taanith 12.7. IV 5. 
Nedarim VIII 5. Bechoroth IX 5. Eurms, Nabatärsche Inschr. 
aus Arabien, Berlin 1885, n. Il4, V3, X 7,XI17, XI 9, XVI3, 
XX 8, XXI4. Dr Vocük, Syrie centrale, Inseript semit., Paris 
1868 |Palmyr. Inschr. n. 1. 2. 4. 6. 18. 23 u. a.)). 

2. Gar. (Rosch haschana 13. Ewriss, Nabat. Inschr. n. VIII 10, 
IX 9, XIII 8, XXVII 13. Dr Vocük [Palmyr. n. 88)). 

3. Siwan. Esther VIII 9. (Schekalim III 1, Bechoroth IX >. 
Dr Vocük |Palmyr. n. 33a. b.]). 

4. Tammuz. (Taanith IV 5. 6). 

5. Ab. (Pesachim IV 5, Schekalim III 1, Rosch haschana I 3, 
Taanith II 10, IV 5. 6. 7, Megilla I 3, Bechoroth IX 5. Eure 
n. VIL5. De Voeton). 

6. Elul. Nehemia VI15. (Schekalim III 1, Rosch haschana 11.3, 
Taanith IV 5, Bechoroth IX 5.6. Evrme n.13. Dr Vocük). 

7. Tısri. (Schekalim III 1, Rosch haschana I1. 3. 4. Bechoroth 
IX 5. Dr Voeür). 

8. Marcheswan. (Taanith 13.4. Dr Vocür [auf palmyr. Inschr. 
—= Kanun)). 


1901, S. 6) noch die syrische Abkunft der jüdischen Monatsnamen erwähnt. An 
diesem Autor sind also die Entdeckungen der letzten 30 Jahre auf dem Gebiete der 
Assyriologie spurlos vorübergegangen. 

1) „Die Namen der Monate kamen in ihrer Hand (d. h. der aus dem Exil 
heimkehrenden Juden) aus Babel herauf.“ 

2) Entnommen aus E. Schürer, Geschichte d. jüd. Volkes, 3. Aufl., I 746. 
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9. Kislev. Sacharja VII 1, Nehemia I 1. (Rosch haschana I 35, 
Taanith IT 5. Dr Voscür [auf palmyr. Inschr. —= Kislul oder 
Kaslul)). 

10. Tebet. Esther II16. (Taanith IV 5. Eurme n. Il 2, XIV 9, 
XV 8 Der Vosür). | | 

11. Sebat. Sacharja 17. (Rosch haschana I1. Evurme n. IV 9. 
DE Vosür). 

or Adaresı Bsthers III 2.10, VII] 12, IX122215...17. 55 |Sch® 
Kalim I 1, III 1. Rosch 'haschana I 3, Megilla I 4, II 4, 
Nedarim VIII 5, Edujoth VII 7, Bechoroth IX 5. Evrme 
n.XXIV 6. De Vocgür. — I Makk. VII 45.49, II Makk. XV 36%). 


Die Monatsnamen sind, wie man sieht, die gleichen, wie sie mit 
wenigen Veränderungen auch bei den an Judäa grenzenden aramäischen 
Stämmen und im palmyrenischen Reiche gebräuchlich wurden. 

Eine wegen ihres hohen Alters wichtige Ergänzung des Materials 
der Monatsnamen bieten die später ($ 146) zu erwähnenden Namen, 
welche aus dem 5. Jahrh. v. Chr. uns durch die Papyri von Assuan 
dargeboten werden. In diesen Urkunden kommen vor: ax (Ab) 
[Urkunde No. 5], >>8 (Zlul) [1 u. 7], ‘swn (Tisri) [6], 7505 (Kislev) 
23478, uam "6Sebat) [91* 

Der Jahresanfang des bürgerlichen Jahrs blieb in der zweiten 
Epoche der alte, da, wie früher ($ 141) bemerkt, der Jahresbeginn mit 
Frühjahr die spätere Sitte ist. Nehemia, der es im Exil unter den 
in Persien zerstreuten Stammesgenossen bis zu einem der Mund- 


1) Sacharja I7: Am 24. Tage des 11. Monats, das ist der Monat Sebat, im 
2. Jahr des Darıus. — VII1: Im 4. Jahr des Königs Darıus erging Jahves Wort 
an Sacharja am 4. des 9. Monats, im Kislev .... Nehemia I1: Und es ereignete 
sich im Monat Kislev des 20. Jahres. — II1: Es war im Monat Nisan des 
20. Jahres. — VI15: Die Mauer wurde fertig am 25. Elul nach 52 Tagen. — 
Esther III7: Im 1. Monat, d. i. der Monat Nisan, warf man das Los... . bis 
zum 12. Monat, d. i. der Monat Adar. — II16: Esther ward in den Palast ge- 
bracht am 10. Monat, d. i. im Monat Tebet. — 1II13: Zu vernichten alle Juden 
vom Knaben bis zum Greise... am 13. Tage des 12. Monats, d. i. der Monat 
Adar. — VIIl9: Es wurden die Schreiber des Königs berufen in jener Zeit im 
3. Monat, d. i. im Monat Siwan ... 12:... am 13. des 12. Monats, d. i. der 
Monat Adar. — IX1:... im 12. Monat, d.i. der Monat Adar. — Mehrere 
Monatsnamen (Elul, Kislev, Sebat, Adar) kommen auch in den Makkabäer- 
büchern vor. 

2) Im Papyr. SacHav, welcher, wie der obengenannte von Assuan, einen Teil 
zusammengehöriger Urkunden bildet (Drei aramäische Papyrusurkunden aus Ele- 
phantine, Abhdlg. Berlin. Ak. d. W. 1907, S. 1—46) kommen vor: TAN (Tammuz) u. 
1077972 (Marcheswan) [Zeile 4 u. 19, 30. — Der Siwan auf einer aramäischen 
Inschrift von Assuan, vom 7. Jahre des Artaxerxes (458 v. Chr.) (Compt. rend. de 
P’ Acad. d. Inser. 1903, p. 264—276 — Lipzsarskı, Ephemeris IL 2, 221). 
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schenken des Königs gebracht hatte, rechnet (/ 1, [I 1) vom Herbste. 
Im 20. Jahre erhielt er von ArTAxErxzs I. die Erlaubnis, nach 
Jerusalem zurückzukehren, um sich von der Lage der Verhältnisse 
in Judäa überzeugen zu können. Die Daten! in der Erzählung 
des Nehemia lassen sich nur vereinigen, wenn Nehemia das bürger- 
liche Jahr vom Tisrı an rechnet. Ferner wurde nach Zsra (III 1) 
am 1. Tisrı auf den Trümmern des Tempels das Brandopfer wie in 
alter Zeit dargebracht und dem Volke das Gesetz vorgelesen. Außer- 
dem war der 1. Tisrı damals als ein besonderer Festtag, truah-Tag 
(s. $ 143), ausgezeichnet, der den beginnenden Herbst ankündigte und 
einleitete. Auch das Bauernjahr, das Sabbat- und Jobeljahr? rechnete 
man von altersher, wie auseinandergesetzt worden ist, vom Herbste. 
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Der Anfang eines Monats ist auch in der zweiten Periode der 
jüdischen Zeitrechnung nicht fest bestimmt, sondern an den Tag der 
faktischen Beobachtung der feinen Sichel nach Neumond gebunden; 
aber die Maßnahmen, die man zur Konstatierung des Erscheinens der 
Sichel verwendet, sind vermutlich schärfer als früher. Zuverlässiges 
über die Art, wie man das Erscheinen des Neulichts festgestellt hat, 
ist für diese Periode freilich nicht bekannt. Aber man kann aus später, 
in der Zeit der Mischna (1. u. 2. Jahrh. n. Chr.) sich vorfindenden 
gesetzlichen Vorschriften schließen, daß besondere Usancen über die 
Beobachtung des Neulichts schon in der alten Zeit existiert haben 
mögen. Aus der talmudischen Literatur ergibt sich nur Folgendes. 
Wahrscheinlich wurde schon durch den „großen Rat“ die Beobachtung 
der beiden Haupt-Neumonde des Jahres, vom 1. Nisan und 1. Tisri, 
und die Erhärtung dieser Beobachtung durch glaubwürdige Zeugen 
angeordnet. „Es ist ein Gebot der Thorah, daß der Gerichtshof? er- 


1) 11: Es ereignete sich im Monat Kislev des 20. Jahres, daß ich zu Susa 
in der Königsburg war. — II1: Und es war im Monat Nisan des 20. Jahres des 
Königs Artahsasta (als) Wein unter meiner Aufsicht (war) .... 

2) Die Mischna erklärt (Traktat „Anfang des Jahres“) die Jahresanfänge 
folgendermaßen: Es gibt vier Jahresanfänge. Am ersten Tage im Nisan ist 
der Jahresanfang für die Könige und für die Feste. Am ersten Tage im HElul 
ist der Jahresanfang für die Verzehntung des Viehes. Am ersten Tage im 
Tisri ist der Jahresanfang für die Jahre und für das Sabbatjahr und die Jobel- 
jahre, für das Pflanzen und für die Kräuter. Am ersten Tage im Monat Sebät 
ist der Jahresanfang für die Baumfrucht (betreffs deren Verzehntung). 

3) Im folgenden stütze ich mich auf B. ZUCKERMANN, Materialien zur Ent- 
wicklung der altjüdischen Zeitrechnung im Talmud (Jahresber. d. jüd. theol. Semin. 
Fraenckelscher Stiftung in Breslau 1882), welche Schrift die auf den Gegenstand 
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eründe und erfahre, ob der Neumond werde gesehen werden oder nicht, 
und daß er die Zeugen befrage, ehe er den Neumond heiligt“, heißt 
es bei Marmonıpes. Auch finden sich eingehende Bestimmungen über 
das Verhör der Zeugen, welche den Neumond gesehen haben wollen. 
Es waren mindestens zwei Zeugen notwendig, deren Aussagen über- 
einstimmen mußten; waren aber mehrere Zeugen gekommen, so hatte 
der Gerichtshof! alle zu verhören. Es bestand sogar für jedermann, 
der die Mondsichel gesehen hatte, die Verpflichtung, unter allen Um- 
ständen sich zur Zeugenschaft in Jerusalem zu melden, solche Zeugen 
durften dann den Sabbat durch eine Reise entweihen?®. War das 
Protokoll über die Zeugenaussagen abgeschlossen und stimmte das 
Dreirichterkollegium ? zu, so erhob sich der Vorsitzende des Gerichts- 
hofs und heiligte den Neumond. „Hat der Gerichtshof selbst den 
Mond gesehen am Ende des 29. Tages, zur Zeit da noch keine Sterne 
der 30. Nacht hervorgekommen waren, so rufe er „er sei geheiligt“, 
denn es ist noch Tag. Sehen aber die Mitglieder des Gerichtshofs 
den Neumond in der 30. Nacht, nachdem schon 2 Sterne hervor- 
gekommen sind, so gehen Tags darauf zwei der Richter zum dritten 
und legen vor diesem als zwei Zeugen ihre Aussagen nieder, worauf 
der dritte Richter den Neumond geheiligt erklärt.“ Der Monat war 
also mangelhaft (29 Tage) oder voll (30 Tage) je nach Konstatierung 
der Neumondsichel. Die Nachricht, an welchem Tage der Monat zu 
beginnen sei, wurde im Lande durch Feuersignale, die man auf 
verschiedenen Bergstationen inszenierte, verbreitet, und zwar nur bei 
den 29tägigen Monaten am 30. Tage abends. Da jedoch Mißbräuche 
mit diesen Signalen getrieben wurden und da sie für weit entlegene 
(Gegenden sich als nicht ausreichend erwiesen, wurden die Bergfeuer 
abgeschafft (nach einigen schon zur Zeit des ersten Tempels)*. An ihre 
Stelle trat die Institution der Sendboten. Man sandte die Boten vor 
den Monaten aus, in welche die Feste fielen, im Nisan wegen des 
Passah, im Ab wegen des 9. Ab (s.$ 147), am Ende des Elul wegen 
ros hasanah (Neujahr), im Tisrı wegen der Festtage dieses Monats, 


bezüglichen talmudischen Bestimmungen gesammelt darbietet — und auf Maımo- 
nıpeEs, Helchoth Kiddus hachodes (ich zitiere nach der deutschen Übersetzung von 
E. MAHLER in dessen Chronol. Vergleichungs-Tabellen, S. 132— 140). 

1) Während anfänglich sich das große Synedrium mit der Neumondbestimmung 
und Schaltung befaßte, war später für diesen Zweck ein kleinerer Gerichtshof (Sod 
ha-ibbur — geheimer Einschaltungsrat) eingesetzt. t 

2) Kiddus hach. III 1—4. — ZUCKERMANN, Materialien, S. 15—18. 

3) Die Notwendigkeit eines Dreimännerkollegs betont der ganze Talmud 
(s. ZUCKERMANN, Materialien, 8. 7). 

4) Uber die. Bergfeuer und die Verständigung durch Sendboten s. ZUCKER- 
MANN, Materialien, S. 29-—839..— Kiddus hach. III 8—14. 

5) Die Bewohner entfernter Bezirke kamen bisweilen, wenn die Boten aus- 
blieben, in Zweifel, welchen Tag sie als r0$ hasanah zu heiligen hätten; es war 
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im Kislev wegen des Festes der Tempelweihe und im Adar wegen 
des Purim. Die Boten gingen von Jerusalem ab, sobald die Neumond- 
sichel gesehen worden war, ohne zu warten, bis die Heiligung selbst 
durch das Synedrium vollzogen wurde Der Unsicherheit über den 
Neumondstag (ros chodes), in welche entferntere Gegenden durch das 
Ausbleiben der Boten gerieten (s. S. 41 Anm. 5), suchte man dadurch 
zu begegnen, daß der auf den 29. Monatstag folgende Tag ros chodes 
sein sollte Bei einem mangelhaften Monate war der erste Tag des 
folgenden Monats ros chodes, bei einem vollen der letzte Tag des 
ablaufenden und der erste des folgenden Monats, es folgten also zwei 
ros$ chodes einander. Die richtige Zeit der Feste hofften jene Ge- 
meinden, zu denen die Sendboten nicht bis Mitte Nisan oder Tisri 
oder überhaupt nicht kamen, dadurch zu treffen, daß sie alle Feste 
verdoppelten d. h. durch zwei Tage feierten (mit Ausnahme des Ver- 
söhnungstages). Dagegen feierten die Orte, zu denen die Boten noch 
gegen Mitte 7isrı gelangen konnten, die Feiertage nur einen Tag 
mit Ausnahme von ros hasanah. Sogar die Bewohner von Jerusalem 
sollen manchmal, wenn die erwarteten Zeugen erst am Ende des 
30. Tages oder gar nicht ankamen, Neujahr durch 2 Tage gefeiert 
haben!. Die sehr entfernten Bezirke behalfen sich wegen der Un- 
zuverlässigkeit, welche die Einrichtung der Botengänge mit sich bringen 
mußte, überhaupt damit, daß sie alle Festtage doppelt feierten. Dieser 
Brauch, der anfangs nur ein Notbehelf war, ging schließlich selbst 
in die Zeit über, in welcher die Juden ihren geordneten Kalender 
erhielten, und es wurden auch von diesen die Hauptfeste doppelt 
gefeiert. 

Bei diesem Verfahren (ob es in dieser Subtilität schon früher so 
gegolten hat, bleibt fraglich), den Neumondstag nur nach der faktischen 
Beobachtung der Sichel festzusetzen, mußte die Länge der Monate 
noch sehr unbestimmt sein. Die talmudischen Schriften geben daher 
auch die Zahl der mangelhaften und vollen Monate, welche in einem 
Jahre enthalten sein dürfen, und die Längen der Monate nur unsicher 
an. So gibt eine alte Mischnah? an, die Zahl der vollzähligen Monate 
im Jahr solle nicht kleiner als vier und nicht größer als acht sein, 
d. h. die Grenzen des Mondjahrs sollen zwischen 352—356 Tage be- 
tragen. Daraus läßt sich schließen, daß man in der alten Zeit noch 
keine Vorstellung von der mittleren Länge des synodischen Monats 
gehabt hat. Die Unsicherheit in der Neumondbestimmung kommt auch 


ihnen deshalb vorgeschrieben, daß sie bis zum 30. Elul auf das Eintreffen der 
Sendboten zu warten hätten; wurde ihnen bis zu diesem Tage keine Kenntnis, so 
hatten sie noch einen weiteren Tag heilig zu halten. 

1) ZUCKERMANN, Materialien, S. 36—38. 

2) Erachin II 4. 
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durch die Verschwiegenheit zum Ausdruck, welche den Mitgliedern 
des Kalenderrates anbefohlen war; man wollte damit dem Mißtrauen 
vorbeugen, das die Öffentlichkeit in das Verfahren des Gerichtshofs 
hätte setzen können. Allmählich führte aber dieses primitive Ver- 
fahren doch zu einer annäherungsweisen Kenntnis der mittleren Monats- 
länge, und es war daher naheliegend, dab man sich nicht mehr ganz 
und gar auf die Beobachtung bzw. auf die bloßen Zeugenaussagen 
verließ, sondern diese letztere durch eine Rechnung zu kontrollieren 
begann. Abgesehen von der Nachricht, daß zu Zsras Zeit der Monat 
Elul nie vollzählig gewesen sei (was auf eine Regulierung durch 
Rechnung schließen ließe), welche Nachricht aber bloß Vermutung ist, 
erscheinen in einer Boraitha! bestimmtere Angaben, welche dartun, 
daß man der Kenntnis der mittleren Länge des Mondjahrs näher kam 
und sie bei der Bestimmung der Neumondstage auch verwertete?. Be- 
obachtung und Rechnung traten wahrscheinlich schon vor der Zer- 
störung des zweiten Tempels miteinander in Verbindung, obwohl 
man der Beobachtung noch den Vorzug gab. Nur in den Zeiten der 
Not war das Synedrium gezwungen, sich auf eine Vorausberechnung 
allein zu verlassen. Dies soll namentlich zur Zeit der Hadrianischen 
Judenverfolgung (135—140 n. Chr.) der Fall gewesen sein, als R. AkıBa 
das Patriarchat verwaltete; damals mußte man die Neumondbestimmungs- 
methode nach Zeugenaussage aufheben, und der nach Lydda geflüchtete 
Rat hat sich angeblich mit der Rechnung beholfen. Als Anwonınus 
Pıvs die Hadrianischen Edikte aufgehoben hatte und die Flüchtlinge 
nach Palästina zurückkehrten, versuchten sieben Schüler R. Axızas, 
da das Synedrium noch keinen ständigen Sitz gewonnen hatte, auf 
eigenes Wissen hin den in Unordnung geratenen Kalender zu regulieren. 
Als aber R. Sımon b. GamaAuıen Il. Patriarch wurde, kehrte man 
wieder zu der althergebrachten Weise der Neumond- und Schaltungs- 
bestimmung zurück. 

Die Einschaltung ist in der zweiten Periode der jüdischen 
Zeitrechnung nicht mehr so primitiv wie in der ersten. Während 
man in der letzteren das Bauernjahr notdürftig nach dem Stande der 
Gerste und der Obst- und Weinlese regulierte, nahm man nun auf 
den jährlichen Lauf der Sonne mehr Rücksicht. Dadurch gelangten 


1) Rosch haschana 6b, 20a, Sukka 54, Sabbat 87 b, Erachin 9b. — R. ScHEMAJAH 
sagt, das Wochenfest könne auf den 5., 6., 7. Siwan fallen, je nachdem das Jahr 
355, 354, 353 Tage habe. 

2) R. GamauieL II. (90—110 n. Chr.), der sich durch Kenntnis der Astro- 
nomie auszeichnete, kannte die Monatslänge wahrscheinlich schon ziemlich gut, da 
er einst, als das Volk auf Zeugenaussagen hin den Gerichtshof zur Heiligung des 
29. Tages bewegen wollte, dagegen Einspruch erhob und dies rechnerisch be- 
gründete. 
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die Ordner des Kalenders zur Aufstellung der vier Tekuphoth (Jahres- 
punkte). Es kam jetzt nicht nur darauf an, daß man beim Passah reife 
Gerste opfern konnte, sondern auch — wegen des Laubhüttenfestes —, 
daß die Sonne dann in ihren Herbstpunkt (Tekupha Tisri, entsprechend 
dem Zeichen der Wage) getreten war. Die Berücksichtigung dieser 
zwei Bedingungen genügte, um eventuell die Einlegung eines Schalt- 
monats zu veranlassen; es wurde aber auch ein drittes Moment, daß 
man nämlich am Wochenfeste die Erstlinge der Baumfrüchte zu opfern 
habe, in Betracht gezogen. Sah also der Gerichtshof bei Begehung der 
Felder, daß die Feldfrüchte noch nicht reif sein würden bis zur Passah- 
zeit und daß auch die Baumfrüchte nicht so weit gewachsen wären, 
wie sie sonst zur Passahzeit sich zu zeigen pflegten, so schaltete er 
das Jahr auf diese beiden Kennzeichen hin; bei Berücksichtigung nur 
einer Bedingung mußten andere Nebenumstände zur Entscheidung 
mitwirken. Es kam nur der Stand der Felder in Palästina, nämlich 
Judäa, Peräa und Galiläa in Betracht!, wie überhaupt die Einschaltung 
nur vom Synedrium in Palästina vorgenommen werden durfte In 
Hungerjahren, Sabbatjahren und Erlaßjahren vermied man eine Ein- 
schaltung. Den Schaltmonat setzte man naturgemäß hinter den letzten 
Monat des Jahres, den Adar, und benannte demgemäß den Schalt- 
monat als Adar LI. Ob ein Monat einzuschalten sei, hatte das Syn- 
edrium in der Regel noch im Monat Adar, vor dem 30. Adar, bekannt 
zu geben; im Nisan durfte im allgemeinen das Jahr nicht mehr ge- 
schaltet werden, doch war bei besonderen Umständen der Beschluß 
der Schaltung gleich nach Neujahr erlaubt, Adar II blieb aber dann 
der Schaltmonat?. Das Synedrium war verpflichtet, die Verhandlungen 
über die Schaltung mit Sorgfalt zu führen; der Patriarch selbst 
präsidierte dabei, in seinem Verhinderungsfalle mußte über die ge- 
faßten Beschlüsse seine Bestätigung eingeholt werden. Die Annahme 
der Beschlüsse in den Sitzungen erfolgte, nachdem Gründe und Gegen- 
gründe gehört worden waren, durch Abstimmung der Mitglieder. Seit 
R. Sımon b. GAMmALIEL gehörten zur Entscheidung der Schaltung 
7 Richter: mit dreien begann die Beratung, zu einer eventuellen 


1) Galiläa und das Ausland kamen erst in Betracht, wenn es wegen 
irgend eines Hindernisses nicht möglich war, die Einschaltung in Judäa zu voll- 
ziehen. Einige Fälle vom Einschalten im Auslande werden gemeldet (s. ZUCKER- 
MANN, Materialien, S. 13; über die verschiedenen Einschaltungsbedingungen vgl. 
daselbst S. 39—45). Auch im Talmud ist das eigentliche Palästina immer Judäa, 
das unter den 3 Provinzen den Vortritt hat und auf das unmittelbar die Neumond- 
bestimmung, Schaltung usw. sich beziehen. 

2) Uber die unbegründete Vermutung, daß auch der Monat Elul jemals 
Schaltmonat gewesen sein könnte, s. B. Coun, Der zweite Elul (Zeitschr. d deutsch. 
morgenl. Ges., LIX, 1905, S. 622), und D. Sınersky, La pretendue intercal. d’un 
second Eloul (Revue des Etudes juives, T. LVIII, 1909, p. 293). 
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Debatte wurden 2 weitere Mitglieder beigeordnet; konnten diese fünf 
nicht zu einer Einigung gelangen, so wurden noch 2 Mitglieder hinzu- 
gezogen, die Beschlüsse mußten mit einer Majorität von 4 Stimmen 
durchgegangen sein. 


$ 146. Der Papyrusfund von Assuan. 


Im Frühjahr 1904 wurden in Assuan (dem alten Syene) in Ober- 
ägypten eine Anzahl Papyri gefunden, die in aramäischer Sprache 
abgefaßt sind und aus der Zeit der Perserkönige XERXxES, ARTAXERXES 
und Darıus herrühren. Dieselben stammen wahrscheinlich von der 
Nilinsel Elephantine. Die Papyri sind sehr gut erhalten und bieten 
in ihrem Inhalte in Bezug auf Sprache, Rechtsverhältnisse, Münz- 
wesen und andere kulturhistorische Faktoren ein so reiches Interesse 
dar, daß die Publikation! in den wissenschaftlichen Kreisen berechtigtes 
Aufsehen erregt hat. Es sind zehn Urkunden, welche sich auf die 
Besitz- und Vermögensverhältnisse einer jüdischen in Ägypten an- 
sässig gewesenen Familie beziehen. Die Namen der Mitglieder dieser 
Familie, welche durch zwei Generationen in diesen Schriftstücken ge- 
nannt werden, sind jüdisch, und die Mitglieder werden außerdem als 
„Judäer“ bezeichnet Wahrscheinlich handelt es sich um Juden, welche 
in den persischen Heeren Kriegsdienste genommen hatten, dadurch 
nach Ägypten kamen und späterhin in einer Militärkolonie zu Assuan 
angesiedelt wurden. Was uns hier interessiert, sind die Parallel- 
datierungen nach dem jüdischen und dem ägyptischen Kalender, 
die in den Urkunden vorkommen. Hierdurch wird die Hoffnung an- 
geregt, daß man durch diese Datierungen einen Einblick in den Zu- 
stand des jüdischen Kalenders des 5. Jahrh. v. Chr. erhalten könnte; 
auch wäre die Möglichkeit gegeben, aus den Daten die damalige Art 
der Schaltung nachzuweisen. Die letztere Aussicht hat aber wenig 
Wahrscheinlichkeit für sich, denn um einen sicheren Schluß auf die 
Schaltungsmethode zu wagen, müßten eine größere Anzahl Glieder 
entweder eines Zyklus oder eine kombinierbare Zahl einiger Zyklen 
mit Daten belegbar sein, und dies ist nicht der Fall. Die vorhandenen 
Paralleldaten sind zu lückenhaft, und man kann daraus nur wenig 
betrefifs der Schaltung ableiten. Ferner liegt noch ein Bedenken hin- 


1) Aramaic Papyri discovered at Assuan, edited by A. H. SayczE with the 
assistance of A. E. CowLey and with appendices by W. SPIEGELBERG and SEYMOUR 
DE Rıccı, London 1906. — Die Papyri wurden von Ro. Moxnp und Lady W. Cecıv 
angekauft und dem Museum in Kairo überwiesen. Die Herausgabe der 10 Doku- 
mente und eines anderen, von der Oxforder Bodleiana erworbenen Papyrus hat 
M. Moxp auf seine Kosten übernommen. 
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sichtlich der Lesung der Ziffern der Datierungen vor, doch dürfte dieses 
durch die Bemerkungen von M. LiıpzsaArskı! jetzt fortfallen. Die 
Ziffern werden nämlich in den Papyri derart angegeben, daß die Ein- 
heiten durch senkrechte Striche, und zwar in Gruppen zu je 3, von 
rechts nach links, und die Zehner durch einen Horizontalstrich mit 
Haken dargestellt sind, z. B. ||| ||| — heißt 16. Der letzte Strich links 
wird aber öfters schräg gestellt. Der Herausgeber Cowrey nimmt 
nun an, daß diese schrägen Striche am Ende der Zahlen nicht zu 
letzteren gehören und Siglen seien. Dadurch entstehen Differenzen in 
der Lesung der Datierungen, je nachdem man jene Striche zu den 
Zahlen hinzurechnet oder wegläßt. Da Lipzsarskı gute Gründe dafür 
angeführt hat, daß jene Striche als Zahlenzeichen wie die übrigen 
aufgefaßt werden müssen, halten wir uns an diese Lesung. Die 
Datierungen der Papyri (eine der 10 Urkunden kann nicht berück- 
sichtigt werden, weil das Datum defekt ist) sind folgende: 
1. Am 17. (18.2) Elul d.i. am 27. (28.) Pachon im 14. (15.?) Jahre 
des XERXES. 
2. Am 18. (?) Kislev d. i. am 6. (7.) Thoth im 20. (21.2) Jahre 
[des Xerxes] im Anfange der Regierung des ARTAXERXES. 
3. Am 21. Kislev d.i. am 1. Mesori im 6. Jahre des ARTAXERXES. 
4. Am 3. Kislev d.i. am 10. Mesori im 19. Jahre des ARTAxERXES. 
5. Am 13, (14.2?) Ab d. i. am 19. -Pachon im ;25. Jahre, des 
ÄRTAXERXES. 
B3 Am 26. (P). Pier -d. 1. am BR (e)ekpınlu... ee 
7. Im Monat Elul d. i. Paynı im 3. (4.?) Jahre des Darıts. 
8. Am 3. Kislev im 7. (8.2) Jahre d.i. 11. (12.2) T’hoth im 7. (8.?) 
Jahre des Darıus. | 
9. Am 23. (24.2) Sebat im 13. Jahre d. i. 8. (9.?) Athyr im 13. (14.?) 
Jahre des Darius. 


Nach der oben gemachten Bemerkung nehme ich bei den als fraglich 
bezeichneten Lesungen das (gegen die Lesung der Herausgeber) höhere 
Datum. Von den 9 Daten müssen leider No.6 und 7 wegen der un- 
vollständigen Datierung weggelassen werden. Auffällig erscheint, daß 
(bei No. 8 und 9) das Jahr des Königs zweimal angesetzt ist. Wie 
ebenfalls Lipzsarskı bemerkt hat, soll damit die jüdisch-ägyptische 
Differenz in der Jahreszählung ausgedrückt werden. Der Beginn des 
ägyptischen Jahres (1. Thoth) war damals im Dezember, das jüdische 
Jahr konnte am 1. Nisan (Frühjahr) oder 1. Tisrı (Herbst) beginnen, fing 
nach den Urkunden aber wahrscheinlich mit dem Nisan an, fiel also 
später als das ägyptische. Dadurch entstanden für einzelne Monate 
Differenzen in der Zählung des Jahres, und durch die zweimalige 


1) Deutsche Literaturzeitung, 1906, col. 3205—3215. 
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Angabe des Königsjahrs soll vermutlich diese Differenz angemerkt 
werden. Die beiden Daten No. 8 und 9 (bei No. 8 ist nach LivzBaArsk1! 
beim zweiten Jahre ||| ||| ||| d. h. 9 statt 8 zu lesen) sind danach: 

8. Am 3. Kislev im 8. Jahre —= 12. Thoth des 9. Jahres des Darıvs. 

9. Am 24. Sebat im 13. Jahre = 9. Athyr des 14. Jahres des Darıvs. 

Die chronologische Behandlung der 7 vollständig datierten Papyri, 
welche ich auf Aufforderung von Prof. E. ScHürer übernahm, ergab 
folgende Resultate ?. 

Zunächst war nach den Auseinandersetzungen der bisherigen Para- 
graphen dieses Buches zu erwarten, daß der Beginn der jüdischen Monate 
jedesmal derjenige des Datums der neuen Mondsichel sein werde. Zur 
Beantwortung dieser Frage können daher unmittelbar die im I. Bande 
gegebenen Neumonde (Taf. III) dienen, wenn man zu diesen Daten 
etwa 1!/, Tage, die Zeit von der Konjunktion bis zum Sichtbarwerden 
der Sichel, hinzulegt°. 


ad 1) 18. Elul. 

Im 14. Jahre des Xerrxes (276 Nabon. = 472 v. Ohr.) war der 
dem 28. Pachon (= 12. Septbr.) vorhergegangene Neumond am 5. Septbr. 
Dagegen war im 15. Jahre des Xerxes (471 v. Chr.) die neue Mondsichel 
am 25. August, daher auch der 1. Zlul am 25. August, der 18. Elul 
am 11. Septbr., demnach stimmt die Paralleldatierung 28. Pachon = 17. 
oder 18. Elul. 

ad 2) 18. Kislev. 

Diese Datierung ist nicht ganz klar. Es würde nur das 20. Jahr 
des XErxes (467 v. Chr.) stimmen, da der 1. Kislev (Neumondsichel) am 


1) a.a. O. col. 3209. Bei No. 8 ist ||| |] ]]] (8) ein Schreibfehler. 

2) Der jüdische Kalender nach den aramäischen Papyri von Assuan (Theo- 
logische Literaturzeitung, hrsg. von HARNACK U. SCHÜRER, 32. Jahrg., 1907, Sp. 66). — 
Ich beziehe mich hier auf diesen Artikel von E. ScHüRER und mache hierzu. noch 
einige Bemerkungen. 

3) Ich führe diese zugehörigen Neumondseintritte (für Assuan) und die wahr- 
scheinliche Zeit der Sichtbarkeit der Mondsichel hier an. Die Neumondzeiten 
verstehen sich als den Tag von Mittag an gerechnet und in Dezimalteilen des 


Tages: 


Neumondseintritte in Assuan Erste Sichel sichtbar am Abend 
ad 1) 471 v. Chr August 24,28 des 25. August 
221746905: ,  Dexbr. .14,54 16. Dezhr: 
„ 3) 460 „ „ Oktob. 20,59 „ 22. Oktob. 
„ 4% 446 „ „ Novbr. 15,75 „ 17. Novbr. 
„5 40 „ „ August 12,31 „ 13. oder 14. August 
‚nayr24l6.„. „ ©:Dezbr., 12,48 „ 14. Dezbr. 
» 9). »410., „Januar 16,68 „ 18. Januar 
Bei 2) konnte dies Neulicht unter günstigen Umständen eventuell am Abend des 
15. Dezember, bei 8) am 13. Dezember sichtbar werden. — Zur Reduktion der 


ägyptischen Daten auf julianische s. Taf. V. am Schluß dieses Bandes. 
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7. oder 8. Dezbr., der 18. Kislev am 24. Dezbr. war (7. Thoth — 
24. Dezbr.).. Da aber schon ArTAxERxES seine Regierung angetreten 
hatte, so dürfte die Jahreszählung nach dem 21. Jahre und zwar nicht 
im Sinne des ägyptischen, sondern des jüdischen Jahres gemeint sein 
(465 v. Chr.). Die neue Sichel war dann 15. Dezbr. und der 18. Kislev 
— 2. Januar 464; der 7. T’hoth (23. Dezbr.) gäbe dann eine Differenz 
von 10 Tagen, weshalb die Möglichkeit vorliegt, daß in der Papyrus- 
datierung der 17. T’hoth gelesen werden muß. (Der Papyrus hat bei 
der Zahl eine Lücke, und 7 ist nur eine Annahme des Herausgebers.) 


ad 3) 21. Kislev. 

Das 6. Jahr des ArTAxerxes (289 Nabon. — 459 v. Chr.) stimmt 
nicht, denn es würden dann zwischen dem 1. Kislev und 1. Mesori 
nur 2 Tage Differenz bleiben. Dagegen fällt im 5. Jahre (460) die Neu- 
mondsichel auf den 21. Oktober, daher der 21. Kislev auf den 11. Novbr. 
und die Datierung stimmt (1. Mesori = 11. Novbr.). | 


ad 4) 3. Kislev. 

Im 19. Jahre des Artaxerxes (302 Nabon. — 446 v. Chr.) fällt 
der dem 10. Mesorı (= 17. Novbr.) vorausgegangene Neumond auf den 
16. Novbr., daher der 3. Kislev auf den 18. Novbr. Die Datierung 
stimmt, nur scheint die Sichel etwas zu früh angesetzt worden zu 
sein, da sie eigentlich erst am 17. Novbr. hätte sichtbar sein können. 


ad»). 14. Ab, 

Auch hier ergibt sich Übereinstimmung. Im 25. Jahre des Arrı- 
XERXES (308 Nabon. = 440 v.Chr.) war die neue Sichel, welche dem 
Datum 19. Pachon (26. Aug.) vorausging, am 13. Aug. sichtbar, daher 
der 1. Ab = 13; Aug, 14.45 — 26. Aug. (19 Pachon). 


ad 8) 3. Kislev. 

Das 7. oder 8. Jahr des Darıvs (418, 417 v. Chr.) gibt keine Über- 
einstimmung. Dagegen fällt im 9. Jahre (333 Nabon. = 416) die dem 
Datum 12. Thoth (16. Dezbr.) vorausgehende Neumondsichel auf den 
14. Dezbr. (1. Kislev), danach der 3. Kislev = 15. oder 16. Dezbr. 


ad 9) 24. Sebat. 

Das 14. Jahr des Darıus (338 Nabon. — 410 v. Chr.) stimmt. Der 
dem Datum 8. Athyr (9. Febr.) entsprechende Neumond fiel auf den 
17. oder 18. Januar, der 1. Sebat danach auf den 17. Januar, der 
24. Sebat auf den 9. oder 10. Febr. 

Aus diesen Vergleichungen folgt sicher, dab die Schreiber der 
Papyri in der Datierung dem jüdischen Gebrauche folgten, nämlich 
den Beginn des Monats (wie in Palästina) auf den Tag des Sichtbar- 
werdens der neuen Mondsichel setzten. 
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Auf die etwa beobachtete Schaltungsregel läßt sich aus dem 
schon angeführten Grunde nicht schließen. Rechnet man mit der von 
den Juden in ihrem jetzigen Kalender gebrauchten Schaltregel in das 
5. Jahrh. v. Chr. zurück, so ergeben sich Differenzen, welche wenigstens 
so viel erkennen lassen, daß weder diese Schaltregel. noch sonst ein 
fester Usus in der Schaltung bekannt war. Auch Versuche mit’ den 
alten Schaltzyklen der Oktaöteris u. a., welche möglicherweise den 
Juden jener Zeit hätten bekannt sein "können, ergaben mir keine 
Übereinstimmung. Prof. ScHürzr forderte mich noch zu dem Versuche 
auf, zu prüfen, ob der in der spätjüdischen Zeitrechnung (in den letzten 
Jahrhunderten v. Chr. und den ersten n. Chr.) beobachtete Grundsatz 
etwa bei den alten Papyrusdatierungen zutreffe, dab das Passahfest nach 
der Frühlings-Tagundnachtgleiche in der Mitte des ersten Monats 
(d.h. am Vollmondstage) gefeiert wurde (s. S. 67, 72). Dann müßte der 
Vollmond des Nisan nach dem Frühjahrsäquinoktium fallen. Ich 
habe . also von den angeführten jüdischen Daten mit einer Durch- 
-schnittsannahme von 29,53 Tagen pro Mondmonat bis zum 14. Nisan 
zurückgerechnet, um auf das julian. Datum des letzteren zu gelangen; 
daneben setze ich die vorgefallenen Vollmonde (s. Taf. IV dieses Bandes) 
und das Äquinoktium an: 


ad 1) Der 14. Nisan = 471 v. Chr. 12. April, Voll» 14. Ab Äquinokt. 28. März. 


BE, fi — 465 5 6. Mai, x 7. Mai, R De. 
a ni Ne N März, @ 13. März, ’ RE 
„ad *, & —446 ,„ bYApıl en 8. April, R re 
BESIE. TS 2 40, 30. , L 1. Mai, ; 26. 
Böie, s Alu 4. Mai, : 5. Mai, R BON 3 
BEE x —41l nt 0 FADEN E 11. April n 263 5 


Der 14. Nisan fällt danach in 3 Fällen (ad 1, 4, 9) auf den ersten 
Vollmond nach dem Äquinoktium, in 3 Fällen @, 5, 8) aber erst auf 
den zweiten Vollmond nach dem Äquinoktium, und ad 3 fiel er früher. 
Daraus muß man schließen, daß die obige Passahregel im 5. Jahrh. 
v. Chr. noch nicht aufgestellt war. Die Juden hätten hierzu die 
Kenntnis der Hauptjahrespunkte nötig gehabt; wir wissen aber, dab 
sie diese (die Tekuphot) erst in viel späterer Zeit kennen gelernt 
haben. Der Papyrusfund von Assuan lehrt uns also und bestätigt damit 
das Resultat des vorigen Paragraphen, daß im 5. Jahrh. v. Ohr. noch 
keine feste Schaltungsregel bei den Juden beobachtet worden ist; 
die Abweichung von jedem System läßt vielmehr darauf schließen, 
daß nur nach Bedarf d. h. nach der Beobachtung dabei en 
wurde. 


Mit dem Papyrusfunde von Assuan in seiner schen 
Bedeutung haben sich auch HoxtHEIM, KnoBEL, GUTESMANN und 
Ginzel, Chronologie II. 4 
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FoTHERINGHAm beschäftigt. Der erstere! findet das gleiche Resultat 
wie der Verfasser dieses Buches, nämlich daß der jüdische Monat 
damals schon mit dem Tage begonnen wurde, an welchem nach Neu- 
mondseintritt die neue schmale Mondsichel am Abend sich wieder 
sichtbar zeigte?. E. B. Knogeu? ist über diese Folgerung (die einzige, 
die man mit Berechtigung ziehen kann) hinausgegangen und glaubt, 
aus den wenigen und zum Teil unsicheren Daten schon die Schaltungs- 
regel ableiten zu können, welche die Juden im 5. Jahrh. beobachtet 
hätten. Er nimmt hierzu die Datierungen Nr. 4 (3. Kislev = 10. Mesori 
— 446 Novbr. 18, s. oben S. 46) und Nr. 8 (3. Kislev = 11. T'hoth = 416 
Dezbr. 15) und glaubt, daß innerhalb dieser beiden um 30 Jahre 
(10987 Tage) voneinander abstehenden Kitslev-Daten mehrere 19 jährige 
Schaltzyklen liegen müssen, deren Schaltjahre nach dem 3., 6., 8., 11., 
14., 17. und 19. Jahre der Zyklen angeordnet gewesen wären, d.h. die 
Regel Guchadsat, nach welcher die Juden erst bei der Kalenderreform 
vorgingen (s. S 150), habe schon im 5. Jahrh. v. Chr. gegolten. Er 
beruft sich dabei auf die Hypothese von E. MAHter, daß jener Zyklus 
schon in der alten Zeit, vor Meton, bei den Babyloniern und Juden 
gebräuchlich gewesen sei. Allein, was die Babylonier betrifft, so ist 
bekanntlich die Hypothese MArters vielfach bekämpft und zurück- 
gewiesen worden (s. I 132 u. 148, Schaltungsfrage); ein 19jähriger 
Zyklus läßt sich bei ihnen vielmehr erst seit etwa 381 v. Chr. nach- 
weisen, vorher gebrauchten sie nach den neueren Vermutungen von 
Kveuer (s.vorliegenden Bd.II Nachträge) einen ganz anderen Schaltzyklus. 
Was die Juden des 5. Jahrh. anbelangt, so widerspricht die ganze 
Entwicklungsgeschichte der jüdischen Zeitrechnung, wie sie in den 
vorstehenden Paragraphen den historischen Quellen gemäß dargestellt 
werden mußte, einem festen Einschaltungssystem. War die Berufung 
auf MAHLER schon nicht sehr glücklich, so ist noch weniger die Mond- 
finsternis vom 16. Juli 523 v. Chr. ein guter Griff, mit welchem 
Kxogen das entsprechende Jahr des 19jährigen Zyklus finden will. 
Auf einer babylonischen Keilschrifttafel heiße es betreffs dieser 
Finsternis, daß dieselbe stattgefunden habe „on the 14! day ofthe Jewish 
month Tammuz“. Ganz abgesehen von dem Widerspruche, wie die 


1) P. J. Hoxtaeım, Die neuentdeckten jüd.-aram. Papyri von Assuan (Biblische 
Zeitschr., Freiburg i. Br., V. Bd., 1907, S. 225— 234). 

2) Die Zeit von 18h 22m, welche HontHEim für die Zeit des Neulichtes (erste 
Sichel) ansetzt (Das Todesjahr Christi u. die Danielsche Wochenprophetie. Zeitschr. 
Der Katholik, 86. Bd., 1906, 6. Heft, S. 16) ist nicht aus Beobachtungen abgeleitet 
und viel zu kurz. Man vergleiche hierüber vorliegendes Werk Bd. I, S. 93 und 
S 195 des II. Bandes. 

3) E. B. KnoseL, A suggested explanation of the anc. Jewish Calend. Dates 
in the Aramaic Papyri (Monthl. Notices of the Roy. Astron. Soc. vol. 68 p. 334—345). 
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Babylonier des 6. Jahrh. v. Chr. dazu kommen sollten, über Ereignisse, 
die in ihrem Lande vorfielen, nach dem Kalender eines fremden Volkes, 
nach jüdischen Monaten zu datieren, ist in der babylonischen Tafel 
(Kamb. 400) nicht der Tammuz, sondern der babylonische Monat 
Dw’uzu genannt!. Der Monat Düzu hieß nur viel später, als bei den 
Juden die babylonischen Monatsnamen eingeführt waren, bei diesen 
der Tammuz. Außerdem kamen (s. oben S. 37f.) die babylonischen 
Monatsnamen nicht sofort nach dem Exil (538 v. Chr.) in Israel in 
Gebrauch, sondern es dauerte vielmehr sehr lange, ehe diese Namen 
Verbreitung gefunden hatten. Mit dem Fortfall der Mondfinsternis 
fällt auch das Resultat, den 1. Tisri 523 v. Chr. auf den 29. Septb. 
zu Setzen, und die daran geknüpfte weitere Folgerung. — Neben 
diesem Versuche, den Juden des 5. Jahrh. ein festes Schaltungssystem 
und einen Schaltzyklus zuzuschreiben, welchen andere Völker wie die 
Griechen, die den Juden astronomisch weit überlegen waren, erst viel 
später gefunden haben, muß noch die Hypothese von GUTESMANN ? 
kurz berührt werden, welche aus den Daten der Papyri einen 25 jährigen 
Schaltzyklus (mit 16 gewöhnlichen und 9 Schaltjahren) herausrechnen 
will. Guresmann rekonstruiert das Datum des 1. Tisrı für die obigen 
Daten No. 1—5 und 8—9 und löst die Differenzen von Tagen der 
Daten untereinander in Vielfache der Mondjahre und Mondmonate auf. 
Er glaubt daraus auf das Vorhandensein eines Zyklus von 25 Mond- 
jahren plus 9 Mondmonaten schließen zu können. Aber abgesehen 
davon, daß ein solcher 25jähriger Schaltzyklus unter allen bekannten 
Zyklen, welche die Völker angewendet haben, der abnormste wäre, 
lehrt eine alte astronomische Erfahrung, daß man nur dann beim 
Aufsuchen von Perioden aus gegebenen Erscheinungen auf ein verläß- 
liches Resultat rechnen darf, wenn die Daten eine mehr als hinreichende 
Zahl von Perioden umfassen und zahlreiche Stützpunkte abgeben. Dies 
ist bei den wenigen Daten, welche uns die Papyri darbieten und bei 
denen überdies die Regierungsjahre in 5 Fällen Zweifeln unterliegen, 
nicht der Fall. Das Ermitteln von Perioden bleibt daher mißlich und 
führt nur zur Selbsttäuschung. Der Hinweis, daß die Periode an die 


1) Den Text des Finsternisberichts gibt mein Spez. Kanon d. Sonnen- u. 
Mondf. S. 258: Sattu 7 Du’uzu 141°], kas-pu must villikü Sin atalü gamru ı33akın 
i-si i-ri-hi. Auf das Datum dieser Finsternis gründet KnoseL die Gleichung 
1. Tisri = 523 Septbr. 29. Das Jahr 523 sei das 16. Jahr des 19jähr. Zyklus, dem- 
nach 446 v. Chr. (Datum Nr. 4) das 17. Jahr des 4. darauf folgenden Zyklus. 
Wenn Kxnopeu sagt: the rock, upon which this investigation is built, is the lunar 
eclipse at Babylon in the 7. year of Cambyses — so steht dieser „rock“ nicht sehr 
fest, scheint mir vielmehr ein sehr bedenkliches Fundament zu sein. 

2) Gurzsmann, Sur le calendrier en usage chez les Israelites au 5e siecle av. 
notre ere (Revue des Etudes juives, t. LI, 1907, p. 194— 200). 
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25 jährige Apisperiode der Ägypter erinnere, ist ebenfalls nicht gerecht- 
fertigt, denn wir wissen jetzt, daß eine 25jährige Dauer der Apis- 
periode überhaupt inschriftlich nicht nachweisbar ist und daß die 
Versuche, sie astronomisch zu erklären, unbegründet sind (s. 1180 f.). 

Die Entdeckung des Zyklus von Knogen hat auch J. K. FOTHERING- 
tam sehr bedenklich gefunden!. Er kommt auf dieselben Daten 
wie ich und nimmt ebenfalls an, daß der Monat mit dem Neulichte 
begonnen worden sein muß. Dagegen glaubt er Schwierigkeiten sehen 
zu müssen in dem Umstande, daß die Differenz zwischen Neumond und 
Neulicht in den obigen Kalenderdaten öfters abweiche von jener, welche 
Erpine. für die Babylonier gefunden habe (18,8 bis 52,2 Stunden). 
Er meint deshalb, daß es sich in den Assuan-Papyri um einen 
besonderen, noch nicht bekannten Kalender handle, der von den Juden 
in Ägypten selbst, etwa von ihren Tempelpriestern, aufgestellt und 
gehandhabt worden sei. Allein einesteils bieten die Papyri nur zur 
Hälfte völlig sichere Daten, so daß man so weitgehende Schlüsse 
nicht wagen darf, und anderseits ist die Differenz zwischen Neumond und 
Neulicht eine sehr variable, ganz von der Mondstellung und der 
Jahreszeit abhängende Größe (s. 193 Anm. 2). Mit dem ungefähren 
Mittelwerte von 1!/, bis 1!/, Tagen, der ja auch den babylonischen 
Tafeln entspricht, genügen, wie man aus den oben 8.47 Anm. 3 mitgeteilten 
Zahlen ersieht, die Neulichtdaten hinreichend den Daten der ara- 
mäischen Papyri. 


8147. Die Sabbatjahre und die Feste in der zweiten Periode. 


Es wurde schon früher (8 142) bemerkt, daß die 50 jährige Jobel- 
periode keine ursprünglich mosaische Einrichtung, sondern vermutlich 
eine Erfindung späterer Zeit ist und daß die faktische Feier der 
Periode in der Zeit nach dem Exil nicht nachgewiesen werden kann. 
Die von den älteren Chronologen gemachten Versuche, die Jobeljahre 
auf die spätere Zeit auszudehnen, haben bloß theoretisches Interesse. 
Dagegen setzen die talmudischen Autoritäten sowohl das Sabbat- wie 
das Jobeljahr in die älteste Zeit, entweder in die Zeit des Beginns 
oder des Endes der Besitzergreifung von Kanaan. Das erste Sabbat-. 
jahr sei im 21. Jahre nach dem Einzug in Kanaan gewesen, die 
Folge der Sabbatjahre sei aber mehrere Male, wie unter SALMANASSAR 
und durch die Tempelzerstörung (Exil), unterbrochen worden. Die 
Talmudisten rechnen sowohl das Sabbatjahr wie das Jobeljahr vom 


1) Calendar Dates in the Aramaic Papyri from Assuan (Monthly Not. of the 
Roy. Astron. Society vol. 69, 1908, 8. 12—20). 
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Herbst zum Herbst (1. Tisri): in den ersten sechs Jahren des 
Sabbatjahrs sollen die Felder im Herbst bestellt werden, von der 
Mitte des siebenten bis zur Mitte des achten jedoch unbebaut liegen 
bleiben usw. Nach Zevit. XXV 8 (s.oben S.29 Anm. 2) sollte das Jobeljahr 
am 10. 7Ysri durch Lärmblasen verkündigt werden, also wahrscheinlich 
an diesem Tage anfangen, jedoch werden von den Talmudisten noch 
die vorhergehenden 10 Tage zum Jobeljahre hinzugerechnet. — Die 
Feier der 7 jährigen Periode der Sabbatjahre tritt, wie früher bemerkt, 
in der zweiten Epoche der jüdischen Zeitrechnung wieder auf und 
erhält sich, wie aus den Makkabäerbüchern, aus den Bestimmungen 
des Traktates Sebiith (Sabbatjahr) der Mischna und aus anderen 
Quellen nachweisbar ist, bis in die Zeit nach der Zerstörung des 
zweiten ‚Tempels. Es können drei wirklich gefeierte Sabbatjahre an- 
geführt werden, und zwar: 

a) 177 Seleuc. — 135 v. Chr. Der Hohepriester Srmon wurde im 
Monat Sebat 177 Sel.t von PTOLEMAEUS ermordet (I Makkab. XVI 14). 
JOHANN Hyrkan belagerte gleich darauf die Feste Dagon, wo sich der 
Mörder aufhielt, mußte aber die Belagerung einstellen, weil ein Sabbat- 
jahr eintrat, in welchem die Juden zu ruhen pflegten. 

b) 275 Seleuc. = 37 v. Chr. Während der Belagerung Jerusalems 
durch Hrropes und Sosıus litten die Belagerten wegen des Sabbat- 
jahrs solchen Mangel, daß sie sich unterwerfen mußten ?. 

c) 381 Seleuc. = 69 n. Chr. Als der Tempel durch Tırus zerstört 
wurde, war nach einer Tradition des Seder Olam? ein Sabbatjahr. 
Die Eroberung und Zerstörung Jerusalems fand im August bis Sep- 
tember 70 n. Chr. statt. Danach wäre 68/69 ein Sabbatjahr gewesen. 

Hierzu kann eventuell noch das Jahr 150 Seleuc. = 162 v. Chr. 
als Sabbatjahr gerechnet werden, jedoch nur in dem Falle, wenn man 
das Seleukidenjahr im Frühling beginnen läßt (statt im Herbst). 
Als Antiochus Eupator und sein Feldherr Lysıas die Stadt Bethzur 
belagerten (150 Seleuc. Z Makkab. VI 20), konnten sich weder die Stadt 
noch die Verteidiger des Tempelberges (von Jerusalem) halten, da 
infolge des Sabbatjahrs keine Lebensmittel zu bekommen waren. Hier 
muß man annehmen, daß die Makkabäerbücher das seleukidische Jahr 


1) D. h. Februar 135 v. Chr. Nach den Worten des JoserHus (Bell. Jud. 1 2, 4, 
Antig. XIIL 8, 1) könnte man annehmen, daß das Sabbatjahr erst später, 134 eintrat, 
indessen haben neuere Forscher dieses Bedenken beseitigt und das Sabbatjahr 
auf 135 gesetzt (E. ScHÜRER, Gesch. d. jüd. Volks im Zeitalter J. Christi, 3. u. 4. Aufl., 
1901,.1 35£.; ZucKEerMmann, Üb. Sabbatjahrzyklus u. Jobelperiode, S. 33). 

2) Josepaus (Antig. XIV 16, 2) Die Belagerung fällt sicher in den Sommer 
37 v. Chr. (s. SCHÜRER a. a.0. I 358). 
| 3) ed. MEYER, S. 91; NEUBAUER, Mediaeval Jewish Chronicles, II, 1895, S. 66; 
RATnErR, Seder Olam rabba, 1897, S. 147. Diese Stelle ist als „das Jahr nach dem 
Sabbatjahre“ zu verstehen (s. SCHÜRER, a. a. O., I 35.) 
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vom Frühjahr an rechnen. E. ScHürkr gibt darüber! eine ent- 
sprechende Erklärung. Uber andere Sabbatjahre, die mit Notständen 
und Teuerung in Judäa zusammenhängen, s. WESTBERG, Die bibl. 
Chronol. nach Fuav. JosEPHUS 8. 97—64. — Nach einer Hypothese 
ZUCKERMANNS könnte die Zeit nach der zweiten Rückkehr des Nehemia 
nach Jerusalem (etwa 422 v. Chr.) der Anfangspunkt der Zählung 
einer neuen Reihe von Sabbatjahren gewesen sein. Ein sehr spätes 
Sabbatjahr zitiert Marmonives”? nach einer Tradition der Geonim und 
der Palästinenser: das Jahr 1486 Seleuc. (= 1174 n. Chr.) sei ein 
Sabbatjahr gewesen. — Die Beobachtung der Sabbatjahre ließ sich 
auf die Dauer nicht durchführen. Schon unter R. JEHUDA HAnASsI 
(2. Jahrh. n. Chr.) soll das Sabbatjahr vernachlässigt worden sein, so 
daß das Patriarchat daran dachte, die Bestimmung aufzuheben. Später 
führte man eine teilweise Erleichterung ein, indem wenigstens der 
Felderanbau bis zu einer gewissen Zeit des Sabbatjahrs gestattet 
wurde Ganz erlaubt werden mußte der Ackerbau im Sabbatjahre 
unter R. Janai, als die Römer ohne Rücksicht auf die hebräischen 
Satzungen ihre Naturallieferungen verlangten. 

Zu den Festen ist für die zweite Epoche der jüdischen Zeit- 
rechnung zu bemerken, daß die Heiligung der Neumondstage, obschon 
von altersher vorhanden, in der nachexilischen Zeit eine besondere 
Hervorhebung durch rituelle Vorschriften erfährt. Die Neumondstage 
sollen durch Trompetenschall angekündigt und durch Brandopfer aus- 
gezeichnet werden, wodurch sie einen besonderen Charakter erhalten; 
nur das Verbot der Werktagarbeit trifft sie nicht, um ihre Stellung 
zu den sonstigen Festtagen zu markieren. Diese Heiligung der Neu- 
mondstage hat ihre Spuren selbst noch in der späteren Zeit hinter- 
lassen, indem im Synagogen-Gottesdienste an diesen Tagen. gewisse 
Gebete vorgeschrieben sind?”. In der alten Epoche war der Neu- 
mondstag ein Freudentag der Stämme, gemeinsame Mahlzeiten wurden 
veranstaltet, an solchen Tagen suchte man die Propheten auf usw. 
In der nachexilischen Zeit deuten besonders Zzechiel, Jesara, Hosea, 
Amos, Esra u. a.* eigentliche Heiligungsvorschriften für die Neu- 


1) ScHÜRER, a. a. O., I 35. 214. R 

2) Igereth und Jad Hachasaka Hilchoth Semitta wejobel, X 4. 5. 6. 

3) Über diese Gebete s. HAMBURGER, Real-Encykl., Suppl. III, 1892, S. 95. 

4) Ezechiel XLVI1: Das Tor des inneren Vorhofs, das nach Osten gewendet 
ist, soll verschlossen sein während der 6 Werktage, aber am Sabbat soll es geöffnet 
werden und ebenso soll es am Neumondstage geöffnet werden. 2:... es soll 
nicht verschlossen werden bis zum Abend. 3: Und das Volk soll anbeten am Ein- 
gange selbigen Tors an den Sabbaten und Neumonden vor Jahve. 4: Das 
Brandopfer soll am Sabbat aus 6 Lämmern und 1 Widder, 6: am Neumonds- 
tage aber soll es eine Farre, ein junges Tier, 6 Lämmer und 1 Widder sein. — 
Hosea II 13: Und ich mache all ihrer Freude, ihren Festen, Neumonden, 
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mondstage an; auch die Zusammenstellung der Festvorschriften in 
Numeri XX VIII widmet ihnen ein Kapitel. — Als neue Festtage in 
der zweiten Periode erscheinen neben den schon in $143 genannten die 
nachstehenden: 

a) on» Purim, Losungsfest (bisweilen Hamansfest genannt). 
Als Ursprung dieses Festes wurde früher die bekannte Erzählung im 
Buch #sther angegeben, daß der Günstling Haman die Juden im per- 
sischen Reich am 13. Adar habe ermorden lassen wollen, daß aber 
durch Esther der 14. Adar ein Tag der Freude geworden sei. Allein 
das Buch Zsther gilt in vieler Beziehung als unhistorisch, und es wird 
jetzt meist vermutet, daß das Purim ursprünglich kein jüdisches Fest 
ist. Fürst dachte an ein Frühlingsfest der Perser (der Name pur 
— Los ist persischer Herkunft), ähnliche Hypothesen machten Mry- 
Boom und Hırzıc, letzterer setzte Purim = Neujahrsfest der Perser; 
Dr Lacarpr leitete es von dem Ferverdagän-Fest (s. I 288£.) ab!. 
Nach H. Zımmern? ist es aber sehr wahrscheinlich, daß das Purim 
zum Teil auf das babylonische Zagmuku —= Mardukfest (Magdoyaixr, 
nu£pa, [1 Makkab. 15, 36) zurückgeht. Neben den biblischen Mar- 
dochai (= Marduk) tritt die Esther (= Istar der Babylonier), und 
zwar war das Zagmuku ursprünglich ein der /star geweihtes Fest?, 
jedoch kommt auch dem Gotte Marduk ein erheblicher Anteil dabei 
zugute. ZIMMERN glaubt deshalb annehmen zu sollen, daß das Purim- 
fest aus einer Verbindung des babylonischen Marduk-Festes und des 
babyl.-persischen /star- Anaitis- Sakäen-Festes hervorgegangen ist. — 
Das Fest fällt, in Anlehnung an die biblische Erzählung, auf den 
14. Adar. Die „Fasten Esther“ am 13. Adar sind wahrscheinlich 


Sabbaten und Feiertagen ein Ende. — Amos VIII 4—5: Wann wird Neumond vorüber 
sein, daß wir Getränke verkaufen, und der Sabbat, daß wir Korn auftun, die ihr 
das Maß klein und den Preis groß macht ..... Esra IIl5: Und danach brachten 
sie das beständige Brandopfer und (Opfer) für die Neumonde und für alle ge- 
heiligten Festzeiten ... 

1) Fürst, Der Kanon des Alten Testam., S. 104; Hırzıc, Geschichte Israels, 
I 280; De LaAGArDE, Ges. Abhdlgn., 1866, S. 164. Purim, ein Beitrag 2. Relig.- 
Gesch., 1887. Mitteilungen, IL 378£., IV 147 Anm. 1. — Nach P. Hıavpr (Address 
delivered at the Annual Meeting of the Society of Biblic. Liter. a. Exeges, Newyork, 
1905. Beiträge z. Assyriologie, VI) soll Purim einem altpersischen Aquivalent für 
das vedische purte — Portion entsprechen. 

2) E. Schrader, Keilinschr. u. d. Alte Testam., 3. Aufl., 1903, 2. Abteilg. 
„Religion u. Sprache‘, S. 516. 

3) JENSEN bezieht deshalb das Purim nur auf das Istar-Fest im Monat Ab. 
Letzterer Monat war dem Sirius geweiht, weil in den Ab (Juli-August) der heliakische 
Aufgang des Sirius fiel. Das Fest wird bei den Babyloniern inschriftlich erwähnt. 
Istar war die Göttin des Sirius. Bei den Parsen war Tistar der Sirius, der Regen 
bringende Stern, und hat in den heiligen Schriften eine wichtige Bedeutung. 
(Vgl. I 282 Anm. 1 u. wegen des Sakäen-Festes I 123 Anm. 1.) 
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später eingesetzt, da im Talmud noch nichts darüber gesagt wird. 
Am 15. Adar wird noch Susan purim, das Purim zu Susa gehalten, 
da die Juden ihre Rache an den Feinden in Susa noch am 14. Adar 
fortgesetzt haben sollen. 

b) Das Fest der Tempelweihe, Ohanukkah (= Einweihung) 
genannt, fällt auf den 25. Kislev; es ist zur Erinnerung an die 
Wiedereinweihung, Wiederherstellung und. Reinigung des Tempels 
gestiftet, welche Jupas MaArKABAEUS nach einem über die Syrer 
erkämpften Siege am 25. Kislev 148 Seleuc. vorgenommen hatte 
(I Makkab. IV 52). Das Fest wird 8 Tage gefeiert, gehört jedoch 
nicht zu den strengen. Bei JoserHhus heißt es $ür«, das Fest der 
Lichter, weil am 1. Tage des Festes ein Licht, an jedem folgenden 
Tage eines mehr angezündet wurde. 

c) Ein der Zeit seiner Entstehung nach nicht sicher bekanntes 
Fest ist das Fest der Gesetzesfreude oder „Freudenfest der 
Thora“. Es fällt auf den 23. Tisrı und schließt sich an das Stägige 
Laubhüttenfest an. Am Sabbat nach dem Laubhüttenfest wurde die 
Lesung der 54 großen Parschijot (Perikopen) beendet und von neuem 
"angefangen |[s. $ 158]. | 
d) Vier Fasttage, zum Gedächtnis trauriger Begebenheiten, 
mit vorgeschriebener Buße, Gebet und Kasteiung, nämlich: ° 


1. Eroberung Jerusalems durch NEBUKADNEZAR, nach Jeremia 
(XXXIX 2, LII6) am 9. Tage des 4. Monats (TZammuz). Da 
in demselben Monat während der Belagerung am 17. Tammuz 
das tägliche Opfer eingestellt werden mußte, so wird „der 17. 
des Tammuz“ als Faästen- und Trauertag gefeiert. 

2. Tempelverbrennung. Die Zerstörung des Tempels durch Negv- 
KADNEZAR 'hat nach Jerem. (LII 12) und LI Kön. XXV 8 im 
5. Monat (Ab) zwischen dem 7.—10. stattgefunden. Hiermit 
wird der Trauertag des 9. Ab verbunden, an welchem (nach 
dem Talmud) die zweite Zerstörung Jerusalems durch Tırus 
begonnen hat; demgemäß Fasten des „neunten Ab“. 

3. Fasten „des Zehnten im Tebet“, zum Gedächtnis an die Be- 
lagerung der heiligen Stadt durch NEBUKADNEZAR, welche nach 
Jerem. (LIl£) und mehreren anderen Quellen am 10. Tage des 


| 1) HochHreto (s. unter Literat. 8159 Feste) hat die wenigen über das Ohanukkah 
vorhandenen Quellen neuerdings kritisch untersucht. Danach ist das Fest jedenfalls 
zur Erinnerung an die Wiederweihe des Tempels durch die Hasmonäer eingesetzt 
worden; anfänglich war es vielleicht nur mit Lobgesängen gefeiert. Nach dem 
Konflikte der pharisäischen Partei mit der hasmonäischen Königsfamilie wurde es 
als ein zweites Herbstfest umgedeutet und mit den Bräuchen des Laubhüttenfestes 
begangen, und dieser Nachahmung verdanken die Lichter des Chanukka-Tages 
ihren Ursprung. | 
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10. Monats (Tebet) ihren Anfang genommen hat. Dieser Fasttag 
hat sich selbständig erhalten. 

4. Fasten GrpDALJAH, zum Andenken an die Ermordung des Statt- 
halters GEDALJAH, welchen NEBUKADNEZAR über die in Judäa 
zurückgebliebenen Juden eingesetzt hatte. Die Quellen geben 
nur den Monat an (7. Mon. = Tisri), nicht den Tag!. Die 
Rabbinen setzen den 3. Tisri an. 


Diesen Fasttagen gegenüber gestellt wurde im Laufe der Zeit 
eine Reihe von freudigen Gedenktagen, an welchen die öffent- 
lichen Fasten — und an einigen Tagen auch die Trauer — aufgehoben 
wurden. Eine alte Megillath Taanith (Fastenrolle), welche vermutlich 
aus dem 2. Jahrh. n. Chr. stammt, gibt 35 solcher Gedenktage an, 
die sich auf erfochtene Siege, auf wichtige Ereignisse aus der 
Zeit der Kämpfe der Makkabäer, der Bedrückung durch die Römer, 
der Streitigkeiten mit den Sadduzäern usw. beziehen. Nach der von 
GrÄTz gegebenen Analyse? waren es folgende Tage: 1. und 
8. Nisan, 14., 23. und 27. Dar, 15/16., 17., 25. Siwan, 14. Tammuz, 
1 2A, AD EST EBlul 3rDısrt; 23.) 25, 27. Marcheswan,' 3, 7., 
21. Kislev, Tempelweihe, 28. Tebet, 2., 22., 28. Sebat, 8/9., 12., 13., 
14/15., 16., 17., 26. und 29. Adar. — Eigentümlich der alten Zeit 
sind die Xylophoria, Tage, an denen das Holz für den Brand- 
opferaltar geliefert wurde. Die Anordnung hierüber findet sich schon 
bei Nehemia?®. Für die einzelnen Geschlechter waren bestimmte Tage 
vorgesehen, an welchen sie das Holz einzuliefern hatten. In der 
Mischna (Taanith IV 5) sind 9 Tage angesetzt: 1. Nisan, 20. Tammuz, 
5., 7., 10., 15. und 20. Ab, 20. Elul, 1. Tebet*. Späterhin scheint der 
15. Ab ein Haupttag dafür geworden zu sein, da er als ein festlicher 
Tag angesehen wurde’. 


IH Ron AXV. 22: Über die Leute, die im Lande Juda zurückgeblieben 
waren, setzte er den GEDALJAHU, den Sohn Anıkams .... 25: Aber im 7. Monat 
erschien IsMAEL. ... mit ihm 10 Männer; die ermordeten GEDALJAHU und die Juden 
und Chaldäer, die zu Mizpa bei ihm waren. — Jerem. XLI 2: Da standen Ismaeı 
Sohn NETHANJAS und die Männer, welche mit ihm waren, auf und erschlugen den 
(EDALJAH „.. mit dem Schwert (im 7. Monat). 

2) Grärz, Geschichte d. Juden, III, 3. Aufl., 1878, Note I, S. 597—615. 
— Weitere Literatur über d. Megillath Taanith s. bei ScHÜRER, Gesch. d.jüd. Volk. 
i. Zeitalter J. Christi, I, 1901, S. 157 (s. auch den Vortrag von M. Scuwag, La 
Megillath Taanith [Actes du XI. Congres intern. des Oriental., Paris 1897, IV. Sect., 
199—259, Paris 1898) und dessen Quelques notes sur la Meg. Taan. [Revue des 
Etudes juives, T. XLI, 1900, S. 266]). — Eine Inhaltsübersicht gibt auch Burnapr. 

3) Nehemia X 35: Und wir warfen Lose über das Bringen der Holzlieferung 
für das Haus unseres Gottes . .. 

4) E. ScHürER, Gesch. d.j. Volk. i. Zeitalt. J. Christi, II, 1898, S. 261 Anm. 59. 

5) Über das Holzfest am 15. Ab s. Grärz, Gesch. d. Juden, III, 1878, S. 157. 
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Schließlich müssen noch die Fasttage genannt werden, welche 
Ausiröni, dessen vorzügliche Kenntnis der Chronologie der Orientalen 
wir im I. Bande oft haben verwerten können, in seiner Beschreibung 
des jüdischen Kalenders gibt. Danach wurden außer den Hauptfesten 
zu seiner Zeit (1. Jahrtaus. n. Chr.) folgende Fasttage beobachtet: 
5.,.7.. Tier, 6..Marcheswan,=8.Kislev, %5., 8: und. 9. eben 5. und 
23. Sebat, 7. und 9. Adar, 1. und 10. Nisan, 10. und 28. Dar, 23., 
25., 27. Siwan, 1., 25. und 28. Ab, 7. Elul. Von diesen haben sich 
einige noch in den späten Kalendern erhalten, wie der 7. Tısrı (Fasten 
wegen des goldenen Kalbs), 6. Marcheswan (Fasten anläßlich der 
Blendung des Königs ZEDERIA), 7. Adar (Tod Moses’) u. a. 

Die Feste und Fasten, wie sie im jetzigen Kalender gefeiert 
werden, stelle ich im $ 158 zusammen. 


8148. Die Ären in der zweiten Periode. 


Von eigentlichen Ären, nämlich Jahreszählungen, die ein be- 
stimmtes Ausgangsjahr festhalten, sind in der zweiten Periode der 
jüdischen Zeitrechnung, abgesehen von der Rechnung nach den Jahren 
der Perserkönige (bei Haggai, Sacharja, Nehemia), drei zu unter- 
scheiden: die jüdische, welche „nach dem Exil“ zählt, die seleukidische 
und die Ära des Hohenpriesters Sımon. 

Die erstgenannte ist unter den drei die älteste. Sie zählt nach 
dem Exil, legalüthenu = „unseres Gefängnisses“ oder „unserer 
Gefangenschaft“ und findet sich bei Zzechiel vor. Ezechiel wurde 
nämlich 597 v. Chr. mit dem Könige JosacHın und den Vornehmsten 
des Landes ins Exil geführt, und er rechnet daher von diesem Jahre 
der Wegführung des JosacHın die Zeit! an verschiedenen Stellen 
seines Werkes. Die Jahre sind jedenfalls nach babylonischem Jahres- 
anfange, von Nisan ab gerechnet, also gegen das jüdische Tisri-Jahr 
um ein halbes Jahr voraus, z. B. sein 6. Jahr —= Aug. Septbr. 592 v.Chr. 
Aus dem Zusatz „im 30. Jahre“ des Anfangskapitels des Buches 
Ezechiel (s. unten Anm. 1) hat man auf eine feste Ära schließen 
wollen, deren 30. Jahr gleich dem 5. des Zzechiel sei, indessen haben 
die hierüber aufgestellten Vermutungen zu keinem befriedigenden 
Ergebnis geführt. Man übersetzt jetzt den erwähnten Zusatz „als 


l) 71: Es geschah [im 30. Jahre] im 5. Jahre der Wegführung des Königs 
JosacHın im 4. Monat am 5. Tage das Wort Jahves zu Ezechiel. VIII1: Es 
geschah im 6. Jahre im 6. (5.) Monat am 5. Tage... XX 1: Es geschah im 
7. Jahre im 5. Monat am 10. Tage... XXIV 1: Und das Wort Jahves kam 
zu mir im 9. Jahre im 10. Monat am 10. Tage... XXIX1: Im 10. Jahre... 
XXVI1, XXXI1: Es geschah im 11. Jahre... XXXILU 21: Es geschah 
im 11. Jahre unserer Gefangenschaft ... (u. a.). | 
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ich im 30. Jahre stand“ und trifft damit wahrscheinlich das Richtige, 
daß nämlich Zzechiel meint, im 5. Jahre des Exils sei er 30 Jahre 
alt gewesen. Zzechiel nennt auch das 14. Jahr der Zerstörung 
der Stadt!. Die Zerstörung Jerusalems und des Tempels fiel nach 
Jeremia? auf den 10. Tag des 5. Monats des 19. Jahres des NEBU- 
KADNEZAR d. h. nach dem Prorrmässchen Kanon in den Sommer 
586 v. Chr. Die Rückkehr der Juden aus dem Exil erfolgte erst 
938 v. Chr. Inzwischen war, wie es heißt? im 37. Jahre der Weg- 
führung, der König JosacHın durch einen der Nachfolger NEBUKADNEZARS 
wieder zu solchen Ehren erhoben worden, daß er als wiedereingesetzter 
judäischer Fürst gelten konnte. Diese bedeutsame Zeit, in der von 
den Juden die Wiederaufrichtung Judäas erwartet wurde, kann eben- 
falls die Ausgangsepoche einer Jahreszählung geworden sein; wenigstens 
scheinen Spuren, die sich in der älteren Fassung des Danielbuches 
vorfinden, auf eine solche hinzudeuten. 

Die seleukidische Ära haben wir bei den Orientalen schon 
mehrfach, bei den späteren Babyloniern, bei den Mohammedanern und 
Persern, selbst in Indien angetroffen (I 136. 263. 305). Es wurde 
bemerkt, daß diese Ära sich im 3. Jahrh. v. Chr. von Mesopotamien 
aus verbreitet hat, im 2. Jahrh. erscheint sie bei den Syrern und 
Juden. Bei den letzteren zählen die beiden Makkabäerbücher nach 
ihr die Jahre unter der Bezeichnung „Jahre des griechischen (syrischen) 
Reichs“ (z. B. „er regierte im 137. Jahre der Herrschaft der Griechen“), 
und in den Käufen, Verträgen und anderen bürgerlichen Rechts- 
geschäften führt die Ära den dieser Verwendung entsprechenden 
Namen nnmov yın mimjän Setaröth — „Zahl (oder Zählung) der 
Kontrakte“. Sie hat sich bei den Juden bis ins 11. Jahrh. erhalten; 
in einem Gutachten vom Jahre 986 des R. SCHERIRA GAon, Vorstehers 
der Schule zu Phiruz-Schapur (gest. etwa 1019 n. Chr.), sind die Jahres- 
zahlen noch nach der seleukidischen Ara angegeben. Mit dem Auf- 
kommen der jüdischen Weltära (s. unten S. 79) verfiel die seleukidische 
bald. — Die Ära beginnt mit dem Herbst 312 v. Chr. Nach dem 
Tode Alexanders d. Gr. verbreiteten sich nämlich die makedonischen 


1) Ezechiel XL 1: Im 25. Jahre unserer Gefangenschaft, am Anfange des 
Jahres am 10. Tage, im 14. Jahre, nachdem die Stadt eingenommen war. 

2) Jerem. LII 12: und im 5. Monat am 10. des Monats, im 19. Jahre der 
Regierung NEBUKADNEZARS von Babel kam der Trabantenoberst ... des Königs 
von Babel.... 13: Er verbrannte das Haus Jahves und die Königsburg ..... 

3) II Kön. XXV 27: Im 37. Jahre der Wegführung des Königs JosacHın 
von Juda im 12. Monat am 27. des Monats brachte der König EwıL-MEroDAcH von 
Babel — in dem Jahre, in welchem er König wurde — den König JoJAcHIn aus 
dem Kerker wieder zu Ehren ... [AmEL-MARrpuk regierte bis 560. Nach Tikur, 
Bab.-assyr. Gesch. 457, erfolgte die Begnadigung 559—56 unter NERGAL-SARUSSUR.] 
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Monatsnamen nach Kleinasien und Syrien; das makedonische Jahr 
nahm aber seinen Anfang im Herbst mit dem Monat Dius (gegen 
Ende September). Verschiedene Städte und Völkerschaften in Klein- 
asien übernahmen diesen Jahresanfang, andere, namentlich die süd- 
lichen, den Juden benachbarten Syrer, Antiochier, Tyrer u. a. fingen 
mit dem Ayperberetaeus (Oktober) an. Letzterer Monat ist bei den 
Syrern der Tisrin I, gleichkommend dem T7isri der Juden. Hierdurch 
erklärt sich auch der Herbstanfang der seleukidischen Ära. 

Eine besondere Erwähnung bedarf noch der Gebrauch der seleu- 
kidischen Ara in den Makkabäerbüchern. Während, wie eben 
gesagt wurde, die seleukidische Ära mit dem Herbst beginnt, sind im 
ersten Makkabäerbuch Hinweise vorhanden, welche auf das Früh- 
jahr als Jahresanfang deuten. Es heißt nämlich /V 52: „Am 25. Tage 
des neunten Monats, welcher Ätslev genannt wird“; X 21: „Im 7. Monat 
am Laubhüttenfest“; ebenso ist X//151 der Monat Dar der zweite 
Monat und XVI 14 der Sebat der 11. Monat: die Zählung geht also 
vom Nisan als erstem Monat aus d.h. vom Frühling. Man kann etwa 
drei Gründe für die Rechnung nach dem Frühjahre im ersten Makka- 
bäerbuche anführen: 

a) Nach der Erzählung des 1. Makkabäerbuchs (VII 1) bemächtigte 
sich Demerrıos I. im Jahre 151 sel. Ä. des Thrones von Syrien. Der 
von ihm gegen die Makkabäer entsandte NıkAnor verlor „am 13. Adar“ 
die Schlacht (das Jahr wird nicht gemeldet); „im ersten Monate“ 
152 sel. Ä. schickte Demerrios ein neues Heer nach Palästina. 
Nıkanors Niederlage muß also am 13. Adar 151 stattgefunden haben; 
der „erste Monat“ 152 kann nur der Nisan sein. Beide Ereignisse 
sind sicher schnell aufeinander gefolgt, daher kann die Überein- 
stimmung in der Datierung nur unter der Annahme hergestellt werden, 
daß das Jahr vom 1. Nisan an gerechnet wird, sonst ‚(bei Herbst- 
beginn) würden 13 Monate Zwischenraum entstehen (Adar und Nisan 
folgen im ersteren Falle unmittelbar aufeinander). 

b) Im X. Kapitel (1—21) wird berichtet: ALEXANDER (BALAs) 
trat 160 sel. Ä. gegen Drmerrıos I. auf; letzterer bewarb sich um 
die Gunst des Makkabäers JoxnatHuan. Während JonArTHAn daran 
ging, die Schäden, die Jerusalem im Kriege erlitten hatte, auszu- 
bessern, suchte auch Baras die Freundschaft des JOoNATHAN zu ge- 
winnen und machte letzteren zum Hohenpriester; das Purpur- 
sewand für diese Würde legte JonatHan im 7. Monat 160 sel. A. 
am Laubhüttenfeste an. Da man für den Verlauf dieser Er- 
eignisse mindestens mehrere Monate annehmen muß, so muß das 
“ Jahr vom Nisan an gerechnet sein, sonst würden, wenn das Jahr mit 
dem Herbste (1. Tisri) begonnen hätte, nur 14 Tage (1. bis 15. Tisri 
— Laubhütten) für die erzählten Begebenheiten übrig bleiben. 
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c) Ferner wurde bei den histörischen Sabbatjahren darauf hin- 
gewiesen (s. oben 8.53), daß das Jahr 150 sel. Ä.. in welchem Anrıockus 
Euparor und Lysıas die Feste Bethzur belagerten, im 1. Makkabäer- 
buche von Frühjahr. aus gerechnet ist. 

Die Ursache, warum im 1. Makkabäerbuche um ein halbes Jahr 
gegen die in Syrien gebrauchte seleukidische Ära abweichend datiert 
wird, ist nicht bekannt. Man kann nur darauf hinweisen, daß damals 
eine Reihe von Städten nach besonderen ‚eigenen Ären zu rechnen 
begann und daß im Jahresanfange wenig Übereinstimmung herrschte. 
Die Damascener und die Araber des römischen Arabien z. B. begannen 
nach Sımepuicıus das Jahr mit dem Frühling; die Münzen von Damas- 
kus datieren aber nach der seleuk. Ära. Es ist auch noch nicht 
entschieden, ob der Anfang der seleuk. Ära im Makkabäerbuche ein 
halbes Jahr vor oder nach der gewöhnlichen, obengenannten, also im 
Frühjahr 312 oder 311 v. Chr. liegt. Es werden Gründe für beide 
Anfänge geltend gemacht; GIBERT, UnGER und WINcKLER nehmen das 
Frühjahr ll ant. 

Was die seleuk. Ara des zweiten Makkabäerbuches betrifft, so 
hatten die älteren Chronologen angenommen, daß dort nach syrischer 
Weise, nämlich vom Herbst an gerechnet werde. Ineer (Handb. 1533) 
hat aber Gründe vorgebracht, die eine Verschiedenheit der Epochen 
beider Makkabäerbücher gegeneinander von 1!/, Jahren beweisen sollen. 
Nach E. Schürer, auf dessen Ausführungen ich verweise, ist es jedoch 
nicht notwendig, eine besondere Ära für das 2. Makkabäerbüch an- 
zunehmen. 

Die dritte Ära, welche in der zweiten Epoche der jüdischen Zeit- 
rechnung vorkommt, ist die des Hohenpriesters Sımon. Josephus 
berichtet hierüber®: „Sımon, vom Volke zum Hohenpriester erwählt, 
befreite dasselbe im ersten Jahre seines Amtes von der Herrschaft der 
Makedonier (Seleukiden), so daß es ihnen keinen Tribut weiter zahlte. 
Diese Befreiung von der Zinsbarkeit fand statt im 170. Jahr des 
syrischen Königreichs, seit Seuzuxus, mit dem Beinamen NıkaAror, 
Syrien in Besitz genommen. Und so sehr ehrte das Volk den Sımon, 
daß es nun in den Kontrakten und Staatsakten zu schreiben anfing: 
im ersten Jahre Sımoxs, des Wohltäters und Ethnarchen der Juden.“ 
Hier handelt es sich um die Zeit der Kämpfe, in welcher Sımos, der 
Bruder des Makkabäers JonatHan, sich von der syrischen Herrschaft 
unabhängig zu machen suchte. Als Demerrios II. in Judäa keine 
Macht mehr besaß, benützte dies Sımox, um, während er jüdische 


1) Die Ära würde dann mit der Rechnung xar& Xmödatous identisch sein 
(s. I 136). 

2) E. ScHÜRER, Gesch. d. jüd. V. im Zeitalt. J. Christi, I 39. 

3) Antig. Iud. XIII 6, 6; I Makkab. XIII 33—42. 
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Städte befestigte, durch eine Gesandtschaft bei DEMETRIoS für das 
Land Steuerfreiheit zu erhalten. Letzterer mußte einwilligen und 
erließ nicht nur die rückständigen Abgaben, sondern sicherte dem 
Lande auch Steuerfreiheit für die Zukunft zu!. Durch dieses 
erzwungene Zugeständnis konnte sich Judäa nunmehr als selbständig 
betrachten. Man datierte deshalb nun Urkunden nach diesem 170. Jahre 
der seleuk. Ära (Herbst 142 v. Chr.), indem dieses als erstes des 
Volksbefreiers Sımon gezählt wurde, z. B. „Im 1. Jahre des Hohen- 
priesters, Heerführers und Volksfürsten SIMON“ ?. Verschiedene Münzen, 
welche gefunden worden sind und welche den Namen Sımon oder 
auch die Bezeichnung „Im Jahre der Loskaufung Israels“ tragen, sind 
nach Ansicht der Numismatiker von der erwähnten Epoche zu datieren. 
Es sind bis jetzt nur solche Münzen gefunden, die bis zu der Jahres- 
zahl V gehen. Da aber Sımoxns Patriarchat acht Jahre gewährt hat, 
so sollten noch weitere Stücke mit den Jahreszahlen VI und VII zu 
erwarten sein, indes haben diese Münzen noch nicht nachgewiesen 
werden können. MerzeacHer will deshalb annehmen, daß die Ära 
Sımox um zwei Jahre fehlerhaft sei und daß nicht das Jahr 170 8. Ä., 
sondern erst das dritte Jahr Simons 172 S. A. = 140 v. Chr., in 
welchem das Volk dem Simon die erbliche Hohepriesterwürde über- 
trug, als Anfangsjahr der Ara angesehen werden müsse. Diese Hypo- 
these hat ScHÜürER als unwahrscheinlich abgewiesen °. 

Außer diesen drei vorgenannten Ären können hier noch kurz die 
Jahreszählungen einzelner griechischer Städte in Palästina 
genannt werden; verschiedene der letzteren erlangten nämlich (viele 
schon unter Pompksus) zur Römerzeit ihre Selbständigkeit und hatten 
dadurch eigenes Münzrecht. Die wichtigsten Städte-Ären (meist nach 
den Münzfunden) sind: Raphia (Südjudäa) hatte eine Ära, welche mit 
der Neugründung der Stadt durch GAasmıus (57 v. Chr. ?) anfängt; 
— Gaza rechnete (nach Grabinschriften) vom Herbst 61 v. Chr.; — 
Askalon erhielt seine Selbständigkeit 104 v. Chr. und datierte nach 
diesem Jahre, vereinzelt kommt eine andere Ära von 57 v. Chr. vor; 
— Dora (nördlich von Cüsarea), die Ära dieser Stadt beeinnt 63 
oder 59 v. Chr.; — Damaskus, seleukidische Ära, gerechnet vom Früh- 
jahr (schon oben S. 61 genannt); — die Städte Hippus, Gadara, 
Abila, Kanatha, Pella, Dium hatten die mit dem Jahre 64 v. Chr. 
beginnende Ära Pompejana; — die Ären von Skythopolis und Gerasa 
(Herbst 63 v. Chr.). Die vorerwähnten Städte bildeten (zur Zeit des 
Ponmpesus) selbständige Gemeinden in Palästina und waren nur äußer- 


1) Grärz, Gesch. d. Juden, III, 4. Aufl., S. 566. 

2) Grärz, Gesch. d. Juden, 11I, 1878, S. 58; über die Simonschen Münzen 
daselbst S. 66. 

8) Gesch. d. jüd. V. im Zeitalt. J. Christi, I, 1901, S. 244—5. 
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lich an das jüdische Gebiet angegliedert. Die Ären einiger von 
Heropes und seinen Söhnen neugebauter oder erst gegründeter Städte 
sind noch nicht sicher: Sebaste (Samaria) Ara 25 oder 27 v. Chr.; 
Gaba (?), Caesarea Panias, 3 oder 2 v. Chr.; Tiberias (nicht früher 
als 17 n. Chr.) Im III. Bande kommen wir auf diese und andere 
Ären zurück. 

Zu den Jahreszählungen der Juden sind noch die beiden spät- 
jüdischen, die sich im Buche Daniel und im Buche der Jubiläen vorfinden, 
zu erwähnen. Beide rechnen nach Vielfachen der Zahl sieben’; 
Daniel nach „Jahrwochen“ (nämlich 7 Jahre), ganzen und halben 
Jahrwochen und Vielfachen der Jahrwochen, sowie nach „Zeiten“; das 
Buch der Jubiläen rechnet nach „Wochen von Jahrwochen“ (49 Jahre), 
indem es die Chronologie des Pentateuchs nach Abschnitten von 
49 Jahren anordnen will. 


C) Von R. Juda hanasi bis auf Hillel (359 n. Chr.). 


8:49, „ Die Übergangszeit in der Neumondbestimmung von der 
Beobachtung auf die Rechnung. 


Im $ 145 wurde schon hervorgehoben, daß die Talmud-Tradition 
betrefis der Länge der Monate sowie in den Grenzen der Anzahl der 
vollen und mangelhaften Monate des Jahres noch unsichere Angaben 
macht. Die Beobachtung des Erscheinens der Mondsichel gab immer 
die Entscheidung bei diesen Bestimmungen, wenn man auch dabei der 
Rechnung schon einige Zugeständnisse machte. Dieser Zustand in 
der Regulierung des Jahres herrschte bis über die Zeit Christi hinaus. 
Nach der Zerstörung Jerusalems, als die Einheit des Volkes Israel 
aufgehoben war und sich die Juden nach dem Abendlande hin und 
im Oriente zu verbreiten begannen, konnte das einfache System der 
Zeugenaussagen nicht mehr beibehalten werden; die rechtzeitige Mit- 
teilung des Anfangs der Festmonate an die Judengemeinden wurde 


1) Details über diese Ären und ihre Literatur s. bei SchürEr, Gesch. d. Jüd. 
V. im Zeitalt. J. Christi, II, 3. Aufl. 1898, S. 82—173. — E. Schwartz, Die Ären 
von Gerasa u. Eleutheropolis (Nachr. d. K. Ges. d. W. in Götting. Phil.-hist. Kl., 
1906, S. 340—395); W. KusIrtscHerk, Kalenderstudien (Jahreshefte d. österr. archäo!. 
Instit. in Wien, VIII, 1905, S. 87—91). 

2) Daniel IX 24: Siebenzig Siebende sind bestimmt über dein Volk und über 
deine heilige Stadt... 25: Vom Ausgang des Wortes, daß Jerusalem wieder 
erbaut werden soll, bis auf einen Gesalbten, einen Fürsten, sind 7 Siebende und 
62 Siebende, wird (Jerusalem) wiedergebaut werden. — s. C. H. CornILL, Die 
70 Jahrwochen Daniels, Königsberg 1889; R. Wour, Die 70 Jahrwochen, Leipz. 1889. 
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durch die großen Entfernungen der letzteren unmöglich. Hierzu kam, 
daß das Synedrium keinen festen Sitz hatte und daß die jüdische 
Kolonie in Babylonien sich selbständig entwickelte. Als daher gegen 
Ende des 2. Jahrh. n. Chr. unter R. Jupa Hanası die Niederschrift 
der bis dahin traditionellen Gesetzesregeln durch die Mischna begann 
und die babylonischen Juden immer dringender nach einem festen, 
von der Beobachtung unabhängigen Kalender verlangten, kam auch 
das Ende des alten Systems heran. Aber erst 300 Jahre später, nach 
der Zeit der Gemara (der Ergänzung der Mischna) war der Übergang 
auf die Rechnung als alleinigen Führer des Kalenders wahrscheinlich 
vollendet. Marmoxipes (1135—1204) setzt wenigstens die Reform in 
diese Zeit: „Diese zyklische Rechnung (d. h. die Regulierung des 
Kalenders auf Grund der Rechnung allein) wurde erst unter den 
letzten Urhebern der Gemara begonnen, wo das ganze verheerte heilige 
Land keine feste Synode mehr hatte; aber zur Zeit der Mischna und 
der Gemara bis in die Tage des Apıı und Rıpı hatte man die alte 
Bestimmungsmethode beibehalten“ 1. 

Der Übergang vollzog sich ziemlich langsam. Zunächst wurden 
durch Jupa Hanası (um 170—190 n. Chr.) mehrere, früher wichtige 
Vorschriften sehr gemildert. Das Verhör der Zeugen geschah nicht 
mehr so eingehend, es durften dabei auch Personen angenommen 
werden, die sonst nicht als ganz einwandfrei in betreff der Glaub- 
würdigkeit angesehen wurden. Die Heiligung des Neumondes durfte 
durch einen Stellvertreter des Patriarchen ausgeführt werden, und 
zwar in der Stadt Ain-Tab (Südjudäa). Diese Umstände lassen darauf 
schließen, daß man im 2. Jahrh. n. Chr. die mittlere Länge des syno- 
dischen Monats bereits erheblich genauer gekannt und sich ihrer bei 
der Vorausberechnung der Tage des Neumondeintrittes rechnerisch 
bedient hat. Von den Jahrpunkten mögen damals einige, wie Tekupha 
Nisan und Tisri annäherungsweise bekannt gewesen sein; die astro- 
nomische Rechnung, welche zur Festsetzung jener Punkte diente, hieß, 
wie es scheint, ursprünglich Tekupha, und dieser Name wurde dann 
auch auf die Jahrpunkte selbst übertragen. Das Studium der Astro- 
nomie wurde von den Schülern Jupa Hanasıs empfohlen, von Ra und 
R. JocHANAN sogar jenen zur Bedingung gemacht, die sich mit der 
Bestimmung der Festzeiten zu beschäftigen hatten. Welche Stufe 
des Wissens die Astronomie auf den jüdischen Hochschulen einnahm, 
wissen wir nicht. Es werden uns zwar mehrere astronomische Ge- 
lehrte genannt, welche die Kenntnis der Mond- und Sonnenbewegung 


1) Kiddus hachodes V 3. Man vergl. jedoch damit die Erzählung Ausirünis 
(Chronol. of anc. nations, edit. SacHau, 1879, S. 67—69) über den Zustand der 
Neumondbestimmung und Schaltung bei den Rabbaniten und Miladiten. 
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gehabt haben, aber man darf wohl einiges Mißtrauen in diese Gelehr- 
samkeit setzen. Denn wäre diese Kenntnis eine halbwegs sichere ge- 
wesen, so könnte man den hartnäckigen Widerstand nicht erklären, 
welchen die Versuche, einen auf der mittleren Bewegung des Mondes 
beruhenden Kalender einzuführen, seitens des Synedriums begegneten. 
Die Kalenderbestimmungen waren allerdings religiöse Satzungen, und 
es ist begreiflich, daß man an allen solchen zähe festhalten wollte. 
Die Furcht des Synedriums, mit der Freigabe der Regulierung der 
Festzeiten die Macht über die Diaspora (die außerhalb Judäas ver- 
breiteten Juden) zu verlieren, mag aber mit die Ursache des Wider- 
stands gewesen sein, ferner der Umstand, daß man die Zeit, die von 
der Konjunktion bis zum Sichtbarwerden der Sichel verfließt, nicht 
vorausberechnen konnte. Der Kalenderrat konnte den Kalender- 
verbesserern, die sich mit Vorschlägen einstellten, mit Recht entgegen- 
halten, daß ein auf die mittlere Mondbewegung gegründeter Kalender 
gegen die durch das Gesetz geheiligte Institution sein würde, den 
Monat mit der Mondsichel anfangen zu lassen. Voraussichtlich wäre, 
wenn man der Diaspora die selbständige Bestimmung zugestanden 
hätte, eine große Zersplitterung oder wenigstens eine die Einheit des 
Judentums gefährdende Nichtübereinstimmung der Festzeiten gegen 
die vom palästinensischen Synedrium festgesetzten die Folge gewesen. 
Schon zu Zeiten Sımoxs IL. (Mitte des 2. Jahrh. n. Chr.) soll R. Cmanına 
zu Nahar-Pakor (Babylonien) ein Gegensynedrium errichtet und kalen- 
darische Verfügungen getroffen haben, indem er die Festzeiten selb- 
ständig angab; auf die Vorstellungen judäischer Abgesandter, die unter 
dem Drucke von Jerusalem aus standen, mußte er seinen Versuch 
zurückziehen. Mar SAmUEL JarcHınar („der Mondkundige* [165— 250 
n. Chr.]), der von seinen Zeitgenossen als ein großer Kenner der 
Astronomie hingestellt wird, besaß noch keine Hilfsmittel, um die 
zwischen der Konjunktion und der Sichel liegende Zeit rechnerisch 
voraus angeben zu können, wie aus seiner Antwort an Asa hervor- 
geht, welcher ihm diese Forderung entgegenhielt, als SAnvErn den 
Versuch der Herstellung eines allgemein gültigen jüdischen Kalenders 
vorbereitete In der Tat schwanken die Annahmen über jene Zeit- 
differenz bei den damaligen Autoritäten von der unteren Grenze von 
18 Stunden aufwärts. Von dem Kalender für 60 Jahre, den SAmvEu 
später berechnete und an R. JocHanan, das einflußreichste Mitglied 
des Synedriums, schickte, heißt es, er sei abgelehnt worden, angeblich 
weil er zu ungenau war; ob aber im Kalenderrate bessere astrono- 
mische Einsicht vorhanden war, mag dahingestellt bleiben. 

Obwohl das Synedrium also einer Kalenderreform nicht günstig 
war, so mußte es doch, und zwar schon unter JOCHANAN, einige weitere 
Erleichterungen einführen. Auf die Zeugen wurde jetzt noch weniger 

Ginzel, Chronologie II. d 
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oecreben als früher, der Kalenderrat suchte sogar durch Überredung 
auf die Zeugen einzuwirken und auf diese Weise eine Übereinstimmung 
der Aussagen zu erzielen. Der darauf gegründete Beschluß, d.h. die 
Festordnung, wurde auch selten mehr nachträglich abgeändert. Die 
Sendboten verließen wahrscheinlich sofort nach dem Synedrialbeschlub 
Jerusalem, um mit möglichster Schnelligkeit der Diaspora die Fest- 
tafel anzuzeigen. Vielleicht beeilte man sich, die Boten schon im 
Monat Klul auszuschicken, damit sie die weit entlegenen Orte — und 
namentlich Babylonien kam dabei in Betracht — zeitig genug er- 
reichen konnten. Dies alles setzt voraus, daß man den Anfangstag 
der Monate schon ziemlich auf Grund der bloßen Rechnung ansetzte 
und die Beobachtung nur als eine Kontrolle gebrauchte. Dabei be- 
ließ man der Sicherheit wegen den alten Grundsatz noch in Kraft, 
den weiter wohnenden (Gremeinden die doppelte Feier der Hauptfeste 
(an je 2 aufeinander folgenden Tagen) zu gestatten. 

Auch betrefis der Einschaltung des ausgleichenden Monats wird 
das Synedrium im 3. Jahrh. n. Ohr. bestimmtere Normen haben auf- 
stellen müssen. Bis dahin war immer noch das empirische Verfahren 
üblich. JuLius Arrıcanvs, der in jener Zeit lebte, gibt an’, daß die 
Juden wie die Griechen drei Monate in je 8 Jahren eingeschaltet 
hätten; diese Angabe besagt aber für die Entwicklungsgeschichte des 
jüdischen Schaltungswesens nichts, da dieses Einschaltungsverhältnis 
schon in viel früherer Zeit aus der Erfahrung gewonnen war. Das 
Synedrium war, wenn es seinen ehemaligen Einfluß auf die an Aus- 
breitung gewinnende Diaspora wahren wollte, genötigt, die Vorschrift 
über die Einschaltung bestimmter zu fassen, damit auch die von 
Palästina sehr entfernten Gemeinden in einem etwaigen Notfalle eine 
Interkalation selbst vornehmen könnten. Der äußere Anlaß dazu, 
mehr von dem bis dahin ängstlich gehüteten Schaltungsgeheimnis zu 
offenbaren, bot sich zur Zeit der Judenverfolgungen unter KonsTtAnTıus 
(337—361 n. Chr.) und dessen Mitregenten GArLus. Die Verbindung 
zwischen Judäa und der Diaspora war damals ganz aufgehoben, und 
die letztere befand sich über die Jahrregulierung völlig im Zweifel. 
Ausnahmsweise mußte das Synedrium damals die Schaltung schon im 
11. Monat, dem Ab vornehmen, und selbst die Benachrichtigung davon 
an Rasa, den Vorstand der Schule in Machusa, konnte nur mit Vor- 
sicht, durch ein fingiertes, den Gegenstand verschleierndes Schreiben 
bewerkstelligt werden. Deshalb wurde jetzt angegeben, daß der 
16. Nisan die Zeitgrenze sei, bis zu welcher man die Schaltung 
zurückzuhalten habe. Diese Grenze kommt mit den Regeln überein, 


1) Megilla I 4, Edujoth VII %. 
2) Eusebius Demonstr. evang., VIII 390 (SyskELLos ed. Dinporr I 611). 
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welche viel später MAımoxipes nahmhaft macht!. — In jenen un- 
ruhigen Zeiten, in welchen jede öffentliche das Judentum betreiiende 
Angelegenheit geheim gehalten werden mußte, sind wohl auch die 
astronomisch weniger einsichtsvollen Mitglieder des Synedriums zu der 
Überzeugung gekommen, daß die Einführung eines festen, nur auf der 
Rechnung beruhenden Kalenders auf die Dauer nicht zu umgehen 
sein werde. Vermutlich suchte man damals schon nach einer rechne- 
rischen Regel, um die Schaltjahre auf einige Jahre voraus ansetzen 
zu können. Ferner fällt die Aufstellung der Dechijoth d. h. der 
Vertagungsfälle des Neujahrs (s. $ 154) wahrscheinlich noch kurz vor 
die Zeit Hırıers IL? Diese Regeln sind keineswegs bloß das Produkt 
„rabbinistischer Klügelei“, als welche manche die Dechijoth hinstellen, 
sondern sie entspringen, wie namentlich A. Schwarz entwickelt hat, 
dem verzeihlichen Bestreben des Kalenderrates, mit der Annahme des 
auf der mittleren Mondbewegung beruhenden Kalenders dem durch 
Jahrhunderte geübten Brauch, den Monat mit der neuen Sichel an- 
zufangen, ein letztes Zuseständnis zu machen. 

Am Schlusse dieses Paragraphen werden noch einige e Bemerkungen 
erwünscht sein über den Zustand, in welchem sich der jüdische Kalender 
zur Zeit Christi befand. Aus den historischen Entwicklungen, die in 
den drei vorhergehenden Kapiteln gegeben wurden, folgt, daß es ein 
Mondkalender war, in welchem die Monatsanfänge durch Beobachtung 
der neuen Mondsichel bestimmt wurden; die Schaltung erfolgte eben- 
falls empirisch, und zwar so, daß das Passah nach der Tekupha Nisan 
(Frühlings-Tagundnachtgleiche) fallen mußte. Die letztere Festsetzung 
stimmt mit dem Kirchenschriftsteller Anarouıus überein, der sich in dieser 
Beziehung auf jüdische Autoritäten, besonders ArıstoBuULUs, PHILo, 


1) Kiddus hachodes IV 2: Auf drei Kennzeichen hin schaltet man das Jahr, 
sie sind: Tekupha, Abib und Reife der Baumfrüchte. Es hat dies also zu geschehen: 
Der Gerichtshof berechnet die Tekupha Nisan; fällt diese auf den 16. Nisan oder 
später, so schaltet man das Jahr und macht den Nisan zu einem zweiten Adar, 
damit das Passah statthabe zur Zeit des Ab2b d.i. der Feldfruchtreife.... 3: Sieht 
der Gerichtshof, daß die Feldfrüchte bis dahin noch nicht gereift sind und die 
Baumfrüchte, die zur Passahzeit zu wachsen pflegen, noch nicht gewachsen sind, 
so stütze man sich auf diese zwei Kennzeichen und schalte das Jahr, auch wenn 
die Tekupha Nisan vor den 16. fiele.... 13: Der Gerichtshof berechne und 
bestimme für mehrere Jahre im voraus, welches Jahr ein Schaltjahr sein 
werde, doch soll er erst nach ros hasanah (und dies auch nur im besonderen Not- 
falle) die Schaltung des Jahres aussprechen. Gewöhnlich hat er es erst im Adar 
bekannt zu geben, indem er sagt: dieses Jahr ist ein Schaltjahr, und der kommende 
Monat ist sonach nicht Nisan, sondern We-Adar. 

2) R. Jose II., ein Zeitgenosse Hırrers II., bemerkt, daß Purim weder auf 
den Montag noch auf den Sonnabend fallen kann, da sonst Jöm Kipür am Sonntag 
und Freitag sein müßte. — Der jerusalem. Talmud (Megilla 12, Sukka IV 1) kennt 
die Dechijoth ebenfalls. 

5* 
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JosEpHus, beruft!. Wenn man bedenkt, wie zähe von jeher grade 
das Volk Israel an den Gebräuchen seiner Vorfahren festgehalten 
hat, und daß das Synedrium die alte Kalenderform sorgfältig über- 
wachte und Neuerungen auf diesem Gebiete nur widerstrebend ein- 
führte, so darf man wohl voraussetzen, daß das alte System auch zur 
Zeit Christi in Geltung gewesen sein wird. Trotzdem haben einige 
neuere Autoren, indem sie auf die politischen Verwirrungen in jener 
Zeit hinwiesen, angenommen, daß die Juden damals einen ihnen ganz 
fremden Kalender, nämlich den eines festen Sonnenjahrs, gebraucht hätten. 
Als Gründe dafür werden gewisse Datierungen, die sich in der Ge- 
schichte des jüdischen Krieges bei JoserHus vorfinden, angegeben. 
Dieser Schriftsteller, welchem wir bekanntlich jene wertvolle Schilde- 
rung der Zeitereignisse, unter denen er lebte, verdanken, gebraucht 
oft zur Bezeichnung der Monate die Namen, welche für die Monate 
bei den Makedoniern vorkommen. Im allgemeinen werden sie mit den 
jüdischen Monatsnamen gleichgesetzt, und zwar Nisan — Xanthikos, 
Dar = Artemisvos, Stwan —= Daisios, Tammuz = Panemos, Ab —= Lous, 
Elul = Gorpiaos, Tisrı = Hyperberetavos, Marcheswan = Dios, Kislev 
— Apellaios, Tebet = Andynaios, Sebat = Peritios, Adar = Dystros. 
Diese Namen können auf die syromakedonischen Sonnenmonate Be- 
ziehung haben, oder es können damit die jüdischen Mondmonate (unter 
der den Griechen bekannteren makedonischen Bezeichnung) gemeint 
sein. PETAvIUs, NORIS, IDELER, ANGER, CLINTON u. a. haben das 
letztere angenommen, daß nämlich mit den makedonischen Namen 
stets die parallelen jüdischen Monate gemeint sind. Als Beweise dafür 
gelten folgende Punkte: a) Der Monat Xanthikos muß ein Mondmonat 
sein, da (Antiguit. Jud. IIL 10, 5) gesagt wird: „Im Monat Xanthikos, 
der bei uns Nisan genannt wird und der erste im Jahre ist, und zwar 
am 14. Tage nach dem Monde wird das Passahopfer dargebracht“. 
In demselben Werke (XII 5, 4) heißt es, am 25. Aislev, den die Make- 
donier Apellasos nennen, sei der Tempel von Jupas MARKABÄUS ge- 
reinigt worden, weil er drei Jahre vorher am selben Tage, den 25. Apel- 
/aios, durch AntıocHos EPrıpHAnes entweiht worden sei. b) Das täg- 
liche Morgen- und Abendopfer während der Belagerung Jerusalems 
durch Tıruvs wurde am 17. Panemos eingestellt (de bello Jud. VI 2,1), 
nach Mischna Taanith IV 6 traf das aber übereinstimmend auf den 
17. Tammuz. c) Die Römer zerstörten den Tempel am 10. Lous (de bello 
Jud. VI4.5), an welchem Tage auch der erste Tempel von den 
Assyrern verbrannt wurde. Nach Jeremia LII12 geschah letzteres 
aber am 10. Tage des 5. Monats d.i. der Monat Ab. d) Das Fest der 
jährlichen Holzlieferung für den Opferaltar (s. die Xylophoria oben S. 57) 


l) Eusebius, Histor. eccles., VII 32, 16—19. 
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fiel auf den 14. Lous (de bello Jud. II 17,6; vgl. II 17, 7); nach 
Megillat Taanith $S 11, Mischna Taanith IV 5,8 auf den 15. AD (die 
Differenz von einem Tage ist irrelevant, da Josernus wahrscheinlich 
den Vorabend des 14. Tages zum Feste hinzurechnet). Gegen den 
Schluß aus diesen Datierungen, daß bei JoserHkus immer die jüdischen 
Mondmonate zu verstehen sind, haben OÖ. A. HorFMmAnN, SCHLATTER, 
Nırse, Schwartz Einwände gemacht!. Die ersteren beiden glauben, 
daß die meisten Daten im Bellum Judaic. für den römischen (julia- 
nischen) Kalender gelten. Nach Nıerse hätten sich die Juden des 
tyrischen Kalenders (Rechnung nach dem Sonnenjahre) bedient, nur 
bei der Bestimmung der Feste hätten sie das Mondjahr beibehalten. 
SCHÜRER, welcher diese Meinung widerlegt?, gibt zu, daß bei JoskrHus 
manche Daten nach dem jüdischen, manche nach dem römischen 
Kalender angesetzt sind, indessen die überwiegende Mehrzahl im Dellum 
Judaic. nach dem jüdischen. Die Daten sind wahrscheinlich nicht 
offizielle Datierungen (nach den Akten des römischen Lagers), sondern 
beruhen auf eigenen Aufzeichnungen nach dem jüdischen Kalender. 
Neuerdings ist E. Schwartz auf die Nıersesche Ansicht zurück- 
gekommen, dab in den Zeiten der Diaspora der tyrische Kalender an- 
gewendet worden sei. Dies soll aus Gleichsetzungen der jüdischen 
und der makedonischen Monatsnamen, sowie aus einigen von JOSEPHUS 
für die Jahre 66—70 überlieferten Passah-Daten nnd aus mehreren 
Gedächtnistagen der Megillat Taanith im Vergleich zu den von JosE- 
puus berichteten Zeitereignissen hervorgehen. Der Zustand der jüdi- 
schen Gemeinden sei damals ein solcher gewesen, dab sie selbständig 
zu handeln gezwungen waren; jeder Kalender, sofern er ihnen nur den 
Vollmond des Passah angab, sei ihnen willkommen gewesen, und der be- 
nachbarte tyrische habe darum am ehesten bei ihnen Eingang ge- 
funden. Die Möglichkeit, daß der julianische Kalender zur Zeit des 
Augustus schon in Syrien bekannt war, ist nicht zu leugnen. Allein 
abzesehen davon, daß durch diese Hypothese die Beweisführung 
SCHÜRERS nicht aufgehoben wird, scheint doch der Schluß, indem er 
sich auf einen großen Teil des Volkes bezieht, zu weitgehend. Die 
politischen Zustände waren vor und nach der Tempelzerstörung gewiß 
sehr wirr und die Aufrechterhaltung des alten Kalenders schwierig, 
aber die Juden haben sich in der späteren noch schwierigeren Zeit 
(s.oben 8.65 £.) doch an den überlieferten Kalender gehalten, und das zer- 
splitterte Synedrium fand immer Mittel und Wege, dem Volke die Zeit 
der Feste vorher anzugeben. Daß einzelne Städte in der Not zum 
Sonnenkalender, einer ihnen völlig fremden Jahrform, griffen, mag hier 


1) S. unter Literatur am Schluß dieses Kapitels. 
- 2) Gesch. d. jüd. Volk. i. Zeitalt. J. Christi, I, 3. Aufl., 1901, S.. 757— 760. 


‘0 VIII. Kapitel. Zeitrechnung der Juden. 


und da vorgekommen sein, für die große Masse des Volks kann man 
einen solchen Übergang nicht ohne Widerspruch annehmen. 
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Wenn man die Nachrichten und Meinungen über die Einführung 
des jetzigen Kalendersystems der Juden zusammenfaßt, so kommt man 
zu dem Resultat, daß weder über die Zeit dieser Einführung noch 
über die Person des Reformators etwas Sicheres bekannt ist. Nur 
zwei Namen fallen in der Vorgeschichte dieses Kalenders auf: der 
eine ist der des schon früher genannten MAr SAmuEL, der andere 
der des R. Appa BAR AHapa. Der gelehrte Rabbi SAMmUEL war 
Vorstand der Akademie zu Nahardeah (am Euphrat in Babylonien) 
und ein Zeitgenosse des R. JocHanan, er soll 4010 W. Ä. (250 n. Chr.) 
gestorben sein. Er ist der Begründer der nach ihm benannten Tekupha, 
welche für den Abstand der mittleren Jahrpunkte 914 71/,6 annimmt. 
Dies setzt die Bekanntschaft mit dem julianischen Jahre 3654 6" voraus; 
um jene Zeit war das julianische Jahr schon lange in den Nachbar- 
staaten (Syrien, Ägypten) eingeführt, und Mar Samuen wird es von 
dort übernommen haben. Ebenso wie SamuveEL der Vorstand einer 
jüdisch-babylonischen Hochschule war, bekleidete auch R. AnpA BAR 
AnHaga ein solches Amt in Sora am Euphrat; er war Zeitgenosse der 
beiden Vorgenannten (3943 W. Ä. — 183 n. Chr. geboren). Ihm wird 
die Aufstellung der genaueren Tekupha zugeschrieben, bei welcher 
das Intervall der Jahrpunkte zu 914 7% 519% 31" angenommen (s. $ 156), 
also dem Jahre eine Länge von 3654 5b 997% 48" gegeben wird. Ob 
er jetzt noch als Begründer dieser Tekupha gelten kann, darüber 
werde ich mich später noch zu äußern haben. 

Über die Person des Reformators und noch mehr un die Zeit 
der Einführung des neuen Kalenders gehen schon die Ansichten der 
alten jüdischen Chronologen weit auseinander. Die Märchen von 
SAADJAH GAON und ÜHANANEL BEN CHUSCHIEL, welche dem Kalender 
ein mosaisches Alter beilegen wollen, kann man mit Stillschweigen 
übergehen. Aber selbst MAımonıpes weiß nichts Bestimmtes zu sagen; 
es heißt bei ihm nur!, daß „man diese zyklische Rechnung erst unter 
den letzten Urhebern der Gemarah begonnen“ habe (s. oben S. 64). 
Da die Gemarah etwa 3 Jahrhunderte nach der Mischna zusammen- 
gestellt worden ist, käme man mit der Zeit der Einführung des 
Kalenders in das 6. oder 7. Jahrh. n. Chr.. Im Talmud wird vom 


l) Kidd. hachod. V 3. 
2) A. Lorenz, Das Alter des heutigen jüdischen Kalenders (Histor. Jahr buch 
d. Görres-Gesellsch., XXVI, München 1905, S. 84—99) setzt die Einführung der 
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Kalender nichts erwähnt. Derjenige, welcher zuerst den R. HıvrEu 
als den Urheber des neuen jüdischen Kalenders hinstellt, ist R. Hai 
Gaon (11. Jahrh. n. Chr.). Nachmanipes nennt Hınıev II. einen Sohn 
RABBIs, nach SerAcHJA Haurvı wäre er ein Sohn R. Junas II. ge- 
wesen. Hıurer war Patriarch (der letzte des Patriarchats) und als 
solcher auch Vorstand des Synedriums. Nach R. Isar Israeuı soll die 
Einführung des Kalenders auf einer Synode, und zwar im Jahre 670 Sel. 
(= 358 n. Chr.) bewerkstelligt worden sein, doch bezeichnet derselbe 
Schriftsteller an einer anderen Stelle! widersprechend das Jahr 4260 
W. Ä. (499 n. Chr.) als Zeit der Reform. 

Die Ansicht, daß der neue Kalender in das 4. Jahrh. n. Chr. zu 
setzen sei, ist schon früher Zweifeln begegnet und in der neueren 
Zeit mehrfach diskutiert worden. Sronimskı hat namentlich auf den 
schon von anderen Chronologen betonten Umstand Gewicht gelegt, dab 
weder in den Talmuden und Midraschim, noch bei den jüdischen 
Chronologen des Mittelalters die oben erwähnte Tekupha des R. AppA 
BAR AHıBA vorkommt. Letztere rühre gar nicht.von R. Appvıa her, 
sei vielmehr erst viel später, im 10. Jahrh. von R. Hassan HADasan 
auf Grund der astronomischen Tafeln des ALzartanı aufgestellt worden. 
Pixives, welcher diese Hypothese bekämpfte, nimmt dagegen an, die 
Appvasche Tekupha sei schon lange vor Hassan HaAvasan, und zwar 
bei der Einführung des neuen Kalenders bekannt gewesen, zur Kon- 
stituierung des neuen Systems sei es aber erst etwa 497 n. Chr. ge- 
kommen. In neuester Zeit hat E. Scuwarrtz die Anpvasche Tekupha 
als eine späte Erfindung angesehen und daraus geschlossen, daß der 
jetzige jüdische Kalender jedenfalls erheblich später als auf 358 n. Chr. 
anzusetzen sei. J. LoEB spricht sich in seinen Tafeln auch für eine 
spätere Entwicklung des Kalendersystems aus und glaubt, daß die 
jetzige Gestalt des letzteren nicht vor dem 5. Jahrh. n. Chr. erreicht 
worden ist. Leider sind zuverlässige Inschriften oder Dokumente, 

welche Datierungen führen, die weit genug in die alte Zeit zurück- 


Rechnung nach mittleren Neumonden in das Jahr 770 n. Chr., kommt also der 
obigen Schätzung nahe. Die Hypothese beruht auf der Voraussetzung, daß bei 
der Einführung des Kalenders derjenige mittlere Neumond zum Ausgangspunkte 
der Rechnung gemacht worden ist, welcher möglichst nahe mit der nach R. SAmuEL 
berechneten Tekupha Tisri zusammenfiel. Lorexz findet, daß im Jahre 770 n. Chr. 
der mittlere Neumond auf den 24. Septb. 2h 33!/,m nachm. (Jerusal. Zeit) traf, die 
nach SAMUEL berechnete Tekupha auf 3b nachm. desselben Tages. In diesem 
Zusammentreffen liege der Beweis für den Anfang des heutigen jüdischen Kalenders. 
Allein wir wissen nicht, ob eine solche Bedingung von den Reformatoren der Zeit- 
rechnung aufgestellt worden ist und warum man dabei gerade mit der Samurzschen 
Tekupha, und nicht mit der damals schon längst als genauer geltenden Anpaschen 
Tekupha gerechnet haben sollte. 
1) Jesod Olam IV 5, 9. 
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reichen, bis jetzt nur wenige gefunden; andernfalls könnten solche 
über die Frage der Einführungszeit entscheidenden Aufschluß geben. 
Viele der alten jüdischen Datierungen, die man zum Vergleichen 
heranziehen könnte, sind zweifelhaft oder gehören dem Kalender der 
Karäer an. Als die ältesten jüdischen Datierungen nach dem jetzigen . 
Kalender gelten gegenwärtig diejenigen eines Monuments aus Aden 
von 717 n. Chr., und zwei andere Daten von 846 und 929 n. Chr.! — 
Im Gegensatze zu den eben genannten Autoren steht F. Rünr, welcher 
mit der Einführung des Kalenders bis vor das Ende des 3. Jahrh. 
zurückgeht, in die Zeit vor AnaroLıvus, da dieser Chronologe sich bei 
der Konstruktion seiner Östertafel bereits nach dem Vorbilde der 
Juden des 19 jährigen Zyklus bediene?’. Es handelt sich aber bei dem 
Kirchenschriftsteller AnartouLıus nur um den im 2. Jahrh. schon be- 
stehenden Gebrauch, das Passahfest nach dem Eintreffen der Tekupha 
Nisan anzusetzen (s.obenS.67); daß das neue Kalendersystem damals 
schon bestanden habe, folgt daraus noch nicht. — Die neueste Ansicht 
über die Zeit der jüdischen Kalenderreform, die von F. WESTBERG?, 
kann ich nur flüchtig erwähnen, da das vorliegende Werk schon ab- 
geschlossen und keine Zeit zur näheren Untersuchung der Sache mehr 
war. Diese Ansicht rückt die Existenz des reformierten Kalenders 
bis ins 1. Jahrh. v. Chr. hinab. Es wird behauptet, daß FLavıus 
JosEPHUs Sich des julianischen (syro-makedonischen) Kalenders bediene, 
dab Jerusalem nicht 63, sondern 64 v. Chr. durch PompezJus erobert 
worden sei und daß die Gleichungen 


10. Tısrı = Sonnabend 64 v. Chr. 


10. su Sonnabende m: 
sowie 15. Nisan 0.n. Ohr. = .14. Xanthıkos 
15. Ab “ =. 1. PRous 
8. Gorpraios ® — Sonnabend 
15. Nisan 67. n. Chr. == 18. Aantinkos 


15. Ab — 1A D0Us 


” 


aufgestellt werden könnten. Mir erscheinen einige dieser Aufstellungen 
fraglich. Da aber bei der Beurteilung der Fundamente dieser Hypo- 
these weniger chronologische Gründe, als vielmehr rein historische in 


1) 12. Ab (10)29 Seleue. (— 717 n. Chr., wenn die Jahrhunderte richtig gelesen 
sind; s. CuwoLson, Corpus inscript. hebraic., Petersburg 1882, col. 126, No. 66); 
Marcheswan 4607 W. A. (= 846 n. Chr., daselbst col. 187); 8. Kislev 1241 Sel. 
(= 929 n. Chr., daselbst col. 216). 

2) Deutsche Zeitschr. f. Geschichtswissensch., N. F. II, 1897, S. 1851. 

3) Die biblische Chronologie nach Flavius Josephus und das Todesjahr Jesu, 
Leipz. 1910 [s. d. Rez. i. d. Theolog. Literat. Ztg., 35. Jahrg., 1910, 8. 36]. 
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Betracht kommen, die Sache also jene Historiker angeht, welche in 
der jüdischen und römischen Geschichte gleich guten Bescheid wissen, 
werde ich für den Fall, daß nach dem Erscheinen dieses Buches eine 
Klärung der Fragen eingetreten ist, in einem Anhange des III. Bandes 
einen Bericht geben. 

So unsicher die Frage nach der Zeit der Einführung des 
jüdischen Kalenders beantwortet werden kann, so unsicher ist 
die Herkunft des Systems. Trotz des Schweigens des Talmuds 
über die Appasche Tekupha scheinen doch einige Hinweise dar- 
auf vorzuliegen, daß man im 2. Jahrh. n. Chr. diese Tekupha 
bereits gekannt hat. So soll R. JocHanan gesagt haben, der Anfang 
der römischen Saturnalien sei 2 Tage vor der Tekupha Tebet, wo- 
geren Rap behauptet, die Saturnalien begännen 8 Tage vor der 
Tekupha Tebet. Bestimmen wir (nach den später in $156 folgenden 
Regeln) die Zeit der beiden Tekupha, sowohl des Samven wie des 
Apvı für das Jahr 4009 W. A., das letzte SAMUELS, so ergibt sich 
die Tekupha SamuvEu 248 n. Chr., 25. Dezember, die Tekupha Apva 
19. Dezember, und da die Saturnalien am 17. Dezember begannen, 
bleiben gegen die letztere Tekupha 2 Tage, gegen die erstere 8 Tage 
Differenz; man muß also wohl schließen, daß R. JocHAanan von der 
Tekupha des Apva, und Ra» von der des SAMmtvEL spricht. Auch aus 
den Pirke des R. Eureser (Ende des VIII Kap.) scheint hervorzugehen, 
daß den Mitgliedern des Kalenderrats im 2. oder 3. Jahrh. bereits 
beide Tekuphot bekannt waren. Daß man in jener Zeit die Jahres- 
länge 365% 56 997 48", die der Anvaschen Tekupha zugrunde liegt, 
schon kannte, ist nicht merkwürdig. Gewöhnlich führt man die 
Kenntnis dieser Jahreslänge auf eine Entlehnung der Hrpparcaschen 
Bestimmungen zurück. Hirpaırcas mittlere Länge des synodischen 
Mondmonats beträgt 294 12% 44m 31/,s — 294 12 793%. Nach Meron 
sind 235 solche Monate gleich 19 Sonnenjahren, also (294 12% 793eh) 235 
— 69394 168 595%, und aus dieser Länge ergibt !/,, das Anpasche 
Sonnenjahr 3654 5h 997% ASt, Wenn die Juden des 3. Jahrh. n. Chr. 
die Kenntnis dieser Verhältnisse gehabt haben, was nicht bestritten 
werden kann, so würde das Zustandekommen der Tekupha Anna er- 
klärt sein. Die Möglichkeit, dab sie durch eigene astronomische 
Tätigkeit zu einer so genauen Kenntnis der mittleren Monatslänge 
gekommen sind, ist sehr gering; ihr widerspricht die lange 
Dauer des unzureichenden Zustandes des jüdischen Kalenders sowie 
der Umstand, daß es fraglich ist, ob eine beobachtende und rechnende 
Astronomie an den jüdischen Hochschulen betrieben wurde, deren Er- 
gebnisse in der Sicherheit an Hıprarcas Resultate heranreichen konnten. 


1) A. Schwarz, Der jüd. Kalender, S. 33. 
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Eigentümlich bleibt, dab der oder die Reformatoren des Kalenders 
mit der Annahme der griechischen Monatslänge nicht auch die Schal- 
tungsordnung Merons eingeführt haben, sondern eine andere, die 
Regel Guchadsat (s. S. 75). Dies scheint mir, in Verbindung mit einigen 
späteren Erwägungen, darauf hinzudeuten, daß das ganze System 
anderen als griechischen Ursprungs ist. | 

Bei Augiruni, welcher anderthalb Jahrhunderte früher als Mar- 
MONIDES lebte und schrieb (973—1048 n. Chr.), finden wir ebenso- 
wenig wie bei anderen eine Nachricht, welche über die Zeit und die 
Person des Reformators Aufschluß geben könnte. Im großen und 
eanzen schildert Arsirüni den neuen Kalender, die Neumond- 
bestimmung, die Berechnung der Moled usw. in der Weise, wie nach 
ihm Maımonioes, in einigen Punkten allerdings mit bemerkenswerten 
Abweichungen. Uber die bei den Juden gebräuchlichen Zyklen sagt 
Ausirvnt folgendes (Kap. V): „Sie (die Juden) sahen sich daher nach 
Zyklen um, welche auf Sonnenjahren beruhen und aus Mondmonaten 
sich zusammensetzen. Solcher Zyklen fanden sie folgende: 1. den 
Sjährigen von 99 Monaten, von welchen 3 Schaltmonate sind; 2. den 
19jährigen, genannt der kleine Zyklus, 235 Monate fassend, von denen 
7 Schaltmonate sind; 3. den 76jährigen, 940 Monate enthaltend, von 
welchen 28 Schaltmonate sind; 4. den 95 jährigen, genannt der mittlere 
Zyklus, mit 1176 Monaten (recte 1175), von denen 35 Schaltmonate; 
5. den 532 jährigen oder großen Zyklus, mit 6580 Monaten, von denen 
196 Schaltmonate sind.“ Danach wären zur Zeit Ausirünis den 
Juden jene Zyklen alle bekannt gewesen, auf welche die 5 bekannten 
orientalischen Ostertafeln der Kirchenväter gegründet sind (ÖKTA&TERIS-, 
Mrrons- und Kauuıppus-Zyklus, OYRitLLus, Antanvs). Wichtiger noch 
sind die Angaben Ausirönis über die Ära, nach welcher zu seiner 
Zeit gerechnet wurde, und über die Schaltungsregeln, die gebräuchlich 
waren. Betreff der Ära heißt es bei ihm!: „Nun rechnen die Juden 
nach der Ära Apam, die Christen nach der Ära ALkxAnDer (d. h. der 
Seleuk.-Ära vom Herbst 312 v. Chr). Wenn der 1. Tisri (jüdische 
Tisri) auf den 1. des I. Ti$ri (syrischen Tisri) fiele, wäre die Ära 
ALEXANDER gleich der Ära Avınm plus 3448 Jahre, denn so viel 
beträgt nach den Juden das Intervall zwischen beiden, Weil jedoch 
der 1. (jüdische) 7isri durchschnittlich zwischen den 27. Ab (August) 
und 24. /lul (September) fällt, so ist das Jahr der Ära AusxanDErR 
minus der Zeit, um welche der Beginn des jüdischen Jahres abweicht, 
eleich dem Die der Ära Avam plus dem Intervall zwischen den 
Ären Avam und ALEXANDER.“ Irgend ein Jahr der Seleukiden-Ära 
ist daher nur bis zu dem Tage, welcher dem 1. jüdischen 7isri ent- 


1) Ausg. von SacHau S. 141. 
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‚spricht, gleich dem um 3448 + 312 = 3760 verschiedenen jüdischen 
Jahre. Die Ära Avım wird also um ein Jahr verschieden von der 
jüdischen Weltära gezählt, sie fängt mit 1. Tisrı 3760 v. Chr. an. 
Dieser Ära bedient sich Arsiröni auch bei der Tekupharechnung!. 
Letztere hat aber bei Ausiröni einen anderen Ausgangspunkt als bei 
MaAımonıdes; die Tekupha Nisan fällt 1. April abends des Jahres 0 
der Ära Avam?, statt wie bei der Samuerrschen Tekupha 26. März Oh 
(s. $ 156); die Epoche der Aonpaschen Tekupha Nisan = Moled 
1. Nisan — 9% 642% des Jahres 1 W.Ä.—= 0 Apım, stimmt dagegen 
mit MAımonipes. Wenn man aus diesen Differenzen gegen MAIMONIDES 
auch nicht gleich schließen wird, daß die Tekuphot des R. SAmUEL 
‘und R. Anna einer späteren Entstehungszeit angehören dürften als 
der des ALBIRUNI, so sind die Divergenzen doch wenigstens geeignet 
zu der Annahme, daß es mehrfache Ausgangspunkte der Teekupha- 
rechnungen gegeben hat, und man kann zweifelhaft werden, ob die 
Tekuphot des Samveu und AppıA unter jenen die ältesten sind. Der 
Glaube an ein höheres Alter der Reform des jüdischen Kalenders wird 
ferner verstärkt durch den Umstand, daß Ausiruni die Schaltungs- 
regel des MaAımonipes, welche einen Hauptgrundsatz des neuen 
Kalenders bildet, nicht aufführt, vielmehr von anderen Regeln spricht, 
die üblich gewesen sein sollen. Die 3 Schaltregeln, deren sich die 
jüdischen Chronologen bedienten, unterscheiden sich nur durch den 
Ausgangspunkt des Zyklus voneinander; sie sind z. B. von Isax IsrAkLI 
(Jesod Olam 63, 2) durch das Zitat einer Boraitha erklärt, in welchem 
es heißt: „Folgendes ist die Art für die Schaltjahre im Zyklus, 3, 2, 
=009,02,25, nachr RB. Exızser?, aber. nach, ‚den Weisen 3, 342,3, 
8, 2, 3; dagegen sagt R. GAMmALIEL 3, 3, 2, 3, 3, 3, 2, und so bleibt 
auch die Regel.“ Diese Erklärung gibt folgende Jahre des 19jährigen 
Zyklus als Schaltjahre: 


BACH LESER daB 3.9.8. 11.:14,,16. 19. Jahr 
nach „dem Weisen“ das.3..0.8.-.11. 14. 10..19,. „ 
HaCl A MATLIET das 2 02 3 SL 147 1210 5 


Die letztgenannte Regel v8 ns (Guchadsat) ist dieselbe, welche 
Maımonipes angibt*: „Die 7 Schaltjahre eines Zyklus sind das 3. 6. 
8. 11. 14. 17. und 19. Jahr.“ Ansirönt äußert sich dagegen (Kap. V) 
wie folgt: „Obgleich sie in der Art der Jahre wie in der Ein- 


1) Ausg. von SacHau, S. 168. 169. 

2) Die Auseinandersetzung der Aupirünischen Rechnung findet man bei 
E. Schwartz, Christliche u. jJüd. Ostertafeln, S. 167. 

3) Ahnlich die Schaltungsfolge in den Perakim des R. ELrsseEr HA GADor. 

4) Kidd. hachod. VI 11. 
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schaltungsart in dem Zyklus übereinstimmen, so differieren sie unter- 
einander betrefis des Beginns des Zyklus; und dies verursacht eine 
Differenz in bezug auf die Einschaltungsfolge im Zyklus. Manche 
nehmen das laufende Jahr der Ara Apım, von welchem man wissen 
will, ob es ein Gemein- oder Schaltjahr ist, und ermitteln die Jahre, 
indem sie die Zahl durch 19 dividieren... Dann ist die Folge der 
Schaltjahre festgestellt durch die Regel ms'773 d.h. das 2. 5. 7. 10. 
13. 16. 18. Jahr. Andere nehmen die Jahre derselben Ära Avım, 
subtrahieren ein Jahr und fixieren die Ordnung der Schaltjahre nach 
der .Kormel' 773577824. h. gas! 1, a0 97 Ta Jane 
beiden Arten werden den syrischen Juden zugeschrieben. Andere 
endlich subtrahieren von der Jahrsumme 2 Jahre und rechnen die 
Ordnung der Schaltjahre nach der Regel 3353: d. h. das 3. 5. 8. 11. 
14. 16. und 19. Jahr. Diese letztere Art ist die meist verbreitete 
unter den Juden; sie ziehen diese den anderen vor, weil sie deren 
‘inführung den Babyloniern zuschreiben!.“ Wenn diese Darstellung 
von Ausirüni auf keinem Mißverständnisse beruht und der zuletzt 
genannte babylonische Zyklus mit dem Jahre 3 Ara Apım (= 4 W. A.) 
seinen Anfang nimmt, so hätte diese Schaltungsordnung mit dem Aus- 
gangsjahre 1 der Ära Avım keinen Zusammenhang; das 19. Schaltjahr 
der babylonischen Regel entspricht dem 3. nach MaAımonipes (in der 
W.Ä.), das 3. dem 6. W. Ä. usf. Der jüdisch-babylonische Schalt- 
zyklus scheint daher älter d.h. früher entstanden zu sein als die Ara 
Avım. Ks ist wohl nicht ohne Bedeutung für den Ursprung des 
neuen jüdischen Kalendersystems, daß der wichtigste Schaltzyklus als 
babylonisch hingestellt wird. Die jüdische Kolonie in Babylonien, die 
von altersher dort bestand und durch die zunehmende Auswanderung 
der palästinensischen Juden im 1. Jahrh. n. Chr. einen besonderen Auf- 
schwung nahm, wurde nach und nach zu einer immer selbständigeren 
Handhabung des Kalenders gedrängt. In den Zeiten der politischen 
Ruhe konnte die Bestimmung der Neumonde und der Feste vom 
Synedrium in Palästina vorgenommen und der babylonischen Kolonie 
übermittelt werden. Als aber Wirren verschiedener Art, und nament- 
lich die Verfolgungsedikte Trasans und Haprıans die Neumond- 
bestimmungen und deren Verbreitung unmöglich machten und überdies 
die bedeutendsten Lehrer nach Babylonien auswanderten, waren die 
babylonischen Juden auf eine selbständige Ordnung ihres Kalenders 
angewiesen. Trotz des Widerstandes des Synedriums in Palästina (die 
Errichtung eines babylonischen Gegen-Synedriums zu Nahar-Pakor im 
2. Jahrh. n. Chr. konnte noch verhindert werden) wurde die baby- 
lonische Kolonie, und vollends nach dem Niedergange des Patriarchats, 


1) Ausg. von SacHav, S. 64—66. 
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von Palästina unabhängig. Während die judäischen Schulen ihre 
Bedeutung verloren, erhoben sich in Babylonien im 2. und 3. Jahrh. 
n. Chr. zu Nahardea, Nisibis, Sura, Pumbadita u. a. O. jüdische Hoch- 
schulen; es ist bezeichnend, daß die oben genannten Begründer der 
Tekuphot, R. Samven und R. Appa, Vorsteher solcher babylonischen 
Schulen waren. Inwieweit diese Schulen dazu befähigt gewesen sind, 
die Reform des Kalenders vorbereiten zu helfen, bleibt zweifelhaft. 
Es werden uns zwar verschiedene gelehrte Rabbi genannt, welche sich 
mit Astronomie beschäftigt haben, allein jene Schulen haben in der 
Hauptsache die Kenntnis und Diskussion der Gesetzesvorschriften 
gepflegt, aus welcher schließlich der babylonische Talmud hervorging. 
Die Basis zu einem festen Kalender, nämlich die genauere Kenntnis 
der Längen des Sonnenjahrs, welche zur Gründung eines Lunisolar- 
jahrs notwendig war, dürfte dort kaum geschaffen worden 'sein, denn 
diese setzt langjährige astronomische Beobachtungstätigkeit voraus, 
und von einer solchen an den jüdisch-babylonischen Schulen ist nichts 
Sicheres bekannt. Dagegen erklärt sich die Bekanntschaft der baby- 
lonischen Schriftgelehrten mit den astronomischen Grundlagen, wenn 
man die Wurzel der letzteren in den Resten des altbabylonischen 
Wissens selbst sucht. Früher hat man in den Griechen, speziell in 
HıpparcH, die astronomischen Lehrmeister der Juden vermutet. Heut- 
zutage, wo die Kultur der Altbabylonier in so ungeahnter Weise in 
den Vordergrund des altorientalischen (reisteslebens gerückt und die 
Ausübung einer astronomischen Tätigkeit innerhalb eines Zeitraums 
von mehr als einem halben Jahrtausend keilinschriftlich nachgewiesen 
ist, dürfen wir mit viel mehr Recht jene Quelle in der altbabylonischen 
Astronomie vermuten. Wie aus den von Kucuer bearbeiteten astro- 
nomischen Materialien hervorgeht, reichen die Beobachtungen der 
Babylonier bis in die Zeit Christi herauf. Sie besaßen für die Ordnung 
ihres Lunisolarjahrs und zwar seit dem 6. Jahrh. v. Chr. gewisse Schalt- 
regeln, die sie mit der Zeit, an der Hand ihrer astronomischen 
Beobachtungen, verändert und verbessert haben; zuletzt hatten sie, 
wie KUGLER neuestens dargetan!, für die Seleukiden-Ära einen 
19 jährigen Schaltzyklus, in welchem das 1. 4. 7. 9. 12. 15. 18. Jahr 
Schaltjahre waren. In der Kenntnis der Mond- und Sonnenbewegung 
und des Verhältnisses beider Bewegungen zueinander waren sie die 
Vorgänger Hıprarcnas, da sie diese Kenntnis schon beträchtliche Zeit 
vor jenem griechischen Astronomen erworben hatten? Die mittlere 


1) KusLer, Entwicklung der babyl. Planetenkunde von ihren Anfüngen bis 
auf Christus, Münster 1907, S. 209—214. 

2) KustLer, Die babylonische Mondrechnung, Freiburg i. Br. 1900, S. 53. — 
KvsLer hat aus den von ihm untersuchten babylonischen Mondtafeln zwei Werte 
des siderischen Sonnenjahrs berechnet, deren sich die Babylonier bei ihrer 
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Länge des synodischen Monats, welche aus ihren Mondrechnungen 
resultiert, beträgt 29% 12m 44m 31/,s, ist also genau so groß wie die 
Hıprarcasche Annahme und wie die jüdische, d. h. 29h 12m 793ch 
(s. oben S. 73). Man kann also annehmen, daß den jüdischen Lehrern 
in Babylonien die astronomischen Forschungsergebnisse der baby- 
lonischen Priesterkaste bekannt gewesen sind; vielleicht hat die 
Wahrnehmung, daß die Babylonier der Seleukidenzeit einen festen, 
wohlgeordneten Kalender besaßen, viel dazu beigetragen, wenn die 
jüdischen Hochschullehrer zum Übergang zu einem nur auf Voraus- 
berechnung gegründeten Kalender drängten. 

Noch ein anderer Umstand deutet darauf hin, daß bei der Reform 
des jüdischen Kalenders babylonisches Wissen mitspielt. MArMonıDES 
gibt in den Kap. XI bis XVII seines Hilchoth Kiddusch hachodesch 
die Regeln an, welche zur Vorausberechnung der Zeit des „Neulichts“ 
(der Sichtbarkeitsgrenzen der Mondsichel nach Neumond) dienen sollen. 
Am Schlusse des Kap. XVII (8 25) steht die Bemerkung: „Die Lehr- 
sätze für alle diese Rechnungen [Berechnung der ersten Mondsichel|, 
wie dies alles erkannt und bewiesen, ist die Wissenschaft der Tekuphot 
|Mathematik] und Geometrie, in welcher Wissenschaft die griechischen 
Weisen viele von den Gelehrten noch jetzt gekannte Werke geschrieben 
haben. Jene Werke aber, welche die jüdischen Weisen aus dem 
Stamme IsacHar zur Zeit der Propheten verfaßt haben, sind nicht 
auf uns gekommen. Nachdem nun alles dieses durch strenge unwider- 
legliche Beweise erwiesen, so ist es gleichgültig, wer letztere gefunden, 
ob er nun ein Prophet oder Heide gewesen, denn alles durch strenge 
Beweisführung Erwiesene nehmen wir von jedem an, der es entweder 
zuerst ausgesprochen oder weiter gelehrt hat.“ Diese Bemerkung 
zeigt, daß man zu Marmonipes’ Zeit nicht mehr Auskunft über den 
Ursprung der Neulichtregel zu geben wußte. Marmonipes gibt Keine 
Erklärungen, nur schematische Rechnungsvorschriften, wie bei der 
Rechnung mechanisch, wahrscheinlich mit Verwertung empirisch ge- 
wonnener Regeln, verfahren wird?. Der ganze Prozeß hat eine gewisse 


Rechnung bedienen. Diese Beträge sind nur provisorische, da die Babylonier 
jenes Jahr jedenfalls noch genauer gekannt haben. Nehmen wir den zweiten 
dieser Werte (a. a. O., S. 193), nämlich 3654 6h 15m 19s und ziehen davon den 
Betrag 20m 24s ab, um welchen das m. tropische Jahr kürzer ist als das siderische 
(132), so kommen wir für die Länge des tropischen Jahres auf 3654 5h 54m 558; 
das jüdische Jahr Apvas (s. oben S. 70) ist 3654 5h 997ch 48r — 3654 5h 55m 251,8, 
also nur um eine halbe Minute von dem babylonischen verschieden. 

1) Eine deutsche Übersetzung der obengenannten Kapitel findet man bei 
J. HILDESHEIMER, Die astronomischen Kapitel in Marımonides’ Abhandlung über die 
Neumondheiligung (Jahresber. d. Rabbiner-Seminars zu Berlin pro 5641 = 1880/81, 
Berlin 1881). | 

2) Wertvolle astronomisch-mathematische Erklärungen der Regeln des MArmo- 
NIDES gibt E. BAneru, Maimunis Neumondberechnung (Berichte üb. d. Lehranstalt 
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Verwandtschaft mit dem schematischen Rechnen, welches auch in den 
babylonischen astronomischen Tafeln bei der Berechnung der Neu- 
monde u. a. zutage tritt; die Neumondstafeln der Babylonier enthalten 
öfters eine besondere Kolumne für das Neulicht, in welcher die Zeit 
der ersten Sichel berechnet wird. Die der Rechnung zugrunde liegen- 
den Regeln sind noch nicht aufgeklärt; es wäre eine interessante 
Aufgabe für die astronomische Erforschung der babylonischen Tafeln, 
nachzuweisen, inwiefern etwa eine Übereinstimmung bei der Neulicht- 
berechnung zwischen dem Verfahren des Maımonipes und dem der 
babylonischen Astronomen besteht. 

Wie man sieht, hat die Zurückführung der jüdischen kKalen- 
darischen Grundlagen auf die babylonischen den Vorteil, daß man die 
ganze Reform des jüdischen Kalenders (deren Hauptsätze eben eine 
feste Schaltung, Tekuphot- und Neulichtberechnung waren) in ziemlich 
frühe Zeit, in das 1. Jahrh. n. Chr. setzen kann und nicht zur Hypo- 
these der späten Reform zu greifen braucht. Übrigens will ich meine 
Meinung selbst nur als eine Hypothese hingestellt wissen. 

Es erübrigen noch einige Bemerkungen über die Weltära der 
Juden. Die Epoche derselben ist der 7. Oktob. 3761 v. Chr. 5t 204 
nach jüdischer Zählung, oder der 6. Oktob. 11% 11!/;” abends nach 
christlicher Rechnung der Tageszeit. Auf das Jahr 1 W. Ä.— 3761 v. Chr. 
(= — 3760 astronomisch) kamen die jüdischen Chronologen bei ihrer 
Berechnung der Schöpfungsepoche. Nach den Daten der Bibel, des 
Talmud und anderer Tradition nahmen sie für die Zeit von Adam 
bis zum Auszug aus Ägypten 2448 Jahre, von da bis zur Zerstörung 
des zweiten Tempels 1380 Jahre, zusammen 3828 Jahre an, und da 
sie die Tempelzerstörung nach ihrer Rechnung auf 68 n. Chr. (statt 
70.n. Chr.) setzten, auf 3760 abgelaufene Jahre vor Christus; das 1. Jahr 
der Weltära begann also 3761 v. Chr. Oder: man ging von der 
Epoche der Seleukiden-Ära (Herbst 312 v. Chr.) aus und rechnete 
1000 Jahre von dieser Epoche bis zum ägyptischen Auszuge, also 
1000 + 2448 + 312 = 3760 Jahre. Der Tag des Epochejahrs wurde 
so gewählt, dab er als Ausgangspunkt zur Berechnung sämtlicher 
Moled 7%srı dienen konnte. Man mußte daher von dem beobachteten 
oder berechneten Moled Tisrı eines Jahres ausgehen, der um eine 
volle Anzahl 19jähriger Zyklen von der berechneten Schöpfungsepoche 


f. d. Wiss. des Judentums in Berlin. 16., 17., 20., 21. Bericht, 1898—1903). Im 
wesentlichen kommt es darauf an, aus 4 Größen, welche erste, zweite, dritte und 
vierte Länge genannt werden, mit Hilfe der „ersten und zweiten Breite“ den 
Sehungsbogen des Neumondes zu ermitteln. Je nachdem die genannten Größen 
zwischen bestimmte Grenzen eingeschlossen sind und je nach den Stellungen des 
Mondes im Zodiakus hat man gewisse Beträge zu den Größen zu addieren oder 
von ihnen zu subtrahieren, um die Sichtbarkeitsgrenzen zu erhalten. 
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entfernt war. Das Jahr z. B. 344 n. Chr. = 4105 W. Ä., in welches 
viele die Reform des Kalenders setzen, war um 216 volle Zyklen vom 
Jahre 1 W.Ä. entfernt. Der Moled Tisri 4105 W.Ä. ergibt sich 
nach jüdischer Rechnung (s. die Tafel S.90) 24 4h 204% — Montag, 24.Septb.; 
da die Voreilung des Moled 7isrı nach je einem Mondzyklus 1} 485% 
beträgt (s. S 157), so machte diese Voreilung in 216 Zyklen 134 1h 
aus; als jüdisches Datum des Moled Tisri des Jahrs 1 W.Ä. ergab 
sich daher der 7. Oktober 3761 v. Chr. 5t 204%, oder nach christ- 
licher Zählung der 6. Oktob. 11® 11!/,m abends. — Die Rechnung 
der jüdischen Jahre nach der Weltära kam nur allmählich, während 
des Mittelalters, in Gebrauch , allgemeiner ist sie wahrscheinlich erst 
nach SCHERIRA GAon, Vorsteher der Schule von Pumbadita (969—1038 
n. Chr.) geworden. Ausirünt rechnet noch, wie wir gesehen haben, 
mit der um 1 Jahr abweichenden Ära Avım. Bis zur Zeit Mar- 
woxıpes’ (12. Jahrh. n. Chr.) gebrauchte man neben der W. Ä. die 
seleukidische Ära; seit dem 16. Jahrh. gewann sie im öffentlichen 
Leben der Juden (Datierung) die Alleinherrschaft. — F. Rünn ver- 
mutet!, daß bereits das Seder Olam, ein im Anfang des 3. oder Ende 
des 2. Jahrh. n. Chr. entstandenes Werk, auf die Rechnung nach der 
Weltära führe. Rürtu kommt nämlich durch Berichtigung von An- 
caben des Seder Olam über die Zeiten der Sintflut, des ersten Tempels usw. 
für das Jahr der Tempelzerstörung auf das Jahr 3831 W.Ä. Da 
Jerusalem im Jahre 70 n. Chr. fiel, würde das Rechnungsjahr 1 des 
Seder Olam = 3761 v. Chr. sein, d. h. mit der jüdischen Weltära 
übereinkommen. 


$151. Die Zeitrechnung der Samariter und der Karäer. 


Schließlich ist noch die Zeitrechnung zweier jüdischer Sekten, der 
Samariter und der Karäer (Karaiten?), zu erwähnen. 

Von den Samaritern?, einer im Altertum bedeutenden Sekte 
in Nordpalästina, ist nur noch (sie waren seit dem Aufstande unter 
Iusrınsan 529 n. Chr. fast vernichtet) eine geringe Zahl in Nabulus 
(dem alten Sichem) übrige. Wie sich die Samariter in religiöser 
Beziehung streng geschieden von den Juden hielten, differieren sie 


1) Der Ursprung der jüdisch. Weltära (Deutsche Zeitschr. f. Geschichtswissen- 
schaft. N. F. II, Ba., 1897, S. 185—202. 342 — 344). 

2) Die Nachrichten über die Zeitrechnung dieser Sekten hat Herr D. SIDERSKY 
gesammelt; ich lasse dieselben mit mehreren Zusätzen von mir folgen. 

3) Uber Geschichte und Literatur der Samariter s. Artikel Samaritaner in 
Herzog-Hauck Realenzykl. f. prot. Theol. u. Kirche, XVII, 1906; über jene der 
Karäer ibid. X, 1901. 
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von diesen auch in der Zeitrechnung. Der Anfang ihrer Monate ist 
darin charakteristisch, daß derselbe nicht an das Erscheinen des 
Neulichts geknüpft wird, wie bei den Juden, sondern daß die wahre 
Konjunktion des Mondes zugrunde gelegt wird. Wenn die Konjunktion 
in den Nachtstunden oder am Morgen, jedoch wenigstens 6 Stunden 
vor dem Mittag statthatte, beginnt der Monat mit dem Konjunktions- 
tage; war die Konjunktion später oder am Nachmittage, so beginnt 
der Monat am folgenden Tage. Im ersteren Falle hat der Monat 30, 
im andern 29 Tage. Die Berechnung der Konjunktionszeiten geschieht 
nach sehr alten Regeln und Tafeln, welche von einer Generation der 
andern überliefert werden. Von den Oberpriestern werden derzeit 
noch alle Halbjahre Kalender mit den vorausberechneten Monats- 
anfängen an die samaritischen Gemeinden ausgegeben. Drei solcher 
Kalender sind von HEIDENHEIM!, zwei Von SYLVESTRE DE SacyY? ver- 
öffentlicht worden. Die letzteren beiden Kalender (für die Jahre 1235 
und 1236 Hidschra) enthalten z. B. die Konjunktionszeiten in Tagen, 
Stunden und Bruchteilen der Stunden, außerdem die eintretenden 
Finsternisse. Das Jahr ist ein gebundenes Mondjahr. Bei der Be- 
stimmung des Jahranfangs halten sich die Samariter, nach einem 
Briefe eines ihrer Oberpriester an Lord Hunrtınsron?, dabei an das 
Sonnenjahr der Syrer. Man achtet darauf, ob die Konjunktion im 
Anfangsmonate mit dem 12. Adar der Syrer zusammentrifft oder 
später eintritt. Der beginnende Monat ist dann der erste des Jahres 
d. h. Nisan, etwa dem 7. Monat (Redscheb) des mohammedanischen 
Jahrs entsprechend, und das Jahr ein Gemeinjahr von 12 Monaten. 
Fällt aber der Erste des Monats früher als auf den 12. Adar, aut 
den 11. oder vorher, so wird ein Schaltmonat (Adar IT) eingeschoben, 
und erst der nächste Monat ist der Erste des neuen Jahres. Die 
Monatsanfänge des Samariterkalenders stimmen danach nicht ganz 
mit jenen des reformierten jüdischen Kalenders überein. — Zur 
Zählung der Jahre wird die Ära der Hidschra gebraucht, jedoch 
kommt bei Datierungen auch eine Ära der Schöpfung (4439 v. Chr.) 
sowie Zählung nach Jahren seit „der Einwanderung der Väter in das 
heilige Land“ u. a. vor‘. — Die jüdischen Hauptfeste (Neujahr, Passah, 
Versöhnungsfest, Laubhütten, Wochenfest) werden auch von den 


1) Bibliotheca samaritana, vol. III, 1896, p. 119—122. 

2) Notices et extraits des manuscrits de la biblioth. du roi, T. XII, 1831, 
p. 158. 

ap Ama. O0, pP: 178: 

4) So trägt ein Brief des Oberpriesters SALAMEH (a. a. O., p. 67—77) das 
Datum: Dienstag 3. Dschumäda, oder 15. Tammuz 1224 der Syrer, 6246 der 
Hebräer, 3246 der Einwanderung der Kinder Israels in Kanaan, oder 1808 der 
Christen. 


Ginzel, Chronologie I. 6 
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Samaritern gefeiert, einige mit Abweichungen, mit Prozessionen auf 
den Berg Garizim, strengen Fasten (Versöhnungsfest). 

Die Karäer (diese Sekte wurde 761 n. Chr. von Anan BEN Davip 
gegründet), ehemals in Palästina und Ägypten heimisch, im Mittel- 
alter nach Polen, Konstantinopel, auf die Halbinsel Krim zerstreut, 
erkennen bekanntlich die rabbinische Auslegung der Bibel nicht an, 
sondern folgen streng der alten Tradition. Demgemäß akzeptierten 
sie auch nicht die zyklische Berechnung der Neumonde nach dem 
reformierten jüdischen Kalender, sondern verblieben bis ins 15. Jahrh. 
bei der direkten Ermittlung der Monatsanfänge aus der Beobachtung 
des Neulichts. In einem Traktat aus dem 15. Jahrh. des SAMUEL BEN 
Moses! wird die Berechnung der Neumonde als Menschenwerk und 
dem Gesetze widersprechend verworfen; bei der Neumondbestimmung 
kommen die alten Maßregeln, Heranziehung von Zeugen, die Ent- 
scheidung des Richters usw. in Anwendung. Nachdem gegen 1470.n. Chr. 
ein Versuch des Euıa BescHıtzı, die Berechnung der Neumonde nach 
den Vorschriften des Marmoxıpes bei den Karäern einzuführen, miß- 
slückt war, wurde in der neuern Zeit durch die Betätigungen des 
ÜHACHAM SAMUEL und seines Schülers IsAAK BEN SALoMoN eine Ver- 
besserung des Verfahrens erreicht. Der letztgenannte veröffentlichte 
(1800) auf Grund neuer Beobachtungen für die Krim (45° n. Br.) 
berechnete Tabellen, mit deren Hilfe die Monatsanfänge bestimmt 
werden konnten. Seitdem ist die Methode der Neumondberechnung 
von den in der Krim ansässigen Karäern vervollkommnet worden. 
Nach J. Koxısow, der 1880 neue Tafeln veröffentlicht hat, verfährt 
man bei der Bestimmung des Monatsanfangs auf folgende Weise. Man 
berechnet sowohl die Zeit der Konjunktion wie die des Sonnenunter- 
gangs für die Krim (Koxısow gibt auch Tafeln für andere geographische 
Positionen). Beträgt das Intervall zwischen diesen beiden Momenten 
weniger als 8 Stunden, so setzt man den Monatsanfang auf den 
zweiten Abend nach der Konjunktion; ist dagegen das Intervall größer 
als 22 Stunden, so beginnt der Monat gleich an dem der Konjunktion 
folgenden Abende. In zweifelhaften Fällen (ob das Neulicht am 
Abend gesehen werden kann) berechnet man die Mondlänge für den 
Augenblick des Sonnenuntergangs und die Höhe des Mondes über dem 
Horizont zur selben Zeit. Ist die Summe dieser beiden Bögen 13°, 
so wird der Monatanfang vom ersten Abend nach der Konjunktion 
gerechnet; im andern Falle, wenn die Summe jener beiden Werte 13° 
nicht erreicht, vom zweiten Abend. — Die Schaltung ist die des 
reformierten jüdischen Kalenders. — Der Anfangsmonat des Jahres ist 


1) Fer. Kaurrmann, Traktat üb. d. Neulichtbeobachtung u. d. Jahresbeginn 
bei den Karäern [Diss. Heidelberg], Leipzig 1903, S. 7—9. 16. 
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der Nisan, der Monat der reifenden Gerste!. —  Betreffs der Feste 
halten sich die Karäer streng an die alte Tradition und feiern nur 
die alten Feste, z. B. nicht das Chanukkah, das Passah wird am 
ersten des 7. Monats gefeiert u. a. m.?. 


D) Technische Chronologie des jüdischen Kalenders. 
$ 152. Tag und Woche. 


Der jetzige Kalender der Juden rechnet auf den Tag (07 Jom) 
24 gleichlange Stunden, welche von 1—24 fortgezählt werden. Die 
Stunde (sw sa’h) zerfällt in 1080 Teile (opsr chalakım) und jeder 
der letztern in 76 Augenblicke (os5S regawm). Den Chalakım (ch.) 
liegt offenbar die Sexagesimalteilung zugrunde, da 1080 — 60 - 18 
— 2°, 3°, 5, den regaim (r.) das Produkt 19 : 4 = 76, dessen Faktoren 
auf für die Zeitrechnung wichtige Zahlen hinweisen. MAIMONIDES 
bemerkt’, daß die Ursache, warum die Zahl 1080 gewählt wurde, in 
der Teilbarkeit derselben durch 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10 liege. Der 
Sage nach sollen die Söhne /sachars (denen überhaupt die Kenntnis 
der Astronomie und des Kalenders zugeschrieben wird) die Erfinder 
der chalakım-Teilung gewesen sein. Verglichen mit unserer Stunden- 
eunne nt lch. — os ns ande br, 20,58, 6der:un- 
gefähr !/,;°. Es kommt öfters vor, daß eine gegebene Anzahl ch. in 
unser Minutenmaß verwandelt werden soll; hierzu dient folgende kleine 
Hilfstafel: 


10ch.— 5m  70ch.— 34m  400ch. = 298],m 
u, = Lig; 00, = allg, 
30, = 199, V,=5 „ 600 ,„ — 38°), 
40 „= 2%), 10, = 55%, 700 „ = 38°), , 
0, = 2°, 200, — 11',, 800 ,„ —44ty, 
60 DER Ser 300 DE 169,5, 300 uaene =) 50 2 

1000 „ = 559), 


Danach hat man z.B. für 869ch. die Reduktion: 
Ssu0 ch, = AA 
607, — 

— A 


ex : 869 ch. — 4722/15 — 4851, ,®. 


1) S. die Kapitel IX— XIII über die Bestimmung des Monats Abeb im Traktat 
von SAMUEL BEN Moses, 
2) Jost, Gesch. d. Judentums, II, S. 305. 
3) Kidd. hachod. VI 2. — HiLDESHEIMER gibt folgende Erklärung nach einem 
hebräischen Werke: Die Länge des jüdischen Mondjahrs ist 354d &h 876ch 
68 
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Der Tagesbeginn des jüdischen Tages ist, seiner historischen 
Entwicklung gemäß, der Abend, und zwar derjenige, welcher dem 
christlichen Tage vorausgeht. Bei der Beobachtung der Feste und 
Fasten gilt dieser Tagesanfang, während im bürgerlichen Leben die 
Stunden in der christlichen Weise gezählt werden. Die nähere Be- 
stimmung des Abends auf 6h ist eine konventionelle spätere Fest- 
setzung. Die jüdischen Zeremonialgesetze nehmen aber Beziehung 
auf den Anfang der Nacht, auf die Tageslänge und Tagesstunde. Die 
Sabbate, die Fest- und Fasttage beginnen mit dem Einbruch der 
Nacht und endigen mit Eintritt der Nacht; das 3ma (saw) darf 
nur morgens bis zu einer gewissen Tageszeit, nach der Mischna 
(Berachoth II 2) bis zum Ende der 3. Tagesstunde oder des Ablaufs 
des 4. Teils der Tageslänge gelesen werden, am Rüsttage des Passah 
soll Gesäuertes nur bis zum Ende der 4. Tagesstunde gegessen 
werden usw. Die Definition „Eintritt der Nacht“ ist daher für die 
Strenggläubigen von Wichtigkeit, ebenso der Begriff Tageslänge. Im 
Talmud sind aber die Meinungen über die Tagesgrenzen und den 
Anfang der Nacht voneinander abweichend. ABRAH. PIEMENTEL, 
welcher diese Meinungen miteinander verglichen hat, gibt an, daß die 
Tagesgrenzen einerseits abends von dem Erscheinen von drei „mitt- 
leren“ Sternen (Sabbat 35b) und vom Morgengrauen gebildet werden. 
Da unbestimmt bleibt, ob unter „mittleren“ Sternen solche 1. oder 
2. Größe zu verstehen sind, so wird meist angenommen, daß die Sterne 
im Zwielicht sichtbar sein sollen (nach Berachoth II 2 müßten die 
3 Sterne, in einem Dreieck nahe beisammen, hell genug sein, um in 
der Dämmerung noch hervorzutreten. Aus dem Talmud ist nicht 
ersichtlich, inwiefern auf die Verschiedenheit der Tageslängen mit 
der geographischen Breite Rücksicht genommen wird; es werden von 
Sonnenuntergang bis zum Eintritt der Nacht 1% 12” gerechnet, und 
zwar bis zum Eintritt des Zwielichts 581/,®, für die Dauer des Zwie- 
lichts 13!1/,%. PIemenTeL leitet daraus Regeln ab!, wie man für 
verschiedene Jahreszeiten danach die Tagesgrenzen bestimmen soll. 
Will man diesen Regeln nicht folgen, so ermittelt man für die be- 
treffende geographische Breite die Dauer der bürgerlichen Dämmerung 
und die Zeit des Sonnenuntergangs und Aufgangs (I 22). Hieraus 
erhält man die Zeit des Anfangs der bürgerlichen Morgendämmerung 
und das Ende der Abenddämmerung; die Differenz beider bildet die 
Tageslänge, welche man durch 12 dividiert und hierdurch den Anfang 


(= 3544 8%/,h ?/,;m) . 4/,b + 2/),m sind —*/, + ?/s, Stunden. Damit von den letzteren 
”/ıso® auf jede der 12h des halben Tags ein Teil komme, habe man die ?/,,, in 
2?/joso verwandelt und eben deshalb jenen größeren Nenner eingeführt. 

1) ZuckErMAnN, Materialien ete., 65—68. 
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der einzelnen Tagesstunden gewinnt. Zuverlässige Tafeln für die 
Zeit des $ma- und des mincha-Gebetes!, berechnet für die Breite 
von Breslau, sowie des Eintritts der Nacht für die Breiten von 
47—59°n. Br. hat ZUCKERMANN? gegeben. 

Die Tage der 7tägigen Woche (yı12w Sebua) haben keine Namen, 
den 7. Tag naw Sabbat ausgenommen, sondern sie werden durch die 
Ordnungszahlen 


Ne 91 Sonntag, m — 53 Donnerstag 
ar 2 ==NONLAR 16° = Rreiiae 
»— 92 Dienstao 72 (.— Sonnabend 
7=4 = Mittwoch 


bezeichnet. Der 1. Tag, Sonntag, fängt nach der oben bemerkten 
konventionellen Rechnung am Sonnabend der Christen abends 6% an. 
Die jüdische Zählung 1 6° entspricht also unserm Sonnabend mitter- 
nacht oder Beginn des Sonntag, 1° 12% unserm Sonntag 6" morgens, 
14 18% dem Sonntag mittag, 24 Ob Sonntag 6" abends oder Anfang 
Montag, 39 0% Montag abends 6t, 44 Ob Dienstag abends 6% usf. 
Man hat also z. B. für die jüdische Bezeichnung 54 16° 869% = 5. Tag 
+ 10% 869% — Donnerstag 10" 485/,s" vormittag. — In altrabbinischen 
Schriften findet man für die Wochentage aramäische Bezeichnungen: 
Sonntag —= hadh bsabba d. i. einer in der Woche; Montag = tren 
bsabba d. i. zwei in der Woche; Dienstag — tlätha bäthar sabbthä 
d.i. drei nach dem Sabbat, usf. 


8153. Jahr, Monate, Ara. 


Das lunisolare Jahr (7:% sanah) hat zwölf Mondmonate von ab- 
wechselnd 30 und 29 Tagen oder durch die Schaltung oder die 
Dechijoth veränderten Längen. Im erstern Falle zählt das Jahr 
354 Tage und heißt ein reguläres oder Gemeinjahr ("urvso mıw Sanah 
pesutah). Der 19 jährige Schaltzyklus enthält sieben Schaltjahre, welche 
nach der schon ($ 150) angegebenen Regel u“ m" geschaltet werden, 
also im 3., 6., 8., 11., 14., 17. und 19. Jahre des Zyklus. Kommt in 
einem Schaltjahre zu dem Gemeinjahr eine 30tägige Schaltung 
hinzu — welche nach dem 6. Monate, dem Adar, eingeschoben wird — 


1) Über das $ma und „Gebet“ s. Hzrzoc-Haucks Realencykl. VII, 1899, 
S. 9 Art. „Gottesdienst“. 

2) S. unter Literatur. — Über die Zeit mehrerer Ritualgebete, insofern sie von 
der geogr. Breite und der Ortszeit (Meridiandifferenz gegen Jerusalem) abhängen, 
s. auch B. Counx, Chronologisch-halachische Fragen (Jahrb. d. jüd. literar. Ges. IV, 
Frankfurt a. M. 1906). 


86 VII. Kapitel. Zeitrechnung der Juden. 


so entsteht ein reguläres Schaltjahr (nn217n ":w sanah meuberet); 
dieses hat also 384 Tage oder 54 Wochen 6 Tage. Durch die Dechijoth 
kommen zu diesen beiden Jahresarten noch vier andere hinzu. Dem 
2. Monat, dem Marcheswan, wird bisweilen ein Tag zugelegt, so dab 
dieser Monat 30 Tage zählt, also die ersten 3 Monate Tisri, Marcheswan 
und Ätslev je 30 Tage haben; dann wird aus dem Gemeinjahr ein 
überzähliges (annus abundans nm>» mw Sanah selemah, auch 
vollständiges Jahr genannt), welches 355 Tage oder 50 Wochen 5 Tage 
hat, und ebenso aus dem Schaltjahre ein überzähliges Schalt- 
jahr, welches 385 Tage oder 55 Wochen enthält. Werden dagegen 
dem 3. Monat Kislev nur 29 Tage (statt 30) gegeben, so entsteht aus 
dem Gemeinjahr einmangelhaftes Jahr (7707 ":w Sanah chaserah, 
annus deficiens) mit 353 Tagen = 50 Wochen 3 Tagen, und aus 
dem Schaltjahr ein mangelhaftes Schaltjahr mit 385 Tagen 
oder 54 Wochen 5 Tagen. Man unterscheidet demnach 6 Jahresarten: 
reguläre, mangelhafte und überzählige Gemeinjahre, und reguläre, 
mangelhafte und überzählige Schaltjahre. Danach haben wir für die 
Dauer der Monate in diesen Jahresarten folgende Übersicht: 


reg. mang. überz. reg. mang. überz. 
Gemeinjahre Schaltjahre 

Tısrı 30 30 30 30 30 30 
Marcheswan 29 29 30 29 29 30 
Kislev 30 29 30 30 29 30 
Tebet 29 29 29 29 29 29 
Sebat 30253075830 SUSE 3 
Adar 29 29 29 30 30 30 
We-Adar — 29 29 29 
Nisan 30 30 30 30 30 30 
Dar 29 29 29 29 29 29 
Swan 30 30 30 30 30 3 
Tammuz 29 29 29 29 29 29 
vn 30 30 30 30 3 30 
Elul 29 29 29 29 29 29 

B54 „ 359,5. 355 IRIRSEEhE SE: 


Der Schaltmonat folgt, wie man aus dieser Übersicht ersieht, auf den 
Adar und heißt zur Unterscheidung von diesem “ını We-Adar (d.i. 
„noch ein Adar“). Adar und We-Adar werden auch bisweilen als 
NORI DIN Adar rison und sw AR Adar Seni, oder kurz durch Adar I 
und . Adar IT bezeichnet. Der eigentliche Schaltmonat ist immer 
Adar IT, er hat im Schaltjahre 30 Tage, während der We-Adar immer 
29 Tage enthält. | 
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Die Monate sind vollzählig (30 Tage) oder mangelhaft 
(29 Tage). In den 29tägigen Monaten führt nur der 1. Tag den 
Namen wm wnS ro$ chodes (Neumond), in den 30tägigen sowohl der 
30. des abgelaufenen wie der 1. des neuen Monats. Am Anfange 
eines mangelhaften Monats stehen also zwei ros chodes, am Anfange 
eines vollzähligen dagegen nur einer. 

Die jüdische Weltära, nach welcher im jetzigen Kalender 
die Datierung erfolgt, wurde schon angegeben (oben S. 79): die Epoche ist 
der 7. Oktober 3761 v.Chr. Beim Vergleichen der Jahre dieser Weltära 
mit den Jahren der Christen muß man beachten, daß die jüdischen 
Jahre mit dem Herbst beginnen, also dem Herbste unsers Jahres 1 das 
jüdische Jahr 3762. entspricht. Das jüdische Jahr ist demnach gegen 
das der Differenz entsprechende christliche um eine Einheit voraus, 
und man muß wissen, auf welche Monate sich die jüdische Jahreszahl 
bezieht. Der 1. Tisri 5568 W.Ä. fällt z. B. auf den 21. Septbr. 1807 
n. Chr. (jul.), der 1. Tammuz 5568 aber auf den 14. Juni 1808 n. Chr. 
Um daher Jahre der jüdischen Weltära in christliche (n. Chr.) zu ver- 
wandeln, zieht man 3760 von dem Weltjahre ab; fällt das gegebene 
jüdische Datum in die Monate T7isri bis Trebet (Septbr.—Dezbr.), so 
entspricht es dem vorhergehenden christlichen Jahre, im andern Falle 
dem bei der Subtraktion mit 3760 sich ergebenden Jahre. — Die 
Juden lassen in ihrer Literatur öfters die Tausender der Weltjahre 
bei der Datierung fort und pflegen dann den Zusatz „kleine Rechnung“ 
beizusetzen. Man findet die Jahreszahlen bisweilen auch durch Bibel- 
worte angedeutet, in denen die Buchstaben, deren Zahlenwert zu 
addieren ist, besonders markiert sind. 
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Wie im historischen Teil bemerkt wurde, mußte die Länge der 
Monate so lange eine unbestimmte bleiben, wie als Beginn der 
Monate das Erscheinen der neuen Mondsichel angenommen wurde, 
weil dieses Erscheinen von der jeweiligen Lage der Ekliptik gegen 
den Horizont abhängt und da außerdem die Monatslänge infolge der 
unregelmäßigen Bewegung des Mondes schwankt. In dem festen 
Kalender knüpfte man daher die Berechnung des Moled (sb Geburt, 
Zeit der Konjunktion) an die mittlere Länge des synodischen Monats. 
Diese Länge ist, übereinstimmend mit den Babyloniern und HırpArch, 
wie schon bemerkt wurde, 294 125 44m 31/,s oder nach jüdischem 
Zeitmaß 294 12h 793%1, Der Zyklus von 19 Sonnenjahren, welcher 


1) Die Elemente, welche der jetzigen jüdischen Zeitrechnung zugrunde liegen, 
findet man bei ALgiröni (Ohronol. of anc. nations) und Marmonides (Kidd. hachod. 
Kap. VI-VII. 
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235 synodischen Mondmonaten gleichkommt (I 65), hat daher eine 
Länge von 69394 16% 595%. Dividiert man letztere Zahl, um Wochen 
zu erhalten, durch 7, so ergeben sich 991 Wochen und ein Rest von 
94 16h 595%, Jetzterer Überschuß zeigt an, um wieviel Tage, Stunden 
und Chalakım der erste Moled des 19jährigen Zyklus später anfängt, 
als der Moled des vorhergehenden, und heißt deshalb der Charakter 
des Zyklus. — Das Gemeinjahr des jüdischen Kalenders enthält 
mit seinen 12 Monaten danach 3544 8h 876%, das Schaltjahr 
3834 21° 589%, Die Verwandlung dieser Beträge in Wochen gibt 
wieder Reste, beim Gemeinjahr 44 8b 876%, beim Schaltjahr 
54 21h 5896; diese Überschüsse bezeichnet man als Charakter 
des Gemeinjahrs und des Schaltjahrs. Addiert man diese 
Beträge zum gegebenen Moled 7rsrı eines Jahres, so erhält man den 
Moled Tisrı des folgendes Jahres. — Ebenso resultiert der Charakter 
des Monats 14 12% 793%, wenn man die Länge des Monats in 
Wochen verwandelt. Gesammelt, und wie es bisweilen geschieht, in 
den Zahlen durch hebräische Buchstaben ausgedrückt, repräsentieren 
sich also die Charakter folgenderweise: 


der Charakter des Monats —= 11 12h 793% — y'zwn 'av'n (Ajab tassag) 
des Gemeinjahrs =4 8 876. = Y'snn 'n' (Dach tatu) 

„ Schaltjahrss =5 21 589 = vu’opn 'n>'n (Hecha takpat) 
„ Zyklus —2 10° 995, — DER SS BI Tara 


” 


” 


Zur Berechnung der Zeit eines Moled ist noch der Ausgangspunkt 
der Rechnung erforderlich. Diesen Ausgangspunkt bildet der Moled 
Tisri, „der Moled der Schöpfung“, nämlich des ersten Jahres der 
W. Ä. 3761 v. Chr.; er wird auf den Tag 24 5h 204% gesetzt, d.h. auf 
einen Montag abends 11 11?/;” (s. oben S. 80); durch Buchstaben nach 
Zahlenwerten ausgedrückt, heißt der Moled auch Moled B’harad!. 
Um den Wochentag und die Tageszeit irgend eines Moled für einen 
Monat zu finden, wird man die Anzahl der seit dem Moled B’harad 
abgelaufenen Zyklen, Gemein- und Schaltjahre und eventuell die vom 
Tisri ab verflossenen Monate zu berücksichtigen haben. Die Zahl der 
abeelaufenen Zyklen erhält man durch Division des gegebenen Jahres 
der W. Ä. mit 19; der Quotient Q gibt die Zyklen, der übrig bleibende 
Rest sei R. Die Zahl R—1 ist die Anzahl der bereits abgelaufenen 
Jahre und besteht aus den Gemeinjahren und Schaltjahren G + S; 


1) Der Moled heißt auch Moled Tohu. — Bei einigen jüdischen Chronologen 
finden sich andere Epochen des Moled Bharad. Manche nehmen dabei die Ara 
Adam (s. diese oben S. 74) und beginnen mit Neumond Tisri Freitag Sh morgens 
Ä. Adam 1; andere gehen vom 2. Jahre Ä. Adam aus (Ä. Adam 1 — 0 setzend) 
und akzeptieren Dienstag Nachmittag 4b 48m 40s als Epoche. 
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die Zahl der seit Tisri abgelaufenen Monate sei M, so hat man die 
Größen Q, G, S und M mit den obigen Charaktern des Zyklus, der 
(semein- und Schaltjahre und des Monats zu multiplizieren, und hierzu 
den Moled B’harad zu addieren, so daß das Resultat durch die 
Formel 


94 5h 204ch 1 (24 16 595) Q + (44 8h 8764) GH (Hd 21h 589) S 
+ (14 12% 793%) M 


dargestellt wird. Aus dem Resultate läßt man die ganzen Wochen 
weg. Gewöhnlich wird nur der Moled des Jahresanfangs d. h. der 
Moled Tisri verlangt; das letzte mit M multiplizierte Glied ist dann 
überflüssig. Es seien z. B. die beiden Moled Tisri zu suchen für die 
Jahre 5669 und 5821 W.Ä. Für den ersten Fall hat man Q = 298, 
R—1=6 Jahre, wovon G —= 4 (Gemeinjahre), S=2 (Schaltjahre) 
sind; im zweiten Falle ist Q = 306, R—1 = 6, also ebenfalls G = 4, 
S=2. Die Rechnung stellt sich dann wie folgt: 


5669 W.Ä. 5821 W.Ä. 
29812. 108 5955, = 32.122 190.27 306 ZIEH 595 RP) = 4 08630 
4(4 8876 )=3 11 264 4.4258 876 ,)— 3211.:264 
(02.212589) 45 19.98 200021..588 4.19.98 
4.18.5523 5 6 99 
Mol. B’harad 2 5 204 Mol B-haradız 275-204 
64 23h 756% 74 12h 116° 


Im ersten Beispiele ist der Tag 6% — Freitag, welcher aber bereits 
am Donnerstag der Christen abends 6" anfängt; demnach ist die 
Zeit 23h 756% — 17 42”, und der Moled Tisrı fällt Freitag nach- 
mittag 5b 42m, Im zweiten Falle ist Moled 7isri Sonnabend ‚morgens 
6h 6*/),”m. Würde nicht der Moled Tisri gefordert, sondern der eines 
andern Monats, z. B. des 1. T’ebet, so hätte man das letzte Glied obiger 
Gleichung für M = 3, die abgelaufenen Monate Tisri, Marcheswan, 
Kislev, noch zu berücksichtigen, also noch 3(14 124 7934) — 
44 14% 219% zu addieren. Die Rechnung nach der obigen Formel 
ist unbequem und kann durch zweckmäßig eingerichtete Hilistafeln 
umgangen werden. Zu empfehlen ist umstehende Tafel von NESSELMANN. 
Man sucht zuerst mit der Jahreszahl A, welche die nächst kleinere 
gegen die gegebene Jahreszahl der W. Ä. ist, den entsprechenden 
Moled B und notiert diesen. Von dem übrig bleibenden Reste beider 
Jahreszahlen subtrahiert man die gegen ihn nächst Kleinere Zahl © 
der Tafel und schreibt den daneben stehenden Moled D unter den 
ersten. Mit dem neuen Reste E entnimmt man den Moled F und 
setzt diesen unter die beiden vorher notierten; die Summe der Moled 
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A B C D 
o 2d 5h 204°h f6) oA ol och 
247 2.04 379 19 2 16 595 
494 4 38 SEMI"ELO 
741 2 2 ZI 54 1.01 2,795 
988 2 IR 76 3 WISS 5220 
1235 2.0=001079 95 b »10 85 
1482 2,0 RA II4 27003 50330 
1729 1: 23.5 7349 133 4 19 0925 
1976 1422) 20524 152 7 W127 430 
2223 1. 200090 171 37.4.1035 
2470 120 RD TA 190 WEIT T0) 
2717 I IQ 1049 209 a 65 
2964 a Fee 228 4.0, 091.660 
321 ERS SD 
3458 1 21.7..08404 
3705 ı I6 669 R “ 
3952 I 15 344 
4199 ERLA TOTO I o 
4446 I, TA EDLA 2 44 8h 876ch 
4693 1,0432..,.2809 3 1017229072 
4940 122,0 5464 4 ES 
5187 15.715 0039 5 4 23 1057 
5434 1..10000814 6 iS 085 
5681 14.39. 130989 7 1426,94302 
5928 170 84 8 IE RL 
6175 123872250 9 4 12 747 
6422 N 10... 1 ©2170 0543 
6669 I 6 609 Il 6 2.0.9830 
6916 ke! 12 9 10. 052,90 038 
7163 I 4 959 13 2 ı2 724 
7410 Tg 54 14 B.721 2.520 
15 BrLO 29 
16 980.23:464995 
17 TE EI2E7OT 
18 DAN ESTO 
19 31019 6 


B+D-+F gibt den verlangten Moled. Zu den beiden vorigen Bei- 
spielen hat man: 


W.Ä. 5669 Ww.Ä. 5821 
A — 5434 B = 14 10% 814 A = 5681 B— 14 9h 989% 
235 140 
C= 22383 D=4 6 660 C= 13 D=4 19 935 
E= 7F=1 6 362 E= 7F=1 6 36% 
64 23h 756% 74 12% 116ch 


Mehrere der neueren Tafeln, welche verschiedene Aufgaben über die 
jüdische Zeitrechnung lösen, lassen den Moled innerhalb sehr weiter 
Zeitgrenzen auf weit kürzere Art finden. Die Tafeln von ZuckERMANN 
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(s. 8 157) geben in Taf. I den Moled Tiısrı für die Anfangsjahre aller 
Zyklen von 4118—5986 W. Ä., sowie die Moledüberschüsse von Jahr 
zu Jahr und von Monat zu Monat in Taf. III. Man hat also nur zum 
Moled eines Anfangsjahres den Überschuß des Jahrs (ev. Monats) zu 
addieren. Burnagy gibt in seinem Werke den Moled Tisrı der Zyklen 
von 1—10014 W.Ä. (Taf. IX) sowie in Taf. VI. VII die Überschüsse. 
Loz» gibt in seinen Tafeln den Moled der Zyklen von 4561—6746 W.Ä. 
(Taf. XII. XIID. Für das zweite der obigen beiden Beispiele hat man 
z. B. mit den Zahlen bei Burnapy folgende kurze Rechnung: 
w. Ä 5821 
W.Ä.5815 Moled — 64 5h 834 - 
bedahre —.1 26. 362 
74126 116ch, 


Ferner mache ich aufmerksam auf die in $ 157 erwähnten Tafeln von 
RıcHtTer, welche für ein gegebenes Jahr den Moled ebenfalls leicht 
finden lassen. 

Der Moled Tisri, dessen Wochentag und Tageszeit man mit diesen 
Hilfsmitteln erhält, sollte, da mit 1. Tisrı das neue Jahr beginnt, 
zugleich das Neujahr (:w7 wa” ros hasanah) anzeigen. Allein es 
kommt infolge gewisser Ausnahmefälle vor, dab ros hasanah nicht mit 
dem Tag des Moled übereinstimmen darf, sondern verlegt wird. Diese 
Ausnahmefälle (Dechyoth) sind: 

1. Der Neujahrstag wird, wenn der Moled 7rYsrı um 18% jüdischer 
Zeit (d.h. 12% mittags) oder später eintritt, auf den nächsten Tag 
verlegt. Diese Dechijah heißt Moled m» Jach oder Moled saken, weil 
die bestimmende Zahl 18% sich aus den zwei Zahlen 10 + 8 zusammen- 
setzt, welche den Buchstaben » und rm entsprechen. Der Grund dieses 
Vertagungsfalls rührt davon her, daß man den Monatsbeginn mit dem 
Sichtbarwerden der Neumondsichel nicht ganz aufgeben will. Tritt 
der berechnete Moled Tisri zu einer Zeit ein, daß man voraussehen 
kann, die neue Sichel werde am Ende dieses Tages (abends 6°) noch 
nicht gesehen werden können, so verlegt man den Neujahrstag; als 
Grenze für die Eintrittszeit des Moled gilt der Mittag (18° jüd. Zeit). 

2. Das jüdische Neujahr darf am Sonntag, Mittwoch und Freitag 
nicht beginnen; fällt der Moled 7Tisrı auf einen dieser Tage, so 
wird Neujahr auf den nächsten Tag verlegt. Diese Dechijah heißt 
Moled x Adu, von den Buchstaben, welche den Tagen Sonntag, 
Mittwoch und Freitag zukommen (s. oben S. 85). Die Gründe für diese 
Vertagung sind im Talmud angegeben !. 


1) Der Hauptgrund soll sein, daß jede Arbeit an den Sabbaten und Festtagen 
untersagt ist, also auch das Bereiten der Speisen; diese letzteren würden am Tage 
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3. Wenn Moled Tisri auf Dienstag, Donnerstag, Sonnabend um 
oder nach Mittag fällt, verschiebt sich ros hasanah um zwei Tage, 
d. h. auf Donnerstag, Sonnabend, Montag. Dieser Vertagungsfall ist 
die Kombination der beiden vorhergehenden Fälle und heißt deshalb 
Jach- Adu. Denn fällt z. B. der Moled auf Dienstag nachmittag, so 
muß der Neujahrstag wegen Jach auf Mittwoch gelegt werden; da er 
aber wegen Adw nicht auf Mittwoch fallen darf, verschiebt man ihn 
auf Donnerstag, d.h. um 2 Tage. 

4. Wenn in einem Gemeinjahr, welches auf ein Gemeinjahr folgt, 
der Moled Tisrı auf Dienstag um oder nach 9% 204% (d.h. 3b 11?/," 
morgens). trifft, so wird Neujahr auf den Donnerstag verlegt. 
Dieser Vertagungsfall führt die Bezeichnung ‘0; Gatrad, von den 
Zahlen » = 3 (nämlich 3. Wochentag), & = 9 (9), 200 +4= m. 
Denn in diesem Falle würde man, wenn vom Datum 34 9% 204° mit 
dem Charakter des Gemeinjahrs 44 8b 876% zum folgenden Gemeinjahr 
weiter gerechnet wird, auf 74 18% d. h. auf Sonnabend mittag ge- 
langen; Neujahr müßte dann nach der Regel Jach-Adu erst Montag 
anfangen und das Jahr würde die unstatthafte Länge von 356 Tagen 
bekommen. 

5. Folgt das Gemeinjahr auf ein Schaltjahr und trifft in ersterem 
Moled Tisri auf einen Montag um 15% 589% (Vormittag 9% 3213|, 3”), 
so wird der Neujahrstag des Gemeinjahrs auf Dienstag verlegt. 
Dieser Fall heißt wegen 24 15.5398 75 42), a! de = 97E36), 
rn (500 —= 400 + 100), u5 (80 + 9) Betutakpat. Subtrahieren wir 
vom Datum 24155 589% den Charakter des vorhergegangenen Schalt- 
jahrs 54 21h 589%, so kommen wir auf 39 18% d.h. Dienstag mittag; 
wegen Jach-Adu muß der Neujahrstag auf Donnerstag verlegt werden. 
Dann hätte das Schaltjahr, wenn das Gemeinjahr mit Montag anfinge, 
eine Länge von 382 Tagen. Da eine solche Länge unstatthaft ist 
und das Schaltjahr wenigstens 383 Tage haben muß, so wird Neujahr 
um einen Tag, auf Dienstag verlegt. Zwischen dem Moled Jach und 
Betutakpat ist nur eine Differenz von 2b 491°; wegen dieser engen 
Grenze, in welche der Moled 7isrı fallen soll, und wegen der 
Bedingung, daß ein Schaltjahr vorausgehen soll, tritt der Fall Betutak- 
pat sehr selten ein. Zuletzt trat diese Vertagung im Jahre 5519 W.Ä. 
(1758 n. Chr.) ein und wird erst wieder 5688 (1927 n. Chr.) vor- 
kommen. 


vorher bereitet werden müssen. Diese Unbequemlichkeit wird noch größer, wenn 
auf den Sabbat unmittelbar ein Festtag folgt oder ihm vorangeht, man läßt also 
das Neujahr nicht auf Sonntag oder Freitag fallen. Das Versöhnungsfest (10 Tisri) 
soll ebenfalls auf keinen Sonntag oder Freitag treffen, deshalb darf auch Neujahr 
nicht auf Mittwoch und Freitag gelegt werden. Die Tage Sonntag, Mittwoch, 
Freitag bilden daher Ausnahmetage. 
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$ 155. Jahreslängen. Kebioth. 


Das astronomische Mondjahr hat eine Länge von 3544 sh SYo%, 
das astronomische Schaltjahr, da noch ein synodischer Monat hinzu- 
kommt, die Länge 3834 21% 589%, In der bürgerlichen Zeitrechnung 
können nur ganze Tage verwendet werden, man kann deshalb den 
Überschüssen von Tagen durch die Annahme von zweierlei Gemein- 
jahren, von regelmäßigen zu 354 Tagen und von überschüssigen zu 
355 Tagen, ungefähr Rechnung tragen; ebenso erwachsen aus der 
Länge des Schaltjahrs zwei Arten von Schaltjahren: regelmäßige zu 
383, und überzählige zu 384 Tagen. Durch die Dechijoth wird bis- 
weilen ein Jahr um einen Tag verlängert, das folgende verkürzt, so 
daß noch weitere Jahresarten entstehen, mangelhafte von 353 und 
überzählige von 385 Tagen, bei welch letzteren man den weggenommenen 
Tag zu dem regulären Schaltjahr von 384 Tagen hinzugelegt hat. 

Aus dem im vorigen Paragraph ermittelten Moled 7isrı und den De- 
chijoth läßt sich nun entscheiden, welche Jahreslänge einem gegebenen 
Jahre der W. Ä. zukommt, d. h. ob es ein mangelhaftes, reguläres, über- 
zähliges Gemeinjahr oder Schaltjahr ist. Für das oben erwähnte 
Beispiel über das Jahr 5669 W. A. wurde der Moled Tisri 64 23h 756ch 
gefunden, d. h. dieses Jahr fängt Freitag nachmittag an. Ob das 
Jahr ein Gemeinjahr oder Schaltjahr ist, erfährt man aus der Division 
der Jahreszahl durch 19; bleibt bei dieser Division ein Rest von 3, 
6, 8, 11, 14, 17, 19 (oder O0), so war das Jahr ein Schaltjahr; bleiben 
andere Reste, so war es ein Gemeinjahr. 5669 gibt den Rest 7, ist 
also ein Gemeinjahr. Addieren wir zu dem gefundenen Moled dieses 
Jahres also den Charakter des (remeinjahrs, so erhalten wir als Moled 
des nächsten Jahres 5670 W. Ä. 64 23h 756% + 44 gh 876ch — 4d Sh 559ch 
d. h. dieses Jahr fängt Mittwoch an. Nun muß aber wegen der Regel Adu 
der Anfang des Jahres 5669 auf den Sonnabend, ebenso der des Jahres 5670 
wegen derselben Regel auf den Donnerstag verlegt werden. Mithin fällt 
das letztere Neujahr 5 Tage später als das erstere und die zwischen- 
liegende Jahreslänge beträgt, da sie nur einem Gemeinjahre angehören 
kann, 50 Wochen 5 Tage oder 355 Tage; das Jahr 5669 W. A. ist 
also ein überzähliges Gemeinjahr. Für das vorhergegangene Jahr 5668, 
ein Schaltjahr, würde der Moled Tisrı 14 2 167 — Sonntag, gefunden 
werden. Da letzteres Neujahr wegen Adu auf Montag verlegt werden 
muß, so bleiben von Montag bis Sonnabend (5669) fünf Tage Über- 
schuß, und die Jahreslänge von 5668 W. Ä. beträgt 54 Wochen 
5) Tage — 383 Tage, das Jahr 5668 ist also ein mangelhaftes 
Schaltjahr. 

Die Wochentage der Jahresanfänge lassen sich für die 6 ver- 
schiedenen Jahresarten aber auch unmittelbar feststellen. Die Tage, 
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an denen ein Jüdisches Jahr überhaupt beginnen kann, sind Montag (2), 
Dienstag (39), Donnerstag (5%) und Sonnabend (79). Dividiert man also 
die gegebene Jahreslänge eines Jahres a durch 7 und legt den Rest 
zu jenen 4 Wochentagen hinzu, so geben die Summen den Neujahrstag 
des folgenden Jahres a+ 1. Das mangelhafte Gemeinjahr, 3534, gibt 
den Rest 34, also erhält man die Summen 54, 64, 14, 31 d.h. das 
nächste mangelhafte Gemeinjahr kann, da 5 und 3 nicht wieder Neu- 
jahrstage sein könnten, nur mit Montag oder Sonnabend beginnen. 
Das regelmäßige Gemeinjahr von 3544, gibt 4 als Rest und die Summen 
6, 7, 2, 4, es kann Montag und Sonnabend nicht anfangen, sondern 
nur Dienstag und Donnerstag. Das überzählige Gemeinjahr zu 3554 
eibt den Rest 5 und die resp. Summen 7, 1, 3, 5, kann daher mit 
Montag, Donnerstag oder Sonnabend beginnen. Ähnlich finden sich 
die Verhältnisse bei den Schaltjahren. Beim überzähligen Schaltjahre 
von 3854 ist der Rest 0, demnach fängt das Jahr a+ 1, wenn a ein 
überzähliges Schaltjahr war, mit denselben Wochentagen Montag, 
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend an, und nur der Dienstag fällt als 
ungeeignet aus!. Das regelmäßige Schaltjahr von 3844 liefert den 
Rest 6 und die resp. Summen 1, 2, 4, 6, es kann nur Dienstag an- 
fangen; das mangelhafte Schaltjahr von 38349 endlich gibt den Rest 5 
und die Summen 7, 1, 3, 5, also als Anfangstage Montag, Donnerstag, 
Sonnabend. Es ist zweckmäßig, diese Ergebnisse zusammenzustellen: 


Montag (2) Dienstag (3) Donnerstag (5) Sonnabend (7) 


m 35349 Donnerstag = — Dienstag 
r 954 _— Sonnabend Montag _- 

u 9355 Sonnabend - _— Dienstag Donnerstag 
M 383 Sonnabend — Dienstag Donnerstag 
Dass == Montag — —. 
U 385 Montag — Donnerstag Sonnabend 


In dieser Tafel stehen als Überschrift die Anfangstage des Jahres a, 
darunter die Anfangstage des Jahres a + 1, links die Jahreslängen, 
bezeichnet mit den Buchstaben m, r, u für das mangelhafte, reguläre 
und überzählige Gemeinjahr, mit M, R, U für die entsprechenden 
Schaltjahrgattungen. Aus der Tafel kann man, wenn der Anfangs- 
tag und die Länge eines Jahres bekannt ist, den Anfangstag des fol- 
ooenden Jahres ersehen, oder umgekehrt aus den Neujahrstagen zweier 
Jahre auf die zwischenliegende Jahreslänge schließen. Das Jahr 5667 


1) Beim Schaltjahre, welches Dienstag beginnt, erreicht der Moled 7%3r2 nicht 
die für den Vertagungsfall Betutakpat (s. oben S. 92) vorgeschriebene Grenze 
24 15h 589ch, es muß also ein regelmäßiges Schaltjahr sein. 
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W.Ä. z.B. fängt mit Donnerstag an und ist ein regelmäßiges Ge- 
meinjahr; so ist der Beginn des nächsten Jahres 5668 ein Montag. 
Wie man ferner aus derselben Tafel ersieht, sind von den 24 mög- 
lichen Kombinationen der Größen m, r, u, M, R, U mit den oben- 
stehenden Tagen 2, 3, 5, 7 nur 14 reell, nämlich 2m, 7m, 3r,5r, 
2W907U2M5M, 7M, 35, 2U, » U, 7 U.. Es: entstehen also 
vierzehn Normalkalender, welche häufig durch hebräische Buchstaben, 
und zwar die Zahlen jener Kombinationen durch die entsprechenden 
Zshlenwerie 2 = 2, 3 —5,) sn. 7 —nr undidie mangelhaften Ge- 
mein- und Schaltjahre durch r, die regulären Gemein- und Schalt- 
jahre durch > und die überzähligen mit w bezeichnet werden, so dab 
die Zeichen für die 14 Normalkalender wie folgt lauten: 2m=n3, 
Zu or 2 09 an AU US DU En U 0% 
a None M— m, = — nn ae en 
”U=vr In den jüdischen Kalendern finden sich diese 14 Zeichen 
noch mit dem Wochentage des Passahfestes, nämlich des 15. Nisan 
verbunden, und sie heißen in dieser Gestalt T3w m1y"2p kebröt hasanah 
d.i. die Bestimmer oder Charakter des Jahres. Der Passahtag ergibt 
sich leicht dadurch, daß er 2 Wochen später als Neujahr fällt; man 
hat also zu den Zahlen der 14 Kombinationen bei Gemeinjahren 1, 2, 3, 
bei Schaltjahren 3, 4, 5 zu addieren, um den dritten Buchstaben, der 
den Tag des Passah bezeichnen soll, zu finden. Die Bezeichnung 
2m3 = ın2 sagt also, daß das mangelhafte Gemeinjahr (m) mit einem 
Montag (2) anfängt und daß der Wochentag des Passah dann ein 
Dienstag (3) ist. Nachstehend folgen die 14 Bezeichnungen: 


a N eher taken 
ae Om l— Rn Us. rear 
BES MT — nn EIS 9 = wa 
4) 2m3 = ına EAN aller 
Dee — nn, 1 Or a Nuezı 
DTM or: EN UNE se 
Deal 05° Ian seo Ton 


Hier sind die Normalkalender, wie man sieht, nach den Passahtagen 
geordnet. Die Zahl links gibt den Wochentag des 1. Tisrı (von 
Sonntag — 1 gerechnet), der Buchstabe in der Mitte weist auf die 
Jahreslänge, die Zahl rechts zeigt den Wochentag des Passah an. 
Diese vollständigen Bezeichnungen werden meist gleich neben das be- 
treffende Jahr der W.Ä. gesetzt, um es dadurch zu charakterisieren. 
Beim Jahre 5667 W.Ä. findet man z. B. die Bezeichnung >= (5 r 7) 
d.h. das Jahr beginnt an einem Donnerstag, hat 354 Tage, und das 
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Passah fällt auf Sonnabend; beim Jahre 5669 W.Ä. swrı (7u3) d.h. 
dieses Jahr fängt Sonnabend an, hat 355 Tage, und Passah fällt 
Dienstag'!. 


$ 156. Tekupha, Schaltzyklus. 


Tekupha (=sıprn) oder Kreislauf bedeutet den jährlichen Umlauf 
der Sonne und wird in diesem Sinne für die Bezeichnung der vier 
astronomischen Jahrespunkte, der Äquinoktien und Solstitien, gebraucht. 
Da die Anfänge dieser Jahreszeiten gewöhnlich in bestimmten Monaten 
liegen, so werden die Tekuphot nach diesen Monaten benannt und zwar 


Tekupha Tıisri — Herbstanfang (Sonne in der Wage) 
Tekupha Tebt = Winteranfang ( „ im Steinbock) 
Tekupha Nisan == Frühlingsanfang ( „ im Widder) 
Tekupha Tammuz — Sommeranfang ( „ im Krebs). 


Wie bereits (S. 70) auseinandergesetzt, rechnet der jüdische Kalender 
mit 2 tropischen Jahreslängen, mit der Samveuschen Tekupha, bei 
welcher die julianische Jahreslänge 3654 6" zugrunde gelegt wird, und 
mit der Annaschen Tekupha, bei welcher das Sonnenjahr 3654 5 997% 
48" hat. Augirünt sagt, dab die jüdischen Chronologen die letztere 
Tekupha anwenden, wenn es sich um eine genauere Rechnung handle, 
und MAımonipes meint von der Anpvaschen Tekupha, dab sie „viel- 
mehr der Wahrheit entspricht“?. Der letztere lehrt in den Kap. IX 
und X seines Krddus hachodes ausführlich die Berechnung des Monats- 
tages, des Wochentages und der Tageszeit, auf welche die Tekuphot 
gegebener Jahre fallen; ich muß mich in vorliegendem Werke, wo es 
darauf ankommt, dem Leser vorzugsweise praktische Behelfe in die 
Hand zu geben, damit begnügen, auf die Hilfsmittel hinzuweisen, 
welche zur schnellen Aufsuchung der Tekuphot dienen können. 

a) Die Samveusche Tekupha. 

Die Dauer dieser Trekupha ergibt sich, wenn man das ihr zugrunde 
liegende Sonnenjahr 3654 6% in 4 gleiche Teile teilt, jede Tekuphot 
beträgt dann 91k 7:!/,%. Als Ausgangspunkt nimmt man die Tekuphot 
des ersten Jahres der W. Ä. an, und zwar kann man von Tekupha 
Nisan oder von Tekupha Tisri ausgehen. Der Moled Nisan des 
Jahres 1 W. A. war nach der Rechnung der jüdischen Chronologen 
44 96 642ch (d.h. julianisch 3760 v. Chr., 2. April, Mittwoch); Tekupha 
Nisan geht um 7% 9b 642% dem Moled Nisan voraus, fällt also Mitt- 


1) In Zuckermanns Tafeln findet man die Kebiöt bei jedem Jahre der 
W. A. beigefügt. 


2) Chronol. of anc. nations ed. SacHav, 8.163; Kiddus hach. X 6. 
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woch 26. März Ob 0% (nach unserer Rechnung Dienstag 25. März 
6b abends). Oder wenn man von Tekupha Tisrı aus zählen will: der 
Moled Tisri des Jahres 1 W. Ä. fällt nach der früheren Bemerkung 
(oben 8. 80) 24 5h 204 d.h. am 7. Oktober; die Distanz zur Tekupha 
Tisri liegt 124 206 204ch vor diesem Moled, demnach findet Tekupha 
Tisri statt am 24. September 9% O% oder 3% morgens m. Z. Jerusalem. 
Da die übrigen Tekuphot durch Addition von 919 71/,® erhalten werden, 
so rückt die Tageszeit der nächsten Tekupha Tebet auf 16!/;" — 
10% 30m morgens, der Tekupha Nisan auf 0% — 6t abends usw. De 
nach kommt die Tekupha Tisri des 2. Jahres der W. Ä. um 14 6 
später, auf die Zeit 15% — 9b morgens, die des 3. Jahres auf 21 = 3 
nachmittags, des 4. Jahres auf 3% — 9% abends, des 5. Jahres aber wie 
anfangs auf 9% —= 3b morgens. Die einzelnen Tekuphot sind daher an 
folgende Tageszeiten gebunden: 


Tekupha 

Tisre: BZ Fshmore.) zloh = - Yhmorg. | 216-7 3hnehm, 3b =. 9hah. 
Teber no.) ==10!/, morg:221, =4!|, nehm.) 41), = 10", ab 105: —A!l, mre) 
Nisan: 0 hab an Oman. la. .6,morg.|, 18 — mittag 
Tammuz:7!/; = 1'/, nchts.|131, = 7!/), morg.|19'1/, = 1!/, nchm.| 1!/, =1!], ab. 


Nach je einem Zyklus von 28 Sonnenjahren kommen die Tekuphot 
auf denselben Wochentag und auf dieselbe Tageszeit zurück. Das 
jüdische Datum und der Wochentag der Tekuphot werden meist auf 
eine umständliche Weise berechnet. Folgende Regel aus den Tafeln 
von SCHRAM liefert sogleich das christliche Datum und den Wochentag. 
Man dividiert das gegebene Jahr der W. Ä. durch 4, nennt den 
Quotienten n und den übrig bleibenden Rest r; dann bildet man das 
‘ Produkt n. 1461 und addiert das Resultat zu den folgenden julianischen 
Tageszahlen, je nachdem der Rest r = 0, 1, 2,3 ist und je nachdem 
die eine oder andere Tekupha gesucht wird: 
Tek. Tisri Tek. Tebet Tek. Nisan Tek. Tammuz 
— (41834020 347711 347 802 347 894 
1 347985 348076 348168 : 348259 
2 8348350 348441 348533 348624 
3 8348715 348807 348898 348989 


Die Summe gibt den julianischen Tag der gesuchten Tekupha, welchen 
man nach Belieben mit Hilfe von Schrams neuen chronologischen Tafeln 
(s. 156) entweder in das entsprechende julianische resp. gregorianische 
Datum oder in das jüdische umsetzen kann; die Tageszeit nimmt 
man aus dem obenstehenden Hilfstäfelchen, die Tageszeiten für r = 0 
stehen dort in der letzten Kolumne, für r—=1 in der ersten, r=2 in 
der zweiten, r—3 in der dritten. Es werden z.B. gesucht Tekupha 
Tebet für das Jahr 5669 W. Ä. und Tekupha Tammuz 5671 W. Ä. 
Wir haben dann folgende Rechnung: 
Ginzel, Chronologie II. fi 
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5669 W.Ä. 5671 W.Ä. 
n==14417 1417 
I 1 3 
n. 14612== 2070237 2070237 
Tekupha Tebet + 348076 Tekupha Tammuz + 348989 
Julianischer Tag = 2418313 2419226 


Das entsprechende gregorianische Datum ist nach Schrams CUhronol. 
Tafeln (S. 81) fast unmittelbar abzulesen: Tekupha Tebet 5669 = 1909 
n. Chr. 6. Januar, 10% 30% morgens, Tekupha Tammuz 5671 = 1911 
n. Chr. 8. Juli, 1% 30% nachmittags. Die korrespondierenden jüdischen 
Datierungen gibt Scurams Tafel (S. 225) 5669 W. Ar Tan Vebel: 
5671 W.Ä. 12. Tammuz; die Wochentage sind Mittwoch resp. Sonn- 
abend!. — Es wird erwünscht sein, die Bewegung der Trekuphot über- 
sehen zu können; ich setze deshalb die Tekuphot-Tafel hier an, welche 


1800 | 1900 | 2100 | 2200 | 2300 | 2500 | 2600 | 2700 | 2900 A 
Tageszeit | bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis |? A 
1899 | 2099 | 2199 | 2299 | 2499 | 2599 | 2699 | 2899 | 2999 TH 
Tekupha Tisri (Herbst- Tekupha) 
Oktober 

3b morgens SM Der; | 8 | 9 Io II i2 13 I4 15 
9 . IE: N I 8 9 10 II 12 13 14 15 
3 machmitt. 26 len us | 9 Io II 12 13 14 15 
9 abend | 6 | 7 | 8 | 9 16) Il 12 za iaialy zE 

Tekupha Tebet (Winter- Tekupha) 

Januar 
101/,h morgens SER | 7 8 | 9 Io II 12 ie 14 
41), nachm. Ka Io 8 9 Io Il 12 13 14 
ı0!/, abends 5 16 7 8 9 Io II 12 13 14 
41/, morgens 6 | 7 8 9 10 1 12 13 14 s 
Tekupha Nisan (Frühlings- Tekupha) 
April 
6h abends 6 ji 8 | 9 10 II 12 13 OB 
mitternacht 7 8 9 Io II 12 23 14 15 16 
6h morgens 7 8 9 | 10 II i2 13 14 15 16 
mittags 7 8 9 | Io II 12 13 14 15 16 
Tekupha Tammuz (Sommer-Tekupha) 

Juli 
ıt/,h nachts 7 8 9 Io II TOR 14 15 16 
7'/; morgens 7 8 9 Io IM 12 | 13 14 15 16 
ı!/, nachm. 7 8 9 Io II %2 | 13 14 15 .16 
7'/, abends 7 9 | 9 Io II ı2 | 13 14°. 15 16 


1) Der Wochentag bestimmt sich aus der julianischen Tageszahl durch 
Division mit 7. Der Rest 0 entspricht Montag, 1 Dienstag, 2 Mittwoch, 3 Donners- 
tag, 4 Freitag, 5 Sonnabend. 
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Los in seinen Tafeln von 1800—3000 n. Chr. gibt; aus derselben 
kann man unmittelbar das gregorianische Datum der Tekuphot auch 
für die Gegenwart entnehmen. 

Um die Zeile in dieser Tafel zu bestimmen, in welche man bei einer 
gesuchten Tekupha einzugehen hat, dividiert man die gegebene Jahres- 
zahl durch 4, die übrigbleibenden Reste 1, 2, 3, 0 weisen auf die 
1. 2. 3. 4. Zeile der vier Zahlengruppen, welche das gregorianische 
Datum der Tekupha liefert. Bei Säkularjahren (mit zwei Nullen als 
Schlußziffern) nimmt man das Datum der Tekupha Tebet nicht aus der 
der Jahreszahl entsprechenden Kolumne, sondern aus der vorher- 
gehenden. Die Tekuphot für 1911 und 2300 n. Chr. sind z. B. (Reste 
sind 3 und 0, letzteres Jahr außerdem ein Säkularjahr): 


19T, n.Chr. 2300 n. Chr. 
Tekupha Tisri 7. Oktober 3® nachmittag 10. Oktober 9% abends 
5 Tebet 6. Januar 101/,b abends 9. Jan. 4!/,h morgens 
R Nisan 8. April 6" morgens 11. April mittags 


Tammuz 8. Jwi 1'/,# nachmittag 11. Juli 7%/;% abends. 


” 


Die astronomischen Jahrpunkte in den beiden Jahren dieses Beispiels 
treten nach moderner astronomischer Rechnung wie folgt ein: im 
Jahre 1911 am 21. März 8% abends, 22. Juni 4% nachmittag, 24. Sep- 
tember 7% morgens, 23. Dezember 1?/,® morgens (Jerus. Zeit), im Jahre 
2300 am 21. März 3% morgens, 21. Juni 4" nachmittags, 23. September 
10% morgens, 22. Dezember 11'/,® morgens (Jerus. Zeit). Demnach 
läuft die Samurusche Tekupha gegenwärtig gegen die wahren Jahr- 
punkte um durchschnittlich 16 Tage vor. Im Jahre 344 n. Chr. da- 
gegen, in welches manche die Einführung des jetzigen jüdischen 
Kalenders setzen, stimmte die jüdische Tekupha-Rechnung viel besser 
mit dem Himmel überein (auf etwa 5 Tage). Während also die 
Tekupha-Rechnung jetzt ein nutzloser Gegenstand für die Ordnung 
des jüdischen Jahres ist, erreichte sie in der Zeit, wo der Jahresanfang 
lediglich noch auf der Beobachtung beruhte, den Zweck, daß die Feste 
sich nicht zu weit von der Zeit entfernten, die sie in den Jahreszeiten 
den mosaischen Vorschriften gemäß einnehmen mußten. 

b) Die Annasche Tekupha. 

Dieser Tekupha liegt, wie bereits bemerkt, die Jahreslänge 3654 
5h 997ch 48r zugrunde. Der vierte Teil 914 72 519% 31" ist die Dauer 
der Anvaschen Tekupha. Neunzehn Sonnenjahre von der genannten 
Länge geben 69394 166 595%, welche Zahl 235 Monaten von der Länge 
294 12h 793ch gleichkommt (s. oben S. 73). Die Appaschen Tekuphot 
wiederholen sich daher nach je 19 Jahren wieder in derselben Weise. 
Als Epoche der Tekupha-Berechnung wird die Tekupha Nisan des 
Jahres 1 W. Ä. angenommen, welche 9% 642% vor den ersten Moled 

7* 
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Nisan fiel. Die Tekupha Nisan ist daher im 1. Zyklusjahre gleich 
der Zeit des Moled Nisan minus 9% 642° (oder Moled Adar plus 
294 36 151°). Bei den anderen Jahren des Zyklus multipliziert man 
den Jahresüberschuß mit der Zahl der verflossenen Jahre und sub- 
trahiert vom Produkte 9% 642%; der Rest wird, wenn er größer ist 
als der synodische Monat, durch 294 12% 793% dividiert und diesen 
neuen Rest legt man zum Moled bestimmter Monate hinzu, je nach 
der Zahl der Schaltmonate, die im Zyklus bereits verflossen sind. Für 
die einzelnen Tekuphot der 19 Zyklusjahre kann man eine Tafel kon- 
struieren, welche die Distanz der Tekupha vom Moled liefert, welch 
letztere man also an den berechneten Moled anzubringen hat, um die 
Zeit der Tekupha zu erhalten; eine solche Tafel findet man in der 
Abhandlung von A. Schwarz, 8. 71. — Mit Hilfe folgender Anweisung 
läßt sich aber die Appasche Tekupha, nämlich ihr jüdisches oder 
christliches Datum, samt Wochentag, auch direkt berechnen: Man 
multipliziert das gegebene Jahr der W. A. mit der obigen Jahres- 
länge 365* 5b 997% 48" und addiert das Produkt der Tage usw. zu den 
folgenden julianischen Tageszahlen einer verlangten Tekupha: 


für Tekupha Tisri zu. 9176220 91237 40r, 
Tebet „401er 710 36425773 
Nisan 3941809, „18 a2 228 
Tammuz) „x 34229012) 12.760187 759. 


” ” 
” ED] 


” ” 


Die Summe gibt den julianischen Tag der Tekupha, welche man 
mittelst der Schramschen Tafel nach Belieben in die entsprechende 
jüdische oder christliche Datierung verwandeln kann. Die Bildung 
der Produkte bei dieser Rechnung wird durch folgende Hilfstafel um- 
gangen: 


Jahre Produkte Jahre Produkte 
il 3654 5 997ch 48: 100 365244 166 403 12r 
2 730 .21,009193520 200 13049. 8 806 24 
5) 1095 17 832 68 300 109 574.,.210.21292855 
4.271460 280750 20 400 146098 71 70 25322043 
DL 820205 008 500 182623 ,,.92,9357,60 
6 12. 1.01:.771.25585:.200 600 2191482 3277 2882072 
14.225906 117.503. 992 700 2590422618 ,.00629053 
857.2 921237 421212 800 292197 10 1065 20 
IEUD2SN 10988.1092 900 DAS 24 49.998. 82 
10 305241101 236024 1000 B652A0 HT LITETIE 544 
20, STORE 2000748030493 001522503412 
80: 10957. 95768 772 3000 2240057408 711.5-214%756 


40 14609 20 1025 20 4000 1460987 6 1006 24 
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Jahre Produkte Jahre Produkte 
50 182624 8b 201eh 44r 5000 18262344 2b 717% 68T 
BOTE2LEIT4719777 45722068 6000 2191480 223: 429° 36 


102556006, 712710 
807,29219717: 920740 
90 32872 5 146 64 


Es sei z. B. die Anvasche Tekupha Tisri 5669 W.Ä. verlangt. Wir 
haben dann: 
5000 Jahre — 18262344 Ah 717ch 68r 
000% RE 
00. 2191419 457 68 
hr, ZO9nEH W338 69 
5669 Jahre — 2070584 5 693 32 
hierzu 8347627 3 1233 42 
Julian. Tag der Tek. Tisri 2418211 8 816 74 


Il 


Aus ScHrams neuen KÄalendariogr. und chronolog. Tafeln (Gregor. 
Kalender S. 81) hat man sofort 1908 n. Chr. 26. September (greg.) und 
die Tageszeit 8% 816° 747 — 2h 45m 23° morgens. Wochentag ist der 
Sonnabend. — Wie man aus diesem Beispiele ersieht, stimmt die 
Appvasche Tekupha bedeutend besser mit dem Himmel überein als die 
des SAMUEL, weicht aber in der Gegenwart, da ihr Jahr immer noch 
zu groß angenommen ist (um 0,11 Stunden), auch schon um 4 oder 
5 Tage von der Richtigkeit ab. E. MAHtrr hat deshalb vorgeschlagen, 
das Tekuphot-Intervall zu 914 7% 489% 35" anzunehmen, wodurch man 
unserer gegenwärtigen Annahme der Länge des tropischen Jahres ge- 
recht wird; der Unterschied in der Länge des 19jährigen Zyklus 
zwischen der alten und neuen Rechnung würde nach Ablauf von 
12 Zyklen (228 Jahren) etwa einen Tag betragen, diese Differenz 
würde man mit der Zeit doch auszugleichen genötigt sein und dann 
könne auch das obige Tekuphot-Intervall eingeführt werden!. 

Von den Zyklen der jüdischen Zeitrechnung wurden zwei, der 
28jährige Sonnenzirkel und der 19 jährige Mondzyklus, mehrere Male 
erwähnt. Der 28jährige heißt bei den Chronologen 5773 Ann machsor 
gadol (der große Zyklus), der 19 jährige jup mn machsor gatan (der 
kleine Zyklus). Beide Zyklen werden vom 1. Jahre der Weltära aus 
gezählt. Beim Sonnenzyklus gibt also die Division einer Jahreszahl 
durch 28, beim Mondzyklus durch 19 im Quotienten die Zahl der 
abgelaufenen Zyklen, der übrigbleibende Rest das laufende Jahr des 


1) Über Verhältnisse des Ritualgesetzes zu Reformen obengenannter Art 
s. B. Conn, Chronologisch-halachische Fragen (Jahrb. d. jüd. literar. Ges. IV, 1906, 
Frankfurt a. M.). 
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Zyklus an; die Reste 0 entsprechen 28 resp. 19. Das Jahr 5416 W.Ä. 
ist das 12. des Sonnenzirkels, im Mondzyklus ist es das erste des 
286. Zyklus. 

Der Schaltzyklus, welcher in der jetzigen Zeitrechnung der 
Juden angewendet wird, ist der dritte von den schon (S. 75) genannten 
Zyklen, die Regel Guchadsat v'rıs nm", nämlich die Einschaltung eines 
Monats im 3., 6., 8., 11., 14., 17. und 19. Jahre des machsor gatan. 
Die Regel beruht auf dem bekannten Verhältnis von 235 Mondmonaten 
zu 19 Sonnenjahren (s. [165). Nach diesem Verhältnis hat 1 Sonnen- 
jahr 235/,, oder 12?/,; Mondmonate d.h. das Mondjahr bleibt jährlich 
um 7/, Mondmonate hinter dem Sonnenjahr zurück. Sobald die ”/,, zu 
einem Ganzen anwachsen, tritt eine Schaltung eines Monats ein, und 
zwar geht man dabei von der Mitte des Zyklus, dem 9. Jahre aus, 
indem man durch die Smalige vorherige Schaltung den Unterschied 
zwischen Sonnen- und Mondjahr als ausgeglichen betrachtet, sobald 
die Differenzen !°/,, erreichen oder größer sind. Nach dem 9. Jahre 
ist man wieder um ?/,; Monate zurück, nach dem 10. um !#/,, usw., 
welche Differenzen, wenn sie zu Ganzen angewachsen sind, nämlich 
im 11. Jahre :(Ditierenz */,,), im 14. 17.19. (Differenzen) 2, 2, 
?0/,,) durch einen Schaltmonat ausgeglichen werden!. Das Mrronsche 
Verhältnis ist aber nur annäherungsweise richtig und die Einschaltung 
von 7 Schaltmonaten innerhalb von 19 Jahren erreicht noch keine 
vollständige Ausgleichung, erfüllte jedoch früher völlig den Zweck, 
daß die Feste niemals um einen vollen Monat verschoben werden 
konnten. Die jüdischen Daten können nach den 19jährigen Zyklen 
nicht regelmäßig wiederkehren, denn innerhalb eines solchen Zyklus 
überwiegen wegen der Dechijoth die überzähligen Jahre gegen die 
mangelhaften; hierdurch wird die Länge des Zyklus, welche abgerundet 
mit 6940 Tagen (wegen des ?/;% Überschusses) angenommen werden könnte, 
veränderlich. Innerhalb einer größeren Jahresreihe beträgt die Länge 
gewöhnlich in gleich vielen Fällen 6939 und 6940 Tage, seltener, etwa 
in der Hälfte der Fälle, wird sie 6941 Tage. So beträgt die Differenz 
6941 Tage zwischen dem 1. Tisri 5660 W. A. und 5679, nämlich 
991 Wochen 4 Tage, und das erstere Jahr fängt Dienstag, das zweite 
4 Tage später, Sonnabend an. Diese Veränderlichkeit der Tages- 
länge des Zyklus ist auch den mittelalterlichen Chronologen bekannt 
sewesen, indessen glaubten sie, daß der vollständige Ausgleich nach 
einer größeren Anzahl des 19 jährigen Zyklus eintrete, und insbesondere 
salt ihnen die 247 jährige Periode d.h. der Umlauf von 13 solcher 
Zyklen als ein ausgleichender Zeitraum. Diese Voraussetzung ist in- 


1) Vgl. M. CreizexnacH, Über den Schaltmonat im jüd. Kal. (Israel. Annalen, 
hersg. v. J. M. Jost, Jahrg. 1840, S. 131, Frankfurt a. M.). 
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dessen unzutreffend; der Moledcharakter dieser 247 jährigen Periode 
müßte dann = 0 sein; der Charakter des 19 jährigen Zyklus beträgt nun 
24 16% 595°h (s. oben S. 88), nehmen wir diesen 13 mal, so erhalten 
wir 344 23h 175% oder den Moledcharakter 61 23% 175%, demnach 
stimmt der Moledcharakter nach 247 Jahren nicht ganz, sondern die 
Moled weichen um 905% zurück. Die Berechnung der Wochentage, 
mit welchen das 1. Jahr von Zyklen beginnt, die um 247 Jahre aus- 
einander liegen, bestätigt denn auch, daß die Moled nicht auf den- 
selben Wochentag zurückkommen: so fällt der 1. Tisrı 4504 (Zyklus 238) 
auf Dienstag, der 1. Tisrı 4751 (Zyklus 251) auf Montag; die An- 
fangstage der Zyklen 286 und 299, nämlich der Jahre 5416 und 5663, 
fallen auf Sonnabend und Donnerstag usw. 


S$ 157. Reduktion jüdischer Daten, Tafeln. 


Zur Verwandlung gegebener jüdischer Daten in das entsprechende 
julianische oder gregorianische Datum sind viele Wege angegeben 
worden. Dieselbe kann natürlich nur bei Daten des Hırvıeruschen 
Kalenders vorgenommen werden, da, wie aus früheren Auseinander- 
setzungen ersichtlich, die Schaltungsmethode und der Monatsbeginn 
der altjüdischen Zeitrechnung unbekannt ist. Was eine direkte Be- 
rechnung anbelangt, die ohne das Hilfsmittel von Tafeln ausgeführt 
werden soll, so verdient IpeLers Reduktionsregel ihre Beachtung'. 
Dieselbe beruht auf dem Voreilen des Moled 7isrı im julianischen 
Jahre von einem Zyklusjahre zum andern innerhalb des 19jährigen 
Mondzyklus. Neunzehn julianische Jahre haben 69394 18", der Mond- 
zyklus enthält aber nur 69394 16h 595°, also eilt der Moled Tisrı im 
julianischen Jahre nach Ablauf eines Mondzyklus um 1? 485% vor. 
Man berechnet nun, unter Berücksichtigung der Schaltjahre des Zyklus, 
wieviel die Voreilung in der gegebenen Anzahl von Jahren seit dem 
1. Tisri des Jahres 1 W.Ä. beträgt; addiert man diese Anzahl Tage, 
Stunden, ch. zum Moled des Jahres 1, ausgedrückt in Tagen usw., die 
vom 1. Jahre abgelaufen sind, so erhält man die Zeit des Moled 
im vorgelegten Jahre der W. Ä. und damit das julianische Datum. 
Die Anwendung dieser Regel bedarf aber wegen des Unterschiedes 
zwischen julianischen Schalt- und Gemeinjahren einiger Vorsicht, so 
daß sie sich mehr für den in chronologischen Rechnungen schon Be- 
wanderten eignet. Als ferneres Hilfsmittel zur Reduktion jüdischer 
Daten dienen besondere Tafeln, von denen in neuerer Zeit zahlreiche 
erschienen sind, sehr verschiedenen Wert besitzen und das Ziel mit 


1) Handb. 1 556. 
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mehr oder weniger Umständlichkeit erreichen lassen. Die wichtigsten 
dieser Tafeln werde ich weiter unten angeben. Für den Historiker 
ist es aber wichtig, daß er, falls die gebrauchten Tafeln vielleicht 
Fehler enthalten oder er keine brauchbaren Tafeln zur Hand hat, 
die Reduktion mit wenig Rechnung selbst ausführen kann. In dieser 
Beziehung kann immer noch die von Gauss erfundene Formel zur 
Berechnung des Tages des jüdischen Osterfestes empfohlen 
werden; man erhält mittels derselben das julianische Datum des 
15. Nisan und durch Addition von 163 Tagen (da der 15. Nisan vom 
nächsten 1. Tisrı in allen 6 Jahrgattungen um 163 Tage entfernt ist) 
den 1. Tisrı des nächstfolgenden Jahres. Führt man die Rechnung 
gleich für 2 einander folgende Osterfeste aus, so erhält man auch die 
Dauer des vorgelegten Jahres der W. Ä. und kann dann ohne weiteres 
für das ganze jüdische Jahr einen julianischen Parallelkalender her- 
stellen, in welchem sich jedes Datum mit dem entsprechenden jüdischen 
vergleichen läßt. 

Die Gausssche Formel? lautet folgendermaßen: Sei H das gegebene 
Jahr der W. Ä., so bilde man das entsprechende julianische Jahr 
B=H — 3760; ferner dividiere man 12 B-+-12 oder (was auf das- 
selbe hinauskommt) 12 H + 17 durch 19 und nenne den Rest a, ferner 
B oder H durch 4 und heiße den Rest b. Dann berechne den Betrag 
der Formel 


32,0440932 + 1,5542418a + 0,25b — 0,003177794 H., oder 
20,0 955877 + 1,5542418a + 0,25b — 0,003177794 B. 


Das Ergebnis setze =M + m, wo M die Ganzen, m den Dezimalbruch 
bedeuten; ferner dividierer M+3H +5b+5oderM+3B+5b-+1 
durch 7 und nenne den Rest c. Dann hat man folgende 4 Fälle: 


1) Ist c = 2 oder 4 oder 6, so findet Ostern (15. Nisan) am 
M +1. März alten Stils statt, wofür man den M — 30. April 
schreibt, wenn M > 30 wegen Adu. 

2) It e=1, zugleich a> b und außerdem m > 0,63287 037, so 
fällt Ostern den M + 2. März a. St. wegen Gatrad. 

3) Ist c= 0, zugleich a > 11 und auch m > 0,89772376, so fällt 
Östern den M + 1. März a. St. wegen Betutakpat. 

4) In allen anderen Fällen ist Ostern am Mten März a. St. 


1) Berechnung des jüdischen Osterfestes (Zacus Monatl. Korresp. V, 1802, 
S. 435; Gauss, Gesammelte Werke VI, 1874, S. 80). Gauss hat die Formel ohne 
Beweis angegeben. Den Beweis findet man bei Casa Gresy (Üorresp. astr. du B. de 
Zach I, 1818, p. 556); W. KnosLocH, Die wichtigsten Kalender der Gegenwart, Wien 
1885; Burnagy, Elements, S. 219—239; J. Baca, Die Zeit- u. Festrechn. d. Juden, 
Freiburg i. Br. 1908, S. 17; am besten bei M. HAMBURGER (Orelles Journ. f. Mathem., 
B0.116,,18967890. 
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Das Jahr H ist ein Gemeinjahr, wenn a < 12, dagegen ein Schaltjahr 
wenn a > 11. Bei der Anwendung der Formel braucht man nur 2 
oder 3 Dezimalstellen zu berücksichtigen. — Es sei z. B. ein jüdischer 
Kalender für das Jahr 5670 W. Ä. mit den parallelen Datierungen des 
gregorianischen Kalenders herzustellen. Man hat dann die beiden 
gregorianischen Daten des 15. Nisan 5669 und 5670 zu bestimmen: 


H= 5669 5670 

12H + 17 = 68045 68057 

a 6 18 

= 1 2 

32,044 32,044 

+ 1,5542 = + 989 + 27,976 
+ 0,25b — + 085 + 0,50 

— 0,0031778H = — 18,015 218.018 

M+m= 23,604 22502 
M-+3H+5b-+5 = 17040 17067 

m — 0,604 0,502 

— 2 1 


ler le 0009, 81lu.also.der Ball) Tür H== 5670 der. Fall 4), und 
wir haben für den 15. Nisan = 1909 n. Chr. 24. März jul. = 6. April 
stex, resp. 1910 n. Chr. 11. April jul. = 24. April greg. Hierzu 
163 Tage, um auf das Datum des 1. Tisrı zu kommen, gibt 


1. Tısrı 5670 = 1909, am 16. September 

12720756. U— 1910 ya 170Kteher. 
Das Jahr 5670 W. Ä. ist daher ein mangelhaftes Schaltjahr von 
383 Tagen. Der Parallelkalender stellt sich für ein solches Jahr mit 
Hilfe der Monatslängentafel (S. 86) wie folgt: 


Doll. Tisri — 1909, 16. Sept. > Nisanı _ 100April 
March. — 16. Okt. WERE: —102Mai 
Ku Rısl. — 14. Nov. Ir sıwan..e — 8.Juni 
1. Tebet 2 13. Dez. 1. Tammuz2 — 2 Juli 
1. Sbat — 1910, 11. Jan. 40 — 6. Aug. 
1. Adar — 10. Febr. Le Blu 00. SEnt, 
LI Weag0r 12:März 5671, 13 Resri — 4, Oktob. 


Der 1. Tisrı in der jetzigen Zeitrechnung der Juden liegt gegenwärtig 
etwa zwischen dem 5. September und 5. Oktober gregor. 

Der Gaussschen Formel nachgebildet worden sind auch An- 
weisungen, um das christliche Datum des 1. Tisri eines gegebenen 
Jahres der W. Ä. direkt berechnen zu können; solche Formeln haben 
A. Z. SLONIMSKY, PHILIPOYSKI, M. Sımon angegeben. Man kann mittels 
derselben auch die Länge und den Anfangswochentag festsetzen. Nach 
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mehrfachem Auflösen von Beispielen nach diesen Formeln habe ich 
jedoch in diesen Anweisungen keine Vorteile gegen die Gausssche 
Rechnung finden können und begnüge mich daher, Interessenten auf 
die betreffenden Arbeiten (s. unten $ 159) hinzuweisen. — Der Gauss- 
schen Methode kann man sich, wie man sieht, auch bedienen, um aus 
gegebenen christlichen Daten die entsprechenden jüdischen zu finden. 

Was nun die Tafeln anbelangt, welche die den jüdischen 
Datierungen entsprechenden christlichen Daten entweder ohne weiteres 
oder mit möglichst geringem Aufwand von Rechnung liefern wollen, 
so ist es erst in neuerer Zeit einigen Autoren gelungen, in bezug 
auf die verwickelte jüdische Zeitrechnung hinreichend bequeme Hilfs- 
mittel zu schaffen. Die älteren Versuche dieser Art sind entweder 
noch zu umständlich im Gebrauche oder reichen nur für kurze Zeit- 
räume aus. Ich kann daher diese Werke hier summarisch behandeln 
und verweise betrefis der Titel derselben auf den Literaturanhang zu 
gegenwärtigem Kapitel. Die Tafeln von Mrırr Kornıck (1825), sonst 
beachtenswert, enthalten ziemlich viele Fehler; eine Anzahl derselben 
hat Los (in seinen Tafeln, Introd. S. 3 Anm. 5) notiert, eine weit 
größere BRAnN in seinem „Jahrbuch zur Belehrung und Unterhaltung“ 
37. Jahrg. (1890) S. 65, 38. Jahrg. (1891) S. 107. Die Kalender von Liwpo 
(1838) und Morten (1848) geben die Daten nur für 64 Jahre, resp. 
70 Jahre; die beiden Werke von BERL GoLDBERG geben die Daten 
genähert. Die immerwährenden Kalender von WUNDERBAR (1854), 
J. Enge (1868), Luzzartro (1849) geben kleinere Zeiträume, besonders 
die ersteren beiden; die Methoden, welche von Renk MaArrın und 
BoucHaer dargestellt werden, sind schwerfällig. Gut konstruiert sind 
dieimmerwährenden Kalender, welche N£sseLmann (1843) und A. SCHWARZ 
(1872) in ihren Abhandlungen darbieten, doch machen sie immerhin 
das Eingehen in 5—6 Tafeln bei der Rechnung notwendig. 

Bei den neueren Tafeln wird dem Leser eine Anzeige darüber 
erwünscht sein, was er etwa in diesen Tafeln findet. Die Tafeln 
von Lors (1886) geben den Moled der Zyklen, der Jahre und Monate, 
die Sonntagsbuchstaben der christlichen Jahre, die Tekuphot und 
die Hilfstafeln zur Verwandlung jüdischer Daten in christliche von 
4561—5760 W. Ä. (801—2000 n. Chr.). Die letztere Verwandlung 
kann nach drei Methoden vorgenommen werden, von denen die erste 
nur das Einsehen zweier Tafeln, die zweite und dritte etwas mehr 
Rechnung erfordert. Nach der ersten Methode hat man z.B. für den 
1. Tisri 5668 W. Ä.: 

Aus Taf. XII: 5668, 1908, 2D (Bestimmer) 115 (Eingangszahl £. Taf. XIV). 
„29. XIV 2. Spalte „Disrı@ — 8. September 
Datum des gegeb. Tags 1. 
Demnach dieDatierung—1907, am 9. September. 
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Aus Taf. VI2 (Abteilung D), mit dem Bestimmer 2D der Wochentag 
des 1. Tisrı — Montag. — ZUCKERMANNS Tafeln (1893) reichen weiter 
als die Loebschen, von 4118—6000 W. Ä. (358—2240 n. Chr.) und 
enthalten auch für die Daten nach 1582 die entsprechende julianische 
Datierung. Die Tafeln liefern das christliche Datum des 1. jüdischen 
Monatstages während der gegebenen Jahre der W. Ä., den Moled eines 
Datums, den Wochentag eines christlichen oder jüdischen Datums, 
für ein nach Wochenabschnitten (Perikopen) oder nach Omer- Tagen 
bestimmtes jüdisches Datum den zugehörigen Monatstag, für das 
jüdische Datum das korrespondierende julianische (resp. gregoria- 
nische) und umgekehrt. Für das vorerwähnte Beispiel hat man bei 
ZUCKERMANN: 


Aus Taf. I 5667 Kalender-Nummer 49 
» „II mit 49, sub 1. Tisri findet man unmittelbar 9. September 
» » VI mit dem Jahrescharakter (10) und 7isri den Wochentag des 
1. Tisri 5668 W. A. = Montag. 


E. Maurer, Öhronol. Vergleichungstabellen (1889), liefert in noch 
weiteren Grenzen als die vorstehenden Tafeln, von 4001—6000 W. Ä. 
(241—2240 n. Chr.), und zwar direkt (ohne jede Nebenrechnung) für 
jeden 1. jüdischen Monatstag das christliche Datum samt zugehörigem 
Wochentag. — BurnAByY gibt in seinen ZAlements (1901) das julianische 
und gregorianische Datum des 1. Tisrı sowie den zugehörigen Wochen- 
tag für die Jahre 4371—6764 W. Ä. (611—3004 n. Chr.) und den 
Sonntagsbuchstaben der christlichen Jahre; ferner den Wochentag und 
das christliche Datum des 15. Nisan, außerdem die Längen der 
jüdischen Jahre und die Moled des 1. Jahres jedes Zyklus. — Der 
1200 jährige Parallelkalender von M. Sımox (1895) ist für die Zeit 
4561—5757 W. Ä. (801—1997 n. Chr.) bestimmt, gibt das christliche 
Datum des 1. 7isri und eine Umrechnungstabelle, mittels welcher man 
fast ohne Rechnung jedes jüdische Datum in das entsprechende christ- 
liche verwandeln kann. Der Maphteach desselben Verfassers (in Ver- 
bindung mit L. Copren, 1897) hat noch etwas weitere Zeitgrenzen 
(4105—5760 W. Ä.). Aus der ersten Tafel erhält man das christliche 
Datum des 1. 7%srı und eine Nummer, mittels welcher man in einer 
zweiten Tafel für jeden 1. Tag der 12 (13) jüdischen Monate das 
korrespondierende christliche Datum findet; letztere Tafel gestattet 
auch den Wochentag eines Datums zu bestimmen. (Ein anderes Ver- 
fahren hat dieser Verfasser in den Grundzügen, 1891, auseinander- 
gesetzt.) — Jos. Bac# (1908) gibt Tafeln für die Zeit 4260—6759 W.Ä. 
(500—2999 n. Chr.) und kommt betreffis der Verwandlung eines ge- 
gebenen jüdischen Datums in ein christliches, und umgekehrt, mit zwei 
Tafeln aus, was hervorzuheben ist. Die eine Tafel liefert das Oster- 
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datum des betreffenden Jahres, der Eingang mit diesem in die zweite 
Tafel das christliche Datum des 1. jedes jüdischen Monats. Den 
Wochentag des jüdischen Datums erhält man aus der zweiten Tafel, 
oder schneller mittels einer Hilfstafel. — Zur Gattung der „immer- 
währenden“ jüdischen Kalender gehören die Tafeln, die An. RıicHTEr 
in seinem Kalender für Riga Jahrg. 1908 und 1909 veröffentlicht hat 
und die sich durch eine von den sonstigen immerwährenden Kalendern 
nicht erreichte Kürze des Rechnungsverfahrens auszeichnen. Ein 
neues Tafelwerk desselben Verfassers war zur Zeit, da das vorliegende 
Buch zum Druck kam, noch in Vorbereitung. — Schließlich müssen 
noch die neuen Kalendariographischen und chronologischen Tafeln von 
R. Scuram (Leipzig 1908) hier erwähnt werden, die infolge Um- 
arbeitung an die Stelle der alten „Aelfstafeln für Chronologie“ (1883) 
getreten sind und die ich schon im I. Bande des vorliegenden 
Werks zum Teil bei mehreren anderen Zeitrechnungen benützt habe. 
Die neuen Tafeln geben in der Abteilung „Jüdischer Kalender“ den 
julianischen Tag jedes Anfangstages aller jüdischen Monate von Jahr 
zu Jahr. von 3946—6149 W. A. (186 v. Chr. bis 2389 n. Chr.). Die 
Abteilung „Julianisch - Gregorianischer Kalender“ erlaubt die fast 
unmittelbare Ablesung des entsprechenden christlichen Datums. Es 
werde gefragt: Auf welche Tage des greg. Kal. fällt der 7. Sebat 
5671 und der 8. Tammuz 5674 W. A.? Man hat sub Tafel 5600 + t 
sofort: 

7. Sebat 5671 = 2419073 julian. Tag 

8. Tammuz 5674 —= 2420316 „ 


” 


und aus der Tafel „Gregor. Kal.“ (S. 81) die entsprechenden Daten 


julian. Tag 2419073 —= 2419068 + 5 —= 1911 n. Chr. 5. Februar. 

) „ WEA203 107 A201 ey ee 
Selbstverständlich findet man ebenso leicht für ein gegebenes christ- 
liches Datum das zugehörige jüdische. Die Tafeln haben aber außer- 
dem den großen Vorteil gegenüber denjenigen anderer Autoren, dab 
auf ebenso leichte Weise auch die Umwandlung eines jüdischen 
Datums in die Datierung aller anderen Zeitrechnungen möglich wird, 
deren chronologische Grundlagen als sicher gelten. 

Diese Mitteilungen über neuere Tafeln werden genügen. Der 
Leser ersieht aus denselben, daß die Bestimmung des christlichen 
Datums einer jüdischen Datierung oder die Lösung des umgekehrten 
Falles durch mehrere der neueren Tafeln mit Bequemlichkeit möglich 
ist und daß es einer Rechnung nach den Formeln nur mehr in Aus- 
nahmefällen bedarf. 
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Zur vollständigen Konstruktion eines jüdischen Kalenders (m75 luach 
— eine Tafel) gehören noch die Feste. Unter Bezugnahme auf die 
88 143 und 147 folgt hier die Datierung der Feste, wie sie im jetzigen 
Kalender der Juden gebräuchlich ist. Die Hauptfeiertage sind mit " 
bezeichnet. 


I. Ti$ri (son). 


5 1 mw v8 (ros hasanah) Neujahrsfest; auch Tag des Andenkens, 


>. 


0, 


19% 
10: 


So. 


Fest des Schallens genannt. 

ymbms or (som gedahjahü) Fasten GepaLsaH Janläßlich der 
Ermordung des Statthalters GEDALIAH, Ss. oben S. 57. Fällt 
der 3. auf Sonnabend, so wird der Fasttag auf den 4. Tisrı 
gesetzt. 

=12> 07 (Jöm kıpür) Versöhnungsfest (s. oben S. 35). Strenger 
Fasttag. Die 10 Tage vom Neujahr bis zum Versöhnungsfeste 
heißen „die 10 Bußtage“. 


n7>0 (sukköth) Laubhüttenfest (s. oben S. 34). Das Fest dauert 
8 Tage, der 17. 18. 19. 20. 21. Tisrı sind jedoch Wochentage. 
Der 21. heißt a7 nrw (hostan’a rabba), an diesem Tage 
wird das große Hosanna in der Synagoge gesungen. 

naxr no (Semim asereth) der achte Tag der Versammlung; 
Beschluß des Laubhüttenfestes. 

sn nrmv (simchat törah) Gesetzesfreude (Freudenfest der 
Thora) (s. oben S. 56). An diesem Tage endigt die Lesung der 
54 Perikopen (sidra), und eine neue fängt an. Jeden Sabbat 
wird eine der Perikopen in der Synagoge gelesen. Die 
Namen der Perikopen folgen weiter unten. 

Erster Neumondstag, ros chodes Marcheswan. 


II. MarcheSwan (or). 


Zweiter Neumondstag, ros chodes. 

Im überzähligen Jahre erster Neumondstag ros chodes Kislev. 
Im Marcheswan achtet man auch auf die Fasttage sent, 
chamisi und seni, welche in der Synagoge verkündigt werden. 


UlSKıstev.c>>a): 
Neumondstag, 7085 chodes. 
5m (chanükkah) Fest der Tempelweihe. Dauert S Tage, 
gehört jedoch nicht zu den strengen Festen (s. oben S. 56). 
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Im regelmäßigen und überzähligen Jahre erster Neumondstag 
ro$ chodes Tebet. 


IV. Tebet (no). 
Neumondstag, ros chodes. 
Schluß des Festes der Tempelweihe (s’oth chanükkah). 
naua maw> (fasarah :betebet) Der Zehnte im Tebet — Fasttag 
der Belagerung Jerusalems (s. oben S. 56). Wenn Sonnabend, 
wird dieser Fasttag auf den 11. Tebet verschoben. 


V. Sebat (vv). 
Neumondstag, r05 chodes. 
“uy mwnn Der Fünfzehnte, kleiner Freudentag oder Baumfest 
(Neujahr der Bäume) (chamisah ‘asar) 
Erster Neumondstag, ros chodes Adar. 


VERA aTECHTR), 


Zweiter Neumondstag, ros chodes. 

non nurn (thamit ’ester) Fasten Esther. Wenn Sonnabend, 
wird dieser Fasttag auf den vorhergehenden Donnerstag, 
11. Adar, verlegt. — Im Schaltjahre gehören Fasten Esther, 
sowie die beiden folgenden Tage zum Schaltmonat We-Adar. 
onnnD (pürım) Purim oder Loosfest; gehört nicht zu den 
strengen Tagen. Das Buch Esther wird in der Synagoge 
vorgelesen, ein Auszug davon kommt in das tägliche Semon«a 
esre. 

DD Jon (Susan pürim) Susa-Purim (s. oben 8. 56). Im Adar I 
(Schaltjahr) heißt der 14. Adar: purim rison oder gatan „das 
erste oder kleine purim“ (Kleinpurim), wird aber nicht gefeiert. 
Erster Neumondstag, ros chodes We-Adar (nur im Schaltjahre). 


VII. Nisan (j9%). 
Neumondstag, ros chodes. 


nun a7 (chaq hamassöth) Fest der ungesäuerten Brote (Über- 
schreitungsfest, oder mo» [pesach] Passah- oder Österlest). 
Es dauert 8 Tage, vom 15. bis inkl. 22. Die Tage 17. 18. 
19. 20. Nisan heißen Pn7 bir (chol hamöfed), die Wochen- 
tage des Festes, an ihnen ist die Arbeit nicht untersagt. 


Ende des Passah-Festes. Nur der 15. 16. 21. 22. sind strenge 
Feiertage. Am. 16. und 22. können auch sonst unaufschieb- 
bare Handlungen ausgeführt werden (Begräbnisse u. dgl.). 
Erster Neumondstag, ros chodes Jjar. 
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VII Tjar (vP): 

1. Zweiter Neumondstag, ro$ chodes. 

18. ma 35 (lag b‘eömer) Der 33. Tag im Omer, vom 16. Nisan 
an, an welchem im Tempel ein Omer des neuen (etreides 
geopfert wurde; auch Schülerfest genannt (nach einer die 
Schüler R. Axızas betreffenden Tradition). 

Im Zar achtet man auch auf die Fasttage sent, chamisi 
und seni, wie im Marcheswan. 


IX. Siwan (110). 
Neumondstag, r05 chodes. 


1 

3. 

« bar vn mobi (Selosah jeme hagbalah) Die drei Begrenzungs- 

5.) tage, ehemals Vorbereitungstage zum Empfange des Gesetzes 
auf dem Sinai; sie werden nicht gefeiert. 


* 
5 mıyan (Sabu‘öth) Das Wochenfest (Pfingstiest, Gesetzgebung auf 
Sinai). 

30. Erster Neumondstag, ros chodes Tammuz. 


X. Tammuz (man). 


1. Zweiter Neumondstag, ros chodes. 

17. rmna nwr yaw (Seb‘ah ‘asar betamüz) Der 17. des Tammuz, 
ein Fasttag zum Gedächtnis an die Eroberung Jerusalems 
(s. oben S. 56). Wenn Sonnabend, wird der Fasttag auf den 
folgenden Sonntag verlegt. 


XI. Ab (an). 


Neumondstag, ro$ chodes. 

9, anı myon (fisfah be’ab) Der 9. Ab, Fasttag wegen der Zer- 
störung des Tempels (s. oben S. 56), großer Fasttag; wenn er 
Sonnabend fällt, wird er auf den folgenden Sonntag (10. Ab) 

. verlegt. [Auf den 15. Ab fiel ehemals das Holzfest; s. oben S. 57. 

30. Erster Neumondstag, ros chodes Elul. 


en 


XII Elul O8). 


1. Zweiter Neumondstag, ros chodes. Mit diesem beginnt das 
Sofar-Blasen in der Synagoge; in der letzten Woche des Zlul 
fangen gewöhnlich die Buß- und Bettage (selichöth) an. 


Als Rüsttage zu den Festen sind anzusehen: der 9. Tiısrı (zum Ver- 
söhnungsfest), der 14. Tisr; (zum Hüttenfest), der 14. Nisan (zum 
Passah), der 5. Siwan (zum Wochenfest) und der letzte Zlul (zum 
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Neujahrsfest). Betrefis der Sabbate ist zu bemerken: der sechste 
Wochentag heißt auch naw => (fereb sabbat), desgleichen wird der 
Tag vor einem Feiertage mit ‘ereb bezeichnet; der 14. Nisan z. B. 
heißt ‘ereb passah. Der dem Feiertage folgende Tag heißt a7 os 
(isrü hag). Der Sabbat vor Ostern heißt sabbat hagadöl, jener vor 
Purim sabbat sakör, vor dem 10. Ab sabbat hasön, der darauf folgende 
sabbat machamü. Der Sabbat nach Neujahr heißt sabbat subah. Im 
Sebat, Adar resp. We-Adar hat man die Sabbate: sabbat Sekalim, 
ie hachodes, haphsakah. 

Die vorstehenden Feste, Fasttage und Sabbate zeigen die Tafeln 
von ScHRAM ebenfalls an, mit Hilfe der im „Jüdischen Kalender“ 
dieser Tafeln in der letzten "Kolumne beigeschriebenen Größe „Kalender- 
zahl". 

Die Berechnung des jüdischen Passah erfordert noch eine Be- 
merkung. Da der Zyklus von 19 tropischen Jahren 69394 14h 261/,” 
fabt, also um etwa 2b 6% kürzer ist als die 235 synodischen Monate, 
die ihm in der jüdischen zyklischen Rechnung gleichgesetzt werden, 
so wird das Passah allmählich immer später gefeiert. Das Passah 
(15. Nisan) soll nämlich auf denjenigen Vollmond fallen, welcher nach 
dem Frühlingsäquinoktium zuerst stattfindet. In den Schaltjahren 
kommt es aber vor, daß zwischen dem 15. Nisan und dem Frühlings- 
äquinoktium noch ein zweiter Vollmond liegt. So z. B. findet das 
Passah in den Jahren 5670, 5673, 5681 W.Ä., nämlich dem 8., 11. und 
19. Jahre des Schaltzyklus, am 24. April 1910, am 22. April 1913 und 
23. April 1921 (gregor.) statt. Unser gegenwärtiges Frühjahrsäquinox 
ist am 21. März, es fallen daher zwischen dieses Datum und die 
Passah-Daten noch die Vollmonde vom 25. März 1910, 22. März 1913 
und 24. März 1921, d. h. Ostern wird in diesen 3 Fällen von den Juden 
um einen vollen Monat zu spät angesetzt. Während jetzt nur erst 
3 Jahre des 19jährigen Schaltzyklus von diesem Fehler betroffen sind, 
wird letzterer mit der Zeit anwachsen, und nach etwa 1200 Jahren 
wird der Fehler alle 7 Schaltjahre des Zyklus affizieren. — Infolge 
der zyklischen Rechnungsweise der Juden und Christen bei der Be- 
stimmung ihrer Osterfeste fallen bisweilen — gegen die Nicänische 
Vorschrift — die Ostern der Juden mit denen der Christen zusammen 
‘auf denselben Tag. Hierüber im III. Bande dieses Werkes. 

Am Schlusse des Kapitels über die jüdische Zeitrechnung muß ich 
in Kürze noch zweier Datierungsweisen gedenken, die hier und da 
vorkommen. Unter dem 23. Tisri wurde oben die Lesung der 54 Pert- 
kopen (sidra) oder Wochenabschnitte erwähnt. An jedem Sonnabend, 
vom Sabbat nach dem Laubhüttenfeste angefangen, wird einer dieser 
54 Abschnitte gelesen. In hebräischen Schriften, Dokumenten usw. 
werden die Perikopen bisweilen zu Datierungen gebraucht; es bezieht 


S 158. Die Feste. Besondere Datierungsweisen. 113 


sich also diese Angabe auf das jüdische (oder christliche) Datum, an 
welchem in einem vorgelegten Jahre der W.Ä. im Tempel ein be- 
stimmter Abschnitt der Thora (Perikope) gelesen wird. Da bei der 
Datierung der Name der betreffenden Perikope angegeben werden 
muß, folgt hier eine Übersicht zum Gebrauche der 53 Perikopen. Die 
Namen sind aus den Anfangsworten der einzelnen Abschnitte ent- 
nommen, Z. B.: 3 lech-lecha = I Mos. XII 1: 


1. moN43  ber’esith 12. m wajechi 23. 7398 peküde 
2 via noach 13. nn semöth 24. Nop wajikra 
3. a% 7 lech-lecha 14. 098) wa’era 2IEIE saw 
4. 09% wajer’e IIeNS b’o 26. IWW semini 
5. maw Sn chaje-sarah 16. mowa besalach 27. main thasri‘a 
6. nsban  tholdöth 13-02 jithrö 28. PEN  mesor'a 
Te NEN wajes’e 18. Oru9Wn mispatim 29. MIMN "achare 
8. now wajiälach 19. mann therumah 30. DW  kedösim 
9a wajeseb 20. TEN thesaweh SESEN ’emör 
10. Ypn mikes 21. non > ki-tisa 32 la behar 
112 07 wajigas 22. Sp wajakhel 83. "nar2  bechukotai 

34. H27n2 bamidbar 44. 01%27  debarim 

35. NW nas’a 45. EINNI wo’etchannon 


36. 7noy72 beh’alotecha 46. AP? “ckeb 
37. 75 mow Selach-lecha 47. 8“ re’ch 


38. In» korah 48. DIODBD 3oftim 
39. nprn chukkat 49. nen 15 Kki-tese 
40. p52 balak 50. wıan »2 ki-thobwa 
41..071.%8 pinchas 51. DIAR2 nesabim 
42. mınn matöth 52. Tan wajelech 
43. "90n mass‘e 53. NT  h’aasinü 


54. (23.Tisri) wesaut habrakah 


Bei der Datierung wird der betreffende Wochentag der Perikope — 
sabbatisches Datum genannt — durch die Zahlen 1 bis 7 aus- 
gedrückt (Sonntag — —1). Die Datierung „4. Tag des Wochenabschnittes 
nesabim im Jahre 5670“ heißt also: der Mittwoch jener Woche, auf 
deren Sonnabend die Vorlesung der Perikope 51 (nesabim) fällt. Wenn 
wegen Festtagen die Vorlesung etwa um 1 oder 2 Wochen auf- 
geschoben wird, so gehören die 2 resp. 3 Wochen zu derselben Peri- 
kope und werden dann mit I, II, III bezeichnet, z. B. die eben erwähnte 
Datierung mit 4 nesabim I, 4 nesabim II, 4 nesabim ILL. — Zur 
Bestimmung des jüdischen Datums solcher Angaben geben die Tafeln 
von ZUCKERMANN, MAHLER und Log entsprechende Hilfsmittel. Bei 
MAHLER sucht man zuerst (S. 113—116) mittels des gegebenen Jahres 
der W.Ä. die Festkalendernummer auf und findet dann in den 
14 Normalkalendern (S. 117—130) unter jener Nummer den Monats- 
tag, welcher dem gegebenen Wochentage der Perikope entspricht; 
Ginzel, Chronologie II. I) 
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ähnlich verfährt man bei Zuckermann (Taf. I und VII). Bei Lors 
nimmt man aus Taf. XII mittels des gegebenen Jahres den „Bestimmer“; 
die Taf. VIII gibt mit dem Bestimmer und der Perikope den gesuchten 
jüdischen Monatstag. In ScarAıms neuen Tafeln erhält man jedoch 
ohne weiteres mittels der „Kalenderzahl“ das entsprechende Datum. 

Eine ähnliche kalendarische Wichtigkeit für die Datierung haben 
auch die Sefira- oder Omer-Tage, nämlich die Tage der sieben 
Wochen, die zwischen Passah und Wochenfest (15. Nisan bis 6. Stwan) 
liegen. Die Sefira-Tage werden nach der Ordnungszahl benannt, die 
ihnen zukommt: Sefira 1 ist der 16. Nisan, demgemäß 1. Zar — 16. Sefira, 
1. Sıwan = 45. Sefira, 5. Siwan — 49. Sefira. Man datiert z.B. am 
18. Sefira-Tage des Jahres 5669 W.Ä.; der 18. Sefira ist der 8. Zjar 
5669 W.A.; für letzteres Datum hat man aus Schrams Tafeln die 
julianische Tageszahl 2418421, welche dem gregorianischen Datum 
24. April 1909 entspricht. 

In den jüdischen Kalendern werden öfters auch die Haphtharen 
und Paraschen .angegeben. Die ersteren sind Abschnitte aus den 
Büchern der Propheten, welche an den Sabbaten beim Morgengottes- 
dienste, an Feiertagen und am 9. Ab, und beim Nachmittagsgottes- 
dienste der Fasttage gelesen werden. Die Paraschen sind kleinere 
Textabschnitte der oben erwähnten sidra (der Thora); sie werden an 
den Festtagen, Neumonds- und Fasttagen gelesen; sie umfassen also 
je einige Verse der fünf Bücher Moses. Dem Inhalte nach stimmen 
die Paraschen mit den Haphtharen überein. Die neuen Tafeln von 
ScHraMm lassen (S. 235—238) die zu den Kalendertagen gehörigen 
Haphtharen und Paraschen leicht finden, indem sie die dem betr. Tage 
zukommende Haphthare durch eine Zahl, die Parasche durch einen 
Buchstaben anzeigen. Beim 1. Tage des Laubhüttenfestes z. B. deuten 
die Bezeichnungen 68 pe an, daß an diesem Tage in der Synagoge 
die Haphthare 68 — Sach. 14 (Kampf gegen die Völker, Sieg Gottes) 
und die Parasche p = III Mos. XXII 26— XXI 44 (Festvorschriften) 
und = = IV Mos. XXIX 12—16 (bes. Opfer des Laubhüttenfestes) ge- 
lesen werden. Am sabbat Sekalım (dem Sabbat vor dem 1. Adar) 
werden die Haphthare 75 —= II Kön. XII 1—17 und die Parasche i = 
II Mos. XXX 11—16 gelesen, usf. 

Schließlich soll noch, um die großen Vorteile der neuen SchrAauschen 
Tafeln zu zeigen, der jüdische Kalender für die beiden ersten Monate 
des Jahres 5671 W.Ä. mittels dieser Tafeln entworfen werden. Wir 
haben mit Hilfe der Zahlen der S. 225 der Tafeln sofort die julia- 
nischen Tage der ersten beiden Monatsanfänge 1. Tisrı — 2418949 
und 1. Marcheswan —= 2418979, sowie die dem Jahre 5671 entsprechende 
Kalenderzahl Sr. Die Zahl 2418949 gehört (nach S. 81, Gregor. Kal.) 
dem 4. Oktober, die Zahl 2418979 dem 3. November 1910 an. Die 
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Division der beiden Tageszahlen durch 7 gibt die Reste 1 resp. 3, 
also für das erste Datum Dienstag, für das zweite Donnerstag!, Wir 
haben demnach 


1. Tisri 5671 W. Ä. — 4. Okt. 1910 Dienstag 
1. Marchesw. —= 83.Nov. „ Donnerstag. 


Die Verfolgung der 3. Kolumne S. 235 der Tafeln (Kal.-Zahl 3r) gibt 
sofort folgenden Kalender, in welchem ich die Sabbate mit ihren 
Perikopennamen in Klammern setze: 


1. Tisrı = 4.Oktbr. Dienstag 1.Tag Neujahr \ nah 


RE DELBN, Mittwoch 2. „ 2 

ER 6. ,„ Donnerstag Fasten Gedaljah 

Dre, Say, Sonnabend sabb. subah {wajelech\ 
Gen, 12. „ Mittwoch Rüsttag, ‘ereb jöom kıpür 
TOS, 13. ,„ Donnerstag Versöhnungsfest 

Pa, 15. „ Sonnabend (h’aasına) 

Asa, küs, #, Montag Rüsttag ‘ereb sukköth 
Low‘; 18. 2 ,»0.- Dienstag } ? 

io a Awöoh Laubhüttenfest 

2L., DANS. Montag hasan’a rabba 

Bar 25. „ Dienstag Laubhüttenende, Semini asereth 
Dh 26. ,„ Mittwoch Gesetzesfreude, simchat törah 
24. „ 27. „ Donnerstag "srü hag 

DB, 20, Sonnabend iber’esith} 

0, 2. Novbr. Mittwoch 1. Neumondstag 
Telfarch = 3. °, Donnerstag. 2. 3 

3 5. „Sonnabend {noach} 

ir 2er = [lech-lecha} 

17. ” 19. ” ” {wajer’e} 
2 RER 202.0, N {chaje sarah) 

usf. 
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Hauptwerke und Allgemeines. 


Laz. Bexpaviv, Zur Berechnung u. Geschichte des jüdischen Kalenders, Berlin 
1817. — Iperer, Handb. d. m. u. t. Chr., I 477—583, II 613-616. — L. M. Levi- 
SOHN, Geschichte und System des jüdischen Kalenderwesens, Leipz. 1856. — A.SCHWARrz, 


1) Die Wochentage erhält man auch direkt aus der Kolumne „Kalenderzahl‘. 
2) Vgl. auch die Literaturangaben in den Anmerkungen. 
g# 
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Technische Chronologie des jüdischen Kalenders. 
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der Feste: Nowack, Lehrbuch d. hebräisch. Archäol., 2. Bd., 1894, S. 145—203. 
— T. K. Cueyse and J. S. Brack, Encyclopedia Biblica, London, vol. II E—K 
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IV p. 34.) — H. Zınmern, Zur Frage nach d. Urspr. d. Purimfestes (Zeitschr. f. 
 d. alttestam. Wissensch., XI S. 157). — J. MüLter, Krit. Versuch üb. d. Ursprung 
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Geschichte der jüdischen Zeitrechnung. 
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Flavius, Laie 1910. — E. ScHRADER, Keilinschr. u. Alt. Testament, 3. Aufl., 
Berlin 1903. — G. ScHiarareLLı, Die Astronomie im Alten Testament (übersetzt 
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Lit. Ztg., XXIX, 1904, S. 101; Theol. Literaturblatt XXV, 1904, S. 50]. — 
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(Verhälgn. d. 2. intern. Kongr. f. allgem. Religionsgeschichte i. Basel 1904, Basel 
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1905, 8. 119). — C. H. Toy, The Hebrew Sabbath (Journ. of Biblic. Literature 
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IX. Kapitel. 


Zeitrechnung der Naturvölker. 
8 160. Vorbemerkung. 


Mit der Darstellung der Zeitrechnung bei den Babyloniern, Ägyptern, 
Mohammedanern, Persern, Indern, Chinesen, Japanern und Juden finden 
die chronologischen Systeme der orientalischen Völker ihren Abschluß, 
und ich hätte mich nun mit dem chronologischen Gebietsteile der 
klassischen Forschung, nämlich mit der Zeitrechnung der Römer, 
(riechen, sowie der Makedonier, Syrer und der kleinasiatischen Städte 
(welche für die Geschichte der Römer und Griechen oft in Frage 
kommt) zu beschäftigen. Ich war aber,’ und zwar nur wegen des 
unmittelbaren Zusammenhanges der Zeitrechnung jener Kulturvölker 
mit jener von Völkern ihrer Nachbargebiete, im I. Bande schon ge- 
nötigt, auch das Zeitrechnungswesen einiger der sogenannten Natur- 
völker zu betrachten. Deshalb wurde dort (Kap. VI), im Anschluß an 
die Zeitrechnung der Inder, das Zeitrechnungswesen in Java, Sumatra 
und den andern südostasiatischen Inseln betrachtet, auf welchen das 
indische System allmählich verfällt und in primitive Formen herab- 
sinkt; die Tibetaner, deren Zeitrechnung die Zeichen indischen und 
chinesischen Ursprungs trägt, mußten zwischen den Indern und Chinesen 
eingeschoben werden, und einige südsibirische Stämme am Schlusse 
der chinesisch-japanischen Zeitrechnung (im Anhang) Erwähnung finden. 
Die Zeitrechnung der Mexikaner, Zapoteken, Maya usw. wurde (Kap. VI) 
angeführt, um zu zeigen, daß dieselbe gar keinen Zusammenhang mit 
jener der asiatischen Kulturvölker besitzt, vielmehr auf eine durchaus 
selbständige Entwicklung schließen läßt. Es schien mir nun, nachdem 
.mit der Darstellung der jüdischen Zeitrechnung die Chronologie der 
Örientalen abgeschlossen ist, bevor wir in das Gebiet der klassischen 
Forschung eintreten, hier die Stelle zu sein, an welcher noch eine 
Übersicht über das Zeitrechnungswesen jener Völker zu geben wäre, 
welche sich auf tieferer Kulturstufe befinden. Die nachfolgenden 
Mitteilungen bilden also eine Ergänzung zum Kap. VI und schließen 
sich an die dort gegebenen Zeitrechnungsarten an. 
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Einige Vorbemerkungen sind jedoch unerläßlich. Die erste betrifft 
die Quellen, welche unserer Kenntnis der Zeitrechnung der Natur- 
völker zugrunde liegen. Während die Darstellung der chronologischen 
Systeme der alten Völker auf der Basis einer ausgebreiteten Tradition, 
die durch die Zeugnisse der Alten, durch Inschriften, Literaturreste, 
Zusammenhang historischer Daten usw. geprüft werden kann, größten- 
teils möglich ist, besitzen wir bezüglich der Naturvölker auch nicht 
im entferntesten ein Material, welches mit dem verglichen werden 
könnte, das uns bei den alten Völkern zu Gebote steht. Größtenteils 
sind es Reiseberichte einzelner Expeditionen oder Forscher, die wir 
verwerten müssen. Die von diesen gesammelten Nachrichten über die 
bei den Eingeborenen heimischen Zeitmessungs-Einrichtungen und Be- 
griite sind nicht immer zuverlässig, da sie oft nur während kurzer Aufent- 
halte oder von Personen von sehr verschiedener Qualifikation gemacht 
sind. Die Überzahl der bei den Eingeborenen gewonnenen Nachrichten 
leidet an dem Mangel, daß sie nur vereinzelt vorhanden sind und 
seltener durch anderweitiges, aus derselben Beobachtungszeit stammendes 
Material kontrolliert werden können. Je weiter die Sammlung solcher 
Tradition von der Gegenwart zurückliegt, desto bedenklicher in 
bezug auf wissenschaftlichen Wert und Zuverlässigkeit müssen die 
uns zur Verfügung stehenden Materialien sein. Namentlich gilt dies 
von den Ergebnissen, die von den alten Autoren aus der Zeit des 
geographischen Aberglaubens und der Länderentdeckungen herrühren, 
wie es z. B. betrefis Südamerikas bei Acosta, HERRERA, GARCILASSO, 
MARCGRAV DE LIEBSTADT u. a. der Fall ist. Anderseits darf man aber 
auch diesen alten Nachrichten nicht allen Wert absprechen, da sie leicht 
den Zustand des Zeitrechnungswesens richtig angeben können, wie er 
früher bei Völkern geherrscht hat. Der letztere Vorzug, den die alten 
Quellen haben, kann uns einigermaßen über die Mißverständnisse 
trösten, die zweifellos in jenen Quellen dann und wann untergelaufen 
sind. Als zutreifender wie die alten geographischen Berichte können die 
Uberlieferungen der Missionare und einzelner Persönlichkeiten gelten, 
welche lange Zeit in einzelnen Bezirken der Stämme seßhaft gewesen 
oder mit den letzteren oft in Berührung gekommen sind. Noch 
höheren Wert hat selbstverständlich das ethnographische Material, 
welches von wissenschaftlichen Gesellschaften und Instituten, die sich 
die Erforschung des geistigen Lebens der Naturvölker zur Aufgabe 
gemacht haben, gesammelt wird. Allein die Gründung der Missionen 
und noch mehr der wissenschaftlichen Institutionen (in den britischen 
Kolonien und in Nordamerika) ist erst eine Tat der neueren Zeit. 
Ferner sind die Naturvölker durch den gewaltigen Aufschwung des 
Weltverkehrs vielfach mit den europäischen, asiatischen und ameri- 
kanischen Kulturnationen in Berührung gekommen und haben von 
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den letzteren, wie hier und da (z. B. bei den nordamerikanischen 
Indianern, einigen Inselvölkern Polynesiens und an manchen asiatischen 
und afrikanischen Küstenorten) deutlich ersichtlich ist, bereits manches 
aus deren Zeitrechnung angenommen. Es ist deshalb bisweilen sehr 
fraglich, ob die modernen Berichte noch den ursprünglichen Zustand der 
Zeitrechnungsarten angeben, oder ob wir in ihnen nicht vielmehr schon 
ein Zerrbild der ehemaligen zu erblicken haben. Die alten Zeitrechnungs- 
formen vieler Naturvölker gehen jedenfalls (wie die meisten dieser Völker 
selbst) dem Verschwinden entgegen, und nur dort, wo die Stämme 
vermöge ihrer geographischen Position noch fremden Kultureinflüssen 
entzogen sind (wie vielfach in Afrika und Südamerika) dürfen wir 
mehr oder weniger Ursprünglichkeit der Formen voraussetzen. 

Die Sammlung zuverlässigen ethnographischen Materials in bezug 
auf das Zeitrechnungswesen wird durch die Schwierigkeiten beein- 
trächtigt, welche sich bekanntlich überall einstellen, wo es gilt, in die 
abstrakten Vorstellungen der Eingebornen, also hier in ihre Auf- 
fassungen von Zeit und Zeitteilung, einzudringen. Denn diese Begriffe 
hängen nicht bloß von der geistigen Befähigung der Stämme, sondern 
auch noch von einer Menge anderer Umstände ab und sind an dem 
einen Orte beinahe überhaupt nicht, an dem anderen Orte dafür aber 
in ziemlicher Reife vorhanden. Danach entscheidet sich, inwieweit 
wir Angaben über die einzelnen Zeitelemente, die Länge des Jahres, 
die Zeit des Jahresbeginns, die Zahl der Monate, die Wochen- und 
Tagesteilung erwarten können. Es ist sehr bemerkenswert, daß das 
erste dieser Elemente, die Jahreslänge, bei den Naturvölkern unter 
den Zeitbegriffen am seltensten angegeben werden kann; sie ist 
meistenteils unbestimmt und es läßt sich nur ausnahmsweise fest- 
stellen, ob ihr das tropische Sonnenjahr oder der Mondumlauf zu- 
srunde liegt. Die Zeit des Jahresbeginns, welche überliefert wird, 
darf vielfach nur mit Vorbehalt als die Zeit des eigentlichen Jahres- 
anfangs angesehen werden, da bei den Naturvölkern oft nach Halb- 
jahren gerechnet wird und ihre Angaben sich dann auf den Anfang 
der Halbjahre beziehen. Die uns zu Gebote stehenden Quellen ent- 
halten in dieser Beziehung sicherlich mancherlei Mißverständnisse, 
und es bleibt öfters fraglich, in welche Kategorie der Jahre man ein 
solch überliefertes Jahr einzureihen hat, ob in die Kategorie der 
Frühlings- resp. Herbstjahre, oder in jene der Sommer- resp. Winter- 
jahre. Die Zahl der Monate, welche das Jahr füllen sollen, ist nicht 
selten zweifelhaft oder überhaupt nicht vorhanden, je nach der Kultur- 
stufe, auf der sich die betreffenden Völker befinden. Es werden uns 
aber in dieser Beziehung auch bestimmte eigentümliche Angaben 
gemacht, wie die Nachrichten über 13monatliche und 10monatliche 
Jahre, welche nur durch eine besondere Erklärung ihre richtige 
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Deutung finden. Die weiteren Zeitelemente, wie die Teilung der Zeit 
nach den klimatischen Faktoren, nach Gruppen von Tagen, und die 
Teilung des Tages in Unterabteilungen, sind vielfach bei den Natur- 
völkern anzutreffen, ein Beweis, daß auch die meisten dieser Völker 
jene primitiven Zeitteilungen nicht entbehren können. | 

Gemäß diesen Bemerkungen muß notwendigerweise eine Dar- 
stellung des Zeitrechnungswesens der Naturvölker mit Mängeln be- 
haftet sein, die aus der Beschaffenheit des zugrunde gelegten Materials 
hervorgehen. Dennoch bleibt sie lehrreich, da sie die stufenweise 
Entwicklung des Zeitbegriffs übersehen läßt. Man kann aus ihr 
auch richtige Vorstellungen von dem Entwicklungsgang der Zeit- 
rechnung der Kulturnationen schöpfen, indem man das Einst mit dem 
Jetzt der Zeitrechnung in Parallele bringt. Wäre man sich des 
ethnographischen Entwicklungsgesetzes, das auch die Zeitbegriffe der 
Kulturvölker beeinflußt hat, immer bewußt gewesen, so wären 
mancherlei Hypothesen und Folgerungen unterblieben, die man betreffs 
der Zeitrechnung der alten Völker gemacht hat. 

Ich gehe nun zur Sache selbst über und beginne mit den asiatischen 
Völkern. Die Quellen, deren ich mich bediene, sind im Texte durch 
die Namen der Autoren angedeutet, die Werke derselben sind im 
8 166 „Literatur“ angegeben. Vollständigkeit dieser und der andern 
Quellen, die ich zitiere, ist nicht angestrebt worden; für die Zwecke 
des vorliegenden Kapitels wird vielmehr die Anführung nur desjenigen 
Materials dienlich sein, welches für die Zeitrechnung der einzelnen 
Völker besonders charakteristisch ist. 
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Die Zeitrechnung der Völker des nördlichen Asiens ist nicht ge- 
nügend bekannt. Man kann aber bei Völkern, die so rauhe Erdstriche 
bewohnen und hauptsächlich auf Jagd, Fischerei und nomadische 
Lebensweise angewiesen sind, nicht viel von Zeiteinrichtungen erwarten. 
Die Länge des Jahres ist unbestimmt; es genügt diesen Stämmen, 
wenn die Monate dieselbe ungefähre Stellung gegen die Jahreszeiten 
behalten, damit sie die Zeiten der Jagd, des Fischfangs voraus schätzen 
können. Näheres über die Monate der sibirischen Völker ist erst 
durch die Reisen GEorcıs und insbesondere durch den Sprachforscher 
CAstRen (1813—52) bekannt geworden. A. SCHIEFNER hat die Monats- 
namen nach diesen beiden Quellen, mit Zuziehung der Beiträge von 
BERGSTADI, MIDDENDORF, BILLINGS, WENJAMINOW, DAwWYDow u.a. ge- 
sammelt!. Alle diese Monatsnamen hier anzuführen, kann nicht ver- 


1) Neueres Material werden Interessenten vielleicht auch in den Schriften 
finden, welche von einigen russischen und sibirischen Universitäten und den ge- 
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langt werden, da die Namen nur für die Sprachforschung ein haupt- 
sächliches Interesse haben; außerdem ist die Deutung mancher noch 
unsicher oder fehlt bei einigen ganz. Ich werde unten die Monats- 
namen bei 4 Stämmen angeben, um durch diese Beispiele die Art und 
Weise anzudeuten, nach welcher die Namen bei einigen Völkern ge- 
bildet sind. Vor allem muß aber hervorgehoben werden, daß aus den 
Namen der Monate für einige Stämme ein l3monatliches Jahr, für 
andere ein 12monatliches resultiert. Dreizehn Monatsnamen enthalten 
die Sprachen der Tschuwaschen, der ugrischen und Jenissei-Ostjaken, 
der Jenissei-Tataren, Karagassen, Burjäten, Tungusen; zwölf Monats- 
namen dagegen finden sich bei den Samojeden, Jakuten, Kamtschadalen, 
den Aino und Aleüten. Betrachtet man die Wohnsitze dieser Stämme, 
so findet man, daß das 13monatliche Jahr einer Westgruppe, das 
12monatliche einer Ostgruppe angehört. Die Ostjaken wohnen am 
Ob und Jenissei, die Jenissei-Tataren im Kreise Minussinsk am Jenissei, 
die Karagassen südlich von diesen am sajanischen Gebirge, die Burjäten 
östlich von den letzteren, zwischen Irkutsk und Transbaikalien. Auch 
die Jenissei-Tungusen scheinen noch zu den Stämmen zu gehören, 
welche 13 Monatsnamen haben; dagegen besitzen die Tungusen am 
ochotskischen Meer und unteren Amur, sowie die arktischen Samo- 
jeden, Jakuten, Kamtschadalen und die östlichen Inselbewohner 
(Sachalin, Kurilen, Aleüten) nur 12 Monatsnamen. Die Gruppe des 
13monatlichen Jahres zieht sich also zusammenhängend bis zum Ge- 
biete der mongolischen Stämme und wird im Norden und Osten von 
der bis zum großen Ozean reichenden Ostgruppe des 12monatlichen 
Jahres begrenzt. Der Gebrauch eines Jahres von 13 Monaten ist auf 
den ersten Blick absurd und scheint zur Erklärung das Mißverständnis 
vorauszusetzen, daß einer der 13 Namen auf den Namen des Schalt- 
monats zu beziehen sein könne. Allein bei diesen Völkern sind die 
Zeitelemente noch derart unentwickelt, daß man an eine Kenntnis 
der Schaltung gar nicht denken darf; anderseits ist uns aber die 
faktische Existenz eines 13monatlichen Jahres bei mehreren anderen, 
weitab wohnenden Naturvölkern durch ethnographische Forschungen 
verbürgt. Zur Erklärung bietet sich wohl die nächste und natür- 
lichste Annahme, daß die „Monate“ jener Stämme nicht nach gewöhn- 
lichem astronomischen Begriff, d. h. als gleichlange Teile der Zeit, 
. kommensurabel den Umläufen der Sonne oder des Mondes, aufgefaßt 
werden sollen. Die „Monate“ sind vielmehr ungleich lange Intervalle, 
welche die Zeit zwischen zwei auffälligen Sonnenstellungen (z. B. wann 
die Sommersonne für jene nordischen Gegenden wieder über den 


lehrten Gesellschaften Rußlands (in russischer Sprache) über die in Rede stehenden 
Völker veröffentlicht worden sind. 
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Horizont kommt) nur ungefähr ausfüllen; daß man ihrer dreizehn 
angenommen hat, liegt an zufälligen Verhältnissen, indem die Klima- 
tischen Veränderungen des Jahres und der damit verbundene Wechsel 
des Pflanzen- und Tierlebens an jenen Wohnsitzen etwa dreizehn Zeit- 
punkte darboten, deren Markierung dem Volke wünschenswert war. 
Es kann aber auch sein, daß es sich um 13 wirkliche Monate handelt, 
von denen der eine nach einem ungefähren System durch einige 
Jahre nicht mitgerechnet wird, wie wir dies bei anderen Stämmen, 
den Zentral-Eskimos und den nordamerikanischen Indianern (s. S 164) 
beobachtet finden. — Die Benennungen der Monate gehen von viel- 
fachen Gründen aus. Hauptsächlich geben die klimatischen Wechsel 
und das sich daran knüpfende Pflanzen- und Tierleben den Anlaß. 
Die Kälte (großer und kleiner Kältemonat), die Schneedecke (Monat 
des Kommens und des Schwindens der Schneekruste, des Eisbruchs 
oder Fortschwimmens des Eises) spielen eine Rolle. Noch häufiger 
sind die Benennungen nach dem den Monaten eigenen Vegetations- 
bilde (Monat des frischen, des trockenen Grases, der Blüten, der 
Saat, Monat der Tenne, des Flachses, der Nessel, der Zwiebeln, der 
Beeren, der Fichten- und Birkenrinde, des Laubfalls) und nach den 
Haus- und Jagdtieren (Monate der Fische, des Syrok, des Lachses u. a., 
der Renntiere, Hirsche, Schafe, Pferde, die Jagdmonate der Seerobben, 
des Seelöwen u. a., die Monate der Vögel: der Krähen, der Seeraben, der 
‚Enten, der Meise, des Taucherhuhns usf.. Die Bezeichnung der 
Monate nach Ordnungszahlen ist selten, nur bei den Amurtungusen 
werden der 6. bis 10. Monat und bei den Jakuten der 5. bis 10. Monat 
durch die Nummer angegeben. Merkwürdig ist die Monatsbenennung 
bei den ochotskischen Tungusen: sieben Monate werden nach Gelenken 
des menschlichen Körpers benannt, und zwar der 5. bis 8. Monat nach den 
Gelenken der linken Seite in aufsteigender Reihe, und der 9. bis 11. 
nach Gelenken der rechten Seite in absteigender Weise. Als Illustration 
zu den Monatsbenennungen folgen hier die Monatsnamen der Jenissei- 
Ostjaken, Jenissei-Tataren, Burjäten und Jakuten: 


Jenissei-Ostjaken. Jenissei-Tataren. Burjäten. Jakuten. 
1. Sommermonat 1. Der mildeM. 1. Die Bäche frieren 1. Laich-M. 
2er 2. Kleine Kälte 2. Wintervorrat 2. Fichtenrinde-M. 
3. Die Enten mausern 3. Große Kälte 3. Reh-M. 3. Gras-M. 
4. Die Quackerente 4. Bunter Monat 4. Hirsch-M. 4. Heugabel-M. od. 
mausert derIV.M. 
5. Fang des Njelma 5. Heftige Kälte 9. Schaf-M. 5. Der V.M. 


6. Die Weide verliert 6.DieSonnegeht 6. Das Eis bricht 6. Der VI.M. 
das Laub hoch 
7. Wintermonat 7. Die Vögelfliegen 7. Frühlings-M. u. Der-ULI>M. 
aus 
8. Die Erde beginnt 8. DieTagenehmen 8. Gras-M. 8. Der VII. M. 


zu frieren zu 
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Jenissei-Ostjaken. Jenissei-Tataren. Burjäten. Jakuten. 
9. Renntierbrunst 9. Derrote Monat 9. Zwiebel-M. 9. Der IX.M. 
10 a Kälte- 10.? 10 Milch-M. 10. Der X.M. 
11. Großer J monat 11. Birkenrinde-M. 11. Melk-M. 11. Die Füllen wer- 
den abgewöhnt 
12. Adlermonat 12. Grasmonat 12. Nachgras-M. 12. Das Eis bricht 


13. DasEichhorn kommt 13. Erntemonat 13. Reif-M. 
aus dem Neste 


Die Zeit des Jahresanfangs läßt sich nur zum Teil bestimmen 
und unterliegt einer erheblichen Unsicherheit. Die Monate erscheinen 
nach Halbjahren überliefert und gehen bald vom Sommerhalbjahre, 
auf welches 4—5 Monate gerechnet werden, bald vom Winterhalbjahre 
aus, welches 7—8 Monate umfaßt. Die Westgruppe mit dem 13monat- 
lichen Jahr würde das Jahr überwiegend mit dem Sommer (etwa Mai) 
anfangen, nur die Jenissei-Tataren und Burjäten hätten Herbstanfang 
(Septemberbeginn), in der Ostgruppe kämen ebenfalls beide Arten von 
Jahresanfang vor. 


Etwas bessere Nachrichten über die Zeitteilung besitzen wir dank 
der Erforschung der Amurländer durch Schrenc«. Dieselben beziehen 
sich auf die Stämme der Giljaken (am unteren Amur, an der Küste 
des ochotskischen Meers und auf der Nordhälfte von Sachalin), der 
Oltscha (Mangunen, südlich von den Giljaken, am Amur) und der 
Golde (südlich von den Oltscha, bis zur Sungari-Mündung). Auch 
diese Völker haben wenige und unbestimmte Zeitbegrifie Bei den 
Giljaken werden die Hauptzeiten des Tages, und zwar muw —= Tag, 
urk = Nacht, tyt —= Morgen, padf = Abend unterschieden und einige 
Zwischenzeiten durch Wörter, die sich auf den Sonnenstand beziehen, 
ausgedrückt. Zählungen oder Benennungen für die Monatstage oder 
für kleinere Intervalle existieren nicht, dagegen wird die Zwischenzeit 
von mehreren Tagen durch das Zählen der Nächte, die dazwischen 
liegen, angegeben. Eine ungefähre Kenntnis der Länge des Mond- 
monats scheint vorhanden zu sein, es sind auch Bezeichnungen für 
die Phasen des Mondes gebräuchlich. Die Aufeinanderfolge der 
Monate (long bei den Giljaken, bie bei den Oltscha und Golde) in 
der nachstehenden Zusammenstellung ist noch nicht ganz sicher. Die 
Monate im Innern und an der Ostküste von Sachalin differieren etwas 
gegen die an Sachalins Westküste und im Amurgebiete gebräuchlichen: 


Giljaken. Oltscha u. Golde 
1. tscham-long 1. potkianko 
2. karr-long | 2. ngwiren 
3. tschrad-long 3. ttschia 


4. arkail-long 4. gusse 
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Giljaken. Öltscha u. Golde. 


. walten-tengi-long 5. agdsema 
(od. kopengwa-l. und 6. naudsema 
7 
8 


Ort 


kittägtsch-l.) . chu-bie 
6. tengi-wota-long . chiela 


(od. pota-long) . 9. niungun-bie (d.i. der VI. Mond) 
7. matschn-tschrar-long. 10. nadan-bie (der VII. Mond) 
8. Iygi-wota-long 11. dschakfun-bie (der VIII. Mond) 
(od. pihja-tschrar-l, 12. chwun-bie (der IX. Mond) 
9. ngarwi-long 13. dschoan-bie (der X. Mond) 


(od. tschitsch-ngar-I.) 
10. oni-lami-long 

(od. pottschawo-l.) 
11. tlo-long 
12. any-long 


Welcher Monat den Anfangsmonat des Jahres bildet, kann nicht mit 
Bestimmtheit gesagt werden. Der 12. anj-long bei den Giljaken heißt 
„Jahresmonat“, kann möglicherweise der letzte des Jahres sein, kann 
aber auch nur den Abschluß eines Halbjahrs vorstellen; tscham-long 
deutet auf Vögel (Adler?), die Monate 6 und 8 können auf die Zeit 
des Lachsfanges (Herbst) Beziehung haben. Bei den Oltscha und 
Golde fängt das Jahr wahrscheinlich mit dieser letzteren Zeit, Sep- 
tember-Oktober, an, wenn der Lachsfang im Amur beginnt; hiermit 
würde die Folge der Monate ngwiren und itschia stimmen, welche 
kalte Monate sind, und die Folge der weiteren drei (4, 5, 6), während 
welcher das Eis wieder bricht. — Jahreszeiten unterscheiden diese 
Stämme nur zwei, Winter und Sommer; auf den ersteren werden 
7 Monate, auf den letzteren 5 gerechnet; Ausdrücke für Herbst und 
Frühling werden (den schnellen Übergangszeiten des Klimas ent- 
sprechend) selten erwähnt. 

Von einem Einflusse des benachbarten chinesischen Kulturreiches 
auf die Zeitrechnung der südsibirischen Stämme kann, wie man sieht, 
kaum die Rede sein; jedoch wäre der Ursprung der Monatsnamen 
bei den Oltscha und Golde aus dem Mandschu möglich. Auf der 
Insel Formosa sollen sich die Ureinwohner (Tschin-huan), obwohl 
sie von einer zivilisierten chinesischen Bevölkerung umgeben sind und. 
obgleich die Insel schon seit nahezu 5 Jahrhunderten China untersteht, 
noch fast ganz ohne Zeitbegriffe befinden. 

Wir kehren nun zu der Zeitrechnung auf den südostasia- 
tischen Inseln zurück, die wir in $ 121 des I. Bandes mit Java, 
Bali, Timor verlassen haben. Es wurde dort bemerkt, daß die Be- 
wohner des Tenggergebirges auf Java und die Baliinsulaner zwölf 
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Monate zählen, deren beide letzten abweichend von den zehn anderen 
benannt werden (auch die Batta Sumatras haben für den 11. und 
12. Monat besondere Worte, während die ersten 10 wie bei den 
Tengger und Bali durch Ordnungszahlen angegeben werden). Wegen 
dieses Umstandes wurde die Frage notiert (I 425), ob das altjavanische 
Jahr, von welchem die eben genannten anderen Jahre ausgegangen 
sind, nicht ursprünglich nur 10 Monate gehabt hat. Da man auch 
für Polynesien ein ehemaliges 1Omonatliches Jahr vermutet hat, so 
soll hier die Erklärung von J. Branpes Platz finden, wie die ab- 
weichende Bezeichnung des 11. und 12. Monats und damit die Voraus- 
setzung eines 1Omonatlichen Jahres hat zustande kommen können. Das 
altjavanische Landbaujahr zerfällt in 12 ungleich lange Abschnitte, 
mangsa, deren Namen sind (vgl. 1421): kasa, karo, katıga, kapat, 
kalıma, kanem, kapitu, kawolu, kasanga, kasapula, desta, sada. 
Die Namen 1—10 sind die javanischen Ordnungszahlen; die letzten 
beiden, desta, sada entsprechen den Sanskritnamen Jyeshtha und 
Äshädha (vgl. 1339). Die ursprünglichen Namen für diese letzten 
beiden, welche also dem 11. und 12. mangsa zukommen, waren hapit 
lemah resp. hapit kayu, sie sollen bis ins 11. Jahrh. n. Chr. zurück- 
reichen. Die Zeitgrenzen der mangsa werden in den alten mangsa- 
Kalendern durch die Stellungen des „Pflugs“ d.i. des Gürtels des 
Orion und der Karatika (= krittikaä, Plejaden) angegeben, da diese 
die Zeiten gewisser Phasen der landwirtschaftlichen Tätigkeit be- 
zeichnen. Das Jahr fängt an, d.h. der 1. mangsa, nämlich kasa 
beginnt, wenn der Orion, nachdem er unsichtbar gewesen, wieder 
kurz vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel zum Vorschein kommt; 
dann ist es Zeit zum Anbau der zweiten Saat. Da die Periode der 
Unsichtbarkeit des Orion in den Mai und Juni fällt, also etwa 2 Monate 
dauert, trifft kasa auf den Juli. Der 3. mangsa, katiga,. fällt 
September, um diese Zeit kulminiert Orion schon in den Morgen- 
stunden; in dem späteren kalima (November) steht Orion bei Sonnen- 
aufgang bereits am Westhorizont; im kapitu (Januar) sieht man ihn 
wieder am Osthorizont, aber bei Sonnenuntergang; er bleibt dann noch 
sichtbar bis zum kasapula (April. In dieser ganzen Periode der 


1) Für die Breite von Java und 1200 n. Chr. sind etwa folgende Sichtbarkeits- 
verhältnisse des Orion in Rechnung zu ziehen: Im Juli geht Orion gegen 4h morg. 
auf, im August, September, Oktober rückt sein Aufgang weiter in die Nacht 
zurück, im Oktober geht er schon 10k abends auf. Die Wintermonate sind für 
die Sichtbarkeit am günstigsten, im November, Dezember, Januar bleibt Orion die 
ganze Nacht sichtbar. Später, im Februar, März, April, Mai geht er immer früher 
am Tage auf und bleibt im April noch bis 10h abends sichtbar. Im Mai und 
Juni geht er fast mit der Sonne auf und unter und ist kaum sichtbar. Die Auf- 
und Untergangszeiten der Sonne liegen für Java zwischen 61/,—53/,h morgens resp. 
abends. Die Plejaden gehen ungefähr 2 Stunden vor dem Orion auf und unter. 
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ersten zehn mangsa, d. h. vom Juli bis April werden die Felder be- 
wirtschaftet, die Ernte der 2. Saat fällt auf kapat (Oktober), der 
ersten auf kasapula (April). Mit dem Schluß der Reisernte, wenn 
die Regenzeit vorüber ist (Mai—Juni), fängt die tote Zeit an, in 
welcher die Feldarbeit stille steht. Sie trifft also auf hapit lemah 
und hapit kayu d. h. auf die mangsa 11 und 12; während derselben 
ist Orion unsichtbar. Für das mangsa-Jahr, das Jahr der Feldarbeiter 
und Gärtner, kamen also eigentlich nur die ersten 10 mangsa in Be- 
tracht; man rechnete im Landanbau somit nur mit 10 Monaten und 
betrachtete die tote Zeit (di-apıt = die eingeschlossene Zeit), welche 
durch Abwesenheit des Pfluggestirns angezeigt wurde, etwa 13 Markt- 
wochen, nur als eine Ergänzung, um mit dem Wiederauftauchen des 
letzteren wieder das Jahr beginnen zu können. Mit dem Eindringen 
der indischen Kolonisation wurde es üblich, 12 Monate zu zählen, und 
man benannte daher die nicht mitgezählten beiden letzten mangsa mit 
Sanskritnamen. 

Auf Java wurden ehemals die Anfangszeiten der mangsa, wie 
I 420 bemerkt ist, mittels eines primitiven Gnomons bestimmt. Man 
stellte einen Stab senkrecht auf eine horizontale Fläche und gab aus 
den mit den Jahreszeiten wechselnden Längen des Schattens die An- 
fangszeit der mamgsa an. Die Kindjin Dajak in Zentral-Borneo 
(unter 2!/,° n. Br.) bedienen sich der Schattenlänge zur Bestimmung 
der mangsa jetzt noch. Vor jedem Kampong befindet sich ein solcher 
Gnomon, und zwar ein mit Einkerbungen versehener Stock (tong) auf- 
gestellt. Die Länge des fong ist ungefähr jener gleich, die bei einem - 
Manne von Daumen zu Daumen bei ausgestreckten Armen gemessen 
wird. Um den senkrecht gestellten Zong zieht man einen Kreis, so 
daß dessen Halbmesser dem längsten Schatten gleichkommt; den 
einzelnen Schattenlängen der 12 mangsa entsprechen die Einkerbungen 
an dem Stabe, indem man die ersteren durch die vom Schultergelenk 
bis zu einzelnen Gelenken des Armes gerechneten Längen ausdrückt. 
Die mangsa haben besondere Namen; der erste beginnt, wenn die 
Schattenlänge gleich Null, der zweite (batak turing), wenn die Schatten- 
länge dem halben Oberarm gleichkommt, der dritte (batak salap), wenn 
der Schatten zwei Drittel des Oberarms erreicht usf. Die Länge des 
Jahres kommt auf diese Weise einem rohen Sonnenjahre ziemlich 
nahe. Die Dajak besitzen auch Ausdrücke, welche die Tageszeit 
bezeichnen, wie bulua dau — Mittag, matendau mending — Mitter- 
nacht; der Mond heißt bulan, der Vollmond kamat (EnGELHARD). — 
Bei anderen Dajak-Stämmen Borneos, besonders bei einigen, welche 
Reisbau betreiben, erreicht die Jahrform kaum die eines in sich ab- 
geschlossenen Naturjahrs, da hauptsächlich nur mit den Hauptzeiten 


der Reiskultur gerechnet wird; so unterscheiden die Bahau acht 
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Perioden für die Arbeiten auf den Reisfeldern, von denen die längste 
Periode, etwa 5 Mondumläufe, auf die Reifezeit des Reis gerechnet 
werden. Einen kalendarisch bestimmten Zeitpunkt hat man nur für 
den Beginn der Saat, das tugal (Saatiest). Die Priester der Stämme 
am Mahakam-Flusse, sowie auch diejenigen anderer Bezirke geben 
die Zeit des Saatfestes dadurch an, daß sie den Tag abwarten, an 
welchem die Sonne an einem bestimmten Punkte des Horizontes unter- 
geht, den sie aus der Tradition ihrer Vorfahren kennen. Um diesen 
Punkt immer leicht zu finden, stellen sie zwei Steine so hintereinander 
auf, daß die Gesichtslinie über dieselben nach jenem Sonnenuntergangs- 
punkte zeigt, der den Beginn der Saatzeit angibt; andere benützen 
gewisse Berggipfel oder örtliche Zeichen zu diesem Zwecke Ein 
zweites Fest, das damgei, leitet den Beginn des neuen Reisjahres ein 
und fällt auf das Ende der Ernte, in den Juni; das Zugal findet im 
September oder Oktober statt. Beide Feste sind mehrtägig und werden, 
wenn sie infolge von Mißernten nicht etwa ausfallen, ziemlich regel- 
mäßig gefeiert (NısuwenHutss). Die Monate Juli und August, von der 
Ernte bis zum Wiederbeginn der Feldbewirtschaftung, scheinen als 
tote Zeit in der Jahresrechnung ebensowenig berücksichtigt zu werden, 
wie früher auf Java der Mai und Juni. 
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Anschließend an die Bemerkungen über die Zeitrechnung auf den 
melanesischen Inseln (I 431), speziell Motu (Banksinseln), sollen hier 
noch einige Ergänzungen über das Jahr auf den Fidschi- und Salomons- 
inseln Platz finden. Auf Fidschi sind nach Haur zwei Halbjahre 
zu unterscheiden, deren Monate mehrfach untereinander gekoppelt sind, 
z. B. der kleine Blütemonat des Rohrs — der große Blütemonat; der 
Monat der wenigen — der Monat der vielen Fische; der Monat der 
wenigen — der Monat der vielen Palolo-Würmer; die Namen der 
Monate Juni, Juli, August beziehen sich auf den Anbau der Yams- 
wurzel. Ähnlich beschreiben Wiırvıams und Carverr das Jahr der 
Fidschi-Insulaner; nach ihnen werden die Monate auch nach dem 
meteorologischen Charakter zusammengefaßt: „Mond der Nässe“ 
— Febr. — April, „kühler Mond“ — Juni—Juli, „Mond des Anpflanzens“ 
— Mai—September. — Die Bewohner der Shortland-Inseln sowie des 
Neu-Georgien-Archipels (beides Teile der Salomonsinseln) vermögen nach 
Rısge die Wiederkehr des Jahres nur ungefähr nach der Bomboro- 
Zeit, d.i. der Zeit der Reife der Kanariennüsse zu schätzen. Die 
sonstige Teilung des Jahres wird nach der Zahl der erschienenen neuen 
Monde ungefähr vorgenommen, ist aber ganz unentwickelt; das 
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Erscheinen der Mondsichel wird freudig begrüßt. Größere Zeiträume 
werden durch die Erinnerung an verheerende Stürme, Erdbeben u. dgl. 
angegeben; Tageseinteilung, Jahresabschnitte usw. sind unbekannt. 


Obwohl der Wechsel der Monsune auf den Salomonsinseln nicht 
scharf ausgeprägt ist, rechnen die Bewohner der benachbarten Inseln 
den Jahresanfang nach diesen Winden. So die Einwohner von Nitendi 
(St. Cruz) und Neu-Guinea, wo das Jahr (nach Diızuox) auf der 
ersteren Insel mit dem Eintritte des Ostmonsuns, auf Neu-Guinea mit 
dem Westmonsun begonnen wird, oder vielmehr Anfang Oktober, in 
welcher Zeit auch die Trepang- und Schildkröten-Fischerei anfängt. 
Jedes Halbjahr (die Bezeichnungen dafür sind auf beiden Inseln 
einander ähnlich) zerfällt in 6 Monate, entsprechend den Monsunen, 
die Zeit des Umsetzens des Windes ist die „große Ebbe“. — Auf den 
Marianen, Karolinen und Marshallinseln rechnete man 
nach den Berichten der älteren Seefahrer (Lurkf, FrErYcmET, Le Gogıen, 
CHanısso) die Jahre nach dem Aufgange gewisser Sternbilder (besonders 
die Karoliner und Marshallinsulaner sollen früher tüchtige Schiffer 
gewesen sein) und teilte das Jahr nach dem Monde (auf den Marianen 
sollen auf einigen Inseln 12, auf anderen 13 Monate gerechnet worden 
sein). Die Tage wurden nach Nächten gezählt, indem man für jede 
Nacht in eine Schnur einen Knoten machte (Le Gosıen), auf den 
Palaosinseln (westliche Karolinen) zählte man allgemein nach solchen 
Knotenschnüren (Kratze). Die Karoliner benannten die Tage auch 
mit Namen und kannten eine ungefähre Einteilung des Tages in Unter- 
abteilungen. — Auf Tahiti (Gesellschaftsinseln) scheint das Jahr 
ehemals (nach Forster und Eruıs) ziemlich ausgebildet gewesen zu 
sein. Man hätte dort 13 Monate gehabt, jeder mit dem Neumonde 
anlangend (malama-matte); der letzte ist vielleicht öfter vernachlässigt 
worden, um die ungefähre Übereinstimmung mit den Jahreszeiten zu 
wahren. Sowohl die Monate als auch die Monatstage hatten eigene 
Namen; der Tag wurde in 6 Teile, die Nacht in ebenfalls 6 Teile 
(also System der Doppelstunden!) geteilt. Der Jahresbeginn war 
nach Forster der März, nach Eurıs der Dezember oder Mai (Viertel- 
jahrsrechnung?) — Für die Bewohner der Samoainseln (Upolu 
und Sawaii) bildete von altersher das Erscheinen des Palolowurms 
(das auch auf Fidschi und einigen melanesischen Inseln zur 
Charakterisierung bestimmter Jahresabschnitte gebraucht wird) den 
Beginn eines neuen Jahres. Dieses das Meer bewohnende Tier? erscheint 
regelmäßig (auf Upolu) mit Eintritt des letzten Mondviertels bei 


1) Namen der Monate, Monatstage und Tagesteile bei Forster, S. 439. 440. 
2) Uber den Palolowurm s. bes. Krämer, Bd. II. S. 399—404. 
g%* 
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Beginn des Sommers (Okt./Nov.) oder bei Beginn des Herbstes (auf 
Sawaii). Die 12 Monate sind nach Turner und Bürnow folgende: 


1. palolo (Okt./Nov.) Ende des Fischens; gewöhnlicher Name 
taumafa mua — zum erstenmal Überfluß an allem. 

2. tutaumafa (Nov.[Dez.) — es. ist noch Überfluß (die Ernte ist 
noch nicht beendigt). 

3. utuvamua (Dez./Jan.) = es ist ununterbrochen (neuer Ertrag 
ist nicht hinzugekommen). 

4. tu utwa (Jan./Febr.) = noch immer ununterbrochen. 

5. fa’afu (Febr./März) = das Kraut des Yams wird trocken (die 
Wurzel ist reif). 

6. lo (März/April) = der Stab zum Ernten der Brotfrucht (wird 

' in Tätigkeit gesetzt). 

7. aununu (April/Mai) = Bearbeitung der Pfeilwurzel zu Stärke. 

8. oloamanu (Mai/Juni) = der Käfig der Vögel (Einfangen der 
wilden Tauben). 

9. palolomua (Juni/Juli) — erstes Palolofischen. 

10. tupalolo (palolo moli) (Juli/Aug.) = letztes Palolofischen. 

11. mulifa (Aug./Sept.) = der Bananenstengel (Bananenernte). 

12. lotuaga (Sept./Okt.) = der lo wird in Ruhe gestellt (die Brot- 
fruchternte ist zu Ende). 


Die Monatsnamen sind unter den Eingeborenen nur mehr wenig be- 
kannt; früher besaßen sie die Kenntnis verschiedener Sternbilder, 
wußten den Anfang ihres Jahres zu bestimmen und waren gewandte 
Schiffer. Die Samoaner rechnen nach 2 Halbjahren (faw), jedes zer- 
fällt in 6 masına (Monde). Nach Krämer scheint, wie vielfach in 
Polynesien, nach Nächten gezählt zu werden; die Nächte um und nach 
dem Vollmond (masına ‘atoa) haben nämlich besondere Namen, die 
Nächte zur Neumondszeit werden nicht alle benannt. — Das Jahr der 
Neuseeländer beschreiben die früheren Reisenden nicht überein- 
stimmend. THomson gibt diesem Jahre 13 Monate, DiEFFENBACH eben- 
falls, indem er den 10. Monat zweimal zählt; Tayror Kennt nur 
12 Monate: es sind Mondmonate zu 28 oder 29 Nächten und führen 
Namen, die auf die Phase und den Stand des Mondes bezug haben. 
Da er auch angibt, daß man sich beim Anfangen des Jahres nach dem 
Sichtbarwerden einzelner Sternbilder richtete und bei den Monaten 
auch auf das Blühen der Kulturpflanzen , Reifen der Früchte usw. 
acht gab, um mit den Jahreszeiten in einiger Übereinstimmung zu 
bleiben, so scheint der 13. Monat des neuseeländischen Mondjahrs 
wahrscheinlich ein empirisch gehandhabter Schaltmonat gewesen zu 
sein. Die Ausführungen von ScHirren über ein 10 monatliches Jahr 
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der Maori beruhen, wie hier noch bemerkt werden soll, nur auf 
gewissen Spekulationen über die Zahlen 10 und 7, denen SCHIRREN 
aus dem Mauimythus eine besondere Bedeutung abzugewinnen gesucht 
hat. Nach Tayror wurde der Monat in 3 Dekaden geteilt; man 
unterschied 4 Jahreszeiten, der Stern matarıkı zeigte den Winter, 
der Stern rehua den Sommer an. Das Jahr begann im Mai oder 
im Juni. 


Auffällig ist in Polynesien die Zählung der Tage nach Nächten. 
Bei den Neuseeländern war diese Zählung, wie eben bemerkt, üblich: 
sie hatten für die Nächte des Monats eigene Namen; ferner haben 
wir dieselbe Zählung nach Nächten (s. oben S. 131.) auf Samoa, den Karo- 
linen, Marianen, Palaos angetroffen. Sie scheint aber auch ehedem auf 
Fidschi und Tahiti gegolten zu haben (Eruis) und war auch auf 
Neu-Guinea und den östlichen Sundainseln (Celebes, Java) zum Teil 
üblich, sicher auch auf Java. Dieser Gebrauch weist deutlich auf die 
allgemeine Anwendung des Mondjahrs in Südostasien und Australien 
hin. Diese Zählung nach Nächten werden wir, wie vorbemerkt 
werden soll, so ziemlich bei allen Naturvölkern Nordamerikas wieder- 
finden. 


Die Zeitrechnung der Eingeborenen des australischen Kontinents 
ist meist eine primitive Die Stämme in Südaustralien schätzen den 
Umfang des Jahres nach dem Wechsel der trockenen und nassen 
Jahreszeit, die kleineren Zeiträume nach der Zahl der verfließenden 
Mondviertel, die Tageszeit nach dem Stande der Sonne. Weder diese, 
noch die Stämme in Zentral-Australien, noch die an der Westküste 
des Golfs von Carpentaria haben Namen für Monate; die letzteren 
beiden rechnen das Jahr nach der nassen und trockenen Jahreszeit, 
nach dem Erscheinen von Früchten u. dgl. Über die Leute am Port 
Darwin und von Carpentaria wird gemeldet, daß sie nach Nächten 
(Schlafen) und nach Mondphasen zählen. 
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Das alte Jahr auf Madagaskar war ein Mondjahr von 
12 Monaten zu je 28 Tagen; weitere 18 Tage wurden so über 
das Jahr verteilt, daß man den Monat mit dem Neumonde an- 
fangen konnte. Die Namen der Monate sind verschieden, die einen 
arabischen, die anderen Bantu- und Sanskrit- (indischen) Namen ent- 
lehnt. Die ersteren kommen mit den arabischen Zodiakalbezeichnungen 
(s. diese I 78) überein: 
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1. a’lahama’dı 5. a’lahasa’tı 9. a’lakau’si 
2. adau’ru 6. a’sumbu’la 10. a’dyya’di 
3. adızua’za 7. a’dımiza’na 11. ada’lı 

4. asu’ruta’nı 8. a’lakara’bu 12. @lIuhuftst 


Die Wochentagnamen verraten noch unmittelbare arabische 
Abkunft: 


zuma’ Freitag [arab. el dschuma, s. I S. 257] 
a’sabu’tsi Sonnabend | „ elsabt |] 
a’laha’di Sonntag | „ elahad |] 
alatsınar'ni Montag | „ elithnain | 
tala’ta Dienstag [| „ elthulatha] 
a’larubi’a Mittwoch | „ elarbiä : ] 
alakamı'sı Donnerstag | „ elkhamis | 


Es sind auch Jahresperioden (zu 7 Jahren) in Gebrauch, in 
welchen die Jahre die Bezeichnungen Sonntag-Jahr, Montag-Jahr usw. 
führen. Das Jahr 1836 war ein Mittwoch-Jahr. Das alte made- 
gassische Mondjahr scheint notdürftig als Naturjahr ausgeglichen 
worden zu sein; in einigen Teilen Madagaskars ist jetzt das mo- 
hammedanische Jahr angenommen; der Monat a’lahama’dı entspricht 
dem Schawwält). 

Die Suaheli stehen mit ihrem Jahre ganz unter arabischem 
Einflusse, gebrauchen jedoch neben dem mohammedanischen Mondjahre 
beim Feldbau und der Schiffahrt noch das dschelalische Sonnenjahr 
. (1 300). Sie feiern sehr streng das Ramasan-Fest und das große 
Bairam, außerdem ein Fest der Jahreswende (koya mwaka) an den 
letzten beiden Tagen des Jahres. Die Wochentag- und Monatsnamen 
werden mit Hilfe der Ordnungszahlen (a pili —= der zweite, a tatu 
— der dritte usw.) gebildet: 


Wochentage: Monatsnamen: 
djuma oder eldjuma mfunguo 
„.  sıku ya eldjuma Freitag most sıtta 
djuma ya mosı oder a mosı Sonnabend pilh saba 
djuma ya ph „ a pii Sonntag tatu name 
 djuma ya tatu „ a tatuw Montag nne tisa 
djuma ya nne „ a nme Dienstag tamo kumı 
djuma ya tano „ a tano Mittwoch mlısho 
alkhamisi [arab. el khamis| Donnerstag ramazani 


1) Näheres bei G. Ferranp, Note sur le calendrier malgache et le Fandruana 
(Revue des Etudes ethnogr. et sociol. 1908). 
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Der erste dieser Monate entspricht dem arabischen Schawwäl, der 
vorletzte dem Schabän, der letzte dem Ramadän. Betreiis der Wochen- 
tage ist zu bemerken, daß dyjuma auch „Woche“ heißt (djuma moja 
— eine Woche, djuma mbili = zwei Wochen usw.) und daß auch die 
julianischen Monatsnamen Verbreitung finden (yanuarı, februart, 
maris, aprıli usw.). Das Jahr (mwaka, sene) faßt 6 oder 7 Haupt- 
zeiten: 

kaskazi, musimi (heiße Zeit, Dezbr. bis Febr.) 
tanga mbilv (März) 

masıka (Regenzeit, April/Mai) 

kusı (Monsunzeit) 

kipupwe (kalte Zeit, Juli/August) 

demanı (Septbr. bis Novbr.) 

mvua (kleine Regenzeit, im Oktober). 


Der Tag (siku) hat 24 Stunden und wird (mohammedanisch) mit 
Sonnenuntergang begonnen; die Tagesstunden (saa) werden von da ab 
mittels der Ordnungs- oder Grundzahlen gezählt: saa ya kwanza resp. 
-saa moja ya usiku — in der ersten Stunde, oder die erste [Abend-| 
Stunde. (C. VELTEN). 

In Nordostafrika, bei den Galla, Somäl und Danäkil scheint 
keinerlei Beziehung der Zeitrechnung zum Mondjahr vorhanden zu 
sein, obwohl bei allen drei Völkerschaften besondere Bezeichnungen 
für die Mondphasen existieren. Sie behelfen sich mit der rohen 
Kenntnis eines Naturjahrs, dessen Anfang sie mittels der Auf- und 
Untergänge der Sterne und aus der Beobachtung der Jahreszeiten 
bestimmen. Die Somäl und Danäkil rechnen längere Zeitintervalle 
nach der Zahl der Regenzeiten. Eine Ära besitzen die Nordost- 
afrikaner nicht. Die Galla feiern alle 8 Jahre ein Fest, bei welchem 
die Leiter der freien Gallastämme gewählt werden; dieses Fest (dutta) 
ersetzt notdürftie eine Ära. Eine große Periode von butta heißt gada 
(oder sassada). Das Alter der Kinder z. B. wird nach dem Jahre der 
gada-butta angegeben. Bemerkenswert ist, daß die Somäl und Danäkil 
sich betreffs der Feste ganz an die des mohammedanischen Kalenders 
halten, die Festvorschriften aber nur lau befolgen, und daß die Galla 
südlich von Schoa die christlichen Feste der Abessynier benützen, 
besonders das Masqual- oder Kreuzauffindungsfest feiern. Zeiträume 
von 7 Tagen, Monaten oder Jahren heißen die Danäkil malegano, 
zeitrechnerisch scheint aber dieser Periode keine Bedeutung zuzu- 
kommen (die Siebenzahl ist heilig). (Pu. PAULITSCHKE.) 

Die nördlichen Somali (Afrika und Südarabien) lehnen sich mit 
ihren Zeitbenennungen schon stark an die mohammedanischen an, wie 
man aus den Namen ihrer Wochentage (mälmihr aydmada) ersieht: 


136 IX. Kapitel. Zeitrechnung der Naturvölker. 


jima, jüma Freitag, sabti-di Sonnabend, ahäd-di Sonntag, ismin, itnin-ti 
Montag, saläsa-dı, tulüd-di Dienstag, arbaa-dı Mittwoch, hamis-ti 
Donnerstag (vgl. die vorher S. 134 angeführten arabischen Namen). 
Die Namen der Monate (bil-o) verraten mehr selbständige Bildung: 


1. däg-o, däga-dı, (dägo = Geschenk'!; in diesem Monat sollen keine 
Raubzüge unternommen werden, er ist vielmehr für Almosen u. dgl. 
bestimmt. 

. bil düra höre (säfar-ki); düra — Ausfluß (in diesem und dem 
3. Monat fließen die angeschnittenen Weihrauchbäume); höre 
= erster. | 

3. bil düra dämbe; dämbe —= zweiter (Ausflußmonat). 

4. rädjal höre | höre — erster 

5. rädjal däha däha — mittlerer | rädjal (2) 

6 

7 


ID 


. raädjal dambe ) dämbe — letzter 
. sabbüh-di,; arabische Bezeichnung, hergenommen von den Schlach- 
tungen am Berge Arafat bei Mekka. 
8. wä-biris-ki — Zeit der Ernte. 
. 9. sön-gäd-di 
10 en son — Fasten; Fastenhaltung resp. Fastenlösung. 
11. sidatäl, sidatäsı (?) 
12. ‘aräf-o, ‘arafa-di,; ‘arafo ist dem arabischen ‘arafat entlehnt 
(der Pilgermonat nach Mekka). 


Der erste der genannten Monate entspricht dem Moharrem, der letzte 
dem Dhul-hiddsche. Das Jahr (sanäd-diı) hat 4 Hauptzeiten: gü-gi 
(Regenzeit), haga-gi (heiße Zeit), dahän-to (kühle Zeit), Jelal-ki 
(trockene Zeit). 

Für ganz Nordafrika gilt das mohammedanische Jahr. Sein 
Einfluß reicht bis tief in den Sudän und nach Bornu. Die Monats- 
namen in der Bornusprache (Kanuri) sind korrumpierte arabische 
Namen (vgl. I 253); es sind nach S. W. KorLze, vom Moharrem an- 
fangend, folgende: 


märam radsab 

säfer saban 

lafeloual armalan 

lafelayer soual 

wotsimada-loual kide 
wotsimada-layer atsı [= ‚Dhul-hiddsche] 


1) Die Bedeutung der Namen nach einer Mitteilung von H. Hofrat L. Reınıscn. 
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Bei den Nachbarvölkern des Bornustaates herrschen ebenfalls stark 


an die arabischen Monatsnamen anklingende Bezeichnungen der Monate 
vor, doch treten auch selbständige Namen, wie bei den Fulde und 
Songai (Agades und mittlerer Niger), Maba (Baghirmi) und nament- 
lich bei den Haussa auf!. Für die letztere, einen großen Teil des 
Sudäns umfassende Sprache, die Haussa-Sprache, führe ich die Monats- 
namen an, welche MuHAMmMmED BescHir angibt’, mit den Erklärungen 
von J. Lippert und Varianten bei A. Mischrich (Haussa für Kano 
und Sokoto): 


12 


er) 


wota-n wäs-n wuta sine wota-n tshika-n Sekara —= Monat des 
Spielens mit dem Feuer d. i. Monat der Vollendung des Jahres 
[Nach Mischuich wird im ersten Monat Moharrem das wauwo- 
oder Fackelspiel gefeiert; betreffs der anderen Bezeichnung 
„Vollendung des Jahres“ vermutet Lippert, daß bei den Haussa 
vielleicht erst das Äschüra-Fest (10. Moharr.) das Jahr einleitet] 
— Moharrem. 


. wota bakı — schwarzer Monat d.i. Unglücksmonat; wota-n-ganı 


|MiscauicH: Monat des gäni-Spiels] = Safar. 


. wota-n ar-rabı rabı |MiscHLich: wota-n-takutiha oder takutufa, 


nach einem Spiele benannt] = Rebi el awwel. 


. wota-n tago-n farı —= Monat des ersten Zwillings, d. h. des 


älteren Kindes eines Zwillingpaares [MiscHhLich: ware-ware-n- 
farın, nach dem Namen eines Vogels genannt] — Kebt el äkhır. 


. wota-n tagoi na-biu = Monat des zweiten Zwillings [MiscaricH: 


ware-ware-n-biul = Dschumada 1. 


. wota-n gambo — Monat des auf ein Zwillingspaar folgenden 


Kindes [MiscaLich: ware-ware-n-uku]l = Dschumada 11. 


. wota-n azumi-n tofofi = Fastenmonat der alten Leute [MiscH- 


Lich: tsöfafil = Kedscheb. 


. wota-n yayı-n zana — ? |MiscHLicHh: wota-n sharua-n-tsöfaft 


— Monat des Wassertrinkens der alten Leute] = Schabän. 


. wota-n azumi-n duka garı —= Monat des Fastens der ganzen 


Stadt = Ramadan. 


. wota-n sala karama — Monat des kleinen Festes (MischLick: 


Kl. Sallafestes) = Schawwäl. 


. wota-n gani = ? |M.: wota-n bawa-n-sallölt = Monat der Sklaven 


der Sallafeste] = Dhul-kade. 


1) Vgl. die Sammlung der Monatsnamen von Heınr. BARTH, Sammlung u. 


Bearbeitung zentralafrik. Vokabularien, 3. Teil, 1866, S. 154. 


2) Mitteilungen des Semin. f. orient. Spr. 2. Berlin, 3. Bd., 1900, S. 200. 


Die Haussa-Monatsnamen bei BARTH weichen gegen diese Namen verschiedentlich ab. 
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12. wota-n sala baba — Monat des großen (Salla-)Festes!. [M.: wota-n- 
baba-n-salla,; wota-n lavya, Monat des Lammschlachtens] = Dhul- 
hiddsche. 


Die Wochentage sind in den Ländern südlich und westlich des 
Tsad, in Bornu, Haussa usw. immer noch nach den arabischen be- 
nannt, ein kulturgeschichtliches Zeugnis dafür, wie weit der Einfluß 
des Mohammedanismus reicht. Es seien hier nur die Wochentagnamen 
im Haussa, Kanuri (Bornu) und Teda (Kanem) von Freitag an genannt, 
gegen welche die im Fulde, Baghirmi, Wandala usw. gebräuchlichen 
nur geringe Varianten zeigen (BARTH, MiscHLich): 


Haussa Kanuri Teda Haussa Kanuri Teda 
jumua dsümma (lema) eldsümma talata  talage tleta 
asabar sebda essebdu larbä larabe laraba 
lahadı läde lahadu alhamıs lamısuw lamisu. 
htinin letelin eltnin 


Desgleichen sind die mohammedanischen Gebetstunden bekannt; für 
die Bezeichnung der Tageszeit (Zeitstunden) gelten in Bornu 12 be- 
sondere Wörter. Bemerkenswert ist noch, daß man in Bornu oft von 
gewissen Ereignissen aus datiert; so hatte man die Jahre der ein- 
getretenen Hungersnot mit Namen belegt und datierte von solchen 
Hungerjahren. 

Ebenso gilt der mohammedanische Kalender bei den in Sene- 
gambien und am oberen Niger (Sikasso, Kani) sich ausbreitenden 
Mande (Mandingo, Mandinka). Die Wochentagnamen sind arabischen 
Ursprungs: arıdjuma (Freitag), sıbiti (Sonnabend), lahadı (Sonntag), 
tene (Montag), tarata (Dienstag), laraba (Mittwoch), lamisa (Donners- 
tag), (vgl. die vorher 8. 135f. aufgeführten Namen bei afrikanischen 
Völkerschaften). Für die Monate haben die Mande eigene Namen 
sowie arabische; DeLAarossz gibt folgende an (Dyula-Dialekt): 


. gjo-mbende oder moharamu |= Moharrem]. 

. do-mba-ma-kono d.i. der dem 3. Monat [do-mba] vorausgehende 
Monat; oder sofuru [= Safar]. 

3. do-mba d. i. der große Tanz (mit Beziehung auf das Meulud- 
Fest am 12. d. M.); oder rabiulawahı [= KRebt 1]. 

4. do-mba-koro-ko d. i. der auf den do-mba folgende Monat; oder 

rabiulahiri |= Rebt II]. 


DD — 


1) Die Feste, besonders die beiden Salla-Feste, stehen nicht immer in den 
nach ihnen benannten Monaten, sondern werden von den Priestern nach dem Stande 
des Mondes (und wahrscheinlich auch der Sonne) bestimmt. 
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5. koro-ko-fila-na d. i. der zweite nachher (nach dem Monat do- 
mba); oder gjamazulawali [= Dschumädä 1). 

6. kamu-do-ma-kono d.i. der (Monat) vor dem kamu-do (7. Mon.); 
oder gamuzulahırı [= Dschumädä II). 

7. kamu-do oder radzaba |= Redscheb). 

8. su-ngari-ma-kono d. i. der vor dem sungari (9. Mon.); oder 
suambana [= Schaban]. 

9. su-ngarı, Fastenmonat; oder ramalana | Ramadan). 

10. mi-ngarı d.i. der Monat wo man trinkt (mit Beziehung auf die 
Trankopfer, die auf den Fastenmonat folgen); oder suali 
[= Schawwäl]. 

11. do-ngi-ma-kono d.i. der Monat vor dem do-ngi (12. Mon.); oder 
djuliekadı [= Dhul-kade). 

12. do-ngi oder djuliagidati [= Dhul-hiddsche). 


Für Nordafrika speziell ist noch zu bemerken, daß, obwohl als 
offizielles Jahr das mohammedanische Mondjahr gilt, bei verschiedenen 
Berberstämmen in Marokko, Südalgerien und im Sudän als Monats- 
namen bisweilen die julianischen (resp. römischen) angewendet 
werden, und zwar ist dies meist der Fall, wenn in der Datierung eine 
Beziehung zu den Jahreszeiten (zum Sonnenjahre) ausgedrückt werden 
soll, wie bei der Angabe alter Feste, deren Entstehung der vor- 
islamischen Zeit angehört, bei der Datierung von Naturereignissen 
oder Angelegenheiten, die den Ackerbau betreffen u. dgl. Die julia- 
nischen Monatsnamen kommen schon bei den marokkanischen Schrift- 
stellern der früheren Jahrhunderte vor; sie scheinen von Spanien aus 
durch die Marokkaner eingeführt worden zu sein oder rühren aus der 
maurischen Zeit her. Einige Varianten dieser Namen setze ich als 
Ulustration hier an!: 


Südspan. 13. Jahrh. Marokko (Sü aß okko] Nord-Marokko 

yannayr yennair yınnayr 

fibrayr fabravr fubrair febrayar, ıbrayr 
mürs mars mars 

abril vbril vbrür ebril 

mäyuh mäyuh, may mäydı mäyü, mäyuh 

yanıyuh yüaniyuh, yunyuh  yülyü yunyuh 

yülıyuh yüalıyuh, yulyuh yülyüz yulyuh 


1) J. LercHunnı, Vocabulario espanol arabigo del dialecto de Maruecos, Tanger 
1892. — E. Dovrt£, Figuig, notes et impressions (La Geographie, Bullet. d. l. Soc. 
d. G£og., Paris VII, 1. Sem. 1903, p. 198); J. Lippert, Referat über Tarikh es- 
Soudan par Abderrahman ben Abdallah ben ‘Imran ben ‘Amiz es-Sa‘di (Mitteil.d. 
Semin. f. orient. Sprach. d. Berlin. Univers., Il. Jahrg., 2. Abt., 1899, S. 252). 
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Südspan. 18. Jahrh. Marokko Sudvosih tokko]  Nrd-Marokko 
aghusht aghusht rusht ghosht 
shütanbar shutanbir shutänbir  shutanbir 

aktübir ktüber ektüber 
nuwanbar nuwanbir nuwänbir  nuwanbır 
dhudschanbar dudschanbir duwänbir dudschanbir 


Mehrere Eigentümlichkeiten weisen (nach den allerdings nicht in 
allen Punkten übereinstimmenden Berichten) die Zeitrechnungsarten 
der Yorubaländer (Westafrika) auf. Die das 7schi sprechenden 
Stämme an der Goldküste haben ein Mondjahr. Der Monat wird mit 
dem Neulichte angefangen. In der Teilung des Mondmonats weichen 
die Stämme voneinander ab. Die das Tschi und das Ga redenden 
Stämme rechnen die ersten 3 Wochen zu 7 Tagen, die letzte zu 
8 Tagen; nach den gekoppelten Namen der Ga-Woche zu schließen, 
scheint diese ehemals 6 Tage gehabt zu haben. Die Yoruba-Woche 
hat nur 5 Tage, der Monat 5 Wochen zu 5 Tagen, die letzte Woche 
zu 4 Tagen. Die Benin-Stämme sollen eine ganz ähnliche Monats- 
teilung besitzen. Die Aschanti zerlegen den Mondmonat in 3 Teile, 
nämlich in zwei Dekaden und eine Woche von 9 Tagen; die Yebu- 
Woche hat 5 Tage, 6 solcher Wochen machen einen Monat. Allen 
diesen Stämmen scheint eigentümlich zu sein (nach Euuıs, D’Avzzac u. a.), 
daß der erste Wochentag des Monats (Neulicht) als Ruhetag, Festtag 
des Neumondes, betrachtet wird; der Tag gilt als ungünstig und Ge- 
schäfte werden an demselben vermieden. Für die 7tägige Woche der 
Tschi-Neger gibt Hrnrıcı an, daß sie die Tage nach Genien oder 
Schutzgeistern benennen; die Tagnamen sind: kwasıda, dwoda, benada, 
wukuda, yawda, fida, memeneda, dieselben finden sich in der südlicher 
(zwischen den Tschi und Yoruba) verbreiteten Zwe (Ephe)-Sprache 
mit geringen Varianten wieder. Bei den Zwe rechnet man die Zeit 
meist nur nach Tagen, seltener nach Wochen (kwasıda) und fast nur 
bei den Gebildeten nach Monaten. In Dahome ist die Rechnung nach 
Monaten fast gar nicht bekannt, auch sind keine besonderen Wochen- 
tagnamen vorhanden. Der Begriff vom Jahre ist im Ewe-Gebiete be- 
kannt, ohne daß aber damit allgemeiner gerechnet wird. Die 5tägige 
. Yoruba-Woche ist aus der Gepflogenheit, die Märkte an jedem 
5. Tage abzuhalten, entstanden; auf den Tag ako-0j0o d. i. den ersten 
Monatstag wird der Markttag nie angesetzt. Aus der Stägigen 
Marktwoche hat sich bei den Yoruba-Leuten im Handelsverkehr eine 
17 tägige Marktperiode entwickelt, die sie eta-di-oyun (d.i. drei weniger 
zwanzig) nennen und die ebenfalls als Hilfsmittel bei der Zeit- 
messung dient. Eine ähnliche Marktwoche besteht in der Landschaft 
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Ho im Ewe-Lande. Jax. Spiern berichtet auf Grund von Erzählungen 
der Eingebornen: „Unsere Woche hat nur vier Tage. Der Ho-Markt 
ist unser Sonntag, denn an diesem Tage geht niemand auf den Arbeits- 
platz. Die Namen der Tage sind: Asiamigbe, Awenoegbe, Asiatwigbe, 
Asıgbe; den letzeren nennt man auch asime (Markt), denn an diesem 
Tage kommen alle Leute zusammen und fragen nach dem Preise der 
Marktwaren“. „Wir wissen nichts über die Zahl der Tage, die einen 
Monat ausmachen; wenn wir den Mond sehen [nach Neumond] und er 
verliert sich dann wieder, so ist ein Monat vorüber“. — Das Yoruba- 
_ Jahr ist wahrscheinlich ein rohes Lunisolar- oder Naturjahr, nach den 
3 Hauptjahreszeiten (ewo-erun = Trockenzeit, ewo-oye = Harmattan- 
zeit, ewo-0790 = Regenzeit, erste und zweite) ungefähr reguliert, mit 
Oktober (?) anfangend!. Bei den Eweern oder wenigstens in der Land- 
schaft 70 fängt man das Jahr an, wenn der Yamsacker bestellt wird. 
„Wenn der Yams gegraben und das dürre Gras abgebrännt ist 
(Februar, März), dann ist ein Jahr vorüber“. Die Ho-Leute unter- 
scheiden drei Hauptzeiten ihres Jahres: adame (März bis Juni), keleme 
(Juli bis Oktober) und pept (November bis Februar). — Die Yoruba 
- teilen die Nacht nach dem 1., 2. und 3. Hahnenschrei, für die Haupt- 
teile des Tages: Frühmorgen, Vormittag, Mittag, Nachmittag, Abend 
haben sie besondere Worte. — Von den Adeli-Negern im Hinterlande 
der deutschen Kolonie Togo berichtet L. Coxnkapr, daß dort eine 
6tägige Woche geführt wird und der Monat 5 solcher Wochen habe. 
Da das Jahr ein Mondjahr sein soll, so wird es sich dabei wahr- 
scheinlich um ähnliche Verkürzungen des Mondmonats handeln wie 
bei den Yoruba. Schließlich muß noch bemerkt werden, daß in 
mehreren Guinea-Kolonien die europäischen Monatsnamen Eingang 
gewinnen. 

Das Zeitrechnungswesen bei den übrigen Negervölkern Afrikas 
ist meist sehr unentwickelt. Die Mondbewegung hat überall, wo die 
Länge des Jahres wenigstens einigermaßen bestimmt wird, die Ent- 
scheidung. Die Verehrung des Mondes, die sich durch den Monats- 
anfang mit dem Neulichte sowie durch Feste, die mit Tanz und 
Gesang bei Neumond oder bei Vollmonden gefeiert werden, kund gibt, 
ist sehr verbreitet. Der Mond bestimmt auch vielfach die Tage, 
welche als glücklich oder unglücklich gelten, wie am Senegal, in 
Akra, bei den Aschanti und Eweern. Das Jahr wird gewöhnlich durch 
die Wiederkehr der Regen- und Trockenzeiten und nach den damit 
verbundenen Veränderungen in der Tier- und Pflanzenwelt notdürftig 
abgeschätzt. Stark verbreitet ist die Sitte, die Zeit der Anpflanzung 


1) Das 365 tägige Sonnenjahr, welches D’Avzzac den Yebu zuschreibt, beruht 
ganz auf einem Mißverständnis. 
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wichtiger Kulturpflanzen, wie der Yamswurzel u. dgl. durch ein Fest 
zu begehen; fast nirgends zu fehlen scheint (wenigstens in Westafrika) 
das Erntefest (bei den Ewe im September). — Im einzelnen sollen 
hier noch einige neuere Nachrichten über die Zeiteinteilung bei den 
Herero, Massai und einigen anderen Stämmen gegeben werden. Bei 
den Herero weisen die Monatsnamen (nach H. v. Francoıs) auf 
Tiere, Pflanzen und Jahreszeiten: 


edindi etengarındi — Vley-Wasser! (Januar) 

katyose — Springbock-Werfzeit (Februar) 

esemina rindı — letztes Vley-Wasser (März) 

oseninami — letzte Regengüsse (April) 

ongaramne — kalte Tage (Mai) 

suramaseva — trockene Zeit (Juni) 

otyekukutu — trockene Bäume (Juli) 

kosondu — Schaf-Werfzeit (August) 

kosonianga — eine Pflanze (Lilie) beginnt zu knospen (September) 
ombundu = die Milchbüsche (Giftbüsche) grünen (Oktober) 
ons —= der Regen fängt an (November) 

otyitazu = nasse Zeit (Dezember). 


Die Länge der Monate ist ziemlich unbestimmt, die Zwölfzahl der 
Monate jedenfalls nach den Mondwechseln festgesetzt. Ebensowenig 
ist der Begriff des Jahres festgelegt; es wird nur nach Perioden 
(otyondo plur. oviondo), und zwar von einer Regenzeit zur nächsten 
gerechnet. Zur Markierung einer solchen Periode benützt man auf- 
fällig gewesene Ereignisse; die Jahre 1877, 1881 und 1883 z. B. wurden 
von den Herero folgenderweise benannt: 1877 otyovombane — das .des 
Hagels, 1881 otyomatwa — das der Würmer, 1883 otyoniose — das 
des Kometen. — Die Massai und Wafiomi haben eine rohe Zeiteinteilung 
nach dem Monde und den Jahreszeiten (Baumann). — Die Markt- 
woche, von welcher für das Küstengebiet von Guinea oben (S. 1401.) 
die Rede war, kommt auch in Innerafrika, bei den Bantu des Kongo- 
gebietes vor; dort ist sie 4tägig. Die Wochentage haben Namen; 
bei den Fiote heißen sie (nach Dancos) nkandu, nkonzo, nkenghe, 
nsona. Das Zählen der Tage geschieht bei den tiefer stehenden 
Negerstämmen vielfach mit Hilfe von Knotenschnüren, Kerbhölzern 
oder Bündeln von Stäbchen, die täglich verbraucht werden, so bei den 
Hottentoten. 


1) Vley sind Vertiefungen des Erdbodens, welche Wasser enthalten, zu be- 
stimmten Zeiten aber austrocknen; sie sind wichtig für das Tränken des Viehs. 
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Bei den Peruanern war bekanntlich die göttliche Verehrung der 
Sonne sehr ausgebildet und reicht schon vor das Auftreten der Inka 
zurück. Es gab eine große Menge von Sonnentempeln mit geordnetem 
Sonnendienst, jeder größere Ort besaß einen Tempel (der große in 
Cuzco, das Nationalheiligtum im Tale Pachacamac). Trotzdem ist die 
Grundlage der altperuanischen Zeitrechnung nicht die Sonne, sondern 
der Mond. Die 12 Mondmonate wurden durch Schaltungen mit dem 
Sonnenjahre in Übereinstimmung gebracht. Die dabei befolete Methode 
ist nicht bekannt!. HERRERA überliefert, daß im Jahre 12 Schalttage 
verwendet worden seien. DIEGOo we nn berichtet, daß im 1. Monate 
meist Festlichkeiten stattfanden, der 2. und 3. war den Feldarbeiten 
gewidmet, im 4. wurden die Festkleider von den Weibern gewebt, 
im 5. wurde chicha in großer Menge bereitet, im 6. war das Fest der 
OÖhrendurchlochung, im 7. fanden militärische Übungen statt, im 8. 
religiöse (?) Orgien, der 9. war dem Feldbau, der 11. und 12. der 
Maisernte gewidmet. Den Anfang des Jahres setzt FERNANDEZ in den 
Juni, auch andere Schriftsteller nennen das Sommersolstiz; dagegen 
fiel der Jahresanfang nach AcosTA, GARCILASO, BALBOA, A. HERRERA 
in den Winter. Nach dem Letztgenannten habe der Jahresanfang 
ehemals im Januar stattgefunden, sei aber später in den Dezember 
verlegt worden; das Wintersolstiz scheint wenigstens seit der Zeit 
des Inka PıacHaAcurec, der den Kalender und das Religionswesen 
reformierte, als Jahresbeginn angenommen gewesen zu sein. 

Während über das Zeitrechnungswesen der Naturvölker Süd- 
amerikas wenig bekannt und manches — wie der Bericht Moumas 
über ein wohlgeordnetes Sonnenjahr von 365 Tagen bei den Arau- 
kanern, den auch Ar. v. Humsouor verwertet hat — recht zweifelhaft 
ist, sind wir jetzt über die Zeitrechnung der Indianer Nordamerikas 
ziemlich gut unterrichtet durch die Forschungen der Mitglieder des 
Bureau of Ethnology in Washington. — Das Jahr der Hopi (Moki) 
in Arizona ist charakterisiert durch eine Reihe eigentümlicher Zere- 
monien (Katcinas), welche nach einem bestimmten System sich über 
das Jahr erstrecken, jedoch nicht in jedem Jahre in gleicher Anzahl 
gefeiert werden. Die Feier der Zeremonie wüwütceimti, welche etwa 
auf die Wiederkehr des Lebens im Kreislaufe der Natur gedeutet 
werden kann und gewöhnlich im November stattfindet, bestimmt die 
Art des Zeremonialjahrs. Es gibt etwa 8 oder 9 Hauptzeremonien, 


1) Wie AcostA, GARCILASSO, CIEZA DE LEON, Ant. HERRERA angeben, wurden 
dabei 12 Pfeiler oder Türme in der Nähe von Cuzco benützt; diese Pfeiler be- 
zeichneten die Punkte des Sonnenaufgangs an gewissen Tagen der einzelnen Monate. 
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die auf ebensoviel Monate verteilt sind. Die Zeiten dieser Feste 
werden von den Hopi-Priestern aus der Bewegung der Sonne bestimmt 
und finden statt, wenn die Sonne bei dem Auf- oder Untergange ge- 
wisse Punkte des Horizonts erreicht hat. Man hat 13 solcher Punkte, 
von denen jeder einen Namen führt. Der Hauptpunkt, von welchem 
aus gerechnet wird, heißt Zawaki, die Punkte des Sonnenaufgangs beim 
Wintersolstiz und Sommersolstiz, welche ebenfalls durch Beobachtungen 
(d.h. Festlegung mittels terrestrischer Marken) angegeben werden, 
heißen tatyüka resp. tüyüka. Die Zeremonie soyaluma fällt auf das 
Wintersolstiz. Wieviel Monate das Jahr ausfüllen, ist nicht sicher 
angebbar, da die Priester selbst 13, andere 12 und 14 aufzählen. 
Auf den Mond (mü’iyawü) weist die an jeden Monatsnamen angehängte 
Kopula yawü, der synodische Mondmonat kann aber, wenn 13 Monate 
existieren, nicht dem Jahre zugrunde liegen; man wird deshalb an- 
zunehmen haben, daß es sich dabei um eine Rechnung nach der side- 
rischen Mondbewegung, ähnlich wie bei der kenong-Rechnung der 
Atchinesen (I 428) handelt. Die Verbindung dieser Rechnung mit 
dem Sonnenjahre (den Festzeiten) wird offenbar durch die Beobach- 
tung der oben erwähnten 13 Sonnenpunkte bewerkstellist. Von den 
Monaten hat die eine Hälfte keine eigenen Namen, sondern es werden 
mehrere, nämlich 5 nur aus dem andern Halbjahr wiederholt, (s. unten), 
ein Gebrauch, der sich in ähnlicher Weise auch bei andern Indianer- 
stämmen findet. Folgende sind die Namen der 13 Monate und der 
Haupt-Katcına,; daneben ist der ungefähr entsprechende Monat unserer 
Jahresrechnung angesetzt: 


Monate Zeremonial 
1. kelemü’iyawü wüwütermti (November) 
2. kyamü’ıyawü soyaluna (Dez.) Wintersolstiz 
3. pamü’yawü Rückkehr der katcına (Januar) 
4. powa’müryawü  powamüı (Februar) 
5. Ücumüiyawü palülükonti (März) 
6. kwiyaomü’iyawü (April) 
7. hakıtonmü’ryawü (Mai) 
8. kelemürryawü (Juni) 
9. kyamü’ıyawü niman (Juli) 
10. pamü’ryawü (Schlangentfest) (August) 
11. powa’müyawü lalakonti (September) 
12. hüükmü’ıyawü 
13. ücümü’ryawü mameraüuti (Oktober) 


Ähnlich dem Hopi-Jahre ist das Jahr der Zuni (westl. Neumexiko), 
nur scheint es besser der Sonne angepaßt zu sein. Die Sonnenpriester 
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(pe’kwin) wissen den Hauptpunkt des Jahres, das Wintersolstiz 
(yü’tokaa vtrwannan kwi te’tehi = Ort des Sonnenvaters Mitte) auf 
einige Tage sicher anzugeben, indem sie von einem Steine aus täglich 
den Ort der Sonnenaufgänge verfolgen. Ebenso wird der Tag des 
Sommersolstiz bestimmt; beide Bestimmungen geben zu Opfern und 
mehrtägigen weitläufigen Zeremonien Anlaß!. Die Monate (te’lakwaii) 
werden vom Wintersolstiz aus gezählt, die Namen der Sommermonate 
sind dieselben wie die der Wintermonate, obwohl die Bedeutung der 
Namen nicht auf den Sommer paßt, wohl ein Beweis, daß eigentlich 
nur nach Halbjahren gerechnet wird. Die Zuni benennen nur die 
ersten 5 Monate mit Namen, der sechste ist unbenannt. Die Monats- 
namen sind: | 


Die Wiederkehr oder Wende (Dezember, Juni) 
Baumäste vom Schnee zerbrochen (Januar, Juli) 
Kein Schnee im Wege (Februar, August) 
Kleiner Windmonat (März, September) 

Voller Windmonat (April, Oktober). 


Die Zahl der Monate im Jahre ist wahrscheinlich zwölf, darauf deutet 
auch der Name der Unterabteilungen des Monats; jeder Monat zerfällt 
nämlich in drei Dekaden, ein jeder solcher Teil heißt topinta as’temtla 
— „eins zehn“ — Einzehntel. Der Monat wird also augenscheinlich 
zu 30 Tagen gerechnet. 

Der Jähresanfang mit dem Herbst oder Winter, sowie die Rechnung 
nach Halbjahren, in denen die Monatsbezeichnungen für beide Halb- 
jahre die gleichen sind, ist der überwiegenden Zahl der nordameri- 
kanischen Indianerstämme eigentümlich. Bezüglich des Winterbeginns 
scheinen die Klamath- und Modok-Indianer eine Ausnahme zu machen; 
nach CLAark beginnen sie das Jahr nach der Zeit, wenn alle Ernte- 
und Wintervorräte eingebracht sind, Ende August. Die Zahl der 
Monate schwankt zwischen 12 bis 14, bei einigen Stämmen ist dabei 
mehr der Mond, bei andern bloß die Einordnung in ein Naturjahr 
maßgebend. Die Hidatsa und Mandanen (an den Black Hills) 
haben (nach Mırrkews) mehr als 12 Monate, welche nach dem jähr- 
lichen Tier- und Pflanzenleben benannt und geordnet sind. Jahres- 
zeiten als Unterabteilungen des Jahres werden unterschieden, sie sind 
jedoch von ungleicher Länge, so daß: die eine Jahreszeit 3, die andere 
4 Monate umfaßt. Die Pawnee haben abwechselnd 12 und 13 Monate, 
mit Winteranfang. Die Jahreszeiten (pi cıkut = Winter, ora rekaru 
— Frühling, % ut = Sommer, lets kuki — Herbst) haben regulär je 


1) Ausführliche Beschreibung solcher Solstizial-Zeremonien bei M. ©. StEver- 
son S. 108—162. 
Ginzel, Chronologie II. 10 
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3 Monate; der Schaltmonat (usarer 'ahu) wird von Zeit zu Zeit und 
zwar gewöhnlich am Schluß des Sommers eingelegt. Über das Jahr, 
in welchem die Schaltungen vorgenommen werden müßte, sind sie oft 
im Zweifel; es finden Versammlungen und Beratungen statt, die indes 
vielfach resultatlos verlaufen, da sie mit der Schaltung nicht zurecht 
kommen (Dunsar). Die Dakota und Cheyenne kennen (nach 
MALLERy) nur 12 Mondmonate, jedoch benannt nach den physischen 
Erscheinungen des Jahres und mit dem Winter beginnend. Sie sind 
in dem Bemühen, eine erträgliche Ubereinstimmung des Mondjahrs 
mit dem Naturjahre herzustellen, ebenso unsicher wie die Pawnee. 
Die Kiowa (westliches Arkansas) beginnen ihr Jahr im Herbst 
(Oktober) oder mit dem ersten Schneefall. Etwa 12 bis 14 Monate 
füllen das Jahr; die Länge der Monate (p’a) ist sehr unbestimmt; es 
handelt sich bei der Jahresteilung darum, eine größere Anzahl Jahres- 
abschnitte zu haben, in welchen man die für die Jagd, Viehzucht usw. 
wichtigen Zeiten unterbringen kann. Der Mond scheint bei der Zeit- 
einteilung keine Rolle zu spielen; den Anfang der Jahreszeiten saigya 
oder sat —= Winter, asegya = Frühling, patrgya oder paita, pat = Sommer 
und paongya = Herbst, läßt man gern mit einem Vollmonde beginnen. 
Die Sommer werden gewöhnlich nach kados (Sonnentänzen) gezählt, 
welche alljährlich um die Zeit, wo der Flaum der Baumwollstauden 
sich zu zeigen anfängt (vom Juni an), abgehalten werden. Wochen 
oder ähnliche Gruppierungen von Tagen waren den Kiowa unbekannt, 
in neuerer Zeit zählen sie indes auch nach Sonntagen; die Tage der 
Woche numerieren sie als 2. 3. 4. 5. Tag vom Sonntag ab, der 
Sonnabend heißt „kleiner Sonntag“. Monatsnamen haben sie nur 7 
und zwar für das Winterhalbjahr, die Monatsnamen für den Sommer 
sind zum Teil die gleichen wie für den Winter. Die folgenden 
Monatsbezeichnungen nach Mooxey gelten unter der Annahme, daß 
das Jahr nur 12 Monate hat: 


„Zehn-kalter“ Monat (Oktober). So benannt nach den ersten 
10 Tagen, die das Jahr einleiten und meist kalt sind. 

. „Warte bis ich komme“ (November). 

. „Gänsewanderung“ (Dezember). Anfang des Gänsewanderns. 

. Wirkliche oder große Gänsewanderung (Dezember). 

. Kleiner Knospenmonat (Januar, Februar). 

. Großer Knospenmonat (März). Frühlingsbeginn. 

. Blättermonat (März, April). 


Die Sommermonate 8, 9 und 10 haben die Namen des 2. 3. und 4. Winter- 
monats; der Name der Gänsewanderung bezieht sich hier auf den 


er 


1 DD Op OD 


1) Die Mondfinsternis vom 4. November 1892 fiel nach dem Anko-Kalender 
in diesen Monat. 
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Rückzug der Wildgänse nach Norden im April und rührt aus der 
Zeit her, als die Kiowa noch nördlicher wohnten und die Jahreszeiten 
später fielen. Jetzt werden die Gänsemonate 9 und 10 vom Mai bis 
Juni/Juli gerechnet. 11. Kleiner Monat des Verlierens der Hörner 
(der Tiere) Juli/August. 12. Großer Monat des Verlierens der 
Hörner. Sommerende. — Bei den Teton-Sioux und Cheyenne, 
bei welchen das Jahr ebenfalls mit dem Spätherbst anfängt, sind die 
entsprechenden Monate (nach CLArk): 


. Monat des Blätterfalls. 

. Befruchtung der Büffelkuh. 

. Zeit, wo die Wölfe zusammenlaufen. 

. Zeit, wo sich das Fell des Jungen der Büffel färbt. 
. Zeit, wo deren Behaarung stärker wird. 

. Zeit der entzündeten Augen. 

. Zeit, wo die Taucherente kommt. 

. Zeit, wo das Gras grün und einige Wurzeln eßbar werden. 
. Zeit des Kornpflanzens. 

. Die Büffelkühe sind im Gedeihen. 

. Zeit, wie die Pflaumen sich röten. 


HMOBDOI TOD m 


Te 


Die Jahresrechnung der nordamerikanischen Indianer ist 
meist die nach Wintern; man zählt einen Winter, zwei Winter usw. 
statt ein Jahr, zwei Jahre; so sagen die Kiowa „pägo sat“ — ein Winter 
d.i. ein Jahr. Die Pawnee, Dakota, Cheyenne u. a. zählen die Jahre 
in dieser Weise und geben auch das Alter von Personen nach Wintern 
an. Zur Zählung längerer Intervalle benutzt man als Ausgangspunkt 
die Jahre ungewöhnlicher Trockenheit, des Ausfalls der Ernte u. dgl. 
Bei den Pawnee werden 10 oder 12 Jahre als „lange her“ bezeichnet. 
Die Notwendigkeit, wichtige Vorfälle und Ereignisse zu notieren und der 
Erinnerung daran ihrer Nachkommenschaft zu überliefern, führte einzelne 
Stämme, bei denen die Bilderschrift ausgebildet ist, zum Entwurfe 
von chronologischen Aufzeichnungen, die man als historische Kalender 
oder als Anfänge von bilderschriftlichen Annalen bezeichnen kann. 
Von den Kiowa sind bis jetzt 4 solcher Kalender bekannt, welche 
die Ereignisse durch Bilder ausdrücken. Die Jahreskalender fangen 
mit dem Winter an; ein Monatskalender der Kiowa geht nach Monaten 
und umfaßt 37 Monate. Ein auf Büffelhaut aufgezeichneter Kalender, 
welcher 1833 anfängt, ist z. B. so angeordnet, daß die Bilder spiral- 
förmig, mit dem 1. Jahre an der Randseite beginnend, nach innen 
laufen; schwarze breite Striche, die Winter andeutend, scheiden die 
Jahre voneinander, über denselben ist durch die Zeichen der Bilder- 
schrift das wichtigste Ereignis des betreffenden Jahres angedeutet. 


So heißt das Jahr 1833 der „Sternfall-Winter“, da der Meteoritentall 
10* 


148 IX. Kapitel. Zeitreehnung der Naturvölker. 


vom November 1833 notiert wird (diese denkwürdige Erscheinung 
wird auch in Dakota-Kalendern vermerkt); das Jahr 1839 ist der 
„Blattern-Winter“, das Jahr 1840 der „Hautköcher-Winter“ (von einer 
kriegerischen Unternehmung, bei welcher Köcher aus Büffelleder ge- 
braucht wurden). Bei den Delawaren wurde 1820 der Walam Olum 
entdeckt, ein Kalender, welcher eine Geschichte des Delawarenstammes 
bis 1610 darstellen will. Die Dakota besaßen die Lone-dog winter 
count, welche von 1800—1871 lief; außerdem hatten sie noch andere 
Kalender, die weiter zurückreichen. Es scheint auch, daß die Apachen 
und Sioux ihnen wichtig gewesene historische Jahre durch Bilder- 
schrift oder durch Errichtung öffentlicher Marken für die Erinnerung 
der Nachkommenschaft festzuhalten gesucht haben. 

Von den nördlichen Indianerstämmen seien hier nur die Kai- 
ganen (zu den Haida der Königin-Charlotten-Insel gehörig) und die 
Nutka hervorgehoben. Nach Rınnorr haben die ersteren ein Mond- 
jahr (Lunisolarjahr), denn sie gehen bei ihren Monaten von der ersten 
Sichel aus; die Tage des Monats zählen sie als Nächte vom Neumond 
und vom Vollmond an. Die Zahl der Monate ist unbestimmt. Es 
mag: hier noch bemerkt werden, daß die südlichen Indianer der Ver- 
einigten Staaten, die Pawnee, Kiowa u. a. Gruppen von Tagen als 
Nächte angeben, besonders wenn es sich darum handelt, die Dauer 
von Wanderungen oder Reisen anzugeben. Die Kiowa sagen z. B., es sei 
pägo kon, yıa kon ... eine Nacht (kon —= Dunkelheit), zwei Nächte... 
weit gewesen. — Das Jahr der Nutka (Vancouverinsel) fängt wie 
das der südlichen Indianer (nach SproAt) im Spätherbst, November 
an und hat 13 Monate. Die Monatsnamen beziehen sich auf den 
Fischfang, das Laichen gewisser Fische, die Reife von Beeren u. dgl. 

Wir wenden uns noch zu einer kurzen Betrachtung der Zeit- 
rechnung einiger Stämme der Eskimo. Die ostgrönländischen Eskimo 
_ (unter 67° n. Br.) rechnen (zufolge der dänischen Forschungsexpedition 
von 1886) nach dem Mondjahre und beginnen dasselbe mit der ersten 
Sichel, nachdem sich der Stern Asit (x Aquilae — Atair) zum ersten- 
mal wieder in der Morgendämmerung gezeigt hat. Da der heliakische 
Aufgang von « Aquilae gegenwärtig für 67° n. Br. etwa anfang 
Dezember stattfindet, so ist das Eskimojahr ein Spätherbst- oder 
Winterjahr wie das der meisten andern nordamerikanischen Natur- 
völker. Das Mondjahr scheint in der Weise mit dem Naturjahre in 
ungefähre Übereinstimmung gebracht zu werden, daß man von Zeit 
zu Zeit den Jahresanfang vor und nach jenem Zeitpunkt, bis zur Zeit 
des Wintersolstitiums verschiebt. Die Monate haben keine Namen, 
sie werden nur nach der ÖOrdnungszahl vom ersten Neumonde an 
numeriert. Den Stern nelarsık (Wega) benützen diese Eskimo, um 
anzugeben, wenn es Nacht (finster) wird; die Zeit des Erscheinens des 
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Sterns Atair am Morgen kennen sie aus der Erfahrung. — Die Stämme 
‚an der Hudsonbay, im Baffinland, am Schwarzfluß und Smithsund 
haben ein 13monatliches Jahr; die Monatsnamen sind je nach den 
Stämmen sehr verschieden. Der Mondmonat bildet die Grundlage und 
die Tage werden nach dem Alter des Mondes bezeichnet. Den 13. Monat 
vernachlässigt man je nach Notwendigkeit für einige Jahre; man be- 
nutzt hierzu die Zeit, wenn die Sonne überhaupt nicht mehr über den 
Horizont Kommt; der auszuschaltende Monat heißt deshalb siringilang 
(= ohne Sonne, oder „die Sonne ist nicht“). Die Tage, an welchen 
die Dämmerung am Horizonte stärker wird, heißen gaumartenga und 
der Tag, an welchen die Sonne wieder sichtbar wird, heißt siriniktenga 
(= neue Sonne). Da diese Stämme auch die wichtigsten Sternbilder 
kennen (Tuktugdjung = gr. Bär, Sakietaun —= Plejaden, Udlegdjun — 
Orion u.a. m.), so ist annehmbar, daß sie deren Aufgänge bei der 
Regulierung ihres Jahres benutzen (Boas). — Die Labrador-Eskimo 
(am Koksoakflusse im Ungava-Lande) haben ein Winterjahr; das Winter- 
solstiz bildet den Anfang. Die Zeit beider Solstitien werden nach 
dem Azimut der Sonne mit Hilfe fester Landmarken (wie bei den 
Indianern) ermittelt. Das Sommerhalbjahr wird, obwohl es in diesen 
Gegenden weit kürzer ist als das Winterhalbjahr, in eine größere 
Zahl Monate oder Phasen zerlegt als der Winter, entsprechend dem 
schnelleren Wechsel der Naturvorgänge des Sommers. Man hat etwa 
14 Bezeichnungen für die Phasen des Jahres (nach Turxer): Rück- 
kehr der Sonne (vom Volke freudig begrüßt), Zunehmen der Tage, 
die Sonne steigt, der Schnee schmilzt (Winterphasen); das Eis bricht, 
offenes Wasser, Zeit der Seehunde, Vögel aus dem Süden, Nisten der 
Möven, Zeit der Wale, Lachsfang, Reife der Beeren, Zeit wo die 
Renntiere durch die Flüsse schwimmen, Jagd der Pelztiere (Sommer- 
phasen). — Die Eskimo an der Behringstraße rechnen nach Wintern; 
es werden etwa 13 Monate benannt. Das Jahr fängt mit der rauhen 
Jahreszeit an. Die Monatsbezeichnungen bei diesen Eskimo, bei den 
Unaliq (am Nortonsund) und am Yukonflusse folgen dem schon für 
die sibirischen Stämme angegebenen Modus: der Fang des Lachses, 
das Kommen und Gehen der Wildgänse usw. gibt Anlaß zu den ver- 
schiedenen Benennungen (Monatsnamen bei E. W. Nerson). — Den 
gleichen Charakter haben die Monatsbezeichnungen bei den Konjagen 
(auf der Insel Kadjak) und bei den Bewohnern der Aleüten (nach 
SCHIRFNER). Ich setze noch beide hierher: 1. Plejadenaufgang, 2. Orion- 
aufgang, 3. Reifmonat, 4. Erster Schnee, 5. Frostmonat, 6. der sechste 
Monat, 7. Getrocknete Fische, 8. Eisbruch, 9. Rabeneier, 10. Vogel- 
eier, 11. Seerobben, 12. Seeschweine [bei den Konjagen]; 1. „Man nagt 
noch Riemen“, 2. Man nagt zum letztenmal Riemen, 3. Blümchen- 
monat, 4. Tierjunge, 5. Fette Tierjunge, 6. Warmer Monat, 7. Federn 
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und Behaarung der Tiere, 8. Jagdzeit, 9. Nach der Jagdzeit, 10. See- 
löwen, 11. Langer (großer) Monat, 12. Seerobbenmonat [bei den Aleüten]. 


8 165. Resultate in bezug auf die Entwicklung der Zeitrechnung 
bei den Natur- und Kulturvölkern. 


Das in diesem Abschnitte vorgelegte Material, welches, ohne auf 
Vollständigkeit Anspruch zu machen, einen Einblick in die haupt- 
sächlichsten Phasen des Zeitrechnungswesens bei den Naturvölkern 
sewähren wird, gestattet in Verbindung mit den im I. Bande vor- 
getragenen Zeitrechnungsarten die Ableitung einiger allgemeiner Schlüsse. 

In bezug auf die Kulturelemente unterliegt die Ent- 
stehung und Weiterentwicklung der Zeitrechnung denselben Grund- 
bedingungen wie die Entwicklung der Zivilisation überhaupt. Bei 
den Nomaden und Halbnomaden, welche meist Jäger und Fischer sind 
(Sibirien), ist die Vorstellung von der Länge des Jahres noch ganz 
unentwickelt: eine Anzahl Zeitgruppen, an Zahl der Tage sehr 
variierend und mit „Monaten“ nur entfernt vergleichbar, da sie auf 
der Beobachtung des Wechsels in der Natur aufgebaut sind, genügt 
diesen Völkern, um die Zeiten des Fischfanges, der Jagd der Pelz- 
tiere, des Einsammelns der Beeren usw. roh vorauszubestimmen. 
Notwendig wird der Jahresbegriff erst mit der Seßhaftigkeit der 
Stämme, ihrem Übergange zum Ackerbau und zur Viehzucht. Die 
Aussaat und Ernte, die Reifedauer der Kulturgewächse, die Vor- 
bereitung der Werkzeuge zur Bewirtschaftung der Felder usw. ver- 
langen schon einige bestimmtere Begriffe von dem Jahre und seiner 
Teilung. Die geographische Lage des Landes, das damit verbundene 
Klima und die fruchtbare oder unfruchtbare Beschaffenheit des Bodens 
wirken entscheidend auf den Stand der Ausbildung, welchen das Jahr 
und seine Teilung bei den seßhaften Völkern erlangt. Während in 
manchen Gegenden, wie in Polynesien und manchen Tropen, der 
Klimawechsel kein besonders ausgeprägter, scharfer ist, also eine 
Rechnung mit rohen Halbjahren, Monsunzeiten genügt (wie auf den 
Sundainseln, Polynesien, Neuholland), führt in anderen Ländern (Afrika) 
die regelmäßige Wiederkehr der Regenzeit zu einer Dreiteilung des 
Naturjahrs, und in den nördlicheren Breiten, je nach der Lage des 
Landes, zu einer Vierteilung (nordamerikanische Indianer, Chinesen, 
Perser, Kulturvölker der alten Welt) oder zu einer Fünf- und 
Sechsteilung (Nordinder). Stämme auf der Stufe des Ackerbaus be- 
sitzen also meist schon ein in seiner Länge noch sehr unbestimmtes 
Naturjahr, dessen Anfang nach den Hauptphasen des: Pflanzen- und 
Tierlebens geordnet, mit dem Wiedererwachen der Natur (Frühjahrs- 


S 165. Resultate. 151 


beginn) oder mit dem Schluß der Ernte (Herbst- und Winterjahre) 
begonnen wird. Solange die Naturvölker an ihren Wohnorten isoliert 
bleiben, höchstens zeitweise durch Kriege oder Wanderungen mit ent- 
fernt wohnenden in Berührung kommen, erweitert sich der Kreis ihrer 
Anschauungen und Bedürfnisse nicht. Erst wenn sich Handel und Ver- 
kehr, Austausch fremder Produkte usw. durch den Kontakt mit Nach- 
barvölkern, welche eine höhere Stufe der Entwicklung erreicht haben, 
zu entfalten beginnen, reicht das primitive Naturjahr nicht mehr aus. 
Die neuen Verhältnisse, die Reisen auf Karawanenstraßen, die Schiff- 
fahrt machen eine aufmerksamere Beobachtung der Natur erforderlich. 
Die irdische Orientierung mit Hilfe der Sterne führt zur Kenntnis 
der wichtigsten Sternbilder und die Beobachtung des jährlichen Auf- 
und Untergangs der hellsten Sterne gibt die erste Kenntnis von der 
ungefähren Länge des Jahres (auf den australischen Inseln, bei vielen 
Negerstämmen Afrikas, selbst bei den nordischen Eskimo). Sobald 
im Verlaufe der Kulturentwicklung geordnete staatliche Verhältnisse, 
Schutz des Erwerbes, Gesetze usw. Platz greifen und auch die bis 
dahin formlosen Anfänge religiöser Vorstellungen sich zu irgendeinem 
Systeme konsolidieren, fängt auch die Zeitrechnung an, sich der Form 
nach bestimmter zu gestalten. Die Phasen des Mondes, die Stände 
der Sonne im Verlaufe der Jahreszeiten werden verfolgt, man macht 
den Versuch, die bis dahin unbestimmt gelassenen Jahresabschnitte 
des Naturjahrs dem jährlichen Laufe des Mondes anzupassen. Das 
erste Ergebnis ist die schwankende Zahl von 12—14 Monaten, die 
wir in fast ganz Polynesien und Nordamerika antrefien. Wo das 
religiöse System sich zum Gestirndienst, zur Stern-, Sonnen- oder 
Mondverehrung ausgestaltet hat, muß die Kenntnis des Mond- oder 
des Sonnenjahrs naturgemäß eine schnellere gewesen sein. Ohne 
Zweifel ist die ehemalige Verehrung des Mondes in Vorderasien be- 
stimmend gewesen für die spätere Entwicklung des Mondjahrs in 
diesen Ländern. Aber auch dort, wo die Mondphasen nur in loser 
Verbindung mit dem Naturjahr stehen, kann man wahrnehmen, daß 
der Mond das Hauptmaß für die Zeitmessung gewesen ist; so bei den 
Indianern, bei denen der Sonnendienst (vielmehr Naturdienst) über- 
wogen hat. Von Einfluß auf die Zeitrechnung ist auch die Festsetzung 
der Zeit der alljährlich wiederkehrende Feste. Die meisten dieser 
Feste sind, soweit sie den Göttern dienen sollen, an bestimmte Jahres- 
zeiten gebunden, wegen der zu opfernden Gaben, also agrarischen 
Charakters (s. die Gahanbar der Perser, die jüdischen, und griechischen 
Hauptfeste, die Spuren agrarischer Feste, die durch Asien bis Japan 
reichen). Man hat immer, selbst wo man sich mit einem alle Jahres- 
zeiten durchlaufenden bürgerliche Jahre behalf (wie in Agypten) oder 
sich vielfach in Verwirrung mit der Schaltung befand (wie bei den 
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Römern), das Bestreben gehabt, diese Art Feste zur selben Jahreszeit 
zu begehen. Das Beispiel der nordamerikanischen Indianer und der 
Dajak auf Borneo zeigt, daß es selbst Völkern, die sich noch weit von 
einer geordneten Jahresrechnung befinden, möglich ist, mit primitiven 
Mitteln die ungefähre Zeit ihrer Feste anzugeben. — Aus allen diesen 
Anfängen der Zeitmessung kristallisieren feste Formen, sobald die 
Völker durch Entwicklung von Religion, Sitte, Recht, Wissenschaft 
und Kunst aus dem Stadium des bloßen Erwerbslebens in das der 
Kulturnationen übertreten. Die von Natur aus weniger begabten 
Völker werden in diesen Fortschritten im allgemeinen gegen die in- 
telligenteren zurückbleiben. Aber mehr als Beanlagung machen andere 
Faktoren aus, z. B. eine vorteilhafte, die Kommunikation mit anderen 
Nationen fördernde Lage des Landes, Fruchtbarkeit des Bodens, ruhige 
politische Entwicklung usw. Je nach diesen Bedingungen werden die 
einen Völker den anderen voraneilen auch in der Ausbildung der 
Zeitrechnung, wie die Griechen auf ihrer glücklich gelegenen Halb- 
insel; andere werden zurückbleiben, wie die Juden, welche infolge 
ihres theokratischen Systems erst nach dem Verlust ihrer politischen 
Zusammengehörigkeit in Besitz einer festen Zeitrechnung gekommen 
sind; noch andere werden langsam und spät, und dies mehr durch 
fremde Hilfe als durch eigene Kenntnis, zu einem geordneten Jahre 
gelangen, wie die Chinesen. Einem kühnen Reformator, wie Mohammed 
und seinen Nachfolgern, konnte es sogar gelingen, den Glaubensgenossen 
ein widersinniges und unwissenschaftliches Jahr, wie das freie Mond- 
jahr, aufzudrängen und dasselbe bis nach Südostasien und bis ins 
Innere Afrikas zu verbreiten. 

Über den Entwicklungsgang, den die Erkenntnis der Zeitelemente, 
des Jahres, des Monats, der Schaltung usw. wahrscheinlich genommen 
hat, wurde schon Bd. I 58—70 eine Übersicht versucht. Einige von 
den Hauptpunkten können jetzt, da das Zeitrechnungswesen der Natur- 
völker durch den vorliegenden Abschnitt und die vornehmlichsten 
Zeitrechnungssysteme der Orientalen durch Bd. I bekannt sind, etwas 
näher präzisiert werden. Wir haben gesehen, daß bei den Natur- 
völkern vielfach ein 13monatliches Jahr vorkommt und dab diesem 
Jahre das für die Naturvölker natürlichste Maß, die Mondbewegung, 
zugrunde liegt. Die Länge des Mondmonats können diese Völker nur 
ungefähr schätzen und zwar siderisch oder synodisch; die siderische 
Abschätzung kommt nur ausnahmsweise vor: die Araber bestimmten 
ihre Jahreszeiten nach dem Auf- und Untergange der Mondstationen, 
die Atchinesen mit Hilfe der Kenong-Rechnung. Der natürlichere 
Monatsanfang ist durch das Erscheinen der ersten Sichel nach Neu- 
mond (Neulicht) gegeben; zwischen je 2 ersten Mondsicheln liegen 
etwa 29 Tage. Das Ziel in der Entwicklung aller Zeitrechnung geht 
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darauf hinaus (und zwar schon bei jenen Naturvölkern, welche das 
Stadium der Teilung der Zeit nach einer willkürlichen Anzahl von 
Naturphasen überwunden haben), mit dem Naturjahre (Wiederkehr der 
Jahreszeiten) eine Übereinstimmung herzustellen. Indem nun manche 
Stämme mit 12 oder 13 Mondmonaten zu 29 Tagen rechnen, sind sie 
genötigt, jedes 2. oder 3. Jahr einen Schaltmonat einzulegen oder 
einen solchen wegzulassen, um zu einer nur ungefähren Rückkehr mit 
dem Anfange des Mondjahrs in dieselbe Jahreszeit zu gelangen. Es 
wurde oben (S. 146) darauf hingewiesen, welche Schwierigkeiten diese 
Bestimmungen z. B. den nordamerikanischen Indianern machen. An 
diese rohen Versuche, ein Lunisolarjahr herzustellen, knüpfen die Be- 
strebungen der alten Kulturvölker an, welche das Mond-Sonnen-Jahr 
zum Ausgang ihrer Zeitrechnung genommen haben, wie die Babylonier, 
Inder, Chinesen, Griechen und Römer. Dazu war aber den Kultur- 
völkern die Kenntnis zweier Grundlagen notwendig, der Länge des 
Mondjahrs und des Sonnenjahrs. Beide Längen hat man nur allmählich 
im Laufe der Zeiten erkennen können, die 365!/,tägige Länge des Sonnen- 
jahrs viel schwieriger als die des Mondjahrs, und das Resultat dieser 
Erkenntnis, nämlich die Aufstellung des richtigen Schaltungsprinzips, 
ist ein Prozeß von sehr langsamer Entwicklung. In den beiden 
folgenden Kapiteln, bei der Zeitrechnung der Römer und der Griechen, 
werden wir diesen langen Entwicklungsprozeß verfolgen können. Ich 
gebe bei diesen Zeitrechnungen auch die Hilfsmittel an, welcher sich 
jene Kulturnationen in den Anfangsstadien der Zeitrechnung bedient 
haben können. Auf diese Darstellung des vermutlichen Entwicklungs- 
ganges der Zeitrechnung lege ich Gewicht aus dem Grunde, weil 
dieser Prozeß anschaulich macht, daß der Zeitsinn, d.h. die Fähig- 
keit, dem Kulturleben eine richtige und praktische Zeit zuzuführen 
(sowohl in bezug auf den natürlichen Tag, als auch auf den 
jährlichen Umlauf der Sonne oder des Mondes oder der vereinigten 
Kombination beider) selbst ein Kulturelement ist, welches, anfänglich 
roh vorhanden, erst mit der steigenden Kultur sich weiterbildet. Bei 
den Römern finden wir von Anfang an ein rohes Naturjahr vor, an 
dessen Stelle später ein noch sehr ungenügendes Lunisolarjahr tritt. 
Dann taucht eine sonderbar gestaltete Tetraöteris auf, welche dem 
Mondumlaufe und dem Sonnenjahre gerecht werden will, aber eine 
nur unvollkommene Übereinstimmung mit den Jahreszeiten erreicht. 
Diese Tetraöteris basiert wahrscheinlich, wie ich zu zeigen suchen 
werde, auf einem noch ungenauen Werte der mittleren synodischen 
Umlaufszeit des Mondes. Mit Hilfe dieses Zyklus experimentierten 
die Römer so gut, wie sie dies verstanden, bis zum 3. Jahrh. v. Chr., 
worauf sie durch vermutliche Einführung einer regelrechten Aus- 
schaltung zu besserer Ordnung ihres Kalenders gelangten. Später 
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wurde aber diese Ordnung durch die Willkür der Pontifices gestört, 
und erst 46 v. Chr. brachte Carsar durch Einführung des 365!/,tägigen 
Sonnenjahrs mit 4jähriger Schaltung eine Reform zustande. Zu einer 
genaueren Teilung des Tages in Stunden und deren Unterabteilungen 
kamen die Römer erst gegen Ende des 3. Jahrh. v. Chr. Beide Tat- 
sachen, daß sich die Römer zu der Zeit, wo sie bereits dem Gipfel 
ihrer Macht zuschritten, noch mit willkürlichen Schaltungen und 
mit einer unvollkommenen Teilung des Tages begnügt haben, sind 
illustrierend für die langsame Entwicklung des Zeitsinns der Völker. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den Griechen. Auch bei diesen 
kam der Sinn für eine genauere Teilung des Tages und Messung 
dieser Tagesteile nicht früher auf als bei den Römern. Ihre unvoll- 
kommene Oktaöteris erhielt sich bis ans Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
Weiterhin haben die Griechen das von Mrron angegebene Schalt- 
system, wie jetzt ziemlich allgemein angenommen wird, nicht in der 
ursprünglichen Form verwendet und von dem des Karuıprpos überhaupt 
keinen Gebrauch gemacht; aber die Inschriften zeigen doch, daß die 
Griechen vom 4. oder 3. Jahrh. v. Chr. an einem gewissen Schalt- 
prinzip zustrebten und daran, möglicherweise mit ephemeren Willkür- 
lichkeiten, festhielten. Für das alte Kulturvolk der Babylonier stellt 
sich nach den neueren Untersuchungen von Kuster heraus, daß diese 
bis in das 5. Jahrh. v. Chr. nur nach Bedarf, d. h. willkürlich geschaltet 
haben und erst später in Besitz einer zyklischen Schaltung gekommen 
sind; dabei verfügten die babylonischen Priester im 5. Jahrh. bereits 
über ansehnliche astronomische Kenntnisse. Der lange, über 1600 Jahre 
währende Gebrauch des julianischen Jahres in Europa endlich ist eine 
weitere Illustration zu der langsamen Entwicklung des Zeitsinns. 
Selbst gegenwärtig, wo im größten Teile der zivilisierten Welt der 
Zeitsinn hoch entwickelt und alles öffentliche und Privatleben auf 
diesen gestellt ist, behält noch ein Teil der europäischen Nationen 
das völlig veraltete julianische Jahr bei, obwohl sie sich damit bereits 
der Zeit nähern, wo ihnen die Nichtübereinstimmung ihres Kalenders 
mit den Jahreszeiten klar werden muß. 

‘ Aus unseren Betrachtungen ziehen wir den Schluß, daß die 
beiden Grundbedingungen eines geordneten Kalenderwesens, die Kennt- 
nis der Länge des Sonnenjahrs — insbesondere des überschießenden 
Vierteltags über das 365tägige Jahr — und die Kenntnis der Schaltung, 
sich nur allmählich bei den Kulturvölkern haben entwickeln können. 
Gegen dieses eigentlich von selbst einleuchtende ethnologische Er- 
gebnis sind Verstöße vorgekommen; man hat in der Darstellung der 
Entwicklungsgeschichte der römischen und griechischen Zeitrechnung 
Voraussetzungen und Annahmen gemacht, die ethnologisch nicht 
stimmen, so, daß der überschießende Vierteltag des 365tägigen Jahres 
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schon „in der ältesten Zeit“ bekannt gewesen sei, daß die Römer 
schon von NumaA ab einen geordneten Ausschaltungszyklus angewendet 
hätten usw. In den beiden folgenden Kapiteln werde ich auf diese 
Voraussetzungen zurückkommen. 

Zum Schlusse dieses Kapitels sind noch einige Bemerkungen über 
die Entlehnungsfrage notwendig. Man hat hin und wieder be- 
hauptet, daß mit der geistigen Kultur bei der Entstehung der Zivili- 
sation auch das Zeitrechnungswesen höher kultivierter Völker auf 
andere Nationen übergegangen sei, indem letztere manche Einrichtungen 
in ihrer Zeitrechnung nicht selbst gefunden, sondern entlehnt hätten. 
Wir haben gesehen, daß die periodischen Erscheinungen in der Sonnen- 
und Mondbewegung fast überall, und zwar schon auf den tiefen Ent- 
wicklungsstufen der Naturvölker zu den gleichen Grundprinzipien der 
Zeiteinteilung leiten. Die rohe Kenntnis eines Naturjahrs mit einer 
größeren Anzahl willkürlich langer Unterabteilungen, dem Naturleben 
entsprechend, ist eine allgemein verbreitete erste Grundlage. Später 
tritt der Mond als Ordner der Zeit in seine Rechte und die Über- 
gänge zum Lunisolar- oder zum Sonnenjahr beginnen. Auch die Teilung 
des Tages nach den Hauptständen der Sonne und zum Teil gruppenweise 
Zusammenfassung von einer Anzahl Tage findet sich gemeinsam bei 
den meisten Völkern vor. Erst auf der höheren Stufe der Entwicklung 
zu Kulturnationen zeigen sich Besonderheiten in den Zeitrechnungs- 
systemen. Dies beweist, dab das ethnologische Entwicklungsprinzip, 
welches man als den „Völkergedanken“ bezeichnet hat (I 61), auch 
für das Zeitrechnungswesen gilt. Man kann daher von Entlehnungen 
und Übergängen eventuell erst bei den Kulturvölkern sprechen. Aber 
auch bei diesen ist es sehr schwierig, das ehemals Gemeinsame oder 
Zusammengehörige nachzuweisen. Wir lernen die Zeitrechnungs- 
formen der Kulturvölker meist erst in der späteren Gestalt durch 
die nur bis in gewisse Zeiten hinabreichende historische Überlieferung 
kennen, die früheren Formen, inwiefern sie etwa anderen gemeinsam 
waren, sind meist für uns verloren. Hypothesen, die über Entlehnungen 
aufgestellt werden, müssen deshalb mit Vorsicht aufgenommen werden, 
da die Gefahr der Selbsttäuschung überall sehr nahe liegt. Zu solchen 
Theorien, als viel zu weit gehend und zu sehr verallgemeinernd, 
gehört z. B. die Hypothese von TERRIEN DE LACOUPERIE, welche alle 
Kultur der Chinesen von den Babyloniern ableiten will!, oder das 
Plejadenjahr Bunsens, das allen Völkern zugeschrieben wird? Da- 
gegen kann zugegeben werden, daß dort, wo sich bei benachbarten 


1) Babylon. and Oriental Record V 1891, III 1889; Western origin of the 
early Chinese civilisation, 1894. 
2) E. v. Bussen, Die Plejaden u. der Tierkreis, Berlin 1879. 
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Völkern gewisse „Kulturkreise“ nachweisen lassen, nämlich Bezirke, 
in welchen man auf dieselben Waffen, Gerätschaften usw. trifft, 
einzelne Elemente der Zeitrechnung mit übertragen und unter den 
Stämmen verbreitet worden sind. Jedoch müssen in solchen Fällen 
ebenfalls vorsichtige Erwägungen, besonders sprachliche Untersuchungen 
als maßgebend betrachtet werden. So ist z. B. die Annahme berechtigt, 
daß die Spuren der Rechnung nach Halbjahren, die man jetzt noch 
in Polynesien, Australien, findet, auf ehemals größere Kreise in diesen 
Weltteilen mit Halbjahrrechnung hinweisen. Die Rechnung der Monate 
nach den Monderscheinungen auf diesen Inseln ist als Gemeinsames 
sprachlich direkt nachweisbar, da in vielen melanesischen und poly- 
nesischen Sprachen dieselben Ausdrücke für Mond und Monat vor- 
kommen. Daß im ganzen Osten der Sundainseln die Monatstage nicht 
als Tage, sondern als Nächte gezählt werden, darf man dagegen 
nicht etwa als eine Übertragung durch den Mohammedanismus an- 
sehen, sondern diese Zählung ist eine selbständige Erscheinung, die 
eben ans der Jahrrechnung mit dem Monde von selbst hervorgeht. 
Wenn wir die babylonische Doppelstunde der Teilung des Tages mit 
geringer Veränderung in China antrefien (I 465) und wenn 12 Teile 
des Tages auch auf Tahiti gezählt worden sein sollen (s. $ 162), oder 
wenn berichtet wird, daß die Neuseeländer ihren Monat in 3 Dekaden 
teilten, so sind dies nicht mehr wie zufällige Übereinstimmungen mit 
westlichen Zeitelementen. Begreiflicher wäre es, daß der Gebrauch 
der Nachtwachen sich von Vorderasien aus zu den Römern und bis 
nach Japan (1 467) verbreitet haben könnte. Wiederum Zufall ist, 
daß sich die 5Stägige Marktwoche, die wir auf Java und Bali vor- 
fanden (I 419. 425), auch bei Stämmen im sudanischen Afrika zeigt, 
oder daß 5 Tagesgruppen anderwärts (wie in Altjapan) gebräuchlich 
gewesen sein sollen. Eine bedeutendere Erscheinung ist kulturhistorisch 
die Verbreitung der 7tägigen Woche, die von Vorderasien nach dem 
Okzident vorschritt (s. oben S. 9). Auch die Zerlegung des ägyptischen 
und persischen Jahres in 360 Tage und 5 Epagomenen und die sonstige 
Verwandtschaft beider Jahre läßt sich unter dem Einfluß eines 
wichtigen Kulturfaktors, des babylonischen Sexagesimalsystems (theore- 
tisches Rundjahr) erklären. Direkte Entlehnungen von Monatsnamen 
haben wir in der altjüdischen Zeitrechnung gesehen (S. 12f.); anzu- 
reihen ist z. B. die römische Stundenteilung des Tages aus der 
griechischen Zeitrechnung u. a. 

Cyrus THuomas hat den Versuch gemacht!, einen ursprünglichen 
Kulturzusammenhang resp. eine Übertragung zwischen den ozeanischen 


1) Polynesian types in Mexico a. Centr. America (The Americ. Antiquarian 
a. Oriental Journal, vol. XVI, 1894, S. 99); Prehistoric contact of Americ. with 
Oceanic peoples (ebd. XVII, 129958. 1019192): 
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Völkern (Java, Polynesien etc.) und den Zentralamerikanern (Mexiko) 
nachzuweisen. Die zeitrechnerischen Behelfe, die er aus dem java- 
nischen Kalender (wuku-Zyklus, s. I 418) und aus zweifelhaften Nach- 
richten über ein Sonnenjahr auf den Sandwichinseln nimmt, sind so 
weit hergeholt, daß die Hypothese nicht als haltbar angesehen werden 
kann!. Überdies hat E. Sruer darauf hingewiesen®, daß die mittel- 
amerikanische Kultur sich ganz selbständig entwickelt hat und in 
ihren Anfängen nur bis 700 n. Chr. zurückreicht, also von einem Ur- 
zusammenhange mit anderen Kulturen überhaupt nicht die Rede 
sein kann. 
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1) In ähnlicher Bahn wandelt Zerıa Nurrar, welche (The fundament principles 
of old and new-world civilizations; Arch. Ethno. Papers Peabody Mus., vol. II, 
Cambridge Peabody Mus. 1901) ebenfalls annimmt, daß die amerikanische Kultur 
durch alte europäische Völker nach Amerika übertragen worden sei. 

2) Üb. den Ursprung der mittelamerik. Kulturen (Zeitschr. d. Ges. f. Erdk. 
2. Berlin, 1902, S. 537). 
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(Globus, 72. Bd., 1897, S. 237). — E. DierrengacH, Travels in New-Zealand, London 
1843, 2 Bde. — A. S. Tuomsos, The story of New-Zealand, London 1859, 2 Bde. 
— Rich. Tayror, Te Ika a Maui, or New-Zealand and its inhabitants, London 
1855, S. 175—178. — C. SCHIRREN, Die Wandersagen der Neuseeländer u. der Mau:- 
mythos, Riga 1856, S. 204f. — Notes on the Aborigines of Australia (Journ. of 
the Anthropol. Instit. of Gr. Britain a. Irel., vol. XXIV, 1895, S. 158—198). — 
G. A. Wırken, Het tellen bij nachten bij de volken van het Maleisch-Polynes. ras. 
(Bijdr. tot de Taal. L. en Volk. k. v. Nederl. Indie, 5. volgr. I, 1886, S. 373—389). 


Afrika. 


C. VELTEN, Sitten u. Gebräuche der Suaheli, Göttingen 1903, S. 342. — Derselbe, 
Praktische Suaheli-Grammatik nebst Deutsch-Suaheli- Wörterverz., 2. Aufl., Berlin 
1905, S. 54f. — A. MiscHuicH, Lehrbuch d. hausanischen Sprache (Hausa-Spr.). 
Berlin 1902 [Bd. I des Archivs f. d. Studium deutscher Kolon.-Sprachen], S. 127 f. 
— Heinrk. BartH, Sammlung u. Bearbeitung zentralafrik. Vokabularien, 3. Teil, 
Nennwörter S. 154 (Gotha 1866). — J. Lierpert, Sudanica (Mitteil. d. Seminars f. 
orient. Spr. zu Berlin, 3. Bd., 1900, 3. Abt. Afrikanische Studien S. 200) — 
Guswzam, Documents sur Phist., la geogr. et le commerce de ’ Afrique orientale, Paris 
1856, II 2, S. 465. 522. — PH. PAuLitschkE, Ethnographie Nordostafrikas, 2. Bd. 
Die geistige Kultur der Danäkiıl, Galla u. Somali, Berlin 1896, S. 224, 1. Bd. 
S. 252. — L. Reinısch, Die Somali-Sprache, 2. Bd. Wörterbuch, Wien 1902, 
S. 477 u. 532. — S. W. KoELLE, African native Literature in the Kanuri or 
Bornu language, London 1854, S. 284. 301. 352. 422. — A. B. Errıs, The Yoruba- 
speaking peoples of the Slave-coast of West- Africa, London 1894, cap. 8, S. 142—151. 
—- D’Avzzac, Notice sur le pays et le peuple des Yebous en Afrique (Mem. d. la 
Societe ethnolog., t. Il, 2. part, S. 81, Paris 1845). — E. Henricı, Lehrbuch der 
Ephe-Sprache (Ewe), Anlo-, Anecho- u. Dahome-Mundart, Stuttg. u. Berlin 1891, 
S. 59 (VI. Bd. d. Lehrbücher des Seminars f. orient. Spr. z. Berlin). — JAK. SPIETH, 
Die Ewe-Stämme, Material 2. Kunde des Ewe-Volkes in Deutsch-Togo, Berlin 1906, 
S. 311. — L. Conkapt, Das Hinterland d. deutsch. Kolonie Togo (Peterm. Geogr. 
Mitteil., 42. Bd., 1896, S. 15). — M. DerArosse, Essai de manuel pratique de la 
langue Mande ou Mandingue, Paris 1901, S. 112£. — GustT. JULIEN, Precis theoretique 
et pratique de langue malgache, Paris 1904, p. 170. — H. v. Frangoss, Nama u. 
Damara, Deutsch-Südwestafrika, Magdeburg 1895, S. 185f. — O. Baumann, Durch 
Massailand zur Nelquelle, Berlin 1894, S. 163. 180. 


Amerika. 
ÄNT. DE HERRERA, Historia general de las Indias occidentales, Amb. 1728, 
4 vol. — DıEr60 FERNAnNDEZ, Primera y segunda parte de la historia del Peru, 
Sevilla 1571. — G. GarcıLaso, Historie des Yncas, Amsterdam 1737. — Jos£ 
n’Acosta, Historia naturale et morale delle Indie, Venet. 1596, 6 vol. — J. F. 
v. Tscuupı, Peru, Reiseskizzen, St. Gallen 1846, 2 Bde. — J. J. Mona, Saggio 
sulla storia naturale del Chile, Bologna 1782. — H. R. ScHooLorArFT, Historical a. 


statist. informations respect. Ihe History, Condition and Prospects of the Indian 
tribes of the Unit. States, Philadelphia 1851—57, 4 vol. — W.P. Crark, The 
Indian sign language, Philadelphia 1885. — J. B. Dunsar, The Pawnee Indians, 
a sketch, Morrisania N. Y. 1882. — A. S. Garcner, The Klamath Indians or 
southwestern Oregon (Oontributions to North-Americ. Ethnol., vol. II, Washingt. 
1890). — W. Murrurws, Ethnology and Philology of the Hidatsa Indians (Miscell. 
Public. No 7, Unit. States Geolog. a. Geogr. Survey), Washingt. 1877. — J.W.FEwss, 
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The group of Tusayan .ceremonials called Katcinas (15. Annual Report of the 
Bureau of Americ. Ethnology, Washington 1893, S. 255). — Derselbe, Hopi Katcinas 
drawn by native artists (ebd. 21. Report, 1899, S. 13—126). — J. Mooxzy, Calendar 
History of the Kiowa Indians (ebd. 17. Report, 1895, part I, S. 141—444). — 
M. C. Stevenson, The Zuni Indians, their Mythology, esoteric fraternities and 
ceremonies (ebd. 23. Report, 1901, S. 13—608). — G. MaALrery, Picture writing of 
the Americ. Indians (ebd. 10. Report, 1888); Pictographs of the North Amer. Indians 
(ebd. 4. Report, 1882). — DE LA POTHERIE, Histoire de U’ Amerique septentrionale, 
Paris 1722, II 331. — Max Prinz zu Wien, Reise in das innere Nordamerika 
1832—34, Frankfurt 1839, II 191. 233. — G. M. SPprRoAT, Scenes and studies of 
savage life, London 1868. — RapLorr, Einige Nachrichten üb. d. Sprache der 
Kaiganen (Bullet. d. V’ Acad. imp. d. sc. de St. Petersbourg, hist. phil. Cl., t. XV, 
1858, S. 308). — Meddelelser om Groenland, udgivne af Commissionen for Ledelsen 
af de geolog. og geogr. Undersoegelser i Groenland, vol. X, 1888, Kjoebenhavn, 
S. 141. — Fr. Boas, The Central Eskimo (6. Ann. Rep. of the Bur. of Amer. 
Ethnology, 1884, S. 644). — L. M. Turner, Ethnol. of the Ungava District, Hudson 
Bay Terr. (ebd. 11. Report, 1889, S. 202). — E. W. .Neuson, The Eskimo about 
Bering strait (ebd. 21. Report, 1896, part I, S. 234, 357—893). 

S. a. Anthropologie der Naturvölker v. Tu. Waırz, fortges. v. G. GERLAND; 
Bd. II Afrika, Bd. VI Polynesien, Melanesien, Bd. V Karolinen, Marianen, Bd. III 
u. 1V Amerika. [Bezügl. der Zeitrechnung z. T. veraltet.| — Fr. Rırzer, Völker- 
kunde, 2. Aufl., Leipz. u. Wien 1894. 


X. Kapitel. 


Zeitrechnung der Römer. 
$ 167. Vorbemerkung. 


Wie in den bisherigen Kapiteln schließt sich auch die Darstellung 
des vorliegenden Abschnittes der römischen Chronologie an den Stand 
des Wissens an, welcher um die Zeit Ipeuers (1826) erreicht war. 
Seit den Werken dieses Chronologen hat das archäologische und 
historische Material für die Erforschung des Altertums in ungeheurer 
Weise zugenommen; die römische Epigraphik, die Quellenforschung 
und Textkritik haben dementsprechend den Rahmen der früheren 
Anschauungen über römische Chronologie erweitert. Auf Grund der 
gefundenen Inschriften, Konsularfasten, Urkunden, Edikte usw. können 
eine Menge Details in der Zeitrechnung der Kaiserzeit erklärt und 
vervollständigt werden; für die frühere Epoche des römischen Kalenders 
ist_ freilich wenig Material beigebracht worden, welches über die 
Berichte der Klassiker hinausgeht, aber es konnten doch verschiedene 
Punkte aufgehellt werden. Man hat aber auch den ganzen Ent- 
wicklungsgang der römischen Zeitrechnung von der ältesten Zeit bis auf 
Cisar durch Aufstellung von Zeitrechnungssystemen darzulegen ver- 
sucht. Den Anlaß hierzu gaben die Werke von GrEswELı (1852) und 
Ausust Momusen (1856—58). Beide Versuche kranken an Grund- 
fehlern: das erstere Werk basiert auf allerlei seltsamen Hypothesen, 
das zweite stützt sich allzusehr auf die Zeitrechnung der Griechen. 
Einer der bedeutendsten Kenner des römischen Altertums, THEODOR 
Monnsen, der Bruder des vorgenannten, stellte (1859) deshalb eine 
neue Ansicht auf, welche lange als ein Grundpfeiler der römischen 
Chronologie betrachtet worden ist. Die seinem Werke noch anhaften- 
den Mängel erfuhren bald einige Widersprüche durch Hartmann, 
HvuscHkE, BRÖCKER u. a.; später, seit dem Eingreifen von Unger (1879) 
entwickelten sich die Meinungsverschiedenheiten zu einem heftigen, 
bis 1894 dauernden, in einigen Fragen bis in die neueste Zeit nach- 
klingenden Kampfe, an welchem sich Marzart, Lange, Sezck, Houz- 
APFEL, SOLTAU, FRÄNKEL, BERGK, GÖLER, GROEBE U. a. beteiligt haben. 
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Die von diesen Autoren aufgestellten Systeme gehen von historischen 
oder astronomischen Grundlagen aus, nehmen mitunter dabei ein chro- 
nologisches Rechnungsprinzip mit (wie MAarzar) und suchen so den 
überlieferten Tatsachen (historischen Synchronismen, festgestellten 
Schaltjahren usw.) gerecht zu werden. Diese Arbeiten, mit einem 
großen Aufwand von Mühe und Scharfsinn aufgebaut, haben viele 
Punkte klar gelegt und manche früheren Irrtümer beseitigt; das 
Ideal, welches einzelne von ihnen angestrebt haben, nämlich die Lösung 
aller Fragen der römischen Chronologie durch ein einzelnes System, 
ist bis jetzt nicht erreicht worden, wie gleich im vorhinein bemerkt 
werden soll. Es scheint, daß die letzte Aufklärung vielmehr der Fort- 
entwicklung der historisch-philosophischen Disziplinen, vor allem aber 
der Beschaffung weiterer entscheidender Funde oder Materialien über- 
lassen bleiben wird. In einem Handbuche der Chronologie, wie in dem 
vorliegenden, welches den Leser über den Stand des gegenwärtigen 
Fortschrittes auf dem Gebiete der römischen Chronologie orientieren 
und ihm das Zurückgehen und Einarbeiten in die Spezial-Literatur 
erleichtern soll, kann die Darstellung jener Systeme nicht umgangen 
werden und sie ist dem Leser wichtiger als die Meinung, die der Ver- 
fasser dieses Buches selbst etwa über die römische Chronologie hat. 
Ich werde daher an passendem Orte eine Übersicht über die Grund- 
lagen dieser Systeme und die durch sie erreichten Resultate geben 
und werde auf die wichtigsten Einwürfe aufmerksam machen, welche 
man den Meinungen entgegenhalten kann. — Den Standpunkt, den 
ich gegenüber der Entwicklungsgeschichte des römischen ‚Jahres ein- 
nehme, möchte ich aber gleich hier hervorheben. Manche Chronologen, 
insbesonders UnGER, haben gemeint, die Kenntnis, daß das Jahr 
365'/, Tage hat, schon für die sehr alte Zeit annehmen zu dürfen. 
Darauf sind dann Hypothesen gebaut worden, so z. B. daß die Er- 
kenntnis eines Ausschaltungszyklus von 24 Jahren ebenfalls schon der 
alten Zeit zufalle; Unger hat sogar (unter dem Einfluß dieser Hypo- 
these) behauptet, daß der altrömische Kalender von NumaA bis ins 
6. Jahrh. der Stadt nicht von den Jahreszeiten abgewichen sei. Nach 
meiner Ansicht ist die Voraussetzung eines 365!/,tägigen Jahres für 
die alte Zeit nicht nur astronomisch, sondern auch entwicklungs- 
geschichtlich unmöglich. Ich habe mich vielmehr im folgenden bemüht 
zu zeigen, wie die Römer allmählich, ohne von anderen Völkern ihre 
Zeitrechnung zu entlehnen, selbständig und bis zum 2. Jahrh. v. Chr. 
ohne Kenntnis der genaueren Länge des Sonnenjahrs ihren Kalender 
und die Festzeiten in Ordnung haben halten können. 

Von den Zeitelementen, mit denen sich die römische Chronologie 
‚beschäftigt, sind viele sehr alten Ursprungs, wie die Zeit des Tages- 
anfangs, die Zählung der Monatstage, oder sie haben im Laufe der 

Ginzel, Chronologie II. LI 
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Entwicklung des Kalenders Veränderungen und Bereicherungen er- 
fahren, wie die Zeichen der Tage, die Feste u. a Da von manchen 
dieser Dinge bei der Geschichte der römischen Jahrformen die Rede 
sein wird, so scheint es zweckmäßig, in der folgenden Darstellung 
nicht die Geschichte des römischen Jahres voranzuschieben, sondern 
zuerst jene Zeitelemente zu beschreiben. 


A) Die Zeitelemente. 
$ 168. Der römische Tagesanfang. 


Einige der klassischen Schriftsteller, welche über den Beginn des 
Tages bei verschiedenen Völkern berichten, geben an, die Römer 
hätten ihren Tag mit der Mitternacht begonnen; es sind dies GELLIUS, 
der sich auf VArro stützt, Censorın und Prinıvst. Dies ist etwas 
sonderbar bei einem Volke, dessen Zeitrechnung ursprünglich seine 
Wurzeln im Mondjahre hat, wonach eher zu erwarten wäre, dab 
man (gleich anderen Völkern, die nach dem Mondjahre rechneten) 
den Tag nach Sonnenuntergang anfing. Die Erklärung liegt, wie 
BiurinGer hervorgehoben hat, in der Art und Weise, wie die Zeit der 
heiligen Handlungen (saera publica) zum Tage gerechnet wurde. 
Fielen diese in die erste Hälfte der Nacht, so wurden sie noch zum 
vorhergehenden Tage gezählt; fanden sie in der zweiten Nachthälfte 
statt, so gehörten sie zum nächsten Tage. Die Auspizien z. B., die 
an einem wichtigen Tage (beim Antritt eines Magistrats, vor einer 
Volksversammlung oder dgl.) anzustellen waren, mußten an eben diesem 
Tage vorgenommen werden, denn sie waren nur für diesen Tag gültig 
und mußten, wenn der Tag versäumt wurde, von neuem bestimmt werden. 
Zu ihrer Vornahme war aber das Schweigen (silentium) der Nacht 
erforderlich; man hatte daher die Auspizien in der Nacht (de nocte) 
anzustellen, und zwar an dem Tage, an welchem die sich darauf be- 
ziehende Handlung geschehen sollte. Hierdurch ergab sich der Gebrauch, 
daß man die erste Nachthälfte zum vorherigen Tage, die zweite zum 
folgenden rechnete, und die Mitternacht als Tagesgrenze. — Ob die 


1) Geuuivs, Nocte Attic. III 2 (II 7): Populum autem Romanum ita, uti VARRO 
dixit, dies singulos adnumerare a media nocte usque ad mediam proximam, multis 
argumentis ostenditur. — CENnsorInus, De die nat. XXIII 3: Huius modi dies ab 
astrologis et eivitatibus quattuor modis definitur. Babylonii quidem a solis exortu 
ad exortum eiusdem astri diem statuerunt, at in Umbria plerique a meridie ad 
meridiem, Athenienses autem ab occasu solis ad occasum. Ceterum Romani a 
media nocte ad mediam noctem diem esse existimarunt. — Vgl. PuLinivs, H.n. 1179; 
Macropıvs, Saturn. I 3; Isıvor, Etym. V 30. 
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Mitternacht als Tagesanfang schon in der ältesten Zeit üblich und 
ob dieser Tagesanfang allgemein, d. h. volkstümlich war, kann be- 
zweifelt werden. Die oben zitierten Autoren haben ziemlich spät 
gelebt (1. Jahrh. v. Chr. bis 5. Jahrh. n. Chr.). Gegen die Vorstellung 
von der Allgemeinheit des mitternächtlichen Tagesanfangs hat Bır- 
FINGER Bedenken erhoben, indem er eine Menge Beispiele aus den 
klassischen Schriftstellern beibrachte, aus denen hervorgehen sollte, 
daß man auch einen Tagesbeginn vom Morgen hatte: die Nacht wurde 
entweder als ohne Datum behandelt, indem sie, je nach der auszu- 
drückenden Tagesstunde, zum vorhergehenden oder folgenden Tage 
gerechnet wurde, oder man nahm den Morgen, den anbrechenden Tag, 
als Tagesanfang an. Solche Beispiele einer mehr populären Weise, 
den Tag vom Morgen an zu zählen, finden sich bei Cicero, Ovıp, Liytvs. 
Nach BILFInGER wäre sogar diese Zählung die weitaus verbreitetere 
gewesen und auch im Zivilrecht beobachtet worden. Unger hat einem 
Teile der von BiLrinGer zitierten Beispiele die Beweiskraft genommen 
und nur zugegeben, daß viele römische Autoren den „Lichttag“ ge- 
brauchen, d. h. die Zeit von der Morgendämmerung bis zum Nacht- 
eintritt (Pius: vulgus omne a luce ad tenebras) als Tagesdauer. 
Wenn auch Biwrıneers Annahmen zu weit gehen und eingeschränkt 
werden müssen, so kann man aus der Diskussion doch sehen, daß der 
natürliche Tagesanfang, d.h.der vom Morgen, im Volke vielfach üblich 
war und auch von Schriftstellern gebraucht wurde. Dieser Tages- 
anfang ist durch ein Beispiel sogar inschriftlich bezeugt: die Be- 
nutzung eines Wasserlaufs in der römischen Kolonie Lamasba (Nu- 
midien) wird durch eine Inschrift! aus dem 3. Jahrh. für eine Anzahl 
(mit Namen angegebener) Personen nach Tagen und Stunden geregelt; 
aus den Daten geht hervor, daß die Stunden vom Morgen zum Morgen 
gerechnet werden, also der populäre Tagesanfang gebraucht ist. — 
Im ganzen wird man sich die Frage, welcher Tagesanfang bei den 
Römern üblich war, etwa so beantworten dürfen, dab für sakrale und 
juristische Amtshandlungen die Mitternacht als Tagesgrenze galt, daß 
dagegen im Volke und in der populären Ausdrucksweise mehr der 
Tagesanfang mit dem Morgen bekannt war. 


$ 169. Tageseinteilung, Stunden, Uhren. 


Zu einer genauer normierten Teilung des Tages in Stunden 
scheint es bei den Römern ziemlich spät, erst mit der Zeit der Ein- 
führung von Sonnenuhren (3. Jahrh. v. Chr.) gekommen zu sein. In 


1) Corp. Inseript. Latin. VIII, pars 1, No. 4440, S. 446; Dessau, Inseript. 
Lat. select. 5793. 
11* 
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der früheren Zeit besaßen sie, wie andere Völker, deren Zeitrechnung 
noch wenig: entwickelt ist, nur Ausdrücke für die Hauptteile des 
Tages, ungefähr die wichtigsten Sonnenstände anzeigend. Als ein alter 
(Gebrauch anzusehen ist die Ausrufung der Hauptabschnitte des Tages 
durch den Amtsdiener (accensus) der Konsuln, von welcher VARRO 
und Prixivs! berichten. Die vier Teile des Lichttages (vom Morgen 
bis zum Abend) waren nach Censorın?: mane (cum lux videtur solis), 
post hoc ad meridiem (tunc meridies, quod est medii diei nomen), inde 
de meridie, hine suprema (die Abendzeit, mit welcher die Gerichte 
des Forums geschlossen wurden). Nach BiLrinGEeR weisen einige 
Stellen bei TERTULLIAN darauf hin, daß diese Vierteilung des Tages 
auch in Karthago und anderen Städten bekannt war und daß die 
Hauptzeiten den Bewohnern vermutlich durch tönende Instrumente 
(Hörner) angezeigt wurden. Später entwickelten sich bei den Römern 
weitere Unterabteilungen der Tageszeit, von welchen nach ÜCENSOoRIN ® 
folgende hervorgehoben seien, denen ich, um sie durch unsere heutigen 
Stunden zu erläutern, die Stunden des Frühjahrtages beigesetzt habe: 


ante lucem (ca. 6% morgens) 

dilueulum (um 7'/5$) 

mane (8 oder 9%) 

ad meridiem (Vormittag, etwa 10—11}) 

meridies (Mittag) 

de meridie (gleich nach Mittag, etwa 1®) 

suprema (tempestas s. tempus occiduum, die Zeit um den Untergang 
der Sonne, der letzte Tagesteil, etwa 4t—5t) 

vespera (Zeit der hellen Dämmerung, 6° abends) 

crepusculum (die Dämmerung, 6—7?) 

luminibus accensis oder prima face (8” abends) 

coneubium (die Schlafenszeit 9°) 

nox intempesta (10%) 

ad mediam noctem (Vormitternacht 11®) 

media nox (Mitternacht) 

de media nocte (1E—2% morgens) 


1) Varro, De lingua latina VI89 [Spengel]: Cosconius in actionibus seribit 
praetorem accensum solitum tum esse iubere, ubi ei videbatur horam esse tertiam, 
inclamare horam esse tertiam, itemque meridiem et horam nonam. — Prinius, Hist. 
nat. VII 60, 212 will denselben Gebrauch erst nach den Decemvirn (post aliquot 
annos) eingeführt wissen, in der Annahme: XII tabulis ortus tantum et occasus 
nominantur; aber aus den „Zwölftafeln® zitieren GELLIUS und CENSORIN schon die 
Zeiten ante meridiem, post meridiem. 

2) c. XXIV. 3, 

3) c. XXIV; vgl. Macropıus, Saturn. I 3, 12—16; Isınor, Etym. V 30. 


S 169. Tageseinteilung, Stunden, Uhren. 165 


gallieinium (beim Hahnenschrei, 3% morgens) 
contieinium (4— 5° morgens). 


Auch dieNacht wurde, nach Veerrıvs!, in vier Vigilien (Nachtwachen) 
von Sonnenuntergang an geteilt, von ungefähr 3" Länge, jedoch je nach 
der Länge der Nacht veränderlich ; Mitternacht fiel etwa auf den Anfang 
der 3. Nachtwache. Die Vigilien wurden als erste, zweite, dritte und 
vierte bezeichnet? und diese Ausdrücke auch im täglichen Leben als 
Zeitbestimmungen gebraucht. Das Zeichen zum Wechsel der Nacht- 
wachen gab man durch Blasen auf der buccina, deshalb heißt es 
betreffs der Zeit der einzelnen Vigilien bisweilen: ad primam, tertiam 
buccinam. 

In der alten Zeit begnügten sich die Römer mit den angeführten 
rohen Teilungen des Tages und der Nacht; selbst bei den Gerichts- 
verhandlungen reichte, wie oben bemerkt, die 3malige Ausrufung der 
Tagesabschnitte als Zeitbestimmung hin. Eine genauere Teilung der 
Zeit lernten die Römer erst durch die Sonnenuhren der Griechen 
kennen, und von den Griechen entlehnten sie die Zwölfteilung des 
Tages sowie den Ausdruck hora für die Stunde. Der natürlichen Ent- 
wicklung der Zeitbegriffe gemäß wurde bei ihnen, sowie überhaupt 
bei den Alten, der Tagbogen, d. h. die Zeit von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang, ohne Rücksicht auf die Variation der Länge dieses 
Bogens während des Jahres, in 12 gleiche Teile geteilt, und ebenso 
der Nachtbogen (Temporalstunden, s. I 95)?. Auf die Zeit des Sonnen- 
aufgangs fällt die 1. Tagesstunde, auf den Mittag die 7. Stunde und 
auf Mitternacht die 7. Nachtstunde. Da die Länge des Tagbogens 
von der geographischen Breite des Ortes abhängt, so muß man, um 
römische Stundenangaben mit unseren Stunden vergleichen zu können, 
für die betreffende Breite (Rom oder den gegebenen Ort) eine Tafel 
berechnen oder, wenn Näherungen ausreichen, sich der Angaben der 
Alten bedienen. Letztere* nennen die Länge des längsten Jahrestags, 
welchen man für verschiedene Parallelkreise annahm. Von dieser 
Länge ausgehend, rechnete man die Zu- und Abnahme der Tage nicht 
gleichmäßig; nach KLEomEDEs nimmt die Tageslänge vom Winter- 
solstiz bis zum Frühjahräquinoktium nach der Proportion 1:2:3 der 


1) De re militari III 8: Et quia impossibile videbatur in speculis [per totam 
noctem] vigilantes singulos permanere, ideo in quattuor partes ad clepsydram sunt 
divisae vigiliae, ut non amplius quam tribus horis nocturhis necesse sit vigilare. 
— Cazsar, De bell. gall. V 15. 

2). Ze B\ Liyvıvs; VIE 38,1: 

3) Censorin c. XXIL 6: In horas duodecim diem divisum esse, noctemque 
in totidem, vulgo notum est. 

4) Prouemarus (Almag. II 6, Heiberg I 101£.); Straso, Geogr. II 34; Puinıus 
H. nat. VI 34; Martıanus Capeııa (VIII 877). 
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Differenz zwischen dem längsten und kürzesten Tage zu, nämlich im 
1. Monat um !/,., im 2. Monat um !/,, im 3. um !/,, und von da bis 
zum Sommer im Verhältnis 3:2:1 (im 4. Monat '!/,, im 5. Monat !/; 
und im 6. Monat !/,,). Prixzus gibt für Rom den längsten Tag auf 151/,® 
an, (Pronemarus @eogr. VIIT3 15% 5"), für Athen 14?/,%; die Differenzen 
zwischen dem längsten und kürzesten Tage sind nach ihm für Rom 
6b 131/,m, für Athen 5% 20”. Zerlegt man also diese Differenzen in 
7Zwölftel und verteilt letztere nach dem Prinzip des KLEOMEDES, so 
erhält man entsprechende Stundentafeln für das römische resp. athenische 
Jahr. Bıtrineer! gibt drei nach diesen Grundsätzen konstruierte 
Stundentafeln für Rom, Athen und Alexandria an, welche ungefähr 
für den Tag der Monatsmitte entworfen sind?. — Die folgende Tafel 
liefert die antiken Stunden genauer, und zwar für beliebige geo- 
sraphische Breiten innerhalb des Gebietes der am Mittelländischen 
Meer gelegenen Länder; sie ist für 100 v. Chr. berechnet, gilt aber 
auch (bei der sehr geringen säkularen Veränderung des Sonnenorts) 
für die ganze Zeit der Antike. Die Tafel gibt von 10 zu 10 Tagen 
unter t die Länge des jeweiligen halben Tagbogens in Rom, daneben 
unter dt die Veränderung des halben Tagbogens innerhalb von 2 geo- 
graphischen Breitegraden (für nördlicher als Rom gelegene Orte mit 
dem beigesetzten Vorzeichen, für südlicher gelegene mit entgegen- 
gesetztem Zeichen zu nehmen): 


Datum t dt Datum t | dt Datum t dt 
ı. Jan |4h28m4 | — „m |1o, Mai |7b zmo | + 5m |17.Sept. |6b ı2mz | + ım 
EN, 120. „ „136 |-+6 | ZT 5 8 o 
BI. 20,4 AO Te en 30.0 7 ara 7. Okt.) 5 43. 3 0 
31... 4 508,1 58 0205 Juni 7 mo TEE 6 Ts 20, 
10, Fhr. | 5122.67 a4 or Az 27.5 MENT SD er 
20, 20. 7 3 6.Nov.;5 20 | —4 
1ı.März|5 29.1 | —2 92J)ul12. 7.0297 0 7 16, .,, 14 50.2 1er 
et, 5 43.0471 —1 0,0, 722.0 +6 26,.'7,, 414.400. 126 
DIR EBENE 7 o 20T U UN TA 5. BO 6. Dez.|4 325 | —7 
Se NO. RLTLO Sn 8.Aug., 7 25.0 4. 16. u, WI Aw2Su 00 
10.Apr. 6 248 | +2 18. 5,. 1:61253,01 22.4.9 20.0 Sn Rare 
2O LOVE 28, I NEO. N 
Or BOT Tin 7,Sept.216.026,3 11012 


1) Die antiken Stundenangaben, Kap. XI Nachtrag. | 

2) Von dem oben bemerkten Prinzip ist man in der Praxis öfters abgegangen, 
wie z. B. zwei uns erhaltene sog. Bauernkalender auf Steinaltären (aus der nach- 
cäsarischen Zeit) beweisen (s. G. WıssowA, Römische Bauernkalender. Apophoreton 
der Graeca Halensis zur 47. Versammlung deutscher Philologen u. Schulmänner, 
Berlin 1903, S.29—51). In den genannten beiden Kalendern ist bei den (julianischen) 
Monaten die mittlere Tages- und Nachtlänge angegeben. (Text dieser beiden 
Bauernkalender Corp. Inser. Lat. I, 2. Ausg., p. 280. 281, der des einen mit den 
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Für den Tag 15. Mai würde man z.B. für Rom den halben Tag- 
bogen erhalten £ = 7" 8,5” d. h. die Tageslänge (von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang) beträgt dort das Doppelte 14 17”. Der 12. Teil 
liefert die Stundenlänge 1" 11,4". Die erste Tagesstunde trifit daher 
auf 4% 51” morgens, die zweite auf 6 3”, die dritte auf 7& 14m,... 
die 7. Stunde (Mittag) auf 12% Om Mittag, die 12. (letzte) auf St 57” 
abends (wahre Sonnenzeit, wie sie die Sonnenuhr gibt). Die Zahlen 
bezeichnen die Zeit des Anfangs der Stunden, die 9. Stunde z. B. 
würde also von 2h 23m bis 3b 34m nachmittags dauern. Für Athen, 
welches um nahe 4° südlich von Rom liegt, würde, wie man aus der Tafel 
(2 dt= — 11,0%) ersieht, der halbe Tagbogen 6" 57,5” betragen, also die 
1. Tagesstunde desselben Tages angefangen haben um 5? 3%, die 3. Stunde 
um 7% 22m morgens. In dem um etwa 2°nördlich von Rom gelegenen Ra- 
venna wäre die 3. Tagesstunde 7" 11” bis 8? 23m morgens. — BILFINGER hat 
aus einer großen Zahl von Stundenangaben der Klassiker nachgewiesen, 
dab die Angaben hora sexta, nona usw. im Sinne von abgelaufenen 
Stunden zu verstehen sind. Hora duodecima noctis entspricht also 
dem Sonnenaufgang, hora prima der 1. abgelaufenen Stunde, hora sexta 
dem Mittag, hora duodecima diei dem Sonnenuntergang. In der 
späteren Zeit Roms bürgerten sich auch Bezeichnungen für Bruchteile 
der Stunden ein; man sagte z. B. hora quarta et dimidia usw. 

Einrichtungen zur Zeitmessung haben sich in Rom verhältnis- 
mäßig spät entwickelt. Das Wassermaß benützte man allerdings 
wahrscheinlich schon frühe zum Abmessen kleiner Zeiträume, wie bei 
den Vigilien. Durch das Beispiel der griechischen Gerichtshöfe kam 
der Gebrauch der Klepsydra nach Rom. Die attischen Gerichte maßen 
nämlich die Zeit, welche den Rednern bzw. Parteien zum Sprechen bei den 
Verhandlungen gewährt wurde, durch eine primitive Vorrichtung zu, 
die Wasser aus einem größeren Gefäß durch eine enge Öffnung in 
ein kleineres darunter gestelltes Gefäß langsam ablaufen ließ. Diese 
Klepsydrae sollen erst unter Pompzsus 52 v. Chr. im römischen Rechts- 
leben eingeführt worden sein!. Die Zeitintervalle, während welcher 


Varianten des andern auch Dessau, Inser. Lat. select. n. 2745.) Als größte 
Tageslänge (für den Iuni) sind 15h angesetzt, für März und September 12b, für 
Dezember 9b. Die Angaben für Januar, Februar, sowie Oktober, November be- 
tragen 9h 45m und 10h 45m (statt 9h 30m und 10h 30m nach dem Prinzip des 
Kreomepges). Für April, Mai resp. Juli, August geben die Kalender dem Prinzip 
gemäß richtig 15h 30m und 14h 30m. Mit den für die Breite von Rom tatsächlichen 
Tageslängen (s. die obige Tabelle) stimmen die Zahlen nur, wenn man etwa die 
halbe astronomische Dämmerungszeit hinzurechnet, jedoch nur für das erste Halb- 
jahr; für das zweite Halbjahr weichen die Zahlen der Kalender von den wirk- 
lichen Werten ganz ab. 

1) Tacıtus, De dial. 38: Primus haec tertio consulatu Cn. Pompeius adstrinxit 
imposuitque veluti frenos eloquentiae .... 
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die Redner sprechen durften, hießen selbst clepsydrae; nach den zu- 
bemessenen Intervallen verkündete der Gerichtsdiener, an wem die 
Reihe zum Sprechen sei. Während des Zeugenverhörs und Verlesens 
der Akten wurde das Wasser gehemmt (sustinere aquam), damit der 
Redner an der ihm bewilligten Zeit nicht zu kurz komme. Diese 
Klepsydrae waren nur klein; die größte (Puisıus, Epvst. II 11) lief nur 
eine Drittelstunde. Zu einem brauchbaren Instrument, um lange Inter- 
valle durch gleichmäßigen Abfluß des Wassers zu messen, wurde die 
Klepsydra erst durch eine Reihe Verbesserungen. Man regulierte den 
Wasserzufluß durch einen kegelförmigen Zapfen oder man machte die 
Ausflußöffnung verstellbar (Vırrkuv IX, 9). Die Uhr, welche GALENUSs 
beschreibt, gestattete eine ungefähre Schätzung der Stunden. Bei 
dieser Wasseruhr war das Glasgefäß, in welches das Wasser abfloß, 
mit 2 Skalen versehen, einer senkrechten, welche die 12 Stunden- 
punkte enthielt, und einer horizontalen, welche die Wasserstände für 
die einzelnen Jahresabteilungen (Monate, Tierkreiszeichen) mar- 
kierte. 

Was die Sonnenuhren anbelangt, so soll eine solche erst 
12 Jahre vor dem Pyrrhuskrieg, 293 v. Chr., von L. PAPıRIUS CURSoR 
anı Tempel des Quirinus angebracht worden sein!; ein höheres Alter 
besaßen vielleicht nach Urnsorın ? zwei andere, eine am Kapitol und 
eine am Dianatempel auf dem Aventin. Im Mittelpunkte Roms selbst 
wurde nach Puisıivs auf dem Forum an einer Säule bei den Rostra 
eine Sonnenuhr angebracht durch den Konsul M. VALERIUS MESSALLA 
im Jahre 263 v. Chr. Sie war aber für Sizilien, für die Stadt Catana 
(mehr als 4° südlich von Rom) konstruiert und zeigte daher unrichtig, doch 
behielt man sie fast durch ein Jahrhundert; erst Q. MArcıus PHILıppus 
führte (164 v. Chr.) eine richtig gehende in Rom ein. Fünf Jahre 
hierauf wurde, um auch für die Stunden bei trübem Wetter einen 
Zeitmesser auf einem Öffentlichen Platze zu haben, eine Wasseruhr® 
durch den Zensor Scıpıo Nasıca aufgestellt. — Die Konstruktion der 
antiken Sonnenuhr (horologium solarium) war verschieden; VITRUV 
zählt etwa 13 zu seiner Zeit gekannte Arten auf. Das Prinzip der 
Sonnenuhr beruhte darauf, daß man als auffangende Fläche eine dem 


1) Pıisıus, Hist. nat. VII 60, 213: Prineeps Romanis solarium horologium 
statuisse ante XII annos quam cum Pyrrho bellatum est, ad aedem Quirini, 
L. Papirius Cursor a Fabio Vestale proditur. " 

2) c. XXIII 6: Quorum (solariorum) antiquissimum quod fuerit, inventu diffieile 
est. alii enim apud aedem Quirini primum statutum dicunt, alii in Capitolio, non- 
nulli ad aedem Dianae in Aventino. 

3) Prinıus ist. nat. VII 60, 214; Censorn XXIII 7. Man gebrauchte so- 
wohl für die Sonnenuhren wie für die Wasseruhren denselben Ausdruck solarium 
(Cicero, Pro Quintio c. 18, 59; Cornırıcıs IV 10, 14). 
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Himmel analoge Halbkugel wählte und auf dieser den Schattenweg 
entsprechend der Bewegung der Sonne zu projizieren suchte. Die 
Projektionsebene war demgemäß eine horizontal gestellte halbe Hohl- 
kugel, mit der Höhlung dem Zenit gegenüber; genau im Zentrum 
stand die Spitze eines Stiftes (oder der mit einem Kügelchen ver- 
sehene Stilus); der von letzterem erzeugte Schatten lief dann ent- 
sprechend der Sonne, in entgegengesetzter Richtung, in der Hohlkugel. 
Man ermittelte empirisch die Schattenkurven, die die Sonne an den 
Tagen der beiden Solstitien und einer der beiden Äquinoktien erzeugte, 
und teilte jede der 3 vom Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang 
beobachteten Kurven in 12 gleiche Teile. Nun verband man die 
Punkte nach der einen Seite hin mit den Punkten der Kurve des 
längsten Tages, nach der anderen Seite mit den Punkten der Kurve 
des kürzesten Tages, so dab die 3 Kurven von den 11 Stundenlinien 
geschnitten wurden. Andere Arten von Sonnenuhren, durch Kon- 
struktion gefunden (Analemma), waren die konischen und horizontalen 
Uhren. Bei den ersteren war die Stundenebene ein konischer Kreis- 
ausschnitt, die Achse des Konus parallel der Erdachse und der End- 
punkt des Stilus genau in der Konusachse. Da diese Form wie die 
vorher beschriebene von der geographischen Breite abhängen, also nur 
an den Orten brauchbar waren, für die sie konstruiert wurden, so 
erfand man in der Kaiserzeit auch Reiseuhren (horologia wiatoria 
pensilia), welche auf die Entfernung einiger Breitegrade rohe Zeit- 
angaben gestatteten; an diesen wurde die Zeit aus der gemessenen 
Sonnenhöhe der betreffenden Jahreszeit bestimmt!. Letztere Sonnen- 
uhren waren tragbar, die meisten anderen erforderten einen festen 
Stand. Die Überzahl der gefundenen Sonnenuhren ist wahrscheinlich 
nach ein und derselben Methode verfertigt worden, da man für die 
Breite von Rom konstruierte Uhren auch an weit entfernten Orten 
aufgefunden hat, an denen sie die Zeit sehr fehlerhaft geben mußten; 
mit dem PBreitenunterschiede nahm man es offenbar nicht genau. 
Römische Sonnenuhren sind nicht bloß zahlreich in Italien, sondern 
auch in sehr entlegenen römischen Provinzen entdeckt worden; die 
meisten der gefundenen befinden sich im Louvre, British Museum, in den 
Museen zu Neapel und Rom. In Deutschland wurden in der neueren 
Zeit 2 tragbare Sonnenuhren bei Forbach und Mainz, 2 Horizontal- 


1) Die meisten Arten von Sonnenuhren beschreibt Vırruv, De architectura 
IX c. 9. Uber einen neueren — unbegründeten — Versuch, letzteres Werk als 
unecht hinzustellen, s. DesErınGg, Ub. d. Verfasser der X libri de architect. (Rhein. 
Mus. f. Philol. LVII, S. 8). — Die beste Darstellung des Prinzips der antiken 
Sonnen- und Wasseruhren findet man bei Bizrınger, Die Zeitmesser der antiken 
Völker, Stuttgart 1886. 
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uhren bei Wiesbaden und Kannstatt gefunden!, eine konische in 
Syrien ?. 

Während die Sonnen- und Wasseruhren auf die Städte und auf 
die Landhäuser der Vornehmen beschränkt blieben (reiche Römer 
hielten sich den horarius, der die Stunden abrufen mußte), begnügte 
sich der Landmann mit der rohen Methode, aus der Länge seines 
Körperschattens die Tagesstunde zu ermitteln, oder er nahm auch 
wohl eine Tafel zu Hilfe, welche für die 12 Tagesstunden die ent- 
sprechenden Schattenlängen enthielt. Eine solche Tafel, welche nach 
BILFINGER vermutlich für die Breite von Zypern bestimmt war, gibt 
z.B. noch im 4. Jahrh. n. Chr. Pırranıvs (De re rustica). 


S 170. Monatsnamen und Zählung der Monatstage. 


Als älteste Monatsnamen werden folgende zehn genannt: 


Martius Sestilis 
Aprilis September 
Maius October 
Junius November 
Quintilis December. 


Die letzten 6 davon sind Zahlennamen und erklären sich von selbst. 
Der Monatsname Martius hat seinen Ursprung in dem altlatinischen 
(sotte Mars; er steht an der Spitze der Monatsreihe, weil im Früh- 
jahr, wenn der Favonius (Westwind) den Schnee zum Schmelzen 
brachte, der Kreislauf der Natur begann und die männliche (mas, 
mar-ıs) Naturkraft in der Pflanzen- und Tierwelt wieder erwachte. 
Die Ableitung der Namen Aprilis, Maius, Junius ist zweifelhaft. 
Den ersten dieser drei erklärt schon FuLvıus NOBILIOR aus aperir, 
Erschließen oder Aufgehen der Natur (im Frühling). Für richtiger 
hält Sourau die Herleitung von dem (indogermanischen) Stamme 
apro = der zweite, andere, spätere. Marius wird meist vom Wachsen, 
Großwerden der Pflanzen (HuscHhkE: matere, Harrmarn: Maia als 


1) Beschrieben von A. SCHLIEBEN, s. unter „Literatur“. 

2) Beschrieben von G. RayEer und A. LausseDaT, s. unter „Literatur“. — Mit 
der von Vırruv beschriebenen „Aufzugsuhr“ (Wasseruhr mit Triebwerk und Tier- 
kreisscheibe; s. @. BiLrinGer, Die Zeitmesser der antiken Völker, Stuttgart 1886, 
S. 43—54) scheint eine 1896 in Salzburg aufgefundene Bronzescheibe römischen 
Ursprungs übereinzukommen, welche mit Sternbildern versehen war und vielleicht, 
an einem Öffentlichen Platze aufgestellt, zur Abmessung der Tag- und Nacht- 
stunden gedient hat (s. Jahreshefte d. österr. archäol. Institutes in Wien, 6. Bd., 
1903, 8. 32—49). 
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Göttin des Wachstums, Monusen: Wurzel mag-) abgeleitet; Jumius 
von Iuno, Iupiter oder dem Stamme iuv- (gedeihen). 

Die beiden Monatsnamen, die zu den genannten später, unter 
König Numa, hinzugekommen sein sollen, sind Zanuarıus und Februarius. 
Sie sind nach Varro wie die anderen aus Latium angenommen ’?. 
Januarius ist der Monat des Gottes Ianus, des Gottes des Eingangs 
und Beginnes der Dinge (tanua — Tür, Eingang). Die Alten (Ovıp, 
VARRO, CENSORIN U. a.) erklären daraus, daß dieser Monat den Ein- 
sang des Jahres bildete oder daß er von Numa an die Spitze des 
Jahres gestellt wurde. Februarius hat Zusammenhang mit februus — 
reinigend, februm = Reinigungsmittel (umbrisch furfa = reinigen); er 
ist der reinigende Monat d. h. (wie die in ihn fallenden Buß- oder 
Reinigungsfeste beweisen) ein Sühnemonat. 

An Stelle des Namens Quintilis trat zu Carsars Zeit 44 v. Chr. 
auf einen von M. Axroxius herrührenden Antrag hin der Name 
Ivrıvs, zu Ehren des Diktators Cazsar; und im Jahre 8 v. Chr. (nach 
SuETON, Aug. 51) der Name Avcustus an Stelle des Sextilis, weil 
Kaiser Aucustus im Monate Sextilis sein erstes Konsulat gehabt und 
auch wichtige Siege in dem Monate errungen hatte‘. 

Es ist hier zweckmäßig, auch die in Italien gebrauchten nicht- 
römischen Monatsnamen zu erwähnen. Die meisten latinischen und 
sabellischen Monatsnamen werden in Ovıns Fastı und von ÜENSORIN 
genannt. Die latinischen Namen weichen nur wenig voneinander ab: 


Martius (in Alba: Ovım Fast. I1I67, Censorn XXI116, Kal. 
Praen; — in Ariecia: Ovım IIIT91; — in Praeneste: Ovın 
I1I 92 ; — in Laurentum: Ovıp Z/I/1 95; Macro»,, Sat. I 15, 18; 
— in Falerii: Ovın /11 689). 

Marius (in Alba: Censoriın AX11 6). 

Junonalis (in Tibur: Ovım VI 61; — in Praeneste: Ovın VI 62). 
Oder /unonius (in Aricia: Ovıp VI59; Macro»,, Sat. 112, 30; 
in Praeneste: ebd.; — in Laurentum: Ovım VI 60; — in Lavi- 
nium: ebd.). 


1) Über Iunius s. RoscHer, Neue Jahrb. f. klass. ‚Phalol,. 111. Bqa.,.1875, 8.867; 
über Mars s. RoscHER, Studien 2. vergleich. Mythol., Leipz. 1873, S.18. — Früher hat 
man auch Aprilis und Maius von Götternamen ableiten wollen (JAK. GRIMM, PRELLER). 
— HuscHke hat bemerkt, daß die Silbe -ber (entspr. unserm „bar“) bei den Monats- 
namen September, Oktober und den anderen gewissermaßen den Monaten ihren 
Rang nach der Sonnentätigkeit während des Jahres gibt. -ber heißt „tragend‘*, 
also September — die Zahl 7 tragend, Oktober — die 3 tragend usf. 

2) Censorin XXII 13: Ianuarium et Februarium postea quidem additos, sed 
nominibus iam ex Latio sumptis. — VERR. FrLaccvs, Kal. Praen. Ian.: [neque 
aliter appelatjur in Latio. 

3) CEensorın XXI116; Macropıus, Saturn. 112.34. 35, Dıo Cass. XLV5,LV 6. 
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Quinctilis (in Tusculum: CensorIn XXI1 6). 

Sextilhis (in Alba: Censorın XAI1 6). 

September (in Alba: Censorın AX11 6). 

October (in Aricia: Censorın XX116; in Tusculum: ebd.). 
December (in Laurentum: MaAcro»,., Sat. I 15, 15). 


Bis auf einige Abweichungen (Junius, Junomius, Iunonalis) waren 
also wohl die latinischen Monatsnamen dieselben wie die römischen. 
Von den sabinisch-oskischen sind bekannt geworden: 


Martius (Sabiner: Ovı 717 94; — Herniker: Ovım 11190; — 
Aequiculer: Ovım Z11 95; — Paeligner: Ovın 11195). 

Flusaris (Floralis) = Julius (Vestiner: Inschrift Corp. Inser. Lat. 
IX 5515 = Dessau, Inser. Lat. select. 1906). 

Maesius = Maius (oskisch: Festus, Ep. p. 1306). 


Vollkommen abweichend, fremdländisch wie die Etrusker selber, sind 
die von BrRÖckER aus dem Vokabularium des Parıas gezogenen etrus- 
kischen Monatsnamen: Velitanus, Amphilus, Aclus, Trancus, Ermius, 
Celnus, Xofer. 

Die Zählung der Monatstage hängt mit dem ursprünglichen 
Mondjahr der Römer zusammen. Das Mondjahr wird sich bei den 
Römern in seinen Anfängen auf dieselbe Weise gebildet haben, wie 
wir dies in den vorhergehenden Kapiteln bei anderen Völkern sahen: 
die Konstatierung der neuen Mondsichel durch die Beobachtung bildete 
so lange den Anfang der Monate, bis man aus den Beobachtungen zum 
Begriffe der Länge des synodischen Monats und der ungefähren Dauer 
des Mondjahrs gelangte. So weist also schon das römische Wort 
für Monat, mensis, auf den Mond hin (bei den Griechen yyv, pm der 
Mond). Der Pontifex lugte, wenn die Zeit des Neumonds heran- 
kommen sollte, nach der neuen Sichel aus und meldete das Neulicht 
dem Könige; Volk und Senat wurden am folgenden Morgen auf dem 
kapitolinischen Hügel vor der curia calabra versammelt, es wurde der 
Iuno Lucina ein Opfer gebracht, und hierauf wurde dem Volke be- 
kannt gemacht, in wie viel Tagen etwa (nach der beobachteten Größe 
der Sichel) das erste Mondviertel eintreten werde. Der Tag des Neu- 


1) In zwei Steininschriften aus Capua kommen die campanischen Monats- 
namen lwisarif und mamerttias [= Martius] vor; s. F. BÜcHELER, Oskische Funde 
(Rhein. Mus. f. Philol., 44. Bd., 1889, 8.326); Oskisches (ebd. 45. Bd., 1890, S. 165). 
— Hier mögen auch noch die Monatsnamen des 1897 bei Coligny gefundenen 
keltischen Kalenders angegeben werden: Samon, Duman, Riuros, Anagan, Ogron, 
Outios, Giamon, Simiuis, Equos, Elembiu, Edrini, Cantlos. Der Schaltmonat heißt 
Ciallos (ALLMER, Inscript. celtigue de Coligny, Revue Epigr. du Midi de la France 
Ill, 1898, p. 541). 
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lichtes hieß Kalendae, das 1. Viertel nannte man — weil man von 
da bis zum Vollmond 8 Tage rechnete — Nonae. An letzterem Tage 
versammelte sich abermals das Volk vor der ar& (Burg) und der 
König verkündigte selbst den Tag der /dus (Vollmond) und die Tage der 
etwaigen Feste des Monats!. Man hatte also 3 Haupttage im Monat: 
Kalendae (Ausrufetag) = Neumond, Nonae das 1. Viertel, I/dus 
(etwa von edwo, oder von iduo) den Vollmond (1. Monatshälfte). 
R. Frex und Sovrau halten die Nonen nicht für das 1. Viertel; der 
Monat sei ursprünglich nur durch die Idus in zwei Hälften geteilt 
gewesen, die Nonae seien erst später, als die Nundinae (die Stägige 
Woche, s. u.) eingeführt waren, unter dem Einfluß dieser künstlichen 
Teilung gebildet worden. Es ist aber folgendes zu bedenken. Die 
Zwischenzeiten von der Konjunktion zur Quadratur (1. Viertel) und von 
dieser zur Opposition (Vollmond) sind im Laufe des Jahres von einem 
Monat zum andern nicht unbeträchtlichen Schwankungen unterworfen; 
sie betragen zwischen den ersteren beiden Phasen etwa 6!/, bis über 
8 Tage, bei den zweiten etwa ebensoviel. Da die Konjunktion selbst 
nicht beobachtbar war, sondern nur das Neulicht wahrgenommen 
werden konnte, und da das letztere erst durchschnittlich 1?!/, Tage 
nach der Konjunktion dem bloßen Auge sichtbar wird (s. 1 93), so 
reduziert sich die Zwischenzeit vom Neulicht, welches die Pontifices 
beobachteten, bis zum 1. Viertel auf 5 bis höchstens 7 Tage. Die 
Pontifices waren demnach bei der Unsicherheit der Beobachtungs- 
verhältnisse berechtigt, die Nonae 5—7 tägig anzusetzen (wie es bei 
Varro heißt; s. u... Die Zwischenzeit vom 1. Viertel bis zum Voll- 
mond kann, wie bemerkt, 8 Tage um einen Tagesbruchteil übersteigen; 
in dem Falle, wo der Vollmond um Mitternacht eintrat, konnte man 
unsicher sein (da die Zeit der vollen Ausfüllung der Mondscheibe ohne- 
hin nicht leicht anzugeben ist), ob man den Vollmond zum vorher- 


1) Varro, De ling. lat. VI 27: Primi dies mensium nominati Calendae (ab eo), 
quod his diebus calantur eius mensis Nonae a pontificibus, quintanae an septimanae 
sint futurae, in Capitolio in curia Calabra sie: Dies te quinque calo Iuno Covella, 
septem dies te calo Iuno Covella [s. Düntzer, Philologus, 17. Bd., 1861, S. 361]. — 
Macro»,, Sat. I 15, 9: Antequam fasti a Cn. Flavio seriba invitis patribus in om- 
nium notitiam proderentur, pontifici minori haec provincia delegabatur, ut novae 
lunae primum observaret aspectum, visamque regi sacrificulo nuntiaret. itaque 
sacrificio a rege et minore pontifice celebrato, idem pontifex calata, id est vocata 
' in Capitolium plebe iuxta curiam Calabram .... quot numero dies a calendis ad 
nonas superessent pronuntiabat, et quintanas quidem dieto quinquies verbo x, 
septimanas repetito septies praedicabat. — Calend. Praenest. 1. Ian.: Hae et (aliae 
pri)mae calendae appelantur quia (eorum pri)mus is dies est quos (p)ont(i)fex 
minor quo(vis) (anni) mense ad nonas sin(gulas currere edieit in capi)tolio in curia 
cala(bra) .. (Corp. Iner. Lat. 1 1, 1893, 2. Ausg. p. 231). — Servıus, Ad Verg. Aen. 
VIII 654; Lypus, De mens. 3, 7. 
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gehenden oder folgenden Tage zu rechnen, also 3 oder 9 Tage für 
den Abstand vom 1. Viertel anzunehmen habe. Man setzte also die 
äußerste Grenze für diesen Abstand, 9 Tage, an, und hieraus mag sich 
die Etymologie Nonae = der 9. Tag vor den J/dus erklären. Mag 
nun diese oder die obige Erklärung die zutreifende sein, jedenfalls 
bilden die Nonae schon aus dem Grunde einen wichtigen Abschnitt 
im römischen Kalender, weil die Monatsfeste erst an diesem Tage der 
Gemeinde verkündigt wurden; in der Tat fällt keines der alten römi- 
schen Feste zwischen die Kalendae und Nonae (die eine scheinbare 
Ausnahme machenden Poplifugia, die im Quintilis vor die Nonae 
fallen, gehören nicht zu den eigentlichen Gemeindefesten). — Die 
Monatstage wurden nun von den 3 genannten Punkten aus gezählt. 
Da die Nonae und Idus durch die Beobachtung voraus angekündigt 
waren, konnte man von diesen Punkten gegen die Kalendae die Tage 
zurückzählen, von den KÄalendae des nächsten Monats auf die /dus 
jedoch nicht, da erst die Anzeige von dem Erscheinen des Neulichts 
abgewartet werden mußte Man wird also in der ältesten Zeit die 
Tage noch nach vorwärts gezählt haben!, und erst, nachdem über 
die Länge des synodischen Monats und des Mondjahrs einige Sicher- 
heit erlangt war, kam man auf den Gebrauch, von den Kalendae nach 
rückwärts gegen die /dus, also ante diem ... Kalendas, Idus ... zu 
zählen; oder es ist ihnen dieser Gebrauch, wie Macrogıus? sagt, von 
den Griechen zugekommen. Je mehr sich die Römer im Laufe der 
Zeit mit ihrer Jahrform vom Mondjahr entfernten, desto geringeren 
Zusammenhang hatten die Beziehungen der drei Monatspunkte auf 
die Mondbewegung; aber der alte Gebrauch war eingewurzelt, und 
die Rückwärtszählung der Monatstage blieb erhalten, als die Römer 
längst zum cäsarischen Sonnenjahre übergegangen waren”. — In 


1) Auf diese alte Datierungsweise weist der Name Quinquatrus des Festes 
der Minerva (19. März) hin, am 5. Tage nach den Idus (s. Varro, De ling. lat. 
VI 14 und Festus p. 254 M.). Hartmann, Röm. Kal., S. 129. 

2) Macro»., Saturn. I 16, 40: Latii veteres incolae. .. . morem Graeciae in 
numerandis mensium diebus seceuti sunt, ut retroversum cedente numero ab augmento 
in diminutionem computatio resoluta desineret. 

3) H. HageELüren (Erklärung der Bezeichnung der Monatstage im römisch. 
Kalender. Zeitschr. Gymnasium, 19. Jahrg., 1901, Paderborn S. 598) versucht 
die Rückwärtszählung der Tage von den Kalendae und Idus aus dem Schuldwesen 
und Schuldrecht der Römer abzuleiten. Die Idus sowohl wie die Kalendae waren 
Zahltage, an welchen geliehene Gelder zurückgezahlt wurden, besonders aber die 
Kalendae als die Anfänge der Monate. Um dem Gedächtnis des Schuldners zu 
Hilfe zu kommen oder ihn daran zu erinnern, wieviel Tage Zeit er noch bis zu 
den Zahlungsterminen habe, sei die Rückreehnung der Monatstage von den Haupt- 
zahlterminen, den Kalendae und Idus, eingeführt worden. Der größere Teil des 
Volkes habe sich in der alten Zeit Roms in einem steten Schuldverhältnis zu den 
Patriziern befunden; aus diesen Umständen sei die Zählung der römischen Monats- 
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dem 355 tägigen Lunisolarjahre der Römer (über dieses s. $ 179), 
welches aus 4 Monaten zu 31 Tagen, 7 Monaten zu 29 und dem 
28tägigen Februarius bestand, wurden in den 31tägigen Monaten 
(Martius, Maius, Quintilis, October) die Nonae auf den 7. Monats- 
tag, die Idus auf den 15. Tag angesetzt; in den 29tägigen (Tanuarius, 
Aprilis, Iunius, Sextilis, September, November, December) die Nonae 
auf den 5., die Idus auf den 13.; im Februarius (und im Schalt- 
monat) die Nonae ebenfalls auf den 5., die Idus auf den 13. Das 
Intervall zwischen den Kalendae und Idus betrug also überall 16 Tage, 
mit Ausnahme des Februarius, bei dem es 15 Tage waren; das Intervall 
Nonae-Idus betrug durchgehends 8 Tage. Diese alte Einrichtung nahm 
auch Cazsar bei der Reform des Kalenders an. Es wird dem Leser 
eine Übersicht dieser Tageszählung, wie sie sich im Kalender Carsars 
darstellt, erwünscht sein; da ich aber auch noch den Charakter für 
jeden Tag des Jahres angeben muß, so spare ich hier den Platz für 
jene Übersicht und verweise auf den nächsten $ 171, in welchem 
man also neben den Charakteren der Tage die römische Zählung an- 
gegeben findet. 

Im speziellen ist zu der Tageszählung folgendes zu bemerken: 
Der Tag, von dem man ausgeht, wird mitgerechnet; z. B. der 4. Maius 
ist der 4. Tag vor den Nonae des Maius, der 2. Iunius der 4. vor den 
Nonae des Junius, der 23. Aprilis der 9. Tag vor den Kalendae 
des Maius. Der Tag, welcher dem Ausgangstage vorausgeht, heißt 
pridie; also z. B. pridie Idus Aprilis = 12. Aprilis. Bei der Datierung 
(auf die Frage wann?) stehen Kalendae, Nonae, Idus im Ablativ, die 
andern Tage werden durch ante diem .... und durch die Kal. Non., 
Id. im Akkusativ ausgedrückt; z. B. ante diem (oder a. d.) VI. Idus 
JTunias — 8. Iunius; pridie Kalendas Iulias = 30. Iunius. Seltener 
wird die Ordnungszahl des Datums in den Ablativ gesetzt und der 
Termin, von welchem man ausgeht, im Akkusativ folgen gelassen; 
z.B. tertio Kalendas Iunias = 30. Maius. Ferner kommen vor die 
Bezeichnungen postero Iduum die, postridie Idus u. a. (z. B. postridie 
Idus Quintiles). Manchmal wird die Ordnungszahl in den Akkusativ 
gesetzt und ante folgt (oder bleibt ganz weg); z. B. bei Tacırvs, 
Ann. XII 69: tertium ante Idus Octobres. Die Festtage (wie die 
Saturnalien, Vinalien usw.) werden ebenfalls zur Zeitbestimmung ge- 
braucht. — Die römische Datierungsweise erhielt sich bis in das 
Mittelalter, allerdings mit mancherlei Abweichungen gegen die klassische. 

In Beziehung auf die Woche ist bei den Römern zuerst die 
achttägige Woche zu erwähnen. Die Landleute der Umgebung 
Roms kamen alle S Tage in die Stadt, wegen des Markttages und 


tage hervorgegangen. Ob man indes eine so allgemeine Verschuldung des -Volks 
annehmen darf, wie diese Hypothese es voraussetzt, bleibt sehr fraglich. 
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um ihre Privatsachen zu ordnen. Dies war schon in sehr alter Zeit 
üblich. Die Anfangs- oder Endtage dieses Stägigen Zeitabschnitts 
hießen Nundinae, von der römischen Art, die Tage zu zählen: inter 
nundinum (tempus) 1, In der Folge befestigte sich der alte Gebrauch, 
der von den Klassikern schon dem Romurus und SErRvIUs TuLLıus, 
von Macrogıus den Etruskern zugeschrieben wird’, noch weiter da- 
durch, daß die Gesetzesvorschläge zur Einsichtnahme der Bürger 
öffentlich ein Zrinundınum (zwei Wochen) hindurch (d. h. 17 Tage 
lang) angeschlagen bleiben mußten. Seit der Lex Hortensia nahm 
man auch Gerichtsverhandlungen an den Nundinae vor. Die Nundinae 
hatten augenscheinlich keine Beziehung zu den anderen Einrichtungen 
des alten Kalenders, den Mondphasen usw.’, sondern sie bildeten einen 
Zeitabschnitt, welcher, da das Volk an die oben genannten Stägigen 
Versammlungen gewöhnt war, ohne Beziehung zu sonstigen Verände- 
rungen der Zeitrechnung regelmäßig weiterlief. Nur suchte man (nach 
Macrogıus) nach der Vertreibung der Könige das Zusammentreffen 
der Nundinae mit den Nonae zu vermeiden, weil dies die Tage waren, 
an welchen sich viel Volk in Rom versammelte, und weil die Patrizier 
befürchteten, es möchten dann politische Kundgebungen zugunsten des 
Königtums versucht werden; ferner war es ein alter Aberglaube, daß 
die Nundinae nicht mit den Kalendae Ianuariae zusammenfallen sollten‘, 


1) Varro bei Nonius p. 214, 28: Quotiens priseus homo ac rustieus Romanus 
inter nundinum barbam radebat? Oder es heißt (später) internundinum; Mar. 
Vıcrorin., Ars gramm. 1 p. 25 Keıt: internundinum, quod novem dies inter se 
continuos habeat, non quod nono die sit. 

2) VARRO, De rer. rust. II praef. 1: maiores.... annum ita diviserunt, ut 
nonis modo diebus urbanas res usurparent, reliquis VII ut rura colerent; Dionvs. 
Har., Antig. Rom. VII 58: ai 5: Ayopat "Popators Zylvovro Hs rar weypı TOV rad Ads 
ypövoav SU Aufpas Evams; Prur., Qu. Rom. 42; CoLumELLA I praef. 18. — MacroB,., 
Sat. I 16, 33f.: Cassius Servium Tullium feeisse nundinas dieit, ut in urbem ex 
agris convenirent,urbanas rusticasque res ordinaturi. Geminus ait diem nundinarum exac- 
tis iam regibus coepisse celebrari, quia plerique de plebe repetita Servii Tullii memoria 
parentarent ei nundinis, cui rei etiam Varro consentit. Rutilius seribit Romanos 
instituisse nundinas, ut octo quidem diebus in agris rustici opus facerent, nono 
autem die intermisso rure ad mercatum legesque accipiendas Romam venirent, et 
ut seita atque consulta frequentiore populo referrentur, quae trinundino die pro- 
posita a singulis atque universis facile noscebantur. 

3) Tmeop. Momumsen hatte früher (Röm. Chron., 2. Aufl., S. 240f.) die Ansicht 
aufgestellt, daß es ursprünglich eine Vierteilung des Monats bei den Römern ge- 
geben habe, vier ungleich lange Wochen, die durch die Mondphasen bestimmt 
wurden; die Nundinen bildeten den 4. dieser Abschnitte. Dagegen war das Stägige 
Nundinum nur eine Art Fristbestimmung und ihr Endtag war weder durch Gericht- 
halten noch sonst irgendwie ausgezeichnet. Später hat M. seine Ansicht BUESEENEN 
(Röm. Staatsrecht III 373). 

4) Dieser Neujahrsaberglaube ist nach Unger (Neue Jahrb. f. klass. Philol., 
129. Bd., 1884, S. 756) aber erst mit der Verlegung des Amtsjahres auf den 
1. Januar entstanden. 
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da dann ein unglückliches Jahr folge. Auf die kalendarischen Kon- 
sequenzen dieser Forderungen kommen wir später ($ 188) zurück. 
Die Tage der Nundinenwoche hatten keine Namen, nur werden sie in 
den meisten uns erhaltenen Kalendarien mit Buchstaben (Nundinal- 
buchstaben) A, B, C, D, E, F, G, H bezeichnet, ein Gebrauch, der 
nicht sehr alt sein kann, da nach Te. Mommsex der Buchstabe & (an 
Stelle des alten Z) erst um 523 u. c. (231 v. Chr.) in das Alphabet 
gekommen ist. 

Für das Aufkommen der siebentägigen Woche (hebdomas, 
septimana) hat im römischen Reiche die jüdische Woche vorbereitend 
gewirkt, wie im Kapitel über die jüdische Zeitrechnung (s. oben S. 10) 
auseinandergesetzt worden ist. Es wurde dort gesagt, dab die Be- 
nennung der Tage nach den Planeten auf römischem Gebiete etwa 
vom 1. Jahrh. n. Chr. an nachweisbar ist. Die Anfänge dazu reichen 
aber schon in die Zeit des Aucustus zurück. Zur Zeit des Dıo 
Cassıus (etwa 210 n. Chr.) war der Gebrauch der 7 tägigen Planeten- 
woche bereits allgemein. Anderseits hatten die zum Christentum 
übergetretenen Gemeinden die jüdische Woche mit der Modifikation 
angenommen, daß sie ihren Feiertag auf den Sonntag verlegten und 
von diesem Tage ab auch die Wochentage zählten. Seit dem Ende 
des 3. Jahrh. n. Chr. drang die Planetenwoche auch in die christ- 
lichen Kreise ein! und hat sich daselbst, trotz der späteren Be- 
kämpfung der Reste des Heidentums durch die Kirche, erhalten. Die 
römischen Nundinae traten diesem Entwicklungsgange der 7tägigeen 
Woche gemäß im Laufe der Zeit immer mehr zurück, obgleich die 
‘ Planetenwoche nicht offiziell wurde?, und verfielen ganz seit Kon- 
STANTIN D. GrR., welcher das Verlegen der Markttage auf den Sonntag 
gestattete?; 321 n. Chr. verbot derselbe Kaiser den Gewerbebetrieb 
und die Gerichtssitzungen* an den Sonntagen und beschränkte die 
militärischen Übungen an denselben’. Damit hatte die 7tägige Woche 
mit dem Sonntag an der Spitze auch bürgerliche Geltung. 


1) Die älteste christliche Grabinschrift mit der Bezeichnung „dies Veneris“ ist 
die römische von 269 n. Chr. (pz Rossı, Inser. christ. wrb. Romae, t. I No. 11). 

2) Auf Inschriften wird in der heidnischen Zeit selten nach der Planeten- 
woche datiert. Sammlungen von Wochentagen auf Inschriften s. GUNDERMANN, Die 
Namen der Wochentage bei den Römern (Zeitschr. f. deutsche a BIO 
S. 181—1853). 

3) Corp. Inser. Lat. III1, No.4121, 8.523, = Dessau, Inser. Lat. select. 704: 
Imp. Caes. Fl(avius) Malers) Constantinus pius felix maximus Aug(ustus) . 
provisione etiam pietatis sue nundinas die Solis perpeti anno constituit. 

4) Codex Iustinianus 11I 12, 3 

5) Eusegıus, Veta Constantini IV2I18R 

6) Die sog. sabinische Ttägige Woche (in einem im Sabinerlande gefundenen 
Fragmente [Corp. Inser. Latin. I, Edit. 2, p. 220 u. IX No. 4769], auch fasti Sabini 

Ginzel, Chronologie II. 12 
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$171.. Charakter und Bezeichnung der Tage. 


In den römischen Kalendarien kommen folgende Bezeichnungen 
neben den einzelnen Tagen vor: #— N — Q.R.C.F. — Q.8.D.F. — N 

N — C. Eine kurze Erklärung derselben kann nicht ganz um- 
gangen werden. 

F = fastus (dies fastus) bedeutet einen Gerichtstag, nämlich den 
Tag, an dem richterliche Entscheidungen getroffen werden durften 
(durch die Formel: do dico addico.. N = nefastus (nefas) ist ein zu 
solchen Entscheidungen nicht geeigneter (verbotener) Tag. Die Ur- 
sachen, welche einen Tag zum verbotenen machen konnten, waren 
verschieden, werden aber im allgemeinen durch religiöse Gründe hervor- 
gerufen. Die Tage N bilden mit den N? eine Gruppe von gerichtlich 
unbrauchbaren Tagen; die letzteren waren geottesdienstlichen Ge- 
bräuchen und den Göttern gewidmet, während die N eine Art Sühne- 
oder Bußtage waren, welche auf Feste vorbereiten sollten, die ihnen 
foleten!. Die Bezeichnung N? wird verschieden interpretiert: nefastus 
parte (ältere Auflösung, von Thu. Mommsen als falsch erklärt), nefastus 
purus (HUSCHKE, CHRIST), nefastus feriatus, mefastus hilaris, aus der 
Kombination der 3 Buchstaben N (nefas) F' (feriae) P (publicae) 
(Sourav). C= dies comitralis, Tage, an welchen Recht gesprochen und 
auch mit dem Volke verhandelt werden konnte. EN = endotercisus 
(oder intercisus), Tage, welche nur teilweise während ihres Verlaufs 
für Gerichtsverhandlungen brauchbar befunden wurden, und zwar ihr 
mittlerer Teil?. Ebenfalls halbe Feiertage (fissi dies), nur in zwei 
Teile geteilt, waren: der 24. März und 24. Mai, beide mit Q.R.C.F. — 
quando rex comitiavit fas?® bezeichnet, und der 15. Juni mit der 
Signatur Q.8.D.F —= quando stercus delatum fas*. In den Kalendarien 


genannt, werden neben den Nundinen die Buchstaben der 7täg. Woche angeführt) 
kann man wohl noch als hypothetisch hinstellen. 

1) Nach Huscake (Das alte r. Jahr u. seine Tage, S. 209) soll das Zeichen I? 
erst aus der Kaiserzeit herrühren. 

2) VaRrRoO, De ling. lat. VI 31: Intercisi dies sunt, per quos mane et vesperi 
est nefas, medio tempore inter hostiam caesam et exta porrecta fas, a quo quod 
fas tum intercedit, aut eo est intercisum nefas, intereisum. 

3) Ebd. 31: dies qui vocatur sie ‚quando rex comitiavit fas’ sie dietus ab eo, 
quod eo die rex sacrificio lustrat (Lesung Huschke S. 162) comitium, ad quod 
tempus est nefas, ab eo fas, itaque post id tempus lege actum saepe. Vgl. Frsrus, Pp. 
p. 259. — Über die fisse dies vgl. auch den Artikel von WıssowA in PAuuys 
Realenzykl. d. kl. Alt.-Wiss., Neue Aufl. 1909, VI 2, col. 2406 und Tu. MommsEx 
im Corp. Inscr. Lat. I 1, 2. Ausg. 1893, S. 289. 

4) Schlußtag nach der Reinigung des Vestatempels. — Über alle obigen 
Tage vgl. man die Ausführungen von G. Wıssowa, Religion u. Kultus der Römer 
(Handb. d. klass. Alt. Wiss. V, 4. Abt., 1902, S. 365—399). 
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der augusteischen Zeit haben 70 Tage das Zeichen PP, 55 N, SEN, 
die 3 fisst dies die Zeichen Q.R.C.F. resp. Q.8.D.F. 45 Tage das 
Zeichen F und 184 das Zeichen ©, Dem Tagescharakter nach fallen 
die Zeichen im allgemeinen wie folgt: N auf die größere Zahl der 
(semeindefeste, auf alle Idus (ausgenommen Id. Iuniae), auf die meisten 
Gedenktage der Kaiserzeit; N trifft gruppenweise zusammenhängende 
Tage, die 7 alten Feste, einige Kalendae und einzelne Tage; 7 haben 
alle Kalendae, Nonae und dies postridiani (Tage nach den Kalendae, 
Nonae, Idus), insoweit solche nicht von den vorhergenannten Zeichen 
in Anspruch genommen sind, ferner einige Festtage und die von 
Caesar dem Jahre zugegebenen 10 Tage. 

Ich lasse nun die im vorigen Paragraphen versprochene Übersicht 
folgen; die Buchstaben, welche vor der Ordnungszahl der Tage stehen, 
sind die Nundinalbuchstaben, darauf folgen die kalendarische Bezeichnung 
und die Charakterzeichen, wie sie sich in dem Kalender der 
voreäsarischen Zeit darstellen. | | bedeuten die Abänderungen in 
der cäsarisch -augusteischen Zeit, (| ]) vermutliche Abänderungen. 
Die Kalendarien differieren übrigens an einzelnen Stellen in den Be- 
zeichnungen. 


Ianuarius Februarius Martius 
A 1.Kalend. Ian. F | H 1.Kalend. Febr. N |D 1. Kalend. Mart. N” 
B=2.2.0.1V Non. F|A 2.a.d.IV Non. IN: .-B.#2.3,.0.\VDNon, ni 
en... 2.11l..,. GOES Ioa82, 21llE3, IN BE: Be, VEoEe C 
D 4.pridie „, 02).67 4: pridie INA ARE VI C 
E 5. Nonis Ian. F|D 5. Nonis Febr. ONSENZ]. \.EL-,5.2° 550 EEG, C 
F 6.a.d. VIII Idus iE*.EE 36,8:.deV LIllans N|A 6.pridie „ (ON?) 
N I De ER NER ER RR U RD N |B 7.Nonis Mart. F 
2 2r.,.':VI ' KLANG SE ae VE ) N |C 8.a.d. VIII Idus JB° 
ST \ Dun 900 = NS DES VIB ER & 
EST ee De EN A.LOE N LV “ VS ER IINEEEN/E ” CM) 
BI N LILE So 2 Se ‘ NINE. I „ C 
D 12. pridie er © | C 12. pridie e BE a N N = © 
E.13. Idibus Ian. MN | D13. Idibus Febr. INDISCHE SB a LIE EN 
F 14.a.d. XIX Kal.Febr.EN | E 14.a.d. XVIKal.Mart. N | A 14. pridie AN N 
13. , VI: -,;; NND HE.. XV“ “ N | B15. Idibus Mart. N” 
Babe X VIL- Dun loan KT ALV % EN |C16.a.d.XVIIKal.Apr. F 
aul7. .,  XVI SRROHNE NN 17. EXIT % DT DM 1 NM 
Bis... XV x DRWARLSE SALE BES I RE BN. & Ü 
BIR9E SNK TEVi N GEBIETE e ESRILIE EIERN NM 
I % HEINE } N A C 
219, SXIL % OISD2R EX NE EL 2ENSRTTT C 
| , BE ei CRD RL N 
2327,,/:.X ı DAAD N ONVH 2 NED ZN ER E Mm 
1124, „IX { a & NIC2, „IX SOROH». 
Ba VLIL 4 C = 92932 SWR © 
B26,,. VII N EU 200 Se “ Ü0E 202° Ve R\ 6 
a “ Ü *) Schalttag. DR NVA r FD] 
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Was die Zählung der Monatstage im alten Kalender, in welchem 
das Jahr nur. 355 Tage hatte, betrifit, so ändert sich dieselbe gegen 
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die vorbeschriebene nur insofern, als die Nundinalbuchstaben auf andere 
Tage fallen und die Zahl der Kalendae nach den Idus eine andere 
wird; so fällt z. B. im November und Dezember auf den 14. Tag a. d. 
XVII Kal. Dec. resp. a. d. XVII Kal. Ian., da beide Monate nur 29 Tage 
hatten. Rekonstruktionen des alten Kalenders s. bei HuscHkE und 
Sovrav. — VonAbkürzungen, die in den Kalendarien sonst noch an- 
gewendet werden, sind zu erwähnen: X = Kalendae (C sehr selten, 
KAL, auch sonst im gewöhnlichen Gebrauch), NON = Nonae, EID — 
Idus. Ferner enthalten die Kalendarien Abkürzungen für die Namen 
der alten Feiertage, wie LAR = Laralia, LEM = Lemuria usw. Von 
den Festtagen erwähne ich das Nötigste im nächsten Paragraphen, da 
ein Teil der Feste mit den Jahreszeiten in Verbindung steht. 


S 172. Jahreszeiten und Feste. 


Über die ältesten Jahreszeiten der Römer ist nur wenig bekannt. 
Im Zivilrecht! wird nur Sommer und Winter unterschieden; die 
ursprüngliche Teilung des Jahres scheint wie bei den Griechen (s. $ 194) 
gewesen zu sein. Frühe wurde der römische Landmann darauf auf- 
merksam, daß der Wechsel des Naturlebens ungefähr mit den jähr- 
lichen Auf- und Untergängen markanter Sternbilder wiederkehrt. Man 
wurde also, wie in Griechenland nach Heksıop, zu einer Verknüpfung 
der hauptsächlichsten Abschnitte der landwirtschaftlichen Tätigkeit 
mit jenen Sternerscheinungen geführt. Der letztgenannte Dichter 
(im 8. Jahrh. v. Chr.) unterscheidet etwa folgende Phasen: das Früh- 
jahr fängt mit dem Spätaufgange (akronychischen Aufgange) des 
Arktur 60 Tage nach der Winterwende an; die Erntezeit beim 
Frühaufgang (heliakischen Aufgang) der Plejaden, 40 Tage nach 
deren Spätuntergang (heliakischem Untergang); dann folgt der Be- 
einn der Dreschzeit beim Frühaufgang des Orion; der Frühsommer 
(depos) läuft 50 Tage nach der Sommerwende ab; es beginnt die 
Weinlese mit dem Frühaufgang des Arktur; der Winter (die Winter- 
saatzeit) setzt mit dem Frühuntergang (kosmischen Untergang) der 
Plejaden, der Hyaden oder des Orion ein. Für Unteritalien und Sizilien, 
welche Länder unter der gleichen Breite (38%) wie Griechenland 
liegen, können wir mittels dieser Angaben, wenn wir auf Tafel Ic 
dieses Werkes (s. Tafeln am Schlusse) zurückgreifen, die Zeiten der 
Phasen für eine beliebige Epoche ermitteln. Für die Zeit am Ende 
des Königtums (500 v.Chr.) würden wir finden: 


1) Dig. XLIII13, 1,8; 20, 1, 32. 
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heliak. Unterg. der Plejaden 5. April jul. 

BERN TON " R 20 SMalzı 
kosm. Unterg. „ h; 4. November jul. 
akron. Aufg. des Arktur 26. Februar „ 
heliak. „ Y n 19. September „ 

£ & Orion 29. "Junijul.!; 


demnach Anfang des Frühjahrs 26. Februar 
Ernteanfang 20. Mai 
Beginn der Dreschzeit 29. Juni 
Ende des Frühsommers 50 Tage nach dem Sommersolstiz 29. Juni = 
18. August 
Beginn der Weinlese 19. September 
Beginn der Winteraussaat 4. November. 


Für die Breite von Rom können sich diese Daten, wie man aus der 
zitierten Tafel ersieht, um 3—5 Tage verändern. In ähnlicher Weise 
seben spätere griechische Schriftsteller, wie EUKTEMoON, EuDoxos, 
GEMINoS u. a. die Hauptabschnitte des Jahres an, nur daß ihre Angaben 
detaillierter und in den Grenzen bestimmter sind oder sich bereits auf 
die zu den Monaten gehörigen Zodiakalzeichen beziehen. Die römischen 
Autoren, aus welchen wir Nachrichten über die Jahreszeiten entnehmen, 
nämlich VARRO, CATo, PLinıus und COLUMELLA, gehören der Zeit vom 
2. Jahrh. v. Chr. bis zum 1. Jahrh. n. Chr. an; in ihren Schriften finden 
sich die Grundlagen, deren sich Cazsar bei der Ansetzung der Jahr- 
punkte in seinem reformierten Kalender bediente (8 187); sie ver- 
wenden für die Bezeichnung der Zeiten des Jahres ähnliche Angaben 
wie die Griechen. Es kommen bei ihnen vor: die beiden Tag- und Nacht- 
gleichen, Solstitien, der akronychische Aufgang des Arktur (Frühjahrs- 
anfang), der heliakische Plejadenaufgang (Sommeranfang), der kosmische 
Untergang der Leier (Herbstanfang), der kosmische Plejadenuntergang 
(Winteranfang), der heliakische Aufgang des Arktur (Beginn der Wein- 
lese), der akronychische Plejadenaufgang (Finde der Weinernte). Daneben 
wird das Eintreten des warmen Frühjahrswindes, das Erscheinen der 
Schwalben, der ersten Schmetterlinge usw. als Kennzeichen der Ver- 
änderungen im Naturleben gebraucht; der Auf- und Niedergang der 


1) Bei den Schriftstellern der klassischen Zeit und auch bei neueren kommen 
Verwechslungen in den Begriffen über die jährlichen Auf- und Untergänge der 
Gestirne vor; besonders werden wahre mit scheinbaren verwechselt. (Böckz, Üb. 
die vierjährigen Sonnenkreise der Alten, 8. 93. 212f.) Welche Definition in der 
Tafel I unseres Werkes der Rechnung zugrunde gelegt ist, findet man S. 209. 210 be- 
merkt, desgleichen betreffs der Sterne, welche mit den allgemeinen Dunn 
Orion und Plejaden gemeint sind. 
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Sterne wird weniger von den älteren Schriftstellern, als vielmehr 
von Puixıus (besonders werden die Vergilien, d. h. Plejaden genannt) und 
COLUMELLA erwähnt; der letztere hat darauf einen förmlichen Kalender 
gegründet. Die Angaben der Autoren weichen in den Ansätzen der 
Daten hier und da voneinander ab, passen auch bisweilen nicht be- 
sonders für den Parallel von Rom. Im allgemeinen können wir aber 
daraus schließen, daß schon lange vor ihnen bei den Römern die 
Kenntnis jener Phasen, welche zusammengenommen ein Naturjahr 
repräsentieren, verbreitet war und daß sich die Arbeits- und Ruhe- 
zeit des Landmanns, die Schiffahrt und manche gewerbliche Tätig- 
keit danach richtete. Daß die Jahreszeiten auch im populären Sinne 
in der Literatur gebraucht werden, der Frühling als die Zeit zum 
Auszug in die Feldlager, der Herbst als das Ende der Kriegszeit usw., 
und daß irgend ein Datum von dem einen Autor in den Winter, von 
dem anderen schon in den Frühling gesetzt wird, versteht sich, in 
Anbetracht der Unbestimmtheit der Phasen, wenigstens für die ältere 
Zeit von selbst. 

Mit dem alten Naturjahre steht ein Teil der römischen Feier- 
tage (feriae) in Verbindung. Die feriae publicae waren entweder 
auf bestimmte Tage festgelegt (feriae stativae, statae) oder sie konnten 
willkürlich angesetzt werden (feriae conceptivae). Zu den ersteren 
gehören die meisten der sehr alten Feste. Von diesen haben mehrere 
ihrer Bedeutung nach einen unmittelbaren Zusammenhang mit den 
Jahreszeiten. So die Robigalien, welche den Göttern aus dem 
Grunde gefeiert wurden, um von der jungen grünenden Kornsaat den 
Brand (Rostpilzkrankheit) fernzuhalten, demgemäßb in das vorge- 
schrittene Frühjahr gehörten und, wegen einer astrologischen Beziehung 
des Hundsterns zur Sonne, von den Pontifices auf den Tag des 
(heliakischen) Untergangs des Sirius (25. April)! gesetzt wurden. Die 
beiden Weinfeste, Vinalia (Vinalia priora, urbana und Vinalia 
altera, rustica), wurden am 23. April resp. 19. August gefeiert; das 
erstere Datum bezieht sich auf den Gebrauch, mit dem Ausschank 
des vorjährigen, ausgegorenen Weins im Frühjahr zu beginnen; das 
andere Datum, jenes der Vinalia rustica, bezeichnet die Zeit, in der 
die Trauben zu reifen anfangen und in welcher man die Erstlinge 
des frühreifen Weins dem Jupiter opferte; nach VArro ist es die 
Zeit um den (kosmischen) Untergang der Leier (Herbstanfang)?. Ferner 


1) Ovın., Fast. IV 901. 905, Pumıvs, Hist. nat. X VIII 29, 285; Festus, Ep. s.v. 
Robigalia, p. 267, M: Robigalia dies festus VII. Kal. Maias (= 25. April), quo Robigo 
deo suo, quem putabant robiginem avertere, sacrificabant. 

2) Puisıus, Hist. nat. XVIII 29, 287: Vinalia priora, quae ante hos dies sunt 
IX. Kal. Mai (—23. April) degustandis vinisinstituta; X VI1128, 289: Extra has causas 
sunt Vinalia altera, quae aguntur a. d. XIV. Kal. Sept. (= 19. Sextilis.. — Der 


$ 172. Jahreszeiten und Feste. 185 


weisen die alten Volksfeste der Fordieidia (15. April), der Parilia 
(Parila, 21. April) und der Cerealia (19. April) auf ihre Abhängig- 
keit von der Jahreszeit hin, denn alle drei waren Hirten- oder 
Frühlingsfeste, mit Opfern für die Fruchtbarkeit des Jahres, und 
mußten daher ins Frühjahr fallen. Auch an Festtagen, die nicht 
feriae stativae waren, sondern conceptivae blieben (oder erst spät 
fixiert wurden), läßt sich ein Zusammenhang mit den Jahreszeiten 
erkennen; so an den Floralien, welche erst im 2. Jahrh. v. Chr. ans 
Ende des Aprilis gesetzt wurden, an den Saturnalien, welche ihrer 
ursprünglichen Bedeutung als Schluß des Ackerbaues und Beendigung 
der Winteraussaat gemäß vor das Wintersolstiz gesetzt, aber erst 
Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. auf den 17. Dezember fixiert wurden, 
und vielleicht auch an den mit den Saturnalien in Verbindung stehenden 
Opalien und Consualien; endlich noch an den schwankenden 
feriae sementinae', welche sich auf das Gedeihen der Aussaat bezogen 
(wie die Ambarvalien Ende Mai auf die Sommeraussaat). Daß 
die Namen der Monate Martius, Aprilis, Maius und Iunius ebenfalls auf 
Jahreszeiten, den Frühling und den beginnenden Sommer, hindeuten, 
wurde schon (S. 170£.) hervorgehoben; die meisten der obengenannten 
Frühlingsfeste fallen in den Aprilis. Auf die Konsequenzen, die sich 
aus den Beziehungen der Feste zu den Jahreszeiten ergeben, komme 
ich weiter unten zurück und fahre hier in der Aufzählung derjenigen 
feriae fort, welche zum alten Bestande des römischen Festkalenders 
gehören. 

Die alten, an bestimmten Tagen des Jahres gefeierten Gemeinde- 
feste sind in den Kalendarien der Kaiserzeit mit N? bezeichnet, was 
auf ihren feierlichen Charakter (s. oben S. 178) hinweist; der Name 
dieser Tage wird mit großen Buchstaben geschrieben? Es sind, nach 
den Monatstagen geordnet, folgende: 


Ianuarius. Februarius. Martius. 
9. Agonalia 15. Lupercalia 14. Equirria 
11. Bamantah 17. Quirinalia 17. Liberalia Agonalia. 
5) BEH 23. Terminalia 19. Quinquatrus 


23. Tubilustrium 


kosmische Untergang der Leier fällt für Rom um Christi Zeit etwa 23. August jul. 
Über den Herbstbeginn bei Varro s. Harımann 8. 171. 198. 

1) Varro, De ling. lat. VI26: Sementinae (sementivae) feriae, dies is, qui a 
pontifieibus dietus, appellatus a semente, quod sationis causa susceptae. 

2) Allerdings sind unter diesen mit großen Buchstaben geschriebenen Tagen 
mehrere, welche wahrscheinlich erst im Laufe der Zeit feriae stativae ge- 
worden sind. 
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Aprilis. Maius. Iunius. 
15. Fordieidia 21. Agonalia ( 9. Vestalia) 
21. Parilia 23. Tubilustrium (10. Matralia.) 
23. Vinalia priora | 
25. Robigalia 
Quintilis. Sextilis. October. 
5. Poplifugia 17. Portunalia 11. Meditrinalia 
19.\ er, 19. Vinalia rustica 13. Fontinalia 
21.) 21. Consualia 19. Armilustrium 
23. Neptunalia 23. Volcanalia 
25. Furrinalia 25. Opiconsivia December. 
27. Volturnalia 11. Agonalia 


15. Consualia 
17. Saturnalia 
19. Opalia 

21. Divalia 
23. Larentalia. 


Hierzu gehören noch: I. Kalend. Martiae, der alte Neujahrstag, 
sowie die Augustalia (12. Oktober), welche erst in der Kaiserzeit, als 
Augustus 19 n. Chr. nach Rom zurückkehrte, eingeführt wurden; ferner 
folgende, mit N bezeichnete (halbe Feiertage, Buß- oder Sühnetage): 


21. Februar Feralia 
24. # Regifugium 
19. April Cerealia 

9. 11. 13. Mai Lemuria. 


In die Monate September und November fallen keine alten feriae. 
Der Ursprung der meisten der genannten Feste geht bis in die König- 
zeit zurück, wird wenigstens dem Könige Numa zugeschrieben; während 
der Republik sind keine neuen hinzugekommen. Die wandelbaren 
Festtage, welche an jährlich bestimmten oder willkürlich angesetzten 
Tagen oder erst nach längeren Perioden wiederkehrend erscheinen, 
sind in den Kalendarien nicht enthalten. Zu bemerken ist noch, dab 
viele von den mit F bezeichneten Tagen zu den sogenannten dies atri 
(im weitern Sinne dies religiosi) gehören, an welchen man offizielle 
Amtshandlungen, sowie die mit Gebeten oder Opfern verknüpften 
Zeremonielle vermied. In der Kaiserzeit kam eine grobe Zahl von 
feriae zu dem alten Bestande hinzu: Stiftungsfeste von Heiligtümern 
(natales), Gedenktage an Siege, Geburtstage von Kaisern und anderen - 
Personen usw., besonders aber eine große Zahl von Spielen (lud), die 
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schließlich auf 175 stieg. Ursprünglich waren aus der Zeit der 
Republik nur 7 Spiele übernommen worden, nämlich: 1. die ludi 
Ceriales (12.—19. April) zur Erinnerung an die Gründung des Ceres- 
tempels; 2. die /udı Megalenses (4.—10. April) zu Ehren der mater 
magna auf dem Palatin; 3. die ludi F'lorales (Floralia, 22. April—3. Mai) 
zur Erinnerung an die Gründung des Floratempels; 4. die großen ludi 
Apollinares (6.—13. Juli), dem Gotte Apollo gewidmet; 5. die ludi 
Roman (4.—19. Sept.), dem Jupiter geweiht; 6. die ludi victoriae Sul- 
lanae (26. Okt.—1. Nov.) zum Gedächtnis des Sieges Suruas über die 
Samniter; 7. die ludı plebew (4.—17. Nov.) im Circus Flaminius. 

Wie wir oben (S. 184f.) gesehen haben, besteht zwischen dem 
Datum verschiedener Feste und den Jahreszeiten ein entschiedener 
Zusammenhang. Aus der Bedeutung dieser Feste und aus den mit 
ihnen verbundenen Opfern ergibt sich, daß die Ordner des Kalenders 
sich bestreben mußten, diese Feste möglichst an den ihnen zukommen- 
den Stellen der Jahreszeiten zu feiern: die Robigalien in der Zeit, 
bevor das Getreide sehr herangewachsen war, die Vinalia rustica in 
den Tagen, wo gewöhnlich die Trauben sich zu färben anfingen usw. 
Es fragt sich, wie in der ältesten Zeit diese Bestimmungen gemacht 
werden konnten, da doch die eigentliche Zeitrechnung der Römer, die 
bürgerliche, nach der datiert wurde, die nach dem Monde war. 

Das alte Lunisolarjahr der Römer war, wie wir in $ 178 sehen 
werden, so unvollkommen, daß es, wenn für längere Zeiträume gesorgt 
werden sollte, weder der Sonnenbewegung noch dem Mondlaufe genügen 
konnte. Man hat deshalb, um die Bestimmung der Festdaten zu 
erklären, zu verschiedenen Annahmen gegriffen. THEOoDoR MoMmMSsEN 
proponierte ein besonderes, von Eupoxos oder anderen Quellen her- 
stammendes „Bauernjahr“, das ein Sonnenjahr vorstellte und für die 
Jahrpunkte, Sonnenstände und Stern-Auf- und Untergänge die ent- 
sprechenden Daten gab. Harrmann wollte dieses Sonnenjahr nicht 
von den Griechen entlehnt wissen, sondern direkt auf die Babylonier 
zurückführen. SoLrtau suchte in die alten, rohen Bestimmungen von 
Hesıop (s. oben S. 182) einen besonderen Wert zu legen, indem er 
annahm, das Hkrsıopsche Jahr habe 365t/, Tage gehabt und sei seit 
den ältesten Zeiten in Italien bekannt gewesen. Von diesen Hypo- 
thesen haben die beiden ersten etwas für sich. Die verschiedenen 
griechischen Parapegmen, die von METoN, EUKTEMON, EuDoxos, KALLIPPOS 
aufgestellt worden sind und dem 5. und 4. Jahrh. v. Chr. angehören, 
lassen den Schluß zu, daß man die Länge des Sonnenjahrs ungefähr, 
d. h. soweit kannte, um richtig angeben zu können, wann etwa die 
jährlichen Stern-Auf- und Untergänge stattfinden, wann die Sonne 
in die Jahrpunkte tritt u. dgl. Wenn man also den Römern das 
Annehmen ausländischen Wissens beilegen will, so ist das Zurück- 
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&ehen auf griechische Quellen statthaft für das 5. Jahrhundert; für 
noch früher könnten die Babylonier angenommen werden, da deren 
Astronomie, wie zu wiederholten Malen in diesem Werke betont 
worden ist, jetzt als viel älter gilt und erheblich früher eine höhere 
Stufe erreicht hat, als die der Griechen. Dagegen ist ein Hxsıon- 
sches Sonnenjahr'! von 365!/, Tagen für die alte Zeit, von der hier 
die Rede ist, für die Zeit des Königtums, völlige unmöglich. Diese 
Annahme übersieht die großen Schwierigkeiten, welche sich den Alten 
in der Erkenntnis des Vierteltag-Überschusses des tropischen Jahres 
entgegenstellen mußten. Die Konstatierung des Vierteltags ist viel- 
mehr erst der Schluß des ganzen, langen Entwicklungsganges, den 
der Ausbildungsprozeß des Jahres bis zur Zeit des Eupoxos herauf 
genommen hat; hätten die Römer den Vierteltag schon in der alten 
Zeit gekannt, so würde die Jahrentwicklung bei ihnen von Anfang 
an auf das Ziel eines regulären Sonnenjahrs ausgegangen sein und 
eine Kalenderreform Cazrsars hätte es nie gegeben. Den Vierteltag 
hat im Altertum kaum jemand vor Eupoxos (etwa 408 — 355 v. Chr.) sicher 
erkannt (abgesehen vielleicht von den babylonischen Astronomen 
— aber selbst für diese jetzt zweifelhaft —), und dieser wohl auch 
nur aus dem geheim gehaltenen Wissen der ägyptischen Priester. 

Es liegt nun aber der Gedanke nahe, daß wir aus den in den 
bisherigen Kapiteln dieses Werks über die Zeitrechnung anderer 
Völker mitgeteilten Tatsachen auch einen Schluß betrefis der Römer 
ziehen können. Bei Gegenständen, wo uns die Nachrichten der 
Klassiker völlig im Stich lassen und wo wir nur auf den Wahr- 
scheinlichkeitsschluß angewiesen sind, dürfte es geradezu geboten sein, 
den einseitigen historischen Standpunkt zu verlassen und mehr auf 
die kulturhistorische Seite der Chronologie, d. h. die in ethnologischer 
Hinsicht sich bei anderen Völkern darbietenden Parallelen Rücksicht 
zu nehmen. Wir haben gesehen, in welcher Weise anderweitige 
Kulturvölker mit der Regelung ihrer Feste zurecht gekommen sind. 
Bei den Ägyptern mußte konstatiert werden (I 208), daß die Mehrzahl 
ihrer Feste infolge des Wandeljahrs (365 Tage) alle Jahreszeiten 
durchlief, daß aber die Feste, welche mit den Veränderungen des Nil- 
standes und mit gewissen Sonnenständen verbunden waren, durch 
astronomische Beobachtungen auf ihre ungefähr entsprechende Stelle 
im Jahre immer wieder zurückgebracht wurden. Die gahanbar der 
alten Perser, gewissermaßen Jahrpunkte und Jahrzeitfeste zugleich, 


1) Eigentlich nichts weiter als ein Naturjahr ; die von Hzsıop angegebenen Regeln 
für die Feld- und Hausarbeit knüpfen sich an die jährlichen Auf- und Untergänge 
der Hauptsterne und sind für eine Zeitbestimmung ganz roh. Durch Hineintragen 
der von den viel späteren griechischen Astronomen gefundenen Intervalle hat man, 
die Sache aufbauschend, ein 365tägiges Sonnenjahr gemacht. 
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fanden wir (I 286) wandelbar, aber doch dem Versuche unterworfen, 
‘sie durch Schaltungen in großen Perioden zu denselben Zeiten zurück- 
zuführen. Auch die chinesischen und japanischen Feste (I 484f.) 
sahen wir mit den Jahreszeiten teilweise verknüpft, und in der alt- 
jüdischen Zeitrechnung bemerkten wir, in welch einfacher Weise die 
vormosaischen Feste, das Massöth und das Wochenfest, welche an das 
Frühjahr gebunden, und das Hüttenfest, welches an den Herbst ge- 
fesselt war, betrefis ihres Standes in den Jahreszeiten kontrolliert 
wurden. Ferner zeigen uns die Naturvölker (s.S. 130, 143, 144, 145, 149), 
daß selbst auf noch tiefer Entwicklungsstufe der Zeitrechnung, ohne 
alle astronomische Kenntnisse, die Zeit der Feste ermittelt werden 
kann, wenn an die Sicherheit dieser Bestimmung noch keine höheren 
Anforderungen gestellt werden. In diesem letzteren Falle befanden 
sich aber auch die Kulturvölker, als sie ihre Zeitrechnungen zu be- 
gründen anfingen. In den Anfängen dieser Entwicklung sind noch 
alle Zeitbegriffie schwankend. Wenn wir also bei den Römern sehen, 
daß sie noch zur Zeit der Decemvirn ein Schaltungssystem gebrauchen, 
bei welchem die Durchschnittslänge des Sonnenjahrs 366'/, Tage ist, 
ja nicht einmal das Mondjahr seine richtige Durchschnittslänge (355 
statt 354 Tage) hat, so können wir uns vorstellen, daß die Anforde- 
rungen, die sie an die Bestimmung der Rückkehrzeiten der Feste 
gestellt haben, in der alten Zeit noch nicht strenge gewesen sind. 
Wie sich aus dem Umstande ergibt, daß die Feste jedesmal für einen 
Monat erst nach Neumond von den Pontifices verkündet wurden, sind 
die Festzeiten anfänglich alle feriae conceptivae gewesen. Man hat 
bezweifelt, ob die Pontifices astronomische Beobachtungen gemacht 
haben, ein sonderbarer Zweifel, da wir doch überall die Priester als 
die Ordner des Kalenders beschäftigt finden (schon bei den Natur- 
völkern), solche Bestimmungen, wenn auch sehr einfacher Art, zu 
machen. Zu solchen einfachen Verfahrungsarten gehört für die älteste 
Zeit das Mittel der Orientierung. Wir haben schon bei einigen 
Naturvölkern gesehen, wie dasselbe angewendet wird. Die Azimutal- 
bewegung der Sonne im Horizonte liegt jahraus jahrein für jeden 
gegebenen Parallel so gut wie fest, ändert sich wenigstens äußerst 
langsam. Durch Verfolgung der Auf- und Untergangspunkte der 
Sonne während einer Reihe von Jahren ergab sich ein roher Begriff 
von dem Umfang des Jahres' und man konnte schließlich ungefähr 


1) Die Azimutpunkte, welche die Sonne unter der Breite von Rom erreichen 
kann, sind am längsten Tage bei Sonnenaufgang 238° (bei Sonnenuntergang 1220), 
am kürzesten 302° resp. 58°; die Sonne legt also im Lauf eines Jahres am Ost- 
resp. Westhorizont eine Bewegung von 64° zweimal zurück. Die Veränderung 
des Azimuts der Sonne beträgt um die Zeit der Aquinoktien in der Woche etwa 
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angeben, um welche Zeit (bis auf einige Tage) die ‘Sonne bei ihrem 
Auf- oder Untergange gewisse Punkte am Horizonte erreicht haben’ 
werde. War man gewöhnt, um jene Zeit ein Fest zu feiern, so ließ 
sich die nächstjährige Zeit der Wiederkehr des Festes dadurch an- 
geben, daß man den Azimutalpunkt durch irgend eine irdische Marke 
von einem fixierten Beobachtungspunkte aus festlegte. Diese aller- 
dings mangelhafte Himmelsuhr ging erst allmählich, nach Jahr- 
hunderten, nicht mehr richtig. Solche irdischen Beobachtungsmarken 
haben wir z. B. die Indianer für die Bestimmung ihres Winterfestes 
errichten sehen. Die Kulturvölker errichteten haltbarere Marken, die 
Tempel ihrer Gottheiten. H. Nissen hat gezeigt!, welche Wichtigkeit 
die Orientierung der Tempelachsen für die Kultur- und Religions- 
geschichte besitzt; die meisten antiken Tempel sind mit ihrer Haupt- 
achse gegen den Ort des Sonnenaufgangs gerichtet, namentlich die 
meisten der griechischen. Bei vielen war aber auch das Azimut des 
Aufgangs heller Sterne maßgebend. Es konnte nachgewiesen werden, 
daß in vielen Fällen das Azimut der Sonne zur vermutlichen Zeit der 
Gründung der Tempel auf den Tag oder doch den Monat fällt, an 
welchem das Hauptfest des Tempels gefeiert worden ist. Betreffs 
mancher Feste, über deren chronologische Lage derzeit noch nichts 
bekannt ist, Konnte Nissen sogar aus dem gemessenen Azimut des 
Tempels und der etwa vorhandenen Beziehung der Tempelgottheit zu 
Sternbildern einen Rückschluß auf den Monat der Feste wagen. Wir 
dürfen also annehmen, daß auch die römischen Pontifices von der 
Orientierung Gebrauch gemacht haben in der Zeit, wo sich der 
Kalender noch in der ersten Entwicklung befand. Sie werden den 
Jahrestag, an welchem ein Fest gefeiert werden sollte, durch das 
Azimut der Sonne an diesem Tage oder durch den Aufgang eines 
hellen Sternes oder Sternbildes festgelegt haben. Zur jeweiligen Auf- 
findung des Azimuts benutzte man Landmarken oder orientierte danach 
die Achsen mancher Tempel. Zu diesen Operationen beduriten die 
Pontifices weder astronomischer Kenntnisse noch gelehrter Berechnungen, 
— auch nicht der Länge des Sonnenjahrs von 365!/, Tagen. Schlieb- 
lich werden sie, sobald sie über die Veränderlichkeit der Azimutal- 
bewegung der Sonne während des Jahres im klaren waren, gestützt 
auf festgelegte Azimute, die Tage der Feste mittels einfacher Rech- 
nung haben angeben können. Außerdem kamen ihnen die jährlichen 
Auf- und Untergänge der hellen Hauptsterne, wie des Sirius und 
Orion, des Arktur und der Plejaden, bei der Abmessung der Zeit der 


4°, eine Größe, die an Steinmarken, die etwa mit einer Visiervorrichtung ver- 
sehen waren, sehr wohl wahrgenommen werden konnte. 
1) Orientation, Studien zur Geschichte der Religion, Berlin 1906/7. 
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Feste gegen die Jahreszeiten zu Hilfe. In bezug auf den Sirius 
befand man sich unter dem Parallel von Rom nicht ungünstiger als 
die Agypter, da für diese Breite (wie man aus Tafel Ic ersieht), die 
heliakischen Auf- und Untergänge dieses Sterns durch 800 Jahre 
hindurch nahezu auf denselben beiden Tagen haften bleiben, die Auf- 
gänge auf dem 2. August, die (erheblich leichter beobachtbaren) 
Untergänge auf dem 29. oder 30. April; auch Orion stand für die 
Breite Roms günstig. Durch Beobachtung dieser jährlichen Erschei- 
nungen der Hauptsterne, die freilich wegen der Unsicherheit solcher Beob- 
achtungen für sich allein nicht zu genauerer Kenntnis der wahren Jahres- 
länge führen konnte, mußte man dazu gelangen, die Zwischenzeiten an- 
zugeben, die zwischen diesen Erscheinungen und den einzelnen Haupt- 
phasen der Jahreszeiten verfließen. Man braucht also nicht auf griechisches 
Wissen oder noch entferntere Grundlagen zurückzugreifen, um bei den 
Pontifices einen ungefähr mit der Natur übereinstimmenden Kalender 
vorauszusetzen. Sie konnten einen solchen auch selbst finden. So 
unvollkommen der Kalender war, so genügte er doch in den Zeiten 
des mangelhaften Lunisolarjahrs, um die zeitliche Lage der Festtage 
gegen die Jahreszeiten und gleichzeitig gegen die Tage der Mond- 
monate angeben zu können. Man hatte nun auch die Möglichkeit, 
jene Feste, bei denen es wünschenswert war, zu fixieren; so konnten 
frübe schon die feriae stativae eingeführt werden. Wahrscheinlich 
haben die Pontifices diesen Naturkalender hin und wieder nach 
Beobachtungen zu verbessern gesucht; die Tatsache, dab sie ihre 
Manipulationen mit dem ganzen Kalenderwesen geheim zu halten ver- 
suchten, weist wenigstens darauf hin. An alten Bestimmungen der 
Festzeiten hält das Volk, wie wir anderweitig in der Geschichte der 
Chronologie sehen, beharrlich fest; so hat auch Cazsar bei seiner 
Kalenderreform die Lage, welche den Festen von altersher zugemessen 
war, so viel wie möglich respektiert. 


$ 173. Die römischen Festtage in den Kalendarien.! 


Die Kalendarien enthalten außer den im vorigen Paragraphen ge- 
nannten alten Festen eine Anzahl anderer Festtage, die sehr ver- 
schiedener Herkunft sind, wie Stiftungstage von Tempeln und Altären, 


1) Es sind bis jetzt etwa 23 Kalendarien, meist aus Rom und Umgebung, 
gefunden worden, zumeist in Stein gehauen oder auf Wände gemalt; sie stammen alle 
aus dem 1. Jahrh. v. Chr. und dem 1. Jahrh. n. Chr.; ferner 2 handschriftliche, die 
fasti Furii Dionysii Philocali und der laterculus des Polemius Silvius, welche aus 
der späteren Zeit, 354 und 448 n. Chr., stammen. Diese Kalendarien sind sämtlich im 
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Gedächtnistage der Kaiser, ihrer Sieges- und Geburtstage, kleinere 
Spieltage (außer den S 172 genannten Hauptspielen), einige Opfertage, 
Freuden- und Trauertage usw. Stellt man diese von den Kalendarien 
der verschiedenen Jahrhunderte überlieferten Tage zusammen, so kann 
man fast zwei Drittel jeden Monats mit solchen Tagen besetzen, so den 
Tanuarius mit 20 festlichen Tagen, den Februarius mit 16 Tagen usw. 
Einer vollständigen Sammlüng der festlichen Tage steht hier der 
Umstand entgegen, daß eine bloße Nennung der Tage, wie sie uns 
von den Kalendarien überliefert wird, vielfach unverständlich sein 
würde und von Erklärungen begleitet werden müßte. Da aber nur 
die schon genannten Hauptfieste kalendarische Wichtigkeit haben, die 
übrigen festlichen Tage dagegen meist ohne kalendarische Bedeutung 
sind, so unterlasse ich die Wiedergabe einer solchen Sammlung, 
umsomehr als die nötigen beizugebenden Erklärungen in das Gebiet 
der Religion und des Kultus der Römer fallen, also Rahmen und 
Zweck des vorliegenden Buches wesentlich überschreiten würden. Ich 
verweise vielmehr auf Mommsen-MARQuUARDTs Röm. Staatsverwaltung 
(3. Band 1885 S. 567f.) und auf Wıssowa, Religion und Kultus der 
Römer (Mürzers Handb. d. klass. Alt.-Wiss. V, 4. Abt. 1902); vgl. 
auch Mommsen, Oorp. Inser. Lat. I, 2. Ausg. 1893, p. 297—304. 
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In diesem Paragraphen soll nur der eigentlichen Ären und der 
hauptsächlichsten Jahreszählungen, welche von historischen Punkten 
ausgehen, gedacht werden; die Zählung nach Amtsjahren (Konsular- 
jahren) wird in $ 182 abgehandelt werden. 

Den natürlichsten Anknüpfungspunkt, die Jahre zu zählen, bot 
den Römern die Gründungszeit ihrer Hauptstadt. Es finden sich also 
bei den römischen Schriftstellern verschiedene Versuche vor, das 
Gründungsjahr Roms zu ermitteln, aufgebaut auf mythischen, ge- 


Corp. Inser. Lat. I, 2. Ausg. 1893, pars prior (p. 210—339) veröffentlicht (früher 
0. 1. L.1 293£., VI, IX, X) und zwar: 1. das Esquilinum, 2. das Caeretanum, 
3. die fasti eollegii Arvalium, 4. das Tusculanum, 5. das Allifanum, 6. das Pin- 
cianum, 7. das Sabinum, 8. das Venusinum, 9. das Maffeianum, 10. das Feriale Cu- 
manum, 11. das Praenestinum, 12. das Vallense, 13. das Paulinum, 14. das Vatica- 
num, 15. das Amiterninum, 16. das Pighianum, 17. das Antiatinum, 18. das Far- 
nesianum, 19. kleinere Kal.-Fragmente, 20. die fasti Guidizzolenses, 21. die oben- 
erwähnten fasti des Philocalus und 22. die des Silvius, sowie 23. die Menologia 
rustica Colotianum et Vallense, welche aber die einzelnen Tage nicht verzeichnen. 
Ferner neuerdings, 1894 und 1895, gefundene Fragmente, Corp. Inser. Lat. VI, 
pars 4, fasc. 2 p. 3315, und zwei, 1897 und 1904 gefundene Fragmente des Kal. 
Praenestinum, Dessau, Inser. Latin. selectae II, 1906 n. 8744, 
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schichtlichen und offiziellen Grundlagen. Keines dieser Daten, mit 
Ausnahme des von VARRo, ist die Basis einer kontinuierlichen Jahres- 
zählung geworden. Nur in der Rechnung des Caro hat man außer- 
dem eine besondere Ara erblicken wollen; da letztere Annahme ein 
noch zweifelhafter Gegenstand ist!, und da den übrigen Daten der 
Begriff Ara nicht zukommt, so begnüge ich mich damit, die haupt- 
sächlichsten Ansätze des Gründungsjahres Roms anzugeben: 


Ennisvus: 700 Jahre vor seiner 
Zeit |VARRo, de re rustica 
J/II1]| entsprechend etwa 880—870 v. Chr. 


Tımasos: 38 Jahre vor Ol. 1 =814 „ [Dıoxvs. 174] 
CALPURNIUS Pıso [CENsoRIN. de 

die nat. XVII 15] 537, de) (fraglich) 
Evrrop [Evrrop. ZI 9] unter d. 

J. 464 oda 
VARRO [CENsoRIm. de die nat. 
0. AD) Ares U OR 


Porcıus Caro [Dioxys. I 74] 
432 Jahre nach der Einnahme 


Trojas:Ol. 7,1 NEE 
ERATOSTHENES, POLYBIUS, NEPOS 

0..2.-01..02 =. 10ER [Dıox. 174, Souın. 127] 
Fısıvs Ol. 8, 1 [Dion. 174, 

Son. 727] AI 
CmcıUsSÄLIMENTUS| Dioxys. 7/74] 

OEL A | 2, 


Hierzu ist noch zu bemerken, daß die Verschiedenheit der Ansätze 
‚ wahrscheinlich auf Differenzen in der Annahme der Zahl der Königs- 
jahre zurückgeht (es werden 239—244 Jahre dafür angenommen); von 
den extremsten Gründungszahlen abgesehen, liegen dann die Angaben 
für die Zeit der Errichtung der Republik zwischen den Jahren 510 
bis 506 v. Chr. Die Gründungsjahre des Tımaıos und des OaTo hängen 
mit Annahmen über die Zeit der Eroberung Trojas zusammen; der 
erstere läßt Rom (gleichzeitig mit Karthago) nach der Zerstörung 
Trojas von dem umherirrenden Aeneas gegründet sein; der zweite 
stützte sich auf die im Altertum sehr verbreitete Angabe des ErA- 
TOSTHENES, nach welcher der Fall Trojas 1184 v. Chr. stattgefunden 
hätte ?. 


1) S. unter „Literatur“ S 190 (Ären). 
2) Ausführliches über die verschiedenen Gründungsjahre s. bei HOoLZAPFEL, 
Röm. Chron., S. 164— 249. 
Ginzel, Chronologie II. 13 
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Neben diesen ephemer vorkommenden Jahreszählungen finden sich 
bei den alten Autoren Datierungen, die auf andere ebenfalls zurück- 
liegende Ausgangspunkte Bezug nehmen. So die Zählungen von 
der Zeit der Vertreibung der Könige (post reges exactos oder expulsos), 
von denen die älteste! die des Dıonvs. Hauıc. ant. [1 74 aus den tabulae 
censoriae vom Üensus 392 v. Chr. sein soll (ner& nv ExßoAtv av 
Baoırdwv Evös dEovrı einoorwn xal Enaroorw Ereı). Andere Beispiele bieten 
Varro, dere rust. 12,9: post reges exactos annis CCCXLV; CıcEro, 
Brutus 16, 62: anno X post reges exactos; ÜIcERO pro Cornel. bei 
Ascon. p. 67: anno XVI post reges exactos; Tacırus, Annal. X1 22: 
LXIII anno post Tarquinios exactos. — Ferner kommen vor: Datie- 
rungen (d. h. Intervalle) nach den Jahren seit den Volkstribunen, post 
secessionem plebis (Lıvıus 71150, 7: XXXVI anno a primis tribuni 
plebis decem creati sunt), post primum consulem plebeium (Livrus 
VII16,1: ablato post XI annum a plebe consulatu patrieii consules 
ambo ex interregno magistratum iniere), nach den Jahren der puni- 
schen Kriege, nach Beginn der Samniterkriege, Zurückrechnung von 
Kriegen (PLinıus, Aıst. nat. VII 60, 215: ante XII annos quam cum 
Pyrrho bellatum est), vielfach nach der Verheerung Roms durch die 
sallier u. a.. 

Als eigentliche Ären können nur 2 oder 3 betrachtet werden: 

1. Die Varronische Ära. Den Ausgangspunkt derselben bildet 
das obenerwähnte Gründungsjahr Roms des M. TERENTIUS VARROo, 
nämlich Ol. 6,3, welchem Ansatze das vom Juli 754 bis zum Juli 753 
v. Chr. reichende Jahr entspricht. Nach einer allgemein angenommenen 
Tradition wurde der Gründungstag auf das Frühlingsfest der Parilien 
XI. Kal. Mai. — 21. April (s. oben 8. 185) gesetzt.. Die Epoche der 
varronischen Ära ab urbe condita (u. c.) ist daher der 21. April 
753 v. Chr. Schon früher als Varro berechnete PomPpoxıus ATTICUS 
(46 v. Chr.) das Gründungsjahr Roms auf Ol. 6,3, wie aus SOLINUS 
hervorgeht, welcher dem Arrıcus diesen Ansatz zuschreibt; und aus 
dem um dieselbe Zeit (47 v. Chr.) von Arrıcus verfaßten Liber annalis 
(einer Art Eponymenverzeichnis oder Zeittafel), dessen sich CIcERo 
bedient, obwohl er sonst nicht varronisch rechnet?. Varro folgte erst 


1) Das Alter der Aufzeichnungen des Zensorenprotokolls ist allerdings nicht 
zweifelfrei, s. HoLzapreL, Röm. Chron., S. 47 A. 1). 

2) SoLısus 127: Romam — placet conditam — Pomponio Attico et M. Tullio 
olympiadis sextae anno tertio. — CICERO, Brutus 18, 72: Hie Livius primus fabulam 
C. Claudio Caeei filio et M. Tuditano consulibus docuit, anno ipso ante quam 
natus est Ennius, post Romam conditam autem quartodecimo et quingentesimo 
(514 — 240 v. Chr.), ut hie ait, quem nos sequimur (514 + 239 —= 758). — 
74: Haee si minus apta videntur huie sermoni, Brute, Attico adsigna, qui me in- 
flammavit studio illustrium hominum aetates et tempora persequendi (Hinweis auf 
den oben genannten Liber annalis). 
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in der 43 v.Chr. von ihm verfaßten Schrift de gente populi Romanı 
den Rechnungen des Arrıcus und des (sogleich zu erwähnenden) 
Tarvtıvs über das Alter Roms!. Prixıvs (A. n.) und Censorin (de 
die nat.) bedienen sich in einer Reihe von Datierungen der Ära VArros. 

Über die Art und Weise, wie man auf die Epoche 21. April 
753 v. Chr. gelangte, variieren in einiger Hinsicht die Meinungen. 
Die varronische Ära fußt auf den sog. kapitolinischen Fasten (einem 
nach Dezennien fortschreitenden Beamtenverzeichnis), in welchen für 
die Königszeit 243 Jahre angenommen werden. Nach diesen Fasten 
zählte Arrtıcus die Jahre der Republik, für die Königszeit setzte er 
aber, einer in der Kaiserzeit allgemein üblichen Annahme zufolge, um 
1 Jahr mehr, 244 Jahre oder 61 Olympiaden. VARRo ging von irgend 
einem Jahre, dessen Olympiade feststand, mit derselben Annahme bis 
auf die Gründung Roms zurück, indem er die Listen der Magistrats- 
jahre benützte und wahrscheinlich jedes Magistratsjahr einem Olym- 
piadenjahre gleichsetzte. Das Jahr 1 seiner Ara fand er = Ol. 6,4, 
das Gründungsjahr selbst daher Ol. 6,3. Auf Ol. 6,4 führt auch die 
Angabe bei Crnsorın?, daß das 1014. Jahr der Olympiadenära (d. h. 
Ol. 254,2) gleich dem 991. varronischen Jahre sei. Um 990 Jahre 
oder 247 Olympiaden 2 Jahre zurück, gibt 1 varr. = Ol. 6,4. — Der 
schon erwähnte L. Tarvrıus, ein Freund des VARRo, wurde von 
letzterem befragt, ob sich nicht, wie aus dem Tage und der Stunde 
der Geburt der Menschen deren Schicksale, so aus dem Lebensberichte 
des Romunus das Datum seiner Geburt berechnen lasse. Tarvrıus 
habe darauf hin Rechnungen angestellt und gefunden°®: für die Zeit 
der Konzeption des Romuzvs die Stunde einer Sonnenfinsternis, die 


1) ArnogIus, Advers. nationes V 8: Varro in librorum quattuor primo, quos 
de gente consceriptos Romani populi dereliquit, curiosis computationibus edocet ab 
diluvii tempore ad usque Hirti consulatum et Pansae (711 u. ec. = 43 v. Chr.) 
annorum esse milia nondum duo. 

2) CEnsoRIN c. XXI 4: De tertio tempore (d. h. betr. des dritten Zeitalters 
in der Geschichte Roms) fuit aliqua inter auctores dissensio in sex septemve tan- 
tummodo annis versata, sed hoc quodeumque caliginis Varro disceussit, et pro cetera 
sua sagacitate nunc diversarum civitatium conferens tempora, nunc defectus eorumque 
intervalla retro dinumerans eruit verum lucemque ostendit, per quam numerus certus 
non annorum modo sed et dierum perspici possit. secundum quam rationem, nisi 
fallor hie annus, cuius velut index et titulus est Pii et Pontiani consulatus (238 n. Chr.), 
ab olympiade prima millensimus est et quartus decimus, ex diebus dumtaxat aestivis, 
quibus agon Olympicus celebratur; a Roma autem condita DÜCCCXCI, et quidem 
ex Parilibus, unde urbis anni numerantur. 

3) PrutarcH, Romul. 12: .... "Popbov oMndıw Erar Tp&TW TRg deuripas ÖAun- 
miadog, Ev pnvi war” Alyuntious Kordx pm xal einddı Tplımg Spas, nad” Av 6 MAuos 
EEelıne navrerög" nv 8° Zupavf yevsov dv umvi Omdd Aepg pam ver einddn rept 
AMov Avarords. Kruodiva 8: mv “Pony dm’ adrod ıh Evan Dapnovdi umvös torapevou 
MeTabd Özuripas Spas zal Tptrng. 

13* 


196 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


dritte des 23. Chorak Ol. 2,1; für die Zeit der Geburt den Sonnen- 
aufgang des darauffolgenden 21. T’hoth, und für die Erbauung Roms 
den 9. Pharmuthr (Ol. 6,3). Da als Erbauungstag der Stadt, wie 
oben bemerkt wurde, allgemein — auch von dem unten zitierten 
PrLuTArcH („Die Römer feiern diesen Tag, auf den das uralte Hirten- 
fest Parilia trifft, und nennen ihn den Geburtstag der Stadt“, a. a. O.) 
— die Parilien, 21. April angenommen werden, so müßte die Gleichung 
21. April = 9. Pharmuthi für das Jahr 753 v. Chr. gegolten haben. 
Es ist zweifelhaft, ob dieses Datum und die beiden anderen ägyp- 
tischen 23. Chorak Ol. 2,1; 21. Thoth Ol. 2,2 nach dem Wandeljahre 
(dessen Epoche der 26. Februar 747 v. Chr., s. I 143) oder nach dem 
festen alexandrinischen Jahre (s. I 224f.) zu verstehen sind. Der 
9. Pharmuthr Ol. 6,3 wäre nach dem Wandeljahre der 4. Oktober, 
nach dem alexandrinischen der 4. April 753. Das erstere nehmen 
UNnGER und MartzaAr an; SoLTau dagegen geht von der alexandrinischen 
Datierung aus und hat auf Grund der letzteren auch die Sonnen- 
finsternisse nachzuweisen versucht, welche durch Rückrechnung von 
bekannten oder aus ägyptischen Nachrichten geschöpften Sonnenfinster- 
nissen! mittels der chaldäischen Finsternisperiode (s. 143) für die 
Tage der Konzeption des Romuzrus und der Gründung der Stadt ge- 
wonnen worden sein sollen. Die weiteren von Tarurıus berechneten 
Konstellationen? lassen sich mit den erwähnten Datierungen nach dem 
Wandeljahr nicht in Übereinstimmung bringen, da die Sonne am 
4. Oktober (9. Pharmuthr) nicht im Stier, sondern nur in der Wage 
stehen konnte?. SoLrau nimmt deshalb ein früheres Gründungsdatum 
des Tarurıus, 24. April 754 (julian.), und ein geändertes vom 


1) Daß man in der Kaiserzeit Finsternisse mittels astronomischer Perioden 
aus beobachteten oder historisch überlieferten Finsternissen zurückzuberechnen 
versuchte, geht aus der vorher zitierten Stelle bei Censorin hervor; ein solches 
Verzeichnis anderswo beobachteter Finsternisse soll um 500 u.c. der Astronom 
Koxon zusammengestellt haben (SexEcA, Nat. quaest. VII 3. 3% defectiones quidem 
solis observatas ab Aegyptiis collegit). Die von PLUTARCH (a. a. O.) erwähnte 
„Tafel“ (rtva&) war wahrscheinlich ein ebensolches Verzeichnis, welches TAruTIUs 
benützt hat. | 

2) Cicero, De div. II47.98: L. Tarutius Firmanus, familiaris noster, in primis 
Chaldaieis rationibus eruditus, urbis etiam nostrae natalem diem repetebat ab iis 
Parilibus, quibus eam a Romulo conditam accepimus, Romamque in iugo (Zeichen 
der Wage) eum esset luna, natam esse dicebat nec eius fata canere dubitabat. — 
SoLinus 1: Romulus auspicato fundamenta murorum iecit duodeviginti natus annos 
XI. Kal. Maias ...... Iove in piseibus, Saturno Venere Marte Mercurio in scorpione, 
sole in tauro, luna in libra constitutis. — Lyous, De mens. I 14: iMov dv Taipw, 
oernvng 88 Ilapdevo (Zeichen der Jungfrau), Kpövov 5: Zuy@, Auös dt Adovrı, ”Apeos 
Zuyd, Agpodiens Taipw, "Eouod Korß. — Manınıus 4,773: qua (Libra) condita Roma. 

3) Der Eintritt der Sonne in das Zeichen der Wage fand im Jahre 753 v. Chr. 
für Rom am 30. September etwa um 75 abends statt. 
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4. April 753 an, durch welche auch die von PuurarcH (Romul. 12)! 
erwähnte, angeblich bei der Erbauung Roms stattgefundene Sonnen- 
finsternis in Einklang gebracht werden soll. Die beiden anderen 
Konstellationsdaten 23. Chorak und 21. Thoth seien ebenfalls alexan- 
drinisch, = 19. Dezember resp. 18. September zu nehmen; das letztere 
Datum erkläre sich daraus, daß aus Devotion gegen den Imperator 
Avcvstus dessen Geburtstagskonstellation (beim Eintritt der Sonne 
in die Wage 23. September julian.) auf Romunvs übertragen worden 
sei”. Die Annahme alexandrinischer Datierung darf aber für die Zeit 
des Tarurtıus (46 v. Chr.) bezweifelt werden, da die Einführung des 
festen alexandrinischen Jahres erst 30 oder 26 v. Chr. erfolgte?. — 
Die Entstehung der varronischen Ara gehört, wie aus dem Vorstehenden 
ersichtlich ist, ganz der Kaiserzeit an. Zählungen nach derselben 
finden sich, außer bei den schon oben angeführten Puinıus und CRNsorIN, 
bei Dio (und dem ihm folgenden ZonArASs), sowie hier und da bei 
VERRIUS FLaccvs und GELLIUS. 

Bei der Reduktion von varronischen Jahren auf die der christ- 
lichen Ära wäre eigentlich zu beachten, daß das Jahr 1 varr. nicht 
sanz mit dem Jahre 753 v. Chr. zusammenfällt, sondern, da es vom 
21. April ab läuft, von letzterem fast um 4 Monate verschieden ist. 
Man vernachlässigt aber meist den verschiedenen Jahranfang des var- 
ronischen und christlichen Jahres und setzt 1 u.c. = 753 v.Chr. Da 
also das Jahr 0 varr. = 754 v. Chr., so erhält man das christliche 
Jahr eines gegebenen varronischen Jahres, dessen Jahreszahl 753 nicht 
übersteigt, indem man die gegebene Jahreszahl von 754 abzieht. Das 
varronische Jahr 280 z. B. ist = 474 v. Chr.; ebenso hat man christ- 
liche Jahre von 754 abzuziehen, um varronische zu bekommen. Das 
_ Jahr 1 n. Chr. ist = 754 varr.; bei varronischen Jahren größer als 
753 hat man daher von der varronischen Jahreszahl 753 abzuziehen, 
um Jahre der christlichen Ära zu erhalten, z.B. 991 varr. = 238 n. 
Chr. Beim Vergleichen der varronischen Jahre mit den Jahren der 
Ölympiaden handelt es sich um die Differenz von einem halben Jahre, 
da die Olympiadenjahre im Sommer anfangen; das dem Olympiaden- 
jahre 19,1 entsprechende Jahr 50 varr. dauert etwa vom Juli 704 
bis Juli 703 v. Chr. Gegebene varronische Jahre verwandelt man 
in Olympiadenjahre, indem man die gegebenen Jahre durch Division 
mit 4 in Olympiaden und Jahre zerlegt und den Quotienten und Rest 


1)... Exelvnv dE mv Aucpav,.H nv nörw 6 Powidog Eurıkev, Arpext vpianddn 
vuyelv Aeyouoı" mar abvodov Exreıntimmv Ev ad yevkobaı aernvngs npös NArov, Tv eldevar nal 
Avtipayov otovvaı, vov Tiriov Erronoröv, Erer Tora TÄS Enns Auumddos ouurEsodoav. 

2) Im Jahre 63 v. Chr. trat die Sonne am 26. September um 5b morgens in 
das Zeichen der Wage. — Vgl. SorLrau; R. Chr. 435 u. Houzapreı, R. Chr. 317 A.]). 

3) Monmmsen, R. Ohr. 265 A. 16); BöckH, Die vierj. Sonnenkreise d. Alten, 280 f. 
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zu Ol. 6,3 addiert; z. B. 50 varr.:4 —= 12 Olymp. + 2 Jahre, hierzu 
6 Ol. 3 Jahre, macht 18 Olymp. 5 Jahre oder Ol. 19,1; umgekehrt 
findet man aus der Angabe Ol. 19, 1 durch Subtraktion von Ol. 6,3 
den Rest Ol. 12,2 = 48 + 2 Jahre = 50 varr. — Die Gleichungen 
zwischen varronischen Olympiadenjahren und Jahren der julian. Ära 
findet man bis 1053 varr. in Tafel V am Schlusse dieses Buches. — 
Die varronische Ara ist nur eine theoretische Jahreszählung; in be- 
zug auf die Amtsjahre der Konsuln, wenigstens jene der älteren 
Zeit, darf man sie nicht zu Reduktionen anwenden. Hierüber s. $ 182. 

2. Die kapitolinische Ara. Diese beruht auf den kapito- 
linischen Fasten, welche, wie oben bemerkt, für die Königsjahre nur 
243 Jahre zählen (statt 244), ist also eigentlich nur eine Abart der 
varronischen Ära. Man erhält nach dieser Ära (s. oben 8. 194) also 
das Gründungsjahr der Stadt Ol. 6,4 = 753 v. Chr., und danach 
1u.c. = 0l. 7,1 = 752 v. Chr.; die kapitolinische Ära zählt ein Jahr 
weniger als die varronische. Wie die letztere Ära gehört auch die 
kapitolinische Zählung der Kaiserzeit an. Zur offiziellen Geltung 
scheint sie um 720 oder 718 varr. (34 oder 36 v. Chr.) durch die 
Aufstellung der kapitolinischen Magistratstafel an der durch Cn. Do- 
MITIUS ÜALvInus neuerrichteten Regia! gekommen zu sein. An der 
alten Regia war wahrscheinlich die Mageistratstafel mit der früheren 
Jahreszählung angebracht, von der selbst noch spät lebende Schrift- 
steller Gebrauch machten, also Kenntnis gehabt haben müssen. Die 
beiden obengenannten Ären werden ohne Bevorzugung der einen oder 
der anderen von den römischen Autoren gebraucht; SoLınus und 
Macrogıvus gebrauchen die kapitolinische Zählung, Tacırus hat ab- 
wechselnd die kapitolinische und die varronische Ära; im ganzen über- 
wiegt bei den Schriftstellern der Kaiserzeit die varronische?. Aus 
den in Stein gehauenen Priesterlisten aus dem 2. und 3. Jahrh. n. Chr. 
ist ersichtlich, daß in dieser späten Zeit noch beide Ären neben- 
einander angewendet wurden, ob nach einem Prinzip und nach welchem, 
ist fraglich®. 


1) Bruchstücke dieser Tafel befinden sich jetzt in der Sammlung des Palazzo 
dei Conservatori auf dem Kapitol. Dıo Cassıus (XLVIII 42,5) setzt den Neubau 
der Regia schon unter 715 varr., doch kehrte Donıtıvs, der bis 718 Statthalter in 
Spanien war, erst 718 nach Rom zurück. 

2) Beispiele für die verschiedene Anwendung beider Zählungen s. bei Horz- 
APFEL, R. Chr. 181 und Momusen, R. Chr. 143. 

3) So sind die im Corp. Inser. Latin. VI n. 1984 vermerkten Jahre teils nach 
der varronischen Ara, teils nach der kapitolinischen gezählt; Corp. Inser. Lat. 
VIn. 1991 = XIV n. 239) Zeile 3 z.B. ist 932 p. u. ec. — 180 n. Chr., Zeile 7 
aber 953 p. u. ec. = 200 n. Chr. Der Epocheunterschied zwischen den Stadtjahren 
(21. April) und den Kalender- oder Amtsjahren ist nicht die Ursache der Differenzen, 
wie aus anderen Datierungen (z. B. ebd. VI n. 2001. 2004) hervorgeht. 
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3. Viel älter als die beiden vorgenannten Ären ist die Zählung 
nach der kapitolinischen Tempelweihe. Pimiıvs berichtet!, 
daß On. Fravıus, welcher im Jahre 450 u. c. kurulischer Ädil war, 
der Concordia eine Kapelle stiftete und an derselben eine eherne 
Tafel anbringen ließ mit der Inschrift, die Weihung der Kapelle habe 
stattgefunden CCIIII annis post Capitolinam dedicatam; wie PLinıus 
hinzufügt, soll letzteres Datum dem Jahre 449 der Stadt gleichkommen. 
Die Auffassung, welcher die Stelle des Pumıus bei den modernen 
Chronologen begegnet, ist geteilt und es bleibt unsicher, ob man das 
Jahr 245 varr. oder 246 varr. als das erste dieser Jahreszählung zu 
betrachten hat. Nach der Überlieferung des Annalisten Ciscrus 
(s. Livıus VIT3,8) hat die Weihung des Tempels im ersten Jahre 
der Republik, unter dem Konsulate des Horarıus stattgefunden; man 
nennt die Ära der Tempelweihe, da sie in die Zeit fällt, wo das Land 
von dem Königtum befreit wurde, daher auch die römische Frei- 
heitsära. 

Was die etwa vor den Ären ab urbe condita übliche Zählung 
der Jahre anbelangt, so herrscht darüber gegenwärtig in der Forschung 
ebenfalls noch keine Übereinstimmung. Bei der annalistischen Zählung, 
welche uns bei einzelnen Schriftstellern entgegentritt, spielt die Auf- 
fassung, welche man den Dezemviratsjahren, den sog. Diktatorenjahren 
(421, 430, 445, 453 varr.) und Anarchiejahren (379—383 varr.) gibt, 
die entscheidende Rolle. Sorrau ist der Ansicht, es habe nur eine 
annalistische Ara gegeben; sie weicht von der varronischen ab, indem 
ein drittes Dezemviratsjahr gerechnet wird (daher die darauf folgenden 
annalistischen Jahre um 1 größer sind als die varronischen) und die 
Diktatorenjahre nicht mitgezählt werden. Horzarren findet Spuren 
einer von der varronischen abweichenden Ära, welche die offizielle 
gewesen sein soll, bei Livus und Cıcrro. Andere nehmen eine Mehrheit 
solcher ehemaligen annalistischen Zählungen an. Zur sicheren Be- 
sründung der verschiedenen Ansichten reicht aber offenbar die Zahl 
der Nachweise von Besonderheiten, die man bei einzelnen Autoren in 
der Jahreszählung findet, nicht hin. 

Schließlich ist es nicht unwichtig, mit einigen Bemerkungen darauf 
hinzuweisen, in welchem Sinne im allgemeinen die Angaben der römi- 
schen Autoren bei der Jahreszählung zu verstehen sind? Bei bloßen 


1) Puinıus, Hist.nat. XXXIII1,19: Flavius vovit aedem Concordiae, si populo 
reconciliasset ordines, et, cum ad id pecunia publiece non decerneretur, ex multaticia 
faeneratoribus condemnatis aediculam aeream fecit in Graecostasi, quae tunc supra 
comitium erat, ineiditque in tabella aerea factam eam aedem CCIILI annis, post 
Capitolinam dedicatam, ita CCOCXXXXVIII a condita urbe gestum est et primum 
anulorum vestigium exstat. — Über die Literatur, die sich betr. der kapitolinischen 
Ara entwickelt hat, s. die Nachweise in $ 190. 

2) Näheres besonders bei SoLrav, R. Ohr. 249—258 ; HOLZAPFEL, R. Chr. 353— 356. 
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Intervallangaben der Zeit, z. B. wieviel Tage zwischen zwei gegebenen 
Daten oder wieviel Jahre zwischen zwei bestimmten Jahren liegen, 
ist die angegebene Zahl als absolute Zahl anzusehen, d. h. weder der 
Ausgangstermin noch der Endtermin sind darin inbegriffen. Gewöhn- 
lich wird die absolute Zahl durch annis (diebus) interiectis, intervallo 
annorum oder dgl. ausgedrückt. Z. B. Cıcrro, Drutus 65, 229: (über 
Hortensius) L. Crasso Q. Scaevola consulibus (659 varr.) primum in 
foro dixit...., est autem L. Paulo ©. Marcello consulibus (704 varr.) 
mortuus, ex quo videmus eum in patronorum numero annos quattuor 
et quadraginta fuisse (44 Jahre zwischen 660—703 varr.). — Bei der 
Angabe der Zeit, die zwischen zwei Ereignissen (Jahresepochen) liegt, 
wird diese entweder durch die Grundzahlen angegeben (wieviel Jahre 
zwischen den beiden Jahresepochen liegen) oder mittels der Ordnungs- 
zahl (das wievielte Jahr die zweite Jahresepoche von der ersten an 
gerechnet ist). Im ersteren Falle wird, wie es in der Natur der 
Sache liegt, der Endtermin mit in die Zahl der Jahre eingerechnet, 
der Ausgangstermin aber nicht; z.B. Livıus XXX 44,1 (553 varr.): 
annis ante quadrasinta pax cum Carthaginiensibus postremo Tacta 
erat Q. Lutatio, A. Manlio cons. (513 varr.), bellum initum annis post 
tribus et viginti P. Cornelio, T. Sempronio cons. (536 varr.). In dem 
anderen Falle, wo man durch eine Ordnungszahl die spätere Jahres- 
epoche angibt, kann entweder nur der Endtermin eingerechnet sein, 
oder es können beide Termine, Anfang und Ende, eingeschlossen 
werden. Caro bezeichnet z. B. das Jahr der Belagerung von Sagunt 
(535 varr. = 219 v. Chr.) als das 22. Jahr nach Beendigung des 
1. punischen Krieges (513 varr.)!; hier ist also nur der Endtermin 
eingerechnet. Dagegen heißt es bei Lıvıus z. B. (V11 27, 5) unter 
408 varr.: tertio anno post Satricum restitutum a Volscis (406 yarr.) 
M. Valerius Corvus iterum consul cum ©. Poetelio factus; in dieser 
Ausdrucksweise sind beide Termine berücksichtigt. Um sich also 
in solchen Fällen, wo die Ordnungszahl bestimmend ist, richtig ent- 
scheiden zu können, wird man die Gewohnheit des betreffenden Schriit- 
stellers, Zwischenzeiten zahlenmäßig anzugeben, durch Analysis seiner 
Werke zu studieren haben. Houzarrern meint, daß in der älteren Zeit 
die Gepflogenheit bestanden habe, den Anfangstermin auszuschließen 
und den Endtermin einzurechnen; die Art, beide Termine einzurechnen, 
sei erst in der Kaiserzeit aufgekommen. Wie aber MaArzar und 
Sorrau bemerken, ist die Ursache der verschiedenen Zählung mit 


1) Noxıus s. v. duodevicesimo p.. 100: Cato in quarto originum: deinde 
duo et vicesimo anno post dimissum bellum, quod quattuor et viginti annos fuit, 
Carthaginienses sextum de foedere decessere. [Mit dem Vertragsbruche ist jeden- 
falls die Belagerung von Sagunt gemeint.] 
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Ordnungszahlen wahrscheinlich darin zu suchen, ob das Ereignis im 
Ausgangsjahre, von dem aus gerechnet wird, bereits gegen den Schluß 
dieses Jahres lag oder erst am Beginn des Ausgangsjahres. Im 
ersteren Falle erklärt es sich dann, daß das Ausgangsjahr mit ein- 
gerechnet wird, und im zweiten, daß es ausgeschlossen bleibt. 


8175. Saecula und Lustra. 


Zu den Elementen der römischen Zeitrechnung gehören auch die 
Begriffe Saecula und Lustra. 

Beim Saeculum! kommt zeitrechnerisch nur das juristische 
Saeculum in Betracht, d. h. die feste aus der Beobachtung der 
Durchschnittsdauer des menschlichen Lebens abgeleitete Zahl der 
Jahre. Der Begriff Saeculum wird bei den römischen Autoren in 
einem zweifachen Sinne gebraucht, als Ausdruck für eine Reihe von 
100 Jahren und als solcher für eine Reihe von 110 Jahren; beide 
Begriffe definiert schon Cexsorınus? Die erstere Fassung des 
Saeculums als einer Reihe von hundert Jahren, die längste Lebens- 
dauer des Menschen vorstellend, ist die gewöhnliche und ältere bei 
den Römern gewesen; auch die römischen Juristen bezeichneten in 
dem letzteren Sinne das Saeculum. VArro (De ling. lat. VI 11 |SpEnGEL|) 
drückt sich so aus: Saeculum spatium annorum centum vocarunt, 
dictum & sene, quod longissimum spatium senescendorum hominum 
id putarunt. Zum Nachweise der Auffassung des Saeculums müssen 
die saecularen Spiele dienen, welche von den Römern gefeiert worden 
sind. Solche Saecularspiele waren die terentinischen Spiele oder ludı 
saeculares?, welche ein Ahnherr der Valerier zum Andenken an die 
Genesung seiner drei Söhne und als Dank für die Gottheiten Dis und 
Proserpina eingesetzt hatte. Die erste staatliche Feier dieser Spiele 


1) Abzuleiten von saepe; saeculum also etwa eine Reihe oder Kette von 
Jahren. 

2) De die nat. XVII 13: Nostri maiores, quod natura saeculum (die längste 
Lebensdauer der Menschen) quantum esset, exploratum non habebant, civile ad 
certum modulum annorum centum statuerunt .... 9: Contra ut decimo cen- 
tesimoque anno repetantur, tam commentarii quindecim virorum, quam Divi 
Augusti edieta testari videntur, adeo ut Horatius Flaccus in carmine, quod saecu- 
laribus ludis cantatum est, id tempus hoc modo designaverit: Certus undenos 
decies per annos Orbis ut cantus referatque ludos, Ter die clara, totiensque grata 
Noecte frequentes. 

3) Ludi saeculares Ditis patris oder ludi Terentini Diti patri et Proserpinae; 
die gewöhnliche Bezeichnung ist ludi saeculares. Die Spiele heißen terentinische 
nach dem terentinischen Felde, wo sie abgehalten wurden. 
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fand 505 varr. statt!; demnach mußten sich auch Feiern in den 
Jahren 305, 405, 605 vorfinden. Allerdings werden solche von VARRo, 
VaAuerıus Antıas und Lıvıus für die Jahre 305, 406, 605 und außer- 
dem für 245 (Festus, Vauerıus MAx., CRNsorIn, Zosımus) oder 250 varr. 
(PLUTARCH) angegeben, indessen sind die ersteren drei Angaben 
jüngere Fälschungen, und die letztgenannten Zahlen beruhen auf 
Versehen?” Dagegen werden von Pıso, Cx. GELLIUS und Cassıus 
Hrmına Saecularspiele unter 608 varr. gemeldet. Über diese Ab- 
weichung (von 608 gegen 605) und jene von 406 (statt 405) sind 
verschiedene Erklärungen (von SoLTAU, HOLZAPFEL und MATZAT) ge- 
seben worden, auf welche ich verweisen muß. Wichtiger ist es zu 
bemerken, daß diese Saecularreihe nirgends eine Beziehung auf die 
(ründungsepoche Roms zeigt. 

Die zweite schon oben erwähnte Rechnung des Saeculums zu 
110 Jahren kommt zuerst in einer von Varro 711 (43 v. Chr.) ver- 
faßten Schrift und in der wenig später entstandenen vierten Ekloge 
Vıreızs vor? Dort wird von einer Palingenesie der Welt gesprochen, 
einer Erneuerung des Zeitalters nach je 440 Jahren oder 4 Jahr- 
hunderten: nach dieser Zeit fände eine Wiedervereinigung der abge- 
schiedenen Geister mit ihren Körpern statt, die Gestirne fingen ihren 
Lauf von neuem an u. dgl. Die römischen Priester, Philosophen und 
Literaten des 1. Jahrh. v. Chr. kannten diese mit der mystischen 
Zahlensymbolik zusammenhängende (wahrscheinlich griechische) Lehre 
und waren von ihr bei der Fassung des Saeculumbegriffes beeinflußt. 
Demgemäß finden sich in den Kommentarien der Quindecemviri 
sacrorum (denen die Erklärung und Bewahrung der sibyllinischen 
Bücher anvertraut war) Saecularfeste für die Jahre 298, 408, 518 
und 628 varr. angegeben“ Nun veranstaltete Aucustus (auf dessen 
Befehl die Verse des sibyllinischen Orakels von den Quindecemvirn 


1) VARrro bei Crnsor. XVII8: Cum multa portenta fierent, et murus ae turris, 
quae sunt inter portam Collinam et Esquilinam, de caelo tacta essent, et ideo 
libros Sibyllinos X viri adissent, renuntiarunt, ut Diti patri et Proserpinae ludi 
Tarentini in campo Martio fierent tribus noctibus, et hostiae furvae immolarentur, 
utique ludi centesimo quoque anno fierent. — Vgl. Schol. Crug. zu Horat. carm. 
saec., Livius epit. 49, Aucustinus de civ. dei III 18. 

2) Nach Ta. Monmmsen, R. Chr. 181. 

3) De gente populi Romani (bei Aucustınus de civit. dei XXII 28): Genethliaci 
quidam scripserunt, esse in renascendis hominibus quam appellant raıyyevsotiav 
Graeci; hac scripserunt confiei in annis numero quadringentis quadraginta, ut idem 
corpus et eadem anima, quae fuerint coniuneta in homine aliquando, eadem rursus 
redeant in coniunetionem. — VıIrGIL. eclog. VI 4: Ultima Cumaei venit iam carminis 
aetas; magnus ab integro saeclorum nascitur ordo 

4) Diese Jahre sind bei Censorın XVII 10. 11 angesetzt, die Spiele von 
518 varr. auch in den kapitolinischen Fasten. 
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abgeschrieben wurden) im Jahre 737 varr. berühmte Saecularspiele!. 
Die’ von den Quindecemvirn für die früheren genannten Zeiten ange- 
merkten Jahreszahlen sollten offenbar nur zur Motivierung der 
augusteischen Saecularfeier dienen, da das Intervall von 298—738 
die obenbemerkte Periode von 440 Jahren in sich faßt; die Zahlen 
298, 408, 518, 628 sind also eine Erfindung und erst zu Aucustus 
Zeit in den Akten des Quindecimviral-Kollegiums nachgetragen. 
Wahrscheinlich glaubte man, daß 737 eine Palingenesie bevorstünde; 
die Spiele hätten 738 stattfinden sollen, wurden aber schon in das 
letzte Jahr des alten Saeculums 628—737 gesetzt. — Auch diese 
Saecularreihe hat, wie die 100 jährige keinen Zusammenhang mit der 
Gründungszeit Roms; dagegen finden Beziehungen auf Konsulate des 
Valeriergeschlechtes (s. oben S. 200) statt in den obigen Saecular- 
jahren 298, wo M. Valerius M. Volusi n. Lactuca Maximus consul, 
und 498, wo M. Valerius Corvus cons. iterum war. — An die 
augusteische Saecularfeier von 737 knüpfen mehrere spätere mit der 
Periode von 110 Jahren an. So die (aus Versehen?) 841 (statt 847) 
von DomItian veranstaltete Feier, die Spiele des SEvErRuUsS 957, der 
von Zosımus bedauerte Ausfall der Feier für 1067°; da auch eine 
Saecularfeier von Maxımman für 1057 projektiert war (aber nicht 
ausgeführt wurde), so verraten die Zahlen allerdings ein gewisses 
Schwanken zwischen dem 100- und 110jährigen Saecularbegriffe. — 
Einige Saecularfeste, die in 100jährigen Intervallen auf die Stadt- 
eründung Rücksicht nehmen, treten erst in der späteren Kaiserzeit 
auf. Die erste mit dem Kaiser OLaunıvs, der das Jahr 800 varr. 
durch Spiele feierte®. Axronınus Pıus feierte das Jahr 900 der Stadt 
(varr. oder kapit.?) mit glänzenden Festen*, doch wurde die Feier 
nicht ausdrücklich als eine saeculare bezeichnet. Das miliarium 
saeculum (auf den Münzen) der beiden PuıLıprus im Jahre 1000 varr. 
war die letzte Saecularfeier der Gründung Roms, denn das nächste 
Saecularjahr 1110 varr. ging ohne jede Feierlichkeit vorüber ®. 


Schließlich darf ein anderer, angeblich saecularer Gebrauch, die 
kapitolinische Nageleinschlagung hier nicht übergangen 


1) Suveron. Oct. 31, Zosımus II 4; Censorin XVII 11; Dıo Cass. LIV 18. 

2) Censoriın XVII11; Zosım. II 4. 7; Tacır. ann. XI, 11; MarrıaL 4, 1,7; 
SuETon. Dom. 4; Heropıan. 38. 8; EcKHEL 6, 883; 7, 185. 

3) Tacırus annal. XI 41; Censorin XVII 11; Sveron. Olaudius 21. 

4) AureL. Vıcror de Caesaribus c. 15. 

5) Aur. Vıcror de Caes. c. 28; Eurrop. IX 3; EusegBius vers. Armen. u. 
Hieronym. zu ol. 256. 3; Monmmsen, Stadtchronik v. 354 p. 647 (Abhdlgn. d. K. 
sächs. Ges. d. W. II, 1850) 

6) Aur. VıcTor de Caes. c. 28. 
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werden, und dies umso weniger, als dieser Gebrauch lange als 
eine Stütze für die Theorie der römischen Jahresentwicklung an- 
gesehen worden ist. Livıus berichtet nach einer Überlieferung des 
Cmcıus! zum Jahre 391 u. c., daß nach einer alten Satzung der 
oberste Beamte an der Wand des kapitolinischen Jupitertempels all- 
jährlich am Datum Idibus September (13. September jul.) einen Nagel 
habe einschlagen müssen. Diese Zeremonie, an den Wänden von 
Tempeln alljährlich einen Nagel einzuschlagen (wahrscheinlich um 
die Zahl der ablaufenden Naturjahre zu fixieren), schreibt sich von 
den Etruskern her. Bei den Römern vollzog sie im 1. Jahre der 
Republik (245 u. c.) am Dedikationstage des Tempels der Konsul 
Horarıvs. Auch fernerhin übten die Konsuln alljährlich den Brauch, 
doch wurden späterhin die mit einem maius imperium ausgestatteten 
Diktatoren dafür bestellt. Nach Livıus wäre die Zeremonie eine 
Zeit hindurch vergessen oder nicht ausgeübt worden, bis man sich 
391 u. c. bei einer durch zwei Jahre wütenden Pest erinnerte, daß 
früher einmal infolge einer Nagelschlagung eine Pest aufgehört habe. 
Von da ab wurde zur Ausführung der heilbringenden Zeremonie ein dic- 
tator clavi figendi causa ernannt. Die Diktatur für die Nageleinschlagung 
wurde nach Lıvıus ?® in den Jahren 423 und 441 u. ce. wiederum, und nach 
den kapitolinischen Fasten auch 491 u. c.. eingesetzt. Tu. MoMmMSEN 
bezweifelte die Richtigkeit dieser Darstellung bei Lıvıus: die alte 
Verordnung könne nicht schon im Jahre 391 u. c. vergessen gewesen 
sein; auch sei es nicht glaublich, daß man eine Zeitlang jedes Jahr 
einen Diktator ernannt haben werde; und schließlich, die Zeremonie 
könne nicht in willkürlichen Intervallen oder zu beliebiger Zeit aus- 
geübt worden sein. Da sich nun ein Jahrhundert vor der Nagelein- 
schlagung 391 u.c., nämlich unter dem Jahre 291 u. c. bei Livıus? die 
Nachricht von einer Pest vorfindet, so glaubte Mommsen hierin einen 
Hinweis auf eine saeculare Deutung der Zeremonie zu sehen; mit 
dem Erlöschen der Pest 291 u. c. habe die römische Gemeinde gelobt, 


1) Livıus VII 3, 3£.: Repetitum ex seniorum memoria dieitur, pestilentiam 
quondam clavo ab dietatore fixo sedatam. ea religione adductus senatus dietatorem 
clavi figendi causa diei iussit.... Lex vetusta est, priscis litteris verbisque 
seripta, ut, qui praetor maximus sit, idibus Sept. clavum pangat; fixa fuit dextro 
lateri aedis Iovis optimi maximi, ex qua parte Minervae templum est. eum elavum, 
quia rarae per ea tempora litterae erant, notam numeri annorum fuisse ferunt, 
eoque Minervae templo dieatam legem, quia numerus Minervae inventum sit. .... 
Horatius consul ea lege templum Iovis optimi maximi dedicavit anno post reges 
exactos; a consulibus postea ad dietatores, quia maius imperium erat, sollemne 
elavifigendi translatum est. intermisso deinde more digna etiam per se visa res, 
propter quam dictator crearetur. 

2) Lıvıus VIII 18, 2 und IX 28, 6. 

8) III 6. 
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in jedem folgenden 100. Jahre die Zeremonie der Nageleinschlagung 
ausführen zu lassen; die Jahre 291, 391, 491 seien dafür Beweis. 
Momnmsen zieht hieraus Schlüsse über die Anarchiejahre und Diktatoren- 
jahre, insbesonders aber die Folgerung, daß das Intervall der Amts- 
jahre von 291—491 zweihundert Kalenderjahren entspricht; zweifellos 
haben aber in diesem Intervall beträchtliche Verkürzungen der Amts- 
jahre stattgefunden (s. $ 182). Ferner will Mommsen die oben ange- 
gebenen Nageleinschlagungsjahre 423 und 441 u. c., die seiner Saecular- 
hypothese widersprechen, für nicht hinreichend beglaubigt halten. 
Von Unger, HotLzAPFEL und SoLtau sind deshalb gegen diese Theorie 
eine Reihe von Einwendungen erhoben worden, und man ist jetzt 
wohl ziemlich allgemein der Ansicht, daß die Zeremonie der Nagel- 
einschlagung keinen saecularen Charakter hat, sondern ehemals all- 
jährlich erfolgt ist. Die Diktatoren dagegen wurden nicht jährlich, 
sondern nur in besonderen Fällen, wo der Staat von Unglück be- 
troffen war, zur Vornahme der Zeremonie bestellt. Daß 391 und 
491 u. c., nach hundertjähriger Zwischenzeit, Diktaturen dafür folgen, 
ist kaum mehr als Zufall zu nennen. 


Marzar hat, ausgehend von seiner Theorie der römischen Jahres- 
entwicklung (s. $ 181), bezweifelt!, daß zwischen den Jahren 291, 391, 
491 u. c. je hundert Sonnenjahre liegen könnten, und hat den Saecular- 
charakter dieser Jahresreihe (und also der kapitolinischen Nagel- 
einschlagung) durch die Hypothese zu erhalten gesucht, daß diese 
Saecularjahre als reine Mondjahre (ohne Schaltung, also alle Jahres- 
zeiten durchlaufend) zu verstehen seien. Da ein reines Mondjahr 
bei den Römern in allen Punkten der Überlieferung widerspricht, 
so können wir diesen rechnerischen Versuch ohne weiteres über- 
gehen. 


Noch schwankender als der Begriff Saeculum ist bei den Römern 
das Lustrum. Lustrum bedeutet Sühne oder Reinigung, nämlich 
das Reinigungsopfer am Ende einer Schatzungsperiode (Census) des 
Volkes, und da die Schatzungen von den Zensoren in gewissen Inter- 
vallen angeordnet wurden, auch die Anzahl Jahre, die von einem 
Zensus zum andern verflossen sind. Die zensorischen Verzeichnisse 
in den kapitolinischen Fasten, obwohl sie nicht vollständig erhalten 
geblieben sind, zeigen, daß das Lustralintervall an keine feste Be- 
stimmung gebunden, sondern ziemlich willkürlich zwischen 4-, 6- und 
7jährigen Fristen auf- und abschwankt?. Nach Tr. Mommsen faßte 
das Lustrum in der älteren Zeit vier Jahre; erst mit den hannibalischen 


1) R. Chr. I 235—242. 
2) Die erhalten gebliebenen Lustrationsdaten sind [v.— varronisch, 1. £.—=lustrum 
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Kriegen wurden die Schatzungen reorganisiert und von vier auf fünf 
Jahre erhöht, wie auch die Zensur ursprünglich keine fünfjährige, 
sondern nur eineinhalbjährige gewesen ist. Vom 3. Jahrh. v. Chr. ab 
werden also die Zensuren regelmäßig und fünfjährig, in der späteren 
Zeit der Republik treten wieder Unregelmäßigkeiten ein. Abgesehen 
von dieser Unstetigkeit, ist die Definition des Lustrums bei den 
Schriftstellern eine unsichere, da sie bald einen vierjährigen, bald 
einen fünfjährigen Zeitabschnitt damit meinen!; der Grund liegt zum 
Teil auch in der Eigentümlichkeit der lateinischen Sprache selbst, 
in welcher bei der Angabe von Zwischenzeiten mittels Ordnungszahlen 
bald der Endtermin der Zählung eingerechnet, bald ausgeschlossen 
wird (vgl. oben S. 200). — Da der Begriff des Lustrums als eine 
vierjährige Periode der ursprüngliche, ältere ist und sich Vergleichungen 
des Lustrums mit anderen ähnlichen Zeitintervallen bei den Schrift- 
stellern finden, so haben Ta. Mommsen und Hartmann die Vermutung 
geäußert, ob nicht das „große Jahr“ der Römer, nämlich die vier- 
jährige Schaltperiode, mit dem alten Lustrum in Verbindung zu 
bringen sei. Hierauf scheint besonders eine Stelle bei CENnsorIN ? 
hinzuweisen, wo erzählt wird, daß die vierjährige Periode nicht nur 
von den Griechen bei der Olympiadenrechnung, sondern auch von den 


fecere; die Daten, welche Zweifeln unterliegen, sind hier weggelassen]: 


DER 280 VL TESVT u. ce, 507 v. VL’ E-XXXVIH 2.6 BE IA 
Solms at VL 0 Hal ei 
BISSL LER DOES I LISTE 8902, 1, EDEN 
ASCHE KV 5205 STERN ST 399.8 BIT 
442 vl. XXVI 550%, MEHFRRIRNV BIN ERLALEIIV, 
AT NAHER RVTT 550 RER ARE 607 EN 
ABNEETERFELRE NR BOOT LEEREN NV IL 612: WI ZERENVN 
a Sn a 565. 5 RER KRRVLHT 6183, 3128. EN IN 
489.5. 1-ERRRTV- DIVE IRI KR VLIN 646 „1. f. LXII 
502. ER RVL U 


Vierjährig waren z. B. die Lustra 520—523 (XL), 442—446 (XXV]), da das Diktator- 
jahr 445 nicht mitzählt, ferner nach Mommsen XX VIII, XXXIII; das Lustrum XXVIL 
war nur dreijährig. 

1) Cıiczro de orat. IIT 32 bezeichnet die olympischen Spiele als maxima illa 
quinquennalis celebritas ludorum; Prinivus hist. nat. Il 47, 122. 130 gebraucht 
zweimal nacheinander lustrum für das julianische und für das eudoxische Quadlri- 
ennium. 

2) Censorin. XVII 13—15: Idem tempus anni magni Romanis fuit, quod 
lustrum appellabant, ita quidem a Servio Tullio institutum, ut quinto quoque anno 
censu eivium habito lustrum conderetur, sed non ita a posteris servatum ... 
nam cum inter primum a Ser. Tullio conditum lustrum et id quod ab imp. Vespa- 
siano V. et T. Caesare III. cos. faetum est, anni interfuerunt paulo minus DCL, 
lustra tamen per ea tempora non plura quam LXXII sunt facta et postea plane 
fieri desierunt. Rursus tamen annus idem magnus per Capitolinos agonas coeptus 
est diligentius servari, quorum agonum primus a Domitiano institutus fuit duodeeimo 
eius et Servi Corneli Dolabellae consulatu. 


S 176. Astronomische Grundlagen der Systeme. 207 


Römern bei ihrem annus magnus, welches sie lustrum genannt hätten, 
verwendet worden sei, denn Servıus Turuıus habe die Einrichtung 
getroffen, daß in jedem vierten Jahre ein Zensus zu halten und danach 
eine Reinigung des Volkes zu vollziehen sei; man habe aber dieses 
Gebot nicht gehörig beobachtet, bis man wieder unter den Kaisern 
darauf gekommen und seit Domitian wieder angefangen habe, den 
annus magnus bei den kapitolinischen Spielen (Agonen)! zugrunde 
zu legen. Wie wir später sehen werden ($ 180), wurde das vorcäsarische 
römische Jahr, ein Lunisolarjahr, mit Hilfe einer vierjährigen Schaltung 
ausgeglichen, und Servıus Turtıus wird von manchen als der Ur- 
heber dieser Schaltung betrachtet. JurLrus Caesar basierte seine 
Kalenderreform gleichfalls auf einer vierjährigen Schaltung, allerdings 
mit anderem Ziele. Da dem Servıvus TuuLıvs eine Reihe Verbesserungen 
im römischen Staatswesen und, wie bei Censorın ersichtlich, auch die 
Einführung des (vierjährigen) Lustrums zugeschrieben wird, so liegt 
die Vermutung nahe, daß die julianische Schaltordnung gewissermaßen 
nur eine Nachbildung oder Restitution des servianischen Lustrums ist. 
Mommsen meint, daß auch die Tatsache, daß die Pontifices die Schaltung 
Oazsıars mißverstanden und eine Reihe von Jahren hindurch statt des 
vorgeschriebenen vierten Jahres schon jedes dritte Jahr zum Schalt- 
jahr machten (s. $ 189), durch die immer schwankend gewesene 
Definition des Lustrums zu erklären sei, daß man dieses bald als 
fünfjähriges Intervall (quinto quoque anno) bald ein vierjähriges 
(quarto quoque anno) ansah. 


B) Das römische Jahr vor der Zeit Caesars, 


$ 176. Astronomische Grundlagen der Systeme. 


Die verschiedenen chronologischen Systeme, welche die Entwick- 
lung des römischen Kalenders der vorcäsarischen Zeit zu erklären 
suchen, stützen sich, abgesehen von den historischen Grundlagen, wie 
den überlieferten Amtsantritten der Konsuln, Feldzügen, Vertrags- 
abschlüssen usw., auch auf einzelne von der Tradition gemeldete 
astronomische Ereignisse oder Daten. Diesen astronomischen Tat- 
sachen würde, da wir sie für die Vorzeit rechnerisch nachzuweisen 
vermögen, große Wichtigkeit für die Begründung der aufgestellten 
Gleichungen zwischen dem jeweiligen Stande des römischen Jahres 
gegen das julianische zukommen, wenn die Tatsachen zahlreich wären 


1) Die kapitolinischen Agonen wurden 86 n. Chr. von Domttian eingerichtet 
und in jedem 3. Jahre der vierjährigen julianischen Schaltperiode gefeiert. 
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und die sie begleitenden Umstände eine sichere Grundlage für die 
Identifizierung abgeben würden. Das erstere ist jedoch nicht, und 
das zweite nur an einzelnen Stellen der Falle Umsomehr scheint es 
für die Identifizierungsversuche solcher Traditionen, sowohl bei der 
römischen wie bei der griechischen Chronologie, geboten zu sein, durch 
eine ausgedehnte Reihe von Jahren hindurch eine vollständige Über- 
sicht der einzelnen Kategorien von astronomischen Erscheinungen, und 
zwar, was nicht zu übersehen sein möchte, auf moderne astronomische 
Rechnungsgrundlagen basiert, zu besitzen. 

Am häufigsten kommen Meldungen von Ereignissen vor, die sich 
an Mondphasen, besonders an die Neu- und Vollmonde knüpfen, 
z. B. welchem Datum der Neumond des 1. Hekatombäon Ol. 87, 1 (der 
Epochetag des Meroxschen Zyklus) entspricht, ob der Vollmond für 
einen bestimmten Ort zu einer gewissen Zeit bereits untergegangen 
war u. dgl. Es ist geraten, bei der Beantwortung solcher Fragen die 
Rechnungsresultate der älteren Autoren, wie InELrr, Bior u. a. ganz 
außer acht zu lassen und nur auf die I 53. 54 angegebenen modernen 
Hilfsmittel zurückzugreifen, welche auf Haxsens Mondtheorie beruhen. 
In der Tafelsammlung am Schluß des vorliegenden II. Bandes findet 
man von mir die Eintritte der Neumonde, als Ergänzung zu Taf. III 
des I. Bandes, für die Jahre 100 v. Chr. bis 308 n. Chr. fortgesetzt, 
ferner daselbst eine Tafel der Vollmondeintritte von 500 v. Chr. bis 
100 n. Chr. Diese Neu- und Vollmonde sind mittels der I 53 genannten 
ScHrAMschen Hilfstafeln berechnet!; wie die Zahlenangaben zu ver- 
stehen sind, ist am Anfang jeder der beiden Tabellen durch ein Bei- 
spiel erklärt. — Die Zeit von Vorkommnissen wird ferner öfters durch 
die Angabe ausgedrückt, welche jährliche Auf- und Untergänge 
von Sternbildern stattgefunden haben; in den griechischen Parapegmen 
und Episemasien wird die Lage der Jahrpunkte mit direkter Beziehung 
auf die jährlichen Stern-Auf- und Untergänge angegeben. Von den 
Sternen werden namentlich die Plejaden, der Orion, Sirius, Arktur 
und die Leyer benützt. Die astronomische Berechnung der jährlichen 
Erscheinungen dieser Gestirne ist für die alte Zeit bisher nur für 
bestimmte Fälle, einzelne Jahre und Breiten ausgeführt worden; die 
zugrunde gelegten Sternörter beruhen auf jetzt meist veralteten 
Grundlagen. Taf. Ia, b, c dieses Bandes geben eine vollständige 
Übersicht der jährlichen Erscheinungen des Hauptsterns der Plejaden 


1) Sämtliche Neumonde, Vollmonde (und andere Tafeln) sind von mir, ohne 
andere Beihilfe, berechnet. Ich halte diese Bemerkung für angebracht, da ich nach 
Fertigstellung meiner Rechnungen, vor dem Druck des vorliegenden Buches er- 
fahren habe, daß der Herausgeber des Riga’schen Adreßbuches, Herr ApoLr 
RicHTEr, die Serie der Neumonde selbständig für eine Reihe von Jahrhunderten 
vor und nach Christus ebenfalls mittelst der Scuramschen Tafeln berechnen läßt. 
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(rn Tauri), des Sirius, Orions (« Orionis), Arktur (« Bootis), « Virginis, 
« Lyrae, für die Zeit von 800 Jahren (von 501 v. Chr. bis 300 n. Chr.) 
und das ganze Gebiet des Mittelmeers (34 bis 46° n. Br. von 4 zu 
4 Grad fortschreitend), so daß der Leser dadurch in den Stand gesetzt 
wird, für einen gegebenen Ort und eine gegebene Zeit mittels sehr 
einfacher Rechnung entweder die Zeit der einzelnen Phasen selbst 
genau zu bestimmen oder sich mit sehr guten Näherungen zu begnügen. 
Zu dem ersteren Zwecke enthält Taf. Ia die Sonnenlängen des helia- 
kischen Aufgangs (Frühaufgang), des heliakischen Untergangs (Spät- 
untergang), des akronychischen Aufgangs (Spätaufgang) und des kos- 
mischen Untergangs (Frühuntergang) der genannten Gestirne, Taf. Ib 
die Längen der Sonne von 10 zu 10 Tagen in den genannten 800 Jahren. 
Durch Interpolation der entsprechenden Werte in beiden Tafeln und 
ihrer Vergleichung erhält man das Datum der gesuchten Phase in 
Tagen und deren Dezimalteilen. Es würde z. B. gefragt: An welchem 
Tage des Jahres 580 v. Chr. fand für Knidos (36,7 n. Br.) der helia- 
kische Untergang (Spätuntergang) des Arktur statt? Aus Taf. Ia 
folgt mit Berücksichtigung der Differenzen der dort für die Breiten 
34, 38, 42, 46° angesetzten Sonnenlängen 


für — 100 Sonnenlänge 215,17° 
„ — 300 3 213,90 __ 10, +6 
„. — 500 £ 212,69 


also für — 379 (= 380 v. Chr.). Sonnenlänge 213,41°. Zur Bestimmung 
des dieser Sonnenlänge entsprechenden Datums dient Taf. Ib. Man 
findet aus dieser für 213,41° Sonnenlänge das Datum 


Okt. 31,53 für das Jahr — 500 
„ 30,09 ” ” ” — 900 


also für — 379 das Datum Okt. 30,65 (d. h. 31. Okt. 4" morgens). 
Schneller ergibt sich das Datum aus Taf. Ic. Man ersieht aus der- 
selben sofort, daß das Datum zwischen dem 26. Okt. und 2. Nov. 
liegen muß, welche Daten dem 34. und 38. Breitegrad entsprechen, 
für 36,70 Breite resultiert daher der 31. Okt.; eine genauere Inter- 
polation mit Berücksichtigung der Differenzen würde auch hier das 
Datum Okt. 30,65 liefern. Die Taf. Ice ist für die Beurteilung der 
Zeit der vier Phasen unmittelbar lehrreich; man ersieht z. B. aus 
derselben, daß die heliakischen Untergänge der Plejaden sich mit den 
geogr. Breiten sehr wenig verschieben, von 34 bis 46° Breite um nur 
einen halben Tag, daß dagegen die heliakischen Aufgänge desselben 
Gestirns innerhalb desselben Breitenintervalls um 16 Tage differieren; 
daß die heliakischen Aufgänge des Arktur und die akronychischen 
Aufgänge der Plejaden in den nördlicheren Parallelen fast am gleichen 
_ Ginzel, Öhronologie II. 14 | 
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Tage erfolgen, in den südlicheren Breiten dagegen schon um 8 Tage 
differieren usw. 

Sämtliche jährliche Phasen sind als scheinbare verstanden (s. die 
Erklärungen in Bd. 1 23—25); die wahren sind für das bloße Auge über- 
haupt nicht sichtbar. Bei der Rechnung sind die Positionen der Sterne 
aus Taf. I des I. Bandes, ferner für die heliakischen Auf- und Unter- 
gänge des Orion, Sirius, Arktur, Leyer und « Virginis der Sehungs- 
bogen von 11°, für n Tauri von 16° zugrunde gelegt, und für die akro- 
nychischen Aufgänge und kosmischen Untergänge der ersteren Sterne 7°, 
für n Tauri 10° als Sehungsbogen genommen. Betreffs der Schwierig- 
keiten der Beobachtung der jährlichen Sternphasen verweise ich auf 
die Bemerkungen 8. 26 des I. Bandes!. 

Bisweilen kommt die Zeit des Eintritts der Sonne in die 
Zodiakalzeichen in Betracht. Näherungsweise kann man das ent- 
sprechende Datum aus Taf. Ib entnehmen; für den Tag des Eintritts 
der Sonne in das Zeichen der Wage (180° im Jahre 63 v. Chr. 
(= — 62 astron.) würde man finden Sept. 25,2, d. h. die Sonne trat 
am Nachmittage des 25. Sept. jul. in jenes Zeichen. Ein genaueres 
Resultat (Sept. 25,67 Greenw. Zeit = Sept. 25,70 röm. Zeit) würde 
man mittels direkter Rechnung mit Hilfe von NEUGEBAUERS Sonnen- 
taleln oder Schrams Zodiakaltafel (s. 153. 54) erhalten. 

Von nicht geringer Wichtigkeit für die Begründung mehrerer 
chronologischer Gleichungen sind einzelne Sonnen- und Mond- 
finsternisse. Eine vollständige und die Umstände der Verfinste- 
rungen detaillierende Darstellung liefert von 900 v. Chr. bis 600 n. Chr. 
mein „Spezieller Kanon der Sonnen- und Mondfinsternisse“ (s. I 52). 
Obwohl ich mich also auf dieses Werk berufen dürfte, glaube ich doch 
gut zu tun, wenn ich in der Taf. II des vorliegenden Bandes eine 
Sammlung der speziell in Rom und Athen sichtbar gewesenen Finster- 
nisse von 800 v. Chr. bis zur Zeit Konstantıss D. Gr. (308 n. Chr.) 
darbiete; in derselben ist auch bei den partiellen Sonnenfinsternissen 
die Zeit ihres Maximums nachgetragen, welche im „Spez. Kanon“ 
nicht angegeben ist. Die Taf. II 1 enthält die Größe des Maximums 
(in Zollen, der Sonnendurchmesser — 12 Zoll gesetzt) der Sonnen- 
finsternisse für Rom und Athen und die dazu gehörige (wahre) 
Ortszeit. Die Zeit ist von Mitternacht an gerechnet, die Zahlen größer 
als 12% entsprechen also den Nachmittagstunden.. Wo die Zahlen 
fehlen, zeigt dies an, daß (in Rom resp. Athen) die Verfinsterung kurz 
vor Sonnenaufgang oder nach Untergang fällt, also das Maximum 


1) Die Bd. I S. 27 angegebenen Daten der heliakischen Auf- und Unter- 
gänge werden hier durch die Tafeln Ia, b, e des Il. Bandes ergänzt, resp. bezüglich 
der Plejaden, « Virginis und des Sirius durch bei weitem genauere Werte ersetzt. 
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nicht gesehen werden konnte; in solchen Fällen kann nur bei den 
größeren Finsternissen ein Teil des Verfinsterungsvorgangs wahr- 
genommen worden sein. Die Buchstaben #, r, rt, p bedeuten, daß die 
resp. Finsternisse (für die Erde) total, rineförmig, ringförmig-total, 
oder partiell waren; die Marke * zeigt an, daß die betr. Finsternisse 
für Athen resp. Rom ganz besonders auffällig und auch in den anderen 
Ländern am Mittelmeere bedeutend gewesen sind; die solchen Finster- 
nissen beigeschriebenen Ländernamen deuten den Weg der Zentrali- 
tätszone der Finsternis an. In den Anmerkungen verweist die 
Bezeichnung „Sp. K.* auf die im „Speziellen Kanon“ besonders ab- 
gehandelten historischen Finsternisse und deren Literatur, „Boll“ auf 
den Artikel „Finsternisse* im VI. Bd. von Pauzry-Wıssowas Realen- 
zykl. d. klass. Altert.-Wissensch. (1907). Betreifs der Mondfinster- 
nisse (Taf. II 2) hätte die Mitteilung beider Zeiten, nämlich für 
Rom und Athen, allzuviel Platz in Anspruch genommen; es ist des- 
halb nur die Zeit (der Mitte der Verfinsterung) für Rom angesetzt, 
jene für Athen erhält man aber durch Addition von 45” zur Römer- 
zeit... Wo keine Zeit angegeben ist, bedeutet dies, daß die betr. 
Finsternis in Rom nicht, wohl aber in Athen (teilweise) sichtbar war; 
das in jeder vierten Kolumne bisweilen vorkommende z weist darauf 
hin, daß die Finsternis sowohl in Rom wie in Athen nur zum Teil 
(Mitte bis Ende, Anfang bis Mitte, oder nur Anfang oder Ende) sicht- 
bar war; g signiert die Größe der Verfinsterung (über 12,0 Zoll total, 
unter 12,0 Zoll partiell). 

Es dürfte zweckmäßig sein, gleich an dieser Stelle die Finster- 
nisse der römischen Chronologie, auf Grund deren Gleichungen auf- 
gestellt worden sind, zu besprechen. Es soll aber nicht die Richtig- 
keit der chronologischen Gleichungen untersucht werden, sondern nur, 
ob und inwieweit die aufgestellten Finsternisse den durch die Schrift- 
steller überlieferten Umständen genügen. Ich knüpfe also die Be- 
sprechung an die Rechnungsresultate des „Speziellen Kanon“ (S. 167 
bis 228) an. 

1. Die wichtigste Finsternis ist die des Enxıus. Sie wird von 
Cicero mit dem Bemerken erwähnt’, daß sie ungefähr 350 Jahre nach 


1) Die Zentralitätszonen der Sonnenfinsternisse findet man auf den 15 Karten 
des „Speziellen Kanon“ eingetragen. 

2) De republ. I25: id autem postea ne nostrum quidem Ennium fugit, qui 
ut seribit anno trecentesimo quinquagesimo fere post Romam conditam „Nonis Iunis 
soli luna obstitit et nox“; atque in hac re tanta inest ratio atque sollertia, ut ex 
hoc die, quem apud Ennium et in maximis annalibus consignatum videmus, supe- 
riores solis defectiones reputatae sint usque ad illam, quae Nonis Quinctilibus fuit 
regnante Romulo; quibus quidem Romulum tenebris etiam si natura ad humanum 
exitum abripuit, virtus tamen in caelum dieitur sustulisse. 


14* 


12 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


Roms Erbauung an den Nonen des Iuni vorgefallen sei und daß man 
von dieser. Finsternis die früheren bis zu Romvnus Tode zurück- 
berechnet habe. Die Bestimmung der Finsternis begegnet zwei 
Schwierigkeiten. Der Vers, wo von dem Ereignis die Rede ist, lautet 
bei Enntus „nonis Junis soli luna obstitit et nox“. Diese Angabe 
wurde lange (bis 1879) so verstanden, daß der Mond und die Nacht 
der Sonne hinderlich geworden seien, d. h. daß der Mond die Sonne 
verfinstert habe, und daß dabei die Nacht anbrach. Man suchte dem- 
entsprechend nach einer Sonnenfinsternis, die als sehr bedeutend voraus- 
zusetzen war, da sie auch in den annales maximi verzeichnet stand, 
welche am Abend um Sonnenuntergang für Rom stattgefunden hätte. 
Mehrere der neueren Chronologen haben dagegen die Auffassung, daß 
es sich bei dem Ennianischen Vers (der überdies von Cıckro nicht 
vollständig zitiert wird) in dem Ausdrucke et nox um die von der 
Finsternis selbst ausgehende Wirkung, nämlich um den die totalen 
Finsternisse begleitenden plötzlichen Einbruch der Dämmerung handle, 
dab also die fragliche Sonnenfinsternis zu irgend einer Zeit am Tage 
eingetreten und von der Abnahme des Tageslichtes, dem Hervortreten 
von Sternen, begleitet gewesen sei. Die zweite Schwierigkeit bietet 
das Jahr, in welches die Finsternis von CIckro gesetzt wird. Exsvıus 
nimmt, wie schon bei den verschiedenen Angaben über das Gründungs- 
jahr Roms gesagt wurde (s. oben S. 193), unter den Autoren das 
früheste Datum, etwa 880—870 v. Chr., als Jahr der Stadtgründung 
an. Wollte man das 350. Jahr, welches Cıckro für die Finsternis 
angibt, von jener Epoche aus rechnen, so käme man auf etwa 530 
bis 520 v. Chr., in welcher Zeit die Finsternis ungefähr (fere) zu 
suchen wäre. Im ganzen 6. Jahrh. v. Chr. findet sich keine bedeutende 
Sonnenfinsternis, welche für Rom um Sonnenuntergang sehr auffallend 
war!. Nimmt man an, daß die Römer damals mit der Schaltung 
wenigstens so weit in Ordnung waren, daß ihr Juni in den Sommer 
‚fiel, so würde die einzige Finsternis vom 31. August 534 v. Chr. einige 
Aussicht auf Geltung haben; sie fiel aber für Rom um etwa 2% nach- 
mittag, total war sie überdies nicht, nur 11 Zoll und nur ringförmig. . 
Aber es ist nicht wahrscheinlich, daß das 350. Jahr im Sinne der 
Rechnung des Ennıus zu verstehen ist. Rechnen wir dieses Jahr 
varronisch oder Kapitolinisch (Cıcrro rechnet in den Jahrangaben 
nicht immer konsequent), so würden Jahre um etwa 400 v. Chr. in 
Betracht zu ziehen sein. Hier treffen wir in erster Linie auf die 
große totale Sonnenfinsternis vom 21. Juni 400 v. Chr., welche seit 
Ts. Mommsen lange als die gesuchte des Exxıus angesehen worden 
ist. Sie fand am Abend statt bei Sonnenuntergang. Das Maximum 


1) S. Karte IV meines „Speziell. Kanon d. Finst.“. 
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der Verfinsterung trat für Rom etwa 10 Minuten nach Sonnenunter- 
gang ein im Betrage von 12 Zoll (vollständige Bedeckung); beim 
Untergang der Sonne um 7% 37% w. Zeit waren schon 9,9 Zoll der 
Sonne verfinstert. Da die Sonnenänsternis in den Hochsommer fällt, 
dauerte die Abenddämmerung sehr lange, und zwar die bürgerliche 
Dämmerung 40 Minuten (bis 8? 17" konnte man also Geschriebenes 
noch lesen), die astronomische Dämmerung 2" 15”, d.h. um 9 52m 
erst traten die helleren Sterne in der vorgeschrittenen Dämmerung 
deutlich hervor. Daß die Sonne verfinstert werde, konnte also allgemein 
schon kurz vor ihrem Untergange bemerkt werden; nachdem sie unter 
den Horizont getaucht war, wurde es plötzlich Nacht und die Sterne 
traten hervor; bald aber, entgegen dem gewöhnlichen Verlauf des 
Tages, wurde es wieder hell und erst eine Stunde später hatte das 
Tageslicht soweit abgenommen, daß die Sterne abermals sichtbar 
werden konnten. Die Verfinsterung war also ein für den gemeinen 
Mann äußerst auffälliges Phänomen; jedenfalls ist bei dieser Finsternis 
gegen die Interpretation „die Sonne wurde durch den Mond und die 
einbrechende Nacht bedeckt“ astronomisch schwerlich etwas ein- 
zuwenden!. Auf Grund der Finsternis hat daher Tu. Momusen an- 
genommen, daß das Jahr 350 u.c. kapitolinisch zu nehmen sei und 
daß somit die Gleichung 351 varr. — 400 v. Chr. bestehe. Der 
römische Kalender hätte danach (Non. Iunis = 21. Juni) im 5. Jahrh. 
v. Chr. sehr nahe mit dem julianischen übereingestimmt. Da aber für 
die spätere Zeit beträchtliche Abweichungen konstatiert worden sind, 
so wird die Richtigkeit jener Gleichung fraglich. Die Neueren haben 
deshalb nach anderen Finsternissen gesucht, welche den verschiedenen 
gegebenen Bedingungen Genüge leisten sollen. HorzArren hat, da in 
der Nähe des Jahres 400 v. Chr. drei andere Finsternisse bei Sonnen- 
untergang für Rom eingetreten sind (die ringförmige am 20. März 405 
mit der Untergangsphase von 7,1 Zoll, die partielle vom 5. Nov. 399 
mit 8,6 Zoll, und die totale vom 12, Juni 391 mit 81 Zoll), die 
Finsternis 12. Juni 391 als die des Exnntus angenommen; später ist 
er von den Abendfinsternissen abgegangen und hat die Tagfinsternis 


1) Welche sonderbaren astronomischen Auffassungen bei einigen Neueren vor- 
kommen, zeigen die Worte von Unger (Die röm. Stadtära S. 100) über die 
Finsternis von 400 v. Chr.: „Für Astronomen war sie sicher eine sehr interessante 
Himmelserscheinung, ob aber in Rom, wo es dazumal keinen einzigen Stern- 
kundigen gab, diese erst nach Sonnenuntergang zu größerer Stärke gelangte Ver- 
dunkelung ein großes Aufsehen erregt hat, dürfte füglich zweifelhaft erscheinen.“ 
Gerade der umgekehrte Sinn dieser Außerung trifft das Richtige: eben weil es 
kurz nach Sonnenuntergang plötzlich ganz dunkel wurde, darauf aber noch lange 
wieder hell blieb, mußte die Finsternis als eine ganz abnorme Erscheinung dem 
ganzen Volke in merkwürdiger Erinnerung bleiben. 
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vom 18. Januar 402 (Maximum um St 21” morgens, 12,2 Zoll) dafür 
ausgegeben. UnGEr und Sourau bezweifeln, daß die Jahreszahl tre- 
centesimo quinquagesimo von Cicero herrührt. In der vatikanischen 
Handschrift steht nur quinquagesimo und der Zusatz CCC ist von 
zweiter Hand nachträglich hinzugefügt. Die Zahl müsse vielmehr 
lauten quingentesimo quinquagesimo (550). Damit würde die Finsternis 
in die Zeit des Ennwıus (239—169 v. Chr.) gelegt; es sei an eine von 
diesem Dichter selbst erlebte Finsternis zu denken. Da Enntus (er 
war aus Rudiae in Kalabrien) 204 v. Chr. nach Rom kam, müßte die 
Finsternis nach dieser Zeit geschehen sein. Beide obengenannten 
Autoren halten deshalb die Sonnenfinsternis vom 6. Mai 203 v. Chr. 
für die des Exwıus. Aber Änderungen an überlieferten Jahreszahlen 
bleiben immer bedenkliche Hilfsmittel, umsomehr, da sie hier nur 
vorgenommen werden, um Stützen für besondere Theorien zu gewinnen. 
Ferner ist nach der ganzen Fassung der Stelle bei Cıckro voraus- 
zusetzen, daß dort einer sehr eindrucksvollen, bedeutenden Finsternis 
gedacht werden soll. Die Finsternis vom 6. Mai 203 hatte aber in 
Rom eine Maximalphase von nur 5,97 Zoll (um 3b 24m w. Zeit nach- 
mittag)‘. Eine so unbedeutende Finsternis könnte nur dann wahr- 
genommen worden sein, wenn sie vorausberechnet war, d. h. erwartet 
wurde, und selbst in diesem Falle unterlag ihre Wahrnehmung, da 
die Sonne noch einen hohen Stand hatte ?, für das bloße Auge beträcht- 
lichen Schwierigkeiten. Unter diesen Umständen ist nicht wahr- 
scheinlich, daß Ennıus, falls er überhaupt eine selbsterlebte Sonnen- 
finsternis in seinen Annalen verewigen wollte, diese kleine Finsternis 
für wichtig genug gehalten und überdies für ihren Eindruck das Wort 
et nox gebraucht haben würde. — Die von B. Sepp für die CICERO- 
nische Finsternis angegebene vom 4. Mai 249 v. Chr. ist völlig 
unbrauchbar, da ihre Zentralitätszone vom Sudän nach Mittelarabien 
läuft und die Verfinsterung in Rom unsichtbar bleibt. — Wenn durchaus 
eine in die Lebenszeit des Ennıus gefallene Sonnenfinsternis voraus- 
gesetzt werden muß, so könnten als die bedeutendsten die beiden vom 
16. Juli 234 v. Chr. (11 Zoll um 2% 36% nachmittag) und 5. Mai 230 
(12 Zoll um 7b 36% morgens) in Betracht kommen? — Gegen die 
Finsternis vom Jahre 400 v. Chr. (s. oben) ist auch eingewendet 
worden, daß man von dem Datum Non. Iun. 350 u. c. bis zu der angeb- 
lichen Finsternis bei Romuzvs Tod, Non. Quinctil. 38 varr., nicht mit 


1) Speziell. Kanon d. Finst., S. 188. 

2) Kleinere Verfinsterungsphasen können mit bloßem Auge oder primitiven 
Hilfsmitteln nur bei tiefen Sonnenständen (Aufgangs- oder Untergangszeiten der 
Sonne) gesehen werden; s. Spez. Kanon, 8. 14. 

3) Speziell. Kanon d. Finst., S. 66. 67, Karte VII. 
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der chaldäischen Finsternisperiode habe zurückrechnen können, wie es 
der Bericht des Cıcero (s. S. 211 Anm. 2) verlangt. Hierbei wird 
immer angenommen, dab die Pontifices solche Rückrechnungen nur mit 
der Periode von 18 Jahren 10!/, Tagen (6585!/, Tage), dem Saros 
der Babylonier, ausgeführt hätten. Bei diesen Rückrechnungen kann 
man voraussetzen, daß das Ziel der Perioden den Rechnern nicht 
gleichgültig gewesen ist, daß es ihnen also nicht darauf ankam, bloß 
Finsternisdaten zu bestimmen, sondern womöglich eine Finsternis aus- 
findig zu machen, die (wenigstens ihrer Vermutung nach) zu Romunvs 
Zeit in Rom auffallend gewesen sein könnte. Der Saros ist aber 
keine besonders geeignete Periode für Finsternisse, höchstens genügt 
er zu Bestimmungen nur von Finsternissen überhaupt (d. h. ohne 
Rücksicht auf ein spezielles Sichtbarkeitsgebiet). Außerdem wurde 
er, wie KuGLEr neuestens wahrscheinlich gemacht hat, von den Baby- 
loniern gar nicht angewendet. Erst der 3fache Saros (19756 Tage) 
erzielt eine solche Kommensurabilität der Bewegungsverhältnisse von 
Sonne und Mond, daß er, wie eine statistische Untersuchung der 
Finsternisse eines gegebenen Ländergebietes zeigt!, zu Voraus- 
bestimmungen mit Erfolg verwendet werden kann; auch der 5- und 
6fache Saros liefern eine größere Anzahl Treffer. Es gibt aber 
außerdem noch andere sehr brauchbare Perioden, um von einer an 
einem Orte beobachteten Sonnenfinsternis andere kommende oder zurück- 
liegende zu bestimmen, so insbesonders den um einen Monat verkürzten 
kallippischen Zyklus (27730 Tage)?. Die Babylonier, in deren 
späteren Tafeln wir astronomische Perioden aller Art fortwährend 
angewendet sehen, haben jedenfalls die Kenntnis der Kommensura- 
bilitätsperioden der Mond-Sonnenbewegung aus den Beobachtungen der 
Finsternisse, die in ihrem eigenen Lande sichtbar waren, geschöpft 
und haben sicher verschiedene solcher „Saros“ gekannt. Da man 
sich sonst nicht scheut, die Römer verschiedene ihrer kalendarischen 
Einrichtungen von den Griechen und aus dem Oriente holen zu lassen, 
wird man ihnen wohl auch nicht die Kenntnis mehrfacher Perioden 


1) Spez. Kanon d. Finst. S. 263 f. 

2) Mit der Periode 27730 Tage kann man z. B. von der oben bemerkten in 
Rom sehr bedeutend gewesenen Finsternis 18. Januar 402 v. Chr. (HorzarreL) auf 
die historische 17. Februar 478 (Hrrovor V1137) [für Sizilien noch sehr auffällig] 
zurückrechnen; von der Finsternis 28. April 509 v. Chr. mit derselben Periode auf 
die vom 28. Mai 585 und 27. Juni 661, welche alle für Rom bedeutend waren. 
Bemerkenswert ist, daß zwischen der berühmten Finsternis des AGATHOKLES 
(Diovor. XX 5,5) vom 15. August 310 v. Chr. und der obigen vom 21. Juni 400 
der 5fache Saros (32927 Tage) liegt. Von der Finsternis 21. Juni 400 kann man 
mit dem verkürzten 3fachen kallippischen Zyklus plus dem 5fachen Saros auf die 
Finsternis 27. Juli 718 v. Chr. kommen, welche in Rom 5,6 Zoll groß war und 
deren Jahr dem angeblichen Todesjahr des Romunvs sehr nahe liegt. 


216 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


der angedeuteten Art zur Zeit des VARRo ganz absprechen dürfen. Wir 
können also nicht behaupten, mit welcher Art von Periode sie von der 
Finsternis des Exxıus bis zu der des Romuuvs zurückgerechnet haben. 
Wahrscheinlich ging man unter Anwendung mehrerer verschiedener 
Perioden, indem man sich dabei auf einige im Stadtbuche als beobachtet 
verzeichnete Finsternisse stützte, bis in die Zeit zurück, die man für 
jene des Romunus hielt. — Wie man sieht, lassen sich betreffs der 
Finsternis von 400 v. Chr. ebensoviele Gründe für die Identität mit 
der des Ennxrus wie gegen dieselbe beibringen, und der Bericht Cıckros, 
welcher bei mehr Bestimmtheit eine wichtige chronologische Stütze 
abgeben würde, läßt uns leider im Stich. 

2. Zur Begründung der Gleichung 271 varr. = 478 v. Chr. sind 
von HouLzAPrFEL die Sonnenfinsternis vom 17. Februar 478 und die 
Mondfinsternis vom 27. August 478 gebraucht worden!. Die erstere 
Finsternis wurde früher meist auf Xrrxes Marsch von Sardes nach 
Abydos bezogen (Hrrovor V/1 57), ist. aber nur sehr schwierig mit 
den historischen Ereignissen zu verbinden”. In Rom war sie nicht 
unbedeutend (10,2 Zoll um 10% vormittag), die Mondfinsternis war 
partiell (9,3 Zoll), dem ganzen Verlauf nach sichtbar. Da aber bei 
Livıvs unter dem Jahre 271 varr. bloß von „himmlischen Wunder- 
zeichen“ (prodigia caelestia) die Rede ist?, dieser Ausdruck aber sehr 
viel bedeuten kann, so braucht man auf die obige Gleichung keinerlei 
Gewicht zu legen. Martzar* hat die Prodigien auf die Sonnenfinsternis 
vom 1. August 477 v. Chr. gedeutet, welche in Rom gar nur 1 Zoll 
Maximalphase hatte. | 

3. Die ringförmige Sonnenfinsternis vom 15. September 340 v. Chr. 
(für Rom 8,2 Zoll kurz nach Sonnenaufgang) ist von Verschiedenen auf 
das Prodigium bei Lıvıus VII 28, 7 bezogen’, von SEECK, um mehrere 
Interregna zwischen 401—427 varr. nachzuweisen. Die Sache ist 
ebenso fraglich wie bei der vorherigen Finsternis. 

4. Die totale Sonnenfinsternis vom 11. Februar 217 v. Chr. wird 
von HouzArreL® und SoLtau’ mit Beziehung auf Livıus® darauf ge- 


1) R. Chr. 153. 154. 

2) Spez. Kanon d. Finst. 175. 

3) IT42, 10: Accessere ad aegras iam omnium mentes prodigia caelestia prope 
cotidianas in urbe agrisque ostentantia minas, motique ira numinis causam nullam 
aliam vates canebant.... 

4) R. Chr. U 19. 

5) Prodigium ex templo dedicationem (aedis Monetae) secutum, simile vetusto 
montis Albani prodigio; namque et lapidibus pluit et nox interdiu visa intendi 
(3. Konsulat des C. Mareius Rutilus, 2. des T. Manlius Torquatus). 

6) .R. ‚Chr. 293. 

TR. Chr. 132. 

8) XXII1,8: Arpis parmas in caelo visas pugnantemque cum luna solem... 
in Sardinia autem .. .. solis orbem minui visum .. . 
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deutet, dab das Jahr 536 varr. (resp. der Kalender damals) um etwa 
einen Monat gegen den julianischen Kalender voraus war. Die Ver- 
finsterung erreichte für Sardinien und Arpi etwa S!/, Zoll, eine nicht 
auffällige Größe; da aber die Sonne nicht mehr hoch am Himmel 
stand (die Verfinsterung fand für Sardinien um St 45%, für Arpi um 
4b 14” nachmittag statt), so wäre immerhin einige Möglichkeit, dab 
man die Sonnenscheibe etwas verkleinert (von der Kreisform ab- 
weichend) gesehen haben könnte. Viel Gewicht hat die Finsternis 
nicht. 


5. Die Sonnenfinsternis vom 6. Mai 203 v. Chr. soll zu den Pro- 
digien des Jahres 551 varr. gehören, von denen Lıvıus meldet!. Die 
angeblich in Cumae gesehene Verkleinerung der Sonne ist rechnerisch 
noch schwieriger nachweisbar, als im vorhergehenden Falle, da für 
Cumae nur 5,6 Zoll verfinstert waren. Die Finsternis ist, wie vor- 
bemerkt, nach SoLrtau jene des Exnxtus. 


6. Nach Zowaras wären die Karthager vor der Schlacht bei Zama 
durch eine Sonnenfinsternis erschreckt worden. Letztere wird auf 
den 19. Oktober 202 v. Chr. gesetzt. Die Maximalphase betrug aber 
für Zama regia nur 3,5 Zoll, obendrein bei hochstehender Sonne (vor- 
mittag 10%); eine solche Stütze wird auch durch die scharfsinnigste 
Erklärung nicht historisch brauchbar gemacht ?. 


7. Die totale Sonnenfinsternis vom 14. März 190 v. Chr., berichtet 
in einer Stelle bei Livıus® zum Jahre 564 varr., dient meist zur 
Begründung der Gleichung 11. Quwinctilis 564 —= 14. März 190. Diese 
Finsternis wird rechnerisch gut bestätigt*, da sie für Rom 10,9 Zoll 
(um 7% 5 morgens) betrug. 


1) XXX 38,8: Prodigia quoque nuntiata sub ipsam famam rebellionis terrorem 
attulerant: Cumis solis orbis minui visus et pluit lapideo imbri .. . 

2) Spez. Kanon d. Finst. S. 189. 

3) XXXVII4,4: Per eos dies, quibus est profecetus ad bellum consul, ludis 
Apollinaribus ante diem quintum idus Quinctilis caelo sereno interdiu obscurata 
lux est, cum luna sub orbem solis subisset. 

4) Spez. Kanon d. Finst. S. 190. 

5) Unter dem Konsulate Valerius Messala u. Liv. Salinator (566 u. e.) wird von 
Liıvıus XXXVIII 36, 4 eine Verfinsterung des Tageslichtes gemeldet: Priusguam 
in provineias novi magistratus profieiscerentur, supplicatio triduum pro collegio 
decemvirorum imperata fuit in omnibus compitis, quod luce inter horam tertiam 
ferme et quartam tenebrae obortae fuerant. Auf das entsprechende Jahr 188 v. Chr. 
fällt die totale Sonnenfinsternis 17. Juli, nahe total 11,9 Zoll für Rom um die von 
Livıus angegebene Tageszeit 6b 10m morgens (3.—4. Tagesstunde); es ist also wahr- 
scheinlich, daß die Finsternis in Rom bemerkt wurde. HoLzAPrEL (R. Chr. 311 A. 2) 
und Sorrau (Philologus L, N. F.1V 453) bezweifeln die Finsternis, weil deren zeit- 
liche Stellung bei Lıvıus Schwierigkeiten macht; vermutlich ist sie von Livıus 
unter das falsche Jahr (statt 564) gesetzt. — Spez. Kanon d. Finst. 190. 
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8. Die totale Mondfinsternis vom 21. Juni 168 v. Chr., welche in 
guter Übereinstimmung mit der Nachricht von Livıus! zum Jahre 
586 u. c. steht und vor der Schlacht bei Pydna von Sunpıcıus GALLUS 
vorhergesagt wurde, dient, wenn die Lıivıussche Datierung pridie nonas 
Septembres (4. September) zweifelfrei ist, zur Konstatierung der Ab- 
weichung des römischen Kalenders um 74 Tage’?. 

9. Die totale Mondfinsternis vom 3. Mai 63 v. Chr. fällt in das 
Konsulatsjahr Cıceros 63/62 v. Chr.? und wird allgemein als die von 
ÜIcERo um die Zeit der Latinerfeier angegebene Finsternis angenommen. 
Danach würde 691 u. c. der Kalender nur sehr wenig vom julia- 
nischen abgewichen sein. Auf die Prodigien, welche Sauuust (Oat. 30) 
meldet, bezieht Houzarren* die Mondfinsternis desselben Jahres 
27. Oktober 63 v. Chr. 

Von den historischen Finsternissen, welche zur Begründung chro- 
nologischer Gleichungen gebraucht werden, sind also, wie man aus 
dieser kurzen Übersicht ersieht, eigentlich nur die drei letzterwähnten 
Fälle mit Sicherheit verwendbar. 


$ 177. Übersicht über die chronologischen Systeme. 


Bevor wir auf die Entwicklung des altrömischen Jahres eingehen, 
wird eine kurze Übersicht über die chronologischen Systeme, welche 
seit IDELER (1825) auf diesem Gebiete aufgestellt worden sind, zweck- 
mäbig sein. Auf die Einwürfe, die diesen Systemen gemacht werden 
können, werde ich bei den einzelnen chronologischen Fragen zurück- 
kommen. 

Als erster neuerer Versuch, die römische Chronologie zu erklären, 
ist das große (4 bändige) Werk von Epwarp GrRESswELL (1854) zu 
nennen. Dasselbe geht von einem den Römern eigentümlichen 304 tägigen 
Mondjahre und einem von allen Völkern gekannten Sonnenjahre (ägyp- 
tisches Wandeljahr) aus; die zu den Erklärungen zu Hilfe genommenen 
Hypothesen sind aber so wunderlicher Art, daß das Werk, obwohl es 
sonst fleißig gearbeitet ist (die Quellenzitate z. B. sind vollständig), 
doch als ganz verfehlt angesehen werden muß. 


1) XLIV 37, 8: Nocte, quam pridie nonas Septembres insecuta est dies, edita 
hora cum luna defecisset, Romanis militibus Galli sapientia prope divina videri. 

2) Spez. Kanon d. Finst. 191. 

3) Cicero de divinat. I 11, 18: ... quod -ferme dirum in tempus ceeidere 
Latinae, cum claram speciem eonereto lumine luna abdidit et subito stellanti nocte 
perempta est. (Für Rom total 4 morgens; der Mond ging nach der Totalität der 
Finsternis unter). — Spez. Kanon d. Finst. 193. 

4) R. Chr. 318. Diese Finsternis war ebenfalls total, in Rom Mitte und Ende 
(5b 33m nachmittag) sichtbar. 
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Aucust Mommsen versuchte in verschiedenen Arbeiten (1856—58) 
chronologische Einrichtungen der Griechen auf das altrömische Jahr 
zu übertragen. So sei das letztere kein anderes gewesen als jenes 
nach dem metonisch-kallippischen Zyklus, ein Lunisolarjahr mit Schal- 
tung eines Mondmonats in jedem zweiten oder dritten Jahre. Das 
Amtsjahr (der Konsuln) dauerte nicht ein Kalenderjahr, sondern nur 
12 Kalendermonate (kurzes Mondjahr), so daß je 34 Amtsjahre gleich 
33 Kalenderjahren waren. Für die ersten vier Jahrhunderte sollten 
die römischen Daten von den späteren Antiquaren zyklisch zurück- 
berechnet sein. 

Diese Aufstellungen Mommsens, welche mit der Überlieferung 
völlig in Konflikt kommen, wurden von dessen Bruder T'EopDorR 
Mommsen nachdrücklich bekämpft (1858 — 59). Besonders stellte 
letzterer fest, daß das Amtsjahr immer das Kalenderjahr war, 
nur daß sich in der älteren Zeit der Antrittstag vielfach verschob, 
daß aber später (601 oder 532 u. c.) der Antrittstag fest wurde, also 
Amtsjahr und Kalenderjahr ins Gleichgewicht kamen, bis unter Cazsar 
beide miteinander vollständig zusammenfielen. Verschiedene Detail- 
fragen der römischen Chronologie (wie die Saecula, Lustra, Konsular- 
tafeln u. a.) wurden von Mommsen in so mustergültiger Weise be- 
antwortet, daß seine „Röm. Chronol.“ lange als grundlegend galt. 
Bedenklich blieben in der letzteren die Annahme der Sonnenfinsternis 
vom Jahre 400 v. Chr. als die des Enns (s. oben S. 213), die Auf- 
fassung der kapitolinischen Nageleinschlagung als einer Säkularreihe 
(s. oben S. 204f.), die Ansetzung der gallischen Invasion Roms auf 
364 varr. = 01. 98,1 (= 3883 v. Chr.), die gekünstelte Erklärung des 
zehnmonatlichen Jahres (s. $ 178) u. a. 

HvscHke (1869) legte in seiner Darstellung des römischen Jahres 
das Hauptgewicht auf die Erklärung der Bezeichnung der Tage, indem 
er die Wichtigkeit des Kalenders als sakrale Institution hervorhob; 
seine Definitionen gehen aber hier und da viel zu weit; auch seine 
Vorstellungen von der Beschaffenheit des ältesten römischen Jahres 
sind sehr hypothetisch. 

Harrmanns Schriften (seit 1859) zeichnen sich gegenüber der 
weitschweifigen Gelehrsamkeit Huschkes durch logischen Gedanken- 
gang und klare Darstellung aus. Seine römische Chronologie ist leider 
unvollendet geblieben (1882 herausgegeben von L. Langer). Als ihm 
eigentümliche Auffassungen sind hervorzuheben: daß der Januar ehe- 
mals (im Numa-Jahre) der erste Monat des Jahres und der Februar 
der auf den Dezember folgende Monat gewesen sei, und daß der 
Februar erst unter den Dezemvirn seine Stelle nach dem Januar er- 
halten habe; ferner daß das Zusammenfallen der Nundinen mit den 
Nonen durch das Ein- und Ausschalten einzelner Tage verhindert 
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worden sei. Betreffs des Amtsjahres stimmte Hartmann mit Tr. MommsEn 
überein. 

Unser entwickelte (seit 1879) eine Reihe von Gedanken, welche 
im Gegensatze zu den Ansichten der vorgenannten Autoren stehen. 
Insbesonders bekämpfte er die Theorie TH. Mommsens vom Amtsjahre. 
Für die Finsternis des Ennxrus suchte er andere Finsternisse als die 
von 400 v. Chr. und blieb zuletzt bei der Annahme jener vom 6. Mai 203 
(s. oben S. 214). An seinen Ansichten hat er, trotz vielfacher gegne- 
rischer Kritik, festgehalten. 

MarzAar versuchte (seit 1884) in verschiedenen Schriften den 

Wirrnissen der römischen Chronologie durch eine bloß rechnerische 
Hypothese, welche sich auf die Finsternisse 21. Juni 400 und 14. März 
190 v.Chr. (s.oben S.212f.,217) stützt, gerecht zu werden; danach wäre 
das römische Jahr ein Wandeljahr gewesen, dessen Anfang (Kalend. 
Martiae) alle Jahreszeiten durchlief. Diese Theorie ist von den meisten, 
besonders wegen der willkürlichen Behandlung der Triumphaldaten, 
zurückgewiesen worden. Nur SeEck hat ihr in den Hauptpunkten 
beigestimmt. 

Horzarreu (1885) richtete sein Bestreben darauf, die ursprüng- 
liche Magistratsliste herzustellen und mittels Untersuchungen über die 
Jahreszählung der alten Schriftsteller und Heranziehung verschiedener 
Synchronismen die Abweichungen der Amtsjahre von der alten Magi- 
stratstafel zu ermitteln und erlangte namentlich für die letzten drei 
Jahrhunderte vor Cazsar bemerkenswerte Feststellungen. Als Exnxıus- 
Finsternis galt ihm die Sonnenfinsternis vom 12. Juni 391, später 
jene vom 18. Januar 402 v. Chr. 

SouTau hat sich in einer großen Anzahl von Schriften (seit 1885) 
über alle Teile der römischen Chronologie geäußert. Den Kalender 
der Dezemvirn betrachtete er unter Annahme eines neuen Systems und 
eines 32jährigen Schaltungszyklus. Seine Auffassung über die ExvIus- 
Finsternis wurde schon S. 214 berührt. 

Speziell mit den Kalenderwirrnissen zur Zeit CICEROS und CAESARS 
(65—43 v. Chr.) haben sich außer mehreren der vorgenannten Autoren 
noch LEVERRIER (1865), Zumpr (1873), GöLER (1880), BErsK (1883) 
und in neuester Zeit (1906) GRroEBE beschäftigt. — An den Dis- 
kussionen über römische Chronologie beteiligt oder mit der Erklärung 
von Spezialfragen befaßt haben sich Nissen, GELZER, NIESE, LANGE, 
Dessau, THOURET U. a. | 


$ 178. Das älteste römische Jahr. 


Über die älteste Jahrform geben die römischen Schriftsteller 
verschiedene, mehr oder weniger voneinander abweichende Nach- 
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richten, welche erkennen lassen, daß zu ihrer Zeit schon keine sichere 
Überlieferung mehr über das ursprüngliche Jahr der Römer vor- 
handen war. Darin sind sie indessen ziemlich einstimmig, daß es ein 
zehnmonatliches Jahr gewesen sein soll. Der älteste dieser in 
Betracht kommenden Autoren, Funvius NogıLıor (Konsul 189 v. Chr.) 
nennt schon dieses zehnmonatliche Jahr, Numa habe es in ein zwölf- 
monatliches verwandelt; nach Iuntus GrAccHANDs hätte erst TArouı- 
nıus (Priscus) zwei Monate zu den zehn hinzugefügt. Licmrus MAcER 
(Tribun 73 v. Chr.) und FEnesteLLa nehmen dagegen ein zwölf- 
monatliches Jahr von Anfang (seit Romurvus) als bestehend an!. Die 
Meinung des VArRro ist nicht deutlich ausgesprochen; doch hielt er 
die zehn Monatsnamen für sehr alte, von den Latinern hergenommene; 
da er in seiner Schrift de lingua latina (noch vor der Kalenderreform 
46 v. Chr.) die Monate Januarius, Februarıus als hinzugefügte be- 
zeichnet, hat er wahrscheinlich ebenfalls ein altes zehnmonatliches 
Jahr angenommen. Gegenüber den genannten Autoren kommen die 
späteren, wie Ovıp,. PLUTARCH, weniger in Betracht, doch setzt der 


l) Censorin XX 2: Annum vertentem Romae Lieinius quidem Macer et postea 
Fenestella statim ab initio duodecim mensum fuisse seripserunt; sed magis lunio 
Gracchano et Fulvio et Varroni et Suetonio aliisque eredendum, qui decem mensum 
putarunt fuisse, ut tunce Albanis erat, unde orti Romani... XX 3: hi decem 
menses dies CCCIIII hoc modo habebant, Martius XXXTI, Aprilis XXX, Maius XXXI, 
JIunius XXX, Quintilis XXXI, Sextilis et September XXX, October XXXI, November 
et December XXX, quorum quattuor maiores pleni, ceteri sex cavi vocabantur ... 
XXII 9: Nomina decem mensibus antiquis Romulum fecisse Fulvius et Iunius 
auctores sunt, et quidem duos primos a parentibus suis nominasse, Martium a Marte 
patre, Aprilem.... Maium. — Iunium .. . Quintilem usque Decembrem perinde 
a numero.... 10: Varro autem Romanos a Latinis nomina mensum accepisse 
arbitratus auctores eorum antiquiores quam urbem fuisse satis argute docet..... 
13:... ceterum Januarium et Februarium postea quidem additos, sed nominibus 
iam ex Latio sumptis; et IJanuarium ab Iano, cui adtributus est, nomen traxisse, 
Februarium a februo. — Macro. Sat. 112, 9: Non igitur mirum in hac varietate 
Romanos quoque olim auctore Romulo annum suum decem habuisse mensibus 
ordinatum, qui annus ineipiebat a Martio et conficiebatur diebus CCCIIII, ut sex 
quidem menses, id est Aprilis Iunius Sextilis September November December, 
XXX essent dierum, quattuor vero, Martius Maius Quintilis October XXXI expe- 
direntur, qui hodieque septimanas habent Nonas, ceteri quintanas (vgl. I 12, 38). 
— Souın. 135: Romani initio annum decem mensibus eomputaverunt, a Martio 
auspicantes ... I 36: deinde numero decurrente December solemnem eireuitum 
finiebat intra diem trecentesimum quartum; tunc enim iste numerus explebat annum, 
ita ut sex menses tricenum dierum essent, quattuor reliqui tricenis et singulis 
expedirentur. — GELL. Noct. att. [II16,16: Id cum ego ad complures grammaticos 
attulissem, partim eorum disputabant Homeri quoque aetate, sicuti Romuli, annum 
fuisse non duodeeim mensium, sed decem. — Serv. ad Verg. Georg. I 43: Novum 
ver ideo ait, quia anni initium mensis et Martius; et sciendum, decem tantum 
menses fuisse apud maiores. — Vgl. Ovın Fast. I 27, III 99, III 119. 


222 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


erstere ebenfalls zehn Monate voraus; abweichend ist PLurArcH!; nach 
ihm „waren die Monate der Römer (zu Ronurvs Zeit) sehr verworren 
und widersinnig, da sie einige nicht einmal zu 20, andere dagegen 
mit 35 und noch mehr Tagen ansetzten; sie kümmerten sich nicht 
um den Unterschied vom Laufe der Sonne und des Mondes, sondern 
achteten bloß darauf, daß das Jahr aus 360 Tagen bestünde.“ Nach- 
dem PrurArcH den Numa als Verbesserer des Kalenders genannt und 
die Neueinrichtungen des letzteren beschrieben hat, setzt er noch 
hinzu: „Viele behaupten, daß die zwei Monate Januar und Februar von 
NumA zuerst hinzugefügt worden und daß das römische Jahr an- 
fänglich nur zehn Monate gehabt habe.“ Die noch später lebenden, 
dem 3. bis 5. Jahrh. n. Chr. angehörenden Schriftsteller Cexsorin, 
SOLINUS, SERVIUS, MAcRoBIUS stimmen, obwohl sie über die Aus- 
gleichung des ursprünglichen Jahres mit dem Sonnenlaufe etwas 
abweichende Ansichten kundgeben, in der Annahme von zehn Monaten 
überein (s. oben S. 221 Anm. 1). Danach fing das Jahr mit dem Martius 
an, und die weiteren Monate waren Aprilis, Maius, Iumius, (Juintilis, 
Sextilis, September, October, November, December ; vier davon seien 
volle, nämlich mit 31 Tagen gewesen: Martius, Maius, Quintilis und 
October, die übrigen sechs hohle Monate mit nur 30 Tagen. Wir 
erhalten somit ein Jahr von 304 Tagen. 

Ein Jahr von 304 Tagen ist weder durch die Mondbewegung 
noch durch den Sonnenlauf begründbar; es hat daher schon die früheren 
Ohronologen zu Erklärungen herausgefordert. Hier haben wir nur 
mit den Neueren zu tun. Nach Tu. Mommsen wäre das in Rede 
stehende Jahr ehemals ein für den Geschäftsverkehr (zu Zinszahlungen 
und dergleichen) benütztes von 10 synodischen Mondmonaten, also etwa 
295 Tage fassend, gewesen; später, nach der Kalenderverbesserung der 
Dezemvirn, hätten die römischen Juristen entsprechend dem Sonnen- 
jahre von 365 Tagen den Geschäftsmonat 365 : 12 = 30°/,,. Tagen 
gerechnet, wodurch der Ansatz des Zehnmonatjahres nun auf 304 Tage 
gekommen wäre. Hartmann wendet dagegen ein, daß der Monat in 
(reschäfts- und Rechtsachen nur zu 30 Tagen gerechnet worden sein 
könne, also ein zehnmonatliches juristisches Jahr höchstens 300 Tage 
gehabt hätte. Die Ursache von zehn Monaten sei vielmehr, daß man 
das Jahr immer mit dem Frühling habe beginnen wollen, und da 
nun mit dem Dezember alle Feldarbeit, die Tätigkeit der Natur und 
der Götterdienst zu Ende war, habe man die Zeit vom Ende Dezember 


n \ , ? > 9 69 \ Na 
1) Num. 18: "Popiiov yap Basıkebovros ANöyws EypBvro TOls not at Atdareog, 
Todg EV ODdE Einomıv Nmep@v, Tode ÖL Tevre al Tpıidnovra, TOdg DE TAELIÖvmv Aoyıkömevor, 
6 \ \ \ \ v Yv za 
Tr DE yevomeuns Avwuarlag mept mv GEeANvmv Tal Tov 10V eyvaray DÜR eyovres, AA Ev 
’ ’ € x c m € > BI 
YUAATTOVTES WÖVOoV, OnWg Eihrovra Hal TpLIaXoClmy NHEPWV Ö EviXUTog EoTät. 
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bis Anfang Martius als eine tote Zeit nicht nach Monaten benannt, 
also nicht. .mitgezählt. HuscHkE ist ungefähr derselben Ansicht, das 
zehnmonatliche Jahr sei in der alten Zeit noch bloß als Ausdruck 
des Sonnenlebens betrachtet worden. Dieses romulische bürgerliche 
Jahr hatte zehn Monate zu je 30 Tagen. Die weiteren Vorstellungen 
HvscHkes sind verworren und weitgehend: neben dem bürgerlichen 
Jahre habe ein priesterliches von zwölf Monaten mit 360 Tagen 
existiert, welches von der Bruma (Winter) an gerechnet wurde; 
außerdem soll aus der mit Rom vereinigten quiritischen Ansiedlung 
ein zehnmonatliches Mondjahr mit 282 Tagen, ein quiritisches Jahr, 
hervorgegangen sein, von den Palilien (April) anfangend. Sourau 
will in dem zehnmonatlichen Jahre eine Anlehnung an das alte 
Hxsıopsche Sonnenjahr sehen; zehn Abschnitte des letzteren reichen 
etwa bis zur Winterwende, die weiteren zwei Abschnitte bis zu 
Arkturs Spätaufgang habe man später hinzugenommen und so einen 
Übergang auf ein zwölfmonatliches Sonnenjahr geschaffen. — Für das 
zehnmonatliche Jahr hat man außerdem nach Stützen in den Ge- 
bräuchen und Institutionen der Römer gesucht und solche z. B. in 
geschichtlichen zehnmonatlichen Waffenstillständen, in ebenso langen 
Fristen für die Rückzahlung der Mitgift sowie für die Witwentrauer zu 
finden geglaubt; nur die letzteren beiden Usancen sind begründbar.! 

Noch sonderbarer als das zehnmonatliche Jahr scheint die schon 
(S. 222) mitgeteilte Bemerkung PıurarcHs, dab die römischen Monate 
anfänglich regellos, 20, 35 und mehr Tage fassend, gewesen sein sollen. 
Hierzu stimmt die Bemerkung des Lyvvs, daß das Jahr vom Reiche Saturns 
bis auf Roms Gründung nach dem Monde bemessen und von Romunus 
in zehn Monate geteilt worden sei, von denen einige viel mehr als 
30 Tage und andere weniger gehabt hätten ?; und der zuverlässige 
ÜENSORIN berichtet über die Italiker?, daß in Alba der März 36 Tage, 
der Mai 22, der Sextilis 18, der September 16 Tage, in Tusculum der 
Quintilis 36, der October 32, in Aricia der letztere 39 Tage gehabt 
habe. Diese letztere Nachricht ist von den meisten als ein chrono- 
logisches Märchen angesehen worden. 

Bei den Berichten der Alten über das zehnmonatliche Jahr 
müssen wir annehmen, daß es sich um den Zustand der Zeitrechnung 


1) Betreffs der l0monatlichen ratenweisen Rückzahlung der Mitgift vgl. 
Porygios XXXII 13; betreffs der lOmonatlichen für Witwen und Kinder vgl. 
Fracm. Var. 321, PLUTARCH Numa 12, u. a. 

2) ıypus de mens. I 16 [Wünscn]: ’Ert 5% ‘PouiAov Öpllerar, Ss Eryonev Eu- 
rpoodev, Sexaumvintos, ray ev Omtp tpiauddog Aufpus [maetous] noMGS, TBV 88 Eidrrovas 
Nayovrov uNvov. 

3) Censorın XXII 6: Apud Albanos Martius est sex et triginta, Maius 
viginti duum, Sextilis duodeviginti, September sedeeim: Tusculanorum Quintilis dies 
habet XXXVI, October XXXII, idem October apud Aricinos XXXVIII. 
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in der vorhistorischen Zeit Roms, also in der Zeit vor Romuuvs 
handelt. In diese altersgraue Zeit, in welcher die Römer ihre 
Monatsnamen von Nachbarvölkern entlehnten, setzt Varro das zehn- 
monatliche Jahr. Die Römer waren damals noch Ackerbauer und 
Viehzüchter; ihre sozialen Fortschritte, und mit diesen die Zeit- 
rechnung, können sich nur nach dem langen Prozesse, den die Ent- 
wicklung der Zivilisation bei den dafür begabten Völkern durchläuft, 
vom rohen zum feineren ausgebildet haben. In dieser Urzeit Roms 
war die Zeitrechnung noch regellos und verworren, sagt PLUTARCH. 
Da Völker auf dieser Zivilisationsstufe noch mit der näherungsweisen 
Kenntnis eines Naturjahres ausreichen, so scheint es mir nicht gerecht- 
fertigt, für diese Periode schon die Kenntnis der Länge des Sonnen- 
jahres anzunehmen und das zehnmonatliche Jahr aus vollen und hohlen 
Sonnenmonaten zu erklären. Ebensowenig kann man an ein Geschäfts- 
jahr denken, da sich aus der Ausdrucksweise der Alten nicht ent- 
nehmen läßt, daß das zehnmonatliche Jahr eine nur auf einzelne 
Stände beschränkte Rechnungsweise gewesen wäre, abgesehen davon, 
daß man in der Urzeit eines Hirtenvolks noch nicht viel von Recht 
und Geschäft sprechen kann. Zur Erklärung der Entstehung des 
zehnmonatlichen Jahres in jener entlegenen Zeit, für welche schon 
den oben genannten römischen Autoren die historischen Quellen völlig 
versagten, scheint es viel näherliegend, die Entwicklungsweise der 
Zeitrechnung anderer Völker in Parallele zu ziehen. Damit kommen 
wir auf die Notwendigkeit, die ethnologischen Resultate zu ge- 
brauchen, welche im IX. Kapitel über das Jahr jener Naturvölker 
vorgeführt wurden, die sich etwa in dem Ubergangsstadium von der 
Stufe der Bodenbewirtschaftung und der Viehzucht zu der Stufe des 
Handels, der Gewerbe und der einfachsten staatlichen Einrichtungen be- 
finden. Wir hatten dort aus wohl hinreichenden Beispielen über die 
Naturvölker Asiens und Amerikas gefunden, daß das zwölfmonatliche 
Jahr nur ausnahmsweise bei diesen Völkern vorkommt, daß vielmehr 
von 10 bis 14 Abschnitten der Zeit die Rede ist, nach welcher sich 
die Arbeit regelt, die im Laufe des Jahres getan wird. Das Jahr 
selbst ist überall ein rohes Naturjahr, dessen Länge nur ungefähr 
bekannt ist und dessen Wiederkehr (oder Hauptpunkte) bei den geistig 
entwickelteren Völkern mit Hilfe der Verfoleung der Orte der Sonne 
am Horizont festgestellt wird. Die Zeitabschnitte haben meist noch 
keinerlei Zusammenhang mit der Mondbewegung oder den Phasen, 
sondern werden durch markante Erscheinungen der Tier- und Pflanzen- 
welt bestimmt, sind daher sehr ungleich in bezug auf Länge. 
In ähnlicher Weise können die Römer der ältesten Zeit für die 
Regelung ihrer jährlichen Feldarbeit zehn Zeitabschnitte von un- 
gleicher Länge hergestellt haben, die sich auf das Blühen, die Reife 
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gewisser Pflanzen usw. und auf die in diesen Zeiten zu verrichtenden 
Feld- und Hausarbeiten bezogen und ein Naturjahr ungefähr aus- 
füllten. Auf diese Weise läßt sich das zehnabschnittliche Jahr, 
welches von den Schriftstellern mißverstanden und in ein zehn- 
„monatliches“ verwandelt wurde, erklären; dadurch gewinnt auch 
das angebliche Märchen von den sehr ungleich langen „Monaten“ bei 
den Albanern, Tusculanern usw. (s. oben) an Wahrscheinlichkeit; 
waren solche Zeitabschnitte bei den Nachbarstämmen vorhanden, so 
werden auch die Römer sie gehabt haben. 

Auch noch ein anderer Weg öfinet sich zur Erklärung des 
zehnmonatlichen Jahres durch die ethnologische Betrachtung. Im 
Kapitel IX (S. 128f.) bin ich auf die Beantwortung der Frage ge- 
kommen, warum in dem alten mangsa-Jahre auf Java die ersten 
zehn Monate nach den Ordnungszahlen, die letzten beiden Monate 
aber mit indischen Namen benannt werden. Nach der dort erwähnten 
Hypothese von J. Branpzs kamen ehemals auf Java für den Reis- 
anbau, die Haupttätigkeit des Volkes, nur die ersten 10 mangsa (un- 
gleiche Jahresabschnitte) in Betracht, der Rest des Jahres wurde als 
tote (untätige) Zeit nicht mitgerechnet, und erst mit dem Eindringen 
indischer Kulturelemente wurden noch zwei fremde Monatsnamen über- 
nommen. Wollen wir eine ähnliche Entwicklungsart des Jahres für 
die römischen Landbebauer gelten lassen, so würde deren zehnmonat- 
liches Jahr ebenfalls erklärt sein; wir würden uns dann stark den 
schon von HArTmAnn und HuscHhkeE ausgesprochenen Vermutungen 
(s. oben) nähern. Ich wage nicht zu entscheiden, welche von den 
beiden hier gegebenen Hypothesen die zutrefiende ist, aber ich möchte 
derjenigen den Vorzug geben, nach welcher das älteste römische 
Jahr ein Naturjahr war, das in zehn verschieden lange Zeit- 
abschnitte zerfiel. 

Was die Zahl von 304 Tagen betrifit, welche mehrere der alten 
Autoren dem zehnmonatlichen Jahre geben, so ist dieselbe nur eine 
künstliche Konstruktion; da es in der späteren Zeit des römischen 
Jahres bereits 3ltägige Monate gab, so machten die Antiquare davon 
Gebrauch und setzten das zehnmonatliche Jahr aus 4 solchen Monaten 
und sechs 30tägigen zusammen. 
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Der vorbeschriebene rohe Zustand der Zeitrechnung mußte sich 
verändern, sobald eine höhere Stufe der Zivilisation erreicht war. 
Die ihrer Länge nach unbestimmten 10 Zeitabschnitte genügten dem 
sich entwickelnden Handel und Recht sowie den Gewerben nicht mehr. 

Ginzel, Chronologie II. 15 
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Das leichteste Mittel zur Herstellung kurzer, wohlbegrenzter Zeit- 
abschnitte bietet der Mond durch den Wechsel seiner Lichtphasen. Diese 


Himmelszeichen reden eine für den Menschen so eindringliche Sprache, 


daß wir sie als Zeitmesser schon bei jenen Naturvölkern, welche der 
Zivilisation zustreben, vorfinden. Daß auch die Römer, sei es um die 
Zeit der Gründung ihrer Stadt, sei es unter den ersten Königen, ein 
Mondjahr hatten, darüber sind die Neueren alle einig. Schon aus der 
Definition der Ausdrücke Kalendae, Idus, Nonae und aus der Rück- 
wärtszählung der Tage von diesen Monatspunkten geht dies hervor 
(vgl. oben S. 172£.). Gleich dem von anderen Völkern beobachteten 
Verfahren mußte man sich bei der Bestimmung des Mondmonats an- 
fänglich an die Sichtbarkeit der neuen Mondsichel nach Neumond 
(Neulicht) halten; aus den früher (S. 173) angeführten Stellen nach 
VArro und MAcrogıus haben wir gesehen, daß die Zeit der Kalenden 
(des Neulichts) öffentlich ausgerufen wurde, und nach dem erstgenannten 
Schriftsteller hätte sich dieser Gebrauch selbst bis in die Zeit er- 
halten, in welcher die römische Jahresform sich ganz vom Mondjahr 
entfernt hatte Da das Neulicht von der jeweiligen Stellung des 
Mondes gegen die Ekliptik und den Horizont abhängig ist (vgl. I 95), 
so hat der auf die Rechnung von Neulicht zu Neulicht gegründete 
Monat eine etwas schwankende Dauer. Man mußte aber, wenn man in 
zwei aufeinander folgenden Frühjahren die Rückkehr der Sonne zum 
selben Punkte des Horizonts durch irgend eine irdische Marke fest- 
legte (vgl. S. 189£.), bald finden, daß innerhalb der Anzahl Tage, 
welche die Sonne zu dieser Bewegung brauchte, bald 12, bald 13 Er- 
neuerungen der Mondphasen sich ereigneten. Damit hatte man so- 
wohl eine ungefähre Vorstellung von der Länge eines rohen Sonnen- 
jahres als auch von der eines Mondjahres. Es erwies sich somit nötig, 
die Namen der früheren unbestimmten 10 Jahresabschnitte auf die 
Mondmonate zu übertragen und ihnen noch zwei neue Monate hinzu- 
zufügen. Diese beiden neuen Monatsnamen, Januar und Februar, 
nahm man, wie wir gesehen haben, wie die anderen von den benach- 
barten Volksstämmen. 

Der Jahresanfang des alten Jahres mit 10 Abschnitten war 
der Martius. Dies ist sowohl aus den Benennungen der Monate nach 
Ordnungszahlen (Martius, Aprilis, Maius, Junius, Qwintilis bis 
December) zu schließen, nach welchen Quwintilis der fünfte, Martius 
also der erste Monat war, als auch aus der Bedeutung des Namens 
Martius, welcher die erwachende Naturkraft zu symbolisieren scheint 
(s. oben S. 170). Sonach ist anzunehmen, daß man auf die alten zehn 
Namen die beiden neuen folgen ließ, und daß also auch in dem jetzt 
12 monatlichen Mondjahre der Martius den Anfang machte und die 
Monate Januarius und Februarius auf den December folgten. Auf den 


nn ne 
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März als Anfangsmonat weisen verschiedene Gebräuche, die sich bis in 
die spätere Zeit erhalten haben: im März wurde das heilige Feuer 
im Vestatempel erneuert; vom März liefen das Prozeßjahr, die zenso- 
rischen Pachtkontrakte für Staatsländereien, in den März hauptsächlich 
fielen die Opferbräuche und Umzüge der Salier u.a. Überdies ist der 
März in den südlichen europäischen Breiten der Monat, in welchem 
die Landbewirtschaftung eröffnet wird; der Frühjahrsmonat wird des- 
halb von einer Reihe von Völkern der alten Zeit als Eröfinungsmonat 
ihres Jahres betrachtet. So natürlich der März als Anfangsmonat des 
altrömischen Jahres ist, so finden sich doch Aussprüche bei den 
Schriftstellern!, welche besagen, daß König Numa — welchem sie 
zumeist das 12monatliche Jahr zuschreiben — den Januarius als 
ersten Monat des Jahres aufgestellt habe. Prurarch sagt hierüber: 
„Den März, der sonst der erste Monat war, machte Numa zum dritten, 
den Januar hingegen, der unter Romurvus der elite war, zum ersten, 
und den Februar, den zwölften und letzten, zum zweiten..... Dem 
vom Mars genannten März hat Numa meines Erachtens um deswillen 
von seiner ersten Stelle verdrängt, um der friedlichen Regierung in 
allen Stücken vor der kriegerischen Macht den Vorzug zu geben; denn 
ITanus war in den ältesten Zeiten nach einigen ein Gott, nach anderen 
ein König, der die bürgerliche Ruhe und Ordnung liebte und die 
Menschen von ihrer rohen und wilden Lebensweise abbrachte“ (Numa 
15, 19). Fntgegen dieser angeblichen Versetzung des lanuarius und 
Februarius an die Spitze des Jahres besitzen wir aber Zeugnisse’, 


1) Macrop. Saturn. I 13, 3: Ac de duobus priorem Januarium nuncupavit, 
primumque anni esse voluit, tamquam bieipitis dei mensem, respicientem ac prospi- 
cientem transacti anni finem futurigue princeipia ... secundum dicavit Februo 
deo, qui lustrationum potens creditur. 712, 34: Sequitur Julius, qui cum seeundum 
Romuli ordinationem, Martio anni tenente prineipium, Quintilis a numero vocaretur, 
nibilo minus tamen etiam post praepositos a Numa lanuarium ac Februarium 
retinuit nomen .... — Ausonni eclogar. 376: Primus Romanas ordiris, lane, Kalendas 
— Febıua vieino mense Numa institut — 377: Jane nove, primo qui das tua 
nomina mensi — lane bifrons, speetas tempora bina simul. — PrutArcHh Num. 18: 
rpörov 58 vov ’Iavoudpuov; 19: 6 d& npwrog "Invoudpros And Tod ’Iavod. Quaest. Rom. 19: 
Noupäs 88... 78 Iavouapiw wmv nysnoviav Eöwxe. — Vgl. Lypus de mens. I 17, 
Zonaras VII 5. — Ovın. fast. II 47: 

Sed tamen antiqui ne nescius ordinis erres, 
. primus, ut est, Iani mensis et ante fuit. 
qui sequitur Janum, veteris fuit ultimus anni: 
tu quoque sacrorum, Termine, finis eras. 
primus enim lani mensis, quia jianua prima est, 
qui sacer est imis manibus, imus erat. 
postmodo ereduntur spatio distantia longo 
teınpora bis quini continuasse viri. 

2) Varro de ling. lat. VI13: Terminalia, quod is dies anni extremus con- 

stitutus; duodeeimus enim mensis fuit Februarius, et quom (cum) intercalatur, in- 
15* 
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daß der Februar immer die letzte Stelle im Jahre hatte. Daß der 
Februar dem März voranging, ersieht man aus den zu den alten feriae 
publicae gehörenden Festzügen der Salier, die vom Februar in den 
März laufen; ferner wählte man den Februar zum Einlegen des Schalt- 
monats (nach den am 23. Februar fallenden Terminalien) aus dem 
(Grunde, weil der Februar der letzte Monat des Jahres war. Als Ort 
des Schaltmonats wählen die meisten Völker, wie wir in den bisherigen 
Kapiteln gesehen haben, entweder die Mitte des Jahres oder das 
Ende desselben; die Lage des Schaltmonats beim römischen Jahre ist 
also auch durch die Analogie begründet. 

Während demnach anzunehmen ist, daß in der alten Zeit die Folge der 
Monate Martius, Aprilis, Maius, Iunius, Quintilis, Sextilis, September, 
October, November, December, Ianuarius, Februarius, war, zeigt die 
letzte der vorher unter den Autoren (s. oben S. 227 Anm. 1) angeführte 
Stelle bei Ovınrus (fast. [1 47), daß ursprünglich Januar der erste 
und Martius der zweite Monat gewesen sei; der dem Tootenkultus ge- 
weihte Februar wäre der letzte des Jahres gewesen, aber später 
zwischen Januar und Martius gesetzt worden. Diese Stellung der 
Monate ist schon von Prravrus angenommen und von HARTMANN 
neuerdings zu begründen versucht worden. Aus den noch für diese 
Meinung angeführten Stellen bei VARRo und Censorin! ist nichts zu 
schließen, und außer Ovıp ist nicht viel Entscheidendes beizubringen. 
IveLer hat sich deshalb schon gegen die Verschiebung des Februar 
ausgesprochen. HARTMANN nimmt die Ovınsche Erklärung aus dem 
Grunde an, um mittels ihrer den Beweis zu erbringen, daß die Dezemvirn 
es gewesen wären, die in der Absicht den Februar hinter den Ianuar 
gesetzt hätten, um den Anfang des Jahres etwa auf die Zeit nach 
der Wintersonnenwende zu bringen; die bruma (Wintersolstiz, Er- 
neuerung des Sonnenlaufes) sei nicht als astronomischer Begriff, als 


feriores quinque dies duodeeimo demuntur mense. — Cicero de leg. II 21, 54: Sed 
inensem, credo, extremum anni, ut veteres Februarium, sie hie (scil. Decimus 
Brutus, vgl. PLur. quaest. Rom. 34) Decembrem sequebatur. — Festus ep. s. v. 
Februar.: Februarius mensis dietus, quod tum, id est extremo mense anni, populus 
februaretur, id est lustraretur ac purgaretur. 

1) VArro de ling. lat. VI33: Mensium nomina fere aperta sunt, si a Martio, 
ut antiqui constituerunt, numeres; nam primus a Marte; secundus, ut Fulvius 
seribit et Iunius, a Venere, quod ea sit Aphrodite; quoius (cuius) nomen ego antiquis 
litteris quod nusquam inveni, magis puto dietum, quod ver omnia aperit, Aprilem. 
Tertius a maioribus Maius, quartus a iunioribus dietus Junius. 34: Dehine quintus 
Quintilis et sie deinceps usque ad Decembrem a numero. Ad hos qui additi, prior 
a prineipe deo Januarius appellatus; posterior, ut idem dicunt sceriptores, ab diis 
inferis Februarius appellatus, quod tum his parentetur. — ÜUrnsorın XXL 13: 
Quintilem . . . Sextilem ac deinceps ad Decembrem a numeris esse appellatos, 
ceterum Januarium et Februarium postea quidem additos, sed nominibus iam ex 
 Latio sumptis .. 
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ein Tag genommen, sondern im allgemeineren Sinne als ungefähre 
Zeit des kürzesten Mittagschattens der Sonne gefaßt worden, und die 
Lage der übrigen Monate im Sonnenjahre habe nicht verschoben 
werden sollen. Aber abgesehen davon, daß die Ausdrucksweise Ovıps an 
der zitierten Stelle nicht sehr bestimmt ist (creduntur) und seine Nach- 
richt von ihm selbst nicht konsequent festgehalten wird (I 45 beim 
Ianuar, 7/1152 bei Martius), kann man nicht recht an die Versetzung 
des Februar glauben, weil die Feste mit den Monaten und durch 
diese mit den Jahreszeiten verbunden sind. — Harrmann hat ferner 
vermutet, daß zwar das mit dem Martius anfangende Jahr das eigent- 
liche und älteste Kalenderjahr gewesen sei, welches sowohl die bürgerliche 
Tätigkeit, wie die religiösen Gebräuche und rechtlichen Einführungen 
'regelte und stützte, daß es aber daneben noch einen anderen Jahres- 
anfang, einen priesterlichen, der vom Januarius rechnete, gegeben 
habe. Dies wäre also ein kirchliches Jahr, für sakrale Zwecke dienend, 
gewesen. Auch BErRGK stimmt dieser Annahme zu, indem er das Jahr 
des Romunus mit dem März, das des Numa mit dem Januar (oder 
genauer mit dem auf die bruma folgenden Tage) beginnen läßt. Das 
Januarjahr sei sabinischen Ursprungs und, da die religiösen Institu- 
tionen der Römer überwiegend von den Sabinern entnommen wurden, 
ein sakrales Jahr. Beide Jahresrechnungen hätten bis in die Zeit 
bestanden, in welcher man den Amtsantritt der Konsuln vom März 
auf den 1. Januar verlegte. Wiewohl kirchliche Jahresrechnungen 
neben bürgerlichen hier und da bei den Völkern bestehen (in der 
christlichen und altjüdischen Zeitrechnung), so sind der Nachweise, die 
für ein römisches sakrales Jahr beigebracht werden können!, zu 
wenige, als daß sie dieser Annahme eine hinreichende Stütze bieten 
könnten. — Im ganzen werden wir nach diesen Auseinandersetzungen 
für das altrömische Jahr den Martius als Jahresanfang betrachten 
dürfen; er blieb es bis 601 u. c. (nach Sourau bis 190 v. Chr.), wo 
er auf den 1. Januar verlegt wurde und so den Januaranfang des 
Jahres CAzEsars (Ss. $ 183) vorbereitete. 

Die Tageszahl des zwölfmonatlichen Jahres wird auf 355 Tage 
angegeben. Bei Crnsorın heißt es hierüber: „Nachher sind, sei es 
von NumA, wie Fuuvıus, oder von TArquınıus (Priscus), wie Iunıus 
(GraccHAnus) behauptet, zwölf Monate und 355 Tage eingeführt 
worden, obwohl der Mond mit seinen 12 Umläufen nur 354 Tage aus- 
zufüllen scheint. Daß aber ein Tag mehr genommen wurde, geschah 
entweder aus Irrtum oder, was mir wahrscheinlicher ist, aus jenem 


1) Harrmann führt als Beweisstellen Lypus de mens. IIT 22 und IV 102 
[WünscH] an, wo der Jahresanfang im Januar mit &pyn tsparıwn und jener im März 
als Apyn miärpıosg oder noiırıny, bezeichnet ist. 


230 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


Aberglauben, nach welchem die ungerade Zahl für voll und glück- 
licher gehalten wird. Gewiß ist, daß zu dem früheren Jahre 51 Tage 
kamen, und da diese nicht zwei Monate ausfüllten, so wurde jedem 
der 6 hohlen Monate ein Tag genommen, wodurch zusammen 57 Tage 
entstanden, aus denen 2 Monate, der Ianuarius zu 29 und der Febru- 
arius zu 28 Tagen, gebildet wurden.“ Nach Macrogıus hätte Numa 
dem Monate lanuar anfangs nur 28 Tage gegeben, also das Jahr zu 
354 Tagen gerechnet; später habe er, zu Ehren der Imparilität (der 
ungeraden Zahl), dem Januar noch einen Tag zugelegt und dadurch 
das Jahr auf 355 Tage gebracht; der zugelegte Tag (29. Ianuar) sei 
noch später an dieser Stelle verwendet, mitunter aber ausgelassen und 
anderswo eingeschoben worden, um das Zusammentreffen der Nundinae 
mit den ersten Kalenden zu vermeiden. Bei SouLmus werden zwar 
auch (wie bei Censorın) 355 Tage angegeben, aber ursprünglich habe 
das Jahr nur 354 Tage gehabt und sei erst wegen der Imparilität 
in ein Söstägiges verwandelt worden!. Puurtarch endlich, an der 
bereits zitierten Stelle (S. 222), nachdem er gesagt hat, daß man sich 
um den Unterschied des Mondlaufs gegen die Sonne wenig bekümmert 
habe, setzt hinzu: „Numa berechnete, daß der Unterschied dieser Un- 
gleichheit 11 Tage ausmachte, da das Mondjahr 354, das Sonnenjahr 
aber 365 Tage enthält. Diese 11 Tage verdoppelte er und schob ein 
Jahr ums andere nach dem Februar einen Schaltmonat ein, den die 
Römer Mercedonius nennen und der aus 22 Tagen besteht“ ®. 


1) Censorin XX 4: Postea (nach dem 304tägigen Jahre) sive a Numa, ut ait 
Fulvius, sive, ut Iunius, a Tarquinio XII faeti sunt menses et dies CCCLV, quamvis 
luna XII suis mensibus CCCLIIII dies videbatur explere. sed ut dies unus abun- 
daret, aut per inprudentiam accidit, aut, quod magis ceredo, ea superstitione, qua 
inpar numerus plenus et magis faustus habebatur. 5: Certe ad annum priorem 
unus et quinquaginta dies accesserunt: qui quia menses duo non explerent, sex illis 
cavis mensibus dies sunt singuli detracti et ad eos additi, factique dies LVII, et 
ex his duo menses lanuarius undetriginta dierum, Februarius duodetriginta. — 
Macro». Sat. 113, 1: Sed secutus Numa .... quinquaginta dies addidit, ut in 
trecentos quinquaginta quattuor dies, quibus duodeeim lunae eursus confiei credidit, 
annus extenderetur. 5: Paulo post Numa in honorem imparis numeri, secretum 
hoc et ante Pythagoram parturiente natura, unum adieeit diem, quem Ianuario 
dedit, ut tam in anno, quam in mensibus singulis praeter unum Februarium impar 
numerus servaretur .... — Sorinus 137: Sed cum ratio illa ante Numam a lunae 
cursu discreparet, lunari computatione annum peraequarunt, quinquaginta et uno 
die auctis. 38: Ut ergo perficerent XII menses, de sex mensibus superioribus de- 
traxerunt dies singulos, eosque quinquaginta istis et uni diebus adnexuerunt, factique 
quinquaginta septem divisi sunt in duos menses, quorum alter XXIX, alter XXVIIl 
dies detinebant, sie annus habere quinque atque quinquaginta et trecentos dies 
eoepit..... 43: Quod cum in initio Romani probassent, contemplatione parilis 
numeri offensi neglectum brevi perdiderunt. 

2) Num. 18: Nonäs d& 0 napMdaypa is: Avwpallas Nucpav Evdenn Yivsoloı 
Aoyılönevog, DE TOD EV GEANVIANOD TpLaXoolag TMEVTÄKOVTa TEOTOPAG Eyovros Nrlpas, Tod d& 
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Die von den genannten Schriftstellern gegebenen Erklärungen, 
wie das Jahr auf eine Länge von 355 Tagen gekommen sei, fußen 
auf den Erläuterungen derselben Autoren über das 10 monatliche Jahr. 
Wie schon bemerkt (8. 222), soll das letztere 304 Tage gehabt haben 
und aus 4 Monaten zu 31 Tagen (Martius, Maius, Quintilis, October) 
und 6 Monaten zu 30 Tagen zusammengesetzt gewesen sein. Nach 
der obigen Ansicht Cexsorıs wäre von den 6 hohlen (30tägigen) 
Monaten je ein Tag weggenommen und diese erzielten 6 Tage wären 
mit weiteren 5l Tagen vereinigt worden, die man zur Bildung zweier 
neuen Monate verwendet hätte. So erhielt der März 31, April 29, 
Mai 31, Iuni 29, Quintilis 31, Sextilis 29, September 29, October 31, 
November 29, Dezember 29, Ianuar 29, Februar 28 Tage, das Jahr 
somit 355 Tage. Zur Erklärung dieses Verfahrens wird der Aber- 
glaube herangezogen, nach welchem die Römer eine Scheu vor den 
geraden Zahlen gehabt haben!; indes hat unter den neueren Chrono- 
logen schon HARTMANN sich nicht mit der Wichtigkeit, welche manche 
der Imparilität für die römische Chronologie beilegen, einverstanden 
erklären können; er sagt, es sei doch bedenklich, den Römern in einer 
so wichtigen Sache wie der Länge des Mondjahres, die sie doch auf 
354 Tage erkannt haben müssen, bloß der Parilitätsscheu wegen, die 
sich in manchen Gebräuchen (wie in der Zahl der Mitglieder der 
Priester- und Beamtenkollegien u. a.) zeigt, den Ansatz von 355 Tagen 
zuzumessen. Die Ursache, warum CENSORIN, MACROBIUS und SOLINUS 
von einem 3ö5tägigen Jahre reden, ist vielmehr eine doppelte: eines- 
teils kommt in dem später ($S 180) zu erwähnenden zyklischen System 
des Dezemviralkalenders ein 355tägiges Jahr als eines der Glieder 
dieses Systems vor, und andernteils wollen die Alten in den oben 
mitgeteilten Stellen eine Erklärung des 355tägigen Jahres aus dem 
zehnmonatlichen Jahr, das sie sich selbst durch eine hypothetische Kon- 
struktion auf 304 Tage zurecht gemacht hatten, ableiten. — Hier 
wird es zweckmäßig sein, auch gleich die Ansichten der Alten über 
die älteste Schaltungsart des römischen Jahres anzuführen. 
Aus diesen Berichten? geht hervor, dab die Autoren der spätrömischen 


nAamod Tpıiaxootus Eirnovra nevre, was Evdern Tabrds Nucpas dimacrdimvy Ernyays rap” 
evınuröv em To Deßpovapio umvi zov Eußödmov, Omo “Popatov Mepundtvov Aadouevov, 
einooı nal duolv Auepav dvrar. 

1) Tu. Momusen, R. Chr. 15. 15. 

2) Macro». Saturn. T13, 20: Quando autem primum interealatum: sit varie 
refertur. et Macer quidem Lieinius eius rei originem Romulo adsignat. Antias libro 
seeundo Numam Pompilium sacrorum causa id invenisse contendit. Junius Servium 
Tullium regem primum intercalasse commemorat, a quo et nundinas institutas 
Varroni placet. 21: Tuditanus refert libro tertio magistratuum decemviros, qui 
decem tabulis duas addiderunt, de interealando populum rogasse. Cassius eosdem 
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Zeit über diesen Gegenstand ebenso unsicher beraten sind wie über 
die Beschaffenheit des alten Jahres selbst. Bei MAcropıvs (s. unten) 
finden wir nicht nur (nach anderen Autoren) RomuLus, Numa und 
Servıvs Turnvıus als Begründer der Schaltung genannt, sondern auch 
die Dezemvirn und das vom Konsul M. Acızıus GLABRIO 563 u. c. 
(191 v. Chr.) eingebrachte Gesetz herangezogen. Dies kann natürlich 
nur in dem Sinne verstanden werden, daß damit auf die Veränderungen, 
welchen die Schaltungsprinzipien im Laufe der Zeit unterworfen waren, 
im allgemeinen aufmerksam gemacht werden soll. Die Einführungs- 
zeit der Schaltung wird durch die Stelle nicht erklärt; bemerkenswert 
ist der Zusatz, daß Numa die Schaltung sacrorum causa eingeführt 
habe, womit MaAcrogıvus den Grund der Schaltung: trifit, denn bei allen 
Völkern entwickelt sich eben die Schaltung aus der Forderung, dab 
die Feste mit dem Kalender (den Jahreszeiten) übereinstimmen sollen. 
Viel weniger bedeuten für die Einführung der Schaltung die unten 
angeführten Stellen aus Cıcrro und Livıvs. Der erstere äußert sich 
nur im allgemeinen, und Livrus verwechselt die viel spätere Zeit 
eines bestimmten (20 jährigen) Schaltzyklus mit der Zeit Numas. Von 
PrurtarcH haben wir gesehen (S. 230), daß er ebenfalls dem NumaA 
die Schaltung, und zwar das Einlegen eines 22tägigen Schaltmonats 
zuschreibt. Zutreffender ist Crxsorın, welcher (in einer weiterhin 
anzuführenden Stelle) sagt, nachdem er vom Jahre des Romunus und 
NumaA gesprochen, die Einschaltung eines 22- oder 23tägigen Monats 
habe später (denique) stattgefunden. 

Da uns die Nachrichten der alten Schriftsteller über den Zustand 
des 12 monatlichen Jahres nicht befriedigen können, so haben die 
neueren Chronologen verschiedene Hypothesen aufgestellt, mit welchen 
sie die vermutliche Beschaffenheit des altrömischen Jahres. erklären. 
Ich werde diese Ansichten zunächst summarisch anführen; auf die 


seribit auctores. Fulvius autem id egisse M. Acilium consulem dieit ab urbe condita 
anno quingentesimo sexagesimo secundo, inito mox bello Aetolico, sed hoc arguit 
Varro seribendo antiquissimam legem fuisse inecisam in columna aerea a. L. Pinario 
et Furio consulibus, cui mensis intercalaris adscribitur. haeec de intercalandi prineipio 
satis relata sunt. — Ciczro de leg. II 12, 29: Tum feriarum festorumgue dierum 
ratio in liberis requietem litium habet et iurgiorum, in servis operum et laborum; 
quas conpositio anni conferre debet ad perfectionem operum rusticorum. quod (ad) 
tempus ut sacrificiorum libamenta serventur fetusque pecorum, quae dieta in lege 
sunt, diligenter habenda ratio intercalandi est; quod institutum perite a Numa 
posteriorum pontificum neglegentia dissolutum est. — Livıus I 19, 6: (Numa) ad. 
cursus lunae in duodecim menses describit annum; quem, quia tricenos dies singulis 
mensibus luna non explet, desuntque dies solido anno, qui solstitiali circumagitur 
orbe, intercalariis mensibus interponendis ita dispensavit, ut vicesimo anno ad 
metam eandem solis, unde orsi essent, plenis omnium annorum spatiis dies con- 
gruerunt. 
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Einwürfe, die man denselben machen kann, komme ich weiter unten 
(S. 235 ff.) zu sprechen. 

Tueop. Mommsen geht von dem angeblich ältesten griechischen 
Zyklus aus, als welchen er eine Triöteris (in Wirklichkeit eine 4jährige 
Periode) hinstellt, die aus vier Jahren zu 6 dreißigtägigen und 6 neun- 
undzwanzigtägigen Monaten sowie 2 Schaltmonaten von 30 resp. 
29 Tagen (im 1. und 4. Jahre) bestand. Dieser Zyklus faßte also 
354 + 384 + 354 + 383 oder zusammen 1475 Tage. Die Scheu der 
Römer vor den geraden Tageszahlen und der Glaube an die heil- 
bringende Zahl 27 sollen die Beweggründe gewesen sein, daß man 
diesen aus Griechenland übernommenen Zyklus umformte. Aus dem 
ersteren Grund nahm man für jedes Jahr 4 Monate zu 31 und 
7 Monate zu 29 Tagen, wozu noch der Februar (der letzte Monat, 
s. oben 8. 228) mit 23 Tagen, im ersten Schaltjahre aber mit 29 Tagen 
kam; der Zyklus enthielt, wie der obige, zwei Schaltmonate, aber — 
wegen der Heiligkeit der Zahl 27 — mit je 27 Tagen. Der so refor- 
mierte Zyklus hatte danach 355 + 383 + 355 + 382 Tage, oder zu- 
sammen, wie der griechische 1475 Tage. Da hierdurch die durch- 
schnittliche Jahreslänge des Sonnenjahres auf 368?/, Tage kommt, so 
konnte ein auf diesen Zyklus gegründeter Kalender weder mit der 
Sonne noch mit dem Monde übereinkommen, sondern mußte bald so- 
wohl von den Jahreszeiten wie von den Mondphasen abirren. MomusEn 
glaubt deshalb, daß man sich nur in den ersten Zeiten an dieses 
System gehalten habe. In der ältesten Zeit wurden noch die Monats- 
anfänge nach der unmittelbaren Beobachtung des Neulichts bestimmt 
‘und öffentlich bekannt gemacht; späterhin folgte man nicht mehr dem 
abirrenden Kalender, und die Aufrufung des Neumondtages sank zu 
einer bloßen Zeremonie herab. Das System sollte also nur den Zweck 
erfüllen, daß ein geordneter Kalender eingeführt war. — Daneben 
nimmt Mommsen, da der römische Kalender dem Landmann in keiner 
Weise habe genügen können, noch ein besonderes „Bauernjahr“ an. 
Es war dies ein eudoxischer oder chaldäischer Kalender (der Ursprung 
wird nicht unzweideutig erklärt), welcher auf den Jahrespunkten, 
Sternauf- und Untergängen beruhte. Das Jahr fing mit dem Aufgang 
des Löwen an, hatte 365 Tage und wurde alle 4 Jahre durch 
einen Schalttag korrigiert. Die Teile des Jahres wurden nach 
den dominierenden Sternbildern benannt oder nach den Jahres- 
punkten bemessen; im bürgerlichen Sprachgebrauch übertrug man 
die Monatsnamen des offiziellen Jahres auf diesen Bauernkalender. 
Bei der Ansetzung der konzeptiven Feste bedienten sich auch 
die Pontifices dieser Jahresform. Während also das obengenannte 
offizielle System völlig irrig lief, bereitete das Bauernjahr all- 
mählich den Grund vor, auf welchem sich späterhin Cazsars 
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Kalenderreform, nämlich der Übergang zum Sonnenjahre, vollziehen 
konnte. 

Hartmann dagegen glaubt als älteste Schaltungsart eine Oktaöteris 
voraussetzen zu sollen. Bevor diese jedoch eingeführt wurde, hielt 
man sich hauptsächlich an die Beobachtung der Mondphasen; die Länge 
der Monate, die Dauer und der Ort des Schaltmonats waren lange 
Zeit schwankend und unbestimmt. Das erste Viertel wurde auf den 
5. Tag nach dem Neulichte (April, Iuni, Sextilis, September, November, 
December, Januarius, Februarius) oder auf den 7. Tag (März, Mai, 
(uintilis, October) angesetzt, der Vollmond (Idus) auf den 13. resp. 
15. Tag; man rechnete also vom ersten Viertel bis zum Vollmond 
immer 8 Tage, von da bis zum Neulicht 16 Tage, im Februar 15. 
Es können nur ganze Monate eingeschaltet worden sein, nicht kürzere 
Fristen. Für die Herkunft der Oktaöteris nimmt Harrmann die Baby- 
lonier oder die Griechen in Anspruch; ferner folgert er aus einer 
Stelle (s. S. 232 Anm.) des Livıus, daß dort von einem 19 jährigen 
Zyklus die Rede sei!, als welcher nur das bekannte Verhältnis 
235 Mondmonate = 19 Sonnenjahre gelten könne; durch diese (bei 
den Griechen erst durch Mrronx entdeckte!) Gleichung wäre schon zur 
Zeit Numas die richtige Länge des Mondmonats und (spätestens 
zur Zeit des Servıus Tuuuıvs) auch die Länge des Sonnenjahres von 
365!/, Tagen bekannt geworden. Aus der Bekanntschaft mit der 
Länge des Mondmonats erkläre es sich, dab man das Mondjahr zu 
354 Tagen angenommen, den Überschuß darüber als Korrektur be- 
trachtet und dem Mondjahre bisweilen 355 Tage gegeben habe. Dieser 
355. Tag wurde in die Oktaöteris aufgenommen und wurde späterhin, 
nach der Veröffentlichung des Kalenders durch Cn. Fuavıus ein fester 
Bestandteil des Jahres. 

Huscake läßt? die Differenz des Mondjahres gegen as Sonnen- 
jahr durch Numa in 4 Jahren mit 11, 11, 11, 12 Tagen einbringen; 
bei der Reform des Kalenders habe man diese vier tempora inter- 
calaria zu zwei Schaltmonaten von 22 resp. 23 Tagen verbunden. 

Sorrau nimmt, wie Hartmann, einen primitiven Zustand des 
römischen Jahres an, in welchem die Beobachtung des Neulichtes der 
Entscheidung der Monatsanfänge zukam; die Länge der Monate war 
schwankend: bald 29, bald 30 Tage. Sehr früh suchte man aber schon 
nach einer Ausgleichung dieses Mondjahres mit den Jahreszeiten und 
stellte daher eine Oktaöteris von 5 Mondjahren zu 354 Tagen und 


1) Entgegen den früheren Chronologen, welche an der besagten Stelle „ut 
quarto et vigesimo anno“ lesen und einen 24jährigen Zyklus vermutet haben. 

2) Diese Interpretation stützt sich hauptsächlich auf die oben (8. 227 A. 1) 
angeführte Stelle bei Ovın. 
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3 Schaltjahren von 384 Tagen auf, in welchen die Monate wie früher 
aus 29 resp. 30 Tagen bestanden. Da diese Oktaöteris sich bald un- 
genügend zeigte (auf die Tageszahl von 8 Sonnenjahren = 2922 Tagen 
kommen nicht genau 99 Mondmonate mit 2922, sondern 29231/, Tage), 
so verbesserte man sie durch zeitweises Einlegen von 1—2 Tagen. 
Durch die Aufnahme der Stägigen Woche in den Kalender kam 
aber Verwirrung in diese Jahresrechnung und es machte sich der 
Wunsch geltend, die jetzt öfters vorkommende Kollision der nundinae 
(Markttage) mit den Kalendae, nonae, idus zu vermeiden. Wie SOLTAU 
des näheren zeigt', wurde dies dadurch erreicht, daß man die Oktaöteris 
umänderte, indem dem 354tägigen Mondjahre darin vier 3ltägige, 
sieben 29tägige Monate und ein 27tägiger Februar gegeben und der 
Schaltmonat in den 3 Schaltjahren zu 30 Tagen gerechnet wurde. 
Diese Umänderung der Oktaöteris fand etwa zur Zeit des SERVIUS 
Tuurıvs statt; sie erhielt sich bis in die Epoche der ersten Dezemvirn, 
welche ein neues System aufstellten. 

UNnGER akzeptiert für die alte Zeit ebenfalls eine Oktaöteris. 
PFLLENGAHR denkt sich die Schaltung anfänglich unregelmäßig, später 
in der Form einer Oktaöteris; jedenfalls sei es erst um 304 u. e. zur 
Einführung eines festen Schaltzyklus gekommen. 

Bei der Beurteilung dieser Hypothesen über die Entwicklungs- 
weise des römischen Jahres müssen wir wieder auf die Erfahrungen 
zurückgreifen, die wir aus dem Kap. IX gewonnen haben. Danach 
befindet sich das Zeitrechnungswesen bei allen Völkern anfänglich in 
einem mehr oder weniger lange dauernden schwankendem Zustande. 
Der Sinn für Zeitmessung bildet sich nur allmählich aus und schreitet 
vom Rohen zum Feinen vorwärts; daher sind die Schaltungen, die 
angewendet werden, um von irgend einer Jahresform ausgehend mit 
den Jahreszeiten (dem Sonnenjahre) in Übereinstimmung zu bleiben, 
anfangs ganz willkürlich, d.h. der Schaltmonat wird aus der Beobach- 
tung erkannt und nur nach Bedarf eingelegt. Zu zyklischen Rech- 
nungen kommt es erst dann, wenn die Verhältnisse des Mondlaufes 
zur Sonnenbewegung einigermaßen bekannt sind. Die Verbesserung 
der Kenntnis dieser letzteren Verhältnisse wird — und dies ist ganz 
besonders nachdrücklich zu betonen — allmählich auf empirischem 
Wege erworben, und zwar steigen die Schwierigkeiten dabei desto 
schneller, je genauere Werte jener Verhältnisse angestrebt werden. 
Es können also auch schon auf den mittleren Entwicklungsstufen nicht 
unbefriedigende Werte z.B. für die Länge des Mondmonats und des 
Sonnenjahres gewonnen werden, hinreichend genau bekannt werden 
aber diese Längen erst, wenn die Astronomie sich ihrer annimmt 


1) R. Chr. 135—138. . 
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resp. diese Wissenschaft sich bei einem Volke ausbildet. Mit Berück- 
sichtigung dieser aus der ethnologischen Betrachtung resultierenden 
Sätze können demnach jene Hypothesen nicht als wahrscheinlich an- 
gesehen werden, welche bei der Epoche des römischen Jahres, um die 
es sich hier handelt, schon mit fester zyklischer Rechnung und dem 
365t/,tägigen Jahre operieren. Beide Voraussetzungen sind für jene 
Zeit noch nicht vorhanden. Dieser Einwurf trifft insbesonders die 
T#u. Mommsensche Hypothese. Das zyklische System derselben ist, 
abgesehen davon, daß schon die Grundlage bedenklich ist, eine durchaus 
künstliche Konstruktion, durch welche die Römer zu frühzeitig von 
dem natürlichen Gange der zeitrechnerischen Entwicklung, nämlich 
dem Haften an dem Monde als Zeitmesser, emanzipiert werden. Die 
Hypothese bietet aber außerdem noch die Ungereimtheit, daß sie neben 
dem offiziellen Jahre, das völlig unnatürlich läuft, noch ein Bauern- 
jahr bestehen läßt, das die nahezu richtige Länge des Sonnenjahres, 
365!/, Tage, bereits besitzt, also viel besser ist als das offizielle Jahr. 
Damit soll nicht gesagt sein, daß der römische Landmann sich in der 
alten Zeit nicht schon nach einem Sonnenjahre gerichtet hätte. Aber 
einen Sonnenkalender, d.h. eine auf die ungefähr richtige Länge des 
Sonnenjahres und Schaltung gegründete zyklische Berechnung der Sonnen- 
stände, Jahrespunkte usw. konnte es damals noch nicht geben. Die uns 
aus der nachcäsarischen Zeit überlieferten Bauernkalender! repräsen- 
tieren schon den Schlußpunkt der Entwicklung des landwirtschaft- 
lichen Jahres, die anfängliche, alte Form mußte aber nur eine rohe 
sein. Die Beobachtung des Nachthimmels, der von Tag zu Tag sich 
verschiebenden Kulmination der Sternbilder, der jährlichen Auf- und 
Untergänge der Hauptsterne usw. bildete für den Landmann die Grund- 
lage zur Schätzung der Zeit. Dieses Verfahren genügte für die Vor- 
nahme der landwirtschaftlichen Arbeiten, und erst mit dem Aufgeben 
des Lunisolarjahres und der besseren Kenntnis des Sonnenjahres konnten 
die Bauernkalender allmählich auf die vollkommenere Stufe gebracht 
werden, die wir die aus der julianischen Zeit überlieferten Rustikal- 
kalender einnehmen sehen. 

Die Mommsensche Hypothese hat aus den genannten Gründen 
nicht viel Beifall gefunden. Die neueren Chronologen haben richtig 


1) Zwei solche Bauernkalender aus der Zeit des 1. Jahrh.n. Chr. (G. WıssowA in: 
Apophoreton der GraecaHalensis zur 47. Versamml.deutsch. Philol.u.Schulm., Berlin1903, 
S.29—51)habeich schon (8. 167 Anm. 2) erwähnt. Die Monate dieser Kalender sind (und 
dies ist für die Herkunft der Kalender aus der einstigen astronomischen Beobachtung 
bezeichnend) unmittelbar durch die Zodiakalzeichen ausgedrückt. Sie enthalten 
außerdem die zu den Monaten gehörenden Schutzgottheiten, die vornehmlichsten 
Feste, Bemerkungen über die in jedem Monat notwendigen Feldarbeiten und die 
ungefähren Längen des Tages und der Nacht in den einzelnen Monaten resp. 
Zeichen. 
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erkannt, dab viel wahrscheinlicher eine Oktaöteris, ein schon vom An- 
fange an vorhandenes Zustreben auf das Lunisolarjahr, vorauszusetzen 
ist; insbesondere wird Sorraus Gedanke einer alten und einer ver- 
besserten Oktaöteris der ethnologischen Forderung gerecht, daß die 
Kenntnis der Grundlagen des Lunisolarjahres nur allmählich auf 
empirischen Wege erlangt werden kann und daher mehrfachen Wechsel 
der aufgestellten Schaltsysteme einschließt. Ob gerade der Nundinen- 
aberglaube die Ursache zur Verbesserung der Oktaöteris gewesen ist, 
kann bezweifelt werden, da andere Chronologen das Aufkommen dieses 
Aberglaubens erst in die viel spätere Zeit setzen. Von der etappen- 
weisen Verbesserung der Kenntnis des Lunisolarjahres geben auch die 
einzelnen Phasen der griechischen Zeitrechnung ein gutes Zeugnis; 
aber selbst das alte Kulturvolk der Babylonier, welches sich den 
Besitz einer bedeutend entwickelten Astronomie errang, hat in dieser 
Beziehung offenbar einen langen Weg durchlaufen. Von HAmmurABıs 
Zeiten, als Babylonien schon ein geordneter Staat war, haben wir ge- 
hört (1 131), daß damals noch Einschaltungen nach Bedarf, wenn die 
Beobachtungen die Notwendigkeit zeigten, vorgenommen worden sind. 
Nach den neueren Ergebnissen Kuszers (s. Nachträge im vorliegenden 
Bande am Schluß), ist aber die Schaltung nach Willkür bei ihnen bis 
in das 6. Jahrh. v. Chr. vorgenommen worden; erst um 534 v. Chr. 
war eine Oktaöteris in Gebrauch, und um 381 v. Chr. — wenn nicht 
später zu entdeckende Keilinschriften das Kucuersche Resultat ändern 
— ist erst ein 19 jähriger Zyklus mit 7 Schaltjahren bei den Baby- 
loniern nachweisbar. Danach hätten die Griechen den 19jährigen 
Schaltzyklus (Mxkrox) wenig früher angewendet als die Babylonier. Dieser 
Nachweis mag für diejenigen eine Warnung sein, welche die Ent- 
deckung befriedigender lunisolarer Ausgleichperioden bei den Römern 
schon in sehr zurückliegenden Zeiten geschehen lassen möchten. Wenn 
daher Hartmann die Kenntnis des von Mrron aufgestellten Verhält- 
nisses gar schon dem Numa zuschreiben will, so zeigt sich, daß er — 
ebenso wie andere — die Schwierigkeiten nicht berücksichtigt, welche 
die Bestimmung der astronomischen Konstanten, nämlich der Längen 
des mittleren synodischen Monats und des Sonnenjahres, den alten 
Völkern bereiten mußte. Die ungefähre Länge des Mondmonats und 
die rohe des Sonnenjahres konnten allerdings die Römer selbst, ohne 
von anderen Nationen zu entlehnen und ohne Astronomen zu sein, 
finden. Daß der Mondmonat zwischen 29—30 Tagen liegen müsse, 
lehrte die Differenz der Tage, die zwischen ein und denselben Phasen- 
eattungen verfließen; damit war die erste Näherung an den syno- 
dischen Monat, 29'/, Tage gewonnen; das Mondjahr mußte danach 
etwa 354 — 291, .12 Tage haben. Die aufmerksame Beobachtung 
der Phasen zeigte bald, daß der Mondmonat etwas länger sein möge 
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als 29:/, Tage. Da den Römern anfänglich (also etwa noch vor Numa) 
darum zu tun gewesen sein wird, in der Zeitrechnung mit dem Gange 
des Mondes in Übereinstimmung zu bleiben, so werden sie hin und 
wieder das Mondjahr zu 355 Tagen angenommen haben, um der un- 
genauen Rechnung mit 29:1, Tagen durch eine Korrektur zu begegnen. 
Gleichzeitig aber nötigte sie die Arbeit auf den Feldern, die sich ent- 
wickelnden Rechtsverhältnisse, die Bestimmung der an die Jahreszeiten 
eeknüpften Feste usw. zur Verfolgung des Sonnenlaufs. Es wurde 
schon früher (S. 189) gezeigt, mit welch einfachen Mitteln schließlich 
die rohe Länge von 365 Tagen der Wiederkehr der scheinbaren 
Sonnenbewegung gefunden werden konnte Die einfachste Art nun, 
die bürgerliche Rechnung der Zeit nach dem Monde mit dem astro- 
nomischen Mondjahr in Übereinstimmung zu bringen, ist die Anwendung 
des Verhältnisses 3:8 (s. 164), d.h. man hat in je 8 Mondjahren 
3 Schaltjahre zu 355 Tagen einzureihen. Die Kenntnis dieser Mond- 
Oktaöteris konnte ohne alle astronomischen Hilfsmittel, nur durch Ver- 
folgung der Phasenwiederkehr erworben werden. Damit konnte man 
aber die Phasen bereits zyklisch vorausberechnen, denn 8 solche bürger- 
liche Mondjahre (354.5 -+- 355.3 = 2835 Tage) kommen fast ganz mit 
S astronomischen Mondjahren überein (354,367 .8 = 2834,94 Tage). Aus 
den 2835 Tagen ließ sich weiter ein Durchschnittswert für das astrono- 
mische Mondjahr und aus diesem ein genauerer Betrag (29!7/;, Tage) 
für den synodischen Monat ableiten. Man kam auf diese Weise — 
bei welcher eine langjährige rohe Beobachtung der Zwischenzeiten 
der einzelnen Erscheinungen hinreichte und astronomische Beobach- 
tungen noch nicht erforderlich waren — zu einer verbesserten 
Kenntnis der Mondbewegung. Indem man diese Bewegung mit der 
Zahl der Phasen verglich, welche innerhalb einer größeren Reihe von 
Wiederkehren zur selben Jahreszeit stattfinden, gewann man die erste 
Kenntnis von dem Verhältnis des Mondjahres zum Sonnenjahre. Diese 
Kenntnis konnte nur langsam vervollkommnet werden. Aber mit der 
Zeit konnte man aus der Aufzeichnung der Zahl der Mondphasen er- 
kennen, daß innerhalb einer Smaligen Rückkehr der Sonne zum 
selben Azimute am Horizonte etwa 99 Mondmonate liegen müßten. 
Damit wäre die Oktaöteris des Lunisolarjahres, welche Sonnen- und 
Mondbewegung für nicht große Zeiträume hinreichend ausgleicht, er- 
kannt worden. Betreff des Durchschnittswertes des synodischen Monats 
werden die Römer lange im unklaren gewesen sein, denn es ist kaum 
anzunehmen, daß sie den (s. oben) schon nahezu richtigen Betrag 
291?7/,, Tage bald gefunden hätten. Aber sie konnten einen anderen 
etwas weniger genauen Betrag kennen und daraus schließen, daß die 
99 Monate etwa 2920—2923 Tage betragen und 8 Sonnenjahren 
gleichkommen mögen. Sie konstruierten also eine rohe Oktaöteris, 
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welche 60 Mondmonate (5 Mondjahre) und 39 Schaltmonate (3 Mond- 
schaltjahre zu 13 Monaten) enthielt, und wandten dieselbe an. Nach 
Ablauf von vielleicht 10 solcher Perioden war man aber gegen das 
Sonnenjahr um einen halben Monat voraus, und die Neumonde fielen 
nach dieser Rechnung bereits auf die Zeiten der Vollmonde Man 
wird also nunmehr zu willkürlichen Schaltungsversuchen gegriffen 
haben, um den Fehler der rohen Oktaöteris nicht zu sehr anwachsen 
zu lassen. Während die Kenntnis aller dieser Verhältnisse sich, wie 
ersichtlich, mit einfachsten Mitteln erwerben ließ, beginnen nun die 
Schwierigkeiten mit der weiteren Verbesserung der Oktaöteris. Was 
zuerst die genauere Länge des synodischen Mondmonats anbelangt, so 
hätte man diese (s. 166) aus der Vergleichung der Zeiten von be- 
obachteten Mondfinsternissen, die durch lange Zeiträume voneinander 
entfernt waren, ermitteln können. Dazu gehört aber die Bedingung, 
daß die Astronomie bei den Römern Eingang gefunden hätte und die 
ersten Stufen dieser Wissenschaft erreicht worden wären, denn 
die Erwartung dieser Finsternisse setzte eine, wenigstens rohe, Vorher- 
bestimmung derselben voraus. Nach allem, was über die Ordner des 
römischen Kalenders, die Pontifices, bekannt geworden ist, sind aber 
diese niemals eigentlich Astronomen geworden. Noch schwieriger ge- 
staltete sich die Erkenntnis des Überschusses von Zeit über das 
sbstägige Sonnenjahr. Daß das Sonnenjahr etwas größer sein müsse 
als 365 Tage, konnte man zwar auch aus der Oktaöteris schlieben, 
allein die genauere Bestimmung der Größe des Überschusses konnte 
nur das Resultat langer Beobachtungen sein. Die Verfolgung der helia- 
kischen Sternaufgänge, auf welche man oft verweist, begegnet der 
Schwierigkeit, daß die Beobachtung gewöhnlich auf mehrere Tage 
unsicher bleibt und daß sich die Zeit dieser Aufgänge mit jedem 
geographischen Parallel ändert. Ich habe schon angegeben (s. I 26), 
daß selbst moderne Astronomen in der Beobachtung der heliakischen 
Untergänge mit freiem Auge auf 4 und mehr Tage unsicher bleiben, 
und daß die heliakischen Aufgänge noch schwieriger zu beobachten sind, 
da man den Ort des Sternes am Himmel, wo er auftauchen soll, vorher 
nicht kennt. Daraus, und nicht allein aus der Verschiedenheit der 
geographischen Breiten, erklären sich die beträchtlichen Differenzen, 
welche uns in den griechischen Parapegmen über die beobachteten 
Daten der jährlichen Auf- und Untergänge entgegentreten. In dem 
Parapegma des Grmmos wird z. B. der heliakische Aufgang des Sirius 
auf den 20., 22., 25. und 27. Juli nach verschiedenen Beobachtern 
angesetzt, der Spätuntergang von Wega difleriert dort um 8 Tage, 
der Spätaufgang des Arktur um ebenfalls 8 Tage. Das Beispiel der 
Sothisperiode der Ägypter, welches gern zitiert wird, stimmt nicht 
für Rom. Bei den Ägyptern war nur der Umstand ein Ansporn zur 
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Verfolgung der heliakischen Siriusaufgänge, daß die Nilschwelle, das 
Solstiz und die Siriusaufgänge in der alten Zeit zusammentrafen und 
dieser Zeitpunkt den Anfang des Jahres bildete. Bei den Römern 
und Griechen fiel der Hauptgrund der Beobachtung, die Nilüber- 
schwemmung, weg und die Siriusbeobachtungen bildeten bei ihnen 
deshalb kein Fundament ihrer Zeitrechnung. Vielmehr wurden die 
jährlichen Auf- und Untergänge aller helleren Sterne von ihnen be- 
obachtet. Wenn aber die Beobachtungen des Sirius in den griechischen 
Parapegmen um 7 Tage voneinander abweichen (Mrroxn, EUKTEMOoN, 
Eupoxos), kann man sich vorstellen, daß die Konstatierung des über- 
schießenden Vierteltages des 365/, tägigen Jahres aus heliakischen 
Aufgangsbeobachtungen eine außerordentlich lange Zeit beansprucht 
hat. Im 3. Jahrh. v. Chr. erst, verwendeten die Ägypter den Vierteltag 
kalendarisch (238 v. Chr. Dekret von Kanopus), wenn sie ihn viel- 
leicht auch vorher schon lange kannten. Die Römer befanden sich 
weder in einer so günstigen klimatischen Lage zur Beobachtung des 
Sirius wie die Ägypter, noch hatten sie wie die letzteren besondere 
Gründe, gerade auf die Verfolgung dieses Sternes Gewicht zu legen, 
dessen jährlicher Aufgang für sie nicht auf das Sommersolstiz, sondern 
auf den 2. August fiel. Noch mißlicher mußte der Versuch der Alten 
ausfallen, die Länge des Jahres aus der astronomischen Bestimmung 
der Jahrespunkte zu ermitteln, blieben doch selbst die späteren baby- 
lonischen Astronomen in diesen Beobachtungen noch beträchtlich un- 
sicher. Am ehesten würden Gnomonbeobachtungen auf die Länge des 
Sonnenjahres geführt haben, allerdings auch nur dann, wenn sie zahl- 
reich und an gut eingerichteten Gnomonen angestellt worden wären; 
solche Beobachtungen schon um die Zeit Numas anzunehmen, haben 
wir keine Berechtigung. Es bliebe also nur noch die Vermutung, 
dab die Römer die Kenntnis des Vierteltages von auswärts, von den 
Babyloniern, Griechen oder Ägyptern erhalten haben könnten. Allein 
in der Zeit, um die es sich hier handelt, im 6. oder 7. Jahrh. v. Chr., 
besaß noch keines dieser Völker eine sichere Kenntnis des Jahres- 
überschusses, da die Griechen und vermutlich selbst die Babylonier 
(s. oben S. 237) damals nichts Besseres hatten als die Oktaöteris. Von 
den Agyptern wissen wir für jene Zeit nichts Näheres, nur dab sie 
noch ihr Wandeljahr laufen ließen; ihren Priestern wird wohl mehr 
über die Länge des Jahresüberschusses bekannt gewesen sein, allein 
an eine Verbreitung ihres Wissens ist, bei der bekannten Schweig- 
samkeit der Priesterkaste über ihre Geheimnisse, vor dem Aufenthalte 
des Eupoxos in Ägypten (um etwa 378 v. Chr.) nicht zu denken. 
Nach alledem werden wir anzunehmen haben, daß die Römer zur Zeit 
des NumAa und vermutlich während der ganzen Zeit ihrer Könige mit 
der Ausbildung der Zeitrechnung auf sich selbst angewiesen waren. 
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Eine gewisse Stufe derselben, die Oktaöteris, konnten sie selbständig 
erreichen, wie wir gesehen haben. Um darüber hinaus zu kommen, 
hätten ihre Priester Astronomie treiben müssen. Im Gegensatz zu 
den Griechen, Babyloniern und Ägyptern ist es bei ihnen dazu nicht 
gekommen. Da ihre Versuche, dem Mondlaufe und dem Sonnengange 
durch ein zeitrechnerisches System zu genügen, erfolglos blieben, so 
verließen sie am Anfange der Republik, als staatliche Neuordnungen 
eingeführt wurden, ihre unvollkommene Oktaöteris und nahmen ein 
von der Sonne wie vom Monde ganz unabhängig laufendes System 
an. Auf diese Weise also, scheint mir, läßt sich der ungefähre Ent- 
wicklungsgang der römischen Zeitrechnung während der Königszeit 
und das Aufkommen des sonderbaren chronologischen Monstrums er- 
klären, das wir zur Zeit der Dezemvirn vorfinden und von welchem 
(im nächsten Paragraph) die Rede sein wird. 
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Das letzterwähnte Jahr (von den Chronologen vorcäsarisches Jahr, 
Jahr der Dezemvirn oder Jahr des Numa genannt) lernen wir aus 
den unten! im Zusammenhange angeführten Berichten von ÜENSORIN, 
Macrogıus und VAarRo kennen. Danach bildeten je 4 Jahre einen 
Zyklus, in welchem 2 gemeine Jahre zu 355 Tagen und 2 Schaltjahre 
zu 378 resp. 377 Tagen enthalten waren; der Zyklus faßte also im 
ganzen 1465 Tage. Die Monatslängen im gemeinen Jahre setzten 


1) Censorin XX 6: Denique cum intercalarium mensem vingti duum vel vi- 
ginti trium dierum alternis annis addi placuisset, ut eivilis annus ad naturalem 
exaequaretur, in mense potissimum Februario inter Terminalia et Regifugium inter- 
calatum est, idque diu factum priusquam sentiretur annos civiles aliquanto naturali- 
bus esse maiores. — MaAcror. Saturn. I, 13, 12: Sed nondum hoc errore comperto 
per octo annos nonaginta quasi superfundendos Graecorum exemplo computa- 
bant dies, alternisgque annos binis et vicenos, alternis ternos vicenosque inter- 
calantes expensabant intercalationibus quattuor. sed octavo quoque anno inter- 
calares octo affluebant dies ex singulis, quibus vertentis anni numerum apud 
Romanos super Graecum abundasse iam diximus. 13: hoc quoque errore iam 
cognito haec species emendationis inducta est. tertio quoque octennio ita 
intercalandos dispensabant dies, ut non nonaginta sed sexaginta sex interealarent, 
compensatis viginti et quattuor diebus pro illis, qui per totidem annos supra Grae- 
corum numerum creverant. 14: omni autem intercalationi mensis Februarius de- 
putatus est, quoniam is ultimus anni erat, quod etiam ipsum de Graecorum imi- 
tatione faciebant... 15: verum una re a Graecis differebant. nam illi confecto 
ultimo mense, Romani non confecto Februario sed post vicesimum et tertium eius 
diem interealabant, Terminalibus seilicet iam peractis. deinde reliquos Februarii 
ınensis dies, qui erant quinque, post interealationem subiungebant, credo vetere 
religionis suae more, ut Februarium omni modo Martius consequeretur. — VARRO, 
de ling. I. VI, 13. (8. oben $. 227 Note 2.) 


Ginzel, Chronologie II. 16 
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sich in der schon oben (S. 231) angegebenen Weise folgendermaßen 
zusammen: 


Martius 31 Tage September 29 Tage 
Aprılis in 299, October SLaee: 
Morusn le November 29 


Junius: 29 , December 29 
Quintilis 31 , Januarıus 29 
Ders 29 Februarius 28 


Die beiden Schaltjahre hatten, wie eben gesagt, 378 resp. 377 Tage: 
durch sie wurden also 23 Tage und 22 Tage gegen die beiden Gemein- 
jahre, zusammen also 45 Tage, eingeschaltet. Die Schaltung wurde 
nach den oben angeführten Autoren im Februar vorgenommen, zwischen 
dem alten Feste der Terminalien und dem Regifugium, welch letzterer 
Tag ein Erinnerungstag an die Vertreibung der Könige war; das 
Datum der Terminalien (s. oben S. 185, 228) war der 23. Februar. 
Mit dem letzteren Tage wurde also der Februar abgebrochen, es 
folgten dann die 23 resp. 22 eingeschalteten Tage, worauf man die 
5 restlichen Tage des Februar anhängte, so daß der Schaltmonat 


abwechselnd 28 und 27 Tage! erhielt, wie nachstehend deutlicher 
gemacht ist: 


Zahl der Tage Bis Ende Tage des Schalt- Sie te 
im Januar Februar monat 

1. Gemeinjahr 327 Tage 28 _— 8355 Tage 

1. Schaltjahr Bay Da WESEL 5 

2. Gemeinjahr Sara: 28 — 355, 

2, Schaltjahr BOT N, Da Bons ae 


1465 Tage 


Pıvrarcr weicht von den Schriftstellern, wie wir schon (s. oben 
S. 230) gesehen haben, in der Angabe ab, daß der Schaltmonat 
— Mercedonius — 22 Tage gehabt habe und „ein Jahr ums andere 
nach dem Februar“ eingeschoben worden sei. Diese Erklärung ist 
aber nur eine künstliche. Auch die Bezeichnung Mercedonius für den 
Schaltmonat scheint eine bloß volkstümliche zu sein, da sich sonst nur 
dafür mensis intercalaris und intercalarius vorfindet. Dem Namen 
Mercedonius (oder Mercedinus) entspricht etwa „Zahlmonat“; angeblich 
wurde nach Gmcıus? bei den alten Römern der November so genannt, 


1) Die Stelle des UrLsus in Justınıans Digesten (mensis intercalaris constat 
ex diebus viginti octo; Dig. 50, 16; 98, 2) hat Momusen (R. Chr. 23) widerlegt. 
2) Lypus de mens. IV 144 [Wünscn]. 
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weil in diesem Monate die Pachtgelder entrichtet wurden. HARTMANN 
glaubt vermuten zu dürfen, daß im ähnlichen Sinne der Schaltmonat 
Februar, der dem Anfange des März, des neuen Jahres vorausging, 
ein Zahlmonat für die Einlösung der letzten Zahlungsverbindlichkeiten 
im alten Jahre gewesen sein könne. — Merkwürdig ist, daß der 
Schaltmonat gewissermaßen den Februar durchbricht und hinter die 
Terminalien gesetzt wird. Hierüber sind verschiedene Vermutungen 
aufgestellt worden. Macrogıvus glaubt, die Verknüpfung der obigen 
Schalttage mit dem Februar habe gemäß der alten Sitte statt- 
gefunden (s. oben S. 241 Anm. 1), daß auf den Februar immer der 
Martius habe unmittelbar folgen müssen. Harrmann findet diesen 
Grund ebensowenig: zureichend, wie die Ansicht von HvscHhke, nach 
welcher der Monat Februar ursprünglich nur 23 Tage gehabt hat und 
die 5 letzten Tage schon Einleitungstage zum neuen Jahr, dem 
Martius, sein sollen, so daß die Schaltung am Schluß des alten Jahres 
gestanden hätte. Er seinerseits meint, die Terminalien wurden gleich 
der Schaltung sowie den anderen Festen des Februar vorher ver- 
kündigt (die Schaltung während der Republik an den Nonen des 
Februar); als noch das Regifugium eingeführt war, wurde auch dieses 
in Gemeinjahren an den Nonen des Februar hinter den Terminalien 
angekündigt; in den Schaltjahren war man aber gewöhnt, auf die 
Ankündigung der Terminalien gleich jene der Schaltung folgen zu 
lassen, daher letztere dem Regifusium vorangehen mußte. Besser als 
diese Begründung sind die Vermutungen von SoLrau und BERGK. 
Ersterer ‚weist auf mehrere alte Fest- und Bußzeiten im Februar hin, 
die miteinander zusammenhängen, so die Lupercalien, die den Abschluß 
einer längeren solchen Bußzeit bildeten, und die achttägigen dies 
parentales, welche in die Zeit vor den Terminalien fallen (15. resp. 13. bis 
21. Febr.); man habe eine Trennung dieser Festzeiten vermeiden wollen 
und habe deshalb den Schaltmonat erst nach den Terminalien (23. Febr.) 
einfügen können. Brrak bezeichnet die Terminalien als eine Zeit- 
grenze, worauf der Name hindeutet, nämlich als zeitliche Begrenzungen 
des vom Frühling zum Frühling laufenden Naturjahres; im späteren 
cäsarischen Kalender wurde der Frühlingesbeginn durch die auf den 
22. Februar gesetzte Wiederkehr der Schwalbe normiert, die Winter- 
wende lag zwei Monate früher (23. Dezember); der Gebrauch, die 
Schaltung nach dem 23. Februar eintreten zu lassen, Kann also davon» 
herkommen, daß man sie an den Schluß des alten Naturjahres setzen 
wollte. 

Da der Februar in Schaltjahren also nur 23 Tage hatte, änderte 
sich auch die Datierungsweise gegen die sonst gewöhnliche (s. oben 
S.179). Von den /dus ab folgte der Zusatz intercalares bei den Kalendae, 
der Schaltmonat hatte bis zu seinen /dus ebenfalls bei seinen Tagen 

167 
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den Zusatz intercalares; nach den Idus traten die Kalendae Martiae 
ein. Übrigens datierte man bisweilen sowohl in Gemein- wie Schalt- 
jahren von den Teerminalien ab die Tage bis zu den Jdus nach rück- 
wärts. Die Februardatierung! war also im 377 (resp. 378) tägigen 
Schaltjahre: 


14.Febr.a.d. XI.Kal.intercal.[a.d. X.Term.) 10.Schaltm. a. d. IV. Idusintercal. 


ER x ale LIE ee z 

ION AU LS 5 Syarllece, Ta. pridie 5 - 

RE REN 1 Ayla 13. e Idus intercalares 

18... Du N IE 5 ee 11.341, a.d. XV. Kal. Martias (XVI.) 
193,2 ES NEAE 2 Sm Net Ion, REM : (Vo) 
DU NEFLTSST TAN EEE s BSD NE. Im, Organ RL REN N 
DA ER A RN a SAH ir. 5 N WELT ZCTERN) 
De SLR " pridie h 18. R a ie s (XI1.) 
28..2,3-pridie tt), : Terminalia 19; S 3 RR : (XI.) 
1. Schaltm. Kal. intercal. 20. £ A PC Arte : (X.) 
2. 3 a. d. IV. non. intercal. DLR, alle < (IX.) 
3. b ALL, s 22. 2 EV u AN I 
4. R pridie ’ 4 23, 0, NA ES a (VII) 
D. n non. intercal. 24. s t Ve = (Vıl:) 
6. e a. d. VIII. Idus intercal. 25. 5 LE VGEE 5 N) 
Ne . NIS, x BODEN U ER : (1V.) 
8. 5 VI. E 27. Hi pridie 3 r (111;) 
Eh S : Vorih > (DS), (prid.) 


1. März Kal. Martias. 


Die im vorstehenden nach Ürnsorın und Macropıvs gemachte 
Voraussetzung, dab der Schaltmonat abwechselnd 28 und 27 Tage 
gehabt habe, wurde von Tr. Mommsen nicht geteilt; derselbe nahm 
vielmehr einen immer gleichen 27 tägigen Schaltmonat an, bei dessen 
Begründung er sich hauptsächlich an die Berichte des Livius XZLI1I 11 
(hoc anno |584] intercalatum est; tertio die post Terminalia Kalendae 
intercalares fuerunt) und XL V 44 (intercalatum eo anno [587]; postridie 
Teerminalia Kalendae intercalares fuerunt) hielt; denn aus diesen Stellen 
gehe hervor, daß auch nach dem 24. und nach dem 23. Februar 
geschaltet wurde. Mommsen leitete daraus die Regel ab, dab ab- 
wechselnd in dem 4 jährigen Zyklus nach dem 24. Februar und nach 
dem 23. Februar eingeschaltet worden sei und zwar im 378tägigen 
Schaltjahre 23 Tage nach dem 24. Februar und im 377 tägigen 22 Tage 
nach dem 23. Februar. Hierdurch tritt an Stelle des früher (s. oben 
S. 242) gegebenen Schemas das folgende: 


1) Beispiele für Datierungen: Livivs XXX VI 59: 'Triumphavit mense inter- 
calario pridie Kal. Martias (565). — Cickro, pro Quint. 25: Deieitur de saltu, 
C. Aquilli, pridie Kalend. interealares (671). — Inschrift von Capua (Corp. Inser. 
Lat. X 3772 — Dessau, Inser. Lat. select. 6302): a. d. X Terminalia (— 14. Febr. 
659); CıcrRo, ad Attie. 6, 1, 1: a. d. V. Terminalia (= 19. Febr. 704). 
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Zahl der Tage Bis Ende Tage des Schalt- Se 
im Januar Februar monat 

1. Gemeinjahr 327 Tage 28 — 355 Tage 

1. Schaltjahr 397 „ BU a a 

2. Gemeinjahr Be 28 — 300. 

2. Schaltjahr Ei. Ws 28 22 +9 SIWLDEE 


1465 Tage 


Nach diesem System würde somit der Schaltmonat immer 27 Tage 
haben. — Die beiden oben angeführten Stellen von Livıus wurden 
indes schon von Iperer nicht als beweisend angesehen, und ver- 
schiedene Neuere sind dem letzteren darin gefolgt, daß sie diese Fälle 
als Ausnahmen hinstellen. Sie stützen sich dabei (wie Inerer), auf 
die Erzählung des Macropıus, dab man das Zusammenfallen der 
Nundinen mit den Nonen zu verhindern gesucht habe, auch sei das 
Zusammentreffen der Nundinen mit den Neujahrstagen für unglück- 
bringend gehalten worden; deshalb habe den Pontifices das Recht 
zugestanden, „den überzähligen Tag des Jahres in medio Termina- 
liorum et Regifugii vel mensis intercalaris* einzulegen!. Dieser 
besondere Schalttag, der also, sobald solche Kollisionen in Aussicht 
standen, zwischen dem 23. und 24. Februar oder in dem auf die Ter- 
minalien folgenden Schaltmonat eingeschoben worden wäre, ist bis. 
in die neuere Chronologie ein streitiger Gegenstand geblieben. 
T#. Mommsen bekämpft die Existenz dieses Schalttages, indem er 
dagegen besonders einwendet, daß man mit einem einzelnen Tage die 
Kollisionen nicht vermieden haben würde; der Aberglaube, daß das 
Zusammentreffen der Nundinen mit den Neujahrstagen vermieden werden 
müsse, sei erst viel später, zur Kaiserzeit, durch Ein- und Aus- 
schaltungen berücksichtigt worden, und es sei also dieser Gebrauch 
von Macrogıvs irrtümlich auf die republikanische Zeit zurück über- 
tragen; ebensowenig habe Dio Cassıus? recht, den Gebrauch uralt zu 


1) Macroe., Saturn. I 13, 19: Unde dies ille, quo abundare annum diximus, 
eorum est permissus arbitrio, qui fastis praeerant, uti, cum vellent, intercalaretur, 
dum modo eum in medio Teerminaliorum [et Regifugii] vel mensis intercalaris ita 
loearent, ut a suspeeto die celebritatem averteret nundinarum. atque hoc est, 
quod quidam veterum retulerunt non solum mensem apud Romanos, verum etiam 
diem interealarem fuisse. — Den Zusatz et Regifugii (der in den Handschriften 
fehlt) hat zuerst DopweEnn, de veteribus Graecorum Romanorumque cyclis (Oxon. 
1701) diss. X seet. 20 p. 482 angenommen, dem die meisten Neueren gefolgt sind. 
Andere lesen: in medio Terminaliorum et mensis intercalaris [IDeLER, SoLtAu]. 

2) XL 47, XLVIII 33. Dıo Cassıus meldet ein Zusammentreffen der nun- 
dinae mit dem 1. Ianuarius zum Jahre 702 u. c.; im Jahre 714 u. c. wurde aus 
demselben Grunde eine Einschaltung eines Tages vorgenommen. Dieses Verfahren 
sei ein sehr alter Brauch gewesen. 


246 X, Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


nennen, da die Neujahrstage der Jahre 78 und 52 v. Chr. noch mit 
Nundinaltagen zusammenfielen, also dem erwähnten Aberglauben wahr- 
scheinlich erst im julianischen Kalender Rechnung getragen worden 
ist. Der andere Aberglaube, das Zusammenfallen der Nundinen mit 
den Nonen, lasse sich überhaupt nicht vermeiden, ohne den ganzen 
Kalender in Unordnung zu bringen, und die Nachricht bei MAcRoBIUsS 
hierüber beruhe auf irgend einer Verwechslung. — Die neueren 
Chronologen dagegen behaupten meistens die Existenz des fraglichen 
Schalttags. IpELER meint, der Schalttag müsse eine alte Institution 
sein, da abgesehen davon, daß Macropıus und Dio Cassıus ihn als 
alt hinstellen, auch Caesar seinen Schalttag unmittelbar nach den 
Terminalia ansetzte; dies deute darauf hin, daß man schon lange vor 
der Kalenderreform gewohnt war, den außer der Ordnung einzu- 
schiebenden Tag an der eben gedachten Stelle einzusetzen; an einer 
anderen Stelle wurde er später dafür wieder ausgelassen. Der Tag, den 
MacroBIUs meint, sei kein besonderer Tag, sondern der 355. des Jahres, 
den NumAa wegen der Imparilität dem anfänglich 354tägigen Jahre 
(s. oben S. 230) zugegeben habe. Hartmann erkennt den 355. Tag 
als das Mittel zu dem Zwecke, das Zusammenfallen der Nundinen mit 
den Kalenden des Ianuar zu verhindern, ebenfalls an, nur könne das 
den Pontifices zustehende Recht, von dieser Regel Gebrauch zu machen, 
nicht so alt sein wie MAcroBıus meint; die Verwendung des besonderen 
Tages werde vermutlich erst durch die Lex Acılıa vom Jahre 563 u. c. 
mit den Befugnissen über den Schaltungsmonat zuerkannt worden sein. 
Daß der 355. Tag von Macrosıus dem Januar zugelegt wird 
(29. Tanuar), sucht HArrmann mit der ihm eigentümlichen Hypothese, 
nach welcher in der ältesten Zeit der Februar noch vor dem Januar 
stand und erst durch die Dezemvirn an seine Stelle kam (s. unten 
S. 252), zu erklären. Auf ähnlichem Standpunkte steht HoLzAPFEL, 
der die Festsetzung des Schalttages ebenfalls für eine spätere hält 
(durch die Lex Acılia). Sourau benützt den 355. Tag, um nachzu- 
weisen, daß man in der älteren Zeit, wo dieser Tag noch eine freie 
Stellung in der Tetraöteris hatte, mittels derselben das Zusammen- 
treffen der Nundinen mit den dies fast habe verhindern können 
(s. unten S. 248); er erklärt hieraus auch die spätere Trennung der 
Nundinen von den Kalenden des Januar und die 355 tägige Länge des 
Dezemviraljahres. Ablehnend gegen die Annahme des Schalttages hat 
sich Unger ausgesprochen. Er nimmt (wie Tu. Mommsen) an, dab 
der Aberglaube, die Nundinen von den Neujahrstagen fernzuhalten, 
erst in der Kaiserzeit oder doch nicht früher, als das Amtsjahr mit 
1. ITanuarius anfıng (nach Unger 601 v. = 153 v. Chr.), aufgekommen 
sein könne. Die seitdem vorgekommenen Schaltungen seien auber- 
ordentliche, aus besonderen Gründen veranlaßte; auf diese Weise erklärt 
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er auch die oben angeführten Stellen aus Lıvrus. PELLENGAHR Schließ- 
lich sagt, daß man nicht mit der Einschaltung eines besonderen Tages 
die Gefahr des Zusammentreffens der Nundinaltage mit dem Jahres- 
anfange umgangen, sondern in den einzelnen Fällen nur den Schalt- 
monat um einen Tag verschoben habe. — Da wir positive Nachrichten 
über die Zeit, wann der Nundinenaberglaube entstanden und in der 
Zeitrechnung praktisch berücksichtigt worden ist, nicht besitzen, da 
ferner die meisten Arten von Aberglauben ihre Wurzel in der Vorzeit 
haben, und da endlich in der Handhabung des Jahres durch die Ponti- 
fices notorisch vielfache Willkür vorgekommen ist, so sind die Gründe, 
welche die Gegner dem Monmsenschen Systeme entgegenhalten, nicht 
zu unterschätzen. Einzelne der letzteren bauen allerdings ihre Ver- 
mutungen auf nicht ganz sicheren Grundlagen auf; am weitesten in 
dieser Beziehung geht Marzar, welcher neben dem 355 tägigen Jahre 
noch einen besonderen Schalttag akzeptiert (s. unten $ 181). 

Über die Herleitung des eingangs dieses Paragraphen auf- 
geführten Systems, auf welche Weise nämlich die Römer zu der 
sonderbaren Tetraäteris von 1465 Tagen gelangt sind, differieren 
ebenfalls die Ansichten. Te. Mommsen erklärt die Tetraöteris aus 
dem Systeme, welches er den Römern als ältestes zuschreibt und das 
schon (s. oben S. 233) mitgeteilt worden ist. Danach hatte diese alte 
Tetraöteris folgende Form: 


Zahl der Tage Bis Ende Tage des Schalt- SEO 
im Januar Februar monat 
1. Gemeinjahr 327 Tage 28 359 Tage 
1. Sehaltjahr SEHE 29 27 Sau 
2. Gemeinjahr Sa, 28 SOSE, 
2. Schaltjahr Be 28 27 382 
1475 Tage 


Die Dezemvirn (Mommsen schreibt die Einführung des neuen Zyklus 
in Übereinstimmung mit den meisten den Dezemvirn zu) hätten von 
den Griechen gelernt, daß dieselben innerhalb von 8 Lunisolarjahren 
(der Oktaöteris) im ganzen 90 Tage (3 Monate zu 30 Tagen) ein- 
geschaltet haben. Innerhalb der Hälfte der Oktaöteris, d.h. in 4 Jahren, 
deren Länge 1461 Tage betrug, hätten 45 Schalttage enthalten sein 
müssen. Man hätte also den obigen alten 4jährigen Zyklus um 
14 Tage verkleinern müssen, um dem griechischen Vorbilde ungefähr 
zu entsprechen, was sich erreichen ließ, wenn man die beiden Schalt- _ 
februare von 29 resp. 28 Tagen auf 22 resp. 21 Tage herabsetzte: 
dann würde man auf das richtige System 355 + 376 + 355 + 375 
— 1461 Tage gekommen sein. Allein die Römer brachen den Schalt- 
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februar um 2 Tage zu spät ab, mit dem 24. und 23. Februar, 
und gelangten so zu dem (von Mommsen verbesserten) Zyklus von 
355 + 378 + 355 + 377 = 1465 Tagen (s. oben S. 245). Gründe für 
dieses verfehlte Verfahren sind mehrere zu vermuten. Einesteils 
wollten die Ordner des neuen Kalenders so wenig wie möglich an 
dem alten System und dessen 27 tägigem Schaltmonat verändern; ferner 
begriffen sie nicht, daß, da doch jetzt 45 Tage innerhalb 4 Jahren 
einzuschalten seien, den beiden Schaltjahren nur um 41 Tage mehr 
gegen die (remeinjahre! gegeben werden sollten (sie übersahen, 
daß in der griechischen Oktaöteris die beiden Gemeinjahre nur 
354 Tage haben); außerdem getraute man sich aus religiösen Bedenken 
nicht, da das Fest der Terminalia auf den 23. Februar festlag, den 
Februar schon mit dem 22. oder 21. abzubrechen, weil die Befürchtung 
vorlag, im Schaltjahre würde das Fest von seiner alten Stelle ver- 
schoben. Hieraus erkläre es sich, daß die Dezemvirn bei der ver- 
meintlichen Verbesserung der Zeitrechnung in dem neuen Zyklus die 
alten beiden Gemeinjahre von 355 Tagen stehen ließen und durch 
Verkürzung der früheren Schaltjahre um je 5 Tage zu den Schalt- 
jahren von 378 und 377 Tagen gelangten. Ich habe aber schon oben 
(S. 236) bemerken müssen, daß die Mommsensche alte Tetra6teris von 
1475 Tagen nur eine künstliche Rekonstruktion darstellt; da also die 
Grundlage der Erklärung bedenklich ist, wird man letztere selbst 
nicht akzeptieren können. 

Sovrrau hat, wie oben angedeutet wurde, sich bemüht zu zeigen, 
daß bei einem ursprünglich S54tägigen Mondjahre in einer passend 
gewählten Tetraöteris es möglich sei, das Zusammenfallen der Nundinen 
mit allen dies fastw zu vermeiden. Die Tetraäteris hat die Form 
354 + 376 + 354 + 376 Tage, wozu noch je 2 Schalttage im zweiten 
und dritten Jahre kommen, so daß dieser Zyklus 1464 Tage zählt. 
In dieser Teetraöteris hatte der 355. Tag (s. oben) noch eine freie 
Stelle als Schalttag; den Zyklus haben die Dezemvirn eingeführt, er 
erhielt sich, mit Hilfe einer 32 jährigen Ausschaltungsperiode, bis fast 
zum Ende des 3. Jahrh. v. Chr. Fuavıvs (um 304 v. Chr.) beseitigte 
die unregelmäßige Schaltungsweise der Dezemvirn, indem er den 
Schalttag fest machte, so daß der Zyklus die Form 355 + 378 + 355 
+ 376 — 1464 Tage annahm. Da die Sowrauschen Entwicklungen 
aus dem Bestreben hervorgehen, der Nundinensuperstition zeitrechne- 
risch gerecht zu werden, dieser Aberglaube selbst aber verschiedenen 
Einwendungen unterliegt, so glaube ich nicht berechtigt zu sein, die 
entgegeenstehenden Berichte der Alten über das dezemvirale Jahr mit 
Sorrau als Irrtümer der Tradition aufzufassen, sondern, gleich meinen 


1) (876-855) + (8375355) = 21 + 20 = 41 Tage. 
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Vorgängern auf diesem Gebiete, bei der uns durch Censorıv und 
Macropgıvus überlieferten Form der Tetraöteris als der ursprünglichen 
stehen bleiben zu müssen. 

Wir haben uns also umzusehen, ob noch eine andere Erklärung 
ausfindig zu machen ist, die auf das sonderbare, eingangs dieses Para- 
graphen erwähnte System leitet. Einige Aussicht darauf scheint sich 
mir aus der Weiterverfolgung des natürlichen Ganzen der zeitrechne- 
rischen Entwicklung, welche ich im vorigen Paragraphen darzulegen 
versucht habe, zu ergeben. Ohne Einwand ist wohl die Behauptung, 
dab die Tetraöteris 355 + 377 + 855 + 378 = 1465 Tage! aus einem 
Mondjahre hervorgegangen sein müsse und das Bestreben zeige, einen 
Ubergang des letzteren zum Sonnenjahre anzubahnen; die 355 Tage 
weisen auf das erstere, die durchschnittliche Jahreslänge aus der 
Tetrateris, 366!/, Tage, auf das Sonnenjahr hin. Die Tetraöteris 
scheint, da sie das Durchschnittsjahr um einen Tag zu groß ansetzt, 
auf einem Mißverständnis oder auf Unkenntnis zu beruhen; Momnmsen 
nimmt daher an, daß die Tetraöteris aus einer falschen Behandlung 
der griechischen Oktaöteris hervorgegangen sei; hätte man in Rom 
selbst jenen Zyklus gefunden, so würden dessen Urheber nicht solche 
Fehler begangen haben. Aber, kann man einwenden, wenn die Römer 
den Zyklus von den Griechen erhalten haben, wäre es doch auffällig, 
daß sie sich bei einer für sie so wichtigen Sache, mit der sie eine 
Reform schaffen wollten, nicht über die Anwendung informiert hätten. 
Die Ursache des Fehlers dürfte vielmehr in dem Umstande liegen, 
daß die Pontifices oder diejenigen, welche den neuen Zyklus kon- 
struierten, noch nicht über hinreichende Kenntnisse verfügten, um die 
der Oktaöteris zugrunde liegenden astronomischen Verhältnisse richtig 
auf eine Tetraöteris anzuwenden. Wie weit die Römer, ohne Astro- 
nomen zu sein, in der Erkenntnis der Oktaöteris kommen konnten, 
haben wir im vorigen Paragraphen gesehen. Wir fanden, dab sie das 
Verhältnis 99 Mondmonate — 8 Sonnenjahren ziemlich richtig kennen 
mußten, und daß sie auch hätten einen Näherungswert des mittleren 
synodischen Monats besitzen können. Den schon nahe richtigen 
Wert 29!?/,, des letzteren (s. oben S. 238) werden sie aber noch nicht 
gehabt haben, denn dann hätten sie für die Länge der Tetraöteris, 
für welche sie die Hälfte der Oktaöteris, 491), Monate, nehmen mußten, 
mit jenem Werte den nahe richtigen Betrag 1461 oder 1462 Tage 
finden können. Es genügte aber ein kleiner Fehler in der Annahme 
der mittleren Mondmonatslänge, z. B. der von 2917/,, wenig ver- 


1) In der Voraussetzung, daß das erste Mal 22, das zweite Mal 23 Tage ein- 
geschaltet werden sollten, ist mit Lange und Unger die Tetraöteris so anzusetzen, 
daß in ihr zuerst 377 Tage, dann 378 auftreten. 
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schiedene Wert von nahe 29®/,,, um 1465 Tage (= 491/, X 298], ,) 
für die Länge der Tetraöteris zu ergeben. Diese 1465 Tage verteilte 
man in der Tetraöteris in der Weise, daß man 2 Mondjahre zu . 
296/,, x 12 = 355 Tagen konstruierte und den dann sich ergebenden 
Rest von 755 Tagen auf 2 besondere Jahre zu 378 + 377 Tagen 
verteilte. Das Mondjahr von 355 Tagen für Schaltungszwecke hatte 
man ohnehin schon früh bei der Mond-Oktaöteris, um die Mondphasen 
im voraus anzugeben, kennen und anwenden gelernt; es erschien den 
Begründern der Tetraöteris vielleicht gerade deshalb wichtig genug, 
es in den Zyklus aufzunehmen. Auch das 378tägige Jahr ist, obwohl 
es sonst nicht vorkommt, doch in der technischen Chronologie keine 
ganz fremde Erscheinung: wir haben es bei den Indern unter den 
mehrfachen Jahresarten der nachvedischen Periode angetroffen (I 322); 
es erwies sich dort als künstlich aus einem 5jährigen yuga von 
1890 Tagen (5 x 378) hergestellt, welchem 64 Mondmonate zu 
2916/,, Tagen (mit diesem Werte rechnen die nachvedischen Werke 
den synodischen Monat, s. I 321) zugrunde liegen. Bei den Indern 
hatte dieses Jahr vielleicht eine astrologische Bedeutung, bei den 
Römern ergibt es sich einfach als Teilung des Restes, welchen die 
beiden 355tägigen Mondjahre in der Tetraöteris übrig lassen. Nach 
dieser Hypothese würde also die römische Tetraöteris aus einem noch 
ungenauen Werte der Länge des mittleren synodischen Mondmonats 
entstanden sein, welcher möglicherweise nahe 296/,, Tage sein konnte 
und den (Gesetzgebern von irgend jemandem vorgeschlagen wurde. 
Da man, nach den bisherigen Darlegungen, aber anderseits schon 
die ungefähre Länge des Sonnenjahres kennen, wenigstens wissen 
mußte, dab dieselbe etwas mehr als 365 Tage betrage, so werden 
Einsichtige darauf aufmerksam gemacht haben, dab aus der Tetraöteris 
bald ein Fehler hervorgehen würde, da das Jahr der letzteren um 
mehr als einen Tag zu lang sei. Daraus ergab sich die Notwendig- 
keit, zur Beseitigung dieses Fehlers entweder eine Korrektur je nach 
der Abweichung oder eine zyklische Ausschaltung vorzunehmen, und 
die diesfalls in Vorschlag gebrachten Versuche werden also wohl so 
alt sein wie die Tetraöteris selbst. 

Uber die Zeit der Einführung des in Rede stehenden 
Systems gehen die Meinungen ebenfalls auseinander; die Überlieferung 
gibt nichts Sicheres darüber an. IpELER ging von der Vermutung aus, 
daß die neue Ordnung, alle 8 Jahre 90 Tage resp. alle 4 Jahre 
45 Tage einzuschalten, in der Zeit entstanden sein müsse, wo in 
Griechenland (er nimmt, wie die meisten, griechischen Ursprung an) 
noch die Oktaöteris gebraucht wurde, d.h. vor Mrrox. Im Jahre 300 u. c. 
hätte eine römische Gesandtschaft, die nach Athen geschickt worden 
war, um die griechischen Staatseinrichtungen zu studieren, die Kunde 
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“ des Schaltwesens nach Rom gebracht. In Übereinstimmung damit sei 
die Nachricht bei Macrogıus (Sat. I 13, 21 s. oben S. 231 Anm. 2), daß 
nach zwei älteren Autoren, Cassıus Hrmma (um 614 v.) und SEMPRONIUS 
Tupıtanus (625 v.) die zweiten Dezemvirn (d. h. im Jahre 304 u. c.) 
einen gesetzlichen Antrag auf Einführung einer geordneten Schaltung 
formuliert hätten. Es sei somit die obige Schaltungsweise von 22 und 
23 Tagen in das Jahr 3504 u. c. = 450 v. Chr. zu setzen. Dieser 
Argumentierung stimmt Tu. Mommsen zu, welcher die Vorschrift über 
die Schaltung als einen Teil des sog. Zwölftafelgesetzes betrachtet 
oder speziell der 11. und 12. Tafel, welche vermutlich einen Kalender 
mit Angabe der Gerichtstage und mit Vorschriften über die Inter- 
kalation darstellten. Dafür spreche die Andeutung bei Dıiovysıos, dab 
mit dem Jahre 304 u. ec. der Kalender wieder in Ordnung kam!. In 
der eben erwähnten Nachricht bei Macropıvs (s. am Schlusse der 
Macrobius-Note S.231£.) wird nach VArRo von einem Gesetz gesprochen, 
das 20 Jahre vor den Dezemvirn, im Jahre 282 u. c. unter den Konsuln 
Pınarıvs und Furıus erlassen worden und in dem schon von einer 
Schaltung die Rede gewesen (cui mensis” intercalaris adscribitur). 
IpeLer und Tr. Mommsen verstehen diese Stelle über das Pinarische 
(sesetz so, daß der augenscheinlich darin gemeinte Schaltmonat sich 
auf die ältere Jahrform (das roh ausgeglichene Mondjahr resp. das 
Mommsensche System von 1475 Tagen) beziehe; ähnlich, als eine 
Vorschrift über die Schaltungszeit, fassen den Sinn HuscHhkE und 
Avg. Mommsen, während nach Sovrau dort nicht vom Schaltmonat, 
sondern von dem Schalttage (dies intercalarıs) die Rede gewesen sei, 
durch den die Nundinen von den dies fasti fern gehalten werden 
sollten (s. SouLraus System oben S. 248). Hartmann glaubt, daß mit 
den obigen Worten nur die Datierung des Pinarischen Gesetzes an- 
gegeben werde (adscriptio sei dafür ein technischer Ausdruck) und 
man höchstens schließen dürfe, das Jahr 282 v. sei ein Schaltjahr 
gewesen, gleich dem Jahre der zweiten Dezemvirn 304 v., welches 
ebenfalls ein Schaltjahr war. — Gegenüber der Hypothese, welche 
die Zeit der zweiten Dezemvirn als Epoche der Kalenderreform ansieht, 
steht eine andere, welche dafür eine ältere Zeit aufsucht. HarTmanN 
läßt eine Vergleichung der römischen Tetraöteris mit der griechischen 
Oktaöteris nicht gelten und setzt, wie früher (s. oben S. 234) schon 


1) X 59: eiöcte Mans‘ Iyov 8 Tods WÄVvas xard GeANvNv, Kal OUVENITTEV eig Täc 
eidods 7 navoeinvos (d. h. der Kalender sei wieder mit dem Monde gelaufen, wie 
Dıonys irrtümlich sich vorstellt und woraus IpeLer 11 67 schließt, daß bis dahin 
das Mondjahr bestanden; s. Momusen, R. Ohr. 32). 

2) Der ursprüngliche Wortlaut: cui mentio intercalaris adseribitur wird von 
Tu. Mommsen beanstandet und für mentio die Verbesserung nach ZEUNE „mensis“ 
gesetzt. 


202 X. Kapitel. Zeitrechnung der Römer. 


bemerkt, die Kenntnis des von Mrron entdeckten Verhältnisses des 
Lunisolarjahres zum Sonnenjahre bei den Römern bereits in die Zeiten 
des Servıus Turuıus; damals sei den Römern auch eine 4jährige 
Tetraöteris von 1461 Tagen (d.h. 4 x 365!/, Tagen) durch die Baby- 
lonier bekannt geworden. Nun habe aber Servıus Turrıus einen 
4 jährigen Zensus (lustrum) angeordnet, nach dessen Beendigung eine 
Reinigung des Volkes vollzogen werden sollte (s. oben S. 206f.). Die 
4 Jahre dieses Lustrums seien altrömische (Mondjahre) gewesen, die 
nunmehr der 4 jährigen Sonnenjahrperiode von 1461 Tagen entsprechen 
sollten; so habe man denn an die Stelle der alten Schaltung eines 
ganzen Mondmonats eine neue von 22 und 23 Tagen setzen müssen, 
und daraus gehe hervor, daß Servius Turzıus der Begründer der 
neuen Tetraöteris sei. Allein die Kenntnis der Mrronschen Gleichung 
bei den Römern der Königszeit ist Illusion, und von einer 4 jährigen 
Tetraöteris bei den Babyloniern derselben Zeit weiß die astronomisch- 
historische Forschung bis jetzt nichts, vielmehr schalten die letzteren 
zur Zeit des Servius Tullius die Jahre noch nach Bedarf, 
d. h. willkürlich (s. oben 8. 237); außerdem sieht man nicht ein, warum 
wegen des Zensus sogleich die alte Zeitrechnung geändert worden sein 
soll; der Zensus wurde ohnehin jahrelang nicht eingehalten und 
gehört zu vorübergehenden Maßregeln. Im Anschluß an seine Aus- 
führungen, dab Servivus Turvıus als Begründer der neuen Schaltungs- 
ordnung anzusehen sei, erhebt Harrmann noch den Einwand gegen 
die oben erwähnte Überlieferung des Tupıranus und Cassıus, daß die 
Dezemvirn nicht alle 12 Tafeln, sondern nur die zehn ersten des 
Gesetzes zur Annahme gebracht haben, in welchen nichts über die 
Schaltung bestimmt wurde. Sie hätten vielmehr ein besonderes Gesetz 
erlassen, durch welches der Februar von seiner Stelle am Jahresende 
weggenommen und zwischen den Januar und März gesetzt wurde; da 
durch die veränderte Stelle des Februar das Verfahren mit der 
Schaltung zweifelhaft ward, so hätten sie als Nebenbestimmung auch 
über die Schaltung das Nötige angeordnet. Dieser Versetzungshypothese 
habe ich schon oben (S. 229) nicht zustimmen können. Den König 
Servus Tuusıus betrachtet auch Horzarrer als Urheber der römischen 
Tetraöteris. Unger wiederholt die Harrmansschen Einwände gegen 
die Annahme der Dezemvirn als Schaltungsordner, welche Einwände 
ihm gelegen kommen, da er mit der Voraussetzung eines 365!/, tägigen 
Jahres in die möglichst alte Zeit zurückgeht; die Tetraöteris sei 
entweder schon unter den Königen oder spätestens im Anfange der 
Republik eingeführt. Das letztere kann richtig sein, aber die Annahme 
der Kenntnis des überschüssigen Vierteltages über das 365tägige 
Jahr ist für jene Zeit sicher falsch. Überhaupt ist es sonderbar, die 
Römer mit nahezu richtigen Grundlagen, dem 354 und 355 tägigen 
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Mondjahre und dem 365!/,tägigen Sonnenjahre, einen falschen Zyklus 
konstruieren zu lassen, der fortwährend gegen die Jahreszeiten abwich 
und den die Kalenderordner hinterher berichtigen mußten. Von SoLTAU 
haben wir schon bemerkt (s. oben S. 234f.), daß nach dessen Ansicht 
Servıus Turuıvs ein modifiziertes Mondjahr, welches das Zusammen- 
fallen der Nundinen mit den Kalenden, Nonen und Idus vermeiden 
sollte, geschaffen hat; die ersten Dezemvirn (303 v.) gaben das- 
selbe auf und setzten an dessen Stelle das tetraöterische System. 
Über Hvschkzs phantastische Vorstellungen vom altrömischen Jahre 
ist noch zu erwähnen, daß zwar schon Servıus Turvrus die 22- und 
23 tägige Schaltung aufgestellt, dieselbe sich aber nicht erhalten habe, 
sondern erst durch die Dezemvirn wieder eingeführt worden sei. 


$ 181. Die Ausschaltung und die Bestimmung der Festzeiten 
während der Republik. 


Die oben geäußerte Hypothese hat den Vorteil, daß sie die Zeit 
der Einführung der Tetraöteris unbestimmt läßt; da sie annimmt, daß 
die Römer diesen Zyklus selbst gefunden und in der Absicht auf- 
gestellt haben, sich ganz von dem Mondjahre loszumachen, so 
kann der Übergang in die Zeit fallen, in der sie glaubten, die hin- 
reichenden Kenntnisse dazu zu besitzen, und dies kann, nach einem 
mehrhundertjährigen Gebrauch des Mondjahres, ebensogut noch unter 
den Königen, wie am Anfange der Republik oder erst unter den 
Dezemvirn der Fall gewesen sein. Die Furcht vor der geraden Zahl, 
ein ziemlich schwacher Grund, der von den anderen Meinungen ge- 
braucht wird, um das Auftreten des 355. Tages in der Tetraöteris 
zu erklären, bleibt bei unserer Hypothese weg, da sich die Berück- 
sichtigung des 355tägigen Jahres aus der früheren Zeitrechnungsform 
von selbst herleitet. Was schließlich die Korrektur der Tetraöteris 
durch periodische Weglassung eines Tages betrifft, so macht die 
Hypothese wahrscheinlich, daß man schon bald nach der Reform 
einen entsprechenden Ausschaltungszyklus aufgestellt haben wird. 
Wie oben auseinandergesetzt worden ist, konnten zu jener Zeit die 
Römer in der Kenntnis der Länge des Sonnenjahres so weit sein, 
daß sie ohne fremde Beihilfe, aus eigener Erfahrung wußten, diese 
Länge möge etwas erößer als 365 Tage sein. Hätten sie diese Er- 
fahrung noch nicht gehabt, so würde nichts geeigneter gewesen sein, 
sie über die Jahreslänge zu belehren, als der Gebrauch der fehler- 
haften Tetraäteris. Die Verschiebung der letzteren gegen die Jahres- 
zeiten mußte sehr bald die Unbrauchbarkeit des Systems als einer 
allgemeinen Zeitrechnungsregel kund tun. Wenn ÜCknsorIn an der 
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früher angeführten Stelle (S. 241 Anm. 1) bemerkt, es habe lange ge- 
dauert, ehe man die Fehler wahrgenommen (idque diu factum priusquam 
sentiretur annos civiles aliguanto naturalibus esse maiores), so ist dies 
wahrscheinlich so zu verstehen, daß die Behörden lange Zeit gebraucht 
haben, ehe sie die Beseitigung des Fehlers versuchten. War man 
sich über die Länge des Sonnenjahres nicht klar, so wäre ein an- 
fängliches Schwanken in der Wahl der Mittel, die Tetraöteris zu 
verbessern, erklärlich. Was wir aus den alten Schriftstellern über 
die Entwicklung des Jahres nach der Zeit der Dezemvirn erfahren, 
gibt nicht viel Belehrung. Von denselben wird folgendes gemeldet. 

Livıvs erzählt (in der schon S. 232 Anm. angeführten Stelle) 
von NumA, dieser habe das Mondjahr durch Schaltungen dergestalt 
geordnet, dab im zwanzigsten Jahre die Tage desselben wieder mit 
demselben Stande der Sonne zusammenkamen, von welchem sie aus- 
gegangen waren. MAcroprus dagegen (in der ebenfalls schon S. 241 Anm. 1 
angezeigten Stelle Saturn. I 15, 15) berichtet von einem 24 jährigen 
Zyklus, in welchem im dritten Oktennium 24 Tage fortgelassen werden 
sollten. Theoretisch sind beide Zyklen, wenn man das 355-, 377- und 
.978tägige Jahr zugrunde legt, möglich, In demselben konnten die 
Jahre wie folgt angeordnet werden: 


Im 20jährigen Zyklus Im 24jährigen Zyklus 
20.3654, = 7305 Tage: 24 .365t/, = 8766 Tage: 
11 Gemeinjahre zu 355 Tagen — 3905 18.210355 ,> A015 
7 @Schaltjahre ©, @a7c. 000 2036 47. ale 
2 „ an DAN ea 1, 420442089 
7305 8766 


Da die 1465tägige Tetraöteris für 20 Jahre resp. für 24 Jahre die 
Beträge 7325 resp. 8790 Tage gibt, so hatte man bei Anwendung 
des 20jährigen Schaltzyklus in je 5 Tetra&teriden 20 Tage auszulassen, 
was dadurch erreicht werden konnte, daß man eine 22tägige Schaltung 
wegließ und durch Verwandlung von zwei 22tägigen in 23tägige zwei 
Tage gewann. Beim Gebrauche des 24jährigen Schaltzyklus konnte man 
die 23tägige Schaltung unterdrücken (im 378tägigen Jahre) und hatte 
dann an irgend einer Stelle des Zyklus noch einen Tag auszulassen, um 
auf 8766 Tage zu kommen. In dem 20 jährigen Zyklus des Livıvs hat 
Ava. Mommsen den 19jährigen Mrronschen Zyklus vermutet und andere 
(HARTMANN, UNGER, SouLtAu) haben beigestimmt; die Römer der vor- 
cäsarischen Zeit sollen ' jenen griechischen Zyklus kennen gelernt 
haben, und da die meisten Einrichtungen des alten Kalenders dem NumA 
zugeschrieben wurden, habe Livıus die Einführung des Meronschen 
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Zyklus in die Zeit Numas gesetzt. Gegen die vorgenannte Meinung: 
hat sich Tueopor Mommsen erklärt!. 

Gewährsmänner dafür, daß der 20 jährige oder der 24 jährige Zyklus 
wirklich angewendet worden wäre, sind nicht genannt. Bei Censorin heißt 
es nur (s. vorher S. 254), es habe lange gedauert, bevor man Anstalten 
traf, den groben Fehler der 'Tetraöteris zu verbessern. Den Pontifices 
sei die Befugnis gegeben worden, als der Fehler offenkundig wurde, die 
Schaltung nach Gutdünken zu regeln; dadurch sei aber noch mehr Ver- 
wirrung entstanden”. Tr. Mommsen ließ nur die Anwendbarkeit des 
20jährigen und des 24jährigen Zyklus gelten, hielt es aber für ausge- 
schlossen, daß man den Beweis für den Gebrauch dieser oder anderer 
Vorschläge erbringen könne. Ein gesetzlicher Zyklus sei sicher nicht 
zwischen 563 und 708 u. c. (191 bis 46 v. Chr.) eingeführt worden. Man 
habe vielmehr versucht, durch allmähliche Änderungen mit dem Kalender 
in Ordnung zu kommen. Zur Zeit Caros und Ürcrkros (2. und 
1. Jahrh. v. Chr.) war die Aufeinanderfolge der Schalt- und Gemein- 
jahre durch keinen Zyklus reguliert, sondern vom Beschlusse der 
Pontifices, vielmehr des Senates, abhängig. Sogar die Bekanntmachung 
der Schaltung erfolgte oft nicht zeitig genug. Es sei kaum möglich, 
bei dem Mangel an gesicherten historischen oder astronomischen Daten, 
in dem seit 563 u. c. ganz und gar willkürlich gehandhabten Kalender 
eine Ordnung nachzuweisen. 

Die Neueren haben die Auffassung, daß der Gang des römischen 
Kalenders während der Republik hauptsächlich von den Willkürlich- 
keiten der Pontifices abgehangen habe, einzuschränken gesucht. SoLrAu 
nimmt an (wie oben S. 248 bemerkt), daß die Pontifices durch den 
Aberglauben, das Zusammenfallen der nundinae mit den dies fastı 
vermeiden zu sollen, zu einer Tetra&teris von 1464 Tagen geführt 
worden sind, welche seit dem Dezemvirat existierte. In der Voraus- 
setzung, daß man damals die Länge des Sonnenjahres von 365!/, Tagen 
schon kannte, brauchte man in 32 Jahren (8 Tetraöteriden) nur 


1) Besonders Harrmann hat (Der röm. Kalender 62—65) die Hypothese 
vom Mrronschen Zyklus vertreten; dagegen ist aber der Einwand Tu. Mommsens 
(R. Chr. 45) sehr berechtigt, daß das Jahr des Numa kaum mit dem des MxrTon 
verwechselt worden sein kann, da den Zeitgenossen des Livıus jedenfalls beide 
Jahrformen bekannt waren. 

2) Censorin XX 6: Quod delictum ut corrigeretur, pontificibus datum nego- 
tium eorumque arbitrio interealandi ratio permissa. 7: sed horum plerique ob 
odium vel gratiam, quo quis magistratu eitius abiret diutiusve fungeretur aut 
publici redemptor ex anni magnitudine in Jucro damnove esset, plus minusve ex libi- 
dine interealando rem sibi ad eorrigendum mandatam ultra quod depravarunt. — 
Vgl. Cickro de leg. IT 12, 29 (oben S. 232 Anm.). — PnurTArchH, Caes. 59: (In Beziehung 
auf die Verwirrung des römischen Kalenders). Die Priester, die allein von der 
Zeit einige Kenntnisse hatten, setzten oft plötzlich, ehe sichs jemand versah, den 
Schaltmonat an. — Surron, Caes. 40. 
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24 Tage wegzulassen, und zwar die letzte Tetraöteris dieses 32 jährigen 
Zyklus auf 1440 Tage abzukürzen, um mit dem Sonnenjahre in Über- 
einstimmung zu kommen. Den Ausgangspunkt des 32 jährigen Zyklus 
legt Sonrau in das Jahr 445 v. Chr., in die Nähe der Zeit der zweiten 
Dezemvirn (450 v. Chr.). Der Zyklus werde bestätigt durch die 
Differenz von 29 Tagen, um welche Kal. Mart. 551 (= 203 v. Chr.) 
dem julianischen Kalender voraus waren. Wenn nämlich die Gleichung 
gelte Non. JZumiae 551 = 6. Mai jul. 203 v. Chr. — d. h. wenn die 
Enxzvs-Finsternis auf den 6. Mai 203 fiel, was aber zweifelhaft ist, 
s. oben S. 214 — so sind Kal. Mart. 551 um 29 Tage voraus, welche 
Differenz durch einen 32jährigen Zyklus gerade dargestellt werden 
kann. Dieser Zyklus war (nach Sorrav) bis zur Lex Acılia 191 v. Chr. 
in Geltung. Nachdem vorher das Jahr mit dem März angefangen hatte, 
wurde wahrscheinlich um diese Zeit der Jahresbeginn auf den Januar 
verlegt. Nach der Lex Acılia sei der 24jährige Schaltzyklus ge- 
braucht worden. Vom Anfangsdatum des 32jährigen Zyklus 1. März 
445 v. Chr. kommen wir mit 32jährigen Zyklen auf 189 v. Chr., von 
welchem Jahre an (mit Januarbeginn) Sorrau 24 jährige Zyklen gelten 
läßt, deren Anfangsjahre also 189, 165, 141, 117, 93, 69, 45 v. Chr. sind. 
Daß das zuletzt genannte Jahr 45 v. Chr. mit Cazsars Kalenderreform zu- 
sammenfällt und den Endpunkt der 24 jährigen Zyklen bildet, darauf wird 
besonderes Gewicht gelegt. Aber ich kann die Kenntnis des Viertel- 
tags des S6Stägigen Jahres, welche die Basis des 32 jährigen Zyklus 
bildet (abgesehen davon, dab für letzteren gar keine Tradition vorliegt), 
für die Zeit von 450 v. Chr. bei den Römern noch nicht zugeben. Damals 
waren weder die Griechen noch die Babylonier, die doch, was zeit- 
rechnerische Systeme anbelangt, den Römern überlegen waren, schon 
so weit, dab sie das 365!/, tägige Jahr bei der Verbesserung ihrer luni- 
solaren Zeitrechnung hätten anwenden können. Was die Identifizierung 
der Exsıvs-Finsternis mit dem Datum 6. Mai 203 betrifft, habe ich 
die astronomischen Verhältnisse bereits (S. 211ff.) dargelegt und 
glaube, wir haben doch noch nicht die genügende Sicherheit, um 
darauf die Differenz der Abweichung des römischen Kalenders bauen 
und eine 32 jährige Schaltperiode damit in Verbindung bringen zu dürfen. 
Dagegen bin ich, wenn die Erkenntnis des Vierteltages in spätere 
Zeit, in die Zeit nach Eunpoxos gesetzt wird, in welcher wie es 
scheint, diese Kenntnis des 365'/,tägigen Jahres sich sowohl in Griechen- 
land wie überhaupt in der alten Welt verbreitet hat, geneigt, die 
Möglichkeit der Anwendung eines 24 jährigen Schaltzyklus im 3. und 
2. Jahrh. v. Chr. zuzugeben. 

Unger läßt die 24 jährige Schaltperiode schon mit dem Anfange 
der Republik ins Leben treten, da er glaubt, die Erkenntnis des 
3651/, tägigen Sonnenjahres in die älteste Zeit setzen zu können. Nach 
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meinen bisherigen Bemerkungen über den Gang des Erkenntnis- 
prozesses in der Bildung der chronologischen Zeitelemente kann ich 
UngeRS Anschauung, auf welcher seine weiteren Entwicklungen über 
die Jahrform der Republik beruhen, nicht annehmen. Ich notiere nur 
die Hauptpunkte seiner Theorie: Der 24 jährige Zyklus war schon von 
497 v.Chr. an in Geltung. Der Pontifex GArus Papıkıvs (um 498 v. Chr.) 
soll den Hauptanteil an der Herstellung des Schaltzyklus haben; der 
Einfluß der Lehren des Pyruacoras ist dabei entscheidend gewesen (!). 
Der 1. Martius war immer der Anfang des bürgerlichen Jahres der 
Republik. Durch die Dezemvirn wurde die Schaltung nicht geändert. 
Was Cn. Fuavıus betrifft, so hat dieser keinen Anteil an einer 
Kalenderverbesserung, er hat nur die Beschreibung des Charakters 
der gerichtlichen Tage (s. $ 171) veröffentlicht. 

Eine von den bisher erwähnten Schaltungsarten ganz abweichende 
Ansicht verfolgte H. Marzar. Die Grundlagen derselben bilden die 
Sonnenfinsternis des Ennıvs und die von Livıus XXXVI 4, 4 zum 
Jahre 564 varr. erwähnte Sonnenfinsternis. Für die erstere nimmt 
MaArzar das Datum 21. Juni 400 v. Chr., für die andere den 14. März 
190 v. Chr. (s. S. 220). Die Zwischenzeit zwischen den Kal. Mart. 
(Jahresanfang) der beiden Jahre 400 bis 190 ist 76568 Tage. Es 
wird nun vorausgesetzt, daß innerhalb dieser Zeit die Tetraäteris 
355 + 877 + 355 + 378 —= 1465 Tage nicht unterbrochen worden. sei. 
Wendet man diese Tetraöteris an, so konnte die obige Differenz durch 
210 Kalenderjahre = 76912 . Tage! ausgefüllt werden, wenn man 
76912 — 76568 — 344 Tage ausschaltete; oder es konnte die Differenz 
durch 209 Jahre = 76535 Tage? dargestellt werden, wenn noch 
76568 — 76535 — 33 Tage eingeschaltet wurden. Der zweite Vor- 
gang ist der viel wahrscheinlichere. Um diese 35 Tage zu gewinnen, 
stellt Marzar ein Schaltungssystem auf, in welchem periodisch nach 
3, 7, 10 Jahren ein Schalttag eingelegt wird, so daß die 209 Jahre 
30—32 Schalttage fassen, die dazu gedient haben, das Zusammen- 
treffen der nundinae mit den Kalenden des Martius zu verhindern. 
Indem dann proponiert wird, 532 varr. sei der Antritt der Konsuln auf 
Idus Mart. (vorher Kal. Mart.) gesetzt worden, ergibt sich noch der 
fehlende Extraschalttag. Die Folge des Systems ist, daß der Jahres- 
anfang nach und nach alle Jahreszeiten durchlaufen hätte, denn. 


er fiel 
440 v. Chr. auf den 31. Januar 


340, u We 
BA ner aschtember 
191... 22 a ee Noyelübern 


1) 1465 .52 + 355 + 377 = 76912. 
2) 1465 . 52 + 355 — 76535. 
Ginzel, Chronologie II. 17 
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Das System würde danach eine Art Wandeljahr vorstellen; mit der 
Lex Aeilia (191 v. Chr.) soll es sein Ende gefunden haben. Marzars 
Hypothese ist bei den Chronologen auf starken Widerspruch gestoßen 
(nur Sezor hat sie akzeptiert), wohl begreiflich, da die Voraussetzungen, 
der regelmäßige Wechsel der 355 + 377 + 355 + 378 Tage innerhalb 
mehr als 200 Jahren, und der ganz unverbürgte Extraschalttag zu 
bedenklich sind. Marzar hat zwar versucht, die Einwürfe seiner 
(Gegner zu entkräften und die Richtigkeit des Systems nachzuweisen, 
allein heute ist wohl keine Frage mehr, daß das Wandeljahr nicht 
angenommen werden kann. 

Einige (Hovzarren, Lange) kamen zu dem Schlusse, daß der 
römische Kalender anfänglich d. h. seit den Dezemvirn in Ordnung 
gewesen sei, indem man seit jener Zeit den 24 jährigen Schaltzyklus ange- 
wendet habe. Späterhin soll man, aus Aberglauben, um das Zusammen- 
treffen der nundinae mit dem Neujahrstage zu verhüten (MAcrogıvs), den 
Pontifices die Schaltung überlassen haben, und durch diese (nämlich durch 
deren politischen und anderweitigen Motive) sei der Kalender ganz in 
Unordnung geraten. Die Zeit, in welcher den Pontifices die Aufsicht 
über die Schaltung zugestanden wurde, fällt nach Hotzarren etwa 
in die Samniterkriege (um 293 v. Chr.). Die Voraussetzung, daß. der 
Kalender Ende des 4. Jahrh. mit den Jahreszeiten übereingestimmt 
hat, hängt von der Richtigkeit der Gleichung Non. Iun. = 21. Juni 
ab, welche aus der Annahme gezogen war, daß die Sonnenfinsternis 
des Ennıvs diejenige vom 12. Juni 391 v. Chr. sei. Später! ist aber 
HouzAPrFEen von der letzteren Finsternis abgegangen und hat aus der 
vom 18. Januar 402 v. Chr. die Gleichung Non. Iun. = 18. Januar 
eezogen. Dadurch wird die Übereinstimmung des Kalenders Einde 
des 4. Jahrh. wieder ganz aufgehoben. 

Wie wurden nun die Festzeiten bestimmt, wenn die Schaltungen 
bald unterblieben, bald wieder vorgenommen wurden, der Kalender sich 
also in schwankendem Zustande befand? Wir haben schon gesehen 
(S. 184 1.), daß eine Reihe von Festtagen an bestimmte Jahres- 
zeiten gebunden waren. Die Hilfsmittel, deren man sich zur Er- 
mittlung der Zeit dieser Feste in der alten Epoche, in welcher die 
ganze Zeitrechnung noch keine Festigkeit erlangt hatte, bedienen 
konnte, habe ich schon (8. 188fi.) angegeben. Die Verfolgung 
des jährlichen Bogens der Sonne bei deren Aufgängen im Horizonte, 
sowie die Beobachtung der heliakischen und anderen jährlichen Auf- 
und Untergänge sehr heller Sterne genügten in der alten Zeit. In 
letzterer Hinsicht ist die von Kugzer neuerdings gemachte Bemerkung? 


1) Berl. philol. Wochenschr. X, 1890, eol. 378. 
2) Sternkunde u. Sterndienst in Babel, 11 1,1909, 8: 88, 89. 
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interessant, daß die Babylonier die heliakischen Aufgänge von Spica 
(« Virginis) in sehr zurückliegender Zeit zur Regulierung ihres rohen 
Sonnenjahres benutzt haben. Das schon um 2000 v. Chr. für den 
Monat Ululu, in welchem ungefähr der Stern Spica heliakisch auf- 
ging, gebräuchliche Ideogramm bedeutet „Sendung (oder Botschaft) 
der /stär“ d. i. der Spica, und Spica wird als der „Verkündiger des 
sprießenden Getreides“ bezeichnet (davon auch das Zeichen der Ähre 
im Sternbilde der Jungfrau). Merkte man an dem Stande des Ge- 
treides und an dem noch fehlenden Aufgange der Jungfrau, daß die 
Jahrrechnung nicht mit der Natur stimmte, so regulierte man das 
Jahr durch eine entsprechende Schaltung. Es ist wohl kaum zu be- 
zweifeln, daß auch die Römer zur Zeit des Königtums in ähnlicher 
Weise mit der Regulierung ihres rohen Lunisolarjahres vorgegangen 
sein werden. Während der Republik müssen sie die Hilfsmittel zur 
Bestimmung der Feste, also der einzelnen Tage des Sonnenjahres ver- 
bessert haben. Dazu genügte die Beobachtung des Schattens von 
Gnomonen oder entsprechend situierten Bauwerken! um die Zeit der 
Aquinoktien. Mit Hilfe dieser Beobachtungen (welche noch keine 
Kenntnis der Astronomie bedingen) kontrollierten die Pontifices ? den un- 
gefähren Gang desSonnenjahres von einem Jahre zum andern. Vielleicht 
gelangten sie im 5. Jahrh. auch zur Kenntnis des Zodiakus und dessen 
Teilung, welche für Griechenland und den Orient wenigstens von sehr 
hohem Alter ist. Gerade im 5. Jahrh. sehen wir in Griechenland 
die auf das Sonnenjahr gegründeten Parapegmen aufkommen und 
nehmen Bestrebungen wahr (Gnomon- und Jahrpunktbeobachtungen), 
die auf eine bessere Kenntnis des Sonnenjahres hinauslaufen und 
wiederum die Verbesserung der lunisolaren Zyklen zur Folge haben. 
Aber noch vor Mrrons Zeit waren sich gelehrte Griechen über die 
wahre Länge des Sonnenjahres nicht klar und legten den von ihnen 
konstruierten Zyklen (HArPALOoS, OINoPIDES, DEMOKRITOS U. a., 8. $ 208) 
ungenaue Werte des Sonnenjahres zugrunde. Ob die römischen Ponti- 
fices in ähnlicher Weise durch fortgesetzte Beobachtung schließlich 
zu einer besseren Kenntnis der Länge des Sonnenjahres kamen, ist 


1) Der Mittagschatten ändert sich zur Zeit der Aquinoktien für Rom von 
einem Tage zum andern merklich; man brauchte also nur um die Zeit, da man 
dem Aquinoktium nahe zu sein glaubte, einige Tage hindurch die Länge eines 
Mittagschattens zu messen und mit der in den vorigen Jahren gefundenen zu ver- 
gleichen. Man ersah daraus, ob der Kalender von der Jahreszeit abwich, und 
konnte ihn nötigenfalls durch Fortlassung oder Beibehaltung des 22- oder 23 tägigen 
Schaltmonats in Ordnung halten. Vgl. auch H. Nissen, Orientation, Berlin 1910, 
S. 160, 299. 

2) Wenn auch vielleicht der römische Bauer in der Zeitrechnung und der 
Kenntnis des Himmels nicht viel Bescheid wußte (PLinıus, Hest. nat. XVIL 24; 
206; Ovın, Fasti III 101), so waren sicherlich die Pontifices nicht so unwissend. 

1 
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zweifelhaft. Für die Landwirtschaft und für die Feste genügte das 
Vorheransagen der nötigen Tage von einem Jahr aufs andere, da die 
Jahre der 1465 tägigen Tetraöteris doch von verschiedener Länge 
waren, und zu jener Vorheransage reichten jährliche Beobachtungen 
aus. Im 3. Jahrh., wie es scheint durch Eupoxos, drang endlich die 
Lehre, daß das Jahr 365!/, Tage habe, auch in Italien ein. Seit 
dieser Zeit ist auch die Verwendung der 24 jährigen Periode möglich. Vor 
jener Epoche befanden sich die Pontifices wahrscheinlich oft im 
Zweifel, wie sie bei der Tetraäteris mit der richtigen Ansage der 
Feste übereinkommen sollten. Daraus mögen sich viele Abweichungen 
des Kalenders von den ‚Jahreszeiten erklären und auch die Befugnis 
zur willkürlichen Schaltung, die den Pontifices schließlich gegeben 
wurde. In den letzten beiden Jahrhunderten vor Öazsar, wo sicherlich 
die Kenntnis des 365!/, tägigen Jahres eine allgemeinere war, ver- 
hinderten die selbstsüchtigen Motive der Pontifices den richtigen Ge- 
brauch der Schaltung. 


S$ 182. Das Amtsjahr. 


Nach der Vertreibung der Könige wurde die Staatsgewalt all- 
jährlich auf zwei Konsuln! übertragen. Die Amtsdauer derselben sollte 
ein Jahr sein, jedoch fanden während der Republik eine große Anzahl 
Ausnahmen statt. Daß ein und derselbe Konsul das Amt mehreremal 
bekleiden durfte (Iteration), war in älterer Zeit gestattet, später auf 
eine Zwischenzeit von 10 Jahren beschränkt. Um 151 v. Chr. wurde 
die Iteration verboten (jedoch nicht eingehalten), durch Surua aber 
wieder mit 10jähriger Zwischenzeit gestattet. Mit der Kaiserzeit 
verlor das Konsulat mehr und mehr an Ansehen; die alte Amtsdauer 
wurde nicht mehr beachtet, so daß in ein und demselben Jahre oft 
eine ganze Reihe von Konsuln ernannt wurden. Die ersten im Jahre 
hießen consules ordinarii, die ihnen folgenden consules suffeeti?. Die 
Verzeichnisse, in welche die Namen der regierenden Konsuln auf- 
genommen wurden, benützte man mit der Zeit dazu, die Jahre 
danach zu zählen, also irgend ein Geschehnis durch das Jahr der be- 
treffenden Konsuln auszudrücken. Diese Rechnung nach Konsular- 
jahren?, welche also ein Surrogat für eine Ära war, scheint erst im 


1) Der Name Konsul (gewöhnliche Abkürzung cos) ist sehr alt. Die Alten 
leiteten consul meist von consulere = sorgen, um Rat fragen, her. Nach I'm. MommsEn 
stammt es von cum und dem Stamm von salire, bedeutet also eigentlich Mittänzer 
oder Mitspringer, d. i. Kollege. 

2) Uber die beschränkte Eponymie der cons. suffeeti s. Mommskn, Röm. Staats- 
recht II, 3. Aufl., S. 91. 

3) Nach Konsuln überhaupt s. Mommsen, Röm. Staatsrecht 1, 3. Aufl., S. 601£. 
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3. Jahrh. v. Chr., nachdem die Konsulnverzeichnisse (fasti consulares) 
offiziell redigiert worden waren, allgemeiner geworden zu sein. Zur 
Zeit Cıczros wurden aber die Fasti schon den Kalendern beigegeben'!. 
Der Liste der römischen Konsuln bis zum Erlöschen des Konsulats, 
wie wir sie jetzt kennen, liegen sehr verschiedene Quellen zugrunde: 
1. Die Fasti Capitolini d. i. Fragmente der Magistrate bis 13 n. Chr,, 
welche um 30 v. Chr. auf den Außenwänden der Regia eingemeißelt 
und später bis 13 n. Chr. (766 u. ec.) ergänzt wurden; 2. die neben der 
Magistratsliste, aber später eingetragene Liste der Triumphe (Fasti 
triumphorum)?, welche zur Bestimmung des Anfanges der Amtsjahre 
von großer Wichtigkeit geworden ist; 3. verschiedene Fragmente 
anderer inschriftlicher Beamtenverzeichnisse ?; 4. die zur Rekonstruktion 
dienenden Verzeichnisse des Chronographus a. 354, die Fasten des 
Hyoarıus (in der griechischen Bearbeitung Chronicon paschale), sowie 
die Angaben der Geschichtschreiber, insbesonders Lıvrus (und CAssIoDoRr), 
Dıonysıos und Diopor; 5. für die Kaiserzeit die Listen des Chronogr. 
a. 994 und des Hyovarıvs, sowie eine sehr große Zahl von Inschriften 
und anderes Material. Die Herstellung eines einwandfreien, brauchbar 
eingerichteten Konsulnverzeichnisses fällt der historischen Kritik zu 
und kann im vorliegenden Handbuch nicht gegeben werden. Ich ver- 
weise aber den Leser auf die besten Sammlungen, die wir gegenwärtig 
besitzen; man findet dort ausführliche Quellenangaben: 1. für die Zeit 
vom Anfang des Konsulats bis 766 u. ce. die Fastı consulares von 
Tu. Mommsen im Corp. Inser. Lat. I 1, 2. Ausg. 1893, p. 98—167; 
2. für die spätere Kaiserzeit (bis 284 n. Chr.) J. Kueım, Fastı consulares 
inde a Unesarıs mece usque ad impervum Diocletiami, Leipz. 1881 (für 
dieses Werk ist gegenwärtig ein Ersatz im 4. Band der .Prosopogr. 
imper. Romanı zu erwarten); 3. für die Zeit von 284 n. Ohr. ab 
Tr. Momnmsens Chronica minora saec. IV— VII vol. III 1898 in den 
Monum. Germ. hist. Auct. antiquwiss. T. XIIl p. 497 f. Ferner kanı 
man noch benützen den Artikel über die Konsuln (Verzeichnis und 
Nachweise für die ganze Zeit der Dauer des Konsulats) von D. VAGLIERI 
in E. pe Ruscızros Dizionario epigrafico di antichita romane, Rom 1910 
(col. 1143—1181), und für die Zeit von 724 u. c. bis 565 n. Chr. 
W. LıeBenam, Fastı consul. imper. Romanı, Bonn 1909. 

Der Beginn des Amtsjahres (annus) war in der alten Zeit fort- 
während schwankend oder blieb wenigstens nur innerhalb nicht großer 


1) Tu. Moumsen, R. Chr., S. 208 Anm. 394. 

2) Veröffentlicht unter dem Titel Acta triumphorum im Corp. Inser. Latin. I1, 
2. Ausg. 1893, p. 43—54. Vgl. hierzu die neueren Schriften von G. Schön: Das 
kapitolin. Verzeichnis der röm. Triumphe (Abh. d. arch. epig. Sem. Univ. Wien IX) 
1893; Die Differenzen zw. d. kapitol. Magistrats- u. Triumphliste, Wien-Leipz. 1905. 

3) Als Fasti minores veröffentlicht a. a. O., p. 5äf. 
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Zeiträume auf dem gleichen Kalenderdatum (s. weiter unten). Erst 
seit dem Jahre 601 u. ec. ist der Anfang des Amtsjahres auf den 
1. Januar fixiert (Tu. MommsEn, LAnGE, HARTMANN, UnGER). Indessen 
hat Tr. Mommsen bemerkt', daß schon früher, 532 u. «., der damalige 
Antrittstag der Konsuln, der 15. März, gesetzlich fixiert worden sein 
müsse; dieses Ergebnis haben MatzAr, FRÄNKEL, Unger und Horz- 
APFEL angenommen. - Die Fixierung des Amtsjahranfangs auf einen 
festen Kalendertag war von Bedeutung für die spätere Reform des 
Kalenders durch Caesar. Das bürgerliche Jahr mit seinem alten 
Anfange 1. Martius hatte für das Volk nicht die Wichtigkeit wie das 
Amtsjahr, da nach diesem die öffentlichen Verhandlungen, Gesetze, 
Verträge usw. datiert wurden. Mit der Fixierung des Amtsjahres auf 
den 1. Januar erlangte das Amtsjahr noch weiteren Einfluß auf die 
Jahresrechnung, umso eher, als die Fixierung in eine Zeit fiel, in 
welcher das bürgerliche Jahr mehr als zuvor der Willkürlichkeit der 
Pontifices überlassen war. ÜOarsars Reform führte den Anfang des 
Amtsjahres, den 1. Januar, endlich im bürgerlichen Jahre ein, so daß 
fernerhin beide Jahranfänge zusammenfielen?. — Der Tag des Amts- 
antritts der Konsuln war, der gewöhnlichen Meinung nach, der Neu- 
monds- oder Vollmondstag (Kalend. oder Idus) eines Monats’°. 

Das wichtigste Hilfsmittel zur Bestimmung des jeweiligen An- 
fangstages der Amtsjahre bieten die Daten der schon erwähnten Fasti 
triumphorum, welche die Tage der Triumphe vor und nach der Amts- 
niederlegung der Konsuln enthalten. Die Triumphaltafel ist zu diesem 
Zweck schon von Brepow * angewendet worden; später hat TH. MommsEN 
mit Hilfe der Triumphdaten die wichtigsten Verschiebungen des Amts- 
jahres nachgewiesen, und die neueren Chronologen, wie Unger, Horz- 
APFEL, LANGE, HARTMANN, Sottau haben die Daten ausgiebig benützt. 
Völlig verkannt worden ist der Wert der Triumphaldaten von MATzar, 
welcher, da sie überwiegend mit seiner Hypothese (s. oben S. 257) 
nicht übereinstimmen, eine Reihe derselben als Fälschungen zu erklären 
versucht hat; auch Frinkeu glaubte einige Daten als gefälscht be- 


1) R. Chr. 103, Röm. Staatsr. L, 3. Aufl., S. 599. 

2) Die Rechnung nach dem März-Neujahr erhielt sich (nach Tu. Monusen, 
R. Chr. 103. 104) in den Militärverhältnissen bis in die Kaiserzeit. 

3) Für den Fall eines Interregnums, d. h. wenn zu einer gewissen Zeit die 
Konsuln für das Amtsjahr nicht gewählt waren, haben Tu. Mommsen (Röm. Staats- 
recht I, 3. Aufl., 8. 594f.) und Unger (Röm. Stadtära, 8. 7) angenommen, daß 
man mit dem Amtsantritt nicht erst bis zu den nächsten Kalenden oder Iden 
wartete, sondern gleich nach der erfolgten Wahl, mit dem Tage der letzteren 
den Amtsantritt anfangen ließ. Die vorstehende Meinung ist nicht von allen 
Chronologen angenommen worden. 

4) Zu welcher Zeit traten die röm. Konsuln ihr Amt an? (Unters. üb. ewn2. 
Gegenstände d. alt. Geschichte, Geogr. u. Chronol. I, Altona 1800, S. 138.) 
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trachten zu dürfen. Die Triumphe fanden meist gegen das Ende des 
Amtsjahres statt (seit Mitte des 4. Jahrh. d. St., mit nur einigen Aus- 
nahmen, regelmäßig um diese Zeit). Wenn also die Triumphe in 
mehreren aufeinanderfolgenden Jahren in dieselbe Jahreszeit fielen, 
darf man schließen, daß das Amtsjahr kurz nach jener Zeit begann. — 
Die Dauer des Amtes der Konsuln sollte, wie oben bemerkt, ein 
Kalenderjahr sein. Politische und andere Gründe bewirkten aber öfters 
den Rücktritt der Konsuln vor Ablauf des gesetzlichen Jahres oder 
verzögerten die Wahlen von Konsuln, erzeugten also Unterbrechungen, 
‚Interregna. Nachrichten über solche Interregna finden sich bei 
Livıus (für eine gewisse Zeit kommen auch die des Dionysıos in 
Betracht). So fand z. B. in den Jahren 413, 420, 531 u. c. ein vor- 
zeitiger al der Konsuln, eine Verkürzung ihres Amtes statt 
(Livivs VIII3.4;17,4; Beeren Marcellus4;die Erzählung des letzteren 
zeigt, dab ungunshiee Bedeien zur Zeit der Konsulwahlen den 
baldigen Rücktritt der Konsuln nach sich ziehen konnten). Diese 
Verfrühungen oder Verspätungen im Anfangsdatum des Amtsjahres 
pflanzen sich oft durch eine Reihe von Jahren fort. Betreffs der 
Interregnen handelt es sich um die Frage, ob ein Interregnum, wenn 
es vor Ablauf des Amtsjahres eintrat, diesem Jahre hinzugerechnet 
wurde, resp. wenn es in das folgende Jahr fiel, als ein Teil dieses 
Jahres betrachtet wurde; oder ob die Interregna als selbständige Zeit- 
räume zwischen den Amtsjahren gegolten haben. Die letztere Ansicht 
ist die ältere und wurde von MomMmsEn, NIEBUHR, MATZAT, FRÄNKEL, 
Lange vertreten. Nach dem Jahre 601 u.c., in welchem das Amts- 
jahr zu einem festen Jahre gemacht wurde (s. oben S. 262), rechnete 
man die Interregna, welche etwa entstanden, in das betr. Jahr ein, 
da eben ein volles Amtsjahr ausgefüllt werden sollte. Die neuere 
Ansicht (Unger, HoLzAPpreL, SoLtau) dehnt dieses Verfahren auch 
auf die alte Zeit aus. Wenn z.B. ein Amtsjahr seinen Anfang am 
1. Juli gehabt hatte und es fiel ein Interregnum, so daß die Konsuln 
erst am 1. August ihr Amt antreten konnten, so würde das nächste 
Konsulatsjahr nach letzterer Ansicht wieder am 1. Juli (nicht 1. August) 
angefangen haben. Interregna, welche nach Ablauf eines Amtsjahres 
eintraten, konnten also das Amtsneujahr nicht verschieben. So hat 
z. B. ein nach Ablauf von 398 u. c. vorgefallenes 40tägiges Interregnum 
keine Verschiebung des Antrittstages bewirkt. 

In dem vorliegenden Werke, in welchem ich mich bei der Dar- 
stellung der einzelnen Materien der Kürze befleibigen muß, kann der 
sehr umfangreiche Nachweis für die Richtigkeit der zweiten (neueren) 
Ansicht nicht gegeben werden. Ich beschränke mich also auf einige 
Beispiele, in denen gezeigt wird, wie man die Amtsneujahre ermittelt 
hat, und gebe weiter unten eine Übersicht. — 456 u. c. erfolgte der 
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Triumph des Konsuls Cx. Funvıus Centumauus am 13. November, 
gleich darauf fanden die Wahlen statt‘. Da die Triumphe am Ende 
des Amtsjahres begangen wurden und die Antritte der neuen Konsuln 
an den Kalenden oder Iden stattfand (s. oben S. 262), so darf man 
schließen, daß der Anfang des neuen Amtsjahres auf Kal. Decemb. 
(oder, wie Unger will, Idus Decemb.) gefallen ist. — 459 u. c. lieferte 
der Konsul Fapgıus Maxımus den vereinigten Galliern, Samniten, 
Etruskern und Umbern die Schlacht bei Sentinum (April oder Mai)°. 
Derselbe Konsul feierte am 4. September seinen Triumph, und nach 
dieser Zeit fielen noch Vorgänge in Samnium und Etruskien in sein 
Amtsjahr. Da für 458 u. c. der Beginn des Amtsjahres Kal. Decemb. 
ebenfalls wahrscheinlich ist, kann man auch für 459 diese Zeit 
annehmen. — 460 u.c. muß sich das Amtsneujahr verschoben haben. 
Die Konsuln dieses Jahres, Resunus und Mreeruvs, triumphierten 
27. und 28. Martius. Der Triumph wurde beiden vom Senate bestritten, 
der Senat hatte vielmehr schon vorher Neuwahlen angeordnet, da die 
Konsuln vom Amte zurücktreten sollten”. Das Amtsjahr der neuen 
Konsuln kann also Kal. April. (Unger) oder Kal. Mai. (HoLzarrEL) 
begonnen haben. — Die Bestimmung der Zeit der Amtsantritte unter- 
liegt für die ältere Zeit, vom Anfang der Republik an, erheblichen 
Schwierigkeiten, und die aus dieser Periode gezogenen Resultate können, 
bei den vielen sich darbietenden Widersprüchen, oft mehr als fraglich sein. 
(srößere Sicherheit gewinnen die Ergebnisse erst mit dem 4. Jahrh. d. St. 
Ich notiere daher für die ältere Zeit nur kurz die Resultate von UnGEr, 
Horzarren und Tr. Mommsen: 245 —260 u. c. Idus Sept. (M.), Kal. 
Ian. (U.); 261—271, Kal. Sept. (M.), Kal. Dec. (U.); 272—274, Idus 
Sept. (M.), Kal. Oct. (U.); 275—291, Kal. Sextil. (M. u. U.); 292 — 302, 
Kal. Iun. (U.), 295—304, Idus Mai (M.); 305—352, Idus Dee. (M. u. U.); 
353 Kal. Oct. (M.), 353—855 Kal. Oct., 356—357 Sextil. 0. Sept. (U.), 
353 Kal. Oct., 354—355 Frühling, 356—357 Herbst (H.); 358—362 
Idus Dee. (U.), April. (H.). — Für die spätere Zeit setze ich die An- 
gaben von Unger (U.), Horzarren (H.) und Soutau (S.) etwas 
detaillierter an: 


See 


363—364 Kal. Quinct. (U.), 365—383 Kal. Mai. (U.); 3693—383 
Kal. Quinct. (H.); 363 Kal. Quinct,, 365 Id. Mart. (S.). 


1) Livıus X 13, 1: Fulvius consul de Samnitibus triumphavit. cum comitia 
consularia instarent, fama exorta Etruscos Samnitesque ingentes conscribere exereitus. 
2) Konsul FaAgıus gelobte in der Schlacht dem Jupiter Vietor einen Tempel, 
dessen Dedikationstag der 13. April war (Ovın, Fast. IV 621). Auf diesen Tag 
(HoLzAPFEL) oder doch um diese Zeit (UNnGER) muß die Schlacht gesetzt werden. 
3) Lıvıus X 36, 18. 19. 
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384—404 u. C. 


384—392 Kal. Ian., 393—404 Id. Iun. (U.); 393—396 Kal. Mart,, 
397—404 Kal. Quinet. (H.); 388 Id. Mart., 397 Kal. Dec. (S.). 


405—433 u. €. 

405—415 Kal. Mart., 414—420 Id. Oct., 421 Frühling, 422—429 
Kal. Quinct., 430 Oet., 431—433 Kal. Apr. (U.); 405—413 Kal. Mart., 
414—420 Id. Oct., 49 — 433 Kal. Quinet, (H.); 414—424 Id. Oct, 
425—433 Kal. Quinct. (S.). 

434—460 u. c. 

434—439 Sept. o. Kal. Oct., 440—444 Mart., 445 Hochsommer, 
446—452 Kal. Dec., 453 Sept., 454—460 Id. Dec. (U.); 434 —452 
Kal. Dec., 453 (?), 454—460 Kal. Dec. (H.); 434—460 Kal. Dec. (S.). 

461—532 u. €. 

461—469 Kal. Apr., 470—475 Id. Quinct., 476—531 Kal. Mai. 
(U.); 461—474 Kal. Mai., 475—531 Kal. Mai. (H.); 461—475 Id. 
Quinet., 476—531 Kal. Mai (8.). 

932 u. c. verschob sich das Amtsneujahr auf Idus Mart. und ging 


601 auf Kal. Ian. über, auf welchem Datum es von nun an fest blieb 
(s. oben 8. 261 f.). 


Aus den obigen Nebeneinanderstellungen ersieht man, daß sich 
die aus den Triumphaldaten in Verbindung mit der sonstigen Über- 
lieferung gewonnenen Resultate über die Antrittstage der Konsuln für 
das 4.,. und namentlich für das 5. Jahrh. u. c. einander nähern. In 
Anbetracht des Umstandes, daß das verfügbare Nachrichtenmaterial 
vielfache Unbestimmtheit und Unsicherheit enthält, also die Schwierig- 
keit bei der Ableitung der Schlüsse nicht zu unterschätzen ist, kann 
man sagen, dab gegen Iperer, welcher sich von den Triumphaldaten 
noch wenig Erfolg versprach, durch die Arbeiten von Unger, Horz- 
APFEL und Sovrau ein beträchtlicher Fortschritt erreicht worden ist. 

Zwei Intervalle in den obigen Reihen, die sogenannten Dik- 
tatorenjahre 421, 430, 445, 453 und die Anarchiejahre 
379—883 bedürfen noch einer kurzen Erwähnung. Die Diktatorenjahre 
werden von einigen Quellen angeführt, von anderen aber übergangen. 
In der Erklärung gehen die Meinungen immer noch sehr auseinander. 
Nach Horzarren sind die 3 ersten Diktatorenjahre 421, 430, 445 
volle Amtsjahre, die ursprünglich in den Konsularfasten gefehlt haben 
und etwa im 2. Jahrh. v. Chr. eingeschoben worden sind; das Jahr 453 


1) Handb. II 100. 

2) Die Diktatorenjahre 421, 430, 445 u. c. sollen eingeschoben worden sein, 
um das Jahr 354 varr. (mit der Sonnenfinsternis vom 21. Juni 400 v. Chr.) auf 
Ol. 95, 1 zu bringen. (R. Chr. 132. 133.) 
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war dagegen ursprünglich ein Amtsjahr.  Sovrau nimmt an, daß die 
4 Diktatorenjahre ehemals Amtsjahre gewesen sind, im 2. Jahrh. v. Chr. 
aber gestrichen wurden, um eine chronologische Ausgleichung zwischen 
den Kalenderjahren und Amtsjahren zu erzielen, da man den all- 
mählichen Rückgang der konsularischen Antrittstermine bemerkt hatte. 
Nach Unger hatten die Diktatorenjahre nur eine kurze Dauer und 
wurden später von denen, welche Konsularlisten aufstellten, übersehen, 
wie von Livius, Droxvsıos, Eurrorius, obwohl sie in den von ihnen 
benützten Quellen gezählt worden sein müssen; andere Schriftsteller 
haben den Diktatorenjahren die Dauer von vollen Jahren gegeben. — 
Die Anarchiejahre 379—383 u. c. betrachtete Tr. Momnsen gleich 
den Diktatorenjahren als Fülljahre, welche eingelegt wurden, um aus- 
gefallene Interregna bei der Jahreszählung zu decken. Honzarren 
hält die Anarchiejahre (bei Livıus u. e. a. sind 5 Jahre, bei Diopor 
1 Jahr überliefert, von anderen 3 und 2 Jahre gezählt) für reell d.h. 
für Amtsjahre, in denen keine Konsuln bestellt waren!; Sovrau sucht 
sie in ähnlicher Weise wie die Diktatorenjahre zu erklären. 

Es ist selbstverständlich, daß die Fixierung der Konsularjahre auf 
die Jahre einer festen Zählung, also einer Ära, von der Auffassung 
abhängt, welche man der Dauer der Amtsjahre, Diktatoren- und 
Anarchiejahre entgegenbringt. Die Konsularlisten wurden für anna- 
listische Zwecke erst verhältnismäßig spät von römischen Schrift- 
stellern und Chronographen benützt. Manche der letzteren haben die 
Verschiedenheit der Dauer des Amtsjahres und der desKalenderjahresüber- 
sehen oder nicht mehr verstanden; sie gaben auch den Konsuln der alten 
Zeit gleich lange, ein Kalenderjahr dauernde Regierungszeit, während 
in Wirklichkeit erst den Amtsjahren seit 532 oder 601 u. c. die 
Dauer von ungefähr einem Jahre zukam. Aus der Verschiedenheit, 
mit der sie die Amtsjahre behandeln, erklärt sich (abgesehen von der 
Vollständigkeit oder Lückenhaftigkeit der benützten Konsularver- 
zeichnisse) die Differenz in der Jahreszählung bei den römischen 
Autoren. Diese Bemerkung bedingt, daß die Varronische Ära, von 
welcher in $ 174 die Rede war, nur eine theoretische Ära sein kann, 
und daß es fraglich ist, ob sie für die republikanische Zeit (die un- 
sichere Länge der Königszeit kommt nicht in Betracht) zutrifit. VARRO 
rechnet auf jedes Konsularjahr der kapitolinischen Fasten ein Jahr 
der Olympiaden, also ein Kalenderjahr. Wir haben aber gesehen, dab 
zweifellos viele Verkürzungen des Amtsjahres stattgefunden haben, also 
jene Gleichsetzung nicht gelten darf. Außerdem kommt es darauf 


l) Gegen die fünfjährige Dauer der Anarchie hat Tu. Mommsen schon ein- 
gewendet, daß eine so lang anhaltende Störung staatsrechtlich kaum denkbar sei, 
höchstens, daß man eine einjährige Anarchie für historisch halten könne. 


S 182. Das Amtsjahr. 267 


an, ob man die Anarchiejahre 379— 383° varr. und die Jahre 421, 430, 
445, 455 varr. der Diktatoren als interpolierte oder reelle Jahre be- 
trachtet und sie ganz oder teilweise in Rechnung bringt. Wie schon 
bemerkt, haben sich unter den Neueren namentlich Horzapren, UNGER 
und Sovrau um die Lösung der schwierigen Frage bemüht. Von 
ihren Resultaten'!, die gemäß der sehr verschiedenen Behandlung des 
Materials wesentlich voneinander abweichen, setze ich die Gleichungen 
zwischen den ermittelten varronischen Jahren und den Jahren v. Chr. 
hier an und stelle daneben die. theoretischen varronischen Jahre, 
welche man von varr. 1 = 753 v. Chr. in der Tafel V dieses Buches 
entworfen findet; es ist nur daran zu erinnern, daß man als Neujahrs- 
tage der einzelnen Jahre die aus der obigen Zusammenstellung (s. S. 264 f.) 
zu entnehmenden Daten hinzuzufügen hätte, z. B. für das Jahr 363 
varr. den 1. Juli nach HoLzaPpreL, Unger und SovrTar, für das Jahr 433 
varr. den 1. Juli nach Honzarren und Sorrtav, den 1. April aber nach 
UNGER, USW. 


Varron. Be Jahre vor Chr. 'Varron. EN: Jahre vor Chr. 

Jahre a ae Jahre Fre ER IRRNS S 
246 508 v. Chr. 504 497 — 379 8375 v.Chr. 368 — — 
27.527489 N 478 473° — 884 370 ® 863 361 — 
2823 472 en 467 462 °— 388 8366 # —— 9364 

305 449 S — — 446 ar te R 351 350 — 
1241436 n 430 426 — 397m 997 5 851 :349 356 
320 434 ” 428 424 °— 404 350 „ 344 342 — 
AS hs 4a — — 405 8349 R 343 341 — 
324 430 E 4A — — 419.341 ® 335 3833 — 
32935425 ® 417 — — 414 340 S aa 
347 3407 % 3897 — — 420. 334 R 329 327 — 
35294102 r 393 392 — A220 582 & 328 326 — 
8932401 r 392 391 398 425.329 r ar 26528 
5944400 ® 391 390 — 429 325 7 321 319 — 
230074399 " 390 389 — Asa 92l * 818 316 — 
356 398 “ 390 388 — 1340320 er 318 316 320 
397.907 hi 3889 387 — 444 310 ” 308 306 — 
358 8396 H 388 387 — 452 802 N 301 300 — 
362.392 h 384 383 — 454 300 er 300 299 — 
363 8391 I 384 382 388 460 294 294 293 
364 390 4 383 381 — |. 461 293 F 293. 292.293 
365 8389 1; —.-— 3856 | 474 280 Rs 280 280 280 


1) Ich beziehe mich auf Unger, Die röm. Stadtära u. Der Gang des altröm. 
Kalenders, HozarreL, R. COhron., S. 79—107. 135—164; SourtAuv, R. Chron., 
Abschn.. XI—XVII. | 
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So z. B. würden die Konsuln P. Sestıus und T. Mexentus, die von den 
kapitolinischen Fasten unter dem Jahre 302 u. ce. verzeichnet werden, 
nach HorzaprEu 446, nach Unger 442, nach Sourau 449 v. Chr. regiert 
haben. 


$ 185. Der Gang des römischen Kalenders. 


Die Abweichungen des römischen Kalenders von dem Sonnenjahre 
(den julianischen Jahreszeiten) hat man zu bestimmen versucht, indem 
man die ermittelten Anfänge der Amtsjahre mit den von den Schrift- 
stellern gemeldeten Ereignissen verband. Leider ist das letztere 
Material erst vom 3. Jahrh. v. Chr. an reichhaltiger und weniger ein- 
ander widersprechend. Es besteht in Nachrichten von Feldzügen, 
Rüstungen, Verhandlungen, Belagerungen, Märschen, Wahlen, Reisen 
der Konsuln usw., auch von einigen gesehenen Sonnen- und Mond- 
finsternissen, sowie auffälligen Naturerscheinungen (Prodigien). Die 
zeitliche Feststellung und chronologische Einreihung dieser Nachrichten 
unterliegt bei der öfteren Unbestimmtheit der Meldungen erheblichen 
Schwierigkeiten, so daß nicht selten aus demselben Material von den 
Chronologen einander entgegengesetzte Interpretationen gezogen werden; 
feste und zuverläßliche Gleichungen, auf die man sich stützen Könnte, 
kommen verhältnismäßig nicht viele vor. Bei dieser Sachlage ist es 
den Chronologen nur hier und da gelungen, zu übereinstimmenden 
Ergebnissen und Feststellungen zu kommen, besonders für das letzte 
Jahrhundert vor der Kalenderreform; für die ältere Zeit laufen die 
Meinungen noch sehr auseinander. Alle diese Ergebnisse für die ver- 
schiedenen Epochen halbwegs detailliert anzuführen, würde den mir 
zur Verfügung stehenden Raum in diesem Buche bei weitem über- 
schreiten; ich muß mich auf eine Darstellung der Hauptergebnisse 
beschränken: 

1. Vom römischen Kalender des 3. und 4. Jahrh. u. c. hat Unser 
behauptet, daß derselbe immer in Ordnung mit den Jahreszeiten ge- 
halten worden sei. Die wenigen, dürftigen Zeugnisse, die wir für 
einzelne Jahre dieses Zeitraums besitzen, beweisen kaum für diese 
Jahre, viel weniger für die großen dazwischen befindlichen Zeitlücken. 
Die astronomischen Gleichungen derselben Zeit, die man aufgestellt 
hat, sind zweifelhaft, und zwar für die Enntus-Finsternis 351 varr. 
Non. Iun. = 21. Juni 400 v. Chr. oder 12. Juni 391 v. Chr. (welche 
der Jahreszeit nach genügen) oder 18. Januar 402 v. Chr. (s. S 176); 
desgleichen ist zweifelhaft, ob man die Sonnenfinsternisse vom 
15. September 340 v. Chr., vom 17. Februar 478 und die Mondfinsternis 
vom 27. August 478 v.Chr. als diejenigen Prodigien auffassen darf, welche 
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Lrvıvs meint (s.5176). Die Unerrsche Behauptung, daß der Kalender in 
Ordnung gewesen sei, rührt von der Voraussetzung her, daß man die 
Ausschaltung mittels der 24jährigen Periode konsequent seit der Auf- 
stellung der Tetraäteris vorgenommen habe. Die Ausschaltung ge- 
schah aber in Wirklichkeit noch nicht durch jenen Zyklus, da zu 
diesem die Kenntnis des 365'/,tägigen Jahres fehlte, sondern nach 
Bedarf, d. h. sobald man die Abweichung gegen die Jahreszeiten 
bemerkte. | 

2. Vom 5. bis zum Ende des 7. Jahrh. u. c. sind die Zeugnisse 
reichhaltiger, so daß man die hauptsächlichsten Verschiebungen des 
römischen Kalenders hier und da weniger widerspruchsvoll bestimmen 
kann. Für die Zeit am Ende der Samniterkriege und des ersten 
Punischen Krieges (bis 241 v. Chr.) differieren allerdings die Ergebnisse 
noch ziemlich. Während Horzarren für 461 u. c. (= 293 v. Chr.), 
496 u.c. zwei bis drei Monate, für 504 u. ec. einen Monat Abweichung 
des Kalenders gegen die Jahreszeit herausdiskutiert (ähnlich FrÄnkEı), 
erfahren die in Betracht kommenden Nachrichten (für den Punischen 
Krieg besonders PoLyB1os) bei Unger und Sovrau andere Erklärung: 
der erstere behauptet ungestörten Gang des Kalenders, der zweite 
läßt höchstens eine geringfügige Abweichung gelten. Für die Zeit 
des zweiten Punischen Krieges (bis 201 v. Chr.) konstatiert HonzaPrFku 
ein Vorauslaufen des Kalenders von einem Monat, welche Differenz 
nach dem Ende des Krieges 554 u. c. (= 200 v. Chr.) auf 31/, Monate 
gestiegen sei. Sorrau findet dagegen, daß um 215 v. Chr. noch keine 
Abirrung stattfand, sondern eine solche erst von 207 v. Chr. an auf- 
trat und 203 v. Chr. bis auf einen Monat stieg (Stützen werden ge- 
sucht in den Daten der Sonnenfinsternisse vom 11. Februar 217, 
6. Mai 203 und 19. Oktober 202 v. Chr., s. $ 176). Die Ursache 
dieser Abweichung und der folgenden größeren soll nicht Ungeschick- 
lichkeit und Unwissenheit bei der Handhabung der Ausschaltung, 
sondern bewußtes Vorgehen gewesen sein, hervorgerufen durch poli- 
tische Gründe und sakrale Rücksichten, gedeckt durch Aberglauben. 
Nach Unger, welcher den Kalender bisher für richtig laufend hält, 
soll plötzlich 207 v. Chr. aus religiösen Gründen dieses Jahr auf 
365 Tage erhöht worden sein (!), dann vernachlässigte man alle Aus- 
sehaltung durch 14 Jahre und besann sich erst wieder 561 u. c. 
(193 v. Chr.) auf die Jahreslängen der Tetraöteris!. Die vernach- 
lässigten Schaltungen wurden weiterhin allmählich nachgetragen, was 
Unger so darstellt, daß er eine Reihe von Schaltungen zwischen den 


1) Die Entwürfe der Jahresanfänge Unaers zur hypothetischen Reduktion 
der römischen Daten auf julianische findet man übersichtlich zusammengestellt im 
Anhange $. 116. 117 von dessen „Gang des altrömischen Kalenders“. 
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Jahren 563—591 in größere (378tägige Jahre) verwandelt. Etwa 
um 590 (= 164 v. Chr.) wäre man mit den Jahreszeiten und der 
Tetra&teris wieder in Ordnung gewesen. Die Aufstellungen von Hoız- 
APFEL und SOLTAU, so sehr sie untereinander und von denen UNGERS 
abweichen, treffen doch ungefähr mit letzterem darin zusammen, daß 
eine Zunahme der Abweichung des Kalenders bis gegen 588 oder 590 u. ce. 
(von 3—4 Monaten) angenommen wird (Stützen: Sonnenfinsternis vom 
14. März 190, Mondfinsternis vom 21. Juni 168 v. Chr. s.$ 176). In 
den weiter folgenden Jahren gegen Finde des 6. Jahrh. d. St. ver- 
schwindet die vorherige starke Störung fast vollständig, da der Kalender 
um 601 u. c. (= 153 v. Chr.) in Übereinstimmung mit den Jahres- 
zeiten zu sein scheint. Man schreibt mit Recht das Verschwinden 
der Differenz der Neuordnung oder vielmehr der Verbesserung des 
Schaltungsverfahrens zu, welche‘ durch die Lex Acılıa 491 vuchr) 
eingeführt wurde. 

3. Für die Zeit von 601 bis etwa 690 u. c. (= 64 v. Chr.) finden 
HorzAPren, SoLTAuU und Unger übereinstimmend, daß der Kalender 
in Ordnung gehalten worden ist, da sich aus dem historischen Material 
wenigstens keine erheblichen Differenzen erkennen lassen. So z. B. 
wurde 605 u. c. das römische Heer vor Karthago um die Zeit des 
heliakischen Siriusaufganges (für 37° n. Br. am 27. Juli, s. Taf. Te) 
von Krankheiten heimgesucht und der Konsul verließ bald darauf! 
Afrika, um sich zu den Wahlen nach Rom zu begeben. Die letzteren 
fanden damals (seit der Verlegung des Amtsantritts auf den 1. Januar) 
wahrscheinlich in der ersten Hälfte des Novembers statt?. Falls also 
der Konsul im September die Armee verließ und im Oktober in Rom 
eintrat, konnte der römische Kalender gemäß diesen Meldungen nicht 
viel vom richtigen abweichen. Während des Jugurthinischen Krieges, 
645 u. c. fiel nach Sauzustıus (Zug. 57,5) der Januar in Nordafrika 
mit der Zeit der größten Kälte zusammen, und die Schlacht bei Ver- 
cellae 653 u. c. fand während der heißesten Jahreszeit, nach PLUTARCH 
(Marius 26) drei Tage vor dem Neumonde des Sextilis (August) statt; 
beide Daten sind nur möglich, wenn der Kalender in jener Zeit richtig 
lie. Ebenso stimmen andere Daten mit den Jahreszeiten: die 
Albaner z. B. überfielen 688 u. c. den Pomprıvs bald nach Anfang des 
Winters, nach Puurarca (Pomp. 54), als die Römer mit der Feier 
der Saturnalien (d. i 17.—19Y. Dezember, s. $ 172) beschäftigt 
waren, USW. 

4. Für das Jahr 691 u. c. (= 63 v. Chr.) war der Kalender wahr- 
scheinlich in Ordnung, auch für die nächstfolgenden Jahre 692—696 


1) Appıan, Pun. 99. 
2) Tu. Momusen, Röm. Staatsrecht I, 3. Aufl., S. 583. 
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tritt noch keine besondere Differenz gegen den richtigen Gang auf. 
Dagegen erscheint bald nach dem Anfang des gallischen Krieges 
698 u. c. (= 56 v. Chr.) eine beträchtliche Störung, die sich bis in 
die Zeit der Reform des Kalenders durch Carsar hinzieht. Über diese 
Kalenderunterbrechung ist sehr viel geschrieben worden!. Am 
besten befriedigt jetzt die Darstellung von P. Groegr, welche auf 
den von Horzarren für die Jahre 691—702 gewonnenen Ergebnissen 
fußt. Danach war das Jahr 691 (= 63 v. Chr.) ein Schaltjahr. Nach 
Unger ist die Angabe des Surron? über den Geburtstag des Augustus, 
23. September 63 v. Chr. so zu verstehen, daß an diesem Tage die 
Sonne im Zeichen der Wage stand, was mit der astronomischen Be- 
rechnung (Eintritt in die Wage 26. September 4% 48” röm. Zeit) gut 
übereinstimmt. Der altrömische 23. September kann nicht früher 
fallen; wenn also das Jahr 691 noch im Dezember 64 v. Chr. an- 
gefangen haben soll, so muß es einen Schaltmonat gehabt haben. Für 
das Jahr 692 stimmt der Kalender mit der Jahreszeit, da man aus 
den Synchronismen etwa die Gleichung 1. Januar 692 — 27. Dezember 
63 v. Chr. annehmen darf. Ebenso lief sehr wahrscheinlich der Ka- 
lender 694 und 696 (Auszug der Helvetier) richtig. In den Jahren 
698, 699 war er dagegen plötzlich einen Monat voraus, das Jahr 700 
begann im November, 701 wahrscheinlich Anfang Dezember. Diesem 
(sange kann man gerecht werden, wenn die Jahre 691, 693, 695, 700 
und 702 als Schaltjahre, die übrigen dieser Intervalle als Gemein- 
jahre (355 tägig) angenommen werden. Von den Jahren 691 und 693 
ist, zweifelhaft, ob sie mit dem Schaltmonat von 23 oder von 22 Tagen 
geschaltet wurden, ferner ob statt 695 |Unerr, Honzarren]| das Jahr 
696 ein Schaltjahr war. Für das Jahr 696 (= 58 v. Chr.) bezieht 


1) Mit der Aufklärung dieser Verwirrungen haben sich seit IneLer (Handb. II 
109-117) beschäftigt: LEVERRIER in Narorzons 11. Heist. de Jules Cesar, Paris 
1865, II. Append. A p. 456 f. [s. a. Storren, Hist. de Iules Cesar, guerre civile, 
Paris 1887, II p.390f.]; Zumpr, De imperat. August die natali (Neue Jahrb. f. klass. 
Philol. Suppl.-Bd. VII 1873, S. 543f.); A. v. GöLER, Caesars gall. Krieg u. Teile 
seines Bürgerkriegs, 11. Bd., Tübingen 1880, S. 197—208; Ber6k, Beitr. z. römisch. 
Chronol. (Neue Jahrb. f. klass. Philol. Suppl.-Bd. XIII, 1883, S. 579f.); Unser, Der 
röm. Kalend. 218—215 u. 63-45 v. Chr. (ebd. 129. Bd. 1884, S. 545); Drrs., Der Gang 
d. altröm. Kal., S. 106—110; Sontau,: R. Ohr. 46—56; HouzaPrer, R. Chr. 316—326; 
GROEBE, Der röm. Kal 65—43 v. Chr. im Anhang zu Bd. IIl von W. Drumann, @Ge- 
schichte Roms, 1906. 

2) Surron, Aug. 5: natus est Augustus M. Tullio Cicerone Ü. Antonio conss. 
IX. Kal. Oct. d. h. 23. Septb., da Surrox hier julianisch datiert; s. a. GeLLIUs, Noct. 
att. XV 7. Die Sonne stand damals im Steinbock (Surr. Aug. 94: Capricorni, quo 
natus est). Letztere Angabe bezieht Unger (Neue Jahrb. f. klass. Philol. 1834, S. 570) 
nicht auf die Geburt, sondern auf die Zeit der Konzeption; zur ‚Zeit der Geburt 
des Aucustus stand die Sonne nicht im Steinbock, sondern in der Wage. 
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sich GROEBE auf das von CAESAR für den Auszug der Helvetier an- 
gegebene Datum a. d.V. Kal. Aprilis. Die Helvetier brachen ver- 
mutlich um die Zeit der Frühlingsnachtgleiche auf und erreichten ihr 
Ziel, das Land an der Garonne, im Sommer um die Sonnenwende. 
Sie rechneten ihre Zeit, wie ein 1897 bei Coligny aufgefundener keltischer 
Kalender beweist, nach Mondjahren (Lunisolarjahren, vermutlich mit 
Einlegung eines 30 tägigen Schaltmonats alle 3 Jahre) und begannen 
die Monate jedenfalls mit dem Neulichtee Da der Frühjahrsneumond 
auf den 24. März 58 v. Chr. traf (s. Tafel III), so entsprach das 
Neulicht? dem 25. März und es besteht zwischen diesem und dem 
obigen Datum die Gleichung a. d. V. Kal. Apr. 696 = 25. März 58 
julian. oder Kal. Januar. 696 = 31. Dezember 59 v. Chr. Die Schal- 
tung im Jahre 695 (dem ersten Konsulatsjahre Carsars) hat danach 
23 Tage betragen. Im Jahre 709 korrigierte Carsar den Kalender 
um 90 Tage (s. $ 184). Zwischen 696—708 kann zweimal ein- 
geschaltet worden sein. Da nun die Gleichungen Kal. Ian. 696 
— 31. Dezember 59 und Kal. Ian. 709 = 1. Januar 45 v. Chr. be- 
stehen, so mußten in diesem Intervall 44 Tage eingeschaltet werden. 
Die Schaltung 702 u. c. hat sicher? 23 Tage gehabt, daher müßte die 
andere 21 Tage betragen ; letzteres ist ausgeschlossen, da der Tag X. Kal. 
Dee. 697 und Kal. Ian. 702 Nundinaltage waren*, also das Intervall der 
Tage durch 8 ohne Rest teilbar sein muß. Somit bleibt nur die 
Möglichkeit, daß Kal. Ian. 709 nicht mit dem 1. Januar, sondern mit 
dem 2. Januar 45 v. Chr. zusammenfiel (s. auch $ 184). Als das 
zweite Schaltjahr des Zeitraums 696—708 ist auf Grund der Nach- 
richten über Caxzsars Feldzug in Gallien sehr wahrscheinlich das 
Jahr 700 (= 54 v. Chr.) anzunehmen? (das Jahr 701 erscheint viel 
weniger geeignet, da die Rückfahrt Carsars aus Britannien dann 
1!/, Monate gedauert hätte). Wir erhalten somit an eingeschalteten 
Tagen zwischen 691— 708: 


1) Cazsar, Bell. Gall. I 6: diem dieunt, qua die ad ripam Rhodani omnes 
conveniant, is dies erat a. d. V. Kal. April. L. Pisone, A. Gabinio consulibus 
[d> 4.798. 8.Chr.. 

2) Daß die Helvetier gerade am Tage des Frühlingsneumondes resp. des Er- 
scheinens der Sichel aufgebrochen sein sollen, ist eine Hypothese GroEBEs. Aber 
sie ist wahrscheinlicher als andere Annahmen, welche den Tag des Auszugs auf 
die Frühlingsgleiche selbst setzen (diesen Tag konnten die Helvetier nicht be- 
stimmen) oder dafür einige Zeit nach dem Neumonde annehmen. 

3) P. CLopıus wurde 18. Januar ermordet (Cickro pro Milone 27); der 8. April, 
an welchem Cıcrro seine Rede pro Milone hielt, war der 102. Tag nach dieser 
Ermordung; danach muß die Schaltung 23 Tage betragen haben (UnGkr), 

4) Cıckro ad Att. IV 3, 4 und Dıio Cass. XL 47, 1; vgl. auch unten $ 188. 

5) S. die Begründung bei Houzarren, R. Chr. 322. 
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691 23 Tage (Jahreslänge 378 Tage) 


Bose Haan i Sie 
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zusammen also 113 Schalttage. Bei richtiger Schaltung hätte man 
aber von Kal. Mart. 689 bis Kal. Mart. 709 neunmal schalten, nämlich 
205 Tage einlegen müssen. Die Differenz, 90 Tage an fehlenden 
Schaltungen holte Carsar bei seiner Kalenderreform nach, indem er 
das Jahr 708 auf 445 Tage verlängerte (s. $ 184). Die sonstigen 
Synchronismen des genannten Zeitraums schließen sich der (FROEBE- 
schen Darstellung gut an. Ich setze noch das Jul. Datum der Jahres- 
anfänge von 691—709 u. ce. nach HorzaPrEr-GROEBE, die Jahreslängen 
nach denselben, sowie nach Sorrau und UnGER hier an: 


Jahreslängen nach 


ue: Kal. Ian. nach H. u. G. IT... S. U. 
691 14. Dezember 64 v. Chr. 878 355 377 
692 27. % Dat 855 378 a 
693 LE R Dar 317 355 378 
694 98. als a Ne 355 
695 18. % BURRER 378 355 378 
696 31. “ Sa, 359 359 355 
697 21. “ Dann: 355 358 355 
698 10. x Dan 355 359 377 
699 30. November 56  „ 355 355 355 
700 20. x. Da, 877 377 358 
701 2. Dezember 54... , 355 355 355 
702 21. November 53 378 378 378 
705 4. Dezember 52 _, 553 200 355 
704 24. November 51 355 390 359 
7050 14. “ Bu Be 
706 3. Me AU! 5 355 355 
05, 24. Oktober - A184. 855 355 39 
708 14. e Ale 445 445 445 
709 2. Januar. 45,0, 365 366 365 


Ginzel, Chronologie II. 18 
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6) Die Reform des römischen Jahres durch Caesar 
und Augustus. 


$184. Das Jahr der Verwirrung und Gaesars Reform. 


Der Willkür der Pontifices und der dadurch eingerissenen Ver- 
wirrung im Kalender machte Junıus Cazsar ein Ende. Nachdem der- 
selbe im Mai 708 u. c. (46 v. Chr.), damals bereits mit Diktator- 
gewalt ausgerüstet, aus Afrika nach Rom zurückgekehrt war, erlieb 
er ein Edikt, dessen Hauptpunkt besagte, daß das Jahr nunmehr zu 
365 Tagen gerechnet werden und alle 4 Jahre (quarto quoque anno) 
ein Schalttag eingelegt werden solle — eine bedeutende Reform, denn 
damit hatte der vierjährige Schaltkreis 1461 Tage und der Durch- 
schnittswert eines Jahres betrug 365'/, Tage, eine gute Näherung an 
den wahren Wert, welche alle 4 Jahre das tropische Jahr um etwa 
/, Stunden oder in 128 Jahren nur etwa um einen Tag zu lang er- 
scheinen ließ (s. 132. 97). 

Uber die Herkunft des neuen Kalenders waren die Alten der 
Meinung, Carsar habe den Schaltkreis in Ägypten kennen gelernt', 
während er sich dort aufhielt und mit alexandrinischem Wissen 
in Berührung kam. Als Ratgeber, deren sich Carsar bediente, 
fungierten wahrscheinlich mehrere Gelehrte; neben anderen un- 
genannten (PLUTARcH, Üges. 59) wird besonders SosIGEnEs (PLInIvus 
Hist. nat. XVIII 25.57. 211) als solcher bezeichnet. Von SosıGEnzs ist 
jedoch nicht sicher, ob er ein Alexandriner gewesen? BöckH ver- 
mutet als den Ratgeber Carsars einen griechisch gebildeten Astro- 
nomen, welcher von PorPpHyrıos und ProkLos erwähnt wird? Die 
neueren Chronologen haben die ägyptische Herkunft des caesarischen 
Kalenders größernteils bezweifelt; Lersıus allerdings hielt noch den 
ägyptischen Ursprung fest, jedoch Tr. Mommskn führte Cazsars Reform 


1) So Arpıan, Bell. civ. IT 154; Dıo Cassıus XLIII26; Macrop., Sat. 116,39 . 
vgl. 14, 3: Siderum motus, de quibus non indoctos libros reliquit, ab Aegyptiis 
disciplinis hausit. Lucan (Phars. X 184) läßt Cazsar selbst während der Kämpfe 
sich der Sternkunde widmen: 


Media inter proelia semper 
stellarum caelique plagis superisque vacavi 
nec meus Eudoxi vincetur fastibus annus. 


Betreffs der Schrift de astris, welche Carsar selbst verfaßt haben soll, vermutet 
Tr. Mommsen, daß es sich um das Edikt handle, welches dem neuen Kalender bei- 
gegeben war. 

2) Tu. Mommsen, R. Chr. 78 Anm. 109. 

3) Üb. die vierjähr. Sonnenkreise der Alten, Berlin 1863, S. 341. 
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im wesentlichen auf Eupoxos und auf eine Verbindung von dessen 
Kalender mit dem italischen Bauernjahre (s. S. 233£.) zurück!; BöckH 
war der Ansicht, daß jener Anschluß an Eupoxos nicht allzuweit 
ausgedehnt gedacht werden müsse?, Sorrau ging ganz auf das alt- 
italische Sonnenjahr zurück?. Aus den Darlegungen in den 88 178 
bis 181 haben wir gesehen, inwiefern Möglichkeiten gegeben sind, 
daß die Römer in der späteren Zeit der Republik den überschüssigen 
Vierteltag des 365 tägigen Sonnenjahrs erkennen konnten, ohne auf 
den Orient oder Griechenland angewiesen zu sein. .Wenn diese Mög- 
lichkeit und die andere, daß die Römer mit der Zeit ein ihrem 
eigenen Lande angepaßtes Parapegma der Jahrpunkte und Jahres- 
zeiten aufstellen konnten, vorhanden war, so ist es, mit Tim. MomMmsEn 
zu reden „sachlich seltsam, aus der Fremde zu holen, was man daheim 
längst besitzt“. Die Reform Carsars kann also ganz wohl aus der 
Erwägung jener Erfahrungen hervorgegangen sein, die man im Laufe 
der Zeit im eigenen Lande über die Verbesserung der Zeitrechnung 
gesammelt hatte. Ägyptischer Einfluß kann aber bei der Reform in- 
sofern mitspielen, als dieser die Entscheidung zur Annahme des 
3651/, tägigen Jahres und des vierjährigen Schaltkreises gegeben haben 
kann. In Ägypten wurde im Jahre 239 v. Chr. durch das Dekret 
von Kanopus (s. I 196) der offizielle Versuch gemacht, das 365?/, tägige 
Jahr einzuführen, und es scheint außerdem, daß Versuche zur Be- 
seitigung des Wandeljahrs schon früher aufgetaucht sind. Carsar war 
im Jahre 47 v. Chr., kurz vor der Zeit seiner Reform, in Agypten; 
es wäre also möglich, daß er von jenen Verbesserungsversuchen der 
Zeitrechnung gehört hat und daß er dadurch in seinem Vorhaben be- 
stärkt worden ist, das 365!/,tägige Jahr, das ihm ohnehin bereits 
bekannt war, einzuführen. 

Über die Reform berichtet Crnsorın, daß Carsar in seinem 
3. Konsulatsjahre, d. i. 708 u. c. = 46 v. Chr. zwei außerordentliche 
Schaltmonate von zusammen 67 Tagen zwischen den November und 
Dezember und außerdem den gewöhnlichen Februar-Schaltmonat von 
23 Tagen einschob, so daß dieses Jahr (statt 355 Tage) die außer- 
gewöhnliche Länge von 445 Tagen hatte. Die Angaben von Macro- 
BIus und SoLınus kommen daneben, als Fehler und Mißverständnisse, 
nicht in Betracht. 


1) R. Chr. 79. 29. 

2) A. a. O. 341. 

3) R. Chr. 164—167. } 

4) Censorın XX 8: Adeoque aberratum est, ut @. CAESAR pontifex maximus 
suo III. et M. Aemilii Lepidi consulatu, quo retro delietum corrigeret, duos menses 
interealarios dierum LXVII in mensem Novembrem et Decembrem interponeret, 
cum iam mense Februario dies III et XX intercalasset, faceretque eum annum 

18* 
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Da also das Jahr 3 Schaltmonate enthielt, so bestand es eigentlich 
aus 15 Monaten, was Surroxıus! bestätigt. Dıo Cassıus sagt’, dab 
67 Tage eingeschaltet wurden, „nicht mehr, wie andere berichten“, 
was mit CEnsorIn übereinstimmt, wenn der für das Jahr noch in 
Rechnung kommende Mercedonius nicht mitgezählt wird. Über die 
Verteilung der 67 Tage sind nur Vermutungen vorhanden, jedoch 
sind sie als 2 Schaltmonate, als mensis intercalaris prior und mensis 
intercalaris posterior, aufgefaßt worden?. — DBetrefis der Frage, 
warum gerade 67 Tage dem Jahre 708 u. c. zugelegt wurden, erklärt 
SorrAu, daß es sich dabei um die Kompensation von 3 Schaltmonaten 
— 22 +23 + 22 = 67 Tagen handle, die von den Pontifices gegen 
die Ordnung in früheren Jahren ausgelassen worden sein müßten, 
was er durch seine Untersuchung über den Gang des Kalenders 
zwischen 563—708 u. ec. glaubt bestätigen zu können. Nach den Dar- 
legungen von GROEBE, welchen ich den Vorzug geben möchte, folgt 
aus den oben (S. 271) erwähnten Untersuchungen über die Kalender- 
störungen der Schluß, dab in den 20 Jahren von Kal. Mart. 689 bis 
dahin 709, vom Ubergangsjahre 708 abgesehen, nur 113 Tage ein- 
geschaltet worden sind, während bei Anwendung des CAazsarschen 
Schaltprinzips und 365 tägigen Jahres 203 Tage hätten eingeschaltet 
werden müssen. Die Differenz beider Beträge, nämlich 90 Tage — 
67 + 25 Tage, holte OAzsar nach, indem er die 23 Tage dem Kalender- 
jahre 707 = 47 v. Chr.) als Schaltmonat, die übrigen 67 Tage (als 
2 außerordentliche Monate) dem Kalenderjahre 708 beifügte; der 
bisherige Unterschied der Jahresanfänge im Amts- und Kalenderjahr 
(Ianuarius, Martius) wurde aufgehoben und beide vom 1. Januar ge- 
zählt. Dadurch erhielt das Kalenderjahr 707 die Zahl von 378 Tagen 


dierum CCCCXLV, simul providens in futurum ne iterum erraretur. — MAcroB,, 
Sat. 114, 3: Factum est, ut annus confusionis ultimus in quadringentos quadraginta 
tres dies protenderetur (443 ist ein Schreibfehler oder durch die Überlieferung 
entstellt). — SoLınus I 45 (edit. Mommsen 1864): Itaque Caesar universam hanc 
inconstantiam, ineisa temporum turbatione composuit, et ut statum certum prae- 
teritus error aceiperet, dies vingti unum et quadrantem (?) simul interealavit: quo 
pacto regradati menses de cetero statuta ordinis sui tempora detinerent; ille ergo 
annus solus trecentos quadraginta quattuor dies habuit. (Diese Stelle ist in der 
gegebenen Fassung unverständlich, wahrscheinlich haben Mißverständnis und Schreib- 
fehler gleich viel Anteil daran.) 

1) Caes. 40: Quo autem magis in posterum e Calendis Ianuariis nobis tem- 
porum ratio congrueret, inter Novembrem ae Decembrem mensem interiecit duos 
alios, fuitque is annus, quo haec constituebantur, XV mensium cum intercalario, 
qui ex consuetudine in eum annum inciderät. 

2) XLIII 26. 

3) Cıckro ad famil. VI 14: Ego idem tamen cum a. d. V. Kal. intercalares 
priores, rogatu fratrum tuorum, venissem mane ad Caesarem ... 


4) R. Chr. 46-61. 149. 
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(das Amtsjahr hatte 355 Tage), das Kalenderjahr 708 hatte 365, das 
Amtsjahr 445 Tage, und beide Jahre, Amts- und Kalenderjahr liefen 
von 709 (= 45 v. Chr.) an mit 365 Tagen vom 1. Januar an. Die 
Gleichung Kal. Ian. 709 ist indessen nicht 1. Januar, sondern wie 
wir gesehen haben (voriger Paragraph) — 2. Januar 45. Daß das 
letztere Datum zugleich dem Erscheinen des Neulichts, also einem 
lunarischen Monatsbeginn entspricht, wurde ebenfalls schon bemerkt. 
Caesar hat wahrscheinlich die Absicht gehabt, sein erstes reformiertes 
Jahr nach alter Weise, mit dem Sichtbarwerden der Mondsichel nach 
Neumond, beginnen zu lassen. GroEBEsS Darlegung der Reform be- 
friedigt danach auch in diesem Punkte. Freilich „ging der Mond- 
lauf den julianischen Kalender nichts an“, wie Ti. Mommsen bemerkt!, 
aber Caesar benutzte vielleicht den Zufall, der sich durch das Zu- 
sammentreffen der Mondsichel mit Kal. Ian. darbot, um seine Reform 
dem Volke in günstigem Lichte erscheinen zu lassen. Darauf beziehen 
sich möglicherweise die etwas konfusen Worte des Macroprus?: annum 
civilem Caesar habitis ad lunam dimensionibus constitutum edieto 
palam posito publicavit. — Es muß noch bemerkt werden, dab Ma- 
CROBIuUS in der genannten Stelle das Jahr 708 wegen der auber- 
ordentlichen Tageszahl annus confusionis ultimus nennt; Neuere be- 
zeichnen es kürzer als annus confusionis. 


8 185. Das bissextum. 


Die Veränderungen in der Tageszählung des neuen Kalenders 
gegen die des vorcaesarischen sind folgende. Die 10 hinzutretenden 
Tage wurden an 7 Monate verteilt, und zwar je 2 Tage auf die 
Monate Ianuarius, Sextilis und December, je 1 Tag auf die Monate 
Aprilis, Iunius, September, November’. Die Monatslängen veränderten 
sich also wie folgt: 


altröm. julian. altröm. -julian. altröm. julian. 
Januar 29 ol Mai 31 Sl Septbr. 29 30 
Februar 28 28 Juni 29 30 Oktbr. 31 31 
März 31 Sl Le ol 1 Novbr. 29 30 
April 29 30 Aug. 29 ol Dezbr. 29 Sl 


N R.Chr.22u1. 

2)eSat: 214413 

3) CEensorIn XX 9: Itaque diebus CCCLV addidit decem, quos per septem 
menses, qui dies undetricenos habebant, ita discriberet, ut Ianuario et Sextili et 
Decembri bini aceederent, ceteris singuli; eosque dies extremis partibus mensium ad- 
posuit, ne scilicet religiones sui euiusque mensis a locosummoverentur.— MAcRoB.114,9: 
Sed nee post Idus mox voluit inserere, ne feriarum quarumque violaretur indictio, 
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Die eingelegten Tage kamen an das Ende der Monate, mit 
Ausnahme des April, wo der hinzukommende Tag, weil wegen der 
Floralien nicht ein a. d. III. Kal. Mai. eingeschoben werden konnte, 
zwischen dem 25. und 26. April eingesetzt wurde. Es stellte sich 
also die neue Datierung folgendermaßen: 


Januar April Iuni 
altröm. Julian. altröm. Julian. altröm. Julian. 
28: a. d. 1128.23. 4.V 2 25.8.0. V 1825. 2.0: VIE 2282.04 17 2878:0 
OP ESALV 20. 0EENVI ZIERT 


30:03, 1117 00. 2,9 VEREIN 29. prid. 30. prid. 
29.:.prad 8 La DPI IR N 2 
DSH TE2 I MEET IE 
29. prid. 30. prid. 


August September u. November December 
altröm. julian. altröm. Julian. altröm. julian. 
28... 111°28.2.0.V: 28.2.4. 111 23.4.0214 028. ae 11 229 9 
DOES ZUR SITES 
SO, IS 2asepridse sollen: SUISSE 
29..prid. wolscprid. 29. prid: öl. prıd 


Die Monate Februar, März, Mai, Juli, Oktober blieben in der Tlages- 
zählung gegen früher ungeändert. 

Es fragt sich, wohin Oazsar den Schalttag im Februar 
gesetzt hat. Nach Censorın und MAcrosıus! geschah dies gleich nach 
den Terminalien (23. Februar) VII Kal. Martias. Um an der Be- 
nennung der Tage wegen des Schalttages nichts ändern zu müssen, 
bezeichnete Carsar den Schalttag als a. d. bis sextum Kal. Martias, 
woraus die Bezeichnung bissextum entstand?. Nach Einfügung des 
Schalttages konnte datiert werden: 


sed peractis cuiusque mensis feriis loeum diebus aduens feeit. et Januario quidem 
dies, quos dieimus, quartum et tertium Kalendas Februarias dedit, Aprili sextum 
Kal. Maias, Iunio tertium Kal. Iulias, Augusto quartum et tertium Kal. Septembres, 
Septembri tertium Kal. Octob., Novembri tertium Kal. Decbr., Decembri vero 
quartum et tertium Kal. Ianuarias. 

1) Censorın XX 10: ut ubi mensis quondam solebat post Teerminalia inter- 
calaretur. — Macropıus I 14, 6: eo scilicet mense ac loco, quo etiam apud veteres 
mensis intercalabatur, id est ante quinque ultimos Februarii mensis dies, idque 
bissextum censuit nominandum. 

2) Die Bezeichnung bissextum ist die spätere; ursprünglich hieß der Tag 
wahrscheinlich nur dies intercalaris. In der christlichen Zeit übertrug man den 
Ausdruck bissextus auch auf das Schaltjahr, welches annus bissextus (zuerst bei 
AUGUSTINUS) genannt wurde. 
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entweder oder 


Februar 24 a. d. VI Kal. Mart. Februar 24 a. d. bis VI Kal. Mart. 
1 25 »orbis,.VE Kal. Mart. 2 25 „. VE Kal: Markt. 
r 202 224 VeKal.Märt. hs 26 „  V Kal. Mart. 


Es ist viel darüber gestritten worden, ob der 24. oder 25. Februar 
als das bissextum anzunehmen sei. Bei den römischen Juristen wird 
der Tag a. d. VI. Kal. Mart. samt dem Schalttage als eine Einheit, als 
bissextum aufgefaßt, wodurch ein Gegensatz zu ÜEnsorın und MAa- 
croBIus entsteht. Tu. Mommsen hat sich aus zwei Gründen dafür 
entschieden, daß der 25. Februar, also der zweite Tag des biduum 
das bissextum gewesen ist. Der eine Grund war die in Cirta ent- 
deckte Inschrift ?: 


Templum dedic(atum) L. Venuleio Aproniano 
(iterum) L. Sergio Paulo (iterum) cos(s) [d. i. 168 n. Chr.] 
V. K(alendas) Mart(ias) qui dies post bis VI. K(alendas) 
| fuit 


Hier heißt aber post bis VI. Kal. nach dem 24. und 25. Februar wie 
bei den Juristen, und ist wahrscheinlich gemeint, daß V. Kal. Mart. 
die Bedeutung im Schaltjahre (26. Februar) habe. Auch der andere 
Grund, der Tag der Thronbesteigung VALENTINIANS (Ammianus AXVJ, 
1,7) läßt sich gegenteilig deuten? Die Neueren sehen deshalb den 
früheren Tag, den 24. Februar als Schalttag an. Die christliche 
(lateinische) Kirche hat von jeher am 24. Februar als Schalttag fest- 
gehalten, denn der Name des hl. Matthias, im Gemeinjahre am 
24. Februar, fällt in Schaltjahren auf den 25.; ebenso verschieben 
sich die Namen vom 25.—28. Februar in Schaltjahren auf den 
26.—29. Februar. Da die Römer die Tage von den Kalenden nach 
rückwärts zählen, so ist auch eigentlich zu schließen, dab rückwärts 
gezählt zuerst a. d. VI. Kal. Mart. und dann a. d. bis VI. Kal. Mart. 
kommen würde, also der Tag a.d. bis VI. Kal. vor dem des a.d. VI. Kal. 
steht. Wir können also den 24. Februar als Stelle des Schalttags 
annehmen. Im römischen Recht konnte es dagegen in manchen Fällen 
richtig sein, daß man den zweiten Tag als Schalttag betrachtete. 


1) Ceusus, Digest. L 16, 98: Cum bissextum Kalendas est, nihil refert, utrum 
priore, an posteriore die quis natus sit, et deinceps (in den folgenden Gemein- 
jahren) sextus Kalendas eius natalis dies est: nam id biduum pro uno die habetur; 
sed posterior dies intercalatur, non prior. Von ULrran, Dig. VI 4, 3, 3 zitiert. 

2) Corp. Inser. Lat. VIII 6979 = Dessau Inser. Lat. select. 4919. 

3) Unger, Berl. philol. Wochenschr., 1882, S. 187f. 

4) S. hierüber Sourav, R. Chr. 169. 170. 
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S 186. Das erste julianische Schaltjahr. 


Die Streitfrage, ob das erste julianische Jahr 709 u. c. ein Ge- 
meinjahr oder ein Schaltjahr war, wird von den meisten neueren 
Chronologen (UNGER, HoLZAPFEL, GÖLER, GROEBE, MATzar) folgender- 
maßen beantwortet: Das Jahr 709 — 45 v. Chr. war kalendarisch ein 
Gemeinjahr von 365 Tagen, da es am 2. Januar 45 begann (s. $ 184) 
und das nächste Jahr 710 am 1. Januar 44 anfing; in bezug auf den 
vierjährigen Schaltzyklus CAzsars, welcher der julianischen Datierung 
zugrunde liegt, ist es aber ein Schaltjahr!. Tr. Mommsen, IDELER 
(welcher die Frage für gleichgültig hielt, da die caesarische Regel 
von Anfang an doch nicht eingehalten worden ist, s. $ 189) und 
Sovrau erklärten das Jahr 709 für ein Schaltjahr von 366 Tagen, 
in beschränkendem Sinne auch BöckH. Der letztere, welcher die 
erste 4jährige Schaltperiode mit dem März 709 anfangen läßt, war 
der Meinung, Caesar habe schon in dem vorhergehenden Februar, also 
am Ende des vom März (dem alten Jahresanfange) 708 bis März 709 
laufenden Zyklusjahres, einen Schalttag eingelegt, um dieses Jahr 
dem neuen Schaltzyklus anzupassen; insofern hatte das vom 1. Januar 
gezählte erste julianische Jahr 709 einen Schalttag. Indessen kann 
eine solche Schaltung nicht zugegeben werden (Unger). Im Jahre 
713 u. ec. wurde nach Dro Cassıus ein Schalttag eingelegt, um das 
Zusammenfallen der Nundinen mit dem nächsten 1. Januar (714) zu 
verhindern, letzterer fiel also einen Tag nach der Nundine; anderer- 
seits fiel der 1. Januar 702 auf eine Nundine (s. $ 188). Die Summe 
der Zwischentage von 702—708 beträgt 2598 (s. S. 273). Die 
weiteren Jahre 709—713, drei Gemeinjahre und 2 Schaltjahre, wobei 
wir für 709 wie oben angenommen 365 Tage rechnen, ergeben 
1827 Tage, somit das Intervall zusammen 4425 Tage. Diese Zahl durch 8 
(die Zahl der Stägigen Marktwoche) dividiert, gibt den Rest 1. Da aber 
der 1. Januar 714 (s. oben) auf den der Nundine folgenden Wochen- 
tag kam, während der 1. Januar 702 auf eine Nundine fiel, müssen 
die zwischen beiden Daten enthaltenen Tage ein Vielfaches von 
8 Tagen mehr einen Tag darstellen, was eben bei der Voraussetzung 
der Fall ist, wenn das Jahr 709 zu 365 Tagen gerechnet wird. — 
Auch wenn man diesen Beweis nicht gelten lassen will, folgt aus der 
($ 183) gefundenen Gleichung Kal. Ian. 709 = 2. Januar 45 v. Chr. 
für 709 u. c. ein Gemeinjahr von 365 Tagen. 

Daß Caesar den Schalttag selbst noch nicht eingelegt, sondern 
dies vielmehr den Pontifices überlassen oder diese damit beauftragt 


1) Böcku formuliert und beantwortet die möglichen Fragen in: Üb.d.4jährigen 
Sonnenkreise der Alten, S. 343—378. 
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hat (das Edikt ist nicht erhalten), geht aus den Worten des Crn- 
sorINus (am Schluß der S. 275 Anm. 4) mitgeteilten Stelle hervor: ex 
hoc anno (709) ita a C. Iulio Caesare ordinato ceteri ad nostram me- 
moriam Juliani appellantur eique consurgunt ex quarto Üaesaris con- 
sulatu (vorher bezeichnet er dieses Jahr als 365tägig, s. unten); 
ebenda heißt es: instituit ut peracto quadriennii cireuitu unus dies 
intercalaretur, also wird die Einschaltung nur verordnet, nicht von 
CAESAR selbst vorgenommen. Cazsar wollte wohl an dem früheren Sinn 
(des Schaltens festhalten, und der Schalttag sollte erst dann eingelegt 
werden, sobald dieser durch die 4 Vierteltage zu einem Einschalttage 
angewachsen war. Als Ort der Schaltung wählte er in dem bisherigen 
Schaltmonat Februar die Terminalien; von da ab oder vielmehr 
1. Martius lief der Schaltzyklus. Da aber Carsar den Neujahrstag 
auf den 1. Ianuarius setzte, war im Anfangsjahre 709 u. c. noch kein 
Anlaß, schon einen vollen Tag in dieses Jahr einzulegen und es zum 
Schaltjahre zu machen. 
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Das Jahr teilte Caesar in acht Zeiten. Nach den Berichten 
von VArRRO und CoLuMELLA! hatten die Jahreszeiten, vom Zeichen 
des Wassermanns aus gerechnet, folgende Längen: Frühling 91, 
Sommer 94, Herbst 91, Winter 89 Tage, oder vom Widder an ge- 
zählt, Frühling 94, Sommer 92, Herbst 89 und Winter 90 Tage. Es 
ergeben sich? nachstehende julianische Daten für die Eintritte der 
Sonne in die Zeichen: 


Skorpion (30  „ 
Schutze 2294, 3; 


„. 19. Oktober 4 
Mike N 


Widder (31 Tage) am 17. März 
Stier Da el April : 94 Tage 
Zsillinge (81717, )* „19. Mai 
Krebs EN ri | 
Löwe BI MR. 20. als RE 
Jungfrau (30 ,„ ) „ 20. August | 
Wage (ORRE CHLOR Serena 
) 89 
) 


1) Varro, De re rust. 128: Dies primus est veris in Aquario, aestatis in T’auro, 
autumni in Leone, hiemis in Scorpione. cum unius euiusque horum quatuor signorum 
dies tertius et vicesimus quattuor temporum sit primus, et efficiat ut ver dies 
habeat XCI, aestas XCIV, autumnus XÜUI, hiems XXCIX; quae redacta ad dies 
ceiviles nostros, qui nune sunt, (sunt) primi verni temporis ex a. d. VII id. Febr., 
aestivi ex a.d. VIlid. Mai., autumnalis ex a. d. III id. Sext., hiberni ex a. d. IV id. Nov. 

2) Tu. Monnmsen, R. Chr. 62. 
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Steinbock (30 Tage) am 17. Dezember 
Wassermann (80 „ ) „ 16. Januar 90 Tage 
Fische (Sue. Bebruar 


Nach CoLumELLA und Pıinsus hat OCAazsarR die Jahrpunkte auf 
den achten Grad des Widders, des Krebses, der Wage und des Stein- 
bocks gelegt; es würden also seine Jahrpunkte 


Frühjahrsäquinoktium 24. März 


Sommersolstiz 26... Juni 
Herbstäquinoktium 26. September 
Wintersolstiz 24. Dezember 


gefallen sein. Beide genannten Schriftsteller verwechseln jedoch die 
Grade der Zeichen mit den Tagen und geben daneben (ÜOLUMELLA 
IX 14; Pumıus, Hist. n. XVIII 26, 246 u. a.) auch die VIII. Kalend. 
der nächsten Monate Aprilis, Iulias, Octobres, lanuarias dafür an, 
nämlich: | 
Frühlingsäquinoktium a. d. VIII Kal. Apr. = 25. März 


Sommersolstiz S sell 2 24 Jun 
Herbstäquinoktium x „ Oct. = 24. September 
Wintersolstiz R „. jan. = 25. Dezember 


Die Anfänge der Jahreszeiten kamen nach Varro (s. S. 281 
Anm. 1) auf den 23. Grad der je folgenden Zeichen (s. oben), nämlich 


der Anfang des Frühlings 7. Februar 
des Sommers 9. Mai 

des Herbstes 11. August 
des Winters 10. November 


” ” 
” ” 


” ” 


Es ergibt sich also folgende Jahreszeittafel Cansars: 


Frühlingsanfang = 1°Fischa —= 7. Februar 45 Tage | 
Frühlingsäquin. = 8° Widder = 24. März 46 91 Tage 
Sommeranfang = 1° Zwillinge = 9.Mai }46 „ | 
Sommersolstiz =8°Krebs == 26. Juni } 48 a | Ge 
Herbstanfang == 1° Jungfrau = 11. August 6 „ Ä 
Herbstäquinokt. = 8’ Wage == 26. September ! 46 u | Ole 
Winteranfang = 1°Schütze = 10. November 45 5 
Wintersolstiz == 8° Steinbock = 24. Dezember ” | 89 
Frühlingsanfang = 1°Fischee = 7. Februar \ 45, ER 


865 Tage 


1) Corumerza IX 14, 12 Winterwende —= VIII. Kal. Ian. (25. Dezember), 
dagegen XI 2, 94 Winterwende = IX. Kal. Ian. (24. Dezember); Printus H. n. 
XVIII 26, 246: aequin. vern. a. d. VIII. Kal. Apr. peragi videtur; XVIII 28, 
264: solstitium peragi in octava parte Cancri et VIII Kal. Iul. diximus; etc. 
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Nach dieser Tafel sind vom Sommersolstiz bis zum Herbstäqui- 
nox 92 Tage, von da bis zum Wintersolstiz 89, von hier bis zum 
Frühjahrsäquinox 90 und von letzterem bis zum Sommersolstiz 
94 Tage. Vergleichen wir mit diesen Intervallen die Jahrpunkt- 
intervalle von Eupoxos, EuktEmon (und Mrroxn) sowie KALLıppos 
(welche ich weiterhin bei den griechischen Parapegmen $ 213 an- 
gebe), nämlich: 


Eupoxos EuKTtEMmon KuarLıipros 


Sommerwende—Herbsteleiche 91 90 92 Tage 
Herbstgleiche— Winterwende 92 90 Ser 
Winterwende—Frühjahrsgleiche 91 92 90W SE 
Frühjahrsgleiche— Sommerwende 91 93 94 


” ? 


so könnte man, da die Intervalle des Kauuıppros mit den caesarischen 
übereinstimmen, mutmaßen, daß Caesar die Rechnung des KaruLıppos 
bei seinen Jahrpunkten zugrunde gelegt hat; er kann aber auch 
auf eigenen (römischen) Beobachtungen gefußt haben, und die Über- 
einstimmung kann Zufall sein. Dagegen sprechen die vorgenannten 
Zahlen nicht für die Meinung Tu. Mommsens!, welcher zwischen dem 
julianischen und dem Eupoxischen Kalender eine Beziehung vermutet 
hat; die Verschiedenheit der Jahrpunktabstände ist dafür zu groß? 
Auch die sonstigen Angaben über die jährlichen Sternphasen des 
Eupoxos (s. 8 213) 


heliak. Aufgang des Sirius 22. Juli 
kosm. Untergang der Leier 17. August 
kosm. Untergang der Plejaden 14. November 


‘sowie die Jahrpunkte Frühlingsäquinox 28. März, Wintersolstiz 
26. Dezember stimmen nicht sonderlich zu den von VaArRo und Pur- 
nıus® überlieferten Daten des caesarischen Kalenders: 


1) R. Chr. 60f. 

2) Auch Harımann (Röm. Kal. 144. 177) hat aus Ansetzungen CoLUMELLAS auf 
fremden (chaldäischen) Ursprung des vorcaesarischen Sonnenjahrs schließen wollen. 

3) PLinıus, Hist. nat. XVIII26, 237: et VIII Kal. Mart. hirundinis visu et 
postero die Arcturi exortu vespertino (23. Februar); XVII 26, 248: sic fere in 
VI. id. Mai., qui est Vergiliarum exortus, decurrunt sidera (10. Mai); XVIII 28, 
271: VII id. Aug. Arcturus medius oceidit, Ill. id. (11. August) Fidieula occasu 
suo autumnum inchoat, ut is (Caesar) adnotavit; XI 16, 41: gignit id maxime 
Arcturi exortus ex a. .d. pr. id. Septemb. (12. September); XVIII 25, 225: hoc 
ipso Vergiliarum occassu fieri putant aliqui a. d. III. id. Novemb. (11. November). 
— An anderen Stellen weicht Prinıus von diesen Angaben etwas ab. Auch die 
Daten von CoLumELLa und Crovıus Tuscus sind bisweilen andere. 
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Frühlingsanfang, Eintritt des Zephyrs 8. Februar 
Populärer Frühjahrsanfang: akronychischer 


Aufgang des Arktur 28. h (27.) 
Sommeranfang: heliakischer Aufgang der 

Plejaden 10. Mai (28.) 
Hochsommer: heliak. Aufgang des Sirius 19. Juli (2. Aug.) 


Herbstanfang: kosm. Untergang der Leier 11. August (28.) 
Populärer Herbstanfang: heliak. Aufgang 

des Arktur 12. September (20.) 
Winteranfang: kosm. Unterg. der Plejaden 11. November (8.) 


Aus den letzteren Daten merkt man auch das Bestreben, den alten 
Verbindungen der jährlichen Sternauf- und Untergänge mit den Haupt- 
phasen der Jahreszeiten (vgl. 8 194) gerecht zu werden. Von den 
wirklich zu Cazsars Zeit und für die Breite von Rom stattgefundenen 
Zeiten weichen CAzsars Satzungen allerdings mehrere Male auffallend 
ab. Aus Tafel Ic (am Schluß unseres Buches) folgen nämlich für 
45 v. Chr. und 42° n. Br. die oben neben die Daten eingeklammert 
gestellten Tage. Ipenrer hat deshalb schon aus den Abweichungen 
geschlossen, dab Carsar wahrscheinlich ältere, auf südlichere Breiten 
sich beziehende Angaben verwendet hat. Mit Hilfe unserer Tafel 
läßt sich schließen, daß das Datum 11. August (kosm. Untergang der 
Leier) etwa einem Orte unter 36° Breite entspricht, und das Datum 
10. Mai (heliak. Aufgang der Plejaden) vermutlich aus Agypten und 
dem 3. Jahrh. v. Chr. stammt, doch läßt sich in Beziehung auf die 
Plejadengruppe! nichts Bestimmtes sagen. Die übrigen caesarischen 
Satzungen können sich auf einheimische, römische Tradition stützen, 
mit Ausnahme natürlich des 19. oder 20. Juli? für den heliakischen 
Siriusaufgang, welcher nur als eine Konzession an das berühmte 
ägyptische Datum zu betrachten ist, da der tatsächliche heliak. Auf- 
gang des Sirius für Rom erst am 2. August erfolgen Konnte 
(s. Tafel Ic). — Die Ursache davon, daß Carsar die Äquinoktien und 
Solstitien auf den achten Grad setzte — so daß also die Sonne 
z. B. den Widder um 8 Tage früher erreichte als das Frühjahrs- 
äquinoktium — hat IpELER schon angegeben: die Hauptsterne der 
einzelnen Tierkreiszeichen sollten symmetrisch in den Zodiakalbildern 


1) Die Angaben der Alten über die jährlichen Auf- und Untergänge der 
Plejaden differieren recht bedeutend voneinander, was erklärlich ist, da diese Stern- 
gruppe eine ziemliche Ausdehnung hat, also die einzelnen Sterne zu verschiedener 
Zeit (nicht an demselben Tage) erscheinen oder verschwinden. 

2) Das Datum bei Priwtus ist nicht zweifelfrei: sole primam partem Leonis 
ingrediente, qui dies XV ante Aug. calendas (18. Juli) est; an einer andern Stelle 
(Hist. nat. X VIII 28, 269) wird der 20. Juli genannt; in der obigen Zusammen- 
stellung ist die Lesung nach Unger 19. Juli angesetzt. 
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zu stehen kommen. — Bei den Ansätzen der Jahrpunkte blieb 
übrigens UAEsAR gegen die Wahrheit etwas fehlerhaft. Mittels 
Schrams Zodiakaltafeln! erhalte ich folgende Daten der Hauptjahr- 
punkte für das Jahr 45 v. Ohr., neben welche ich die caesarischen 
stelle: 


CAESAR Berechnete Daten: 
aequin. vernum 25. März 23. März 48 1 Zmore ron. 84 
solstitium 24. Juni Des» ID 0:34.00 More ee 


2 
aequin. autumni 24. September 25. Septb. 143 nachm. „ „5 „ 
bruma? 25. Dezember 29. Dezbr°5 34 "morgen, 


Carsar wollte auch die alten Lagen der römischen Festtage möglichst 
respektieren. Wie bemerkt (s. oben S. 277) kamen in seinem Sonnen- 
jahre im Ianuar, Sextilis und December je zwei Tage gegen die alten 
Monate hinzu, in den Monaten April, Iuni, September, November je 
ein Tag. Um die Intervalle zwischen den Festen nicht zu ändern 
(CENSORIN: ne religiones sui cuiusque mensis a loco submoverentur), 
setzte CAESAR die hinzukommenden Tage an das Ende der Monate 
(Macrogıvs: peractis culusque mensis feriis) — in welcher Weise, wurde 
schon (oben S. 278) erörtert. Die Absicht, alle alten Feste auf ihren 
Plätzen zu lassen, konnte daher nicht ganz verwirklicht werden, vom 
Mai an und in der zweiten Jahreshälfte verschoben sich die Feste 
um einen Tag bis zu mehreren Tagen. | 


_ 


$ 188. Die Nundinen und ihr Zyklus. 


Die achttägige Marktwoche (nundinae) wurde schon S. 175f. er- 
wähnt, ebenso der damit verbundene kalendarische Aberglaube. Der 
letztere war zweifacher Art. Einesteils sollten die Nundinae nicht 
mit den Nonen zusammenfallen, anderseits sollte das Zusammentreffen 


1) R. Scuram, Kalendariographische u. chronol. Tafeln, Leipzig 1908, S. 360—868. 

2) Bruma bedeutete nicht bloß den Tag des Wintersolstiz, den kürzesten Tag, 
sondern auch einen längeren Zeitraum, die Wintertage um die Zeit der kürzesten 
Tageslänge (brumalia tempora, brumae tempora, brumales dies). Nach alter An- 
schauung fiel der Tag der bruma, der kürzeste (brevissima dies) auf den achten 
Tag vor die Kal. Ianuar., d. i. 25. Dezember, und war die Zeit der Erneuerung 
des Jahres (Varro, Del. 1. VIS: tempus a bruma ad brumam vocatur annus). 
Im Kalender des Pminocanus und Ponkmius Sınvıus (s. Corp. Inser. Lat. I 2. Ausg., 
p. 276. 277) steht die bruma auf dem 24. November. Auch ein Fest wurde um 
diese Zeit gefeiert oder soll an diesem Tage begonnen und auf längere Dauer 


sich erstreckt haben. 
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der Nundinen mit dem Neujahr (Kal. Ian.) vermieden werden!. Der 
erstere Aberglaube, man habe das Zusammentreffen der Nundinen mit 
den Nonen der Monate verhindert, würde fortwährende Änderungen 
des Kalenders notwendig gemacht haben. Man hätte (Harrmann) 
außer dem gewöhnlichen Schalttage noch andere in einzelne Monate 
einlegen und diese Schalttage wieder durch Ausschaltungen kom- 
pensieren müssen, was man sich höchstens für die ältere Zeit vor- 
stellen kann. Dıo Cassıus (LX 24) meldet zum Jahre 797 u. c. — 
44 n.Chr. eine solche Verschiebung, mit dem Beifügen, daß solche 
Willkür bisweilen vorgekommen sei. Die neueren Chronologen ver- 
halten sieh gegenüber der Nachricht des Macrogıus skeptisch und 
glauben, daß der Aberglaube erst in der Kaiserzeit entstanden ist, 
wozu sie umso eher berechtigt sein werden, da sich zu Cıckros Zeit 
keine solche Verschiebungen im Kalender zeigen. 

Über den anderen Aberglauben, nach welchem das Zusammen- 
treifen der Nundinen mit den Neujahrstagen vermieden worden sei, 
sind die Meinungen geteilt. Während manche auf Grund der Mit- 
teilung des Dıo Cassıus?, jener Aberglaube sei von jeher berück- 
sichtigt worden, ein hohes Alter dafür annehmen und eine Stütze 
darin sehen, daß man den Pontifices die freie Handhabung der Schal- 
tung zugestanden habe, weisen T'u. Mommsen und UnGER jene An- 
nahme ab: Macrogıvs habe betreffs der Neujahrstage und Nundinen 
einen erst in der Kaiserzeit aufgekommenen Gebrauch irrtümlich auf 
die frühere Zeit übertragen. Unger glaubt, daß überhaupt dieser 
Aberglaube erst seit 601 u. c. = 153 v. Chr., wo der Anfang des Amts- 
jahres auf den 1. Tanuar kam (s. S. 246,262) ausgeübt worden sein kann. 
“in solches Zusammenfallen der Nundinen mit den Kal. Ian. wird von 
Dıo Oassıus? mehrfach, aber nur aus verhältnismäßig später Zeit 
berichtet. Das Jahr 702 u. c. = 52 v. Chr. war ein solches Jahr; der 
Zeit nach später wird das Zusammenfallen der Nundinen mit dem 
Neujahr während des Lepidustumultes liegen (MAcrogıvs Ss. unt. Anm. 1); 


1) Macrogıus /13, 16: Sed cum saepe eveniret, ut nundinae modo in anni 
principem diem, modo in nonas caderent — utrumque autem perniciosum rei pu- 
blieae putabatur — remedium, quo hoc averteretur, excogitatum est, quod aperie- 
mus, si prius ostenderimus, cur nundinae vel primis Kalendis vel Nonis omnibus 
cavebantur. (17) nam quotiens ineipiente anno dies coepit, qui addietus est nun- 
dinis, omnis ille annus infaustis casibus luctuosus fuit, maximeque Lepidiano tu- 
multu opinio ista firmata est. [Der folgende Satz (18) hat keinen Zusammenhang 
mit den vorigen und ist wahrscheinlich eingeschoben, s. die Erklärungen bei 
HaRTMmann, R. Chr. 108—110.] Darauf folgt der schon S. 245 mitgeteilte Satz (19): 
unde dies ille...... 

2) XLVIII33, 4: Anö od navu Apyalov opbdpa Epuidocero. 

3) XL 47, XLVIII 33. 
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sicher fielen 711 u. c. = 43 v. Chr. die Nundinen auf den 1. Januar, 
und 714 u. c. = 40 v. Chr. wurde nach Dıo Cassıvs bestimmt ein Tag 
eingeschaltet, damit der Anfang des nächsten Jahres nicht auf die 
Nundinen treffe. Wie man bei solchen Verschiebungen vorging, ist 
aus den Worten des Macrogıus nicht ganz klar; wahrscheinlich 
schaltete man im vorhergehenden Jahr (nach MaAcrogıus in medio 
Terminaliorum [et Regifugiil vel mensis intercalaris) einen Tag ein 
und ließ einen des nächsten Jahres dafür aus. 

Die Herstellung eines Zyklus der Nundinen kann, da zu- 
reichende Anhaltspunkte fehlen, nur ganz hypothetisch vorgenommen 
werden. Gehen wir von dem sicheren Datum 711 u. c. Kal. Ian. —= 
43 v. Chr. 1. Januar aus (s. oben), auf welches Datum eine Nundine 
fiel, so erhalten wir als Datum der nächstvorhergehenden Nundine 
24. Dezember 44 v. Ohr., die zweitvorhergehende am 16. Dezember ust., 
die erste Nundine des Jahres 44 v. Chr. also am 6. Januar, die erste 
des Jahres 45 v. Chr. am 4. Januar usw., wenn dabei die Jahreslängen 
angenommen werden, welche $ 183 resultierten. Die Nundinen ändern 
also fortwährend ihre Stellen in den Monaten und Jahren; da aber 
in 32 julianischen Jahren = 11638 Tagen gerade 1461 Nundinen 
enthalten sind, so erhalten wir einen 32 jährigen Zyklus, nach dessen 
Ablauf die Nundinen wieder (wenn das julianische Jahr ungestört 
bleibt) auf dieselben Tage fallen. Der erste von 43 v. Chr. 1. Januar 
rückwärts gerechnete Zyklus lautet danach wie folgt, wobei die Zahlen 
neben den Jahren als Daten der ersten Nundinen in den Monaten 
Januar und Juli zu verstehen sind: 


v.Chr. Ian. Iul. vChr. Jan::lul. v.Chr. Ian. Iul. v.Chr. Ian. Iul. 


(Sa Sr Gore 2an«h DONE SER Se ck Oureel 
Bone De EN a 
rare 1.. 4 7 Pe DO. 0028 48.79:6 
DEAN. aD DO a On AO 
DE N er D2NESERE 54.36 Ka Ba 
DEN 4 Glare a 45 4 °6 
a a Glan 9 Dass Os Ale] 
DS NN 3 SPLNISE tie DIA As 4 


Die nächsten Zyklen nach rückwärts würden 106, 138 v. Chr., die 
nächsten nach vorwärts 42, 10 v. Chr., 23, 55, 87 n. Chr. anfangen. 
Wenn das Datum der Jahresanfänge bekannt ist (wie S. 273), kann man 
das hypothetische Datum jeder gegebenen Nundine ermitteln. Die 15. Nun- 


1) MERKEL zu Ovıp, Fasti, p. XXXI. 
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dine des Jahres 706 u.c.=48 v.Chr. würde, da die erste Nundine 
48 v. Chr. (s Tafel) auf den 3. Januar fällt, das Jahr 706 aber schon 
am 3. November 49 angefangen hat, also bereits 7 Nundinen ge- 
laufen sind, auf den 28. Februar kommen. 


$ 189. Die Wiederherstellung der Schaltung durch Augustus. 


Die Art, wie die Jahre zu. schalten seien, hat Carsar nicht ganz 
unzweideutig angegeben. Die Pontifices verstanden das Intervall 
(quarto quoque anno) so!, daß alle 3 Jahre ein Tag eingeschaltet 
werden sollte. Sie schalteten also im Laufe von 36 Jahren 12 Schalt- 
tage ein, statt nur 9. Da 709 u.c. der neue Zyklus begann, so 
schalteten. siexin “den Jahren 712% 7107 718.27 217247 7 0a 
736, 739, 742, 745. Kaiser Aucustus befahl deshalb 746 u. c. —= 
S v.Chr., dab in den nächsten 12 Jahren keine Schaltung unter- 
nommen werden und dann CAzsARs 4 jährige Schaltung in Kraft treten 
sollte. Die Jahre 746—757 blieben also ohne Schaltung und 761 im 
Februar wurde zum ersten Mal regelrecht geschaltet. Von da ab 
(8 n. Chr.) hat der julianische Kalender seinen ungestörten Gang, 
höchstens daß unter CnAaupıus dann und wann die Nundinen ver- 
schoben wurden (s. vorher S. 286 f.). Der Monat Quinctilis hatte schon 
710 = 44 v. Chr. zu Ehren des Diktators UArsar den Namen Julius 
erhalten. Bei- der Neuordnung der Schaltung benannte man, zu Ehren 
des Avavstus, den Monat Sextilis fernerhin Augustus®. 


1) Macrogıus I 14,13: Cum oporteret diem, qui ex quadrantibus confit, quarto 
quoque anno confecto, antequam quintus inciperet intercalare, illi quarto non 
peracto sed ineipiente (nach je 3 Jahren) intercalabant. hie error sex et triginta 
annis permansit, quibus annis intercalati sunt dies duodecim, cum debuerint inter- 
calari novem. sed hune quoque errorem sero deprehensum correxit Augustus, qui 
annos duodeeim sine intercalari die transigi iussit, ut illi tres dies, qui per annos 
triginta et sex vitio sacerdotalis festinationis excereverant, sequentibus annis duo- 
deeim nullo die intercalato devorarentur. post hoe unum diem seeundum ordi- 
nationem Caesaris quinto quoque anno incipiente (nach Verlauf von 4 Jahren) 
intercalari iussit, et omnem hune ordinem aereae tabulae ad aeternam custodiam 
ineisione mandavit. — Ahnlich Sorın. I 46. — Die Gründe, welehe die Pontifices 
zu der verfehlten Schaltung führten, sind nicht klar zu erkennen. Die einen ver- 
muten als Ursache die längere Abwesenheit CArsArs, die anderen Ränke oder Un- 
wissenheit der Pontifices. 

2) Surron, Aug. 31: Annum a Divo Julio ordinatum, sed postea neglegentia 
conturbatum atque confusum rursus. ad pristinam rationem redegit, in cuius ordi- 
natione Sextilem mensem e suo nomine nuncupavit. — Vgl. Censorin XXIT 16, 
Dıo Cassıus LV 6, 6. | 
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Eine Gliederung der Literatur nach einzelnen Spezialfragen läßt sich nicht 
durchführen, da in den nachstehend angeführten Arbeiten oft mehrere Fragen in- 
einandergreifen; man hat meist verschiedene Literatur zu vergleichen. Die den 
Stoff hauptsächlich zusammenfassenden Werke sind in der nachfolgenden Zu- 
sammenstellung zuerst aufgeführt; bei den wichtigsten Werken und Abhandlungen 
ist auch auf Referate hingewiesen. 


Hauptwerke. 


IpeLer, Handb. d. m. u. t. Chronol. II, 1826, S. 3—174. — Tu. Mommsen, Die 
römische Chronol. bis auf Caesar, 2. Aufl., Berlin 1859. — Pr. E. HuscHhke, Das 
alte römische Jahr u. seine Tage, Breslau 1869. — OÖ. E. Harrmann, Der römische 
Kalender, herausgegeben v. L. Lange, Leipz. 1882 [Ref.: Voıer, Jahresber. 
Fortschr. d. kl. Alt.-Wiss., 1883, III. Abt., S. 168]. — H. Marzar, Römische Chrono- 
logie, 1. Bd., Berlin 1883, 2. Bd., 1834 [Ref.: Horzarprer, Berlin. Philol. Wochenschr. 
IV, 1884, ce. 1027. 1065; SoLtau, Philol. Rundsch. IV, 1884, S. 299; Philol. An- 
zeiger XVII, 1887, S. 679; Deutsche Lit.-Ztg., 1883, e. 1697; Unger, ebd., 1884, 
c. 943; SEECK, Öybels Hist. Ztschr. N. F., 1885, S. 287; Rünt, Liter. Zentr.-Bl., 
1885, ce. 539; Tmourer, Wochenschr. f. kl. Philol. IV, 1884, e. 201]. — L. Horz- 
APFEL, Römische Chronologie, Leipz. 1885 [Ref.: Marzar, Deutsche Liter.-Ztg., 
1885, c. 1863; Tourer, Wochenschr. f. kl. Philol. VI, 1886, ce. 259; SoLrar, 
Götting. Gelehrt. Anz., 1886, S. 654; Jahresber. Fortschr. d. kl. Alt.-WViss., 1886, 
III. Abt., S. 211]. — W. Sortav, Römische Chronologie, Freiburg i. Br. 1889 [Ref.: 
Dessau, Deutsche Lit. Ztg., 1890, e. 594). — G. F. Unger, Römische Zeitrechnung 
(Iw. v. MÜLLER, Handb. d. klass. Alt.-Wiss., 1. Bd., Einleitende u. Hilfsdisziplinen, 
München 1892, S. 779-831) [Ref.: Auc. Mommsen, Berl. Philol. Wochenschr. VII, 
1887, c. 910. 949; Houzarren, Neue Philol. Rundsch. VII, 1887, S. 230; SoLTAU, 
Berl. Philol. Wochenschr. XIII, 1893, ce. 985]. 


Altrömisches und Decemviraljahr. 


Te. Mommsen, R. Chr., 8—79. 217—227; Huschke, D. a. vr. Jahr, 10—26; 
Hartmann, R. Chr., 1—131; Hotzarrer, R. Chr., 230—325; Soutav, R. Chr., 31—172. 
232— 249; Unger, Zeitr., 8 57—75; Ineter, Hdb. II, 16—117. 

Aus. Mommsen, Die alte Chronologie (Phrlologus, 12. Bd., 1853); Derselbe, 
Römische Daten, Progr. d. Gymn. Parchim 1856; Derselbe, Die Däkula der Etrusker 
(Rhein. Mus. f. Ph., 12. Bd., 1857); Derselbe, Zur röm. Zeitrechn. u. Geschichte 
(ebd. 13. Bd., 1858) ; Derselbe, Numas Schaltzyklus (Neue Jahrb. f. kl. Philol.,71 Bd.,1858). 
— Laymann, De vetustissimo, quo Romano usi sunt, anno, Progr. Gymn.. Arnsberg 
1857. — O. E. Hartmann, Der Ordo Iudiciorum u. die Iudieia extraordinaria der 
Römer. 1. Teil: Üb. die röm. Gerichtsverfass., Göttingen 1859. — Tu. Momnsen, 
Zum röm. Kalender (Jahrb. d. gemeinen deutsch. Rechts, 3. Bd.). — OÖ. E. HArr- 
mann, Zum röm. Kalender. Eine Entgegnung auf Tr. Mommsens Angriffe. 
Göttingen 1860. — W. Cnrıst, Das römische Kalenderwesen (Rıesıs Hist. Taschen- 
buch, 6. Bd., 1876). — Derselbe, Römische Kalenderstudien (Sitzber. d. bayr. Akad. 


1) Vgl. auch die Literaturangaben in den Anmerkungen. 
Ginzel, Chronologie II. 10 
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d. W., phil.-hist. Kl., 1876). — G. F. Unger, Die römische Stadtära (Abhandl. d. 
bayr. Ak. d. W., 15. Bd., 1879, I. Abt., S. 85—180). — A. PELLENGAHR, Die tech- 
nische Chronol. d. Römer in ihrer Entwickl. v. Anfange bis z. greg. Kal.-Reform, 
Progr. Gymn. Rheine XIX, 1831. — R. Fızx, Die älteste Monatseinteilung der 
Römer [Dissertat.], Jena 1881. — H. Fısary, Der altröm. Kalender (Ungar. Revue, 
Budapest 1832, S. 669). — Tu. BErGK, Beiträge 2. röm. Chronol. (Neue Jahrb. f. kl. 
Philol., 13. Suppl.-Bd., 1884) [Ref.: Jahresber. Fortschr. d. kl. Alt.-Wiss., 1885, 
III. Abt., 45]. — L. Lange, De vingti quattuor annorum cyclo intercalari commen- 
tatio, Lipsiae 1884 [Ref.: ebd. 1885, III 383). — Auteerer, Recherches chronol. 
sur les fastes de la republigque romaine, Lyon 1885. — O. Sezck, Die Kalender- 
tafel der Pontifices, Berlin 1885 [Ref.: HoLzarreı, Liter. Zentralbl., 1885, e. 1411; 
Marzart, Wochenschr. f. kl. Philol. V, 1885, c. 673; Dessau, ebd., 1885, c. 876; 
Nızse, Deutsche Lit.-Ztg. VI, 1885, c. 1210; Sourau, Philol. Anzeiger XVI, 1886, 
S. 150]. — W. SoLrtau, Prolegomena zu einer röm. Chronol., Berlin 1886 (Hest. 
Unters., hersg. v. I. Jastrow, Heft 3) [Ref.: Aug. Momusen, Berl. Philol. Wochen- 
schr. VI, 1886, e. 1534; Marzar, Deutsche Lit.-Ztg., 1886, ce. 1269; Unger, Philol. 
Anzeiger, 1887, S. 522; HoLzArrEL, Neue Philol. Rundsch., 1887, S. 183; Jahres- 
ber. Fortschr. d. kl. Alt.-Wess., 1887, III. Abt., 274; s. a. Nıese, Götting. Gelehrt. 
Anz., 1885, S. 825]. — W. Sourtau, Die röm. Schaltjahre (Neue Jahrb. f. kl. Philol., 
135. Bd., 1887, S. 423—428); Derselbe, Zu den röm. Tagen (ebd., 137. Bd., 1888, 
Ss. 833—842). 


Amtsjahr und Kalenderstörungen. 


Iperer, Hdb. II, 95—117; Tu. Momnmsen, R. Chr., 80—109. 195—214; Harr- 
MANN, R. Ohr., 218—258; HoLzarreL, R. COhr., 79—164; Soutav, R. Chr., 295—350; 
Unger, Zeitr., $ 85—88. / 

G. F. Unger, Die letzten Jahre des altröm. Kalenders, Hof 1870; Derselbe, 
Die römische Stadtära (Abhdlg. d. bayr. Ak. d. W., philos.-philol. Kl., 15. Bd., 
1. Abt. 1879); Derselbe, Der röm. Kalender 218—215 u. 63—45 v. Chr. (Neue Jahrb. f. 
kl. Philol., 129. Bd., 1884, 8.545 u. 745; s.a. Philologus, 46. Bd., 1887, S. 322—8353) ; 
Derselbe, Nundinalfragen (Neue Jahrb.f.kl.Philol., 151. Bd., 1895,5.497 — 520.609—640. 
705—717); Derselbe, Der Gang des altröm. Kalenders (Abhdlg. d. bayr. Ak d. W., 
I. Kl., 18. Bd., 1888, II. Abt.); Derselbe, Interregnum u. Amtsjahr - (Philologus, 
4. Suppl.-Bd., 1882, S. 281—333). — L. Lange, De diebus sollemntbus interreg. 
ineund. Progr. Lipsiae 1882. — A. W. Zumpt, De imperat. Augusti die natali fa- 
tisque ab dictatore Caesare emendatis (Neue Jahrb. f. kl. Phelol., 7. Suppl.-Bd., 1873). 
— A. FrÄnkEL, Studien 2. römisch. Geschichte I, Breslau 1884. — A. v. GrÖöLEr, 
Caesars gallischer Krieg u. Teile seines Bürgerkriegs, Tübingen 1880, II. Teil, 
S. 197—208. — StorreL, Histoire de Jules Cesar, guerre civile, T. Il, Paris 1887, 
p- 390. — P. GrorsE, Der röm. Kalender in den Jahren 65—43 v. Chr., Leipz. 
1906. — W. Sourau, Die Kalenderverwirrung 2. Zeit des 2. punisch. Kriegs 
(Philologus, 46.Bd., 1887, S. 666-690); Derselbe, Die Diktatorenjahre (Berl. Phelol. 
Wochenschr. VII, 1887); Derselbe, Die röm. Schaltjahre seit 190 v. Chr. (Neue Jahrb. f. 
kl. Philol., 141. Bd., 1890, S. 689-695); Derselbe, Die röm. Amtsjahre auf wahre 
Zeit reduziert, Freiburg i. Br. 1888. — G. THuourer, Die Chronologie von 218/17 
v. Chr. (Rhein. Mus. f. Philol., 42. Bd , 1887, S. 426—485). — H. Marzart, Kri- 
tische Zeittafeln f. den Anfang des 2. punisch. Kriegs (10. Progr. d. Landwirt- 
schaftsschule Weilburg a. d. Lahn, 1887); Derselbe, Römische Zeitrechnung für die 
Jahre 219 bis 1 v. Chr., Berlin 1889 TRef.: Sovrau, Wochenschr. f. kl. Philol. IX, 
1889]; Derselbe, Der röm. Kalender von 190—168 v. Chr. (Hermes, 24. Bd., 
1889, S. 570). — F. Orc, Zur röm. Chronol. des 4. bis 6. Jahrh. d. Stadt (Neue 
Jahrb. f. kl. Philol., 149. Bd., 1894, S. 353—892). 
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Caesars Kalenderreform. 


Iperer, Hab. II, 117—140; Te. Momnmsen, R. Ohr., 74-79, 276. 279—299; 
HorzapreL, R. Ohr., 326—336; Sourau, R. Chr., 148—180; Unger, Zeitr., $ 89-9. 
Vgl. auch Lersıus, (Monatsber. d. Berl. Ak. d. W., Aug. Novb. 1858) u. Böck, 
Üb. die vierjähr. Sonnenkreise d. Alten, Berlin 1863, S. 340-378. 

F. C. Hermann, Der röm. Schalttag seit Iul. Caesar, Progr. d. Königstädt. 
Realsch., Berlin 1861. — G. F. Unser, Üb. die Stelle des Jul. Schalttags Be 
Philol. Wochenschr. II, 1832, ce. 187). — Ava. Monmmsen, Reformen des röm. Kal. 
i. den Jahren 45 u. 8 v. Chr. (Philologus, 45. Bd., 1886, S. 411—438). — Horz- 
APFEL, Die Lage des 1. März im altlatin. Sonnenjahre (Philologus, 46. Bd., 1887, 
S. 177); Derselbe, Die Anfänge des julianischen Kalenders (ebd., 49. Bd., 1890, 
S. 65—88). — Marzar, Der Anfangstag des jul. Kal. (Hermes, 23. Bd., 1888, 
sus 692 W. Sonnau, Der Geburtstag des Augustus (Neue Jahrb. f. kl. Philol., 
141. Bd, 1890, S. =; —_ STERNKOPR, Das bissextum (ebd., 151. Bd., 1895, S. 718— 732). 


Aren und Jahrrechnung. 


IveLer, Hdb. IL 145—174; Houzarren, R. COhr., 164—249; Soutau, R. Ohr., 
249 — 295. 424—486. 

G. F. Unger, Die römischen Gründungsdata (Rhein. Mus. f. Philol., 35. Bd., 
1880, S. 1— 38) ; Derselbe, Romulusdata (Neue Jahrb. f. kl. Phelol., 135. Bd., 1887, S. 409 
—423). — W. Soutau, Die Bedeutung Catos f. d. röm. Chronol., Vortrag a. d. 
38. Philol.-Versamml. i. Gießen 1885; Derselbe, Das catonische Gründungsdatum 
Roms (Neue Jahrb. f. kl. Philol., 131. Bd.,1885,S.553—560); Derselbe, Roms Gründungs- 
tag in Sage u. Geschichte (Philologus, 45. Bd., 1886, S. 439—448); Derselbe, Der 
Annalist Piso (ebd., 56. Bd., 1897, S. 118—129); Derselbe, Die Zeitangaben der 
älteren Annalen in ihrer Bedeutung f. d. Geschichte d. röm. Annalistik (Verhdlgn. 
d. 43. Philol.-Versamml. i. Köln 1895). — L. Trıemer, Noch einmal das catonische 
Gründungsdatum Roms (Neue Jahrb. f. kl. Philol., 133. Bd., 1886, S. 139-196); Der- 
selbe, Zum catonischen Gründungsjahre Roms (ebd., 137. Bi, 1888, S. 373—379). 
_ TRIRBER, Die Ära des Cato (Hermes, 27. Bd., 1892, S. 342). — F. Mvexzer, 
Die Zeitrechn. d. Annalisten Piso (ebd., 31. Bd., 1896, S. 308— 312). — U. WILOKEN, 
Eine alexandrinische Ära Octavians (ebd., 30. "Ba. 1895, S. 151). 


Jahreszeitem, der Tag, Stunden, Uhren. 


Iperer, Hdb. IL 3—16. 140-145; Te. Mommsen, R. Chr., 2283—255. 300 —304; 
Unger, Zeütr., 8 53—56; Soutav, R. Ohr., 98—144. 

.G. F. Unger, Frühlingsanfang |der Römer] (Neue Jahrb. f. kl. Philol., 141. Bd., 
1890, 8. 473—512); Derselbe, Tagesanfang [der Römer] IL (Philologus, 51. Bd., 
1892, 5. 212— 230). — G. BiıLringer, Die Zeitmesser der antiken Völker, Stuttgart 
1886; Derselbe, Die antiken Stundenangaben, Stuttgart 1888; Derselbe, Der bürger- 
liche Tag, Unters. üb. den Beginn des Kalendertags im klass. Altert. u. i. christ- 
lichen Mittelalter, Stuttgart 1888. — A. SCHLIEBEN, Römische Reiseuhren (Annalen 
d. Vereins f. Nassauische Altert.-Kunde, 23. Bd., 1891, S. 115, 20. Bd., 1888, S. 316). 
— A. Laussevart, Restauration d’un cadran solaire conique (Compt. rend. hebd. d. 
seances de l’ Acad. d. Se., t. 71, 1870, II, S. 261). — G. RayEr, Sur un cadran so- 
laire grec (ebd., t. 78, 1874, I, p. 840); Derselbe, Les cadrans solaires coniques 
(Annales de Chimie et de Phys., 5. Ser., t. VI, 1875, p. 52). — A. L. ANnDREINT, 
Intorno alla teoria e construzione degli orologi solari, secondo il sistema orario ba- 
bilonese, italico e guidaico (Rivista di Fisica, Mathem. e Seienze naturali, Pavia, 
7. vol., p. 434). 
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Saecula, Lustra. 


IveLer, Hab. II 77—91; Tu. Mommsen, R. COhr., 172—194; HouzarreL, 
R. Ohr, 1748 178; SOLTAU, R. Chr., 386 - 394. — K. L. Roru, Üb. d. römisch. 
Säkularspiele (Rhein. Mus. f Philol., N. F. VUI). — Über die kapitolinische Nagel- 
einschlagung s. UNGER, Der römische Jahresnagel (Philologus, 32. Bd., 1873, 
S. 581— 540); SOLTAU, Die röm. Amtsjahre auf wahre Zeit reduziert, S. 49: Hole 
APFEL, R. Ohr., 10—16. 


Feste. 


Anhang I, Der römische Festkalender, zu G. WıssowA, Religion u. Kultus 
der Römer (in Mörzers Handb. d. klass. Altert.-Wiss., V. Bd., 4. Abteil., 1902). — 
MOMMSEN-MARQUARDT, Handb. d. röm. Altertümer VI. Römische Staatsverwaltung, 
3. Bd., 1885 (2. Aufl. v. Wıssowa), S. 567—589, „Die Feiertage des röm. Kal.“. — 
HARTMAHN, R. Ohr., 132—-217. — Unger, Die Lupercalien (Rhein. Mus. f. Philol., 
36. Ba., 1881, S. 50—86). 


Finsternisse. 


Ta. v. OPPpoLzer, Die Sonnenfinst. des Jahres 202 v. Chr. (Hermes, 20. Bd., 
1885, 8. 318). — SoLtau, Die Sonnenfinst. vom Jahre 217 v. Chr. (ebd., 22. Ba., 
1887, 8. 483); Derselbe, Zur röm. Chronol. (Philologus, 50. Bd., 1891, S. 447). — 
12 Dessav, Dad, astronomischen Grundlagen der röm. Chronol. (ebd., 50. Bd., 
1891, S. 767). — O0. SEECK, Neue Finsternisdaten z. röm. Chronol. (Rhein. Mus. ” 
Philol,, 46. Ba, 1891, S. 154). — S. auch die Literatur üb. d. Finstern. der röm. 
Chron. bei GInzEL, Spez. Kanon d. Finst., Berlin 1899, S. 167—228. 


Über die Enxnıus-Finsternis s. außerdem: Hrıs, Wochenschr. f. Astronomie, 
Meteorol. u. Geogr., N. F. XIII, 1870, S. 113. — Aıry, Monthly Notices of the 
Roy. Astr. Soc. XVII, S. 55. — ZEcH, Astron. Unters. üb. die wichtigeren F., 
welche v. d. Schriftstel. d. kl. Altert. erwähnt werden, Leipz. 1853, S. 58. — 
P. A. Hansen, Darlegung der theoret. Berechn. der in den Mondtafeln IE 
Störungen, 11. Abh. (Abhdgn. d. sächs. Ges. d. Wiss., math. Kl., 1864), S. 3887. — 
STOCKWELL, Astron. Journal, edit. GouLD, Cambr., vol. XI, S. 98. — Hormann, 
Sämtl. bei griech. u. röm. Schriftst. d. Altert. erwähnten Sonnen- u. Möndf. (Progr. 
Gymn. Triest 1885). — Die wichtigeren Bemerkungen in den Kontroversen über 
die Ennius-Finsternis sind in folgenden Schriften enthalten: Marzar, R. Chr. I, 
1—45. 82—146; Festschrift d. Gymn. Weilburg z. 350j. Jubelf., Leipz. 1890; 
V. Progr. d. Landwirtsch. Schule Weilburg a. d. L. 1882; Röm. Zeitr. f. d. Jahre 
219—1 v. Chr., 1889, S. 6—12; Neue philol. Rdsch., 1889, S. 203; Deutsche Lit.- 
Ztg., 1886, c. 1270. 1669. — FRANcKEN, De zoneclips van Ennius (Verslagen en 
Mededeel. d. K. Acad. d. W. Amsterdam, Letterk. 3 Reeks, Deel I, 1884, S. 266); 
Quelques mots sur ÜCiceron de republ. I 25 (Revue de Vinstr. publ. en belgique, 
t. 29, 1886, S. 30—34). — HorzarreL, R. Chr., 6. 125; Berl. Philol. Wochenschr. X, 
1890, S. 375, XI, 1891, S. 436; Neue Philol. Rdsch., 1887, S. 186. — Unger, D. 
röm. Stadtära, S. 15f. 100; Philologus, 46. Bd., 1887, S. 323; Deutsche Lit.-Ztg., 
1884, c. 944; Zeitr. d. Röm. (1892) S. 807. 


Konsularlisten, Triumphverzeichnisse und sonstige 
Literatur. 


Die kapitolinischen Fasten bis auf Augustus s. Corpus Inser. Latin. I 
(vgl. die ‚Angaben vorher im Texte 8. 261); Te. Momusen, Üb. den Chrono- 
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graphen v. Jahre 354 (Abhdlgn. k. sächs. Ges. d. Wiss., philos. Kl. I, 1850, 
Leipz.); Derselbe, Römische Forschungen, I. Bd., 1864, II. Bd., 1879; CHr. Hüusen, 
Fragment der Triumphalakten (Berl. Philol. Wochenschr. IX, 1889, c. 394); Der- 
selbe, Die Abfassungszeit der kapitolinischen Fasten (Hermes, 24. Bd., 1889, 
S. 185); C. Cıcmorıus, De fastis consularibus antiquissimis (Leipziger Studien f. 
kl. Philol. IX, 1887). — A. FRÄNKEL, Studien zur römischen Geschichte I, Breslau 
18854. — C. DE Boor, Fasti censorül, Dissert., Berol. 1873. — G. Kaurmann, Die 
Fasten der späteren Kaiserzeit (Philologus, 34. Bd., 1876, 8. 235—295). — J. Kreis, 
Fasti consulares inde a Caesaris nece usque ad imper. Dioclet., Leipz. 1881. — 
P. VArEsE, Calendario romano all’ eta di primo guerra punica (Studi di storia 


antica |J. BeLocH] fasc. 3, 1901). — OÖ. MaruccHı, Note dlustr. d. frammento di 
Calendario di Verrio Fllacco (Atti d. r. Acad. d. Lincei, Notizie, fasc. 10, 1904, 
p- 395). — Vgl. a. BeLocH, Griechische Geschichte, 11I. Bd., II. Abt., 1904, 


Ss. 208—220. 


XI. Kapitel. 


Zeitrechnung der Griechen. 
S$ 191. Vorbemerkung. 


Das tiefere Eindringen der Wissenschaft in das griechische Zeit- 
rechnungswesen, speziell in das attische, beginnt erst mit den Arbeiten 
von BÖCKH. SCALIGER, PrrAvıvs und Dopweurz haben die Hauptfragen, 
wie das Schaltungsprinzip der Zyklen, den Jahresanfang usw. festzustellen 
versucht; IDELER gab, auf diesen Autoren und den Quellen fußend, eine 
neue wohldurchdachte Gesamtdarstellung des Gebietes der griechischen 
Chronologie. Allein heute ist dieses Kapitel des Inzuerschen Werkes, 
obwohl hier und da noch benutzt, gegen den Stand der Forschung ganz 
veraltet; insbesondere ist die Annahme, daß der Mrronsche Zyklus 
und jener des Kauuıpros faktisch in der ihnen von IpELER gegebenen 
Konstruktion in die attische Zeitrechnung eingeführt worden seien, 
zweifellos zu verneinen. Kaum 20 Jahre nach dem Erscheinen des 
Handbuchs von IpeLer kam BöckH! durch die Zinsberechnungen aus 
überlieferten Urkunden zu dem Schlusse, dab der Zyklus des Mrrox 
bis Ol. 112, 3 nicht in Athen eingeführt worden sein kann. Außer- 
dem schuf er wichtige Einblicke in die griechische Zeitrechnung 
durch seine kritische Bearbeitung der bis dahin vorliegenden In- 
schriften; den Kallippischen Zyklus ließ er bestehen und versuchte 
auch, die (damals neuen) Doppeldatierungen mit Hilfe beider Zyklen 
zu erklären. In den Vierjährigen Sonmenkreisen der Alten (1863) 
behandelte er die für einzelne Fragen wichtigen Ansätze der Jahr- 
punkte bei den griechischen Chronologen, die Reduktion der Zodiakal- 
angaben und ihre Vergleichung untereinander. Inzwischen hatte 
Rınak die Trizesimal-Oktaöteris SCALIGERS zu erneuern versucht, und 
Avc. Mommsen glaubte IperLers Ansicht, dab sowohl der Zyklus 


1) Zur Geschichte der Mondzyklen der Hellenen (Jahrb. f. klass. Philol. Suppl. 
Bd. I, N. F., 1855); Ppigraphisch-chronologische Studien (ebd. Suppl. Bd. II, 1856). 
— Diese beiden grundlegenden Abhandlungen werden von mir der Kürze wegen 
in der Folge als Mondzykl. I und II bezeichnet. 
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Meroxs wie der des Kauzırros sogleich nach ihrer Aufstellung an- 
genommen worden seien, halten zu können. Böckt bekämpfte beide 
Autoren, und die damals von Eu. Mürter (1852) und RepruıcaH (1854) 
erlangten Resultate kamen dabei seiner Meinung zu Hilfe. Späterhin ist 
Aug. MomMsEn mit seinen Schriften immer mehr in den Vordergrund 
getreten und hat seine früheren Ansichten geändert; in den Haupt- 
fragen ist er bis zu seiner Chronologie (1883) bei seinen früheren 
Annahmen verblieben. Obwohl Verschiedenes davon nicht mehr halt- 
bar ist, bleibt Auc. Mommsens Mitarbeiterschaft als die eines genauen 
Kenners der Inschriften für die Chronologie von Wert, namentlich 
aber sind seine Arbeiten über die griechischen Feste verdienstvoll. 
Von anderweitigen Beiträgen aus der damaligen Zeit sind die von 
VOEMEL, FASELIUS, ARN. SCHÄFER und Lipsıus zu nennen; das Gebiet 
der nichtattischen Kalender wurde von K. F. Herrmann (1844) be- 
gründet, von TH. BERGK (1845) mit neuen Beiträgen versehen und 
in sehr erfolgreicher Weise in der neueren Zeit namentlich von 
E. F. BiscHorr u. a. ausgebaut. Um 1875 entwickelte G. F. UngER 
neue Anschauungen über verschiedene Fragen der griechischen Zeit- 
rechnung, insbesondere über die von Tuuxyvınzs gebrauchte Rech- 
nung, im Anschluß an welche er für das 5. und einen Teil des 
4. Jahrh. ein System aufstellte. Dieses fand wie die wenig später 
von UsEexer entworfenen Hypothesen Widerspruch, besonders als sich 
(um 1883) An. Schmivr in die Reihe der Kämpfer gestellt hatte. 
Um 1886 waren die Anschauungen der Forscher so weit geklärt, daß 
sie in der Mehrheit darin übereinstimmten, der Mrroxsche Zyklus 
habe nur in veränderter Form und der Kallippische überhaupt keinen 
Eingang in die Zeitrechnung gefunden; in den Prinzipien der für 
diese Zyklen als Ersatz aufzustellenden Systeme differierten aber die 
Chronologen, desgleichen in den Spezialfragen. UNGER vertrat un- 
gleiche und willkürliche Verteilung der Prytanien, während ScHMmipr 
eine gleichmäßige Verteilung und überhaupt ungestörten Gang der 
Zeitrechnung behauptete, im Gegensatze zu Aug. Momusen, welcher 
zahlreiches willkürliches Eingreifen der Archonten in die Datierung 
annahm. Unger hat seine Meinungen wiederholt modifiziert. Wo im 
folgenden von der Chronologie UnGers die Rede ist, bezieht sich dies 
auf die von ihm zuletzt in der Zeitrechnung der Griechen u. Römer! 
zusammengefaßte Darstellung. Letztere zeichnet sich durch Kürze 
und knappe Form aus, bietet aber hauptsächlich nur UnGers eigene 
Ergebnisse dar und nimmt nicht viel Rücksicht auf die Forschungen 
anderer; dadurch wird sie für den der Sache Fernstehenden nicht 
sehr geeignet. An. Schmivrs Handb. d. griech. Chronol. (1888) be- 


1) Handb. d. klass. Altert.-Wissensch., 1. Bd., München 1892, S. 715—778. 
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handelt in gründlicher (oft zu breiter) Weise alle Partien der grie- 
chischen (vornehmlich attischen) Chronologie; namentlich in Beziehung 
auf die Inschriften bietet es bis 1886 eine nahezu vollständige Samm- 
lung und Erörterung derselben. Durch die Sicherheit, mit welcher 
dort Detailiragen vorgetragen werden, zu deren Beurteilung das 
chronologische Material unserer Zeit noch nicht ausreicht, darf man 
sich allerdings nicht täuschen lassen. Seit der Veröffentlichung der 
genannten Hauptwerke von Aug. MoMmMSEN, UNGER und ScHMipr ist 
Ruhe in dem Streite der Meinungen eingetreten; zwar sind seitdem 
einzelne Fragen behandelt worden, unter denen die von Br. Kkız 
(1894) über das Amtsjahr die interessanteste war, aber eine von 
neuen Prinzipien ausgehende und die ganze griechische Chronologie 
trefiende Bearbeitung hat niemand mehr versucht. Die richtige Er- 
kenntnis, daß die eventuelle Aufstellung eines neuen Systems in An- 
betracht der uns gegenwärtig zur Verfügung stehenden Zahl von 
brauchbaren oder zuverlässig ergänzten Inschriften wahrscheinlich 
doch keine bessere Darstellung der überlieferten Datierungen ergeben 
würde, als die bisher aufgestellten Systeme, hat einen solchen Ver- 
such bisher zurückgehalten. Gegenwärtig scheinen sich für ein solches 
Wagnis günstigere Bedingungen vorzubereiten. Einerseits wird die 
Herausgabe der neuen Bände des Corp. Inseript. Atticarum nicht nur 
eine große Menge neuen Materials zutage fördern, sondern auch 
die sorgfältigere Bearbeitung älterer, schon früher publizierter In- 
schriften manche bessere Erkenntnis möglich machen. Anderseits 
ist die Neuzeit im Begriffe, ein für den Chronologen ungemein 
störendes Hindernis zu beseitigen: die Unsicherheit der Archonten- 
jahre des 3. und 2. Jahrh. v. Chr. Bis vor kaum 10 Jahren waren ganze 
Reihen von Archonten dieses Zeitraums auf Jahrzehnte unsicher. 
Dieser Umstand verhinderte, daß man die Inschriften auf die richtigen 
Jahre beziehen konnte; und dieser Umstand wiederum hat die Un- 
sicherheit erzeugt, ob die für das 3. und 2. Jahrh. aufgestellten 
chronologischen Systeme in Wirklichkeit überall zutreffen mögen. Die 
chronologisch dunkelste Zeit ist das 1. Jahrh. v. Chr. und darüber 
hinaus; hierüber hat nur Unger seine „freie Oktaöteris“ zu geben 
gewagt. Durch die Bemühungen einer großen Zahl von Gelehrten 
seit DITTENBERGER und BÜCHELER, unter welchen TH. HoMmoLte, 
KOLBE, SCHTSCHURAREFF U. a. zu nennen, an deren Spitze aber jetzt 
W. Ss. Fereusoxn und J. Kırcaner zu stellen sind, hat auch das 
(Gebiet der Fixierung der Archonten den erwünschten Aufschwung 
genommen und man darf voraussagen, daß die hier erlangten Resultate 
bald auch der griechischen Chronologie zugute kommen werden. 

In der folgenden Darstellung des griechischen Zeitrechnungs- 
wesens (welche sich hauptsächlich auf die Chronologie der Athener 
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erstreckt) habe ich das Hauptgewicht darauf gelegt, dem Leser bei den 
einzelnen Fragen das Für und Wider der Meinungen in den Punkten, 
auf die es ankommt, vorzuführen und ihn auf die Vorzüge und 
Schwächen der einzelnen Ansichten aufmerksam zu machen. Zu 
dieser Absicht ist das Studium der sehr umfangreichen Literatur 
nötig gewesen; letztere findet man in $ 220 zusammengestellt; sie 
wird zur Einarbeitung in die einzelnen Spezialkapitel ausreichen. Ferner 
soll der Leser möglichst schnell in die praktische Anwendung der 
Systeme von BÖCKH, IDELER, UNGER, Schmivr eingeführt werden, 
und zwar ohne dab er auf die Werke dieser Autoren zurückzugreifen 
braucht, zu welchem Zwecke eine größere Zahl von Tabellen in den 
Text eingefügt werden mußte. 

Betrefis der Hilfsmittel für die griechische Chronologie bemerke 
ich, daß von den Schriftstellern hauptsächlich GEMINos, ÜCENSORIN, 
auch MAcrogıus und Lyvos in Betracht kommen, ferner die historischen 
Tatsachen, welche TuukXyDives, Puintus, PLUTARCH u. a. berichten, 
wegen astronomischen Materials auch ProrEmA1os. Die Hauptsache 
aber bildet das epigraphische Material. Die beiden Hauptwerke 
hierfür sind das Corpus Inseriptionum Graecarum (seit 1828) und 
das Corpus Inseriphionum Atticarum (seit 1873) sowie die Antiquites 
helleniques (1842. 1855), ferner befindet sich viel inschriftliches 
Material in den wissenschaftlichen Zeitschriften Bulletin de corre- 
spondance hellemique (seit 1877), Athenaion (seit 1872), in der Ephe- 
meris archarologike (seit 1883), den Mitterlungen des Kais. Deutschen 
archäol. Institutes in Athen (seit 1876) u. a. ©. 


A) Die Zeitelemente. 
$ 192. Der griechische Tagesanfang. 


Die Frage, von welcher Tageszeit an die Griechen ihren Tag 
gerechnet haben, stößt auf dieselbe Schwierigkeit, die bei der Be- 
antwortung der Frage sich dargeboten hat, welcher Tagesbeginn für 
die althebräische Zeitrechnung anzunehmen ist. Hier wie dort fehlt 
es, trotz der reichhaltigen Literatur, an klaren Aussprüchen, welche 
ein Urteil über den Tagesbeginn sichern können. Früher hat man, 
und zwar allgemein, angenommen, daß die Griechen, und nicht bloß 
die Athener, den bürgerlichen Tag mit dem anbrechenden Abend 
begonnen haben, wie die meisten Völker, bei denen der Mond der 
Regulator des Zeitrechnungswesens war. Diese Annahme wurde für 
so selbstverständlich gehalten, daß man einen besonderen Nachweis 
dafür als nicht nötig erachtete; Ineter, Schmipr u. a. setzen deshalb 
den Abend als Tagesbeginn bei den Griechen voraus und beschäftigen 


298 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


sich nicht mit Beweisen für denselben. Um so größeres Aufsehen 
mußte daher die Untersuchung von G. BiLringGer über den bürger- 
lichen Tag der Griechen erregen, welcher aus einer eingehenden Be- 
handlung zahlreicher Literaturstellen den Schluß zog, daß nicht der 
Abend, sondern der Morgen als Tagesanfang bei den Griechen ge- 
wählt worden sei. Dieses Resultat schien durch die Folgerungen von 
August MomMsEn unterstützt zu werden, welcher schon früher, unter 
gewissen Einschränkungen, die morgendliche Epoche als Tagesbeginn 
für die älteste Zeit der Griechen hingestellt hatte und den Übergang 
zur abendlichen Epoche ungefähr in die Zeit Sonons verlegen wollte. 
Indessen gehen Birrıngers Ausführungen zu weit und sind von 
Unger nachdrücklich bekämpft worden. Da es bei dieser Kontro- 
verse hauptsächlich auf die Definition des Tagbegriffes ankommt, 
dieser aber in den Werken der griechischen Schriftsteller meist nicht 
klar erkennbar ist, so haben die beiden genannten Gelehrten öfters 
aus ein und derselben Stelle einander entgegengesetzte Resultate ge- 
zogen. 

Was zuerst die älteste Zeit betrifft, so haben wir nur einige 
Verse der Iliade Homers und Hxsıops den "Eoy« angehängte Kalender- 
gedichte zur Verfügung. Homer zählt die Tage nach Morgenröten 
(ac), Z B. Has dwder&m —= der zwölfte Morgen (Il. XXZ, 80), 
d.h. er kennt nur den „Lichttag“, welcher mit der Morgendämmerung 
anfängt und mit der Abenddämmerung zu Ende geht. Da es sich 
hier nur um einen populären Sprachgebrauch handelt, kann man auf 
die Art des Tagesbeginns (kalendarisch) keinen Schluß ziehen. Auf- 
fälliger könnte scheinen, daß Homer die Verbindung „Nacht und 
Tag“ öfters gebraucht! als die umgekehrte „Tag und Nacht“, woraus 
man also auf den Tagesbeginn mit dem Abend zu schließen versucht 
wäre. Jedoch kann dies gleichfalls auf den Sprachgebrauch in Ionien 
zurückzuführen sein. A. Mommsen wenigstens behandelt dieses Argu- 
ment als „unbrauchbares Material“. Hauptsächlich für den Abend- 
anfang des altgriechischen Tages wird die Stelle /lad. XIX 140 
beigebracht’, wo es bei der Absendung der Gesandtschaft zur Ver- 
söhnung mit Ackıun heißt: „Ich bin bereit alle Geschenke zu geben, 
welche Opysszus dir gestern versprochen hat“. Der Ausdruck ydıfös 
(gestern) wird von vielen so verstanden, dab Homer die Nacht vor 
dem jüngstverflossenen Lichttage meine und diese Nacht mit dem 
Lichttage zu einem Tage zusammenziehe, also Abendanfang des 
Tages vorauszusetzen sei. A. Monmmsen und BiLrinGEer dagegen 


1) Nöxras (vönses) ve not Auap (nnare, Nuepar), vuxtös Te Kal nyaros. 
u > >) x 2 on [d2 SNCEN a N x , 2 
2) Adpa 8° Eyav öde ndvra napaoyelv, Soca vor EIIWV ybılös Evi aAıatimarv brreoyero 


ötos "Oducoeic. Der Scholiast: Yalverm odv elöws mpoünoorTäcey mv vorra Ns Au£pac. 
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wollen die genannte Stelle durch verschiedene Einwände entkräften. 
Was Hxsıop anbelangt, so ist nach A. Momnusen die öfters zitierte 
Stelle "Epyx 820: zweifelhaft, jedoch sei für die Monatstage des 
Hesıonpschen Kalender überall die „Tagnacht“ anzunehmen, d. h. der 
Beginn des Kalendertages mit dem Morgen. Demnach würde zu 
Homers und Hrsıops Zeit, d. h. im 9. oder 10. Jahrh. v. Chr. bei den 
Griechen der Tag mit dem Morgen begonnen worden sein. Der Über- 
gang zum Tagesbeginn mit dem Abend sei erst eingetreten, nachdem 
die Griechen sich vom Sternkultus (welcher die morgendliche Epoche 
erforderte) losgesagt hatten und zum Mondjahr übergingen. Diesen 
Übergang könne man für Athen in die Zeit des Sovon (6./7. Jahrh. 
v. Chr.), für das übrige Griechenland in eine frühere Zeit setzen. 
Obwohl nun die Griechen in der Urzeit eine Naturreligion hatten, die 
mit der Zeit sich verändernde Kulte mit sich brachte, so ist doch 
die Rechnung nach dem Monde schon in die ganze historische Epoche 
Griechenlands zu setzen (s. $ 195. 204 ff.). Die Voraussetzung des 
rohen Lunisolarjahres erfordert aber den Tagesbeginn mit dem Abend, 
und es ist daher nicht recht glaublich, daß die Epoche des Tages- 
beginns zu Zeiten Homers und Hxsıops noch der Morgen gewesen 
und die Abendepoche erst im 7. Jahrh. eingeführt worden sein 
sollte, um so weniger, als sich deutliche Spuren des Mondjahres 
schon bei Homer und Hesıop vorfinden (s. $ 195). Bedenkt man, 
dab die Werke dieser Dichter einer Zeit angehören, in welcher 
die griechische Zeitrechnung noch auf den ersten Entwicklungs- 
stufen war, in denen der kalendarische Begriff des Tages bei weitem 
noch nicht so scharf gefaßt sein konnte wie in späterer Zeit, und 
daß die metrischen Formen notwendigerweise Unsicherheiten für die 
Interpretation der Texte mit sich bringen, so wird man die Auf- 
stellung der Morgenepoche für die alte Zeit nicht für ganz bewiesen 
ansehen können. Unger u.a. sind deshalb bei der Annahme geblieben, 
dab die Griechen schon im 9. Jahrh. den Tag vom Abend an auf- 
gefasst haben. 

Für die nachhomerische Zeit hat Uxeer verschiedene Beispiele 
zitiert, aus welchen der Tagesbeeinn mit dem Abend hervorgeht. 
Die meisten derselben hat Bırrınger zu bekämpfen versucht. Ich muß 
mich hier darauf beschränken, nur eines der Zitate? hervorzuheben. 


1) Hodgor 8° adre er einddn umvös Aplormv Mods yıyvonevns' im della 8° Earl 
yepeiwy. „Wenige (wissen), daß der 24. morgens recht günstig, nachmittags schlechter 
ist.“ Nach dem Scholiasten grenzt der 24. Tag mit seinen Nachmittagsstunden an 
den 25. Tag, danach beginnt Hrsıon den letzteren mit dem Abend. Die späteren 
Scholiasten setzen jedoch den Tagesbeginn mit Abend für ganz Griechenland voraus. 

2) PrurtarcH, Aristid. 20 (Inschrift v. Plataia); Heropor VII54; XEnopHon, 
Oyr0p. V1113, 9; Tuugypwes IV 31; Diopör. XVI92 u. a. 
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Nach den königlichen Tagebüchern Alexander des Gr. (Eonueptdss 
Paotkeıoı) Fand der Tod Alexanders am 28. Daisios (N pin Ybilvovros 
rpds deinv) statt; der Grieche Arısropunos (aus Kassandreia) dagegen 
setzt den Tod (Pıurarch, Alex. 75. 76) prianddı Auıstov umvös!, auf 
den letzten Tag des Dasisios, d.h. auf den 29. Daisios. Die Abweichung 
der beiden Daten voneinander erklärt sich daraus, daß in der make- 
donischen Datierung der Abend (dein der späte Nachmittag oder der 
Abend selbst bis zur einbrechenden Nacht) noch zum 28. Daisios, in 
der griechischen Datierung, welche von eben diesem Abend ausging, 
aber bereits zum 29. Daisios gehörte. UNGErR hat ferner Stellen ge- 
sammelt, in welchen öorsoai«x nur den mit Abend anfangenden Tag 
bedeuten Kann. Bitrmeer bekämpft auch diese Stellen und will 
nachweisen, dab die Volltage bei den Griechen vom Morgen zum 
Morgen gerechnet seien, eine Behauptung, die am wenigsten glücklich 
durch den Einwand gestützt wird, daß der Anfang des Volltages mit 
Abend nur bei jenen Völkern möglich gewesen sei, die ihren Monats- 
anfang durch die unmittelbare Beobachtung der neuen Mondsichel 
bestimmten; die Griechen seien dazu nicht zu rechnen, denn diese 
hätten seit uralter Zeit die Oktaöteris gehabt und ihre Mondmonate 
zyklisch bestimmt. Aber die Oktaöteris ist bei den Griechen zwar 
alt, aber nicht uralt, und anderseits haben bekanntermaßen alle 
Völker, die mit ihrem Zeitrechnungssysteme dem Lunisolarjahre zu- 
strebten, den vielhundertjährigen Weg der direkten Beobachtung des 
Neulichtes gehen müssen, ehe sie zu einer zyklischen Vorausbestimmung 
der Neumonde und der daran geknüpften Monatsanfänge gelangen 
konnten. — Bei GELLIVS (Noct. att. III 2) heißt es in einer von VARRO 
gemachten Zusammenstellung der Tagesanfänge verschiedener Völker: 
Athenienses autem aliter observare idem Varro in eodem libro scripsit, 
eosque a sole occaso ad solem iterum occidentem omne id medium 
tempus unum diem esse dicere. Ähnlich Priwıus? und (Ensorm ’. 
Die letzteren beiden folgen in ihren Angaben vielleicht VArro; 
Unger hat wahrscheinlich gemacht, daß mehrere ältere selbständige 
Quellen für Prisıus und Crnsorın in Betracht kommen dürften. Be- 
sonders hebt er mit Recht hervor, daß, selbst wenn VArro die einzige 
Quelle jener Autoren gewesen wäre, das Zeugnis des VArRo hin- 
reichend ist, denn dieser hat Griechenland besucht, und außerdem 


1) S. die Dekadenzählung unten $ 195. 

2) Hist. nat. II79: Diem alii aliter observavere..... Athenienses inter duos 
OCCAsUs. 

8) De die nat. XXIII3: Huius modi dies ab astrologis et eivitatibus quat- 
tuor modis definitur. Babylonii quidem a solis exortu ad exortum eiusdem astri 
diem statuerunt, at in Umbria plerique a meridie ad meridiem, Athenienses autem 
ab occasu solis ad oceasum. 
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lebten in Rom damals so viele Griechen, daß er die Nachricht über 
den Tagesanfang hätte bei diesen selbst einholen können. — Bei den 
im 1. Jahrh. v. Ohr. lebenden Grmimos finden sich einige Sätze, aus 
denen man nur indirekt ein Zeugnis für den griechischen Tagesanfang 
entnehmen kann. An einer Stelle! sagt er, „daß die Griechen die 
Jahre in Übereinstimmung mit der Sonne, die Tage und die Monate 
in Ubereinstimmung mit dem Monde gehalten“ haben. Hier ist nur 
vom Lunisolarjahre, welches eben die von der Sonnenbewegung ab- 
hängenden Jahreszeiten mit den Mondmonaten in Übereinstimmung 
bringen will, die Rede Da die Monate nach dem Monde gerechnet 
werden sollen, so muß ihr Anfang an den Eintritt der Neumonde ge- 
knüpft sein. Die Abendepoche des Tlagesanfanges kann man nur in- 
direkt aus dem genannten Satze folgern, indem man annimmt, daß 
aus dem Beginne des ersten Monatstages mit dem Erscheinen des 
Neulichtes, d.h. mit dem Abend, die Abendepoche aller übrigen 
Tage von selbst folgt. An einer anderen Stelle? bei Grmmos ist 
nur von der Definition des Lichttages und des Volltages die Rede: 
„Unter Tag versteht man zweierlei; einmal die Zeit von Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang, zweitens aber versteht man unter Tag 
die Zeit von einem Sonnenaufgang bis zum nächsten.“ Entscheidender 
ist die Bemerkung, welche bei dem Nachweis gemacht wird, daß man 
die Tage genau nach dem Monde rechne?: „während die Mondfinster- 
nisse in der Nacht, die zur Monatsmitte (dıyoumvi«) führt, eintreten.“ 
Die Sıyopmvi« ist der Tag, welcher den Monat in zwei Hälften teilt, 
der Vollmondstag. Die Mondfinsternisse finden in der Nacht, die zu 
diesem Tage führt, statt; die dıyoumvi« bestand also, als Volltag ge- 
nommen, aus jener Nacht und dem darauf folgenden Lichttag, 
d. h. der Vollmondstag wird hier vom Abend an gerechnet. 

Wir können also im ganzen annehmen, dab, wenn auch in der 
ältesten Zeit der Tag von dem Morgen an gerechnet worden sein 
sollte, so doch in der ganzen historischen Epoche der Athener und 
der Griechen überhaupt der kalendarische Tagesanfang der Abend 
gewesen ist. Erst spät, als das Lunisolarjahr verlassen wurde und 
das julianische Jahr Eingang fand, verfiel auch der Abend als Tages- 
epoche und machte.dem Morgen Platz. Daraus erklärt es sich, dab 
wir bei mittelalterlichen Schriftstellern, wie THuEoporos Gaza, und 


1) Eicayoyt VIII7. (Ich zitiere überall in dem vorliegenden Werke die 
Kapitel nach der Mantrius-Ausgabe 1893). 

2) VI1: ‘Huson Ayo doc, nad Eva Ev Tponov Xp6vos 6 dm Avarodrig MAou 
ueypı Ssoews, ad” Erepov BE Tponov Aufpu Aeyerar ypövos 6 Ay’ MAlou Avaroans MEypIs 
no aübıs Avaroific. 

8) VIII 14: ac 88 vis oehvns Zudekbers vurri Th Yepodan eis mv dtyopmviav 
(Yivasdaı). 
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bei den orientalischen (ALFERGANI u. a.) als Epoche des Tagesanfangs 
der Griechen den Morgen angegeben finden. 

Was die nähere Bestimmung der Abendepoche betrifft, so wird 
man, wie ein Vergleichen mit anderen Völkern lehrt, welche ebenfalls 
ihre Zeit nach dem Monde rechnen, den Tag allerdings nicht mit dem 
Moment des Sonnenuntergangs selbst, sondern vielmehr mit der Zeit 
der Dämmerung begonnen haben. Die alten Schriftsteller kennen 
den Unterschied zwischen der bürgerlichen und der astronomischen 
Dämmerung (s. I 22) noch nicht, aber es kann angenommen werden, 
daß man als Abend die schon vorgeschrittene Dämmerung, in welcher 
schwächere Sterne am Himmel hervortreten (also die astronomische 
Dämmerung), angesehen hat. Es kann bisweilen, z. B. bei der Be- 
urteilung der Zeit von überlieferten Vorkommnissen, die in den be- 
einnenden oder vorgeschrittenen Abend oder Morgen gesetzt werden, 
von Interesse sein, die Dauer der astronomischen Dämmerung in 
Griechenland für gegebene Tage zu kennen. Die folgende Tafel! 
liefert diese Dauer für die geogr. Breite von Athen in Intervallen 
von je 10 Tagen: 


Lean al on 10..Mar 1342 7. Sept. 1, 25% 


1a a ar 
HD OR 0 re Mall 
ae 9. Juni 1 42 7.. Okt 1921 
10. Febr. 1 22 19,0 VA RT a ea 
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1. März 1 21 9. Juli 104 62NovA > 
14; Kae 13. A 1 ee 
are 39, a RB RE eo 
310 dan 8. Aug. 1 34 6.Deäbr.1 26 
10. April 1 24 ER ER ee 
SO rear N ae 2 
30. 1 30 


” 


Mit Hinzuziehung der Tafel S. 166 würde man z. B. für Athen 
und den 15. Mai die Dauer der astronomischen Dämmerung 1" 36%, 
und die Zeit des Sonnenuntergangs an diesem Tage = 6t 57” w. Zt. 
haben; die Dämmerung dauert also bis 64 57m + 1 36m — $h 33u, 
und um letztere Zeit treten die schwächeren Sterne hervor. 


1) Die Tafel ist mit den Grundlagen berechnet, welche der Tafel der halben 
 Tagbogen (S. 166) zugrunde liegen. Ferner ist die Depression der Sonne beim 
Ende der astronomischen Dämmerung zu 15,8° angenommen; s. hierüber unter 
„Nachträge“ am Schluß dieses Bandes, ad Bd. I, S. 22. 
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Bei der Vergleichung einer griechischen Datierung mit einer 
julianischen wird man, da bei letzterer der Tag um Mitternacht an- 
fängt, ein doppeltes julianisches Datum nötig haben: der eine julia- 
nische Tag enthält den Anfang, der andere das Ende des griechischen 
Tags. Findet man in der Literatur eine griechische Datierung nur 
durch einen julianischen Tag ausgedrückt, so wird man beachten 
müssen, in welchem Sinne der Autor die letztere verstanden wissen will. 


S 193. Tageseinteilung, Stunden, Uhren. 


Die Griechen hatten, solange sie sich in einfachen Kulturver- 
hältnissen befanden, gleich anderen Völkern auf dieser Stufe, keine 
eigentliche, bestimmte Teilung des Tages, sondern nur Benennungen, 
welche ungefähr die Zeiten des Tags oder der Nacht angaben. Die 
lichte Hälfte des Tags wird bei Homer (/l. XX/ 111) schon deutlich 
in drei Teile geschieden: “os (Morgendämmerung), 1£cov Auap (der 
mittlere Teil des Tages) und dsin (Abenddämmerung); auch deutet 
Homer die Zeit des Tages durch Nennung täglich wiederkehrender 
Handlungen (z. B. Mahlzeiten) an. Der eigentlichen Nacht geht bei 
ihm voran Eorsoos (der Abend, £oreo« gebraucht Homer noch nicht), 
welcher Ausdruck von dem, für bestimmte Jahresteile charakteristischen 
Erscheinen des Planeten Venus am Abendhimmel hergenommen ist; 
auf die Nacht folgt auomden vwö@ (das Zwielicht des Morgens); auf 
eine ungefähre Teilung der Nacht deuten die drei powaı! (Il. X 251; 
Od. XII 512), welche nach dem Stande gewisser Sternbilder am Nacht- 
himmel angenommen wurden. Die Begriffe für die Tageseinteilung 
entwickelten sich auch weiterhin langsam. Bei HEropor treten auf: 
öodoos (der grauende Morgen, die Zeit des ersten Hahnenschreies, die 
Zeit zum Aufstehen), &yopfs mInduodong (der Vormittag, die Marktzeit, 
nämlich die Zeit, in der man sich auf dem Markte aufhielt zu Ein- 
käufen o. dgl.?), neoaußpln (gr. neonußpie, der Mittag), Aroxdıvoueung Nic 
Au£ong (das Sichneigen des Tages). Der im 4. Jahrh. v. Chr. lebende 
THEOPHRASTos unterscheidet (zsp\ anp.stov 9): rowt (die Frühzeit), neonußgtx 
und dein (Nachmittag). Den letzteren unterschied man aber später in dei, 
rowta, früher Nachmittag, und dsiin dbi«, später Nachmittag, so dab 
dein den ganzen Nachmittag: bis zum Abend bedeutet und noch bis über 
die Dämmerung ausgedehnt werden kann. Für die Abenddämmerung 


1) voten —= der Teil (des Ganzen), später bei den Astronomen (ProLEMAIos) 
der Grad. 

2) Also etwa das zweite Viertel des Lichttages; nicht (wie IDELer I 228, 
A. 4 angibt) die Zeit von Volksversammlungen allein am Vormittag. 
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hatte man auch späterhin den oben erwähnten Ausdruck £oreo«, für 
die Mörgendämmerung &wc (ion. Ye). Die ersten Stunden der Nacht 
werden bisweilen als Zeiten „des Lichtanzündens“ und als Zeit „des 
ersten Schlafes“ bezeichnet; ueoaı vörres gilt für etwa das zweite 
Drittel der Nacht. Außer diesen Bezeichnungen existierten im Sprach- 
gebrauche selbstverständlich noch viele andere Ausdrücke, welche die 
einzelnen Teile des Tages und der Nacht charakterisierten. Bei dem 
im 2. Jahrh. n. Chr. lebenden Pouuux findet man (Onom. I 68 f.) eine 
Reihe solcher Bezeichnungen angegeben: yeoodong Auspus, repi neoni- 
Bplav, MAlov bmep neovaddig lorau.£vov usw. Daß man sich, um die Zeiten 
der Nacht zu unterscheiden, auf die Stellung der Gestirne verließ, 
geht z. B. aus dem Gedichte des Araros hervor. Die Kenntnis des 
Sternhimmels scheint im Volke ziemlich verbreitet gewesen zu sein. 
Man beurteilte aus der Zeit, wann in einer bestimmten Jahreszeit 
abends ein Gestirn über den Horizont stieg, oder eine gewisse Höhe 
erreichte, oder auch nach einer Periode der Unsichtbarkeit wieder 
am Abend- oder Morgenhimmel sichtbar wurde, die Teile der vor- 
wärts schreitenden Nacht. 

Den Anlaß zu einer wirklichen Teilung der Nacht dürften die 
Ablösungen der Wachen im Feldlagerdienste gegeben haben. Da man 
den Wechsel der Wachen in regelmäßigen Zeitabständen vornehmen 
wollte, so teilte man die Nacht in vier Intervalle (vuAaxat), vom 
Sonnenuntergang bis zum Sonnenaufgang, so daß also eine Nacht- 
wache etwa 3 Stunden dauerte, je nach der Jahreszeit aber länger 
oder kürzer war. Zur Abmessung der Wachen diente die Wasser- 
uhr (wrebödpa). Auch bei den attischen Gerichten wurden die 
Wasseruhren verwendet, um den Parteien bei den Verhandlungen die 
Zeit zum Sprechen zuzuteilen, ein Brauch, der sich nach Rom über- 
trug (8. 0. S. 167f.). Die xAsbydpaı waren anfänglich sehr primitive 
Vorrichtungen. Sie bestanden aus einem mit Wasser gefüllten Ge- 
fäße, aus welchem durch eine oder mehrere im Boden befindliche 
Öffnungen das Wasser in einen darunter stehenden Auffangbehälter 
floß. Der Veränderlichkeit der Tag- und Nachtdauer suchte man 
dadurch Rechnung zu tragen (Klepsydra des Ankas), daß man die 
Ausflußöffnung durch Einstreichen von Wachs, dessen Menge empirisch 
ermittelt wurde, verengte oder durch Herausnehmen vergrößerte. 
Später bediente man sich bei der Regulierung des Wassers eines 
kegelförmigen Zapfens. Auch die Nachtuhr, welche nach ATHERNAIOoS 
(3. Jahrh. n. Chr.) schon PrAro verfertigt haben sollt, dürfte eine 
solche Klepsydra, etwa versehen mit einer Weckvorrichtung, gewesen 
sein (Praro wollte durch die Klepsydra, wenn ein bestimmtes Wasser- 


1) Deipnosophistai IV 174. 
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quantum derselben abgelaufen war, geweckt sein). Diese Vorrichtungen 
kann man jedoch alle nicht als Uhren, d. h. als Zeitmessungsinstrumente 
ansehen, da keine von ihnen den Tag oder die Nacht als Einheit zu- 
grunde legt und keine Stundenteilung derselben führt. Erst die 
Apparate, die in der alexandrinischen Zeit konstruiert wurden, ver- 
dienen den Namen Wasseruhren. Man baute z. B. durchsichtige 
Gefäße, welche eine horizontale und eine vertikale Teilung hatten; 
die erstere galt für die Zeiten des Jahres (etwa die monatlichen 
Stände der Sonne), die andere für die Stundenlinien, welche den 
Wasserständen bei gleichmäßigem Zufluß des Wassers an einzelnen 
Tagen entsprachen. Oder man benutzte einen Schwimmer aus Kork, 
der auf dem Wasser schwamm und mit ihm auf und ab sank, zur 
Bewegung einer Skala. Nach dieser Idee war die Wasseruhr des 
Kresıpıus, (Vırruv, De archit. IX 9) gebaut, bei welcher eine mit 
dem Schwimmer in Verbindung stehende gezahnte Stange in einen 
Mechanismus eingriff, welcher die Stunde anzeigte; die Uhr konnte 
auch für die Veränderlichkeit der Stunden eingestellt werden. 

Der geringe Anspruch, welchen die Griechen an die tägliche 
Zeitmessung stellten, geht auch aus der Tatsache hervor, daß sie sehr 
lange mit der geringen Genauigkeit zufrieden waren, den die An- 
wendung des Schattenmaßes ergab. Aus verschiedenen Zeugnissen, 
die sich bei attischen Schriftstellern finden, geht hervor, daß die 
Athener gewisse Tageszeiten durch die Länge des Schattens angaben, 
den der menschliche Körper bei aufrechter Stellung auf den ebenen 
Erdboden wirft. Besonders die Tageszeit des Essens oder Gastmahls 
wurde durch die Länge eines solchen Schattens bestimmt; die Aus- 
drücke für die letztere sind oxı= und ovoıyeiov. Bei ARISTOPHANES 
(Ekklesiazusen 652) heißt es: „Du hast keine andere Sorge, als ge- 
salbt und gebadet zum Essen zu gehen, wenn das Stoicheion zehn 
Fuß mißt.“ Der Scholiast merkt hierzu an: „Wenn man sich zu 
einem Essen bestellte, so bezeichnete man die Tageszeit durch die 
Länge des Schattens; eine andere Methode, die Tagesstunde zu be- 
zeichnen, kannte man damals noch nicht.“ HxsycHaıvs sagt (unter 
oxızc): „An dem Schatten des Körpers nahm man die Stunden wahr“, 
und (unter &rrarous oxı4): „Man maß die Schatten mit den Füßen, 
um die Stunden zu erkennen.“ Bei Lukıanos (Somnium s. Gallus IX) 
sieht ein Mann, der die Zeit zu einem Hochzeitsschmaus nicht er- 
warten kann, unablässig nach dem sStorcheion usw. Bei anderen 
Schriftstellern finden sich sechs-, sieben-, zwölf- und zwanzigfüßige 
Schatten erwähnt. Der Ausdruck sroryelov, der sich auf den Schatten 
oder auf die Länge desselben bezieht, ist nach BiuLringer abzuleiten 
von oreiyn — schreiten, was wahrscheinlich richtig ist, da man die 


Schattenlänge durch Abschreiten mit dem Fuße maß. In einer von 


Ginzel, Chronologie II. 20 
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Sıumasıus angeführten Stelle! aus einem späteren Griechen heißt es: 
„Du mußt die Stunden aus deinem Schatten abnehmen, indem du 
die Länge desselben mit deinen Füßen ausmißt, einen vor den anderen 
hinsetzend bis zu der Stelle, wohin bei vertikaler Richtung deines 
Körpers der Schatten deines Scheitels trifft.“ Dabei nahm man 
wahrscheinlich ein bestimmtes Verhältnis zwischen der Länge des 
Fußes und der Höhe eines Mannes an, vielleicht das Verhältnis 1:6. 
Da aber die Länge des Schattens eines aufrecht stehenden Gegen- 
standes mit der jeweiligen Sonnendeklination, d.h. mit der Jahreszeit 
sich verändert, so müßte für einen bestimmten Ort, wenn sich der 
Ausdruck Stoicheion nur auf die Essenszeit bezieht, man also eine 
eleichbleibende Schattenlänge voraussetzt, die Zeit des Essens sehr 
geschwankt haben. Ein zwölffüßiger Schatten variiert z. B. für 
Athen vom kürzesten bis zum längsten Tag um 3? 47=. Es ist daher 
wahrscheinlicher, daß man die Essenszeit sowie häusliche und auch 
gewerbliche Verrichtungen mit verschiedenen Schattenlängen ver- 
knüpfte, die den Jahreszeiten gemäß angesetzt wurden. Hierdurch 
würden die verschiedenfüßigen Stoscheia erklärt sein, von denen bei 
den Schriftstellern die Rede ist. Man kann sich auch denken, daß 
der gemeine Mann in der Beurteilung der Tageszeit nach dem Stoi- 
cheion viel Übung hatte und daß also diese rohe Zeitbestimmung 
allgemein in Griechenland (und der alten Welt) populär war. Etwas 
genauer wurde diese Bestimmung, als man an Stelle des menschlichen 
Körpers als Schattenwerfer den unveränderlichen Gnomon aufstellte. 
Derselbe bestand aus einer senkrechten, oben zugespitzten Säule, um 
deren Fußpunkt auf horizontaler Ebene konzentrische Kreise liefen, 
welche die Richtung des Mittagschattens enthielten. Von solchen 
röNog und yyouwv Spricht schon Hrropor, nach welchem ? die Griechen 
nicht nur die Sonnenuhren, sondern auch die Stundenteilung des 
Tages von den Babyloniern erhalten haben sollen. Die Bedeutung 
der Ausdrücke x5%os und yvapov ist nicht zweifelfrei, aber jedenfalls 
gehören sie zusammen und beziehen sich auf eine der Vorrichtungen 
zur rohen Zeitmessung, die auf der Messung der Schattenlänge be- 
ruhen und deren die Griechen mehrere Arten gehabt haben. Allein 
auch der Gnomon ist nur ein ungenügender Apparat, da er zwar 
die vorgeschrittenen Intervalle des Tages messen, nicht aber die 
Messung bis zu den wirklichen Anfangs- und Enndzeiten des Tageskreises, 


1) Exereit. Plin. in Solin., P. 455: Act oe roryapodv onnaododun Tüs pas MeE- 
Tpodyru Tv Geaurod axıdv Tols töloıs roolv Ev Ti) neranbevan Eva map Eva noda, ug Tod 
vorov Evba Eruye TO Anpov Ts nepaits ou Ev 1@ loraodut ce öplov xaravılonv dtd 
TIGE OMLÄG. 

2) II109: Ilörcov uEv zul yyanova var via Sumdera p£pen Nic Yuepns rap Baßu- 
Kovimv Enabov oi "EAAnves. 
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den Zeiten des Sonnenauf- und Unterganges, ausführen läßt: der Gnomon 
wurde daher weniger ein praktisches, als vielmehr ein astronomisches 
Instrument (zur Bestimmung der Jahrpunkte und der Schiefe der 
Ekliptik). Da es sich bei den Griechen um die Bestimmung der 
veränderlichen Stunden (Spa xxıpımat) handelt, d. h. um die von der 
Länge des Tag- und Nachtbogens abhängenden, also im Laufe des 
Jahres in der Länge varliierenden Stunden (s. 195), so waren die 
(Griechen vor die Aufgabe gestellt, die Schattenkurve, welche ein 
nach dem Zenit gerichteter Gegenstand im Laufe des Tags beschrieb, 
in gleiche Teile zu teilen. Die aus diesem Bestreben hervorgegangenen 
Sonnenuhren (opoAöyıx Mıxx&, orıodnpınd), obwohl in der Kon- 
struktion hier und da voneinander abweichend, projizieren den 
Schatten des senkrechten Schattenstiftes auf eine gekrümmte Fläche 
(Halbkugel oder Konus), auf welcher also der Schattenpunkt in ent- 
gegengesetzter Richtung läuft wie die Sonne an der Himmelshalbkugel. 
Eine solche antike Sonnenuhr (s. a. oben 8. 168f.) enthält auf der ge- 
krümmten Fläche die Hauptkurven, nämlich für Winter- und Sommer- 
solstiz und Äquinoktium, sowie die Stundenlinien, welche sich mit den 
Hauptkurven schneiden. Diese Uhren kamen aber erst im 2. oder 
3. Jahrh. v. Chr. auf. Da die früher gebrauchten Apparate, wie oben 
angedeutet wurde, zu einer eigentlichen Stundenteilung des Tages 
noch nicht hinreichend waren, so muß man zu der Annahme kommen, 
daß die Einführung der Stunden in Griechenland einer ziemlich späten 
Epoche angehört. Zwar sollen nach der oben erwähnten HERODOT- 
Stelle die Griechen schon von den Babyloniern die Zwölfteilung des 
Tageskreises erhalten haben. Dann ist es aber befremdlich, daß sich die 
Griechen so lange mit rohen Apparaten begnügten und erst spät die 
theoretisch erlernte Zwölfteilung bei den Sonnenuhren ins Praktische 
umsetzten. Dieser Umstand deutet darauf hin, daß die Teilung des 
Tages in Stunden sich bei den Griechen erst spät entwickelt hat. 
Hierzu stimmt, daß der Begriff &ox als „Stunde“ ehemals bei den 
Griechen ein viel weiter gedehnter, als der eines nur geringen Zeit- 
abschnittes, war. &p« bedeutete überhaupt den Zeitbegrifi, den 
Winter, den Frühling, irgendeine für etwas bestimmte Zeit usw. 
In der ganzen Literatur vor ALEXANDER ist der Begriff &px als 
„Stunde“ noch nicht vorhanden. HrrovorT spricht (in der oben zitierten 
Stelle) nicht von Stunden, sondern von 12 Teilen (u£ps«) des Tages. 
Später erhielt &p« die Bedeutung der Zeit eines Tagesteils oder der 
Tageszeiten (öpxı Ns Mueoae). XENnopHon spricht von der üpx des 
Jahres, des Monats und des Tages, die man durch die Astronomie er- 
fahren könne, oder von der &p«, die man mittels der Sonne oder der 
Sterne finde Erst mit der Erfindung der Sonnenuhren, im alexandri- 
nischen Zeitalter, machten jene unbestimmten Begriffe einer bestimmten 
20* 
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Definition Platz; da nun die Stundenteilung des Tages durchgeführt 
werden mußte, wurde öpx zum passenden Worte, um das Tageszwölftel 
damit zu bezeichnen. In dieser Bedeutung gebraucht das Wort der 
Astronom HıpparcH (um 140 v. Chr.) im Almagest; nach BiwrinGErR 
kommt es aber schon früher, bei Pyrurıs von Massilia (Zeitgenosse 
ÄALEXANDERS d. Gr.) vor. Während die öpaı xaıpıxat durch die Sonnen- 
uhren in den Gebrauch des täglichen Lebens übergingen, schufen sich 
die Astronomen, für welche bei den Beobachtungen veränderliche 
Stunden sehr unbequem waren, die üpaı iomuepivat, die gleich langen 
Stunden. — BiurinGer hat, wie früher (s. S. 167) bemerkt wurde, 
für die römischen Klassiker nachgewiesen, daß die Stundenangaben 
derselben im Sinne von abgelaufenen Stunden zu verstehen sind. 
Auch bei den Griechen findet sich diese Nachdatierung mittels der 
OÖrdnungszahlen; ob indessen in den zweifelhaften Fällen die Zeit- 
angabe überall als abgelaufene Stunde aufzufassen ist, bleibt un- 
entschieden. 


S 194. Jahreszeiten. 


Bei den in Entwicklung begriffenen Völkern haben wir gesehen 
(Kap. IX), daß die Unterscheidung der Jahreszeiten mit der allmählichen 
Entwicklung des Zeitbegriffes konform geht: anfänglich existiert eine 
rohe Halbjahrrechnung nach kalter und warmer Jahreszeit, die 
näherungsweise das Naturjahr ausfüllt und sich erst mit fort- 
schreitender Kultur in Unterabteilungen spezialisiert. Die Griechen 
machen von dieser allmählichen Entwicklung ihrer Jahreszeiten keine 
Ausnahme; wir treffen bei ihnen in der alten Zeit kaum mehr als 
zwei Jahreszeiten an, welche sich nach und nach bis zu fünf oder 
sieben Unterabteilungen zerspalten. Die Beziehung des jährlichen 
Umschwungs des Sternenhimmels zu den Jahreszeiten, den wir häufig 
in den ersten Entwicklungsstadien der Zeitrechnung bei den Völkern 
vorfinden, tritt bei ihnen besonders bestimmt auf, was bei einem vor- 
züglich auf die Schiffahrt, also auf die Orientierung nach den Sternen 
angewiesenen Volke, wie den Griechen, leicht erklärlich ist. Diese 
Verbindung und Charakterisierung einzelner Jahreszeiten mit der 
Zeit des Wiederkommens und Verschwindens gewisser Sterne oder 
Sternbilder finden wir nicht bloß bei Homer, sondern auch in viel 
späterer Zeit, obwohl in dieser der Begriff des Sonnenjahres schon 
so gefestigt sein mußte, dab man den Beginn und das Ende der 
Jahreszeiten hätte schärfer ausdrücken können. Von dieser Art Zeit- 
umschreibung, welche in Griechenland alt und daher volkstümlich 
war, geben noch die Parapeemen späten Zeitalters beredtes Zeugnis. 
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So enthält z. B. das dem Kalender des Gemmos angehängte Para- 
‚pegma, das etwa um 230 v. Chr. von einem Unbekannten verfaßt 
ist!, eine große Zahl solcher Sternstellungen, welche einzelne Jahres- 
zeiten definieren (und außerdem mit Witterungsänderungen in Ver- 
bindung gebracht werden). Besonders dienen in der griechischen 
Literatur zur Bezeichnung der Jahreszeitgrenzen jene Auf- und Unter- 
gänge von Sternen, die wir im I. Bande (S. 23—27) als jährliche 
definiert haben. Von diesen Auf- und Untergängen sind für das freie 
Auge sichtbar (s. a. d. O.): der heliakische Aufgang (Frühaufgang), 
der akronychische Aufgang (scheinbare Spätaufgang), der heliakische 
Untergang (Spätuntergang) und der kosmische Untergang (scheinbare 
Frühuntergang). Die wahren Auf- und Untergänge (kosmische 
und akronychische) sind unsichtbar, da sie stattfinden, wenn die 
Sterne gleichzeitig mit der Sonne im Horizont (ÖOst- oder Westhori- 
zont) stehen. Die gleich zu erwähnenden Tafeln I des vorliegenden 
Bandes beziehen sich also auf die obigen sichtbaren Erscheinungen 
der Sterne. Zur Aufklärung und Vergleichung der von den Alten 
überlieferten Zeiten der jährlichen Auf- und Untergänge sind die 
letzteren von älteren und neueren Astronomen berechnet worden ?, 
jedoch immer nur für einzelne gegebene Fälle, für ein bestimmtes 
Jahr und einen bestimmten Parallel. Meine schon S. 208—210 
erwähnten Tafeln geben die jährlichen Auf- und Untergänge der 
Plejaden, des Sirius, Orion, Arktur, Wega und Spica (« Virginis) für 
das ganze Ländergebiet am Mittelmeere, von 501 v. Chr. bis 300 n. Chr. 
Die drei Tafeln, welche die Resultate einer beträchtlichen Rechen- 
arbeit enthalten, gestatten, wenn man die Differenzen zwischen den 
Zahlen bildet, noch eine Extrapolation für die Jahre 700 oder 
800 v. Chr. und 500 oder 600 n. Chr. Die Sonnenlängen der Taf. Ib 
sind mittels NEUGEBAUERS Sonnentafeln (s. I 54) hergestellt; der Be- 
rechnung: der Auf- und Untergänge liegen die in Taf. I des m Bandes 
mitgeteilten Örter der Sterne zugrunde, die ihrerseits wieder auf 
dem besten unserer gegenwärtigen Sternkataloge beruhen (s. I 29 


1) A. Böcku, Üb. die vierjährigen Sonnenkreise der Alten, Berlin 1863, 
S. 25. 

2) IvELeR, Zu Ovids Fasten (Abh.d. Berlin. Ak. d.W.1822—23) ; Ders., Üb.d. 
Kalender des Ptolem. (Abhdlg. d. Berlin. Akad. d. Wiss. 1316—17) ; Ders., Handb. d. m. 
u.t. Chronol. 1242 - 247; Jon. Fr. Prarr, De ortibus et occas. siderum apud auct. 
commem., Götting. 1786; F. ee: Üb. die Berechn. d. Auf- uw. Unterg 0% 

d. Sterne (Progr. ), Schwerin 1861; EnckE und W. Förster (bei BöckH, Sonnen- 
kreise der Alten); C. BRUHNS (bei Aug. Momumsen, Chronologie, Unters. üb. d. 
Kalenderwesen d. Griechen, Leipz. 1883, 8. 25—28); G. Hormans, Üb. die bei 
griech. u. röm. Schriftstellern erwähnten Auf- u. Unterg. d. Sterne (Progr.), 
Triest 1879. 
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Anm. 2)’. Die sonstigen Grundlagen der Tafeln ? und ihren Gebrauch habe 
ich im Kapitel „Zeitrechnung der Römer“ S.208—210 auseinandergesetzt. 
Es muß auch noch nachdrücklich auf die Schwierigkeiten hingewiesen 
werden, welchen die Beobachtungen der jährlichen Auf- und Unter- 
gänge unterliegen (s. 126), woraus hervorgeht, daß Beobachtung und 
Rechnung wesentlich voneinander differieren können. Die drei Tafeln 
liefern die Auf- und Untergangsdaten für beliebige Zeit und beliebigen 
Ort. Aus der Tafel Ic würden wir für die Zeit des Hrsıon (etwa 
800 v. Chr.) und den Parallel von Athen (38°) folgende Zeiten haben: 


Heliak. Aufg. Heliak. Unterg. Akron. Aufg. Kosm. Unterg. 


Plejaden Mai 20 April 4 Sept. 24 Nov. 38 
Orion Juni 29 Mai 1 Nov. 29 Oskar 
Sirius Juli: 28 RR Tan. en 
Arktur Sept. 17 Nov. 3 Febr. 24 Alma rc 


Für die Breiten von Knidos (36,7%) und Kyzikos in der Pro- 
pontis (40,4%) und für das Jahr 432 v. Chr. (= — 431) würde für 
den Sirius folgen: 


Heliak. Aufg. Heliak. Unterg. Akron. Aufe. Kosm. Unterg. 


Knidos Juli 27° Mas Jan, 1 Nov. 24 
Kyzikos et R 1 % 4 | 


Wie oben bemerkt, unterschieden die Griechen in der ältesten 
Zeit wahrscheinlich kaum mehr als zwei Jahreszeiten, die kalte und 


1) Die genaue Kenntnis der mittleren Örter der Hauptsterne und der Ver- 
änderung dieser Orter ist eine Errungenschaft der Neuzeit, und erst diese bietet 
die Mittel, für entlegene Zeiten die Positionen der Sterne mit hinreichender Sicher- 
"heit angeben zu können. Es ist darum unstatthaft, neben modernen Rechnungs- 
resultaten der jährlichen Auf- und Untergänge noch veraltete, wie die von PETAVvIUS 
und KEPLER, IDELER u. a. anzugeben (wie dies geschehen). 

2) Für die Plejaden muß notwendigerweise, da oft nicht bestimmt wird, 
welcher Stern dieser Sterngruppe der Rechnung zugrunde liegt, das Resultat 
stärker von anderen Ergebnissen abweichen. Aug. Monmmsen hat, wie er sagt, 
„beunruhigt durch das Vielerlei der Bestimmungen“ Beobachtungen von J. SCHMIDT 
in Athen von 1860—79 herangezogen, aus welchen Brunns für die heliakischen 
Aufgänge einen Sehungsbogen von 18!1/,° und für die kosmischen Untergänge von 
14° abgeleitet hat (s. a. a. ©. 25—27). Die Beobachtungen beziehen sich auf den 
Stern n Tauri, umfassen aber nur etwa 4 heliakische Aufgänge und 9 heliakische 
Untergänge. Für die kosmischen Untergänge ist der Sehungsbogen nur geschätzt. 
Das Material ist viel zu wenig umfangreich, um den von Brunns ermittelten 
Sehungsbogen verbürgen zu können. Die Sache ist also auch für A. Mommsen 
„ein Problem geblieben‘, wie er selbst gesteht. 

3) W. Förster (bei Böcku, a. a. O. 415): für Knidos Juli 26, für Kyzikos 
Juli 31. 
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die warme Zeit. Diese ursprüngliche Teilung des Jahres tritt uns noch 
bei Hzsıop entgegen, welcher in seinem Gedichte, wo vom Feldbau 
die Rede ist (&oy«), sagt!, dab die Ernte (&umros, das Abmähen) mit 
dem Aufgange (d.h. Frühaufgang) der Plejaden, die Aussaat (&s07og, 
das Ackern, Pflügen) mit dem Untergange derselben (d. h. dem kos- 
mischen Untergange) beginne; vierzig Tage und Nächte seien die 
Plejaden nicht sichtbar, und wenn sie wiederkommen, schärfe man 
das Eisen ‚zur Ernte, zum neuen Jahresanfange. Der Anfang des 
Sommers war also nach den: oben mitgeteilten Zahlen für die Zeit 
und den mutmaßlichen Wohnort? Hrsıops der 20. Mai, nachdem die 
Plejaden vom 4. April bis dahin (46 Tage) unsichtbar gewesen waren. 
Der Winter begann mit dem 3. November (kosm. Unterg. der Ple- 
jaden). Die Anfänge beider Jahreszeiten sind um etwa ein halbes 
Jahr voneinander entfernt, jedoch ist das Winterhalbjahr um einen 
Monat länger als das Sommerhalbjahr; in der Praxis wird man 
diesen Halbjahren, welche aus der Teilung des rohen Naturjahres 
hervorgingen, ungefähr die gleiche Länge gegeben haben, wodurch 
die Teilung volkstümlich wurde. Aus dem Umstande, daß der helia- 
kische Aufgang und der kosmische Untergang der Plejaden (Sieben- 
gestirn, vergiliae bei den Römern) wichtige Signale für den Acker- 
bauer waren, haben einige auf die rechnerische Existenz eines 
besonderen Plejadenjahrs geschlossen — mit welchem Rechte, werden 
wir in den SS 200 und 203 sehen. Ferner schloß ein Kriegsjahr zwei 
Halbjahre in sich: den Winter als die Zeit der Rüstungen und Ver- 
handlungen und den Sommer (oder vielmehr die milden Jahreszeiten) 
als eigentliche Kriegszeit. — Den klimatischen Verhältnissen Griechen- 
lands entsprechend finden sich später weitere Ausdrücke für die Stufen 
der Jahreszeiten ein, die wir besonders von der Zeit Homers und 
und Hrsıonps an verfolgen können. Eine Dreiteilung des Jahres bei 
diesen beiden Dichtern, wie sie IDELER angenommen hat, läßt sich in 
Hinsicht auf die wenigen in Betracht kommenden Schriftstellen nur 
bedingungsweise sichern. Bei Homer? kommen nämlich vier Be- 
zeichnungen vor: yeınov, die stürmische, kalte, nasse Zeit — der Winter, 
zu welchem im Gegensatz steht und von Homer auch in Gegensatz 


gebracht wird depos —= Sommer, Zeit der Sommerernte; Zap, der 
11202 83:8; Mnddwv "Arkayeveov Ertteilonevdov 


Kpysod” Aufrou, Apsroro SE duoonevdov. 
ar EN Tor vörtag Te nal NUOTE TEOTOpPAKOVTE 
zerpbparan, adrıg ÖL Tepımlon£vou Evinurod 
Yalvoyraı Ta PETE Yopasaoı.Evorn aLönpon. 
2) Hzsıop war von Kleinasien nach Griechenland eingewandert. Sein Wohn- 
sitz daselbst ist fraglich, vermutlich war es das zentrale Hellas. 
DIL. VE148, XX1346, LIT 4; 04. XIX 519, XI 19250. 2. 
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Frühling, und erxop«, d. i. die Zeit, wo der Hundestern (Sirius) mit 
der Sonne zugleich am Himmel steht, die Zeit, wo alle Früchte 
reifen, der heißeste Teil des Jahres (Hundstage), nämlich vom helia- 
kischen Aufgang des Sirius an. Die drup« ist also keine besondere 
Jahreszeit, sondern nur ein Teil des Sommers, der Hochsommer. Ver- 
einigt man Srxoox mit O8sos zu einer Jahreszeit, so erhält man für 
Homer allerdings nur drei Jahreszeiten, bei welchem Ansatz IpELer 
verblieben ist. Homer läßt auch noch die Regenzeit und die Zeit 
der Fruchtlese in die &rs;x fallen; charakteristisch ‘ist für sie das 
Erscheinen des Sirius, welcher darum! done örapıwos genannt wird. 
Hxsıop dehnt die Opora noch weiter aus; 50 Tage nach der Sommer- 
wende endigt der Sommer (d&;o;), also am 21. August?, dann soll die 
Opora bis zum Winter reichen. Es scheint also annehmbar, daß schon 
bei Homer und Hesıop die Vierteilung des Jahres sich, wenn auch 
nicht völlig klar, ausgedrückt findet. Eine besondere Bezeichnung 
für den Herbst gab es in jener Zeit noch nicht. Erst bei Hırro- 
KRATES treten zwei Definitionen dafür und die uns geläufigen 
vier Jahreszeiten Frühling, Sommer, Herbst und Winter auf. In 
medizinischen Schriften, die ihn teilweise zum Verfasser haben, heißt 
der Herbst obıwörwpov? oder nerönwopov*: „Der Winter geht vom Früh- 
untergange (kosm. Unterg.) der Plejaden bis zur Frühlingsnachtgleiche, 
der Frühling bis zum Frühaufgange (heliak. Aufg.) der Plejaden, der 
Sommer bis zum Frühaufgange des Arktur und der Herbst bis wieder 
zum Frühuntergange der Plejaden.“ Setzen wir die Mitte der Lebens- 
zeit des Hıprokrartes auf 420 v. Chr., das Frühjahrsäquinoktium 
26. März (s. I 101), so erhalten wir mit Hilfe der Tafel IlIc für den 
Parallel von 37°: Winter vom 4. November bis 26. März, Frühling 
von da bis 20. Mai, Sommer bis 20. September, Herbst bis 4. November. 
Neben dieser populären, an den jährlichen Auf- und Untergang der 
Gestirne geknüpften Vierteilung des Jahres finden sich bei den astro- 
nomischen und anderen Schriftstellern späterhin auch die vier theore- 
tischen Jahreszeiten vor, nämlich jene, welche mit den astronomischen 
Jahrpunkten anfangen und durch die Eintritte der Sonne in die Tier- 
kreiszeichen ausgedrückt werden. Bei Gremınos? ist der Anfang des 
Frühlings (£«,) auf das Zeichen Widder 1 gesetzt, der Anfang des 
Sommers (d&os) auf Krebs 1, der Herbstpunkt (o&ıwörwgov) auf 


22.78: | 

2) v. 668. — Das Sommersolstiz traf 800 v. Chr. auf den 2. Juli (Juli 1,059 
m. Gr. Zt. von Mittag ab gerechnet). 

3) III 387. 397 (de diaeta). 

4) 1544. 545 (de aöre, locis et aquis). 

5) Eisayoyn c. 1; OLYMPIODOR, Comm. in lib. I meteorol. Aristot. 20a; AGATHIAS 
V 3, 11; Hesycn1os (unter obwörwpov u. Zap) u. a. 
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Wage 1, der Winter (ysınov) auf Steinbock 1. „Das erste Zeichen 
fängt mit dem Widder an, in ihm beginnen die vier Jahreszeiten 
Frühling, Sommer, Herbst und Winter.“ 

Trennt man die örspa« von dem d£ros ab, unterscheidet also etwa 
einen Vorsommer von dem Hochsommer, so entstehen aus der letzt- 
genannten Jahresteilung fünf Jahreszeiten. Eine solche Unter- 
scheidung scheinen ARISTOTELES und THEorHrast im Sinne zu haben, 
welche den Anfang der öroex schon einen Monat früher als oben 
bemerkt, nämlich auf den Frühaufgang des Orion! (um die Mitte des 
4. Jahrh. v. Chr. für Athen um den 29. Juni, s. Taf. Ic) setzen. 
Nach den Schriftstellen bei Arıstoretes? und Tueorarast®, welche 
ziemlich gleichlautend sind und besagen, „daß der Orion im Anfänge 
der Opora aufgehe“, und nach der Meinung von Böckm‘ hätte man 
wenigstens den Frühaufgang des Orion anzunehmen. Bei dieser Teilung 
würde also der eigentliche Sommer bis etwa Anfang Juli gerechnet 
worden sein und sich hieran die Opora bis zum Spätherbst ange- 
schlossen haben. — Teilte man noch den langen Winter (ysı.oy) in drei 
Unterabteilungen, so erhielt man sieben Jahreszeiten; diese sollen 
nach GALENus in dem verloren gegangenen Werke rept EBdouKdwv des 
HırpokrArtes aufgestellt sein, u. zwar: oropmvös die Saatzeit (— &p0705) 
vom Frühuntergange der Plejaden bis zur Winterwende (420 v. Chr. 
und 37° n. Br. vom 4. November bis 26. Dezember), der eigentliche 
Winter von der Winterwende bis zum Spätaufgang (akron. Aufe.) 
des Arktur (d.i. bis 28. Februar), ouradıa, die Zeit der Baumpflanzung 
am Winterende, vom Spätaufgang des Arktur bis zur Frühlingsgleiche 
(d. i. bis 26. März); hierauf folgen Frühjahr bis zum Frühaufgang 
der Plejaden (d. i. bis 20. Mai), Vorsommer (&&poc) bis zum Früh- 
aufgang des Sirius (27. Juli), Opora bis zu Arkturs Frühaufgang 
(20. September) und schließlich der Herbst (nerörupov) bis 4. November. 
Man hatte also 


| DEoog O0T0g 
Sommer 4 Orop% Winter YELLOY 
| LETÖRWAOV Hure 


Frühling &u2. 


Was die Jahreszeiten selbst anbelangt, so muß zuerst über den 
Frühlingsanfang bemerkt werden, dab als Anfang des Lenzes 


1) Bei einem so ausgedehnten Sternbilde wie Orion kommt es natürlich 
mehr als bei den übrigen Fällen darauf an, was für einen Stern man der Rech- 
nung zugrunde legt. In Taf. Ia. ce wurde der hellste, « Orionis angenommen. 

2) Problem. XXVI13. 

3) De ventis (Fragm. V) 55. 

4) Sonnenkreise d. Alt. 103. 
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der akronychische Aufgang des Arktur (zu Eupoxos Zeit und für 
Athen am 27. Februar, s. Taf. Ic) betrachtet wurde; Eupoxos setzt 
letzteren 25. Februar, das Parapegma des GEMmInos setzt Fische 4. 
EUKTEMON, "PHILippos und Drmorrır beginnen den Frühling eben- 
falls mit dem Spätaufgang des Arktur, desgleichen Hesıop, ein Be- 
weis, daß diese Anfangszeit die altbekannte war. Eupoxos setzt den 
Frühlingsanfang auf die Tag- und Nachtgleiche, nach seiner Rechnung 
(s. BöckH) den 28. März; außerdem nennt er aber noch einen zweiten, 
theoretischen Frühlingsanfang, der 47 Tage nach der Winterwende 
auf den 12. Februar fällt und (im Parapegma des GEMINos, unter 
Wassermann 14) Zeoupog benannt wird‘. Da der jährliche Auf- und 
Untergang der Sternbilder den Griechen allgemein bekannt war, 
knüpfte auch der Landmann seine für den Frühling notwendigen 
Feldarbeiten an den Spätaufgang des Arktur, welcher ihn mahnte, 
daß der Frühling sich nähere. Diese Sternphase gab also einen be- 
quemen Einschnitt für die jährliche Zeitrechnung der Feldarbeit oder 
der Schiffahrt ab; populär als Frühlingsanfang konnte sie nicht werden, 
da ihre Zeit für das Klima Griechenlands zu früh lag. Den natür- 
lichen Anfang für den Frühling bildete daher die Zeit, in welcher 
sich das Erwachen der Natur ankündigte, die Zeit um das Aqui- 
noktium. Volkstümlich wird also als Beginn des Frühjahrs die Tag- 
und Nachtgleiche verstanden. Um diese Zeit stellen sich die Schwalben 
ein (Hrsıop v. 568), der Ruf des Kuckucks beginnt bald (v. 86), der 
Feigenbaum fängt an sein erstes Grün zu zeigen (v. 680). Nach 
Hrrovor (V1157, VIII 51) brach Xrrxes „gleich mit dem Frühling“ 
von Sardes auf und brauchte nach dem Übergang über den Helles- 
pont vier Monate Zeit, um in Attika zur Zeit der olympischen Spiele 
(d.h. am Ende des Hochsommers) anzukommen. EpAanmısondas (370 
v. Chr.) beschloß in Mantinea, um die Winterwende (26. Dezember) 
in Lakonien einzubrechen (Pıur., Pelop. 24); dort blieb er 85 Tage 
oder 3 Monate (Pur. Ages. 52) und bei seinem Rückzug war es 
noch Winter (XenopHuon, Hell. V15,1). Die Seeleute konnten den 
Frühling meist um einige Zeit vor dem Äquinoktium beginnen, da 
die milderen Winde schon am Ende des Nachwinters eintreten, wes- 
halb die Eröffnung der Schiffahrt auf den 70. Tag nach der Winter- 
wende (ARISTOTELES, Meteorol. II 5) gesetzt wird. 


1) In Ägypten rechnete man den Frühling vom Eintritt des Zephyrs an. 
Eupoxos, der sich bekanntlich lange in Ägypten aufgehalten hat, übertrug diese 
Frühlingsepoche auf Griechenland, und nach ihm HırparcH, der dafür 8. Februar 
setzt. Für Griechenland ist jedoch unter L&pupos jedenfalls nur der um die Tag- 
und Nachtgleiche wehende milde Wind Zephyr zu verstehen, der am Ende des 
Winters den Frühling einleitet. 
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Daß der Anfang des Sommers in die Zeit des Frühaufgangs 
der Plejaden (etwa 20. Mai) gesetzt wird, ist schon oben bemerkt. 
Den theoretischen Sommeranfang setzt Eunoxos 47 Tage nach dem 
Frühlingsäquinoktium, d. i. 13. Mai. Populär ist der Aufgang der 
Plejaden als das Zeichen zur beginnenden Sommerernte (Hksıop). 
Für die Dreschzeit gibt Hrsıon (v. 598) den Frühaufgang des Orion 
an (um 800 v. Chr. etwa der 29. Juni), Eupoxos den 6. Juli (den 
Anfang des Aufgangs 19 Tage früher), Grmmos Krebs 11. Den 
Dichtern sind der Gesang der Zikade (Hesıop v. 552), die blühende 
Distel usw. die Zeichen für die Abteile des Sommers. 

Der Herbst folgt auf die Opora; volkstümlich wird sein Anfang 
mit dem heliakischen Aufgang des Arktur verbunden (für die Zeit 
des Hzsıop der 17. September, des HırrokrArzs 20. September); so 
von Hxsıop, EURIPIDES, ARISTOTELES U. &. FEupoxos setzt den Früh- 
aufgang des Arktur (im Parapegma des Gemmvos) auf Jungfrau 19 
— 14. September, den theoretischen Herbstanfang auf den 47. Tag 
nach dem Sommersolstiz, d. i. 13. August. Von späteren, namentlich 
römischen Schriftstellern wurde der Herbstanfang mit dem Früh- 
untergang der Leyer verknüpft, welcher um Mitte August stattfand. 
Auf die Zeit des heliakischen Aufgangs des Arktur (17. September, 
s. oben) setzt Hrsıop auch die Zeit der Weinlese (v. 609). 

Der Winter beginnt (s. oben) mit dem kosmischen Untergang 
der Plejaden; so schon Hesıop (v. 584), zu seiner Zeit der 3. November. 
Derselbe Dichter verbindet (v. 619) die Beendigung der Schiffahrt 
noch mit den kosmischen Untergängen der Hyaden und des Orion 
(der letztere für die Zeit des Hxzsıon der 20. November). Das Para- 
pegma des GEMINos setzt die erstere Phase Skorpion 29 (24. November), 
die zweite Phase Schütze 8 (2. Dezember). Die drei Teile des Winters 
&porog, yaıunav, vuratı« haben wir schon oben (S. 313) erwähnt. Der 
theoretische Winteranfang ist nach Euwnpoxos der 12. November. 
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Der Monat (iv) ist bei den Griechen seit den ältesten Zeiten 
lunarisch, d. h. auf die Mondbewegung gegründet. Jedoch ist von 
Anfang an dasselbe Streben zu bemerken, welches wir in den bis- 
herigen Kapiteln bei den meisten Kulturvölkern vorgefunden haben, 
nämlich die Mondzeitrechnung mit den gleichen Jahreszeiten in Ein- 
klang zu bringen wegen der Opfergaben, die zum Götterdienste 
notwendig waren und eben an gewisse Jahreszeiten gebunden 
sind. Es tritt also in den Anfängen der griechischen Zeitrechnung 
schon die Richtung auf die Entwicklung eines Lunisolarjahres hervor. 
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Der Ursprung des griechischen Lunisolarjahres liegt daher im Kultus. 
Dies bestätigt uns GEMmINos, welcher sagt!: „Es geschah vorsätzlich 
bei den Alten, die Monate nach dem Monde, die Jahre nach der 
Sonne zu rechnen; die von den Gesetzen und den Orakeln gestellte 
Forderung, die Opfer in der Weise der Väter darzubringen, faßten 
die Griechen so auf, daß sie die Jahre in Übereinstimmung mit der 
Sonne, die Tage und die Monate in Überstimmung mit dem Monde 
erhielten. Die Jahre nach der Sonne rechnen heißt aber, den Göttern 
dieselben Opfer in denselben Jahreszeiten darbringen, das Frühlings- 
opfer soll immer im Frühling, das Sommeropfer immer im Sommer 
dargebracht werden, desgleichen sollen auch in die übrigen Jahres- 
zeiten dieselben Opfer fallen. Denn sie nahmen an, daß dies den 
Göttern angenehm und wohlgefällig sei.“ 

Der griechische Monat war also seit ältester Zeit der Mond- 
monat. Anfänglich wird man die Monate in derselben Weise ab- 
gemessen haben, wie die Juden, die Römer u. a., nämlich durch Be- 
obachtung der feinen Sichel nach Neumond. Diesen Monatsbeginn 
wird man aber allmählich verlassen haben und, wie ich im vorigen 
Kapitel bezüglich der Römer entwickelt habe, zu einer ungefähren Kenntnis 
der Länge des Mondjahres gelangt sein. Damit mußten die Monate 
eine feste Anzahl von Tagen erhalten, 29 und 30 Tage, da der Mittel- 
wert 291/, Tage einem rohen Mondjahre von 12 Mondmonaten ent- 
spricht (s. 163). Das Zeitalter, in welchem die Griechen zur Auf- 
stellung von abwechselnden, 29 resp. 30 Tage zählenden Monaten 
gelangt sind, läßt sich nicht mehr bestimmen. Bei den Athenern soll 
Souon, dem überhaupt zeitrechnerische Reformen zugeschrieben werden, 
die vollen (30tägigen) und hohlen (29tägigen) Monate eingeführt 
haben; er soll? die Athener „die Tage nach dem Monde abmessen“ 
gelehrt haben. Es ist aber schwerlich ein Zweifel, dab vor SOLoN 
schon mit vollen und hohlen Monaten gerechnet wurde; seine Reformen 
beziehen sich vielmehr auf einige andere Punkte, auf die wir später 
eingehen müssen. Der Mondmonat in der zweifachen Form als solcher 
bestand schon lange vor ihm. 

Während so die Unterscheidung von vollen (rXüpsı) und hohlen 
(xoiXoı) Monaten ein kalendarisches Element wurde uud blieb, schuf 
der Sprachgebrauch des Volks, welchem die stete Beobachtung zweier 
Arten von Monaten im gewöhnlichen Leben lästig fallen mußte, einen 
30 tägigen Monat, mit dem sich bequem rechnen ließ. Dieser 30 tägige 
Monat wurde so populär, daß man ihn unbedenklich neben dem 


1) Elsaywyn eis ra pawöneva VIII6 u. f. 
2) Diogen. Laerr. 12, Solon $ 59 [Cozer]: ’HäooE ve (6 Lörwv) "Almvalous räg 
Nu£pas ward oeMvnv yes. i 
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kalendarischen verwendete; neben prv werden im gleichen Sinne 
Tpranovra Mucpoı gebraucht. So heißt es bei Homer, Od. X 14: „Ich 
blieb einen Monat sein Gast“; Kreıstuexes ladet die Freier auf den 
60. Tag nach Skyon (Herop». VI 126); „Dieser Eid soll jährlich er- 
neuert werden und zu dem Zwecke die Athener 30 Tage vor den 
olympischen Spielen sich zu Elis, Mantinea und Argos einfinden“ 
(Teuxyp. V 47) usw. Der abgerundete 30 tägige Monat erhielt aber 
noch dadurch eine erhöhte Bedeutung, daß man ihn bei den ver- 
schiedensten Gelegenheiten rechnerisch verwendete. So setzt Hırro- 
KRATES! 280 Tage — 9 Monate 10 Tage und? 270 Tage = 9 Monate; 
Arıstoteuzs® erzählt, daß die Hunde nach 72 Tagen —= !/, des 
Jahres werfen, die Hunde Lakoniens nach 60 Tagen oder !/, des 
Jahres; das Rätsel des Kreosurnos* spricht von 12 Monaten zu je 
30 Tagen; die ursprüngliche Einteilung der Athener in 4 Stämme, 
12 Phratrien und 360 Geschlechter erklärt PmitocHmoros® aus den 
Jahreszeiten, Monaten und Tagen des Jahres usf. Man rechnete aber 
auch beim Gericht den Monat zu 30 Tagen, hin und wieder wurden 
auch die Löhne und Taxen so berechnet, z. B. in einer Baurechnung ® 
heißt es: „Taglohn 2 Drachmen, macht für 13 Monate 780 Drachmen“ 
(2x 30x 13). Aus diesen Stellen und anderweitigen Beziehungen, 
in welche die Zahl 360 bisweilen bei den Autoren gebracht wird’, 
haben einige vermutet, daß die Griechen in einer gewissen Zeit ein 
360tägiges Jahr resp. 390tägiges Schaltjahr gehabt hätten. Es ist 
aber kein Zweifel, daß alle diese Beispiele für nichts anderes zeugen, 
als für den Sprachgebrauch, welcher die runde Zahl von 30 Tagen 
als Monatsdauer annahm. Die 30tägigen Monate waren also ein 
populärer, die vollen und hohlen Monate ein kalendarischer 
Begrift. 

Nachdem die Griechen sich von der alten Methode, den Monat 


1) De carnıbus p. 254. 

2) De morbis vulgar. II p. 1031. 

3) Hist. animal. VI 20. 

4) Dıocen. Laerr. [6 $ 91 [Cozer]: Ein Vater (das Jahr) hat 12 Söhne 
(Monate) und von diesen jeder 30 Töchter (Tage) von zweifacher Gestalt, auf der 
einen Seite sind sie weiß (30 Lichttage), auf der andern schwarz (30 Nächte); ob- 
gleich unsterblich, schwinden sie doch alle dahin. 

5) Bei Suıpas s. v. yewvärau: „Der Stämme machte man vier, nach dem Vorbild 
der Jahreszeiten; der Phratrien zwölf nach der Zahl der Monate, der Geschlechter 
in jeder Phratrie 30, nach der Tagsumme 360 des Jahres.“ 

6) Corp. Inser. Att., Il2 no. 834c, Zeile 60 (p. 532). 

7) Nach Pımıus (Hist. nat. XXXIV 12) und Diocen. Laert. wurden dem 
Denmerrios PuALerevs 360 Statuen errichtet (nach Prinıus für jeden Tag eine). 
Die Herde des Eumäos bestand aus 360 Tieren, täglich wurde von der Herde ge- 
liefert (Homer, Od. XIV 20; vgl. Aus. Mommsen, Ohronol., S. 50 N. 1. 2. 3) usw. 


318 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


vom Neulicht (der ersten Sichel) ab zu beginnen!, emanzipiert hatten 
und zyklische Vorausbestimmungen der Neumondseintritte versuchten, 
konnten sie dem Monatsanfange einen festen Platz geben. Man nannte 
den ersten Tag des Monats, weil er den neuen Mond ankündigte, 
voupyvia. Die Numenia wurde also so verstanden, daß sie der Teiler 
war zwischen dem alten Monde und dem neuen oder daß in dem ersteren 
der alte Mond endigte und in dem andern der neue Mond anfıng. 
Angeblich soll SorLon die Bezeichnung vouumvi« eingeführt haben. 
PıurarcH? sagt hierüber: „Da SoLox die Ungleichheit des Mondes 
bemerkte und sah, daß seine Bewegung weder mit der untergehenden 
noch mit der aufgehenden Sonne vollkommen übereinstimmt, sondern 
dab er oft an demselben Tage die Sonne erreicht und vor ihr vor- 
übergeht, so verordnete er, daß dieser Tag Zvn ra vex |der letzte und 
neue, oder alte-neue] genannt werde, indem er meinte, der Teil des- 
selben vor der Konjunktion gehöre dem zu Ende gehenden Monate, 


1) Für Athen findet Aus. Monmmsen (Chronol., S. 69—80) auf Grund von 
Beobachtungen von J. Scumipr die Zeit des Neulichtes im Mittel 41,4 Stunden 
nach der Konjunktion. Diese Beobachtungen, etwa 76, sind größtenteils zu Athen 
gemacht und reichen von Mitte 1859 bis Anfang 1880. In neuester Zeit hat 
J. K. FOTHERINGHAM versucht (On the smallest visible phase of Ihe Moon. Month. 
Not. of Roy. Astr. Soc. LXX, 1910, p. 527) aus diesen Schmiptschen Beobachtungen 
eine rechnerische Regel abzuleiten. Er berechnet zu diesem Zwecke für die un- 
gefähre Zeit der 76 einzelnen Beobachtungen die Höhe des Mondes und die 
Differenz der Azimute von Sonne und Mond zur selben Zeit (Sonnenuntergang 
resp. Sonnenaufgang). Es ergibt sich als Resultat eine Tafel mit folgenden Durch- 
sehnittswerten, in welcher A die jeweilige Differenz der Azimute (bei Sonnenauf- 
oder Untergang) und H das entsprechende Minimum der Mondhöhe zur selben . 
Zeit bedeutet: 


A H 
00 12,00 
5 11,9 
10 11,4 
15 11,0 
20 10,0 
23 7,7 


Um für einen gegebenen Fall nachzuprüfen, ob die Neumondsichel an einem über- 
lieferten Datum mit freiem Auge gesehen werden konnte, wird man also mittels der 
astronomischen Tafeln (s. I 54) die Orter der Sonne und des Mondes für den 
Abend (oder Morgen) des Datums bestimmen und daraus für die geographische 
Breite des Beobachtungsortes die Differenz der Azimute von Sonne—Mond sowie 
die Mondhöhe berechnen. Die Sichel konnte sichtbar sein, wenn der Mond bei 
einer Azimutdifferenz A der Tafel die Minimalhöhe H erreicht hatte. Es muß 
aber daran erinnert werden, daß atmosphärische Bedingungen das rechnerische 
Ergebnis wesentlich beeinflussen können, sowie, daß unsere Mondtafeln für sehr 
zurückliegende Zeiten den Mondort nur sehr ungenau liefern. 
2): Solon. 0:25: 
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das übrige bereits dem beginnenden an.... Den darauf folgenden 
Tag nannte er Neumond.“ Die Numenia gehört also schon dem neuen 
Monat an und ist, da sie an der Spitze der vollen und hohlen Monate 
stehend, das Resultat einer zyklischen Verteilung darstellt, unabhängig 
von der Konjunktion wie vom Neulichte. Daß die Reform erst dem 
SOLON zuzuschreiben ist, scheint wenig glaublich; dagegen sind die 
neueren Chronologen geneigt, von den obigen Worten PLUTARCHS so 
viel gelten zu lassen, daß Souon die Bezeichnung Zvn x vex für den 
letzten Tag des hohlen Monats, den man früher den zzıxx&s nannte, 
eingeführt hat. Die andere Hauptstelle des Mondes im Mondmonat, 
der Vollmond, hieß dıyop.nvi« und mußte in dem bald 29- bald 30 tägigen 
Monat eine schwankende Stellung haben und auf den 14. oder 15. des 
Monats fallen. Die Dichomenie war ein bemerkenswerter Tag; nach 
Hrsıop war er ein „vor allen heiliger“, zu Entschließungen und Tätig- 
keiten geeigneter Tag. Die Vollmondstage wurden zu Versammlungen, 
Verträgen, (ottesdiensten usw. benutzt. Die übrigen Lichtphasen des 
Mondes, die wir z. B. von GEmnos (c. IX zeol oEdfvng BwrLcnöv) aus- 
führlich beschrieben finden, wurden folgenderweise benannt: umvoswdng 
(die erste und letzte Mondsichel), dtysrouos (die zweite und sechste 
Phase des halbvollen Mondes), auotxupros (die dritte und fünfte des 
nach beiden Seiten gekrümmten Mondes) und ravseAnvos (der volle 
Mond). 

Die Tage des Monats wurden nicht, wie z. B. bei den Persern 
mit Namen benannt, sondern gezählt. Aus dem Kalendergedichte 
des Hzsıop ersehen wir die Art der Zählung, die von hohem Alter 
sein mag. Hrsıop kennt schon die Teilung des Monats in drei De- 
kaden, und die Ausdrucksweise mit denselben ist ihm ganz geläufig. 
Es kommen bei ihm folgende Benennungen der Tage vor: 

Der 4. Tag: ssrods (v. 770), 2v erapen unvöc (w. 800), Terpadı 
(08092.819), 
es ensunene (07802): 
Bo none exen (0.2000): 
2 EBosın (0.770). 
8. „2 öydodem (v. 772), wnvös öydodn (v. 790). 
ram (W. 772), nowriorn eivagı (u. IN), 
ll N dena (U..1798): 
„il. „ : Evdendm (v. 774), ic Evdendems (v. 776). 
„412. „ : dvwdensm (v. 744), E: — duwdenden (v. 776), duwde- 
x&ım (v. 7/91). 
: umvög — Isranevon zpeionmdendmv (%. 780). 
Ball 2 zempae neoen (0 724). 
Das ern N. Boom dran), 
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Der 17. Tag: n&oon — EBdopdm (v. 805). 


2 RE ey EOS LO. 
DO erde): 

„ 24. „ : (Terpdda) per einddn (v. 820). 
„ 29. „ : spioewddn (umvös) (v. 814). 

BE NIOEE ERUNRADARITNVOEN 0.00): 


Die Dekadenteilung tritt hier deutlich auf, indem die Tage der 
ersten Dekade durch den Zusatz xo&rn von den Tagen der zweiten 
Dekade mit dem Beisatz p£oon unterschieden werden. Für den 15. 
und 25. Tag gilt der Plural zeurvas. Aus der Art, wie bei Hrsıop 
die Tage zusammengestellt werden, geht hervor, daß der 4., 14. und 
24. Tag und ähnlich der 9, 19. und 29. Tag nach den Grund- 
benennungen aus der ersten Dekade bezeichnet sind. Es herrscht 
also im ganzen und, was gleich besonders hervorzuheben ist, auch in 
der dritten Dekade das Prinzip, nach vorwärts zu zählen. Der 
30. Tag, die prnx&s, ist merkwürdigerweise von Hesıop zuerst auf- 
gezählt (v. 766). Der Grund davon liegt wahrscheinlich in dem Um- 
stande, daß zu des Dichters Zeiten noch mancherlei Unsicherheit in 
der Zeitrechnung war und man oft dem letzten Tage eines 29 tägigen 
sowie eines 30tägigen Monats ohne Unterschied jene Bezeichnung zu- 
teilte, der Dichter also die Definition oıax&s nur den vollen 30 tägigen 
Monaten zukommen lassen will. Auf diese Forderung, daß man die 
hohlen und vollen Monate richtig im Mondjahre verteilen müsse und 
nur dem letzten Tage eines vollen Monats die Bezeichnung „der 
dreißigste“* geben dürfe, bezieht sich v. 766, wo gesagt wird: „Um 
die Feldarbeiten nachzusehen und (dem Gesinde) aus den Vorräten 
zuzuteilen, ist am besten der 30. des Monats, vorausgesetzt, daß man 
den richtig bestimmten Dreißigsten im Kalender hat.“ Abgesehen 
von den aus Zahlwörtern gebildeten Tagesbenennungen kommt bei 
Hesıop noch der Tag Zn vor (v. 770). Diesen Tag betrachten einige 
als den ersten des Hrsıopschen Monats, andere identifizieren ihn mit 
dem dreißigsten, setzen also &vn —= pinmds. Die erstere Meinung ist 
wahrscheinlich die richtige, da, wenn Zn = rpinxds wäre, der Erste 
in Hesıops Monat fehlen würde. Der Erste gilt zudem bei Hxsıon 
als ein glücklicher Tag und wird zu den „Tagen des Zeus“ gerechnet: 
„Der Erste, der Vierte und der durch Apollons Geburt geheiligte 
Siebente.“ Daß der Erste des Monats mit Zw bezeichnet wird, hängt 
mit dem Monde zusammen; bei der Erneuerung des Monats mußte 
der alte Mond zu Ende sein und der neue sollte erwartet werden. 


1) Möglich, daß alle mondlos verlaufenden Tagnächte eines langen... Inter- 
luniums vor alters £voı, Tage des alten Mondes, genannt wurden. Aber sobald als 
&yn einen bestimmten und zwar den 1. Monatstag zu bedeuten anfing, mußte der 
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(s. oben 8. 318 über die Numenia). — Da aus den oben angeführten 
Tagesbenennungen bei Hrsıop keine direkte Beziehung auf den 
Mondmonat ersichtlich ist, so haben manche! gemeint, der Monat 
Hesıops sei überhaupt nur 30tägig und auf ein Sonnenjahr zu deuten, 
welches die Griechen von den Agyptern kennen gelernt hätten. Allein 
von dem wichtigsten Teile des ägyptischen Sonnenjahrs, den fünf 
Epagomenen, findet sich bei Hrsıop keine Spur, und ein halbwegs auf 
die Rückkehr der Jahreszeiten passendes Jahr hätte doch mindestens 
365 Tage. haben müssen. Ferner sind in Hrsıops Dichtung selbst 
mehrere Andeutungeu darüber enthalten, daß er von Mondmonaten 
spricht; so ist ihm z. B. der Tag der Dichomenie, der von den 
späteren Griechen auf den 14. oder 15. gesetzt wird, ein besonders 
ausgezeichneter Tag (s. oben S. 319), was nur auf Mondmonate paßt, 
da nur in solchen der Vollmondstag nahe der Monatsmitte gelegen 
sein konnte. Überdies widerspricht die Voraussetzung eines ehemaligen 
Sonnenjahrs dem ganzen späteren Entwicklungsgange der Zeitrechnung 
bei den Griechen. Der letztere läuft auf die fortwährende Vervoll- 
kommnung eines Lunisolarjahrs und auf .die schließliche Ablösung 
desselben vom Mondjahr hinaus. Der geistige Fortschritt der Völker 
erfolgt stetig und weist, wenigstens in der Ausbildung der Zeitrech- 
nung, keine Sprünge auf, sondern knüpft sich an das alte erworbene 
Wissen. Die Mondzeitrechnung der Griechen muß daher sehr alt 
sein und weit vor Hrsıop zurückreichen, und ihre seitherige Ent- 
wicklung schließt den Rücksprung zu einem (notwendigerweise sehr 
unvollkommenen) Sonnenjahr von selbst aus. Man hat eben das 
Naturjahr, von welchem Hkesıop spricht und das bei den Ackerbauern 
überall als erste, rohe Richtschnur für ihre Arbeiten angenommen ist, 
mit einem kalendarischen Sonnenjahr verwechselt. 

Obwohl die oben nach Hrsıop übliche Zählung der Monatstage 
wahrscheinlich für den böotischen Kalender gilt, also nicht allgemein 
griechisch ist, so muß dieselbe (mit Varianten) auch in Athen ge- 
braucht worden sein. Etwa vom 6. Jahrh. v. Chr. aufwärts erfährt 
aber das in dieser Art Tagesbenennung ausgedrückte Prinzip der 
Vorwärtszählung eine Reform, indem von da ab die attische Zeit- 
rechnung die Tage der dritten Dekade nach rückwärts zählt, 
nämlich statt des 29. den Zweiten vom Ende, statt des 28. den Dritten 
vom Ende usf. Der Urheber dieser Zählung ist angeblich Souox. 
In der oben (S.318f£.) angeführten Stelle bei Prurarch über die Reform- 


Ausdruck beschränkt werden auf die Tagnacht, welche abends die junge Mond- 
sichel brachte oder, der Erwartung nach, bringen mußte (Aug. MommsEn Chronol., 
8, 840.23). 

1) Selbst Inerer (Hab. 1258. 261) ist dieser Meinung. 


Ginzel, Chronologie II. 21 
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tätigkeit SoLoxs in Athen sind noch die Worte hinzugesetzt: „Die 
Tage nach dem Zwanzigsten aber zählte er nicht in ihrer Ordnung 
durch Hinzusetzen fort, sondern rückwärts und abnehmend, so wie er 
den Mond abnehmen sah, bis zum Dreibßigsten.“ Dasselbe bestätigt 
der Scholiast des ArıstopHAnes (ad nubes 1129). Danach zerfiel also 
der Monat wie früher in drei Dekaden: die des anfangenden Mondes 
— umvös torap.&vou, die des mittleren Mondes —= umvös p.eoodvros und die 
des hinschwindenden Mondes —= wunvög obtvovros, Ausdrücke, die schon 
bei Homer! und Hrsıop? vorkommen. Daß der erste Monatstag von 
SOLON voupvi« genannt wurde und der letzte En ra vex, ist schon 
oben (S. 318) erwähnt worden. Der zweite Tag hieß, dem früher 
Gesagten gemäß, dsuripa iorapevon, der dritte zoirn iorap.evon usw. bis 
derdem torap.e&vou; die zweite Dekade ging von room &rı dena (oder 
svderdm), deuripa En dena (oder Iwderktm) bis sinks (20.) oder sinddee. 
In der 3. Dekade ist der 21. Tag der „Zehntletzte“, der&rn obtvovros, 
der 22. der „Neuntletzte“ Zyarm »dtvovros, bis zum 29., dem „Zweit- 
letzten oder Zweiten vom Ende“ deuripx oBtvovros. Der letzte Tag 
hatte die besondere, von der numerierenden Zählung unabhängige 
Bezeichnung Zn xaı vex oder Zw. Der 21. Tag wurde auch dexarn 
ösreox (der hintere Zehnte), der 10. Tag auch derndrn zporeo« (der 
vordere Zehnte) genannt?. Die Tagesbezeichnungen der SonLonschen 
Zeit sind somit folgende: 


1. Tag vouumvio 16. Tag Exım Em dena 
2. „. dEUTEpR LoTan.Evou pP OREDSCN 
IR, TptT ” LO, ÖydON 2 m 
ANNE TErRpTn TErBRe) lomzivo0 BL. Sy 
9.» reunen lovau.&vou 20. „ einddes (einde) 
Ba ReN, s 21. „  derdrm wdlvovro 
N EDNORN h a een | se 
Sr 7 220Y 00% 7 28.»  OyYdon . 
DE ey eeT, y 24. „  EDd6um n 
10.7,  dexdm u oe ORTEN r 
11. %, . 8vdexdrn (moon em Sta) "20, 9, 2 nase R 
12272, dwderdrn (Bevripa Enden) 27. „  Terpds „ 
VOR SEN TEL Em DEnd ZB ne Tolen e 
14. .„  zerdom (Gerp%e) En 
13. a Ent denn 30. „ Em no ven (Evm). 


1) Od. XIV 162. 

DORIS EAN 

3) Vgl. A. Schmior, Handb. d. gr. Chronol., 8.150; s. jedoch Aus. Momnusex, 
Chronol., S. 98, Anm. 2. 
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Der Gebrauch dieser Zählung ist im 5. und Anfang des 4. Jahrh. 
v. Chr. aus zahlreichen Inschriften nachweisbar. So zählt eine 
Inschrift, die etwa dem Jahre 409 angehört (Corp. Inser. Attie. I, 
no. 189 a, p. 8S£.) neben den Erytanientagen; denn obtvovrog Meraysır- 
WÖVOG » . . EHTN ... TEUTTN PÖlvovrog ... Evn nal | vleu Merayeızviövog. 
Desgleichen findet sich die Datierungsweise bei den Schriftstellern der 
älteren Zeit!. 

Dagegen tritt betrefis der dritten Dekade (etwa im ersten 
Viertel des 4. Jahrh. v. Chr.) eine andere Zählweise der Tage auf, 
indem dieselben nach vorwärts gezählt werden mit der Formel 
ver’ eindöxz, und zwar wie folgt: 


21. Tag dexarn boreoa 


22. „  deuripn ner eindönxg 
23. ” Tpien „ D) 
24. „ TETpRG „ 2) 
Ds TEUNTN ” 
ab 5. exe ” „ 
a7. ) EebdöH.N „ „ 
2a oydon » „ 
BA RE EA ug 5 5 
SU Ev RL VER 


Die Zeitgrenze, wann die Tagzählung nach rückwärts aufhörte 
und durch eine neue nach vorwärts ersetzt wurde, läßt sich nicht 
genau feststellen. In einem Dekret der (attischen) Kleruchen auf 
Samos? wird Ol. 108, 3 (8346 v. Chr.) noch mit odivovros datiert; als 
späteste Urkunde, in welcher odtvovros vorkommt, nennt Av. Mouusex 
ein Gesetz, das ne LykorHrons Sohn, beantragt hat (noch vor 
Ol. 114). Die Vorwärtszählung mit us7 einddag kommt zuerst (nach 
Aus. Mommsen) Corp. Inser. Att. jih, no. 169, p. 78 vor (die Er- 
gänzung. |[Meraysırvıölvos &xt{n per einddus als richtig vorausgesetzt), 
um Ol. 111, 4 = 333 v. Chr. A». Schmivr setzt die Übergangszeit 
von der Rückwärtszählung auf die Vorwärtszählung in die Jahre 
330—325 v. Chr. Die vorstehenden Bemerkungen betreiien den 
Amtsstil, die Urkunden usw. Bei den Schriftstellern, in der Literatur, 


1) Z. B. Arısroruanes, Nubes v. 1131: neunm, verpds, zplen .. . . Evn wol veu; 
Tuugyoives IV 118: Der Waffenstillstand... von dem Tage der Unterschrift an 
zu rechnen, welcher der 14. des Monats Elaphebolion war (Terpdda Emi dexa od 
Fiapmßorıövos unvöc); V 19: Aukaros Archon im Monat Elaphebolion am 6. Tage 
der letzten Dekade (EXapnBorıövos Eurn PBlyovrog). 

2) C. Currıus, Inschr. von Samos (Progr. Lübeck 1877), p. 10. 

3) Chronol., S. 118. 

21* 
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im gewöhnlichen Leben werden beide Zählungsarten auch in den 
späteren Jahrhunderten gebraucht, besonders bei den Schriftstellern 
findet man noch lange die Zählung mit »dtvovroe. 

Ich stelle hier noch die wichtigsten Varianten der Tages- 
bezeichnungen zusammen, welche sich in den Urkunden und Inschriften 
und bei den Schriftstellern vorfinden!: 


11. Tag room Emi dene, wie Emi dena, nparn Emi eindde” 
N 
12. „  deureon Emi dena 
13. :,  Tetonadenden 
197% WEVTEHDILDERES N 
16. „ Enmm Emi dexdtn, Exrtm necodvros 
18. „  O6nTwnauderdey 
19. „  Evvenmnöcrdem 
A EENOETN 
21. „ dorepa derdrn, denken borepa, eindc npwrn, eindc nal (io, 
room Ent einddt 
23 ms mag 4 er v Y Fer a Gr 
28... pie elxac, M pin sinds 
DA e ar >) W 
m N verdpen eindg 
35 [dd [4 c Y2 > IM 
N, Kmövros, N neunen eindg 
26 [dA > ae): c [d4 > , 
»„ nm nal elnootn, I Eutn sinds 
21. „  serdprn @dlvovrog, 1 EBdöLN einds 
28. „  Tplem Amıövrog, 6yYdon per eindda, 1 6ydon eindg 
29.7 5 Enlevarn EiX% 
30 Y Y \ IL Yv r a 
. „ .Em x. v., Evm nal vela, Ev TE nal ven, TpLardg, TplaXooTY ; 


Anpnspıds |Puurarch, .Demetr. 12). 


In dem nichtattischen Kalenderwesen kommen ungefähr die- 
selben Tagesbezeichnungen vor, und die Dekadenteilung der Monate 
scheint in ganz Griechenland und den Kolonien verbreitet gewesen 
zu sein. Von den Tagesbezeichnungen dieser Kalender (von welchen 
einige schon unter den obigen Varianten stehen) hebe ich hervor: den 
Zusatz (unvös) &rıövros oder »btlvovrog oder 2eıövvoc bei den Tagen der 
3. Dekade; die Vorwärtszählune mit ner eindödus oder &£ einddog; bei 
denen der s Dekade den Zusatz &xı Sera oder (umvöc) 6AoxuxXlou, die 
Bezeichnung dorspopeivia für den 21. Tag usw.’”. Ein wesentlicher 
Unterschied in der Tagesbezeichnung zwischen dem attischen und den 
andern griechischen Kalendern hat also nicht bestanden. 


1) Ausführliche Belege bei A. Mommsen, Ohronol, S. S0O—116. 

2) Der Zusatz iorandvov bei den ersten 10 Tagen wird vielfach weggelassen. 

3) Vgl. E. BıscHorr, welcher (Leipzig. Studien 2. klass. Philol., X. Bd. 1887, 
S. 299308) eine Sammlung von Tagnamen aus 77 griechischen Kalendern gibt. 
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Von etwaigen anderen Teilungen des Monats als den dekadischen 
sind im griechischen Zeitrechnungswesen nur geringe Spuren vor- 
handen. Es kommen zwar bei den Schriftstellern 9tägige und 7 tägige 
Fristen, 7 jährige u. dgl. vor. So wird der sechste und siebente Tag 
einigemale von Homer! besonders hervorgehoben; der 7. Tag war in 
Athen ein geheiligter, dem Apollon geweiht (Hzsıov v. 770); bei 
den griechischen Arzten galt jeder siebente Tag als ein kritischer 
in den Krankheiten; auch die Sage über die sich nicht mehrende 
und nicht mindernde Zahl der Rinder und Schafe des Helios auf der 
Insel Thrinakia (Homer, Od. X17 129), welche aus 50 mal 7 bestand, 
ferner einige angeblich 7tägige Feste und verschiedenes andere ist 
zum Nachweise 7tägiger Intervalle herangezogen worden. Manche 
haben zuviel daraus gemacht. So hat Brrarp in diesen Belegen die 
Spuren von 7tägigen Wochen gesehen und für Nachwirkungen des 
griechisch-phönizischen Handelsverkehrs der alten Zeit erklärt; andere 
glauben, daß die 7tägige Woche in Griechenland die frühere war 
und durch die Dekadenzählung verdrängt worden ist. In allen diesen 
Beweisen liegt aber kaum mehr Grund, als daß es sich nur um 
Intervallbildungen durch den Sprachwebrauch und um Volksgewohn- 
heiten handelt, wie solche auch bei andern Völkern vorkommen. Bei 
den Schriftstellern und Ärzten mag auch die vom Orient übernommene 
Heiligkeit der Siebenzahl mitgespielt haben. Zu einem kalendarischen 
Begriff, d. h. zu einer 7tägigen Woche, haben sich jene Frist- 
bestimmungen nicht entwickelt. Erst in sehr später Zeit fanden mit 
dem julianischen Jahre auch die 7 Wochentage, besonders benannt, 
ihren Eingang. In den Papyri der alexandrinischen Zeit treten all- 
mählich besondere Namen für die Wochentage auf; nicht wenig trug 
zum Eindringen der 7tägigen Woche der Gebrauch dieser Woche bei 
den griechisch redenden Juden bei, welche von ihrem Vaterlande 
aus die Woche in den Okzident übertrugen (s. S. 10). 


$ 196. Die Zählung der Tage in der dritten Dekade der hohlen 
Monate; die Streitfrage. 


Die im vorigen Paragraph behandelte Benennung der Monatstage 
gilt für die vollen (zAüpsıs) Monate, d. h. für die 30tägigen. Wenn 
man nun aber einen 29tägigen hohlen (xoiXoc) Monat hatte, in 
welchem die dritte Dekade um einen Tag kürzer, also nur Itägig 
war, so entsteht die Frage, wie die attische Zeitrechnung (von den 


1) Od. X 80, XII397, XIV 249, XV 476. 
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ausfallenden Tagen der andern griechischen Kalender ist zu wenig 
bekannt) die Tagesbenennung handhabte. 

Betrachten wir die durch ein Zeitintervall von mehreren Jahr- 
hunderten voneinander getrennten Zählweisen der Rückwärtszählung 
mit o&fvovros und die der Vorwärtszählung nach per eindöag, so ist 
bei der ersteren logischerweise vorauszusetzen, daß man bei der Rück- 
wärtszählung, vom letzten Tage (29.), der deur&px v&tvovrog, ausgehend, 
den 9. Tag der Dekade, d. i. die dex&tm odtvovros wegließ. Dann 
schloß der 29tägige Monat mit dem 29. Tage — Zn xal vea. Bei 
der späteren Zählweise, nämlich der Vorwärtszählung, scheint die 
Annahme naheliegend, daß man erst am Schlusse der Monatstage die 
Korrektur vornahm, d. h. vor dem letzten Tage einen Tag: ausstieb 
(LExıpiowos Mu&pe), um den Monat 29tägig zu machen; es wäre also 
der Tag &varn per sinddng ausgelassen worden, so dab auf die &ydon 
er’ einddng gleich die Zvn xal vea folgte. Während bei der alten 
Zählweise die Änderung der Zählung im Innern des Monats, beim 
Anfange der letzten Dekade vorgenommen worden wäre, hätte man 
die Korrektur im Zeitalter der jüngeren Zählweise erst am Ende 
der Dekade ausgeführt. Theoretisch wäre danach für hohle Monate 
die Zählung 


der älteren Periode der jüngeren Periode 


21. Tag &varmm odtvovros dexamm DoTEpa. 
DAN DYO6Y „ deuripa per einddng 
BIN OO, volen B 4 
ne * TETOdE a 
ZIH EU TERETIM BERTEN en i 
A nen ExnTN) 5 N 
Ale; Tplen ” € SON „ 
BO GEIGER oYdon, E en 
29. „ vn not ve (£vn) Zvn not ven (£vm) 


Obwohl für die alte Zeit, für die Periode der Rückwärtszählung, 
die Annahme sehr natürlich ist, daß man in der 3. Dekade in hohlen 
Monaten den 10. Tag, d. i. die dex&rm odtvovsos unterdrückte, weil 
diese Dekade nur 9 Tage hatte, so haben sich doch auch Vertreter 
für die Ansicht gefunden, daß nicht am Anfange der letzten Dekade 
ein Tag ausgelassen worden sei, sondern am Ende, nämlich die 
deur&pax obivovros. Die Autoritäten für die erste Ansicht sind PrrA- 
vıus, IpetLer, Böckn, Aug. Mommsen, A. Schmior, für die zweite 
De KR Hoınmann und er, Als Stützpunkte für die 
Hypothese, daß die dexan vdtvovros der Ausfallstag (EZaupe- 
sw.os Atpa) gewesen ist, gelten vornehmlich folgende: 1) PoLuux 
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sagt!, daß die Richter des Areopags ihr Amt in jedem Monat an 
3 Tagen: erapen, pin und deureox wötvovrog hintereinander ver- 
waltet haben. Aus dieser Äußerung würde hervorgehen, daß es 
in jedem Monat, sowohl den vollen wie den hohlen, eine dsurepx YÖt- 
vovros gegeben hat. Diese Beweisstelle ist indessen nicht ausgiebig 
genug, da leicht möglich ist, daß Poruux hier nur dem populären 
Sprachgebrauche folgt, welcher jeden Monat zu 30 Tagen rechnet. 
Dieser Einwand wird denn auch von den Gegnern gemacht. 2) Kräfti- 
seren Beweis liefert eine Stelle aus Aıschnes (Aeden geg. K'rksıpH. 
$ 27), wo es heißt, unter dem Archon COHAIRrondas (Ol. 110, 3 = 338 
v. Chr.) sei ein Beschluß OapynAıövos ymvös deurepx Yblvovros ge- 
fabt worden. Diese Datierung gehört sicher noch in die Zeit (s. oben 
S. 323), wo noch die alte Rückwärtszählung amtlich gehandhabt 
wurde. Der Monat Thargelion des Jahres 338 v. Chr. war ein hohler 
Monat, und zwar sowohl für den Fall, daß damals schon der Mrroxsche 
Zyklus eingeführt war, als auch für den Fall, daß noch die Souonsche Okta- 
öteris galt. Wenn es sich aber um einen hohlen, d.h. 29tägigen Monat 
handelt und dieser die Datierung deurega obtvovros enthielt, so Konnte 
nicht diese, sondern nur die dex&rn obtvovros ausgefallen sein. Unger 
wendet dagegen ein, daß im oktaöterischen Kalender der T’hargelion 
hätte 30tägig sein können und daß möglicherweise bei AıscHineEs 
der Zusatz 2ußoXtp.w fehle, außerdem auch die Schalttage nicht gleich- 
mäßig behandelt worden seien. 3) Die Römer zählten die Tage rück- 
wärts wie die Griechen (s. $ 170); die Bezeichnung der Tage nach den 
Iden „a. d. XIV (oder XVII, XVII, XIX) Kal.“ richtet sich. bei 
ihnen ganz nach der Länge des Monats. Da diese Zählung sehr alt 
und nach Angabe des Macrogıus von den Griechen entlehnt worden 
ist (s. S. 174), so kann man voraussetzen, daß sie auch bei den 
Griechen in Gebrauch war. Wie die letzteren ließen die Römer, die 
von den Griechen (nach Hartmann u. a.) mehrere zeitrechnerische 
Elemente übernommen haben sollen, am Anfange der rücklaufenden 
Zählung einen oder mehrere Tage fort. Auch das Zeitalter dieser 
Übernahme würde hinreichend stimmen, da die Römer ihre Zeitrechnung 
noch unter den Königen (Numa?) verbesserten und die Griechen die 
rücklaufende Zählweise der 3. Dekade angeblich zu Sorons Zeit 
(wahrscheinlich aber schon früher) einführten. — Einige andere Gründe? 
sind weniger beweisend für die dex&rn „btvovros als Ausfallstag. 


1) Onom. VIII 117: Kad Exastov dE uva zpröv huspav Eölnokov (oi Apsonayicar) 
Epeöic, rerdpen Ydtvovrog, Tpiwm, deuräpg. 

2) Zu diesen gehört die Datierung int Isıorew &pyovros Ev Zdpo, "Adınvmor d& 
ent "Apylou &pyovros — pmvös Tlosıderövog Terpddı Bölvovros Ent vig Ilavdroviöog eurens 
rouravelas id wat tpriaxooset einer Inschrift von Samos, Ol. 108,3 = 346 v. Chr. 
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Die Argumente, welche für die zweite Hypothese, nach der am 
Ende der 3. Dekade die deuriox „dtvovros ausgelassen worden sei, bei- 
gebracht werden, kann man nicht gerade für sehr starke halten. 
Den Beweis, auf welchen Dopwrur, der Begründer jener Ansicht, 
sich stützte, hat schon IpeLer! als unzureichend erklärt. Unpran 
macht zu einer Stelle in der Rede de falsa legatione (Orat. Graeei I, 
p. 359) des DEMmosTHEnEes die Bemerkung: „Die Athener zählen die 
Tage nach dem 20. in umgekehrter Ordnung, indem sie den 21. den 
10. oö&tvovros den 22. den 9. und so bis zur oıaxdg hin nennen.“ 
DopweruL versteht diese Erklärung so, daß die Athener in den hohlen 
Monaten die deuripx oblvovros ausgelassen hätten. Allein abgesehen 
davon, daß diese Erklärung des Scholiasten ULpran nur auf die Tages- 
zählung der Athener im allgemeinen, ohne Unterscheidung von vollen 
oder hohlen Monaten sich bezieht, wird an der genannten Stelle 
(ad 359, 29) nachher bei der Zählung vom letzten Monatstage an 
auch die deuripx Yüivovros angeführt. Zur Unterstützung wird von 
Dopwenz eine Bemerkung des ProxLos zu Hrsıop herangezogen’: 
„Hesıop fängt mit der pıax&s an, dem Tage der wahren Konjunktion, 
welcher der wirkliche dreißigste oder aber der neunundzwanzigste 
Tag ist, wenn auch von den Athenern der Tag vor dem dreißigsten 
weggelassen wird.“ Prokuos vergleicht hier nur die alte Hezsıonsche 
Tageszählung (nach vorwärts auch in der 3. Dekade) mit der 
späteren zu seiner Zeit noch üblichen per zin&das. In der späteren 
Periode, jener der Vorwärtszählung (vom 4. Jahrh. ab, s. o. S. 323) 
ließ man allerdings den vorletzten Tag, die eva ner’ einddag, d. i. die 
alte Seuripx obivovros aus, aber mit der Tageszählung in der SoLox- 
schen Zeit, um die es sich handelt, hat das Scholion des Proxtos 
nichts zu tun? Eine Inschrift (vermutlich von 324 v. Chr., Corp. 
Inser. Att. II no. 834 c, Zeile 77), welche des weiteren als Beweis für das 
Ausfallen der dsurepa obtvovros angeführt wird, ist (nach ScHaipr, 
a. a. OÖ. 159) der Lesung und Interpretation nach zweifelhaft. Einige 


(A.Scumivt, Hdb. d. gr. COhronol., S. 160). Unger wendet ein, daß die vier ersten 
Prytanien je 36 Tage gehabt haben können. Dann würde die rsrpds pdtv. nicht der 
26., sondern der 27. Tag sein. — Die Stelle des Schol. Arıstopr., Nubes 1131, 
p. 126, daß die Athener „je nachdem der Monat war“ (hohl oder voll) von der 
dexdrm oder der &vdrn pütv. zurückgezählt haben, nehmen IpELeR und Aug. MouusEn 
für nieht besonders beweisend, da neben dem 10. und 9. Tage auch noch die £v- 
derdrm und die öydön pbtv. als Anfänge von Rückwärtszählungen genannt werden, 
wodurch die Interpretation der Stelle zweifelhaft wird. 

1) Hab. d. Chr., 1 284. 

2) Opp. v. 766: "Apysraı "Holodog &x Ts Tpianddog, nad” Mv N KAnbng Eorı abvodos, 
TE Ev odoay rprandda. dveu Ekarpeoewg, ÖTE SE xD, Orte nat Gmebmpeltan M po aörhs Gro 
"Adnyalov. 


3) 8. a. Aug. Monmusen, Ohronol., S. 122 u. 123 A. 1. 
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von UnGER angegebene Beweise passen nicht auf die alte Zeit und 
auf den attischen Kalender. Der eine Beweis, das Todesdatum 
ÄLEXANDERS d. Gr. (323 v. Chr.), ist dem makedonischen Kalender 
(PrurArcn, Alex. 75. 76) entnommen; der andere Beweis, die rhodische 
Inschrift!, nach welcher in den hohlen Monaten auf AK (= erp&s 
odivovros) und I'’K (= reiten obtvovrog) gleich TP (= pıaxdgs) Tolgt, 
also IITP (= rporpıandg) übersprungen ist, gehört dem rhodischen 
Kalender und der Zeit der flavischen Kaiser (1. Jahrh. n. Chr.) an. 

Die jüngere Zeitrechnungsperiode zählte (etwa von 330 v. Chr. 
an, s. oben) die Tage der dritten Dekade nach vorwärts und ließ in 
den hohlen Monaten den vorletzten Tag, die &varn ner eixddag, Aus 
(s. oben S. 326). Als Beweis für die &v&rm als Ausfallstag wird ge- 
wöhnlich das vorhin angeführte Scholion zu Hrsıon v. 766 zitiert, nach 
welchem in neunundzwanzigtägigen Monaten „von den Athenern der 
Tag vor der zpıands weggelassen wird“. Da mit letzterem Satze nur 
die spätere Zählweise der Tage, die Vorwärtszählung gemeint sein 
kann und die oıaxds auf dieser beruht, so muß der vorletzte Tag, 
die &varm ner eindöns, ausgelassen worden sein. In Inschriften, z. B. 
Borp> Inser. Att! TI I no, 270 aus OL. 119,3 = 302 Yy.:Chr., welches 
Jahr einen hohlen Sksrophorion hat, erscheint in diesem Monat der 
21. Tag = dexnam doreon, also der 28. Tag — dydön und der darauf 
folgende Zn x ver, somit fällt die Zv&m aus. 

Die Frage, welche Zählung man einhielt, wenn in einem hohlen 
Monat noch ein Schalttag eingelegt werden mußte, wenn also der 
Monat dreißigtägig wurde, versucht Schmivr zu beantworten. In 
diesem Falle habe man, da dann die dritte Dekade tatsächlich 
10 Tage enthielt, in der älteren Periode, jener der Rückwärtszählung, 
die derarm obtvovrog beibehalten, nach dem drittletzten Tage, d. i. der 
zen @Btvovrog, aber noch zwei Tage, eine Zw nat vex nporepx und 
eine En rat ven Zußodrnos deuripa, folgen lassen. Die Seurepa ohtvovros 
(28.) fiel also aus und wurde durch zwei Tage ersetzt. In der späteren, 
vorwärtszählenden Zeit, in der man in hohlen Monaten die 2v&rm per’ 
einddos ausfallen ließ (s. oben), wäre dagegen beim Schaltmonat der 
hinzukommende Tag einfach durch Einfügung einer Zvn al vex mporiox 
an Stelle der &y&mm ersetzt worden. Als Beweis für die erstere An- 
sicht zieht Schmivor die von DEMmosTHEnEs, De falsa legat. S 57£., 
p. 359. aufgezählten Ereignisse (im Monat Skirophorion 347 v. Chr.) 
heran. Die andere Ansicht wird mit Rücksicht auf Inschriften (Corp. 
Inser. Att. II 1, no. 260, 262, 263, 264) aus der Zeit des Archon 
Leostraros (303 v. Chr.) begründet. 


1) C. T. Newros, The collection of Ancient greek inseriptions in the British 
Museum, Part II, 1883, No. 344, p. 116. 
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Im Gegensatze zu den bisher aufgeführten Hypothesen steht die 
Meinung von UsENErR, daß der Ausfallstag in den hohlen Monaten die 
avdın Y&lvovros gewesen sei. Diese Hypothese ist die schwächste, 
schon deshalb, weil sie zwischen der alten und der späteren Zeit 
keinen Unterschied macht. Bei ScHhmipr! findet der Leser die Argu- 
mente dieser Ansicht und die gegen sie sprechenden Gründe zusammen- 
gestellt. Der Vorwurf, daß Material, welches der jüngeren Zeit oder 
fremden, nichtgriechischen Kalendern angehört, als Beweis für die 
Tageszählung der alten Periode gebraucht wird, trifft auch Unser. 
Aug. Mommsen und ScHhmivr haben gezeigt, daß die spätere, meto- 
nische Zählweise von der alten solonischen unterschieden werden muß. 

Überblickt man die Beweise im ganzen, die für die Lösung der 
Streitfrage beigebracht worden sind, so kann man nicht sagen, daß 
gerenwärtig schon alle Teile der Frage einwandfrei beantwortet wären. 
Höchstens kann man annehmen, daß bei der amtlichen Handhabung 
des Kalenders in der alten Zeit die dexdrn obtvovros, in der späteren 
Zeit die &vdrn per’ einadas ausfiel. Weniger fest steht noch Schmiprs 
Ansicht über die Behandlung der hohlen Monate, welche einen Schalt- 
tag erhielten. Da offenbar die Zitate aus den Schriftstellern zur 
Entscheidung der ganzen Streitfrage nicht ausreichen, so muß das 
Inschriftenmaterial die Basis dafür sein. Es ist aber leicht ein- 
zusehen, daß es eines sehr umfangreichen Materials bedarf, welches 
beiden Zeiträumen, dem solonischen und metonischen, angehört, um 
festen Grund und Boden für die Entscheidung .der Streitfrage zu 
gewinnen. Zur Behandlung der Spezialfrage, wie die Tageszählung 
in den mit Schalttagen versehenen Monaten sich gestaltete, müßte 
ein besonderes Inschriftenmaterial gesammelt werden, bei welchem 
man über die Frage, welche Monate des betreffenden Jahres tatsächlich 
geschaltet worden sind, entsprechende Sicherheit hätte. Ein solches 
Material ist nur allmählich, mit der Zeit beschaffbar. 


$ 197. Die Schalt- und Ausgleichstage. 


Die für das Mondjahr und für den Übergang von diesem zum 
Lunisolarjahr nötigen Schaltungsverhältnisse sind bereits im I. Bande 
(S. 62—66) auseinandergesetzt worden. Das Abwechseln von je 
6 hohlen Mondmonaten mit je 6 vollen ergibt ein Mondjahr von 
354 Tagen; da aber das Mondjahr um 0,367074 größer ist als 354 Tage, 
so mußte man, um mit den Mondphasen in der Zeitrechnung in Über- 
einstimmung zu bleiben, eigentlich nach etwa 2?/, Mondjahren einen 


1) Hab. d. griech. Chronol., S. 167—177. 
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Tag einlegen, also das Jahr zu 355 Tagen rechnen. Verteilt man 
aber solche 355tägige Schaltjahre in einen Zyklus, so läßt sich eine 
hinreichende Übereinstimmung mit der Mondbewegung erreichen, wenn 
innerhalb von 8 Jahren drei Schaltjahre gezählt werden (I 64). Dasselbe 
Verhältnis 8:3 genügt, wenn noch keine besonderen Ansprüche an 
Genauigkeit gestellt werden, um das Mondjahr mit dem Sonnenjahr 
in Übereinstimmung zu bringen: man hat innerhalb von 8 Sonnenjahren 
5 Mondjahre zu 354 Tagen zu rechnen und 3 Mondschaltjahre zu 
354 Tagen einzulegen. Diesen letzteren achtjährigen Schaltzyklus 
des Lunisolarjahres (Oktaöteris) kennen wir durch Genmınos (VIIT) 
als eine der frühesten Perioden, deren sich die Griechen bei der 
Ordnung ihrer Zeitrechnung bedient haben (s. weiterhin $ 206). Bei 
demselben Schriftsteller finden wir bei der Erklärung der Oktaöteris 
den eingeschobenen Satz!: „Das Jahr hat 3554 Tage. Aus diesem 
Grunde nahm man den Monat nach dem Monde zu 29!/, Tagen, den 
Doppelmonat zu 59 Tagen an. Deshalb macht man einen Monat um 
den andern voll und hohl, weil der Doppelmonat nach dem Monde 59 Tage 
hat. Es gibt also im Jahre 6 volle und 6 hohle Monate, die Summe der 
Tage beträgt 354. Aus diesem Grunde macht man also einen Monat 
um den andern voll und hohl.“ Durch diese Worte wird bestätigt, 
daß man auf jeden vollen Monat einen hohlen folgen ließ. Aus diesem 
Umstande und aus den übrigen angedeuteten Verhältnissen folgt die 
Notwendigkeit von drei Arten eingeschalteter Tage: 1) eines Zusatz- 
tages zu einem hohlen Monate in den Jahren, welche auf 355 Tage 
gebracht werden sollten; 2) eines Ausgleichstages in jenen Schalt- 
jahren (13 monatlichen Jahren), welche mit einem hohlen Monate an- 
fingen; denn der 13. Monat würde dann, dem Wechsel hohler und 
voller Monate entsprechend, ein hohler gewesen sein und das Jahr 
nur 383 Tage (statt 384) gehabt haben; 3) eventuelle Schalttage als 
Ersatz der beiden vorgenannten, wie sie der betreffende Schaltzyklus 
einer Periode (Oktaöteris usw.) verlangte, um dem Wechsel voller 
und hohler Monate und der Tageszahl des Zyklus zugleich zu genügen. 
Hier interessiert uns der Monat und die Stelle des Schalt- oder 
Zusatztages im Monat. Ein Beispiel für die zweite Art von Aus- 
'gleichstagen bietet eine Inschrift aus der Zeit des Archonten Lro- 
senamos (Corp. Inscer. Att. IL 1 no. 265) OL 119727303 v. Chr.) 
12. Prytanie. Dieses Jahr war ein Schaltjahr von 384 Tagen; da 


1) VII 34: "Aysran SE 6 are sehnvn Enuusös NuEpÖV vd. dt altlav SE Tordvde 
InErußov Eivar Toy nari aeAnvmV umva Nuepav nd D, mv SE dtunvov Nuepöv vd. Obev 
xoNov Hat Ann mva napd uva Ayouowv, Ötı H Ölunvos N Hard oeihvmv Auepßv Eorı 
vH. ylvovran 0dy &v TO Evunurß EE mihpeıs nal EE Rdldor” auvayovsa BE Aepar vd. du 
8N Taumy nv alrıav uva rapd pnva minpn zat »oldov Ayoucıw. Vgl. auch VIIT3. 
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es mit einem hohlen Monate anfing, mußte zu dem letzten Monat, 
dem 29tägigen Skirophorion, noch ein Zusatztag hinzukommen, um 
das Jahr auf 384 Tage zu bringen. Der 29. Tag des Skirophorion 
war Zn na vex; da noch ein Tag zu ihm hinzukam, nannte man den 
29. Tag Evn rat ven mporipn, den 30. Tag En xat ven 2ußöiınos, WO- 
durch der Wortlaut der Inschrift Zxıpowopıövos Evn lat vele rporzse, 
ie nad Tprianoce|n| ig pur. ihre Erklärung erhält‘. Den Monat 
Skirophorion betrachten einige überhaupt als den Monat, in welchem 
der Zusatztag eingelegt worden sei; besonders Schmivr hält diesen 
letzten Monat des Jahres für den bei regulärer Schaltung üblich 
gewesenen. Als Stütze für diese Ansicht wird eine Angabe des 
JLAUKIPPOS (sein Werk ist unbekannt) herangezogen, welche nach der 
Übersetzung des Macrosıvus (Sat. 7 15) wie folgt gelautet hätte: 
„(Graeci) ultimo anni sui mensi superfluos interserebant dies... con- 
fecto ultimo mense....intercalabant.“ Der mittelalterliche Treovor 
(saza (ec. 19) gibt in seiner griechischen Zurückübersetzung des 
Macropıus die Stelle in dem Sinne, daß die Athener dem letzten 
Monat des Jahres die überzähligen Tage (z&s repırr&s Ay.£pas) hinzu- 
gefügt hätten. BöckH hat aber schon bezweifelt, ob nur der Skıro- 
phorion allein für die Einschaltung des Zusatztages in Betracht ge- 
kommen sei. Unger glaubt, daß in die oben angeführte Notiz des 
GuAuRKIPpos durch MaAcrogıus ein Mißverständnis eingeführt worden 
sei, indem ersterer unter ultimus mensis nicht den letzten Monat, 
sondern nur das Ende eines Monats verstanden habe. Der Schalttag 
kommt auch in anderen Monaten als dem Skirophorion vor, So im 
Monat Munychion (Corp. Inser. Att. IL 1 no. 247) neben dem hohlen 
Skirophorion, im Elaphebolion (ibid. no. 334) und im vorletzten Monat, 
dem T’hargelion. Während Schmivr diese Fälle bloß als Ausnahme- 
fälle von der Regel, dab der Skirophorion mit dem Zusatztage be- 
dacht wurde, hinstellt, ist Aug. Mommsen zu der Ansicht gelangt, 
daß die Verwendung des Schalttages in dem inschriftlich überlieferten 
Material so viel Unordnung zeige, dab man eine Regel darin kaum 
werde nachweisen können, wenngleich anzunehmen sei, daß ein Prinzip 
beobachtet wurde. Nachweisbar ist, daß aus verschiedenen Gründen, 
z. B. aus religiösen Rücksichten oder durch Willkür der Archonten Aus- 
merzungen und Einschaltungen von einzelnen Tagen, in der späteren 
Zeit selbst von Tagesgruppen, stattgefunden haben. So wurde z. B. 
der 2. Tag des Boödromion (deuripx iorap.£vou) ausgemerzt, weil an 
diesem Tage Poseidon und Athene um den Besitz von Attika ge- 
stritten hatten?; desgleichen von den Athenern der Todestag der 


1) Vgl. A. Böcku, Mondzyklen 154, II 67. 
2) PrutarcH, De fraterno amore, c. 18 (Symp. 9. IX 6). 
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Panathenais, Herodes’ Tochter u. a.'. Mommsen bezweifelt deshalb, 
ob die von BÖckH, Unger und Schamipr vertretene Hypothese, daß 
nur dem hohlen Monate der Zusatztag zukomme, richtig sei. In- 
dessen darf man sich der erwähnten Hypothese wohl im allgemeinen 
bedienen, da sie eine logische Begründung für sich hat: dem vollen 
Monat konnte man den Zusatztag nicht anhängen, da der Monat 
dann 31 Tage gehabt hätte, diese Zahl war aber in einem Mond- 
jahre ausgeschlossen. Eine Konsequenz der Hypothese ist, daß sie 
die Aufeinanderfolge von drei vollen Monaten mit sich bringt. Was 
die Bezeichnung der Zusatztage in den Inschriften anbelangt, so heißen 
dieselben gewöhnlich Zußöiu.o, wie z. B. in der Inschrift aus der 
Zeit des Archon Koroiısos, Ol. 118, 3, 10. Pryt. (Corp. Inser. Att. II1, 
no. 247, p. 105): Movvuyıövos Ever nal ven Zußoitun, Evkrer nal einooTel 
“fs rour. Es wird also gewöhnlich der letzte Tag des hohlen Monats 
mit seinem Namen zwar benannt, aber zoorp« hinzugefügt, wie oben 
im Beispiel (S. 332), dann folgt der Zusatztag mit dem Namen des 
Vortages und der Beifügung &u.ßöXu.oe. 
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Die Namen für die Monate zeigen in Griechenland und dessen 
Kolonien große Verschiedenheit, was sowohl auf die verschiedene 
politische Entwicklung der einzelnen Staaten und Städte wie nament- 
lich auf den sich sehr verschieden ausbildenden Kultus zurückgeht. 
Der überall in anderer Form auftretende Götterdienst bedingte andere 
Feste, nach deren vornehmsten vielfach auch die Monate benannt 
wurden, in welche die Feste fielen. Was zuerst die Monatsnamen 
der Athener betrifit, so ist fraglich, ob die weiter unten angeführten 
bekannten Namen von besonders hohem Alter sind. Es ist nämlich 
auffallend, daß bei Hrsıop eigene Namen der Monate nicht vorkommen 
[außer dem Lenaion v. 504]?. Was von Böotien etwa galt, gilt auch 
voraussichtlich für Attikas alte Zeit. Auc. Mommsen glaubt deshalb 
der alten Zeit die benannten Monatsnamen ganz absprechen zu sollen 
und vermutet, daß die Athener ehemals Zahlenmonate gehabt haben. 
Diese Meinung wird unterstützt durch die Tatsache, daß mehrere 
griechische Stämme ihre Monate nach den Ordnungszahlen genannt 
haben, wie die Phokier, Lokrer, Arkadier und Messenier?; auch die 


1) Vgl. Aus. Momnsen, Chronol., S. 132—137. 

2) Die Echtheit der Verse 503—560 wird aber bezweifelt. 

3) Bei den Arkadiern kommen vor: rptrog, neurnvos, bydoos, Swdcxaros, bei den 
Messeniern &xroc, £vöfxaros. Auch die Achäer zählten ihre Monate. Mit Unrecht 
will K. F. Herrmann (Üb. griech. Monatskunde, 1844, S. 17) die Zahlenmonate für 
jünger halten als die mit Eigennamen benannten Monate. 
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Vergleichung der Monatsnamen einer Reihe anderer Völker, mit deren 
Zeitrechnung wir uns bisher im I. und II. Bande beschäftigten, zeigt 
öfters den Gebrauch von nach Ordnungszahlen gezählten Monaten, 
und zwar ist dieser Gebrauch meistenteils der ursprüngliche, ältere, 
die Benennung mit Eigennamen der spätere. — In der folgenden 
Monatsreihe der Athener sind neben die Hauptnamen die in den In- 
schriften, bei den Schriftstellern usw. vorkommenden hauptsächlichsten 
Varianten gesetzt. Der in Klammern beigefügte julianische Monat 
ist selbstverständlich nur ungefähr zu nehmen und weist auf die 
Jahreszeit hin, in der die Monate etwa liegen: 


. Hekatombaion, "Eraropßausv (Juli). 

. Metageitnion, Meraysırvınv (August); Merayırvısv, Meraysıroviov. 

. Boedromion, Bondgop.av (September). 

Pyanepsion, Ivavsbısv (Oktober); Huavodınv. 

. Marmakterion, Maıuarmpıov (November). 

. Poseideon, llocsıdsöv (Dezember); Ilossıdniov, Ilocıdsov. 
Im Schaltjahr sind zwei Poseideon, bisweilen durch «, 5 
voneinander unterschieden; oder der Poseideon II heißt 
llossı8deov Öorepos oder dedrepos. Die späten Athener haben 
den Poseideon 21 zu Ehren des Kaisers Haprıan um- 
benannt in "Adpıaviov. 

7. Gamehion, Dapmııov (Januar). 

8. Anthesterion, ’Avdsornpıov (Februar). 

9. Elaphebolion, ’Eiaonßorıav (März). 

10. Munycehion, Mouvoyıov (April); Movviyıov!. 

11. Thargelion, Oaxoynduav (Mai). 

12. Skirophorion, Ixıpopopıov (Juni). 


DD — 
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Die hier angesetzte Folge der Monate ist die jetzt anerkannte. 
Prravıus setzte den Maimakterion voraus, vor den Pyanepsion, 
ScALIGER aber hat schon die obige Folge. Die Inschriften haben dem 
letzteren im Laufe der Zeit recht gegeben. Betrefis der früher ge- 
führten Kontroverse, die für uns gegenstandslos ist, verweise ich den 
Leser auf Ineuer, Handb. I, S. 275—279. — Die Monatsnamen sind 
entweder aus Beziehungen zu den betreffenden Jahreszeiten bzw. zu 
gewissen Bräuchen, die in bestimmten Monaten ausgeübt wurden, oder 
aus Festen u. dgl. entstanden. Der Name Gamelion deutet auf den 
Winter, er ist der Heiratsmonat; der Anthesterion weist auf das 
Wachsen der Pflanzen hin, der T’hargelion auf die Reife des Korns 
(Thargelien, die Erstlinge des Korns) usw. 


1) Zur Zeit des Diadochen Demetrios wurde der Versuch gemacht, den Namen 
Munychion umzutaufen in Demetrion (s. PLUTARCH, Demetr. 12). 
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Die Monatsnamen der nichtattischen Kalender sind, dank 
des ungeheuer vermehrten Inschriftenmaterials, erheblich besser be- 
kannt als früher. Während K. F. Hrrmann (1844) nur 116 nicht- 
attische Monatsnamen aufzählen konnte, sind gegenwärtig deren min- 
destens 241 bekannt. Indem ich betrefis der Sammlungen und der 
Identifizierung besonders auf die Arbeiten von E. F. BiscHorr ver- 
weise, gebe ich zuerst eine Liste von Monatsnamen derjenigen Kalender, 
bei welchen sowohl die Aufeinanderfolge der Monate als auch die 
Parallelisierung mit den entsprechenden attischen Monaten jetzt 
sicher steht. Ein beigefügtes (“) zeigt an, welcher Monat den Schalt- 
monat mit sich führt, d. h. den Monat (wie den .Poseideon bei den 
Athenern) verdoppelt: 


Ionische Dorische Äolische u. mittelgriechische 
nr mn m muummnen. Te 
Athen Delos Epidauros Böotien Delphi Atolien 
1. Hekatomb. Hekatomb. Azosios (l) Hiippodrom. Apellavos (1) Thyios 
2. Metageitn. Metageitn. Karneios Panamos Bukatios Panamos 
3. Boedrom. Buphonion Praratios Pambovotios Boathoos Prokyklios (1) 
4. Pyaneps. Apaturion Hermaios Damatrios Heravos Athanavos 
5. Maimakt. Aresion Gamos Alalkom. (*) Dadaphorios Bukatios 
6. Poseid. Posideon Teleos Bukativos (1) Poitropios(*) Dios 
7. Gamel. Lenaion (1) Posidaios Hermaios Amalios Enuthyaios 
8. Anthest. Hieros Artamitios Prostaterios Bysios Homolovos 
9. Elapheb. Galaxion Agrianios Agrionios Theoxenios Hermaios 
10. Munych. Artemision Panamos Thiuios Endyspoitr. Drionysios 
11. Thargel. Targelion Kyklios Homoloros Herakleios _Agynios 
12. Skiroph. Panemos Apellaios Theilutios _Ilaios Hippodromios 


Von den Monatsnamen aus Amphissa sind bekannt: 1. Pana- 
mos (= Hekatombaion), 2. Agrastyon (1), 5. Bukatios, 6. Panagyrvos, 
7. Gigantvos, 9. Poitropios, 11. Pokros, 12. Amon; die übrigen fehlen. 
Auf die Zahlenmonate der Phoker (rp@ros, dsdrepog, Tplros USW.), 
Lokrer, Arkadier und Messenier wurde schon hingewiesen. 

Bei den folgenden Monaten steht ihre bis jetzt erkannte Auf- 
einanderfolge noch nicht genügend fest. Die in der ersten Kolumne 
vorangesetzten Ziffern beziehen sich auf die parallelen attischen Monate: 


Aolische Monate Dorische 
a" _ ee ru Ö — m „nn 
Lamia Gesamt- Halos Perrhäbien Tauromenion 
thessalien 
1. Hippodromios Phyllikos Hekatombios _Phyllikos Itonvos 
2. Panamos Panamos (1) Homoloios Panamos (1) Karneios 
3. ? Hermaios Thyios Hermaios Lanotros 
4. Apellavos Itonios Adromios (1) Itonios Apollonios 
5. Bukatios Euonios Euonios Apollonios Dyodekateus 
6. Bomios (1) Themistvos Pythoios Themistios Euklevos 
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Äolische Monate Dorische 
ae ee a a ee ee a nenn er 
Lamia Gesamt- Halos Perrhäbien Tauromenion 
thessalien 
7. Thrixallios Hiyperovos (*) Hagnaios Dios Artemitios (1) 
8. Geustos Leschanorios _Dionysios Leschanorios _Dionysios 
9. Lykeos Aphrios Genetios (*) Aphrios F 
10. Thyos Thyos Megalartios Agagylios @ 
ll. Areos Homolovos T'hemistios Homolovos Panamos 
12. Ohryttaios Hippodromios Dematros Hippodromios Apellaios (*) 
JIonische Monate in 
Ephesos ‘ Kyzikos Samos Tenos 
i: A Panamos Pelysion (1?) _Apellaion 
2. Metageitonion ? Metageitnion  Heraion 
3.. Neokaisareon (1) RR) ? Buphonion 
4. 22 Kyanopsion Kyanopsion Apaturion 
5. Maimakterion Apaturion Apaturion ? 
6. Posideon Posideon Posideon Posideon 
7. Lenaion Lenaion Lenaion ? 
S. Anthesterion _Anthesterion Anthesterion __Anthesterion 
9. Artemision Artemision Artemision 2 
10. Taureon Taureon Taureon Artemision 
11. Thargelion Thargelion Panamos Targelion 
12. Hagnaion (?) Kalamaion  Kronion Bleithyaion 


Als Beispiele aus der gegenwärtig noch beträchtlichen Zahl von 
Kalendern, bei denen zwar die Monatsnamen bekannt sind, nicht aber 
ihre Aufeinanderfolge, gebe ich die Monatsnamen auf Kos (und Ka- 
lymna) und Rhodos; bei denselben muß vorläufig die alphabetische 
Reihe genügen: Kos. Agrianvos, Alseros, Artamitios, Batromios, Dalvos, 
Gerastios, Hyakınthvos, Kaphisios, Karneios, Panamos, Petageitnvos, 
Teudaisios. — Rhodos. Agrianios, Artamitios, Batromios, Dalios, 
Diosthyos, Hyakınthvos, Karnevos, Panamos (*), Petagertnios, Sminthros, 
-Teudairsios, T’hesmophorios. 

Die angeführten Namen lassen erkennen, dab selbst inner- 
halb der Stämme nur sehr geringe Übereinstimmung in der Be- 
nennung der Monate vorhanden war. DBei den loniern finden 
wir eine Übereinstimmung mit Athen nur im 6., 8. und 11. Mo- 
nate, welche wie dort Posideon, Anthesterion und Thargelion 
genannt wurden; an die Stelle des Gameloon tritt bei den 
Ioniern meist der Lenaion, an Stelle des Klaphebohion und Muny- 
chion der Artemision resp. Taureon. ' Der Skirophorion kommt nur 
in Athen vor und erscheint in den ionischen Kolonien durch sehr 
verschiedene Namen ersetzt. Bei den Doriern mangelt die UÜber- 


1) Wahrscheinlich Hekatombaion. 
2) Vermutlich Kyanopsion. 
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einstimmung noch mehr. Am häufigsten findet sich bei ihnen der 
Karneios als Ersatz des attischen Metageitnion. Bei den Äolern 
bieten Panamos, Thyos und Homoloios teilweise Ersatz für die 
attischen Monate Metageitnion, Munychion und Thargelion, der öfters 
vorkommende Name Bukatios wird differierend für den 2., 5. und 
6. Monat verwendet. — Zum Teil kommt die Verschiedenheit der 
nichtattischen Monatsnamen von den sehr voneinander verschiedenen 
Festen her, die entsprechend der Richtung des Kultus zu verschiedenen 
Zeiten gefeiert wurden und den Monaten ihren Namen gaben (s. $ 202); 
die Bedeutung einer Anzahl von Monatsnamen ist gegenwärtig noch 
nicht erklärt. 

Es muß hier auch gleich besonders hervorgehoben werden, daß 
die nichtattischen Griechen das Jahr größtenteils nicht mit jenen 
Monaten anfingen, die in den obigen Kolumnen oben als erste stehen; 
die einen begannen ihr Jahr mit dem Sommer, die andern mit dem 
Herbst, einige mit dem Winter (s. $ 200). Um in der obigen Zu- 
sammenstellung den Anfangsmonat des Jahres kenntlich zu machen, 
ist hinter dem betreffenden Monat eine (1) angesetzt. 


8199. Die Datierung nach Prytanien. 


Durch die Reformen der attischen Verfassung seit KLEISTHENES 
(Ol. 67, 1) wurde das Volk in zehn Stämme (ouA«t) geteilt; jeder 
Stamm wählte jährlich 50 Männer, welche zusammen den Rat der 
Fünfhundert bildeten. Jedem dieser Stämme wurde alljährlich 
vermittelst einer durch das Los bestimmten Ordnung die Staats- 
verwaltung übertragen. Der Jahresteil, durch welchen von den 
einzelnen Stämmen die Verwaltungsgeschäfte hindurch geführt wurden, 
hieß eine Prytanie (rguravsio). Anfänglich waren die Stämme in 
folgender Reihe geordnet: 1. Erechtheis, 2. Aigeis, 3. Pandionis, 
4. Leontis, 5. Akamantis, 6. Oineis, 7. Kekropis, 8. Hippothontis, 
9. Aiantis, 10. Antiochis. In dieser Weise bestand die Ordnung bis 
Ol. 118, 2 (307 v. Chr.). In letzterem Jahre wurde die Stämmezahl 
um zwei (Antigonis, Demetrias)! vermehrt und diese in der Ordnung 
obenan gesetzt, so daß die Folge nunmehr war: 1. Antigonis, 2. Deme- 
trias, 3. Erechtheis, 4. Aigeis, 5. Pandionis, 6. Leontis, 7. Akamantıs, 
8. Oineis, 9. Kekropis, 10. Hippothontis, 11. Aiantis, 12. Antiochis. 
Was die spätere Periode betrifft, so war man bis in die neuere Zeit 
über die Verteilung und Zahl der Phylen sich nicht klar. Erst 
Brrock und Priwos haben gefunden, daß zwischen etwa 229 bis 


1) S. PrurarcH, Demetr. 10. 
Ginzel, Chronologie II. 22 
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221 v. Chr. noch eine 13. Phyle, die Ptolemais, in die Reihe der 
12 Stämme eingeschoben worden ist. Diese Reihe der 13 Phylen 
bestand bis zum Jahre 200 v. Chr. in folgender Ordnung fort: 


. Antigonis 5. Pandionis 9. Oineis 
. Demetrias 6. Leontis 10. Kekropis 
. Erechtheis 7. Ptolemais 11. Hippothontis 
. Aigeis 8. Akamantis 12. Aiantis 
13. Antiochis. 


uU EN 


Nach J. Kırchser, welcher diese Aufstellung bestätigt!, fällt die Er- 
richtung der Ptolemais nicht vor 224 v. Chr. und läßt sich inschrift- 
lich zuerst im Jahre des MrxekraAtes (222) nachweisen? Im Jahre 
200 v. Ohr. wurden die Phylen Antigonis und Demetrias abgeschafft, 
dagegen eine neue, Attalis, errichtet, so daß seitdem wieder eine 
Zwölfreihe und zwar wie folgt bestand: 


1. Erechtheis 5. Ptolemais 9. Hippothontis 
2. Aigeis 6. Akamantis 10. Aiantis 

3. Pandionis 7. Oineis 11. Antiochis 

4. Leontis 8. Kekropis 12. Attalis. 


Zur Zeit des Kaisers Haprıan endlich nannten die Athener einen 
weiteren 13. Stamm Hadrianis und setzten diesen in der letztgenannten 
Zwölfreihe an die siebente Stelle. 

Mit der Zeit bürgerte sich in Athen der Gebrauch ein, die öffent- 
lichen Verlautbarungen (Dekrete, Verkäufe, Zahlungen usw.) nach den 
Tagen der Prytanien zu datieren und außerdem das entsprechende 
Datum des Kalenders beizufügen. Das Zusetzen des Kalenderdatums 
scheint aber erst in der späteren Zeit — nach Auc. MommseEn seit 
01. 110, 3 = 338 v. Chr. — Usus geworden zu sein. Durch diese 
Darbietung von Gleichungen zwischen Prytaniendatierung und Kalender- 
tag oder auch durch die bloßen Prytanienangaben sind uns die in den 
Inschriften und Dokumenten überlieferten Daten von großer Wichtig- 
keit für die attische Zeitrechnung geworden. | 

Zuerst kommen die Prytanien der älteren Zeit, also nur zehn 
Stämme in Betracht. Jede Prytanie dauerte danach (theoretisch) 
1/0 Jahr, d. h. in Gemeinjahren 35 bis 36 Tage, in Schaltjahren 


1) Die Zusammensetzung der Phylen Antigonis und Demetrias (Rhein. Mus. 
f. Philol., 47. Bd., 1892, S. 550—557; s. auch Götting. Gelehrte Anzeigen, 162. 
Jahrg., 1900, I S. 450 im Referate über Fersuson, The Athenian archons). 

2) Im $ 219 werden wir 13 Phylen für die Jahre 221, 215 u. 212 v. Chr. 
durch Prytaniegleichungen aus attischen Dekreten bestätigt finden. 
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38 oder 39 Tage, von der Verteilung der überschüssigen Tage vor- 
läufg abgesehen. Zu jeder Datumangabe ist die Ordnungszahl und 
der Tag der Prytanie nötig. Die Dekrete usw. zählen die Prytanien- 
tage von nesm (1.), devreoa (2.), zolm (8.) usf. bis dex&m (10.), 
hierauf &vdex&m (11.), Swder&m (12.), Tplem nal derden (13.) usf. bis 
van rar dexnden (19.), weiter eixoorn (20.), ia xaı einooch (21.), deu- 
reoa nal einoorh (22.) bis Eva xal einooen (29.), dann pınxooch (30.), 
le no wpianoorn. (81.), deurepa ar piano (32.), usf. bis &em 
za zpianoorr; (36.), eventuell bis even na spraxosch (39.) oder Teocape- 
roch (40.). Bisweilen wird auch Au&o« hinzugesetzt, z. B. deuripx 
N.£pa Tg npuraveiag; In den älteren Inschriften kommen auch Formeln 
mit Kardinalzahlen vor, z. B. 2seXAudutas &2 Mkonı Tg mpuraveias (Corp. 
Inser. Att. I, no. 273, p. 146). 

Die Nützlichkeit der Prytaniendatierung für unsere Erkenntnis 
der attischen Chronologie will ich wenigstens an zwei Beispielen 
illustrieren. — In einer Inschrift, die der Zeit des Archon ArıstorHoN 
angehört (Ol. 112, 3 = 330 v. Chr., s. Tafel VI am Schluß des Bandes), 
heißt es [die Ergänzungen durch Könner sind eingeklammert]: [ir 
’Apıor|onövslos &pyovros, Enı vis Aswv|stdos Evarıs mpu |maveial ä SEEN 
[’Av]rtvou Halıavieds Eypayp.larevev” Ooloyndövos zerjoddı Emi Sen, 
Beuripa| not rpianoo|f Ns mpuravlias..... (Corp. Inser. Ar il, 
no. 177, p. 82)‘. Der in der Inschrift nicht ganz vollständig erhaltene 
Tag der Prytanie läßt sich nach Böcks nur zu [sure] at Tpıx- 
xoorn, also zu 32 ergänzen, und aus der Inschrift folgt somit für 
das Jahr 330 v. Chr. die Gleichung 14. T’hargeion = 32. Tag, 
IX. Prytanie. Diese Gleichung paßt nicht auf ein Gemeinjahr von 
354 oder 355 Tagen; denn bei Voraussetzung von 10 Prytanien im 
Jahre würde der 32. Tag der IX. Pryt. schon der 312. oder 313. Tag 
des Jahres sein, während die Tagsumme des Gemeinjahrs bis zum 
14, Thargelion erst 309 Tage ergibt. Nimmt man dagegen das Jahr als 
Schaltjahr von 384 Tagen, so ist der 14. T’hargelion der 339. Jahres- 
tag, und teilt man der IX. Pryt. 38 Tage, der X. Pryt. 39 Tage zu, 
wie es im Schaltjahre ziemt, so fällt der 32. Tag IX. Pryt. um 
45 Tage vor den Jahresschluß, d. h. auf den 339. Jahrestag. Somit 
ist vorauszusetzen, daß Ol. 112, 53 ein Schaltjahr gewesen. — Einen 
ähnlichen Fall bietet ein Volksbeschluß unter dem Archon PHıLoKLeEs 
(Ol. 114, 3 = 322 v. Chr.), nach Böckus und Könters sicherer Her- 
stellung der Inschrift? wie folgt lautend: [Er] Biloxd&ous Kpyovros, 
ent ig Otverdog &valens] npuraveltlalsl, 1 Eöboyevns Honorodnnoun Ky- 
orloıe|ds &ypauudreuev' Be deuripa lorlapevlon, plrer nat einoorei 


1) S. BöckH, Mondzykl. I, S. 44. 45. 
2) Ibid. 46 (vel. Corp. 5 Att 11,500. 186,.n. :30). 
22* 
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ang rpuravelag" Eunlinotle, Tv rpoedpwv Enebiplev Edarxos Darmpeds. 
Die in dieser Inschrift enthaltene Gleichung 2. Thargelion = 23. Tag 
IX. Pryt. ist ebenfalls nur in einem Schaltjahre möglich. Der 
2. Thargelion ist in einem solchen der 327. Jahrestag. Jede Prytanie 
zu 35 Tagen gerechnet, begann die IX. Pryt. mit dem 305. Tage, 
also der 23. Tag derselben mit dem 327. Tage, welcher mit dem 
Kalenderdatum 2. T’hargelion übereinstimmt!. Man kann also aus 
solchen überlieferten Prytaniengleichungen einen Schluß auf die Art 
eines gegebenen Jahres machen, und man würde, wenn diese Gleichungen 
in hinreichender Zahl, vollständig datiert und in zweifelloser Lesung 
vorlägen, wichtige Fragen der Chronologie entscheiden können. 

Aus den beiden angeführten Beispielen geht hervor, daß zunächst 
unbestimmt bleibt, ob die Verteilung der Tage an die Phylen eine 
durchaus gleichmäßige (prozentuale nach der Jahreslänge) war oder 
ob man die überschüssigen Tage irgendwie verteilt und die Prytanien 
ungleichmäßig bemessen hat. Ferner ist die Frage, wie man in 
Schaltjahren verfuhr, und weiter, wie man die Verteilung gehandhabt 
hat, als 12 Phylen gezählt wurden. 

Die Schriftsteller geben auf diese Fragen keine befriedigende 
Antwort. Portux erklärt nur die Prytanien im allgemeinen und 
sagt nichts über die Verteilung der Jahrestage’. HARPOKRATION be- 
merkt?, daß ArıstorEeues in der Staatsverfassung der Athener von 
den Prytanien rede und dab die Tageszahl der Prytanien 36 oder 35 
gewesen sei, während welcher jede Phyle die Verwaltung übernahm. 
Nach Surmas* (und Pnorıos) hätten die 4 ersten Prytanien (des 
354tägigen Gemeinjahrs) je 36 Tage, die 6 anderen je 35 Tage 
gehabt (die vier überschüssigen Tage seien also den vier ersten aus- 
gelosten Phylen zugeteilt worden). Nach Urrıan (Argum. in Demosth. 
orat. contra Androt. p. 588£.) sind vier Tage, an welchen in Attika 
nicht amtiert wurde (&v&pyog), die Tage der Beamtenwahl (Apyaıpsota:) 
genannt worden (4 Tage am Ende des Jahres?); die übrige Zeit 


1) Eine ganz ungleiche Prytanieverteilung berechnet Unger (Phelologus, 
38. Bd., 1879, S. 427) mit Berücksichtigung der Inschrift Corp. Inser. Att. 111, 
no. 188, nksn 42 resp. 38 Tage. 

2) VIIT115: Ilpvraveian dE Lori ypövos Ev Endorm Yuan mpuravedeı' nal Öre Ev dexu 
noav, mAetoug Erdom PIE mi nnepur, Erei dE Ömdcxe Eyevovro, Exdorn PUAN MVvös pu- 
Tavelav Eye. 

3) Ilpuraveias (p. 161 Berk&.)..... Eorı 82 Apıduds Auep@v FM puravela Nror Ic 
DI v% x c 14 \ ’ % 7 N x 2 >) [2 > Su 
N IE, nat exdom Yuan rpuraveder' Stellenran ÖE mept Toorwv Apiororeing Ev vr Aly- 
yardv TOALTEld. 

4) IT2, p. 517 [Bernm.]: ’Erepitrevov &x Tod oeAnvianod Eviaurod Aucpaı teooapes, 

2 D 2 r ee \ 3 z 
Ag Eneme£pilov Tols np@rans Aayobonıs rpuraveseıy Teooapoı PUAdls‘" nal Toy EV TEOCARWv 
er \ e \ \ v2 L% 
NEWTWy Endorn Eiye nv npuravelav Amaprıkonevmv eis Ag Nlkpas, ai SE Aormol g dvd de 
npuravelas 00y Eorıv Apıdpös Aueo@v Nror Ic N IE. 
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haben je ein Zehntel der Fünfhundert, je 50 Mann also, durch 
35 Tage regiert (&ors ouveßaıve Toög nevrmaovra Apysıv TÜV KNNMv Av& 
zordnovra mevrs Mn£pas; DAUPPE lin. 94—96). 

Da wir also aus den Schriftstellern wenig Auskunft über die 
Fragen der Prytanienverteilung erholen können, sind wir auf das 
Inschriftenmaterial angewiesen. Allein, obgleich die Zahl der mit 
Prytaniendatierung versehenen Inschriften derzeit schon ansehnlich 
gewachsen ist, reicht das Material zu einer ganz einwurfsfreien Be- 
antwortung der schwebenden Fragen keineswegs aus, und ich kann 
deshalb auch in dem vorliegenden Werke nur von den über die 
Prytanienverteilung entstandenen Hypothesen handeln. 

Was die zehn Stämme und die Zeit nach der Errichtung 
des Mrroxschen Zyklus (s. S 209) anbelangt, so sind über die 
Prytanienverteilung in der Zeit um 426 v. Ohr. einige Schlüsse aus 
einer erhalten gebliebenen Urkunde (Oorp. Inser. Att. I, no. 273, p. 146) 
gezogen worden. Letztere stellt ein Verzeichnis der Gelder der 
Athenaea dar, welche der attische Staat entliehen hatte, und umfaßte 
11 Jahre, jedoch sind nur von vier Jahren, Ol. 88, 3 bis 89, 2, die 
Namen der Archonten, die Zahltage (Tag der Prytanien) der ent- 
liehenen Kapitalbeträge und der bis Ende von Ol. 89, 2 entstandenen 
Zinsen erhalten. Den Zinsfuß und die Zeitgrenze, bis zu welcher 
die Zinsen in dieser Urkunde berechnet sind, haben RAnGABE und 
BöckH! ermittelt; es ergab sich, daß nicht nur bei sämtlichen Rück- 
zahlungsposten des genannten Verzeichnisses, sondern auch bei jenen 
einer kleineren Urkunde über die Gelder anderer Götter ein und 
derselbe Zinsfuß angewendet worden ist, nämlich 20 Drachmen täglich 
für je 100 Talente (oder je 1 Drachme auf 300 Minen). Aus diesen 
Resultaten konnten Rückschlüsse auf die Längen der Jahre zwischen 
Ol. 88, 3—89, 2 sowie über die Tageszahlen gemacht werden, welche 
etwa den einzelnen Prytanien zugemessen worden sein könnten. Für 
die Jahreslängen fand Böckt folgende Werte plausibel, da nur diese 
auf den gefundenen Zinsfuß passen: Ol. 88, 3 = 355 Tage, Ol. 88, 4 
= 5417733 0189, 1. 384 Tage und 01:89, 2° 355’ Tage. Da 
es sich um zehn Prytanien handelt, so folgt, daß in den Jahren 
Ol. 88, 3 und 89, 2 die weitaus größere Zahl der Prytanien 35tägig 
war und daß der Überschuß über 10.35 — 350 Tage auf die letzten 
Prytanien des Jahres verteilt worden ist. Im Jahre Ol. 88, 3 waren, 
unter Annahme der Böcktschen Zahlen der zinstragenden Tage, die 


1) RangAagE (Antiquites Helleniques I), Böckt in der Abhandlung über zwei 
attische Rechnungsurkunden (Abhdlgn. d. Berliner Akad. d. Wiss. vom Jahre 1846) 
und Monatsber. d. Berl. Akad. d. Wiss., Oktober 1853 (s. auch Zur Gesch. d. 
Mondcycl. d. Hell. 14—9). 
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sieben ersten Prytanien je 35stägig, die überschießenden 5 Tage ge- 
hörten den 3 letzten Prytanien (den Monaten KZlaphebolion bis Skiro- 
phorion) an; dagegen betrug im Jahre Ol. 89, 2 die Tagessumme der 
letzten 3 Prytanien 109 Tage, welche sich nur auf 36 + 36 + 37 
Tage verteilen lassen. Danach wären die Prytanien VIII = 36, 
IX = 36, X = 37 Tage gewesen, und den Rest des Jahres, 246 Tage, 
hätte man auf die ersten 7 Prytanien (6 mit je 35, eine mit 36 Tagen) 
verteilt. Im Jahre Ol. 88, 4 (854 Tage) hatte die IX. Prytanie 
35 Tage, die X. 36 Tage (BöckH), die vorherlaufenden Prytanien 
zählten vielleicht 5 zu 35 Tagen, 3 zu 36 Tagen. Betreffs des 
Schaltjahrs Ol. 89, 1 reichen die erhalten gebliebenen Fragmente 
der obigen Rechnungsurkunde zur Bildung von Schlüssen nicht aus. 
Die Bestandteile des sog. Cmoıseusschen Marmors geben für die 
Schatzrechnung aus dem Jahre des Archon GraAukIpros Ol. 92, 3 
(= 410 v. Chr.) in der Prytanie VIII die Zahltage 12, 24, 36, in 
der Pryt. IX die Tage 12, 36\und in der Pryt. X die Tage 11, 23, 36; 
das Jahr war ein Gemeinjahr von 355 Tagen, der 36. Tag der 
Prytanie kam also mehrfach im zweiten Teile des Jahres, und in 
diesem wahrscheinlich überwiegend, vor. Betreffs des anderen Bruch- 
stückes des Cmorseunschen Marmors, Baurechnung des Poliastempels 
Ol. 93, 2, sei hinsichtlich der (noch nicht übereinstimmend erklärten) 
Prytanien wenigstens bemerkt, daß in diesem Gemeinjahre wahr- 
scheinlich ein oder zwei 37 tägige Prytanien vorkamen. — Während 
die Inschriften des 5. Jahrh., wie man sieht, über den Modus der 
Prytanienverteilung keine entscheidenden Schlüsse gestatten, ist das 
jüngere und von etwa Ol. 110 ab zahlreichere Material für die Ent- 
scheidung günstiger. Da eine eingehendere Detaillierung der einzelnen 
Ergebnisse im vorliegenden Werke nicht unternommen werden kann, 
so soll wenigstens die Prytanienverteilung eines Gemeinjahrs und zweier 
Schaltjahre kurz angegeben werden. Für O1. 114,2 (= 323 v. Chr.) 
gibt eine Inschrift (Corp. Inser. Att. II 1, no. 182, p. 84) aus dem Jahre 
des Archon Krrrısoporos die Gleichung 18. Pyanepsion = Pryt. III 
Tag 36; eine andere Inschrift (no. 183) 12. Poseideon = Pryt. \V, 
Tag 17; das Jahr war 355- oder 354tägig (s. $ 216), und die erste 
Hälfte desselben enthielt 2 Prytanien zu je 36 Tagen und 3 zu je 
35 Tagen. Für das zweite Halbjahr des Schaltjahrs (von 384 Tagen) 
Ol. 112, 3 (= 330 v. Chr.) haben wir 2 Inschriften (Corp. Inser. 
Att. II1, no. 176 u. 177); danach war im Jahre des Archon Arısrto- 
pHon der 11. Thargelion = Pryt. IX Tag 29, und der 14. Thargelion 
= Pryt. IX Tag 32 (s. oben S. 339). Die Pryt. IX und X faßten also 
wahrscheinlich je 39 Tage, die vorherlaufenden 6.38 -+2.39 Tage. 
Im Schaltjahr Ol. 115, 1 (= 320 v. Chr.) unter Archon NEAICHMoS 
war (Corp. Inser. Att. II1, no. 191, p. 88) der 14. Tag des zweiten 
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Poseideen = Pryt. V Tag 36; in diesem Jahre müßten dann die 
ersten 4 Prytanien je 39 Tage gehabt haben. — Als Beispiel für 
die Prytanienverteilung zur Zeit der zwölf Stämme genügt das Jahr 
Ol. 119, 2 (= 303 v. Chr.). Mehrere Inschriften (Archon LrostrAros, 
Corp. Inser. Att. II1, no. 259. 260. 262. 263, p. 111) zeigen, daß 
dieses Jahr ein Schaltjahr war (384 Tage). Die überlieferten Daten, 
8. Anthesterion = Pryt. VIIL Tag 20, 17. Anthesterion = Pıyt. VIII 
Tag 29, 21. Skirophorion = Pryt. XII Tag 23, Zum x vex nooreon 
des Skirophorion = Pryt. XII Tag 31, entsprechen einer gleich- 
mäßigen Verteilung von je 32 Tagen auf alle 12 Prytanien. 

Aus den wenigen Beispielen, die angeführt werden konnten, geht 
wohl schon hervor, daß die athenische Verwaltung bemüht war, die 
Prytanien gleichmäßig über das Jahr zu verteilen. Man bewerk- 
stelligte dies, indem in den 354tägigen Gemeinjahren z. B. 6 Prytanien 
zu 35 Tagen und 4 zu 36 Tagen gerechnet wurden, in den 355 tägigen 
5 Prytanien zu 35 und 5 zu 36 Tagen, und in den (384 tägigen) 
Schaltjahren 6 Prytanien zu 38, und 4 zu 39 Tagen. Zur Zeit 
der zwölf Stämme entsprachen diesen Grundzahlen in Gemeinjahren 
29 und 30 Tage in entsprechender Abwechslung, in Schaltjahren die 
konstante (weil ohne Rest in 384 enthaltene) Zahl von 32 Tagen. 
Wie bei der Verteilung der Prytanienzahlen verfahren wurde, ob seit 
alters dafür ein fester Modus bestand oder ob derselbe etwa in 
jüngerer Zeit durch einen anderen ersetzt wurde, ist unbekannt, und 
wir sind in dieser Hinsicht nur auf Mutmaßungen angewiesen. Einige 
sind der Ansicht, daß die Verteilung der Übertage, d.h. der Tage über 
390 resp. 380, durch das Los vorgenommen worden ist. Insbesondere 
ist A. an für die Auslosung der Überschußtage eingetreten. 
Nach ihm hat die Festsetzung der Prytanienlängen eines Jahres immer 
schon im vorherigen Jahre stattgefunden; die Notwendigkeit des 
laufenden Kalenders habe erfordert, daß etwaige Änderungen, die, aus 
der Verkürzung oder Verlängerung der Summe der J ahrestage hervor- 
gehend, die Prytanien tangierten, schon vor dem betreffenden 
Kalenderjahre hätten vorgenommen werden müssen. Die regelmäßige 
Verteilung der Überschußtage, mit Zugrundelegung der 35- und 
38tägigen Prytaniendauer, ist nach Schamipr ein durchweg befolgtes 
Prinzip; Prytanien von 37 Tagen im Gemeinjahr und 40 im Schalt- 
jahr hätten nur als Ausnahmen, und zwar am Anfang oder am Ende 
eines Jahres erscheinen können, und Prytanien von 34 Tagen im 
Gemeinjahr, oder von 37 und mehr als 40 Tagen im Schaltjahr seien 
eänzlich ausgeschlossen* Weniger entschieden als Schamipr, aber in 

1) Es kommen aber doch solche vor: Corp. Inser. Att. Il 5, no. 128c Archon 


Pyrnuopeuos Ol. 111, 1 = 336 v. Chr. (Schaltjahr) ein 37. Tag; no. 169b Archon 
NIkokratzs Ol. 111, 4 = 333 v. Chr. (Schaltjahr) ein 39. Tag. 
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demselben Sinne spricht sich Aug. Momusex für eine gleiche Bemessung 
der Prytanien aus. Er versteht „unter Planmäßigkeit, daß in den 
zehnstämmigen (remeinjahren nur 35- und S6tägige Spatien, in den 
Schaltjahren nur 36- bis 40 tägige vorkamen; dann, daß die Prytanien- 
semester einander entsprachen, was auf Kongruenz der kalendarischen 
und prytanischen Semester hinauskommt“. Die auftretenden Schwierig- 
keiten sucht er freilich dem Kalender selbst zuzuschreiben, indem er 
gsewaltsame Eingriffe in diesen durch die Archonten annimmt. Auch 
Böckt# ist, obwohl er anfänglich eine gewisse Unregelmäßigkeit in 
den Prytanien angenommen hatte, doch von dieser Ansicht zurück- 
gekommen und hat sich dem Prinzip der regelmäßigen Prytanien- 
verteilung genähert!. Die unregelmäßige Prytanienbemessung 
haben UnGER und UsEnxEr vertreten und für verschiedene Fälle ganz 
ungleiche Prytaniendauer angesetzt. In der Tat wird der Forscher 
in der Praxis oft einer mehr oder weniger ungleichen Prytanien- 
bemessung kaum ausweichen können. Die Prinzipien von ScHhmipr 
und Aug. Mommsen lassen sich konsequent nicht durchführen und 
man wird meist auf eine spezielle Behandlung der einzelnen Fälle 
hingewiesen sein. Daß man sich dabei von einer gleichmäßigen Be- 
- messung möglichst wenig zu entfernen bemüht sein wird, ist selbst- 
verständlich. 

' Schließlich ist noch zu bemerken, daß nach einer von Br. Keın 
aufgestellten Theorie (s. $ 215) von der Zeit des KLEISTHENES bis 
408 v. Chr. ein Amtsjahr existierte, welches nicht mit dem bürger- 
lichen Jahre zusammenfiel. Es hatte 360, 361 und im Schaltjahre 
390 Tage. Da hiernach auch die Prytanien bemessen wurden, hätten 
also von 512—408 v. Chr. die Prytanien je 36 Tage, in Schaltjahren 
39 Tage gezählt. Da das Amtsjahr wohl nicht, hingegen dessen 360 tägige 
Länge fraglich ist, so bleibt auch diese Prytanienbemessung proble- 
matisch. — Ferner gestatten die Doppeldatierungen des 2. u. 1. Jahrh. 
v. Chr. (s. $ 217), wo die Prytanien nach dem Sonnenjahr gehen, 
gleichmäßige 30- und 3ltägige Prytanienbemessung. 

Eine Reduktion der Prytaniendaten, d. h. die Ermittlung des 
entsprechenden julianischen Datums kann erst vorgenommen werden, 
wenn bekannt ist, welchem Zyklus das Jahr angehört, ob es ein 
(semein- oder Schaltjahr war und welche Längen die einzelnen 
Monate hatten. Da diese Bedingungen mit der Entwickelung der 
griechischen Zeitrechnung verknüpft sind, gebe ich erst in S 212 ein 
Beispiel zur Reduktion prytanischer Daten. 


1) Mondeykl. I, 8. 30; II, S. 11. 72, 
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Bei der Beurteilung der Prytanienlängen wurde vorausgesetzt, 
daß der erste Monat des Jahres der Hekatombaion (Juli) gewesen sei, 
und zwar auch in der Zeit vor Mrron, dab also mit diesem 
Monat, d. h. im Sommer, das attische Jahr angefangen habe. Es 
sind aber Meinungen geäußert worden, daß der Jahresanfang in der 
alten Zeit nicht der Sommer gewesen sei. Für die vorhistorische 
älteste Periode Griechenlands glaubt Avc. Mommsen aus den bei 
Hrsıop und Homer häufig erwähnten jährlichen Sternauf- und Unter- 
gängen, an welche die Jahreszeiten geknüpft werden (s. $ 194), 
schließen zu dürfen, daß ehemals ein mit dem kosmischen Untergange 
des Plejadengestirns (November) anfangendes Sternjahr gebraucht 
worden ist. Dieses Plejadenjahr hat sich aus zwei Halbjahren, deren 
eines vom kosmischen Untergang der Plejaden (im 9. Jahrh. v. Chr. 
um den 3. November) bis zum heliakischen Aufgang (20. Mai) und 
deren zweites von da über den Sommer bis zum Herbst reichte, aus- 
gebildet. Dieses mit dem Spätherbst anfangende Plejadenjahr habe 
vielleicht in der Vorzeit in Athen gegolten, Spuren davon in histo- 
rischer Zeit seien bei den Phokern und Achäern nachweisbar; die 
letzteren hätten ihre Amtsjahre an die Plejaden geknüpft. Die 
Gründe für diese Hypothese sind nicht sehr stark!. Aber selbst zu- 
gegeben, dab ehemals ein Plejadenjahr in Griechenland existiert 
habe, ist nicht recht einzusehen, warum dasselbe nur mit dem kos- 
mischen Untergang und nicht mit der mehr auffälligeren Phase des 
heliakischen Aufgangs begonnen haben müßte Diese plejadische 
Zeitrechnung hat man des weiteren nach Aug. Mommsen zu oder vor 
SoLons Zeit aufgegeben und hat das Wiedererscheinen des Sirius als 
die Zeit des Jahresbeginns gewählt. Da der heliakische Aufgang 
des Sirius durch Jahrhunderte hindurch für die Breite von Athen 
auf dem 28. Juli verblieb (s. Tafel Ic), das Sommersolstiz aber dieser 
Zeit früher näher lag als später (das Sommersolstiz fand 1000 v. Chr. 
am 3. Juli, 800 v. Chr. am 1: Juli, 500 v; Chr& am°29, Juni- statt), 
so seien die Griechen im Laufe der Zeit mit ihrem Jahresbeginn der 
Zeit des heliakischen Siriusaufganges gefolgt und so hätte sich der 
Übergang vom Herbstanfang zum Sommerjahranfang bei ihnen von 
selbst vorbereitet. Allein gegen das Plejadenjahr wie gegen das Siriusjahr 
ist einzuwenden, daß Sternjahre überhaupt nur ein Surrogat für ein 
geordnetes Jahr darstellen können, da die jährlichen Sternauf- und 


1) Die Strategen der Achäer haben zwar (Porysıos IV 37, 2; V 1, 1) ihre 
Funktionen um die Zeit des Frühaufgangs der Plejaden angetreten, jedoch nach- 
weisbar nur in den Jahren 222—218 v. Chr. Die Ausdrucksweise des PoLyBIos 
ist hier nur eine populäre, die Zeit umschreibende. \ 
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Untergänge — was leider von manchen immer wieder übersehen 
wird — zu unsicher zu beobachtende Erscheinungen sind. Bei den 
wenigsten Völkern treffen wir deshalb auf den Gebrauch von Stern- 
jahren und wenn überhaupt, so fällt dieser Gebrauch nur in die Epoche 
eines sehr primitiven Standes der Zeitrechnung und wird meist alsbald 
durch den Übergang auf den Mondlauf verdrängt. Da die Zeitrech- 
nung nach dem Monde auch bei den Griechen sehr alt ist, kann ein 
eventuelles Plejadenjahr nur eine vorübergehende Phase in der Ent- 
wicklung der Zeitrechnung vorgestellt haben, und es ist wenig wahr- 
scheinlich, daß der Jahresanfang mit dem Sommer sich von den Sirius- 
aufgängen herschreiben sollte Viel eher haben die klimatischen 
Abstufungen des Landes zu den sehr verschiedenen Jahresanfängen 
geführt, welche wir in den einzelnen Staaten Griechenlands gebraucht 
sehen. Bei der Erörterung, wieviel Jahreszeiten die Griechen gehabt 
haben, mußte für die alte Zeit angenommen werden (S. 310f.), daß 
man nur die kalte und die warme Jahreszeit benannte und also 
eigentlich mit Halbjahren (des Naturjahrs) rechnete. Eine ehemalige 
Halbjahrrechnung auf den unteren Stufen der Entwicklung des Zeit- 
sinns haben wir in unserem Werke bei verschiedenen Völkern als 
wahrscheinlich notiert. Existierten solche rohe Halbjahre in der vor- 
historischen Zeit bei den griechischen Stämmen, so erklärt sich der 
spätere sehr verschiedene Anfang ihrer Volljahre daraus, daß man 
die beiden die Jahreszeiten umfassenden Halbjahre verschieden mit- 
einander verband, vom Winter an rechnete und den Sommer folgen 
ließ oder die umgekehrte Verbindung annahm oder daß man Halb- 
jahre wie Herbst—Frühling und Frühling—Herbst hatte. Im 5 198 
habe ich bei den nichtattischen Monatsnamen durch eine beigesetzte 
(1) angegeben, welcher Monat in den einzelnen Staaten der Anfangs- 
monat des Jahres war. Danach können wir bei den nichtattischen 
Griechen etwa folgende Jahresanfänge unterscheiden: 


1. Jahresanfänge mit dem Winter 
(dem attischen Poseideon oder Gamelion): 
Delos, Böotien, Lamia, Elis, Tauromenien. 
2. Jahresanfänge mit dem Sommer 
(dem attischen Hekatombawon oder Metagertmion): 
Epidauros, Delphi, Amphissa, Tihessalien, Perrhäbien. 
3. Jahresanfänge mit dem Herbst 
(dem attischen Boödromion oder Pyanepsion): 
Ätolien, Halos, Sparta‘. 


1) Für Korinth, Syrakus, Herakleia, Knidos, Thera u. a. wird ebeufalls 
Herbstbeginn des Jahres vermutet. Kerkyra soll das Jahr mit dem Frühling an- 
gefangen haben. 
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Für die oben erwähnte Meinung, daß es in Griechenland ehe- 
mals üblich gewesen, das Naturjahr nach Halbjahren zu rechnen, 
spricht auch, daß der Schaltmonat von den meisten Stämmen nicht 
an das Ende des Jahres, sondern ans Ende des ersten Halbjahrs ge- 
setzt wurde (s. $ 198). Als man nämlich von dem rohen Naturjahre 
auf die Mondrechnung und zum Teil auf andere Jahresanfänge über- 
sing und die Übereinstimmung der anfänglich primitiven Mondzyklen 
mit den Jahreszeiten durch Einlegung von Schaltmonaten zu erreichen 
suchte, war die natürliche Stelle für den Schaltmonat das Ende des 
ehemaligen Naturjahres. 

Auch für die attische Zeitrechnung ist vermutet worden, daß 
das Jahr ehemals nicht mit dem Sommer, sondern mit dem Winter, 
dem Monat Gamelion angefangen worden sei. In der Annahme der 
Zeitgrenze, in welcher sich in Athen der Übergang vom Winter als 
Jahresanfang auf den Sommer (Hekatombaion) vollzogen hätte, wichen 
die Chronologen voneinander ab. Den Monat Gamelion als Jahres- 
anfang nahmen schon ScALıGER und PrrAviıvs an; der erstere setzte 
den Übergang ungefähr in die vermutete Zeit der Errichtung der 
großen Panathenäen (unter PrisıstrAros 566 v. Chr.), während PeraA- 
vıus keine bestimmte Grenze angab. Dopwenn und Corsını glaubten, 
der Monat Gamelion habe in der ganzen alten Zeit bis auf Mrron 
(432 v. Chr.) als der Jahresanfang gegolten; eine teilweise Wider- 
legung ihrer Aufstellungen unternahm Crintox. 1862 hat GRESwWELL 
wiederum die Zeit Mrroxs als Periode des Übergangs vom Gamelion 
zum Hekatombaion geltend zu machen versucht. IvELer und SCHEIBEN 
dagegen legten den Übergang in die weit zurückliegende Zeit; der 
erstere sprach sich vermutungsweise!, der andere bestimmt dafür 
aus, dab mindestens zur Zeit des Kreon, 683 v. Chr., die Athener 
ihr Jahr mit dem Gamelion angefangen hätten. Auc. MommsEn 
setzte den Jahresbeginn mit dem Sommer in die Zeit SoLoxs, unter 
Begründungen, die oben (S. 345) schon erwähnt wurden. Böck# hatte 
aber bereits 1816 gezeigt?, daß um 490 v. Chr. der Anfangsmonat 
des attischen Jahres der Hekatombaion gewesen sein muß, und später- 
hin neigte er ganz zu der Ansicht, daß auch in der Zeit vor 
490 v. Chr. immer der Hekatombaion als Anfangsmonat gegolten habe. 
Dieselbe Meinung vertrat besonders nachdrücklich auch Apvovr 
SCHMIDT. 

Gegen die Beweisgründe, welche DopwEuL und Corsını für den 
Jahresanfang mit dem Gamelion angegeben haben, nämlich die Er- 


1) Handb. I, S. 288. 369. 
2) In einem Verzeichnis der Vorlesungen der Berliner Universität, Sommer- 
halbjahr 1816; vgl. Mondzykl. I, S. 65f. 
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wähnung der Regierungszeit des Archon Pyruovoros (Ol. 87,1) durch 
Tauryviıpes (II 2) und eine Stelle des Avırnus (Aratea progn. v. 38f.), 
machte schon IvELer einige Bedenken geltend. Im wesentlichen die- 
selben Argumente Dopweurs hat viel später Greswerzn wiederholt; 
ScHamipr hat sich die Mühe gegeben', diese haltlosen Konstruktionen 
nochmals zu widerlegen. Eine besondere Entdeckung glaubte 1897 
Kvugıckır gemacht zu haben: solange die Griechen eine Oktaöteris 
hatten, nämlich bis Ol. 89, 2 (= 423 v. Chr.), sei der Monat T’hargelion 
der Anfangsmonat des Jahres gewesen, hierauf von Ol. 89, 3 bis 93, 1 
(= 408 v. Chr.) der Skirophorion, und erst seit Ol. 93, 2 (= 407 v. Chr.) 
der Hekatombaion. Auf diese Hypothese komme ich gelegentlich der 
Erörterung der Oktaäteris im $ 215 zurück. — Die wichtigsten Argu- 
mente, welche beweisen, dab der Hekatombaion schon in der Zeit vor 
Meron der Anfangsmonat des Jahres war, sind etwa folgende: 1) Böckus 
Nachweis, daß die Schlacht bei Marathon (Ol. 72, 3 = 490 v. Chr.) 
im Monat Metageitnion (dem zweiten des Jahres) um die Zeit nach 
dem Vollmonde geschlagen worden ist. Die neunte Phyle, die 
Aiantis (s. $ 199) hatte in diesem Jahre die erste Prytanie, und der 
Beschluß über den Auszug des Heeres wurde noch unter dieser ersten 
Prytanie, d.h. im Anfangsmonat des Jahres gefaßt. Da die Schlacht 
nicht lange nach dem Ausrücken des Mivrıaves erfolgt sein kann, 
so wird sie höchstens nach dem Vollmonde des zweiten Monats statt- 
gefunden haben. Damals war also der Hekatombaron schon der Anfangs- 
monat des attischen Jahres. 2) In dem Texte des Kleusinischen 
Steuerdekretes, welches der Zeit Ol. 83, 3 oder 85, 4 (446 oder 445 
v. Chr.) angehört, wird, als bevorstehend die neunte Prytanie ange- 
geben und der Monat Aekatombaron auf den Monat des nächsten 
(neuen) Jahres bezogen?, woraus hervorgeht, daß der Hekatombaron 
um 446 v. Chr. der Anfangsmonat war. 3) Der dritte messenische 
Krieg (Ol. 79, 1 = 464 v. Chr.) brach nach der Feier der olympischen 
Spiele, d. h. im Sommer aus, unter dem attischen Archon ARCHIDE- 
MIDES, noch im 4. Jahre des spartanischen Königs ArcHhıpamos®. In 
Sparta fing man das Jahr mit dem Herbste an (s. S. 346), demnach 
müßte der Archon schon vor dem Herbst, im Sommer, d. h. mit dem 
Jahresanfangsmonat Hekatombaion sein Amt übernommen haben. — 
Diese Gründe reichen wohl aus, um zu zeigen, daß wenigstens im ganzen 


1) Hab. d. gr. Chron., S. 388— 3%. 

2) Mondzykl. I, S. 66— 71. 

3) Die Worte der Inschrift piva 82 Eußanreıv "Exrarovßuova Tov vEov Apyovra 
sind nach Schmior (Neue Jahrb. f. klass. Philol., 131. Bd., 1885, S. 681—744) so 
zu verstehen, daß der neue Archon einen Monat, nämlich den Hekatombavon zu- 
geben, d. h. als Zahlungs- oder Erfüllungsfrist bewilligen solle. 

4) PrurarcH, Kimon 16 (vgl. Diovor X170, Paus. IV 24). 
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5. Jahrhundert das attische Jahr mit dem Hekatombaion begann. 
Daß diese Art Jahresanfang aber noch erheblich weiter zurückgeht, 
wahrscheinlich bis auf den Anfang der historischen Epoche, darin 
stimmen die neueren Chronologen mehr und mehr überein. 

Zu der Zeit, als Kaiser Haprıav in Griechenland war, sollen die 
Athener ihren Jahresanfang auf den Monat verschoben haben, in 
welchem der Kaiser in der Stadt Athen zur Besichtigung der 
Mysterien anlangte, auf den Monat Boödromion. Der Urheber dieser 
Hypothese ist Corsını; derselbe stützte sich auf 2 Inschriften aus 
jener Zeit, in welchen die Zählung der Monate vom Boddromion aus- 
geht, und nahm an, daß die zu Ehren des Kaisers vollzogene Ver- 
änderung des Jahresanfangs während des ersten Besuches des Kaisers 
0l. 227, 3 —= 131 n. Chr. ausgeführt worden sei. Ferner wurden 
die Jahre „von der Ankunft des göttlichen Hanrıan“ gezählt, d. h. 
man schuf eine neue Ära (Hadrians-Ära, neuattische Ära, s. 8 201), 
deren Anfangspunkt Corsmr auf Ol. 999, 4. — 121n Chr. setzte. 
Die Inschriften, welche Corsmı, K. F. Hiraaaaır und Aug. MomMsEN 
benutzten, wurden jedoch von anderen (BöckH, Currivs) als nicht 
für diese Hypothese des verschobenen Jahresanfangs sprechend hin- 
gestellt; die Gegner zeigten, daß es sich in jenen Inschriften nur um 
Akte der Epheben handle, welche alljährlich zu einer bestimmten 
Zeit, nämlich im Boedromion, vorgenommen wurden, und daß solche 
ephebische Monatsfolgen mit dem Boedromion als erstem Monat ganz 
erhebliche Zeit vor Haprıan, sogar schon unter TrAJAn und DoMITIAN 
vorkommen. Im neuerer Zeit sind wieder einige Chronologen der 
Jahresanfangverschiebung geneigter geworden, namentlich seit der Auf- 
findung einer Prytanieninschrift i. J. 1871. Dieselbe! bezieht sich auf 
das 15. Jahr nach dem ersten Besuche Hanprıans in Athen und 
enthält die Gleichung Gamelion —= VI. Pryt. Das Jahr des ersten 
Hadrianbesuches steht zwar nicht fest, konnte aber mit Hilfe mehrerer 
Inschriften von DiTTENBERGER auf 124 oder 125 n. Chr. gesetzt 
werden; danach gehört die obige Inschrift in das Jahr 138 oder 159. 
Außerdem ergab sich, daß das 15. Jahr HAprıans (der HAprıan-Ara, 
s. oben) 13 Monate gehabt hat, also ein Schaltjahr war. Nun müssen 
wir uns zwar erinnern, daß im 15. Jahre Haprıans nicht mehr 
12 Phylen, sondern 13 existierten (s. S. 338), demnach für die Be- 
urteilung der Gleichung Gamelion —= VI. Pryt. auch 13 Prytanien in 
Betracht kommen. Aber weder ein Gemeinjahr noch ein Schaltjahr 
mit Sommeranfang genügt bei 13 Prytanien der genannten Gleichung; 


1) Corp. Inser. Att. III 1, no. 1023, p. 211: [Ert &pyJovros Ilpataydpov od 
[Terlpodeouv Bopıxlou, &ı And is npnms dbeod “Adpıavod (e)is Adyvas Emönutas, umvös 
Toapmaısvos, Ent wie Alyıtdos 5” npuravelas.... 
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bei ersterem fällt der Gamelion in die VII. und VIII, beim Schalt- 
jahr ganz in die VIII. Pryt. Dagegen wird der Gleichung durch 
die Voraussetzung eines mit dem Herbste, dem BDoödromion anfangen- 
den Schaltjahrs völlig genügt. ScHhmivr und HirschrenLp nahmen 
deshalb an, daß in der Tat um die oben genannte Zeit der Monat 
Boedromion den Anfangspunkt des bürgerlichen attischen Jahres 
gebildet haben muß. Etwas zurückhaltend verhielt sich dieser Hypothese 
gegenüber Aug. Mommsen!, ablehnend Unger, welch letzterer, in der 
Vertretung seiner Theorie der unregelmäßigen Prytanienverteilung 
(s. S. 344) das obige Schaltjahr in 6 erste Prytanien zu je 36 Tagen 
und in 7 weitere zu 24 Tagen zerlegen will, eine Ausflucht, welche 
wohl die wenigsten zuzugeben geneigt sein werden. Im ganzen 
darf man sich aber der Jahresanfangverlegung gegenüber noch zu- 
wartend verhalten, bis diese Hypothese durch weitere Inschriften der 
hadrianischen Zeit bestätigt wird. Die Maßregel, welche tief in den 
vielhundertjährigen Gebrauch, das Jahr mit dem Aekatombaion anzu- 
fangen, einschnitt, konnte sich in offiziellen Dokumenten nur einige 
Zeit erhalten. 
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Die Griechen zählten anfänglich die Jahre wahrscheinlich nach 
den Naturjahren, wie der Ablauf der Jahreszeiten ungefähr ein 
solches Naturjahr vorstellte. Als Handel und Gesetz einen bestimmten 
Jahrbegriff erforderten, zählte man die Mondjahre nach den Regierungs- 
zeiten der Könige. In noch alter Zeit kam dann die Zählung nach 
den Amtsjahren der höchsten Magistrate, der Archonten und 
Ephoren, auf. 

Die attischen Archonten (&pyovrss) waren anfangs lebens- 
länglich eingesetzt und beeinnen mit Mepox um 1088 oder 1091 v. Chr. 
Das Amt vererbte sich (12 Medontiden) und wurde um Ol. 7, 1 (die 
alten Autoren geben abweichend voneinander Ol. 7,1; 6, 4; 5, 4) 
unter dem dreizehnten Archon Arkmaron auf 10 Jahre beschränkt 
(01. 7, 1 = 752 v. Chr... Nachdem um 713 die Archonwürde allen 
Eupatriden zugänglich gemacht worden war, reduzierte man die 
Amtsdauer des Archonten auf ein Jahr. Die lebenslänglichen und 
die zehnjährigen Archonten sind nur nach einigen Schriftstellern 
bekannt (EusEB10s, HIERONYMUS, SYNKELLOS, Esxc. lat. Barb.) Für das 
Jahr des ersten der einjährigen Archonten Kreox wird jetzt allge- 
mein (die Alten weichen um 4 Jahre in den Angaben ab) Ol. 24, 2 


1) Chronologie, S. 524 A. 1. 


$ 201. Zählung der Jahre. Olympiaden und Ären. vol 


—- 683 v. Chr. angenommen. Zur Herstellung einer Liste der ein- 
jährigen Archonten dienen bis zum Ende des 4. Jahrh. v. Chr. die 
Angaben von Drox. Harıc,, Drogen. Laerr., Pausansas, DioDor SIcUL. 
und der parischen Marmorchronik; besonders für den Zeitraum 
496—291 v. Chr. läßt sich (hauptsächlich mit Hilfe des Dıonor Sıcvı.) 
eine fast lückenlose Archontenreihe aufstellen. Von 290 ab bis zur 
römischen Kaiserzeit dagegen blieben bisher die Listen, trotz der 
ziemlich zahlreich eintretenden Inschriftenbehelfe, stellenweise noch 
unsicher, und die einzelnen Autoren wichen in den Aufstellungen 
dieser Archontenfolgen oft sehr voneinander ab, so daß die Archonten- 
listen, ungeachtet einiger Verbesserungen in den letzten‘ zwanzig 
Jahren, für die Zeit von 290 v. Chr. ab eigentlich nur das Produkt 
verschiedener historischer Konjekturen darstellen. Die neueste Zeit 
hat endlich einen wesentlichen Fortschritt gebracht. 1899 entdeckte 
FErGuson, daß in einigen Zeitperioden des 4. und 3. Jahrh. v. Chr. 
die attischen Ratsschreiber in der Ordnung der Phylen einander ge- 
folgt sind, d. h. also, der Raisschreiber wurde in einem Jahre z. B. 
aus der Erechtheis, im folgenden aus der Aigeis, dann aus der 
Pandionis usf. genommen. Mit Hilfe dieser Beobachtung ließen 
sich eine Reihe zeitlich zweifelhafter Archonten des 3. und 2. Jahrh. 
festlegen. Weiter fand Frreuson 1906, daß auch die athenischen 
Asklepiospriester, ähnlich wie die Ratsschreiber, in der offiziellen 
Ordnung der Phylen aufeinander folgten, ein Resultat, zu welchem 
selbständig und nahezu gleichzeitig auch J. Sunpwaur gelangte. Außer- 
dem hat sich in neuerer Zeit J. Kirchner erfolgreich mit der Be- 
stimmung der Archonten beschäftigt. Die als Tafel VI am Schluß 
dieses vorliegenden II. Bandes angehängte attische Archontenliste 
beruht auf der Prosopographia Attica* des letztgenannten Autors. 
Herr Prof. Kırcaner hat aber die Güte gehabt, diese Liste zu 
revidieren und mit den Ergebnissen seiner neueren Arbeiten?, sowie 
jener von Frreuson und einiger Resultate von KoLgE? zu bereichern, 
so daß ich in der Lage bin, dem Leser eine dem heutigen Stand des 
Wissens entsprechende Tafel der attischen Archonten darzubieten. 
— Über 31 v. Chr. hinauf wird die Herstellung der Archonten- 
reihe sehr schwierig wegen des Mangels an überlieferten Namen. Der 
bis jetzt nachweisbare letzte Archont ist 485 n. Chr. 

Die attischen Archonten bildeten ein Kollegium von 9 Mitgliedern; 
nach dem Vorsitzenden, dem Archon, bei den Schriftstellern der 


1) Berlin 1901—1903, 2 Bände. 

2) Götting. Gel. Anz. 1900, S. 433—481; Berl. Philol. Wochenschr. 1906 S. 980 f., 
1908 8. 880f., 1909 S. 844. 

3) Ferauson, The Athen. archons of the 3. a. 2. cent. b. Chr. 1899; Ders., The 
priests of Asklepios 1906; Kouse, Die att. Archonten von 293—31 v. Chr. 1908. 
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Kaiserzeit und in den Inschriften der &pywv &rovup.os, wurde das Jahr 
benannt. Der Amtsantritt erfolgte am Anfang des bürgerlichen Jahres. 
Trotz des Verlustes der politischen Selbständigkeit Griechenlands 
erhielt sich die Würde des Archon in Athen bis ins 5. Jahrh. n. Chr. 
Die bei PuurarcH! sich findende Bemerkung, daß die Athener zur 
Huldigsung für die Könige DEMETRIosS und AntıGonxos beschlossen hätten 
(307 v. Ch.), das Jahr solle nach dem isseös Zorrpwov (dem Priester 
der rettenden Gottheit) benannt werden, beruht auf einem Mißver- 
ständnis?. — Archonten gab es übrigens auch in Böotien, Megara, 
Lokris, Phokis, Doris, Thessalien, auf einzelnen Inseln und in 
mehreren Städten. In Sparta und bei den dorischen Stämmen da- 
gegen werden die Archonten durch die mit ähnlichen Amtsbefugnissen 
ausgerüsteten Ephoren ersetzt. Wie in Athen dem Archonten war 
dem Ephoros, dem ersten des fünfgliedrigen Kollegiums, auch die Über- 
wachung des Zeitrechnungswesens anvertraut, und er gab dem Jahre 
den Namen. — In Argos zählte man, wie z. B. aus einer Notiz des 
THuKXyvıpes? ersichtlich ist, nach den Jahren der Heresis, d. h. nach 
den Amtsjahren der Priesterin der Hera. 

Die Datierung nach Archontenjahren ist so alt wie das 
Archontat selbst. Die Schriftsteller und Chronographen nennen den 
Namen des Archon, öfters mit Zusatz des Monatstages, um die Zeit 
eines Ereignisses auszudrücken. PrurArchH z. B. bezeichnet (Arist. 5) 
das Jahr, in welchem die Athener den Sieg bei Marathon gewannen, 
durch den Archon Prarmıpros und fügt hinzu, daß das Jahr danach 
Arısteives Archon war (s. Tafel VI sub Ol. 72, 3 und 72, 4); von 
Soron sagt er, daß dieser nach dem Abgang des PHILOMBROTOS 
(s. Tafel VI sub Ol. 46, 2) zum Archon und Gesetzgeber gewählt 
worden sei (Solon 14). In der Geschichte des peloponnesischen 
Krieges führt Tmuryvınes (V 19) das Datum des Friedensvertrages 
zwischen Sparta und Athen an: den Ephoros PurıstoLas im Monate 
Artemision am 4. Tage des letzten Monatsdrittels und den attischen 
Archon Arkaros im Monat Zlaphebolion, am 6. Tage des letzten 
Drittels. — In den Verträgen, Dekreten und sonstigen Urkunden 
wird, um eine möglichst zweifelfreie Datierung zu erreichen, neben 


1) Demetrios 10: „Sie (die Athener) setzten die beiden (DEMETRIOS und AnTı- 
Gonos) in die Zahl der rettenden Götter, hoben die uralte Archontenwürde, nach 
welcher das Jahr genannt wurde, auf und wählten dafür jährlich einen Priester 
der Retter, dessen Name allen öffentlichen Dekreten und Akten vorgesetzt werden 
sollte.“ 

2) Vgl. A. Kırcmnorr, Ist in Athen jemals nach Priestern der Soteren datiert 
worden? (Ztschr. Hermes 11, S. 161). 

3) IT 2: Im 15. Jahre (nach der Eroberung von Euböa), im 48. der Priesterin 
der Curysıs zu Argos, unter dem Ephoros Aınzsıos von Sparta, unter der Regierung 
des Pyr#opDoros zu Athen..... 
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dem Namen des Archon auch der Name des Ratsschreibers, der Name 
(oder die Ziffer) der Prytanie sowie der Prytanientag angegeben; im 
8 199 sind einige Beispiele dieser Datierungsweise angeführt worden. 
Bei den Protokollen der Rats- und Volksversammlungen verfuhr man, 
wenigstens in der älteren Zeit, nicht so genau. Neben dem Namen 
des Archon erscheint der des Schriftführers, oder der letztere ver- 
drängt den ersteren völlig oder auf einen Nebenplatz; an Stelle des 
Monatsdatums tritt der Name des (täglich wechselnden) Epistaten 
und allenfalls der Name der Prytanie. 

Da die Zählung der Jahre nach den Archonten, Ephoren und 
nach König- und Priesterjahren je nach den Staaten sehr ver- 
schieden war und, wie wir gesehen haben, auch die Zeiten der Jahres- 
anfänge voneinander differierten, so entstand für die Gelehrten und 
Historiographen die Notwendigkeit, wenn es sich um längere Zeit- 
räume handelte, die Ereignisse usw. durch eine gemeinsame Ära mit- 
einander vergleichen zu können. Das geeignetste Mittel hierzu boten 
die zyklischen, in regelmäßigen Jahresintervallen gefeierten Spiele 
der Griechen; denn da einigen dieser Spiele nationale Bedeutung 
zukam und die Zeit der Spiele im Volke bekannt war, ließen sich 
die Zeiten der Ereignisse durch die in gleichmäßigen Intervallen von 
einem festen Ausgangspunkte gezählten Jahre der Festspiele populär 
ausdrücken. Die vornehmlichste Ara, welche die Chronologen an 
solche nationale Spiele knüpften, war die Rechnung nach Olympiaden. 
Diese gründet sich auf die nach je vier Jahren wiederkehrende Feier 
der olympischen Spiele. Über diese Spiele soll, um im $ 202 bei den 
griechischen Festen nicht mehr darauf zurückkommen zu müssen, das 
Notwendigste gleich hier angegeben werden. 

Die Olympien, in hohes Alter der griechischen Geschichte 
hinaufreichend, sind der Sage nach von Hrrouuzs gestiftet und von 
Ipaurros wieder eingeführt worden. Sie fanden alle 4 Jahre statt, 
weshalb sie von den Griechen als zevraxemmpıxot (von den Römern als 
quinquennales) bezeichnet werden. Sie fallen vor Christus in die geraden 
julianischen Jahre (z. B. 772 v. Chr.), nach Christus in die ungeraden 
Jahre (z. B. 11 n. Chr.). Die Spiele scheinen in den ersten Jahr- 
hunderten nur eintägig bis dreitägig gewesen zu sein; etwa um 
468 v. Chr. hat man sie (nach Pausan. V 9,5) auf 5 Tage erweitert; 
als die Olympien von ganz Griechenland gefeiert wurden und selbst 
das Ausland sich daran beteiligte, dauerten die Spiele auch länger 
als 5 Tage. Die Monatstage der Spiele waren der 12. Tag bis 
inklusive des 16. Tages, in der Spätzeit Griechenlands wurde noch 
ein Tag, der 11., für die Kämpfe der Knaben, hinzugegeben!. — 


1) Die an der Spiele war etwa folgende: am 12. Tage Kämpfe der 
Pferde, am 13. Pentathlon, am 14. Opfer und Prozession (Hochfest), am 15. Wett- 
Ginzel, Chronologie II. 23 
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Die Jahreszeit der Spiele setzten die früheren Chronologen auf die 
Zeit des ersten Vollmondes nach der Sommerwende, bald in den 
Skirophorion, bald in den Hekatombaion, etwa in den Juli. Nach den 
alten Autoren (AELIAN, DIOGEN. LAERT., CENSORIN) fielen sie in die 
heiße Jahreszeit (Censorın AXI 6: diebus aestivis).. Eine weitere 
Bestimmung ergibt sich aus einer Schriftstelle des Scholiasten des 
Pıvvar; es heibt dort, daß man den olympischen Agon bald nach 49, 
bald nach 50 Monaten begehe, daher komme es, daß er sich in den 
zwei Monaten Parthenios und Apollonios, dem Thoth und Mesori der 
Ägypter, vollziehe!. Durch diese Notiz wird die Stellung der Spiele 
in dem Kalender der Eleer angegeben, die Monate Parthenios und 
Apollonios, welche dem ägyptischen 7’hoth resp. Mesorı entsprechen. 
Da man kaum annehmen darf, daß hier Gleichungen mit Monaten 
des ägyptischen Wandeljahrs aufgestellt werden, sondern dab man 
Monate des alexandrinischen Jahres anzunehmen hat (Aus. Momusen), 
so umfaßt das Intervall vom alexandrinischen Monate Mesorı bis zum 
Ende’ des T'hoth (s. 1225) die Zeit vom 25. Juli bis zum 27. September. 
Die Zahlen 49 und 50 Monate erklären sich aus dem nach einer 
Oktaöteris (99 Mondmonate) regulierten Olympienmonat des Kalenders 
der südeleischen Stadt Pisa (die Eleer hatten Pisa unterworfen); 
dem pisäischen Olympienmonat entsprachen danach zwei miteinander 
abwechselnde Monate, der Apollonios und der Parthemios. Eine 
weitere wichtige Stelle bei dem Scholiasten des Pımvar liegt uns 
nur in sehr verstümmelter Form vor; ich gebe dieselbe unten? in der 
Note mit den Verbesserungen von. AuG. MoMmMSEN, UNGER, BöckH, 
SYBEL und WENIGER, folge aber der Interpretation des Letztgenannten. 
Danach lautet die Überlieferung folgendermaßen: „Über die Zeit, zu 
der die Olympien in jeder Olympiade gefeiert werden, spricht sich 


laufen, am 16. Ring- und Faustkampf, Pankration. Dieser Spielplan scheint nach 
den Autoren (Pausanısas, Pınpar und dessen Scholiasten, PLUTARCH) unverändert 
geblieben zu sein. 

1) Schol. vet. Pind. Ol. III 35: "Or ravoatvp Aysın 6 Odunmanös Ayav.... 
yiveraı ÖL 6 Ayav Tort ev dd Teooapdnovra Evvea Mmvov, ort d8 dd MEvrmnovra, Obev 
ya Tore tv TD ATOMDvIm pmvi note d& To Tlopdeviw, rap” Atyunsiois Meowpi N Oob 
Enıreidiean. 

2) Ibid. IT 33: Ilepi 08 ypövou, nad? &v Aysraı a OAbume ud Endommvy "OAup- 
mıada Kuno & [Horkumy, WENIGER var Konapyas]) 6 va nept "Hretwv [BöckH; SYBEL 
Toy Hpamnstov] Suynardgug [suvrdkas?] pnotv odrwls]' „mpÖrov KEv 00V TAVTOg TIEPLOSOV 
Suvebnzev ev en nuepa [A. MOoMMSEN ouveünxav vavı nMep®v, 18; UNGER goyelnne 
veon NMEPÖV, ov; WENIGER mevrernplda ] &pyEtv yoypınviay unvös ös Owoubnäg ev "Hrıöı 
Ovondleran, rept 6v Tponat NAoU yivovoaı yernepivat. ar pre "OAbuma Ayeva n ynvi. 
Evög 88 ovrog S1apepövrwv m Spg ca pev Apyon£vns [A. MomMmsEN Apy&uevo dis OrOpaS, 
va ÖL 6m adrov Tv Apxrolpov. or d& [WENIGER xard nevraemmptda] Aysrar 6 Ayov, mat 
6 IMvdnoos maprupel. 
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auch KomArchHos, der Verfasser des Buches über die Eleer, folgender- 
weise aus: ‚Zuerst vor allen richtete er (Herakles) die 5jährige 
Periode ein. Anfangen soll der Neumond des Monats, der in Elis 
Thosythias heißt, um dessen Zeit die winterliche Sonnenwende ein- 
tritt, und die ersten Olympien werden im 8. Monat gefeiert. Denn 
infolge der Differenz eines Monats sind sie in der Jahreszeit ver- 
schieden und beginnen die einen in der Zeit der Obsternte, die 
andern erst um die des Arktur.‘ Daß aber in 5jährigem Abschnitte 
der Wettkampf gefeiert wird, bezeugt auch Pınnparos selber.“ Wenn 
also das eleische Jahr im Januar anfing (die Alten geben für das 
Wintersolstitium den 25. Dezember!), so war der achte Monat, der 
Apollonios, ungefähr der August, was mit der Gleichung Mesori 
-——= Apollonios stimmt. Der Monat Apollonios war der Monat der 
ersten Olympienfeier, welche auch dem Anfange einer tetraöterischen 
Periode entsprach. Nach 49 Monaten (die erste Tetraäteris enthält 
3 Gemeinjahre und 1 Schaltjahr) wären die Spiele wieder in den 
Apollonios gefallen, sie wurden aber — s. oben die Differenz von 
einem Monat — erst im nächsten Monat, dem Parthenios gefeiert. 
Da die zweite Tetraöteris 50 Monate (2 Gemeinjahre und 2 Schalt- 
jahre) hatte, sollte 50 Monate nach dem Parthenios die nächste 
Olympienfeier sein, aber sie (die dritte Olympiade) wurde schon nach 
49 Monaten, wieder im Apollonios gefeiert. So wechselten die 
Olympien innerhalb einer Sjährigen Periode der Zeit nach mitein- 
ander ab, die ungeraden Olympiaden nach 49 Monaten im Apollonvos, 
die geraden nach 50 Monaten im Parthenios. Der früheste Apollonios 
konnte etwa am 23. Juli, der späteste am 22. August anfangen, der 
früheste Parthenios am 6. August, der späteste am 5. September. 
Der Apollonios entsprach dem attischen Metagertnion, der Parthenios 
dem Boedromion. Die Spiele fanden also in den attischen Monaten 
Metageitnion oder Boedromion, im 2. oder 3. Monate statt d. h. sie 
fielen in den August oder September. Zu ähnlichem Resultate, daß 
die Olympien erheblich später angenommen werden müssen als nach 
den früheren Chronologen der Skirophorion oder Hekatombaion, ge- 
langen außer L. WeniGer auch Aug. Mommsen, UnGER und Nissen, 
nur weichen sie in den näheren Festsetzungen etwas voneinander ab. 
Av. Mommsen operierte mit einer 160 jährigen, um 456 v. Chr. ein- 
geführten Oktaöteris? und gelangte auf den Metageitmion als Spiel- 
monat. Unger nahm eine 152jährige Periode an und erhielt etwa 
dieselbe Zeit (August— September). Nissen faßte seine Resultate in 
die Regel zusammen, daß die ungeraden Olympiaden mit dem Voll- 


1) Im Jahre 776 v. Chr. fiel das Wintersolstiz astronomisch auf den 28. Dezember. 
2) Über die 160 jährige Periode s. & 204. 
23° 
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mond des August, die geraden mit dem des September begonnen 
haben. Auch die in den letzten Sätzen des obigen Scholions ent- 
haltene Abgrenzung, daß die Spiele in der Jahreszeit verschieden 
fielen, um die Zeit der örsp« bis gegen den Arktur (d. h. das Wieder- 
erscheinen des Arktur) hin, führt auf August—September. Den Begriff 
der öröp« haben wir (S. 312) als die heiße Zeit des Jahres, wenn 
der Sirius heliakisch aufgeht, kennen gelernt, jedoch die Zeit der 
örzopx bis auf den Herbst ausdehnbar gefunden. Der heliakische 
Aufgang des Sirius bleibt für die Breite von Athen (und Elis) durch 
Jahrhunderte hindurch auf dem 28. Juli haften; jener des Arktur, 
das Zeichen zum Herbstanfang, fällt für 700 v. Chr. auf den 
17. September und verschiebt sich in je 200 Jahren nur um 1/, Tage 
später (s. Tafel Ic). Ungefähr zustimmende Resultate für die Feier 
der Olympien im Spätsommer hat Nıssen auch aus den gemessenen 
Richtungen der Axen der olympischen Tempel und den daraus ge- 
zogenen Schlüssen über die Gründungsjahre der Tempel erhalten. 
So vereinigt sich alles, die Zeit der olympischen Spiele wesentlich 
später anzusetzen, als um die Zeit nach der Sommersonnenwende. 

Die Namen der Sieger in den Olympien sollen seit dem Siege 
des Koroısos! d. i. seit 776 v. Chr. öffentlich aufgezeichnet und 
ununterbrochen fortgeführt worden sein. Diese Listen (öAuurovixan, 
Pıausan. 7/7 21, 1, V21,5) waren nach 4jährigen Intervallen ge- 
ordnet und boten so den Geschichtschreibern ein Hilfsmittel, irgend- 
welche Ereignisse, die nach den stark voneinander abweichenden 
Zeitrechnungsarten der verschiedenen Stämme stattgefunden haben 
sollten, durch einunddieselbe Ära auszudrücken. Auf die Angabe von 
historischen Tatsachen sind die 4jährigen Verzeichnisse vermutlich 
(nach Unger) schon von EprHoros angewendet worden. 'TımaAıros 
(3. Jahrh. v. Chr.) hat nach Mitteilung des Porysıos (XII, 11) die 
Namen der olympischen Sieger mit den Archonten von Athen, den 
Königen und Ephoren von Sparta und den Herapriesterinnen von 
Argos verbunden und geordnet. Deshalb betrachtet man ihn als 
denjenigen, der zum Gebraüche der Olympiaden als chronologisches 
Zählmittel den Anstoß gegeben hat. Seit der alexandrinischen Zeit 
wurde die Rechnung nach Olympiaden bei den Chronographen allge- 
mein (ERATOSTHENES, PHLEGON, JULIUS AFRICANUS, PHILOCHOROS, die 
parische Marmorchronik u. a.). Namentlich durch ERATOSTHENES und 
Arontoporos hat sich die Olympiadenrechnung verbreit&t. 

Die Epoche der Olympiaden ist der Sommer 776 v. Chr., in 
welchen, wie bemerkt, der Sieg des Koroısos fiel. Dieses Jahr wurde 


>= x x \ es ’ BEN wo)?» =) 
1) Pausan. V 8,6: ’EE 08 yüp 7o ouveyic Tals mung Emi vols OAuumdaw Eott, 
z N > DEENE m N 9 69 z DIR 
Spöpnou Mey AUIA Ereim npßrov, var Hactos Kopaußos Evixa. 
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(nach Arıstopemos und Porygıos |s. Euseg. Chronic. I, p. 194]) als 
dasjenige betrachtet, mit dem die Siegerliste anfängt. Daß das 
Jahr 776 das erste der ersten Olympiade, oder 776 = Ol. 1,1 ist, 
davon kann man sich auf verschiedene Weise aus den Schriftstellern 
überzeugen. So z. B. setzt Diopor (AX 5, 5) die große Sonnen- 
finsternis, welche während der Flucht des Acarkokues vorfiel!, in 
das Jahr des attischen Archon HIERoMNEMmonN; letzteren setzt Diopor? 
selbst auf Ol. 117, 3. Die Sonnenfinsternis kann aber keine andere 
sein als die vom 15. August 310 v. Chr.® Geht man also von 
Ol. 117, 3 um 116, 2 oder 466 Jahre zurück, um auf das Jahr der 
Ol. 1,1 zu gelangen, so erhält man 466 + 310 = 1776 v.Chr. Auch 
aus einer Schriftstelle des Crnsorın wird man auf das genannte Jahr 
geführt; es heißt (XXI 6): hie annus, cuius velut index et titulus 
quidam est V.C. Pii et Pontiani consulatus, ab Olympiade prima mille- 
simus est et quartus decimus (1014 s. a. c. 18), ex diebus dumtaxat 
aestivis, quibus agon Olympicus celebratur. Das Konsulatsjahr, das 
hier genannt wird, fällt 4951 julianisch oder 238 n. Chr. Um die 
im Sommer 1014 beginnende Olympiade zu erhalten, muß man um 
1013 Volljahre zurückgehen, um Ol. 1,1 zu finden, d. h. auf 776 v. Chr. 
— Wie schon oben bemerkt, wurden die olympischen Spiele in der 
Mitte des Monats begangen, nicht am Anfang; ferner fielen die 
Spiele nicht mit den Jahresanfängen der verschiedenen Staaten zu- 
sammen, die sehr voneinander differierten (s. $ 198). Daher einigte 
man sich, die Rechnung der Olympiaden auf den Anfang des attischen 
Jahres, den 1. Hekatombaion, zu legen; es machen also je 4 attische 
Archontenjahre eine Olympiade. Man hat sich daher bei der Reduktion 
von Olympiaden auf julianische Jahre zu erinnern, daß die so redu- 
zierten Jahre im Sommer anfangen. In dem nächsten Beispiele ent- 
spricht also z. B. Ol. 117, 3 der Zeit vom 1. Hekatombaron 310 bis zum 
letzten Skirophorion 309 v. Chr. Zur Reduktion von Olympiaden 
auf julianische Jahre nimmt man die seit Ol. 1,1 verflossene Olympiaden- 
zahl, multipliziert die restierenden Olympiaden mit 4, gibt das be- 
- treffende Jahr der Olympiade hinzu und zieht von 776 ab; z. B. in dem 
im obigen Beispiel gegebenen Falle O1. 117,3 hat man 117,3 — 1,1 
— 116, 2, also 116.4 + 2 = 466, demnach 776 — 466 —= 310 v. Chr. 
Umgekehrt: ist für ein gegebenes julianisches Jahr die entsprechende 
Olympiade zu suchen, so hat man von 776 die Jahre vor Christus 
abzuziehen, den Rest durch 4 zu dividieren und zum Quotienten noch 
Ol. 1,1 hinzuzulegen; z. B. für das Jahr 457 v. Chr. ist 776 — 457 
— 319, der Quotient = 79,3 +1,1= 80, 4, also 457 v. Chr. = 01. 80,4. 


1) S. Taf. II1 am Schlusse des Bandes. 
2) S. Taf. VI am Schlusse des Bandes. 
3) Vgl. J. BeLocH, Griech. Geschichte, III. Bd., 2. Abt., 1904, S. 201. 
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Für die Verwandlung von Jahren nach Christus in Olympiaden hat 
man zum gegebenen Jahre 776 zu addieren, die Summe durch 4 zu 
dividieren und die erhaltene Olympiade um 1 zu vermehren; z. B. 
für das Jahr 242 n. Chr. hat man 776 + 242 = 1018, Quotient 
254, 2, daher 242 n. Chr. = Ol. 255, 2. In Tafel V dieses II. Bandes 
findet man die Gleichung der Olympiaden zu den julianischen Jahren 
von 776 v. Chr. bis 300 n. Chr. angegeben, ist also für diese Zeit 
der Reduktion enthoben. 

In manchen Zeitrechnungsarten wird das Olympiadenjahr auf 
den entsprechenden Jahresanfang geleert. Im lakonischen und make- 
donischen Jahr, welche beide mit dem Herbst anfangen, läuft Ol. 1,1 
vom Herbst 777 bis zum Herbst 776 v. Chr. So rechnen Pruecox, JuLIus 
ÄFRICAnusS und die nach dem makedonischen Kalender datierenden 
Schriftsteller; die Byzantiner zählen Ol. 1,1 vom 1. September 
777176 v. Chr. Poryeıos hat ihm eigentümliche Olympiadenzählungen. 

Seit ERATOSTHENES seine Chronik auf die Olympiadenzählung 
gestellt hat, wurde die Olympiadenära, wie oben bemerkt, allgemeiner 
Brauch unter den Gelehrten. Uber diesen Rahmen hinaus ist sie 
nicht gedrungen und im bürgerlichen Leben nicht angewendet worden. 
Hier und da erscheint sie nur mit Bezug auf die olympischen Spiele, 
wie in den Anathemata und Ehreninschriften der Olympioniken. Die 
letzten Spiele wurden 393 n. Chr. gefeiert; weiterhin wurden sie 
durch Kaiser Tmeonosıus als heidnisch aufgehoben, an die Stelle der 
Olympiaden trat die Zählung nach Indiktionen!. Eine Spur der 
Olympiadenzählung in sehr alter Zeit vermutete Aug. Mouusen auf 
einem zu Olympia gefundenen Bronze-Diskus, welcher auf der einen 
Seite die Zahl 255. Ol., auf der andern Ol. 456 trägt. MomMmsEn 
glaubte hier eine besondere Olympiadenzählung, welche von der 
Epoche 1580 v. Chr. ausgeht, annehmen zu können (?)”. Monmusen 
neigte auch zu der Hypothese, daß die Olympien ehemals nicht 4 jährig, 
sondern in Intervallen von 8 Jahren gefeiert worden sind, da er die 
Oktaöteris (s. $ 206) für eine sehr alte Institution der Griechen hält 
und in den 2-, 4- und Sjährigen anderweitigen Spielfesten die An- 
wendung chronologischer Zyklen vermutet. 

Außer den olympischen Spiele können auch mehrere andere 
nationale Spiele, welche zyklisch gefeiert worden sind, zu Zeit- 
bestimmungen dienen; denn obwohl sich für dieselben nicht ihre 
Epochen angeben lassen, so kann man doch die Zeit von Ereignissen, 
die in die Nähe der Spiele fielen, schätzen. Diese zyklischen Spiele 
sind: 1) Die pythischen Spiele (Pythien) zu Delphi, ehe- 


1) Keprenos 1573. _ Rn 
2) Aus. Monumsen, Über die Zeit der Olympien, Leipzig 1891, S. 30. 31. 
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mals achtjährig, seit SorLow vierjährig begangen in jedem dritten 
Olympiadenjahre, sie fielen in den delphischen Monat Bukatvos (s. oben 
S. 335), den attischen Metageitnion, vermutlich im Anfange dieses 
Monats (7. Bukatios? BöckH, Corp. Inser. Graec. I pag. 813); 2) die 
isthmischen Spiele, alle 2 Jahre, jedes 2. und 4. Olympiaden- 
jahr, im Frühling (dem attischen Munychion entsprechend ?) gefeiert; 
3) die nemäischen Spiele ebenfalls alle 2 Jahre im Monat Pan- 
emos (Hekatombaion) |am 18.?] in denselben Olympiadenjahren wie 
die Isthmien. — Die Siegerlisten dieser Spiele wurden von einigen 
der alten Autoren (ARISTOTELES, HELLANIKos) gesammelt; für die 
Chronologie hat die Zählung nach den zyklischen Spielen eine bei 
weitem geringere Bedeutung als die Olympiadenära. 

Zur Ausbildung von sonstigen Ären ist es im alten Griechen- 
land nicht gekommen. Die sogenannte Haprıan-Ära (neuattische) 
wurde bereits (S. 349) erwähnt; sie wurde von den Athenern als 
eines der Zeichen der Dankbarkeit eine Zeit lang angewendet, womit 
sie den wiederholten Besuch des Kaisers Haprıan in Athen ehren 
wollten. Einige Inschriften mit Datierungen „im (3., 4, 15. und 27.) 
Jahre seit des hochseligen Kaisers Haprıan Anwesenheit“ haben sich 
erhaltent. Die Grenzen der Epoche dieser ephemeren Ära liegen 
zwischen 124—133 n. Chr.; Aus. Mommsen hat sich für die Gleichung 
Hadr. 1 = Ol. 226, 2 oder 126 n. Chr. entschieden. Von einer Jahres- 
zählung in Epidauros vermutet man, daß dies eine bloße Tempel- 
oder Priesterära war. Eine provinziale Ära soll um 146 v. Chr. in 
Achaia bestanden haben (nach Foucarr); diese Vermutung ist indes 
nach Kästner nicht begründet. 

Die troische Ära, eine Gelehrten-Ära, deren man sich be- 
diente, um Ereignisse aus langen Zeiträumen anzugeben, geht von 
der Zeit der Zerstörung Trojas aus. Da letztere nur höchst unsicher 
angegeben werden kann, so weichen die Ansätze der Alten über die 
Epoche der Ära sehr stark voneinander ab. Die älteste Annahme 
1059 v.Chr. rührt vermutlich von PHEreXvpes her, 1096 von ISOKRATES, 
1171 von SosıB1os; HELLANIKosS und das Marmor Parium geben frühere 
Zeit, JuL. Arkıcanus 1198, Kastor 1208, Tımaıos 1334. Das meiste An- 
sehen hatte im Altertum die Bestimmung von ERATOSTHENESs, welcher 
mit Hilfe der Listen spartanischer Könige? rechnete und? die Er- 


1) Corp. Inser. Att. III 1 no. 735. 1023. 1107. 1120; z. B. no. 735: oi int Tiß. 
Kiavdtou “Hpwdou Mapadwviou &pyovros, zplrou (Erous) And is Eriönulas Tod neylorou 
Adroxpdropos Kaloapos Tpaiavod “Adpıavod Zeßaorod..... 

2) PLutarch, Lykurg 1: Andere aber, welche die Zeit nach der Folge der 
spartanischen Könige berechnen, wie ERATOSTHENES und APOLLODORUS..... 

3) Cuemens Auzx., Strom. I21, S 138 (Port). 
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oberung Trojas auf 1183 v. Chr. setzt (407 Jahre vor die erste 
Olympiade). Durch Dioxvsıos von Halik. und durch Arounonoros, 
welcher in seinen ypovim« denselben Ansatz annahm, wurde die 
Erarostuenische Bestimmung wesentlich verbreitet. Die troische 
Ära ist, da sie von späten Ereignissen zurückberechnet wurde, keine 
historische Ära. Die Schriftsteller bedienen sich ihrer hier und da 
bei der Abfassung ihrer chronologischen Systeme. 


S 202. Feste. 


Seit der Reform des Zeitrechnungswesens durch Sorox, die 
sich auch auf gottesdienstliche Anordnungen erstreckte, nahm die 
Zahl der Feste, welche die Athener im Jahre feierten, rasch zu; im 
5. Jahrh. hatten sie soviele Feste, daß eine allgemeine Feier der- 
selben sowohl die Arbeit des Volks als auch die öffentlichen An- 
gelegenheiten gefährdet hätte!. In den heiligen Monatszeiten (ispo- 
uqviaı) Sollten alle Geschäfte ruhen, keine gerichtlichen Verhandlungen 
und Maßnahmen stattfinden, Volks-. und Ratsversammlungen sollten 
ausgesetzt werden. Deshalb behandelte man mit der Zeit die weniger 
wichtigen Festtage, besonders solche, die mehr einzelne Teile des 
Volks, Korporationen oder nicht allgemeine Kulte angingen, wie Werk- 
tage. Zu einem Teile der in Athen und der zahlreich im übrigen 
Griechenland üblichen Feste trugen die Staaten wie Privatleute die 
Kosten bei; diese Feste sind die eigentlichen, durch Aufhebung der 
öffentlichen Geschäfte charakterisierten Staatsfeste. Bei vielen anderen 
und den mehr lokalen bestritten die einzelnen Demen die Kosten der 
Opfer. 

In der folgenden kurzen Übersicht lasse ich die attischen 
Feste vorangehen, und zwar zuerst diejenigen, welche uns ihrer Zeit 
nach entweder ganz sicher oder doch ungefähr bekannt sind’. 


1. Hekatombaion (Juli). 


 Hekatombenopfer. 1. Tag: Eintritt der Jahresbeamten in die 
Amter (Eisiterien). 7. Tag: Hauptopfertag. 
12. Tag: Fest des Kronos (Koövie). 


1) ’Abnv. nor. IIT1, 2, 8: „Die Athener haben mehr Feste, ja doppelt so 
viele als irgend ein anderer hellenischer Staat, wodurch den Geschäften vielfach 
Abbruch geschieht. Denn an den Festtagen ist es weniger möglich, ein Staats- 
geschäft zu betreiben; auch haben sie Feste zu feiern, an welchen es unmöglich 
ist, Geriebt zu halten.“ — Die Zahl soleber Feiertage wird auf 50—60 geschätzt. 

2) Zu den erhalten gebliebenen Nachrichten über die griechischen Feste ge- 
hören die Bruchstücke der Schriften des Hagron (um 400 v. Chr.), GLAUKIPPOS 
(4. Jahrh.?), Proxtes (4. Jahrh.), Krares (Ende des 4. Jahrh.), Demon (4. Jahrh.), 
PrrtLocHoros (300 v. Chr.), LysımAcHipdes (1. Jahrh.), AroLLox1os (?). 
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16. Tag: Synökien (Xuvoixıx), Vorfest zum folgenden. 

*Panathenäen, mehrtägig (bis zu 9 Tagen); die großen P. 
jedes 4. Jahr gefeiert, die kleinen P. alljährlich 1—2 Tage. Haupt- 
festtag der 28. (Iavadrvaur). 


2. Metageitmion (August). 


Metageitnien. Keine wichtigeren Feste. Nach Auc. MommsEn 
gehörten die Herakleen, Panhellenien und Eleutherien in diesen Monat. 


3. Boedromion (September). 

1. Tag: Gymnische Eisiterien. 

3. Tag: Niketerien (Dankfest für den Sieg bei Platäa). 

>. Tag: Genesien (T'svesıx), auch Nekysia oder Nemesia genannt, 
ein allgemein gefeiertes Totenfest. 

6. Tag: Marathonfest und Boädromien. 

12. Tag: Charisterien (Xasısrrpıa) [Sturz der Dreißig am Ende 
des peloponnesischen Krieges]. 

16.—20. Tag (und darüber): Die eleusinischen Mysterien, mit 
dem Vorleste der Pro@rosien (13. Tag?). Hauptfeiertag: *20. Tag, 
Jakchos-Tag. 

4. Pyamepsion (Oktober). 

‘. Tag: Pyanepsien (Hvavöbıx) und Öschophorien (Traubenfest), 
ker Bag?) 

8.—9. Tag: Theseusteste (Orssıx) mit den Kybernesien und Epi- 
taphien (7 Tage?). 

10.(92)—14. Tag: Thesmophorien (ein Frauenfest): 1. Tag: Ste- 
nia; 2. Tag: Halimusische Th.; 3. Tag: Zug nach Athen; 4. Tag: 
Fasten; 5. Tag: Kalligeneia. 

Apaturien (nach Schmmpr vom 19.—21. Tage), Fest der Phratrien, 
fünftägig; die 3 Haupttage: 1. doari« (oder %opreix), 2. Avappuars, 
3. NOupEÖTIE. 

28. Tag(?): Hephästien (Hoxtiscıx), Fackelfest (Promethien). Seit 
329 v. Chr. alle 4 Jahre gefeiert. 

29. oder 30. Tag: Chalkeen (Xadxsi«), Fest der Schmiede. 


5. Maimakterion (November). 
Um den 20. Tag: Maimakterien (Opfer für Zeus Georgos). 


6. Poseideon (Dezember). 

Die ländlichen Dionysien (Arovöcıx T& xar dypoöc), Winzerteste, 
je nach den Orten, wo sie gefeiert wurden, verschieden benannt (in 
Athen die Dionysien des Piräus), (Haupttag der 8.?). 

Haloönfest (Tennenfest, Ada), Tag ? 
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7. Gamelion (Januar). 
19.—22. Tag: Lenäen (Ayvauox), 4tägig (nach Aug. MomMmsEn 
um den 12. Gam.). 
Gamelien mit dem Hauptfeste der Theogamien, nach Schmipr 
am 24. Gam. (3tägig?). 


8. Anthesterion (Februar). 


11.—13. Tag: Anthesterien (Avdeoripe), Fest des Weinaus- 
schanks, 3 Tage: 1. rıbotyın, 2. yöss, 3. yörpon. 

Die kleinen Mysterien, mehrtägig, nach Mommsen um den 20,, 
nach Scaumipr vom 19.—21. Anth.t. 

Diasien (Ardoıx), 23. Anthest. (?), (Bittfest). 


9. Elaphebolion (März). 


9.—13. Tag: Große oder städtische Dionysien, mit den Askle- 
pien (8. Tag) als Vorfeier, den Pandien (14. Tag) als Nachfeier. 


10. Munychion (April). 
6. Tag: Delphinien (Bitte um glückliche Schiffahrt). 
16. Tag (Vollmond): Munychien (Opfer der Artemis). 
19. Tag: Olympieen. 


11. T’hargelion (Mai). 


6. und 7. Tag: Thargelien (Oapyiıx), Fest der Erstlingsfrüchte 
der Ernte. 

19. und 20. Tag: Bendideen (Bevötdsıx) und Kallynterien (Kaduv- 
pa), Reinigungsfest (des Athenatempels). 

25. oder 29.(?) Tag: Plynterien (Iuvrrpıo) ;zu den vorigen gehörend. 


12. Skirophorion (Juni). 


12. Tag: Skirophorien (Prozession mit Sonnenschirmen) und Ar- 
rhephorie (Eppnoögıx oder "Appmoöpıa), (in der Nacht vor dem Licht- 
tage der ersteren oder in der Nacht nachher). 

14. Tag: Dipolien (Arrortsıx) oder Buphonien. 


Zu den attischen Festen, deren Datum unbekannt ist oder nur 
vermutet wird, gehören folgende: 

Die Brauronien (Jungfrauenfest), alle 4 Jahre der Artemis (ver- 
mutlich im Munychion?) anfänglich in Brauron, später auch in Athen 
gefeiert. 


1) Auf den 17. Anthest. fällt das um 35 v. Chr. von M. Anronxıus dem Dio- 
nysios gestiftete Fest der Antonien (Corp. Inser. Att. II 1 no. 482). 
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Die Epikleidien (ein Speicherfest). 

Die Adonien (Klage um Adonis) im Hochsommer. 
Die Hermäen (Fest des Hermes). 

Galaxia. 

Das Fest der Eumeniden. 

Die Päonien. 


Die attischen Feste bieten zum Teil, wie bei den Römern (8.8. 184 f.) 
eine agrarische Beziehung: nicht wenige sind Naturfeste, die an die 
Jahreszeiten geknüpft sind und in den letzteren von jeher einen un- 
gefähren Platz gehabt haben müssen, da sonst ihre Feier unmöglich 
geworden wäre. Diese Naturfeste waren etwa folgende: Ende Juli 
(im Hekatombaron) das uralte Fest der Sommerernte; hierauf folgen 
in den Weinmonaten September und Oktober (Boedromion und Pyan- 
epsvon) die eleusinischen Mysterien, die Oschophorien, im Dezember 
(Poseideon) als Schluß des Weinkelterns die ländlichen Dionysien; die 
Einholung des Dionysosbildes bei den großen Dionysien im März 
(Elaphebohon) kündigte den endgültigen Sieg des Frühlings über den 
Winter an; alsbald folgten, da das eisfreie Meer nun die Schiffahrt 
gestattet, die Delphinien (April), und im Mai (Thargelion) opferte 
man in den Plyntherien und Thargelien wieder die Erstlinge der 
Feldfrüchte. Die Bedeutung dieser Feste und die Art der Opfergaben 
erforderte, daß man die Feste in der ihnen entsprechenden Jahreszeit 
feierte In der alten Zeit, wo die Zeitrechnung noch roh. und 
unentwickelt war, wird man mit einem Naturjahre, dessen Fixierung 
auf die Beobachtung der Natur und den jährlichen Stand der Stern- 
bilder gegründet war, ausgereicht haben. Später, als man zyklisch 
nach dem Monde zu rechnen anfing, wird die Bestimmung der Fest- 
zeiten in derselben Weise vorgenommen worden sein, wie wir dies 
bei den Römern (im vorigen Kapitel) gesehen haben. 

Von der großen Zahl der nichtattischen, im übrigen Griechen- 
land und in den Kolonien gefeierten Feste! sollen wenigstens einige 
hier Erwähnung finden: In Sparta und Lakonien die Hyakinthien 
(im Monat HAyakınthios = Skirophorion?), die Karneien (im Karneios 
— Metageitnion), die Gymnopädien (im Hekatombvos), das Fest 
Korythalia und Karyatis (Feste der Artemis); in Arkadien die Lykaia 
und Klaria; in Böotien die Daidala und Agrionien (im Monat Agrio- 
nios — Elaphebolion); in Delphi die Theophanien am 7. Bysios 
(= Anthesterion), die Theoxenien im T’heoxenios (= Elaphebolion) 


1) Über die nichtattischen Feste s. Srenser, Die griech. Kultusaltertümer 
(MüLtLer, Handb. d. kl. Altert.-Wiss., V. Bd., 3. Abt., 1898, S. 218f.) und 
M. P. Nıusson, Griech. Feste von relig. Bedeutung, mit Ausschluß der attischen, 
Leipzig 1906. 
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und die alle 9 Jahre gefeierten Septerien oder Stepterien (im Bu- 
katios? [= Metageitmion]); in Korinth die Hellotien, in Messenien die 
Ithomäen; auf Argos die Heraia, auf Lesbos und Rhodos die Smin- 
thien. — Wie man sieht, gaben verschiedene Feste den betreffenden 
Monaten, in denen sie gefeiert wurden, den Namen (s. $ 198); auf 
den weit verbreiteten Dionysoskultus weisen z. B. die Monatsnamen 
Dionysios, Thheudarsios, T’hyros, Lenaion hin, welche etwa mit dem 8. 
bis 10. attischen Monaten parallel laufen. 

Zu einem griechischen Festkalender gehören als Ergänzung noch 
die Tage, an denen Archairesien (Wahlen für den Ersatz der aus- 
scheidenden höchsten Beamten), Zkklesien (ordentliche Volksversamm- 
lungen) stattfanden und die als Werktage betrachtet wurden. Die 
Wahl der hohen Beamten, nämlich der 10 Strategen, 10 Taxiarchen, 
2 Hipparchen und 9 Archonten sowie der 500 Ratsmitglieder 
(Buleuten), welche ihr Amt jedes Jahr wechselten, konnte nur ein- 
mal während des Jahres geschehen. Die Zeit der Archairesien ist 
ein Gegenstand vieler Meinungsverschiedenheiten. A. Schmipr hat nach- 
zuweisen gesucht, daß für die ältere Periode, die Zeit der 10 Stämme, 
nur der für Vornahme neuer Wahlen natürliche Monat am Jahres- 
schlusse, der Skirophorion, in Betracht kommen könne, daß aber in 
der Zeit der 12 Phylen (etwa von 306 v. Chr. ab) der Monat Muny- 
chion als Wahltermin angenommen worden sei. Dagegen haben 
andere (wie SCHOEMANN, SCHÄFER, KÖHLER) auch für die alte Periode 
andere Monate als Wahltermine angegeben, und die letzteren sind 
bis auf 6 Monate vor dem Skirophorion, vom FPoseideon an, aus- 
gedehnt worden. — Die Volksversammlungen (Ekklesien) fanden in 
der alten Zeit monatlich, und zwar am 11. Tage statt, sind aber all- 
mählich auf 2 bis 3 Versammlungen im Monat erweitert worden. Als 
die Prytanien geschaffen waren und mit den Volksversammlungen in 
Parallele traten, konnten die Ekklesien nach Prytanien gezählt 
werden: es kam auf etwa je 4 Ekklesien eine Prytanie Die Ver- 
teilung der Volksversammlungen gestaltete sich vom 11. Hekatombaion 
an (der 11. Monatstag blieb für die ganze Periode Griechenlands 
maßgebend) etwa folgendermaßen:am 11.,20.,30. Hekat. und 5. Metageitn. 
(Pryt. D, am 11. 20., 29. Metageitn. und 11. Boedr. (Pryt. II) usw. 
In Schaltjahren und zur Zeit der zwölf Stämme traten entsprechende 
Verschiebungen ein. — Zu den Werktagen gehören die Zahl- und 
Verkaufstage, die Sitzungstage des Rats und der Gerichte, die Ver- 
sammlungstage der Phylen, die Volksversammlungstage u. a. Mab- 
sebend für dieselben ist nur das inschriftlich überlieferte Material!. 


1) S. die Sammlung bei A. Scuumipt, Handb. d. griech. Chronol., 8. 373f. 
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Die Festtage sowie die Daten der Archairesien und Werktage sind so- 
wohl für die Ergänzung der Daten mangelhaft erhaltener Inschriften wie 
für die technischen Fragen der griechischen Kalender von Bedeutung. 
In ersterer Beziehung z. B. kann man entscheiden, ob ein überliefertes 
Datum insofern möglich ist, daß es mit einem Festtage zusammenfallen 
konnte, der zu denen gehörte, an welchen öffentliche Geschäfte, richter- 
liche Handlungen usw. erlaubt oder nicht erlaubt waren. Auch die 
Verteilung der Prytanientage und die Schaltung hängt, wie man leicht 
sieht, mit der Anordnung der Festtage und den oben genannten 
besonderen Tagen zusammen. In Beziehung auf die Ausfallstage in 
den hohlen Monaten z. B. ist es fraglich, wie man verfuhr, wenn ein 
Festtag oder ein Sitzungstäg des Rats mit einem solchen Tag kolli- 
dierte, ob eine Verlegung des Ausfallstages stattfand. Die Festtage 
können auch unmittelbar zur Zeitbestimmung dienen, wenn etwa ein 
historisches Ereignis an einen solchen Tag traditionell geknüpft wird, 
da dann in vielen Fällen der Monatstag des attischen Kalenders an- 
gegeben werden kann. 


B) Die Oktaeteris und die Systeme des Meton 
und des Kallippos. 


8 203. Die angeblich frühesten Jahrformen. 


Nach Aus. Mommsen haben die Griechen in der ältesten Zeit 
ein mit dem Herbst (November) anfangendes Plejadenjahr gehabt 
und ihre Zeitrechnung ist ehemals einheitlicher gewesen als später. 
Etwa zu Soroxns Zeit oder früher sind Athen und Delphi, durch die 
zeitliche Unveränderlichkeit der heliakischen Siriusaufgänge aufmerk- 
sam gemacht, auf den Jahresbeginn mit dem Sommer übergegangen. 
Noch während der plejadischen Zeitrechnung haben die delphischen 
Priester durch das Ausland die Bedingungen eines Sjährigen Zyklus — 
der späteren Oktaöteris — kennen gelernt und diesen Zyklus auf 
eine an den Frühuntergang der Plejaden geknüpite Oktaöteris an- 
sewendet. Gegen das Ende dieser plejadischen Oktaöteris beging 
man (im August oder September) zu Delphi die pythischen Spiele 
(s. 8 201); dieselben wurden also ehemals alle 8 Jahre gefeiert (später 
vierjährig). Als man in Athen und Delphi die Opferzeiten und Feste 
nach den Mondphasen (Vollmonden) bestimmte, also zu einem Mond- 
jahr gelangte, wurde die plejadische Oktaöteris die Grundlage der 
lunarischen. In dieser lagen die Pythien und Panathenäen nunmehr 
am Anfange. — Gegen dieses angebliche Plejadenjahr habe ich mich 
schon ($ 200) ausgesprochen. Nicht nur, daß der Gebrauch so un- 
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bestimmter, schwierig zu ermittelnder Perioden, wie der Sternjahre 
unmittelbar vor der Zeit Sorons, also in einer kulturhistorisch schon 
vorgeschrittenen Epoche, sehr unwahrscheinlich ist, bedingt die durch 
SoLon ausgeführte Reform der Mondzeitrechnung selbst schon ein vor- 
heriges langes Bestehen der Rechnung nach dem Monde. Die Ver- 
besserungen in der Zeitrechnung, die damals vorgenommen wurden, setzen, 
da die Erkenntnisse der Alten nicht auf wissenschaftlichem, theore- 
tischem Wege, sondern nur durch die allmähliche Erfahrung gewonnen 
werden konnten, den Schluß voraus, dab das Mondjahr damals in 
Attika und Delphi schon seit Jahrhunderten als Basis der Zeitrech- 
nung gedient hat. Vielleicht ist es sogar so alt, wie die griechische 
Staatenbildung selbst. 

Ebensowenige Berechtigung wie die Sternjahre haben die eigen- 
tümlichen Jahre, welche weder Sonnenjahre noch Mondjahre sind und 
den Griechen von SCALIGER, OAaranza und Rısck beigelegt wurden. 
Zum Teil hat die angeblich 30tägige Dauer der griechischen Monate 
zu diesen sonderbaren Jahren geführt. Die Schriftsteller, bei denen 
der S0tägige Monat vorkommt, habe ich schon (8.317) angegeben und bei- 
gefügt, dab es sich bei diesen überall nur um den volkstümlichen 
Begriff des Monats, welcher 30 Tage in einen Monat faßte, handelt 
und nicht um den kalendarischen Monat. Die älteren Hypothesen 
eines 360tägigen Jahres sind von Prravıus und Ipenzer widerlegt 
worden; die sonderbare Tetraöteris von W. F. Rınck, welche Jahre 
von 360—363 Tagen und Schaltjahre von 389—393 Tagen in sich 
schließt, hat BöckH (1855) beseitigt; FaAseurus (1861) wollte das 
s60 tägige Jahr dadurch erklären, daß die griechischen Stämme ehe- 
mals nach diesem Jahre gerechnet hätten und daß die Schriftsteller, 
welche von 30 tägigen Monaten sprechen, alle Nichtathener gewesen 
seien; in Athen sei das Mondjahr früher (unter SoLox) üblich ge- 
worden als bei den anderen griechischen Stämmen. — Gegenwärtig 
kann man alle diese Theorien als abgetan betrachten. Neuerdings 
ist nur durch Keıns Theorie ein 360tägiges Amtsjahr (s. $ 215), 
welches zu Verwaltungszwecken diente, in Frage gekommen. 


S 204. Die Nachrichten des G@eminos, CGensorin und Herodot. 


Für die Beurteilung der Entwicklung der griechischen Zeit- 
rechnung sind insbesondere die Mitteilungen wichtig, welche der dem 
1. Jahrh. v. Chr. angehörende Gemınos von den Schaltzyklen 
gibt (eisayoyn). Da wir wiederholt auf die Aussagen dieses Autors 
zurückgreifen müssen, so erachte ich für zweckmäßig, gleich hier 
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einen Auszug seiner Mitteilungen über die ursprüngliche Oktaöteris 
und deren Verbesserungen zu geben. 

Nachdem Grmmos gesagt hat, daß „die Alten“ ihre Zeitrechnung 
wegen der Feste und Opfer sowohl mit dem Umlaufe des Mondes wie 
mit jenem- der Sonne in Übereinstimmung zu bringen getrachtet 
hätten (s. die schon S. 316 angeführte Stelle), gibt er folgende Er- 
klärungen (V11126—49): „Was zunächst die Alten betrifft, so hatten 
dieselben Monate zu 30 Tagen und setzten die Schaltmonate ein Jahr 
um das andere zu. Weil aber angesichts der Himmelserscheinungen 
die Richtigkeit des Verfahrens alsbald in Frage gestellt wurde, inso- 
fern die Tage und die Monate nicht mit dem Monde in Überein- 
stimmung blieben und die Jahre nicht mit der Sonne fortschritten, 
so suchten sie eine Periode, welche hinsichtlich der Jahre mit 
der Sonne, hinsichtlich der Monate und Tage mit dem Monde 
in Einklang bleiben sollte und dabei ganze Monate, ganze Tage 
und ganze Jahre enthalten mußte. Die erste Periode, welche 
sie aufstellten, war die achtjährige; sie umfaßt 99 Monate, mit 
Einschluß von 3 Schaltmonaten, oder 2922 Tage, d. h. acht Jahre. 
Zur Aufstellung dieser Periode gelangten sie auf folgende Weise. 
Da das Sonnenjahr 365!/, Tage, das Mondjahr aber nur 354 Tage 
hat, nahmen sie den Überschuß des Sonnenjahrs über das Mondjahr; 
derselbe beträgt 11!/, Tage. Wenn wir also die Monate im Jahre 
nach dem Monde rechnen, so werden wir im Verhältnis zum Sonnen- 
jahre 11!/, Tage zurückbleiben. Nun suchten sie die Zahl, mit welcher 
man diese Anzahl von Tagen multiplizieren muß, um ganze Tage und 
ganze Monate zu erhalten. Dieses Ergebnis erhält man durch Multi- 
plikation mit acht: es sind 90 Tage oder 3 Monate. Da wir also in 
einem Jahre 11!/, Tage zurückbleiben, so ist klar, daß wir in 8 Jahren 
im Vergleich zur Sonne 90 Tage, das sind 3 Monate, zurück sein 
werden. Aus diesem Grunde werden in jeder Sjährigen Periode 
3 Schaltmonate eingeschoben, damit der jährlich eintretende Ausfall 
[Rückstand] gegen die Sonne ausgeglichen werde und somit wieder 
. von vorn, nach Ablauf der 8 Jahre, die Feste in dieselben Jahres- 
zeiten fallen. Wenn dies nämlich geschieht, werden die Opfer den 
Göttern stets zu denselben Jahreszeiten dargebracht werden. — Nun 
mußte man jedoch die Schaltmonate so gleichmäßig, als es nur irgend 
möglich war, einfügen. Man darf nämlich weder warten, bis der 
Unterschied mit den Himmelserscheinungen einen Monat beträgt, noch 
darf man einen vollen Monat im Vergleich zum Lauf der Sonne 
vorausnehmen!. Aus diesem Grunde traf man die Anordnung, dab 
die Schaltmonate im 3., 5. und 8. Jahre eingeschoben werden sollten, 


1) D. h. die Abweichung soll man nicht zur Länge eines Monats oder dar- 
über hinaus anwachsen lassen. 


368 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


also 2 Monate mit je zweijähriger, einer mit nur einjähriger Zwischen- 
zeit. Es macht aber nichts aus, wenn man die entsprechende An- 
ordnung der Schaltmonate auch in anderen Jahren treffen wollte. 
Das Mondjahr hat 354 Tage; aus diesem Grunde nahm man den 
Mondmonat zu 29!, Tagen, den Doppelmonat zu 59 Tagen an!. 
Deshalb macht man einen Monat um den andern voll und hohl, weil 
der Doppelmonat nach dem Monde 59 Tage hat. Es gibt also im 
Jahre 6 volle und 6 hohle Monate, die Summe der Tage beträgt 
354.... Müßten wir nun mit den Sonnenjahren allein in Überein- 
stimmung bleiben, so würden wir bei Anwendung der eben genannten 
Periode mit dem Himmel in genügendem Einklange bleiben. Da man 
aber nicht nur die Jahre nach der Sonne, sondern auch die Monate 
und Tage nach dem Monde rechnen muß, so suchte man nach einem 
Verfahren, durch welches man auch dieser Anforderung gerecht werden 
könnte. Da also der Mondmonat genau genommen 29!/, und !/,;, Tage? 
beträgt, in der Sjährigen Periode aber mit Einschluß der Schaltmonate 
99 Monate enthalten sind, so multipliziert man die Summe der 
Monatstage 291), + !/;; mit 99 und erhält 29231, Tage, man muß 
also in acht Jahren’ 29231, Tage nach dem Monde rechnen. Nun 
hat aber das Sonnenjahr 365!/, Tage, acht Jahre fassen also 
2922 Tage, die man erhält, wenn man die Jahrestage mit 8 multi- 
pliziert. Da nun die Tage nach dem Monde 2923'/, betrugen, so 
werden wir in jeder achtjährigen Periode im Verhältnis zum Monde 
1!;, Tage zurückbleiben. Folglich werden wir in 16 Jahren drei 
Tage gegen den Mond zurückbleiben. Aus diesem Grunde werden in 
jeder 16jährigen Periode (Exxawderxernpis) mit Rücksicht auf den 
Mondlauf 3 Tage hinzugesetzt, damit wir die Jahre nach der Sonne, 
die Monate und Tage nach dem Monde rechnen. Läßt man diese 
Berichtigung eintreten, so hat sie aber wieder einen anderen Fehler 
im Gefolge. Nämlich jene in den 16 Jahren hinzugesetzten 3 Tage 
verursachen in 160 Jahren ein Voraussein im Verhältnis zur Sonne 
von 30 Tagen oder einem Monat. Aus diesem Grunde wird alle 
160 Jahre ein Schaltmonat aus einer der Sjährigen Perioden heraus- 
genommen, d. h. anstatt der 3 Monate, welche in 8 Jahren ein- 
geschaltet werden sollen, werden nur zwei eingeschoben? So ist 
dann wieder von vorn nach Auslassung dieses Monats hinsichtlich 


TaVELIVLHTS. 

2) Der Überschuß !/,, Tage oder 43m 38s ist vermutlich eine rohe Abgrenzung 
der Hırrarcnschen Mondmonatslänge von 294 12h 44m 35 und also um 258 gegen 
letzteren Wert zu klein. Die Monatslänge wird (s. oben) weiterhin von GEMINoS 
berichtigt. . 

3) Die 160 jährige Periode beträgt also 20 . 29231), — 30 = 58440 Tage oder 
20.99 — 1 = 1979 Monate. 
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der Jahre mit der Sonne Übereinstimmung vorhanden. — Trotz dieser 
Verbesserung wird noch keine Übereinstimmung mit dem Himmel er- 
zielt. Denn die ganze Sjährige Periode stellt sich durchaus als 
fehlerhaft heraus hinsichtlich der Monate, Tage und Schaltmonate. 
Die Monatslänge ist nämlich nicht genau genommen. Die Monats- 
länge beträgt genau 29 Tage, 31 erste, 50 zweite, 8 dritte, 20 vierte 
Sechzigstel!. Deshalb wird man schließlich einmal in 16 Jahren an- 
statt 3 Schalttage ihrer vier zusetzen müssen. Daher darf man in 
keiner Periode die gleiche Anzahl hohle wie volle Monate annehmen, 
es muß vielmehr die Zahl der vollen jene der hohlen überwiegen. 
Wenn nämlich die Monatslänge nur 29!/, Tage betrüge, so müßte 
man die gleiche Zahl von vollen und hohlen Monaten annehmen. 
Nun hat aber die Monatslänge noch einen kleinen, wahrnehmbaren 
Bruchteil, welcher mit der Zeit zur Größe eines Tages anwächst. 
Aus diesem Grunde wird man die Zahl der vollen Monate die der 
hohlen überwiegen lassen müssen“. 

ÜCENSORIN? sagt folgendes aus: „Veteres in Graecia civitates cum 
animadverterent, dum sol annuo cursu orbem suum circumit, lunam 
novam interdum tridecies exoriri idque saepe alternis fieri, arbitrati 
sunt lunares duodecim menses et dimidiatum ad annum naturalem 
convenire. itaque annos civiles sic statuerunt, ut intercalando face- 
rent alternos duodecim mensum, alternos tredecim, utrumque annum 
separatim vertentem, iunctos ambo annum magnum vocantes. idque 
tempus trieterida appellabant, quod tertio quoque anno intercalabatur, 
quamvis biennii circuitus et revera dieteris esset..... postea Cog- 
nito errore hoc tempus duplicarunt et tetraöterida fecerunt: sed (et) 
eam, quod quinto quoque anno redibat, pentaöterida nominabant. qui 
annus magnus ex quadriennio commodior visus est == solis annum 
constare? ex diebus CCCLXV et diei parte circiter quarta, quae unum 
in quadriennium diem conficeret. quare agon et in Elide Iovi Olympio 
et Romae Capitolino quinto quoque anno redeunte celebratur. hoc 
quoque tempus, quod ad solis modo cursum nec ad lunae congruere 
videbatur, duplicatum est et octaöteris facta, quae tunc enneaöteris 
vocitata, quia primus eius annus nono quoque anno redibat.“ 

Die dritte Stelle, die für unsern Gegenstand in Betracht kommt, 
gibt Hrronpor* in einer dem SorLon und Krösos zugeschriebenen 


1) Die Auflösung der Sechzigstelteilung in dieser Angabe gibt 29,530594 Tage 
als Monatslänge, d. h. den Hırrarcaschen Betrag 294 12h 44m Z1],s. 

2) c. XVILI 2—4. 

3) Verschieden ergänzt: ut annus solis constaret, oder quod solis annus con- 
stäret.... 

4) 132: ’Es yüap EBdophmovra Even odpov Tfic Long Avdpsnw nporlünmpt odrar Zovrec 
eyıaurot EBdounnovra raptyovraı au£pas Ötnxootag xal nevramıoyıltas zat dtonuptas, Eußoituou 

Ginzel, Chronologie Il. 24 
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Unterredung: „Ich stecke das Ziel des menschlichen Lebens auf 
70 Jahre. Diese 70 Jahre geben 25200 Tage, wenn man den Schalt- 
monat nicht in Rechnung bringt. Will man aber ein Jahr ums 
andere um einen Monat verlängern, damit die Jahreszeiten zur Stelle 
zurückkehren, so kommen 35 Schaltmonate auf 70 Jahre, welche 
1050 Tage enthalten. Unter allen dann auf 70 Jahre gehenden 
26250 Tagen führt jeder seine eigentümlichen Ereignisse herbei.“ 


S 205. Die Vorläufer der Oktaöteris. 


Die drei Gewährsmänner, die ich im vorigen Paragraph an- 
geführt habe, sind die einzigen Quellen, welche eine direkte Belehrung 
über das älteste Schaltsystem der Griechen darbieten. Leider lassen 
uns diese Nachrichten ebenso unbefriedigt, wie es betreffs der Über- 
lieferung bei den ältesten Schaltzyklen der Römer der Fall ist. 
GEMINoS (s. oben) beschränkt sich auf den Satz „Was zunächst die 
Alten betrifft, so hatten dieselben Monate zu 30 Tagen und setzten 
die Schaltmonate ein Jahr ums andere zu (oi nEv odv &pyaloı. Todg yij- 
vos pianovinp£pous Ayov, vodg d& &ußoiimoug map’ Eviausöv)“; dann geht 
er sogleich dazu über, zu zeigen, daß die „erste“ Periode, welche die 
Alten aufgestellt hätten, eine achtjährige gewesen sei (Oktaöteris). 
Danach müßten also Jahre von der Form 360 und 390 Tage ab- 
wechselnd einander gefolgt sein; die Schaltperiode wäre eine zwei- 
jährige (Diöteris, von manchen Triöteris genannt) gewesen. Da das 
Sonnenjahr 365,2422 Tage, das Mondjahr 354,3671 Tage hat, so 
hätte dieser Zyklus sowohl in Beziehung auf die Sonne wie auf den 
Mond nicht die entfernteste Annäherung ergeben. Die Außerung des 
Gznmınos muß daher in einem anderen Sinne zu verstehen sein. Daß 
die Rechnung des Monats zu 30 Tagen bei den Griechen nur eine 
populäre, auf dem Sprachgebrauch beruhende war, habe ich wieder- 
holt betont. Aber Gemmos selbst bedient sich dieses Sprachgebrauchs 
in seiner Abhandlung, obgleich diese doch hauptsächlich kalendariogra- 
phische Gegenstände beschreibt, indem er z. B. sagt (s. oben 8. 367. 368) 
„es sind 90 Tage oder 3 Monate“ und weiterhin „30 Tage oder ein 
Monat“. Man kann deshalb annehmen, daß auch die oben bemerkte 
Äußerung des Gemisos, welche übrigens des ältesten Schaltzyklus, 


yinvog un yıvonevou’ el 8 ön eberngsı Tobrepov Toy Erewy mv MaRpOTEpOV yiveodaı, {va dn 
al Opaı suuBaivoor 7 mapayıvönevan ec vo ‚JE0v, MÄves mev rapd vü SBdopTRovr« Eren ol Eußo- 
Amor Ylvovraı Tpımaoveo rievre, Muepa BE Er TV umvov TOdTWv Yllıcı TTEVENKOVTA. TOuTWv EV 
anaodwy Änepewv DV Es TA EBdonnmovra Ereu. Eouoeov Mevrmnovra nat Ömnootov xl 
SEnmoyıllov ar dtopuplwv, 7 Erepn adrewv m Erepm Nepn TO Tapdruv 0VdEV ÖMTov TpOC- 
ayeı nETYUG. 
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wie man aus der darauf folgenden Verbindung ersieht, nur nebenher 
gedenkt, dem allgemeinen Sprachgebrauche folet. Was die Rede- 
wendung „ein Jahr ums andere“ betrifft, so haben Schmivr und 
Monnsen darauf aufmerksam gemacht, daß diese Ausdrucksweise (die 
Römer gebrauchen im selben Sinne tertio quoque anno) ebenfalls auf 
den Sprachgebrauch zurückgeht. Mehrere der alten Feste wurden 
nämlich ebenfalls „ein Jahr ums andere“, d. h. diöterisch gefeiert, 
so die korinthischen Isthmien, die sehr weit verbreitete Dionysosfeier. 
Hierdurch wurde man wahrscheinlich gewöhnt, nicht nur heortologische 
Perioden, sondern auch zeitrechnerische Intervalle als diöterisch zu 
bezeichnen; solcher Sprachgebrauch erhielt sich noch, als die Schalt- 
regeln längst andere geworden waren. — Eine ähnliche Bewandtnis 
darf man für die Hrrovor-Stelle annehmen, über welche soviel ge- 
schrieben worden ist. Dort werden 70 Jahre zu je 360 Tagen! ge- 
rechnet, und 35 Schaltmonate zu 30 Tagen, also jedes zweite Jahr 
einer, eingeschaltet (Diöteris). Das Monstrum, das sich hieraus er- 
geben würde, kann nicht existiert haben. Auch hier handelt es sich 
nur um Anwendungen des Sprachgebrauchs.. Zudem kann man der 
Stelle, wie Schmipr hervorhebt, schwerlich eine zeitrechnerische Be- 
deutung zumessen, da das in die Rede des Soon eingelegte Beispiel 
von den 26250 Tagen nur den Zweck verfolgt, dem Krösos anschau- 
lich zu machen, daß man keinen Menschen vor seinem Tode glücklich 
preisen soll, da an jedem Tage ihm ein Leid widerfahren könne. 
Es ist sonderbar, daß man aus dieser einfachen Erzählung hat so- 
viel herausholen wollen. Ebensowenig Bedeutung für die Erkenntnis 
des ältesten Schaltungswesens der Griechen hat eine andere Stelle 
bei Hzronor (2114), welche schon im I. Bande im Kapitel „Zeitrechnung 
der Ägypter“ angeführt worden ist. Es heißt dort: „Sie (die Ägypter) 
verfahren einsichtsvoller als die Griechen, welche ein Jahr ums andere 
der Jahreszeiten wegen einen Monat einschalten“. Aber die Griechen 
würden in keinem Falle, ob sie nun das Jahr zu 360 Tagen oder zu 
354 Tagen gerechnet hätten, bei bloß diöterischer Einschaltung zu 
derselben Jahreszeit zurückgekommen sein. — Wollte man die bei 
GEnınos und HErovor angezeigte Diöteris so verstehen, daß es sich 
dabei nicht um 360- und 390 tägige Monate, sondern um 354- und 
384 tägige Mondmonate handelt, so würde eine so beschaifene Diöteris 
nach 2 Jahren um mehr als 7 Tage von der Sonne abgewichen 
sein, und nach 20 Jahren wäre die Zeitrechnung um 2!/, Monate 
gegen die Rückkehr der Jahreszeiten verschieden gewesen. Da also 


1) In Kleinasien scheint der Sprachgebrauch, den Monat (wo es nicht auf 
kalendarische Richtigkeit ankam) zu 30 Tagen zu rechnen, allgemein üblich ge- 
wesen zu sein. 


24* 
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diese Diöteris nicht genügt, hat IpELER, um sie nicht ganz und gar 
abweisen zu müssen, die Möglichkeit hingestellt, daß man vielleicht 
von Zeit zu Zeit einen Schaltmonat weggelassen habe, um in einiger 
Übereinstimmung mit dem Himmel zu bleiben. Diesen Gedanken 
greift A. Schmipr auf, um eine „rektifizierte Diöteris“ zu schaffen, 
welche sehr lange, bis zu Sorons Zeit, in Makedonien bis zu Arr- 
XANDER D. GR., bestanden haben soll. Wenn nämlich jede Diöteride 
354 + 384 = 738 Tage hatte, so stimmten nach 4 Diöteriden oder 
8 Jahren (2952 Tagen) Mond und Sonne bis auf die Differenz von 
gerade einem Monat (30 Tage) überein. Man habe demnach nur jede 
vierte Diöteride um einen Monat zu kürzen oder wenigstens durchschnitt- 
lich innerhalb von 8 Jahren einen Schaltmonat wegzulassen brauchen, 
um mit den Jahreszeiten Übereinstimmung zu erhalten. Diese Ent- 
wicklungshypothese der griechischen Zeitrechnung scheint mir nicht 
wahrscheinlich, aus Gründen, auf die ich (im nächsten Paragraph) 
noch zurückkomme. 

Was noch Cexsorın anbelangt, so gedenkt derselbe im ersten 
Teile der oben angeführten Stelle der Dieteris: man habe im bürger- 
lichen Jahre, um zum annus vertens (Sonnenjahr, den Jahreszeiten) 
zurückkehren zu können, tertio quoque anno (ein Jahr ums andere) 
12 Monate und 13 Monate gezählt. Im zweiten Teile der Stelle er- 
zählt Censorın, es sei, nachdem der Irrtum (der Diöteris) erkannt 
war, durch Verdoppelung eine 4jährige Periode (Tsrpxermpis) auf- 
gestellt worden. Dieser Tetraäöteris habe ein Jahr von 365!/, Tagen 
zugrunde gelegen und sie habe mit dem Sonnenlaufe befriedigend, 
mit dem Monde aber weniger befriedigend gestimmt, und durch Ver- 
doppelung sei daraus die Oktaöteris gebildet worden. Ins chrono- 
logisch-technische übersetzt würde das heißen, die Griechen hätten 
in der Zeit, um die es sich hier handelt, im 8. oder 9. Jahrh., auf 
den ersten Stufen der Entwicklung ihrer Zeitrechnung, bereits die 
julianische Schaltung gekannt. Denn da man die Oktaöteris minde- 
stens in die Zeit Sorons setzt — wahrscheinlich ist sie aber viel 
älter —, so müssen ihre angeblichen Vorläufer, die Diöteris und die 
Tetraöteris, um mehrere Jahrhunderte weiter zurückreichen. Eine 
solehe Kenntnis des Sonnenlaufs ist bei den Griechen jener Zeit un- 
möglich; hätten sie diese Kenntnis oder selbst nur die des näherungs- 
weisen Wertes des Sonnenjahrs gehabt, so würde, wie schon IDELER 
richtig bemerkt hat, die Zeitrechnung. der Griechen nicht den müh- 
seligen, langsamen Gang der Entwicklung des Lunisolarjahrs ein- 
geschlagen haben, den wir tatsächlich von Soron bis in die Zeit 
Hiprarchs sich vollziehen sehen. Sowohl die Diöteris wie die Tetra- 
eteris sind, da die erstere für den Mond zu ungenügend ist und die 
andere das genaue Sonnenjahr voraussetzt, von IpELer und BöckH 


S 206. Die Oktaöteris. 373 


abgelehnt worden!. Der Angabe Crnsorıs liegt jedenfalls ein Miß- 
verständnis zugrunde Da er die Tetraöteris auf Elis und Olympia 
bezieht, ist wahrscheinlich gemeint, daß schon die „Alten“ sich be- 
müht hätten, diese Spiele vierjährig, und zwar zu derselben Jahres- 
zeit zu feiern. ÜENsoRIn, der sich nicht vorstellen konnte, auf welche 
andere Weise etwa die Alten die Jahreszeiten ermittelten, imputierte 
ihnen die Kenntnis des Sonnenjahrs, wie sie ihm selbst zu Gebote 
stand, d. h. die zu seiner Zeit schon seit 283 Jahren eingeführte 
julianische Periode. — A. Schmivr hat die Tetraöteris CENsoRISs zu 
retten versucht. Sie soll keine solare, sondern eine lunisolare gewesen 
sein, die Tetraöteriden sollen in der Form von 50 Monaten 
(1476 Tagen) und 49 Monaten (1446 Tagen) abgewechselt haben. 
Warum hätte man sich aber mit solchen Zyklen plagen sollen, 
da man von den einfachsten Anfängen an direkt zur Oktaöteris 
gelangen konnte (s. nächsten Paragraph)? Die Länge von 4 festen 
Sonnenjahren — 1461 Tagen, d. h. also den überschießenden 
ı/, Tag über 365 Tage, hätten die Griechen von den Ägyptern 
kennen gelernt (denselben Fehler macht Aug. Mommsen) — ein 
gewöhnliches Rettungsmittel, dessen unbegründete Verwendung 
wir schon im Kapitel über die römische Chronologie vorgefunden 
haben. Tatsächlich wissen wir aber über den Zustand des ägyptischen 
Jahres im 8. oder 9. Jahrh. so viel wie nichts, und alle Spekulationen 
hierüber sind nichts weiter als Vermutung; kalendarisch kam der 
Vierteltag (365'/, Tage) bei den Agyptern erst im 3. Jahrh. v. Chr. 
zur Verwendung (s. 1196). Am schwächsten sind die Kalendersagen, 
welche Schnipr als alte Nachweise der Tetraöteris zitiert; es handelt 
sich dort um allerlei Deutungen, nach welchen in Sagen (Danaiden- 
sage, Endymionsage) die Zahlen 50 und 49 personifiziert sein sollen; 
die Deutungen sind oft weit hergeholt. 
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Den Ausgangspunkt der griechischen Zeitrechnung bildete, wie 
(GEMINosS sagt, das Streben der Alten, „den Göttern dieselben Opfer 
in ein und denselben Jahreszeiten darzubringen“, was aber nur 


1) Inerer II 607: „Bei dieser Gelegenheit spreche ich meine Überzeugung 
dahin aus, daß nicht, wie Grminos und ÜUrnsorın glauben, die Trieteris auf die 
Oktaöteris, sondern die letzte auf die erste geleitet hat. Die Oktaeteris war der 
eigentliche Ausgleichungszyklus, den man, um zum Behuf der Feier gewisser Feste 
und Spiele kürzere Zeiträume zu gewinnen, in 4 jährige und 2jährige Abschnitte 
teilte, ohne jedoch von denselben für die bürgerliche Zeitrechnung Gebrauch zu 
machen, denn bei der Tetraöteris findet gar keine, bei der Triöteris (Diöteris) nur 
eine höchst unvollkommene Ausgleichung statt,“ 


374 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


möglich sei, „wenn die Wenden und Nachtgleichen immer in dieselben 
Monate fallen und wenn die Tage nach dem Monde so berechnet 
werden, daß ihre Benennungen mit den Lichtgestalten des Mondes 
übereinstimmen“. Das heißt, die Alten suchten sowohl nach der 
Kenntnis des Sonnenjahrs wie jener des Mondjahrs und nach einer 
Verbindung beider, mithin gehen die ältesten Bestrebungen schon auf 
die Gründung eines lunisolaren Zyklus hinaus. Die Brauchbarkeit 
solcher Zyklen, d. h. ihre Übereinstimmung mit dem Himmel, hängt 
von der Kenntnis der kommensurablen Verhältnisse des Mond- und 
Sonnenlaufs, also von den Konstanten ab, die man zugrunde legt. 
Rohe Näherungen jener Konstanten sind leicht zu beschaffen, daher 
ist auch die Konstruktion eines Ausgleichszyklus, welcher nur un- 
gefähr mit dem Monde und den Jahreszeiten stimmen soll, schon auf 
den niederen Entwicklungsstufen der Zeitrechnung möglich. Die 
Schwierigkeiten steigen aber desto mehr, je bessere Übereinstimmung 
von dem Zyklus verlangt wird; den genaueren Wert der Konstanten 
eibt schließlich nur die Astronomie. Daher besteht die Zeitrechnung 
der Griechen (und anderer Völker, die bei der Zeitbestimmung von 
den lunisolaren Verhältnissen ausgehen) in einer Kette von An- 
näherungen und allmählichen Verbesserungen. 

Die Forderung, daß die Zeitrechnung sowohl mit den Jahres- 
zeiten als mit den Mondphasen übereinstimmen solle, entwickelt sich 
schon auf den ersten Stufen der Zivilisation, mit der Religion. Die 
Verfolgung der Mondphasen allein gibt nur das (reine) Mondjahr; da 
es von den Jahreszeiten vollständig abirrt, so ist ganz unwahrschein- 
lich, daß man in Griechenland, wie Schmivr glaubt „hier und da, 
sogar auf längere Zeit, dem reinen Mondjahr treu blieb“. Auch die 
Zyklen, welche Schmivr als erste Übergangsformen zum Lunisolar- 
jahr aufgestellt hat, die Diöteris, die rektifizierte Diöteris und die 
Tetraöteris, sind durchaus unwahrscheinlich. Diese Perioden sollen 
im Laufe der Zeit angewendet worden sein, und eine soll die andere 
abgelöst haben. Sie sind aber so unvollkommen (und die Tetraöteris 
überdies unglaublich), daß man nicht annehmen kann, sie hätten 
irgend eine Rolle in der Entwicklung der Zeitrechnung gespielt. Un- 
wahrscheinlich werden sie aber noch durch die Tatsache, daß die 
Griechen auf einfachem Wege, ohne diese Perioden zu berühren, direkt 
zum Sjährigen Zyklus, der Oktaöteris, gelangen konnten. IpeLer hat 
schon gesagt, dab zur Erkenntnis der Oktaöteris „nur gesunde Augen“ 
und keine Astronomie nötig gewesen seien und daß man auf diese 
lunisolare Periode durch Vergleichen der Zeiten der Mondphasen (des 
Mondjahrs) mit den Zeiten der längsten und kürzesten Mittagschatten 
(Gnomenbeobachtungen) kommen konnte. Ich will die Kenntnis des 
Gnomons, die mir in Griechenland eine spätere zu sein scheint, nicht 
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einmal für die älteste Zeit, um die es sich hier handelt, voraussetzen. 
Vielmehr scheint mir für die Griechen derselbe Entwicklungsgang 
plausibel, den ich für die Römer im vorigen Kapitel ($ 172 und 179) 
angegeben habe. 

Danach haben die Griechen sowohl die erste rohe Näherung 
der Längen des Mondjahrs wie jener des Sonnenjahrs gleichzeitig 
kennen gelernt. Die Verfolgung der Phasen des Mondes leitete auf 
29 bis 30 Tage für den Mondmonat. Zur ersten Kenntnis der Länge 
des Sonnenumlaufs führte die Beobachtung der Punkte des Horizontes, 
an denen die Sonne im Verlauf des Jahres auf- und unterging!. Man 
errichtete Landmarken, mit deren Hilfe man die Zeit gewisser Feste, 
welche in bestimmten Jahreszeiten gefeiert werden sollten, im voraus 
ungefähr angeben konnte. An die Stelle der Landmarken traten 
vielleicht später die Tempel, deren Anlage nach den Himmelsgegenden 
orientiert wurde”. Während man auf diese Weise — und möglicher- 
weise auch durch die Verfolgung der Wiederkehr der jährlichen Auf- 
und Untergänge der hellsten Sterne — allmählich lernte, daß der 


1) Die Tage, an welchen die Sonne im Mittag an aufrecht stehenden Gegen- 
ständen den längsten resp. kürzesten Schatten erzeugt, d. h. die Zeiten des Winter- 
und Sommersolstiz, sind in Athen wenigstens, und wie es scheint schon in alter 
Zeit, mit Hilfe von Berggipfeln oder sonstigen auffälligen Punkten des athenischen 
Horizontes bestimmt worden. Hierauf deutet eine Stelle bei Turopıkrast (De sign. 
pluv. IT4), nach welcher Pnarınos in der Beobachtung der Solstitien der Vorgänger 
Merons war und „sich die Kunde von der Sonnenwende durch den Lyka- 
bettos erwarb“ (Arno od Auxaßnrrod Ta mept räs wponäs ouvetde). Der Berg Lyka- 
bettos liegt östlich in einiger Entfernung von Athen, derartig, daß für einen Be- 
obachter, welcher sich auf einem Hügel der Pnyx (im Westen der Stadt) befand, 
die Sonne zur Zeit des Sommersolstiz gerade über dem Gipfel des Lykabettos 
aufging. Da der Gipfel des Berges nach beiden Seiten sehr scharf abfällt, bot 
diese natürliche Landmarke, wie K. Reprıcn (Der Astronom MEron u. sein Zyklus, 
Hamburg 1854, S. 20—25) überzeugend auseinandergesetzt hat, die Möglichkeit, 
durch Beobachtungen der Sonnenaufgänge den Tag des nördlichsten azimutalen 
Fortschreitens der Sonne ungefähr bestimmen zu können. Auch Mrron wird sich 
bei seinen anfänglichen Versuchen dieser primitiven Methode bedient haben; später 
stellte er in der Nähe der Mauer der Pnyx ein Heliotropion auf (die Konstruktion 
dieses Instrumentes ist nicht bekannt), mit welchem er wahrscheinlich beim 
Sommersolstiz einige Tage hindurch den Mittagsschatten maß, um die Zeit des 
kürzesten Schattens zu finden. Daß die griechischen Astronomen sich auch ander- 
wärts ähnlicher Marken des Horizontes bei den Solstizbeobachtungen bedienten, 
geht aus der Mitteilung des Tnsornrast (in der obgenannten Stelle) hervor, wo- 
nach MArrıkFras in Methymna &nd r09 Acneröuvov und KrEosTRATos in Trenedos 
and ıns "Iöng das Solstiz (Wintersolstiz, s. RepLicn, a. a. O., 8. 34, Anm. 19) be- 
obachtet haben. 

2) Die Untersuchungen von H. Nissen über Tempelorientierungen haben er- 
geben, daß speziell die hellenischen Tempel des Altertums weniger nach den 
Sternen, als vielmehr nach den Auf- und Untergängen der Sonne (hauptsächlich 
nach der Ostrichtung) orientiert gewesen sind. 
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Umlauf der Sonne etwa 365 Tage währt (eine Kenntnis, mit der 
man sich noch durch Jahrhunderte hindurch begnügen mußte), nahm 
man für die Länge des Mondmonats das Mittel aus 29 und 30 Tagen, 
nämlich 291, Tage an. Damit hatte das Mondjahr 354 Tage. Die 
Verfolgung der Mondphasen zeigte, daß man dann und wann dieses 
Mondjahr um einen Tag größer annehmen müsse, um mit den Phasen 
in Übereinstimmung zu bleiben; man hatte also Mondjahre von 
355 Tagen. Der Wunsch, die Phasen im voraus angeben oder doch 
schätzen zu können, führte schließlich zur Erkenntnis, daß nach je 
8 Sonnenumläufen, d. h. nach 8 Rückkehren der Sonne zum selben 
Azimutpunkt die Mondphasen nahezu auf dieselben Tage fielen; man 
konstruierte daraufhin eine Mondoktaöteris von 5 Mondjahren zu 
354 Tagen und 3 Jahren zu 355, zusammen 2835 Tagen. Mit Hilfe 
dieser Periode ließen sich die Neu- und Vollmonde vorhersagen. 
Aus den 2835 Tagen der Mondoktaöteris folgte für ein Mondjahr der 
mittlere Wert von 354°/,;, Tagen, also für den mittleren Mondmonat 
die Länge von 2917/,, Tagen. Hätten die Griechen diesen letzteren 
Betrag von 2917/,, Tagen abgeleitet, so wären sie schon früh zu 
einer Ausgleichung des Sonnen- und Mondjahrs gelangt, da jener 
Wert dem wahren bereits nahe kommt. Aber das Hindernis, welches 
jetzt schon die Bildung einer lunisolaren Periode verhinderte, war die 
nur rohe Kenntnis des Sonnenjahrs. Indessen mußte man aus einer 
fortgesetzten Aufzeichnung der Mondphasenzeiten allmählich erkennen, 
daß innerhalb der achtmaligen Rückkehr der Sonne zum selben Azimut- 
punkte am Horizonte etwa 99 Mondmonate lagen. Nahm man nun 
den Mondmonat nur zu 29!/, Tagen an (obwohl, wie gesagt, schon 
die bessere Kenntnis vorhanden sein konnte), so gaben 99.291), Tage 
— 2920!/, Tage, d.h. ungefähr 8 Sonnenjahre zu 365 Tagen (2920 Tage). 
Diese Beobachtung leitete sofort zur Aufstellung einer lunisolaren 
OÖktaöteris; man bildete diese aus 5 gemeinen Mondjahren zu 
12 Monaten und aus 3 Mondschaltjahren zu 13 Monaten, zusammen 
99 Mondmonaten. Da die Oktaöteris für die Ausgleichung des Sonnen- 
und Mondlaufs sehr dienlich schien, werden die Griechen nun ge- 
trachtet haben, ihre Kenntnis, vornehmlich jene der mittleren Länge 
des Mondmonats, zu verbessern. Hätten sie den Mondmonat etwas 
genauer, zZ. B. zu 291°/,, Tagen angenommen, so würden sie nach 
Ablauf einer Oktaöteris in bezug auf den Mond um nur 0,3 Tage 
gefehlt haben, in bezug auf die Sonne aber um nahe 2 Tage voraus 
sewesen seint. Diese Erfahrung vielleicht führte sie zu der Ver- 
mutung, daß das Sonnenjahr etwas länger wäre als 365 Tage; 


2) 29'6|,, . 99 = 2923,8 Tage (gegen 2923,528 Tage bei richtiger Mondmonats- 
länge; 8 Sonnenjahre haben 8. 365,2422 — 2921,933 Tage). 


——— rn. 
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man nahm schließlich 365'/, Tage für die Sonne, also 2922 Tage für 
die Oktaöteris an und erhielt so für den Mondmonat den Betrag von 
(2922:99) = 29°1/,, Tage. Dieser ungefügige Betrag deutet darauf 
hin, daß der zu den 365 Tagen zugegebene !/, Tag nur eine Konjektur 
war; daß das Sonnenjahr wirklich nahe um diesen Vierteltag größer 
war als 365 Tage, kam den Griechen des 9. und 8. Jahrh. kaum 
zum Bewußtsein, das beweisen die viel später noch vorkommenden 
fehlerhaften Annahmen über die Länge des Sonnenjahrs (s. $ 208). 
Der ganze Erkenntnisprozeß bis zur lunisolaren Oktaöteris von 
2922 Tagen, die uns Gemmos als „die erste Periode, welche die 
Griechen aufstellten“ angibt, mag sehr lange, vielleicht bis ins 
7. Jahrh. v. Chr. gedauert haben. Daraus erklärt es sich, daß Nach- 
richten oder Andeutungen von 8jährigen Zyklen bis in sehr alte 
Jeiten zurückreichen oder selbst in das Zeitalter der Mythen zurück- 
übertragen werden. DBisweilen erscheinen oktaöterische Bildungen 
als sog. „große“ Jahre. So hat Kapmos der Sage nach für die Tötung: 
des Aresdrachen ein immerwährendes (&tdtoc), d. h. achtjähriges Jahr 
in Knechtschaft dienen müssen; ähnlich mußte Arouton bei Apmrros 
nach der Tötung des Drachen Python acht Jahre lang Dienst leisten. 
Die Daphnephorien wurden alle 8 Jahre gefeiert; in der damit ver- 
bundenen Prozession führte man einen Olivenstab, welcher oben eine 
Kugel (die Sonne) und weiter unten eine kleinere Kugel (den Mond) 
trug, kleine Kügelchen versinnlichten die andern Sterne und 365 Purpur- 
bänder die Tage des Sonnenjahrs. Die Pythien wurden ebenfalls 
anfänglich oktaöterisch gefeiert. Diese und andere (weniger be- 
deutenden) Feste wurden höchstwahrscheinlich, da man sie zu je der- 
selben Jahreszeit feiern wollte, schon in alter Zeit durch eine roh 
gestaltete Oktaöteris reguliert. Die Sage machte selbst das Königtum 
oktaöterisch, wie man aus einer Stelle der Odysee ersieht, wo Opyssrus 
von Kreta erzählt!: „Ihrer Könige Stadt ist Knossos, wo Mimnos ge- 
herrscht hat, der neunjährig [ennöeterisch] mit Zeus, dem großen 
Gotte, geredet“, d. h. das Königtum des Mınos wurde alle 8 Jahre 
durch die Gnade des Zeus erneuert. Nach PıurarcHh (Agis 11) 
wurde alle 8 Jahre in Sparta in einer sternklaren Nacht von den 
Ephoren der Himmel observiert; fiel eine glänzende Sternschnuppe, 
so nahm man dies als ein Zeichen, daß die Könige der göttlichen 
Gnade nicht weiter teilhaftig wären; dieselben mußten zurücktreten, 
bis man die Orakel befragt und günstige Nachricht erhalten hatte. 
Die Oktaöteris von 2922 Tagen war ungenau. Mit dem Sonnen- 
lauf stimmte sie zwar einen längeren Zeitraum hindurch, da 


1) Od. XIX 178. 179: Tijoı 8° &vi Kvwoös, neydin nöd, Evda ve Mivos Evvempos 
Buotleus Ars meydlou Öapıorns. 
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das zugrunde liegende Sonnenjahr nur um 0,0078 Tage von dem 
mittleren tropischen abwich; aber weil sie den synodischen Mond- 
monat, wie wir gesehen, zu 29°/,, — 29,51515 Tagen nahm (statt 
des richtigen 29,53059), so wichen schon nach einer Oktaöteris ihre 
Neu- und Vollmonde um 1'!/, Tage vom Himmel ab. Nach Verlauf 
von zehn Oktaöteriden würden also die Neumonde auf das Datum 
der Vollmonde gefallen sein. Da nun die Anfangszeiten der griechi- 
schen Monate an die Neumonde geknüpft waren, so mußte man, um 
Übereinstimmung mit dem Monde zu erhalten, zu der Oktaöteris die 
1!, Tage hinzufügen, also die Oktaöteris auf 29231/, Tage erhöhen. 
Wie Gemınos auseinandersetzt (s. oben S. 368), kommt man aber 
dann nicht mit der Sonne überein und ist der letzteren in 160 Jahren 
um einen Monat voraus; man müsse also nach je 160 Jahren einen 
Schaltmonat weglassen, aber auch dann werde noch keine Über- 
einstimmung mit dem Himmel erreicht. Die Schwierigkeiten, welche 
sich der Ermittlung einfacher, leicht verwendbarer Ausgleichungs- 
perioden entgegenstellten, konnten demnach von den Alten, die haupt- 
sächlich auf die Empirie angewiesen waren, nur allmählich, durch 
Versuche, überwunden werden. Es werden verschiedene solche Ver- 
suche schon vor Soron unternommen worden sein. Daraus erklärt 
sich die beträchtliche Verschiedenheit des Datums der Monatsanfänge 
in den verschiedenen griechischen Staaten, welche in den Angaben 
der Schriftsteller hier und da, z. B. bei PrurarcH und ArıstoxEnxos! 
ihren Ausdruck findet. Erst durch die weiteren Verbesserungen der 
Rechnung kamen die Griechen, nicht vor dem 4. Jahrh., so weit, dab 
die Kalenderabweichung nicht über einen Tag hinausgine. 


S 207. Die Oktaeteris der solonischen Zeit. 


Wann die verbesserte Oktaöteris von 2923!/, Tagen in die attische 
Zeitrechnung eingeführt worden ist, dafür ließ sich bis jetzt Kein 
direkter Beweis erbringen. Einige Umstände sprechen aber dafür, 


1) Pur. (Aristides 19): „Die Schlacht [von Plataia 479 v. Chr.) fand am 
4. Tage des Boödromion statt, nach der Rechnung der Athener, oder am 27. Tage 
des Panemos nach den Böotiern, an welchem Tage noch jetzt von den Griechen 
eine Versammlung in Plataia abgehalten wird und die Plataier wegen des Sieges 
dem Jupiter Eleutherios Opfer bringen. Uber die Ungleichheit der Tage darf 
man sich nicht wundern, da selbst in gegenwärtigen Zeiten [1. Jahrh. n. Chr.), 
wo man es doch in der Astronomie viel weiter gebracht hat, noch viele Staaten 
hinsichtlich des Anfangs und Endes ihrer Monate sehr voneinander abweichen.“ — 
Arıstox. (Elem. harmon II p. 30 Meurs.): „Den Harmonikern geht es mit den 
Tönen wie den Völkern mit den Monatstagen; wenn die Korinther z. B. den 10. 
des Monats haben, so zählen die Athener erst den 5. und andere den 8.“ 
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daß SoLox es war, der die Oktaöteris praktisch anwenden hieß. Be- 
kamntlich führte er im Staatswesen Athens eine Reihe wichtiger 
Reformen durch; dazu hat nach einigen Schriftstellern auch die 
Ordnung des Zeitrechnungswesens gehört. Die nicht klare Äußerung 
des PruraArcH hierüber habe ich schon früher (S. 318 f.) angegeben; 
man kann aus derselben nur entnehmen, daß Soron die zu seiner 
Zeit vorhandene Nichtübereinstimmung der Zeitrechnung mit dem 
Sonnen- und Mondlauf beseitigen wollte, daß er die Grenzen des 
Mondmonats definierte und die Rückwärtszählung der Monatstage 
einführte. Die ebenfalls schon (S. 316 Anm. 2) angegebene Schriftstelle des 
Diogenes LAerTIUs sagt, daß Soron die Athener gelehrt habe, ‚die 
Tage nach dem Monde abzumessen“, woraus man ebenfalls, da die 
„Abmessung“ auch den Sonnenlauf betroffen haben muß, auf eine 
Reform schließen kann!. Der allerdings sehr spät lebende TuEopDor 
Gaza (ec. 8 und 15) setzt außerdem in seiner mit diesen Nachrichten 
übereinstimmenden Erzählung hinzu: „Soton hat überhaupt alles, was 
das Jahr angeht, besser geordnet“. Böckt hat in Rücksicht auf die 
reformatorische Tätigkeit SonLons angenommen, der neue Kalender, 
d. h. die Oktaöteris sei mit der Verfassung selbst, also Ol. 46, 3 — 
594 v. Chr.? eingeführt worden. Daß es sich bei der kalendarischen 
Reform um die Oktaöteris von 29231), Tagen gehandelt hat, kann 
man daraus schließen, dab Sonon gerade in bezug auf den Monid- 
lauf Ordnung in die Zeitrechnung bringen wollte und daß eben jene 
Oktaöteris, wie wir gesehen haben, der Rückkehr der Mondphasen 
recht genügt. Das 3. Jahr der 46. Olympiade wäre also nach BöckH 
die Epoche, d.h. das erste Jahr der ersten Oktaöteris gewesen’, 
In dieser Ansicht wurde BöckH durch den von ihm geführten Nach- 
weise bestärkt, daß das athenische Finanzjahr (in welchem die Schatz- 
_ beamten Rechnung legten und die Staatsschulden und Zinsen berechnet 
wurden) ebenfalls vom 3. Jahre der Olympiaden, dem Jahre der 
großen Panathenäen (s. $ 202) an vierjährig lief. Ferner wurden die 
pythischen Spiele im 3. Jahre der Olympiaden gefeiert‘. Ehemals 


1) Vgl. auch Arısrorm., Nubes 615. 748. 1151. 

2) Busoue, @Griech. Geschichte, 2. Aufl., II S. 253: „SoLon trat sein Amt als 
Archont im Sommer 594 v. Chr. an.“ 

3) Nach der hypothetischen Rückrechnung Böckns (s. unten 8. 384) das erste 
Jahr einer 7. Oktaöteris. 

4) Die Alten weichen in dem Ausgangspunkte zur vierjährigen Zählung der 
Pythiaden voneinander ab: Pausantas (2. Jahrh. n. Chr.) gibt (X 7,4) als erste 
Feier Ol. 48, 3, Euserios und die Scholiasten Pınpars dagegen zählen von Ol. 49, 3; 
nach dem Chronisten der parischen Marmorinschrift haben die ersten Feiern 
Ol. 47, 3 und 49, 3 stattgefunden, im Jahre Ol. 48, 3 dagegen wäre keine Feier 
gewesen. Aus. Momusen gibt der Epoche Ol. 49, 3 als der von der Mehrzahl be- 
zeugten das Gewicht (Chronologie, S. 188—198); Böcku geht von Ol. 48, 3 aus 
(Mondzykl. 117£.). 
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wurden sie nach je 8 Jahren begangen, seit Ol. 48, 3 (BöckHs An- 
nahme) penteterisch, d. h. vierjährig. Obwohl die Pythien dem del- 
phischen Kalender angehören, können sie obige Annahme unter- 
stützen, denn die Pythien wurden nahezu gleichzeitig mit den großen 
Panathenäen gefeiert, und die delphische Zeitrechnung hatte mit der 
attischen vieles gemeinsam; daher kann möglicherweise die Epoche 
der Oktaöteris in Delphi wie in Athen ein und dieselbe gewesen 
sein. ScHhamipr hat der Epoche Ol. 46, 3 zugestimmt; für den Aus- 
geangstag nimmt er mit Böckm den nächsten, auf die Sommerwende 
dieses Jahres folgenden Neumondstag an, den 7. Juli 594 v. Chr.". 
Avc. Mommsen dagegen fand die Begründung der Epoche nicht hin- 
reichend, er nennt das Ganze „höchstens eine beifallswürdige Hypo- 
these“. Auch Unger und andere Forscher haben mit Recht bezweifelt, 
daß man die Epoche der Oktaöteris überhaupt bestimmen könne. 

Daß die Epoche und damit der Jahresanfang in den Sommer 
eesetzt wird, dürfte zuzugeben sein. Denn wie wir gesehen haben 
(S 200), spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, daß in Attika der 
Beginn des Jahres mit dem Sommer sehr alt ist; BöckH hat ihn für 
das ganze 5. Jahrh. nachgewiesen, und von denen, welche für die 
frühere Zeit einen anderen Jahresanfang annehmen, hat wenigstens 
Aug. Monmsex die Zeit Sonons als Übergangszeit zum Jahresanfang 
mit dem Sommer betrachtet. Bei den Schriftstellern des 4. Jahrh. 
ist die Stellung des Monats Hekatombawon, des Anfangsmonats des 
Jahres, in der Nähe des Sommersolstiz etwas allgemeines und selbst- 
verständliches. Bei Arısroteres (Mist. amim. V 11) werden die Aus- 
drücke rzeol zöv "Eraronßaıöve und zepl vpondc im selben Sinne neben- 
einander gebraucht, bei Tmropurast (Hist. plant. IV 12) +08 Zxıpgo- 
vopiövog nor "Eraronßarövos und npo Tponöv pinpöv 7 Ömo ponac. Man 
darf danach als wahrscheinlich annehmen, daß auch schon um die 
Zeit der angeblichen Epoche 594 v. Chr. der Jahresanfang an das 
Sommersolstiz geknüpft war. Anderseits sollten die Monate mit 
den Mondphasen übereinstimmen — dies wurde durch die Sononsche 
Kalenderverbesserung hauptsächlich angestrebt —, man mußte also 
schon den Anfang des Hekatombaion auf den Tag nach der Mond- 
konjunktion (Neumond) setzen. Hierdurch wurde also der Jahres- 
anfang auf das Datum desjenigen Neumondes normiert, welcher dem 
Sommersolstiz am nächsten lag. 

Manche haben gemeint (ScALıGER, E. MÜLLER, Aug. MommMsEn), 
daß der Jahresanfang auf die Wende selbst oder auf den Neumond 


1) Das Sommersolstiz fiel 594 v. Chr. Juni 29, 22h 43m Athen. Zeit, d.h. 
30. Juni; der dem Solstiz nächstliegende Neumond war (s. Taf. III des I. Bandes) 
Juli 6, 10h 13m Athen. Zeit; der erste Monatstag resp. die Epoche des Oktaeteris 
hätte dann auf den Abend des 7. Juli fallen können. } 
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nach derselben gefallen sei. Der letzteren Meinung, daß das Jahr mit 
der ersten Numenie nach dem Sommersolstiz begonnen worden sei, war 
SCALIGER. Der Jahresanfang mit dem Tage des Sommersolstiz schließt 
sich für die alte Zeit von selbst aus, da die Bestimmung des Tages 
der Sommerwende noch für die griechischen Astronomen der viel 
späteren Zeit ein sehr schwieriges Element blieb, also der früheren 
Zeit um so weniger zugemutet werden darf. Eine Stelle in Prarons 
Gesetzen!, wo es heißt, daß die Wahlen der höchsten Amtspersonen 
„am Tage vor dem Neujahrstage nach der Sommersonnenwende“ vor- 
genommen werden sollen, hat man ebenfalls auf die Oktaöteris zu 
beziehen versucht. Da Prarons Werk erst einer späteren Zeit an- 
gehört? und in dieser Zeit schon der Gebrauch des (modifizierten) 
metonischen Zyklus sicher ist, so hat sich Aug. Mommsen dagegen 
ausgesprochen, daß hier eine Beziehung auf die Oktaöteris vorliege, 
die Stelle bezeichne vielmehr die früheste Lage (Ende Juni) des 
Jahresanfangs im metonischen Zyklus. 

Für die alte Oktaöteris wird man danach nur soviel als sicher 
annehmen dürfen, daß man sich mit dem Jahresanfange nicht allzu 
weit von dem Datum des Sommersolstiz entfernen wollte In den 
Fällen, wo die Numenie des ersten Jahrestags mit dem Tage des 
Solstiz zusammentraf, wäre eigentlich der ideale Jahresanfang ge- 
troffen gewesen. Fiel die Numenie kurze Zeit vor das Solstiz, die 
darauf folgende also im Verhältnis spät nach dem Solstiz, so wird 
man kein Bedenken getragen haben, das neue Jahr vor dem Solstiz 
anfangen zu lassen, wie im entgegengesetzten Falle nach dem 
Solstiz. Welche Zeitgrenzen man dabei beobachtete, wissen wir nicht. 
Einige Leitung darüber liegt in den Worten des Gemınos betreffs 
der Oktaöteris (s. oben S. 367): „Man darf weder warten (mit der 
Schaltung), bis der Unterschied mit den Himmelserscheinungen einen 
Monat beträgt, noch darf man einen vollen Monat im Vergleich zum 
Lauf der Sonne vorauseilen.“ Da der Unterschied gegen den Mond 
niemals 30 Tage und der Unterschied gegen die Sonne ebenfalls nicht 
diesen Betrag erreichen darf, so ergeben sich die Jahre, in welchen 
geschaltet werden darf, von selbst: in einem S jährigen Zeitkreise die 
Jahre 2, 4, 7 oder 2, 5, 7 oder 2, 5, 8 und die Jahre 3, 5, 8 oder 


1) Leges 767 0: Tlaoas 51 räs dpyds, Ondom Te nur’ Evıauröv var Ondoaı TAelm 
1pövov Epyova, enzrdäv WEN vEog Evinurög Era Depiväg Tponäg vd Enwövsi unvi ylyveadau, 
Tadens ee, nnEpas wm npöodev [am letzten Skörophorion] nAvras ypn voos Apyovras auv- 
EIdEIV Eis Ev lcpov u 

2) Die „Gesetze“ Prarons sind wahrscheinlich um 360 v. Chr. verfaßt, wurden 
aber erst später von PurLıpros veröffentlicht (s. Fr. Brass, Üb. die Zeitfolge von 
Prarons letzten Schriften; Apophoreton der Graeca Halensis zur 47. Vers. deutscher 
Philol. u. Schulm., Berlin 1903, 8. 63). 
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3, 6, 8 als Schaltjahre von 384 Tagen. Grmmos gibt an (s. oben 
S. 367£.), dab man im 3., 5. und 8. Jahre eingeschaltet hätte, setzt 
aber hinzu: „Es macht jedoch nichts aus, wenn man die entsprechende 
Anordnung der Schaltmonate auch in anderen Jahren treffen wollte“. 
Wie sich die Abweichungen gegen das 365'/, tägige Sonnenjahr in 
der Oktaöteris bei den angegebenen Schaltungsarten herausstellen, 
ersieht man aus folgender Tafel (die Schaltjahre sind mit * bezeichnet): 


Tageszahl Tagesdifferenz in den Jahren der Oktaöteris 
der Sonnen- | ————— - - - 
jahre in der . [Sehalt.| Diff. [senaıt.| Diff. |schalt.| Diff. |sehalt. 


Oktaöteris Tage |2. 5.7| Tage |2. 5.8| Tage |3. 5.8) Tage |3. 6. 8 


354 354| 354|—1ıH,] 354 

#738 "738 e| 708 —22!/,|. 708 

1092 [| 1092 27092) 3°/41°1092 

1446 1446 1446 —15 1446 

18261], *#1330 33/,]*71830 IE S30 1800 
2191”, 1192184 Ja| 2184 2184— 7'/,1*2184 
2558) #2568 „2538 & 2538 —ı8?/,| 2538 
2922 | 2922 #2922 29221100 #2022 


3. 
4. 
S- 
6. 
Me 
8. 


Die gleichmäßigste Verteilung der Abweichungen der Mondjahre 
gegen das Sonnenjahr bieten danach innerhalb einer Oktaäteris die 
Formen 2, 4, 7, 2, 5, 7; 2, 5, 8. Jedoch wäre man bei Anwendung 
dieser Schaltungsarten öfters der Sonne vorausgewesen, im Falle der 
Schaltung des 2. 4, 7. Jahres sogar um 15 Tage im 4. Jahre des 
Zyklus. Dies sollte wahrscheinlich vermieden werden. Hieraus er- 
klärt sich, daß Gemmos die Schaltung ins 3. 5. und 8. Jahr legt, 
bei welcher man zwar fast immer gegen die Sonne zurück war, jedoch 
so, daß die Differenz nicht einen Monat erreichte, sondern maximal 
nur 22!/, Tage betrug; bei Anwendung der Form 3, 6, 8 wäre man 
im 5. Jahre schon nahezu einen Monat gegen den Sonnenlauf zurück- 
geblieben. In einzelnen Fällen, wo das erste Jahr einer Oktaöteris 
mit seinem Anfange sehr nahe dem Solstiz lag, mußte man möglicher- 
weise schon in diesem ersten Jahre einschalten (also die Schaltjahre 
auf das 1., 3., 6. Jahr setzen)'!, weil der Beginn des nächsten Jahres 
sonst stark vor das Solstiz hätte fallen können. 

Was die Verteilung der 2922 Tage innerhalb der Oktaöteris be- 
trifft, so sind jedenfalls, wie Geminos überliefert (s. S. 331 und 369), 
in jedem Gemeinjahr 6 volle und 6 hohle Monate eingestellt und die 
überschießenden 90 Tage in Form von 3 Schaltmonaten in den drei 
Schaltjahren untergebracht worden, denn die Nachricht von SoLımus 


1) Diese Schaltung für besondere Fälle geben Unger und Aug. Mommsen zu. 
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(7142) und Macxrogrus (7 13), daß man die 90 Tage erst dem 8. Jahre 
angehängt habe, ist sicher eine mißverständliche. Da der Schaltmonat 
zu 30 Tagen zu rechnen ist!, so hat sich Bıor die Anordnung der 
hohlen und vollen Monate so gedacht, dab in allen 8 Jahren ab- 
wechselnd der erste Monat ein voller (30), der zweite ein hohler (29), 
der dritte ein voller, der vierte ein hohler war usf., also der zwölfte 
ein hohler; hierzu kam nach dem 6. Monat, im Poseideon II im 3., 5. 
und 8. Jahre der S30tägige Schaltmonat, daher hatten die Gemein- 
jahre 1, 2, 4, 6, 7 je 354 Tage, die Schaltjahre je 384, der Zyklus 
somit 2922 Tage. Diese einfache und dem primitiven Zustande der 
Zeitrechnung sehr angemessene Einrichtung haben einige bezweifelt, 
indem daran Anstoß zu nehmen sei, ob (wie dies in Bıors Schema 
der Fall ist) zwei volle Monate aufeinander gefolgt sein Könnten ?. 
Da dies aber nur in den 3 Schaltjahren (1/. Poseideon 30 Tage, 
7. Monat 30 Tage) der Fall ist und die Schaltmonate eben eine Aus- 
nahme von der Regel darstellen, so mag das Schema von Bıor wohl 
zutreffend sein. Übrigens lassen sich? auch andere Anordnungen an- 
geben, die der Sache, allerdings unter Aufgeben der Symmetrie, ge- 
recht werden. 

Da jede der Oktaöteriden nur 2922 Tage hatte, aber die verbesserte 
von 29231), Tagen angewendet werden sollte, so blieb man nach jeder 
Oktaöteris um 1!/, Tage gegen die Mondphasen zurück. Es wurde 
also nötig, diese Differenz dadurch zu paralysieren, daß man, wie 
GEMINnos sagt, nach je 16 Jahren (Hekkaidekatteris) drei Tage zu- 
setzte. Wenn demnach SoLon derjenige gewesen sein soll, welcher 
die verbesserte Oktaöteris eingeführt hat, so müssen wir seiner Zeit 
auch die Kenntnis der Hekkaidekaöteris zuschreiben. Die weitere 
Verbesserung dagegen, daß man nach je 10 Hekkaidekaöteriden, da 
sich ein Vorauseilen gegen die Sonne in 160 Jahren um einen Monat 
ergibt, einen Schaltmonat weggelassen habe (s. GEMmmos 8. 368), ist 
eine Erfahrung, die sich erst nach einer vieljährigen Anwendung des 
Zyklus ergeben konnte, und wir werden daher diese Periode erst in 
ein späteres Zeitalter zu setzen haben. — Die Verwendung der 
Hekkaidekaeteris ist völlig hypothetisch. Böcku hat angenommen, 
daß jede dieser 16 jährigen Perioden in vier Penteteriden (vierjährige 
Intervalle) zerfiel: die erste Penteteris hatte 1447 Tage, die zweite 
1476 (mit Schaltmonat), die dritte 1447, die vierte 1477 Tage. Es 
folgte also eigentlich auf eine Oktaöteris von 2923 Tagen eine solche 


1) Geminos: „Wir werden in 8 Jahren im Vergleich zur Sonne 90 Tage, 
das sind drei Monate, zurück sein.‘ 

2) Vgl. Böcks, Mondzykl. I11. 

3) Vgl. A. Momnsen, Chronol., S. 201. 
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von 2924 Tagen, wodurch das Mittel von 2923!/, Tagen erreicht 
wurde. Die 3 Zusatztage verteilt Böcks in den 4 Penteteriden in 
der Weise, dab er sie dem je ersten Jahre der ersten, dritten und 
vierten Penteteris zuteilt; die 2. Penteteris bleibt frei vom Zusatz- 
tage. Jahre mit einem solchen Zusatztage haben also 355 Tage statt 
354. ScHaMipr hat die abwechselnde Folge von 2923- und 2924 tägigen 
Oktaöteriden ebenfalls akzeptiert. Man kann, von der Epoche 7. Juli 
594 v. Chr. ausgehend, danach eine Tafel der Jahresanfänge des 
Jahres I der einzelnen Oktaöteriden entwerfen. Da aber die Epoche 
der Oktaöteris selbst zweifelhaft ist und auch die Grundlagen zum 
Entwurfe keineswegs gesichert sind, so muß ein solcher Versuch hypo- 
thetisch bleiben. 

Nach einem Papyrus aus dem 2. Jahrh. v. Chr.! wären auch die 
Jahre 3, 6, 8 Schaltjahre der Oktaöteris gewesen. Die Möglichkeit 
dieser Schaltung wurde vorhin (S. 381f.) gezeigt, aber zugleich be- 
merkt, daß diese Form die weniger günstige sei. Überliefert ist uns 
also diese Schaltfolge (3, 6, 8) und die nach GeEmmos (3, 5, 8). Da 
aber, wie angedeutet, eine Reihe anderer Schaltungsarten theoretisch 
bestehen und es wahrscheinlich ist, daß man in der Praxis, um so- 
wohl der Vorausbestimmung der Feste wie der bürgerlichen Zeit- 
rechnung zu genügen, zu anderen Schaltfolgen als den beiden tradi- 
tionellen gegriffen haben wird, so haben Unger und ÜsEneErR die Auf- 
stellung abgeänderter Oktaöteriden-Systeme unternommen, welche in 
gewissen Zeiten gebraucht worden sein sollen. Ich komme auf diese 
Systeme in $ 215 bei der attischen Zeitrechnung zurück. Im vor- 
liegenden Paragraph sollte nur die Oktaöteris im allgemeinen be- 
handelt werden. 

BöckH ist über seine oben erwähnte Oktaöterisepoche hinaus- 
gegangen und hat den Ausgangspunkt einer älteren Oktaöteris, die 
er als eine nicht fest geregelte und nicht genau beobachtete annahm, 
zu ermitteln gesucht. Da im Jahre 642 v. Chr. Sommersolstiz und 
Junineumond fast zusammenfallen, nahm er dieses Jahr, Ol. 34, 3 
als Ausgangspunkt. Die Soronsche Epoche 594 v. Chr. würde in 
dem 160 jährigen Zyklus, der der Rechnung zugrunde gelegt ist, das 
erste Jahr der 7. Oktaöteris (oder der Anfang einer 4. Hekkaideka- 
öteris) gewesen sein. Da für diese alte Zeit weder die Kenntnis der 
16jährigen noch der 160jährigen Periode überhaupt vorausgesetzt 
werden kann, so ist die Aufstellung — die BöckH übrigens selbst 
als hypothetisch ansieht — nur als eine rechnerische Konstruktion 
zu nehmen. 


1) Vgl. A. Momnsen, Ohronol., S. 204 u. Böckn, Üb. d. vierj. Sonnenkreise der 
Alten, S. 135. 
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Wie man aus den bisherigen Auseinandersetzungen ersieht, ist 
es für die Beurteilung des griechischen Jahresanfangs von großer 
Wichtigkeit — und dies wird besonders bei der Verfolgung der atti- 
schen Zeitrechnung der Fall sein —, die jedesmalige Lage der Daten 
der Neumonde gegen das jeweilige des Sommersolstiz eines gegebenen 
Jahres zu kennen. In Tafel III des ersten Bandes sind die Daten 
sämtlicher Neumonde von 605 bis 100 v. Chr. mitgeteilt; die Tafel 
ist im vorliegenden zweiten Bande (Tafel III) von 100 v. Chr. bis 
308 n. Chr. fortgesetzt, also wohl weit genug der Zeit nach, in der 
noch inschriftliches und anderweitiges Material für die griechische 
Zeitrechnung verwertbar werden könnte. Über das astronomische 
näherungsweise Datum des Sommersolstiz gibt Tafel V des zweiten 
Bandes von 500 v. Chr. bis 300 n. Chr Auskunft; der Eintritt der 
Sonne in das Zeichen des Krebses ist auf 2 Dezimalstellen des Tages 
gerechnet worden, in der Tafel erscheint das Datum daher, auf eine 
Stelle abgekürzt, richtig. Die Tagesdezimalstelle, welche den Tag 
vom Mittag zum Mittag des Meridian v. Greenwich (astronomisch) 
zählt, ist beigegeben, um beurteilen zu können, ob das Solstiz noch 
innerhalb des Tags oder schon in den nächsten Tag fällt. Die An- 
gabe z. B. 414 v. Chr. Solstiz Juni 28, 4 bedeutet also, daß das 
Solstiz auf den 28. Juni ungefähr 10% abends Greenwich oder 11& 
Athenische Zeit fiel; bei der Angabe 417 v. Chr. Solstiz Juni 27,7 
dagegen fiel das Solstitium auf den 27. Juni 17%, d. h. 28. Juni 
5h Greenwich oder 6% morgens Athenerzeit. 
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Als wissenschaftlicher Begründer der Oktaöteris wurde nach 
CENSoRIN im Altertum Eupoxos betrachtet; der erstere sagt hier- 
über (s. die später unten folgende Stelle): „Gemeinhin wird geglaubt, 
daß die Oktaöteris von dem Knidier Eupoxos aufgestellt worden sei, 
während andere den Tenedier KreostrAros als den ersten Hersteller 
derselben bezeichnen“. Eupoxos war aber nur einer der Verbesserer 
der Oktaöteris. Nach Böckus Untersuchungen! kann die von Eupoxos 
gefundene Sjährige Periode nach dessen Rückkehr von der Reise 
nach Ägypten, 373 v. Chr. bekannt gemacht worden sein; der Periode 
liegt der 160jährige Schaltzyklus (s. oben) zugrunde, welchen also 
Eupoxos bereits gekannt haben muß. Der eigentliche Begründer der 
Oktaöteris ist der von CEnsorRIn schon genannte, einer viel früheren 
Zeit angehörende KLEostrAros aus Tenedos. Derselbe war der Ver- 


1) Sonnenkreise d. Alten, S. 168—166. 
Ginzel, Chronologie II. 25 
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fasser einer &orporoyix in Versen (Athenaios VII 278); die Lebenszeit 
ist nicht sicher, wird aber durch eine Schriftstelle des Prınıus! un- 
eefähr in die Zeit nach AnAXxIMANDER gesetzt, also etwa um 548 v. Chr. 
Weiters werden von ÜENSoRImM? mehrere Gelehrte genannt, welche 
oktaöterische Entwürfe mit „verschiedener Anordnung der Schalt- 
monate“ aufgestellt hätten: HArPALosS, NAUTELES, MENESTRATOS, Do- 
sırmEeos. Der einer nur wenig späteren Zeit als KrrostrAros an- 
gehörende Harpanos (nach Avıznus, Prognost. 41 sicher vor Mrron) 
soll eine Yjährige Periode aufgestellt haben, nach Avırnus „neun 
Winter“ fassend®’, welche Periode irgendeinen Ausgleich mit dem 
Sonnenlauf suchte; nach Cersorın * hätte das ihre zugrunde liegende 
Sonnenjahr 365 Tage 13 Stunden gehabt (A. Schmipt, welcher aus 
den wenigen über Harrıros und die anderen vorgenannten Philo- 
sophen vorhandenen Nachrichten viel zu viel herausholt, versucht die 
vorerwähnte Angabe durch Annahme eines Schreibfehlers auf 365 Tage 
7 Stunden zu bringen). — Uber den 59jährigen Zyklus des Omorıpes, 


1) Hist. nat. IT 31: Obliquitatem eius (signiferi) intellexisse, hoc.est, rerum 
fores aperuisse, Anaximander Milesius traditur primus, olympiade quinquagesima 
octava, signa deinde in eo Cleostratus, et prima arietis ac sagittarii, sphaeram 
ipsam ante multo Atlas. 

2) XVIII 5: Hune ceircuitum vere annum magnum esse pleraque Graecia 
existimavit, quod ex annis vertentibus solidis constaret, ut proprie in anno magno 
fieri par est. nam dies sunt solidi II m. DCCCCXXII, menses solidi uno minus 
‘centum, annique vertentes solidi octo. hanc octa&terida (öxtasımptda) vulgo credi- 
tum est ab Eudoxo Cnidio institutam, sed alii Cleostratum Tenedium primum ferunt 
conposuisse et postea alios aliter, qui mensibus varie intercalandis suas octa&teridas 
protulerunt, ut fecit Harpalus, Nauteles, Menestratus, item alii, in quis Dositheus, 
ceuius maxime octaöteris Eudoxi inseribitur...... (8): praeterea sunt anni magni 
conplures, ut Metonicus, quem Meton Atheniensis ex annis undeviginti constituit, 
eoque enneadecaeteris appellatur et intercalatur septies, inque eo anno sunt dierum 
VI milia et DCCCCXL. est et Philolai Pythagoriei annus ex annis quinquaginta 
novem, in quo sunt menses intercalares viginti et unus; item Callippi Cyziceni ex 
annis septuaginta sex, ita ut menses duodetriginta intercalentur; et Democriti ex 
annis LXXXII cum intercalariis perinde viginti octo; sed et Hipparchi ex annis 
CCCIHII, in quo intercaletur centies decies bis. haece annorum magnitudo eo dis- 
erepat, quod inter astrologos non convenit quanto vel sol plus quam CCCLXV 
dies in anno conficiat vel luna minus quam triginta in mense. 

3) Hieraus hat GRESWELL geschlossen, daß das Jahr vor der Zeit Merons 
noch mit dem Winter (Gamelion) begonnen worden sei. 

4) XIX 2: Annus vertens est natura, dum sol percurrens XII signa eodem 
unde profectus est redit. hoc tempus quot dierum esset ad certum nondum astro- 
logi reperire potuerunt. Philolaus annum naturalem dies habere prodidit CCCLXIIII 
et dimidiatum, Aphrodisius CCCLXV et partem diei octavam, Callippus autem 
CCCLXV et Aristarchus Samius tantumdem et praeterea diei partem MDCXXIII, 
Meton vero CCCLXV et dierum quingue undevicesimam partem, Öenopides 
CCCLXV et dierum duum et viginti partem undesexagesimam, Harpalus autem 
CCCLXV et horas aequinoctiales XIII, at noster Ennius CCCLXVI. 
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das „große Jahr“, berichtet Aruıan (Var. hist. X 7): „OINoPIDES aus 
Chios, der Astronom, errichtete zu Olympia eine eherne Tafel (oder 
mehrere), auf welcher er die astronomische Kunde der 59 jährigen 
Periode eingetragen hatte, die er das große Jahr nannte.“ PLuTArcH 
(Plac. philos. IT 32) nennt den Namen Omoripes nicht: „Das große 
Jahr setzen einige &v N öxrxernptör, andere &v 7 Zvveanndsnuermpldt, 
noch andere &, rols E&ynovra Evös dEoucıw.“ Nach CEnsorIN (s. unten) 
war das Jahr dieser Periode 365°?/,, Tage, d. h. nahe 365 Tage 9%; 
59 solche Jahre (21 557 Trage) geben gegen 59 tropische (21 549,3 Tage) 
ein Vorauseilen von 7,7 Tagen. Doch war dieses Jahr etwas richtiger 
als das Durchschnittsjahr der 2923!/, tägigen Oktaäteris, welches 
365 Tage 10!/,& betrug. Um mit dem Monde übereinzukommen, hätte 
die 59jährige Periode 22 Schaltmonate, also 708 + 22 —= 730 Monate 
enthalten müssen (730 . 29,53059 = 21557t/, Tage). Einen ebenfalls 
9jährigen Zyklus begründete der Mathematiker PhurLoLaos (um 
400 v. Chr.); sie enthielt nach Censorin (s. oben S. 386 Anm. 2 u. 4) 
21 Schaltmonate, im ganzen also nur 729 Monate; das Sonnenjahr 
soll zu nur 364!/, Tagen angenommen worden sein, was dem Durch- 
schnittswerte von 291/, Tagen für den Mondmonat entspricht. Die 
völlig unbrauchbare Periode wird von Böck# und Iprrer als zu 
mystischen Zwecken dienend betrachtet (729 ist das Quadrat der bei 
den Pythagoräern heiligen Zahl 27). — Ein von DEMORRIToSs. (vor 
Mrrox) aufgestellter Zyklus soll nach Censorın (s. oben S. 386 
Anm. 2) 82 Jahre mit 28 Schaltmonaten gehabt haben; der Zyklus 
hätte also 1012 Mondmonate gefaßt. Die Jahreslänge, welche Drmo- 
KRITos annahm, ist nicht bekannt; waren es aber 365!/, Tage, so 
würden auf den Mondmonat (29950!/, : 1012) etwa 29°%,, Tage 
kommen, eine sehr unwahrscheinliche Zahl, da man zur Zeit kurz 
vor Merox die Länge des synodischen Monats genauer kennen 
mußte. Es dürften daher wohl Mißverständnisse in der Überlieferung! 
unterlaufen sein. 

Geminos führt die vorgenannten Mathematiker als Verbesserer 
der Zyklen nicht an. Ich setze die Stelle, da wir sie weiterhin be- 
nützen müssen, ohne Kürzung her. Nachdem Grmısos die Fehler- 
haftigkeit der Oktaöteris erklärt hat, fährt er in seinen zum größern 
Teil schon (s. oben S. 369) angeführten Mitteilungen folgenderweise 
fort: „Weil es sich also herausstellte, daß die Sjährige Periode in 
allen Beziehungen fehlerhaft sei, so stellten die Astronomen aus der 
Schule des Euktzmon, PHıLippos und Karuırpos in dem 19 jährigen 


1) Solehe nimmt auch A. Schmipr an, rekonstruiert aber die Periode will- 
kürlich und will sogar „einen entschiedenen Fortschritt“ in dem Zyklus des Drno- 


KRIT finden. 
258° 
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Zyklus eine andere Periode auf. Sie hatten nämlich durch ihre Be- 
obachtungen festgestellt, daß in neunzehn Jahren 6940 Tage oder 
235 Monate mit Einschluß der Schaltmonate enthalten seien; Schalt- 
monate gibt es in den 19 Jahren sieben [es hat also das Jahr nach 
ihrer Rechnung 365°/,, Tage]. Von den 235 Monaten setzten sie 110 
als hohle und 125 als volle an, so daß nicht immer ein voller mit 
einem hohlen abwechselte, sondern manchmal auch 2 volle Monate 
aufeinander folgten. Es empfiehlt nämlich der natürliche Verlauf der 
Himmelserscheinungen hinsichtlich des Verhaltens des Mondlaufs diese 
Maßregel, welche in der 8jährigen Periode nicht befolgt war. Unter 
den 235 Monaten setzten sie 110 als hohle aus folgendem Grunde an. 
Da in 19 Jahren 235 Monate enthalten sind, nahmen sie diese zu- 
nächst alle zu 30 Tagen an, dies gibt 7050 Tage. Im 19 jährigen 
/yklus waren aber nach dem Monde nur 6940 Tage enthalten ..., 
daher nahmen sie 110 Monate als hohle an, damit in 235 Monaten 
die Summe von 6940 Tagen des 19jährigen Zyklus erfüllt werde. 
Damit bei der Ausmerzung der betreffenden Tage möglichst gleich- 
mäßig verfahren werde, dividierten sie die 6940 Tage durch 110 und 
man erhält 63 Tage!. Man muß also nach Verlauf von je 63 Tagen 
in diesem Zyklus einen Tag ausmerzen. So wird keineswegs immer 
der 30. des betreffenden Monats (zpıaxds) ausgelassen, sondern alle- 
mal der auf 63 Zwischentage fallende gilt als der auszumerzende. 
In dem Zyklus sind dem Anschein nach die Monate richtig genommen 
und die Schaltmonate gemäß den Himmelserscheinungen angeordnet. 
Aber die Dauer des Jahres ist nicht im Einklang mit dem Himmel. 
Wenn nämlich die Dauer des Jahres aus einer längeren Reihe von 
Jahren durch Beobachtung festgestellt wird, so hat sich. überein- 
stimmend ergeben, daß die Dauer 365'/, Tage beträgt, während der 
aus dem 19jährigen Zyklus folgende Wert 365°/,, ist; dieser letztere 
ist um 1/6 Tag größer als der erstere. Deshalb haben die Astro- 
nomen aus der Schule des KAauuıppos durch eine Verbesserung diesen 
Überschuß beseitigt und eine sechsundsiebzigjährige Periode aufgestellt, 
welche aus vier 19 jährigen Zyklen besteht, die zusammen 940 Monate, 
mit 28 Schaltmonaten, oder 27759 Tage enthalten. Die Anordnung 
der Schaltmonate handhabten sie ganz in der gleichen Weise (+f 
Tageı vov Eußoluwv Öp.otas Eyproavro). Dieser Zyklus stimmt erfahrungs- 
gemäß mit dem Himmel am besten überein.“ 

Der Athener Mrrox, welchen CEnsorIn (8. S. 386 Anm. 2 u. 4) 
als Begründer des 19jährigen Zyklus anführt, wird sonderbarerweise 
von GEMmInos nicht genannt, es ist nur „von den Astronomen aus der 
Schule des EuXTEmon, PhHıuipros und Kauuıpros“ die Rede. Zeitlich 


1) Hierüber S 210. 
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gehören diese drei Astronomen nicht zusammen, wohl aber METoN 
und EuKtEmox, denn der letztere war der (wahrscheinlich jüngere) 
Gehilfe des Mrron!. Uber die Verdienste des Mrrox (Mitte 5. Jahrh. 
v. Chr.) — welcher angeblich ein Schüler des Puarmos gewesen sein 
soll? — äußern sich mehrere Quellen. Diopor erzählt? folgendes 
zum Jahre des Archonten Arszunes (Ol. 86, 4 = 433 v. Chr. ; s. Taf. VI): 
„In Athen veröffentlichte Mrrox, der Sohn des Pausansas, wegen 
seiner astronomischen Kenntnisse berühmt, einen neunzehnjährigen 
Zyklus (evveanmderxernptdo), welcher vom 13. des attischen Monats 
Skirophorion an seinen Ausgang hatte.“ Weiter heißt es: „Dieser 
Mann hat betrefis der Vorausverkündigung der Sternerscheinungen 
das Richtige getroffen, denn die Bewegungen der Gestirne und die 
Witterungserscheinungen stimmen ganz mit seinen Angaben überein. 
Deshalb bedienen sich die meisten Griechen bis auf meine Zeit des 
19jährigen Zyklus und stehen dabei nicht gegen die Wahrheit im 
Widerspruch.“ Axrısn berichtet von Merox, daß dieser das „große 
Jahr“ gefunden habe*, „er berechnete dieses auf neunzehn Jahre“, 
und ferner: „Der Astronom Mrron aus dem Demos Asuxovosöc richtete 
Säulen (orfAas, Pfeiler) auf und verzeichnete die Sonnenwende“ 5. 
Da nach Crnsorin (s. oben) die Enneakaidekaöteris Mrrons 6940 Tage 
mit 7 eingeschalteten Monaten enthält, so zählt sie im ganzen 
235 Mondmonate und das ihr zugrunde liegende Sonnenjahr hat (wie 
GEMINos und ÜENSoRIN bestätigen) 365°, Tage; das letztere hat 
also 3654 6h 18m 56,9° und ist noch um 30% 11° gegen das mittlere 
tropische zu groß; der mittlere synodische Mondmonat Mrrons 
(294 12h 45m 571/55) dagegen weicht vom mittleren astronomischen 
nicht ganz um 1” 54° ab. 

EvKTEMmon, welchen GEmmmos neben PrıLıppos und KAuLıpros als 
Begründer der Ennäakaidekaöteris nennt, war sicher Mitarbeiter des 
Mrron, da er mit letzteren nach ProLemA1os Beobachtungen „in Athen 
und auf den Kykladen, in Makedonien und Thrakien“ machte; sonst 
ist wenig über Eurrzmon bekannt, nur etwa, daß er aus Amphipolis 


1) Almagest III2. 

2) PuAzınos trug nach TuropurAsT (De signis tempest. 4) die Witterungs- 
beobachtungen zu dem Parapegma des Mrrox bei. 

3) XII 36: ’En’ &pyovrog 8° ’Adnvnow ’Abebdous Poyatoı nareormoav UmdTOUS..... 
&y d& volc Admvaıs Merwv 6 Ilavsaviou uev ulös, dedokaopevos ÖL Ev dorpodoyia, Ebeimne 
nv Övomakonevnv Evveanaıdexaempidn, mv Kpymv nomoduevos Arno umvös Ev "Abnvans Ixı- 
powopı@vog TPLONMLdENdTNG. 

AV SHrX.% 

5) Ebenso berichtet PnıLocHoros (Schol. ad Aristoph. Aves 997): METoON von 
Leukono& errichtete unter ArskuDes, dem Vorgänger des PyrHoporos, ein Helio- 
tropion auf der Volksversammlungsstätte, an der Mauer der Pnyx (v. Anm. 1. 375). 
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(Avımnus, Ora mar. 337) oder Athen (ebd. 28) gebürtig war. Die 
Lebenszeit des weitergenannten Pniıuıppos hat Böckm bestimmt!; 
danach stammte er aus Opus oder Medma, war Schüler des SoKRATESs 
und Praron, überlebte den letzteren, gehört also etwa in die Zeit 
um 350 oder 340 v. Chr. 

Verbesserer des 19jährigen Zyklus ist (s. Germmos $. 388) Kar- 
Lıppos aus Kyzikos, ein Schüler des PoLEMARcHos, der wiederum ein 
Schüler von Eupoxos gewesen ist. Nach Böckm? wäre KaAuLıppos 
ungefähr 370 v. Chr. geboren; um 334 kam er nach Athen und stellte 
einen 76 jährigen Zyklus (Exxxeßdounxovraermpis) auf, indem er (nach 
GEMINos) die Meronsche Jahreslänge um !/,, Tag verkürzte. Da die 
letztere (s. oben S. 388) 3655/,, Tage hatte, wurde nunmehr die Annahme 
365%/,. Der Zyklus enthielt 4 Mrronsche Perioden zu 19 Jahren 
und umfaßte 27759 Tage (mit dem Jahre Mrrons wären es 27760 Tage 
gewesen). Die Schaltjahre, je 7 in einem 19jährigen Zyklus, ließ 
er bestehen, daher hatte der 76 jährige 912 + 28 —= 940 Mondmonate, 
also war die mittlere Länge des Mondmonats 294 12h 44m 25,5°, nur 
um 22° gegen die astronomische zu groß. Das erste Jahr des 
76jährigen Zyklus ist das Jahr Ol. 112,3 = 330 v. Chr. 

Das für die Alten unerschütterliche Dogma, daß das tropische 
Jahr 365!/, Tage habe, beseitigte endlich der Astronom HıiPPpArcHos 
aus Nikaia, etwa 125 v. Chr.”. Durch Vergleichung seiner Sonnen- 
wendebeobachtungen, welche vermöge der verbesserten Instrumente 
eine gegen früher wesentlichere Zuverlässigkeit erhalten hatten, mit 
den älteren erkannte er, daß die Annahme über das 3651/, tägige 
Jahr zu verbessern und zwar etwa um den 300. Teil eines Tages oder 
4» 485 zu kürzen sei. Dadurch kam das tropische Jahr auf die 
Annahme 3654 5h 55% 12°. Um dieser Jahreslänge gerecht zu werden 
und um zugleich den Zyklus des Kauuıpros verwenden zu können, 
vervierfachte er den 76jährigen Zyklus zu einer Periode von 
304 Jahren und gab derselben einen Tag weniger als KALLIıPPos, 
nämlich 111035 Tage statt 111036. Nach ProuLrmaros (Almag. III 2) 
soll diese 304 jährige Periode in einer von HıprarcHos verfaßten, für 
uns verloren gegangenen Schrift „Uber die eingeschalteten Monate 
und Tage* (repi ZuBoiipwv pnvöv ve xl Muepöv) beschrieben worden 
sein. Die neue Periode enthielt 304.12 + 28.4 = 3760 Monate 
und kam sowohl mit dem Monde wie mit der Sonne sehr gut überein, 
denn in Beziehung auf den Mondmonat gab sie 111035 : 3760 = 294 


1) Sonnenkreise d. Alt., S. 34—40. 

2) A. a. O., S. 155. I 

3) Die Beobachtungen der Aquinoktien durch HıprarcH fallen etwa in die 
Jahre 146—126 v. Chr. 
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12h 44m 2,5° (mit dem mittleren astronomischen sehr nahe überein- 
kommend), und in Hinsicht auf das Sonnenjahr 111035 : 304 = 3651 
5t 55% 15,8° (mit dem aus Hıpparcns Beobachtungen abgeleiteten 
Werte gut stimmend). Auffällig ist, daß Geminos, der fast 100 Jahre 
nach HırrarcHk lebte, nichts von der 304 jährigen Periode berichtet. 
Er zitiert noch das 365!/,tägige Jahr und nimmt von dem erheblich 
verbesserten Werte keine Kenntnis. Die Hırrarcasche Periode ist 
nicht in die Kalenderpraxis übergegangen, sondern blieb in dieser 
Beziehung nur ein theoretisches Ergebnis. Entweder schien für die 
Kalenderverbesserer eine Periode von 304 Jahren zu groß, um praktisch 
verwendet werden zu Können, oder sie fand nur in Gelehrtenkreisen 
einige Verbreitung. Der erstere Grund trug wohl auch dazu bei, 
daß die Mathematiker, welche die römische Kalenderreform berieten 
(s. 8 184), an dem Sonnenjahre von 365!/, Tagen festhielten. 


8 209. Epoche des Metonschen Zyklus. 


Für die Bestimmung des Anfangsdatums des 19 jährigen Mrrox- 
schen Zyklus kommt allein die schon erwähnte (S. 389 Anm. 3) Stelle 
Diopor X1/56 in Betracht, nach welcher dieser Anfang in das Jahr 
des attischen Archon Arskupes fiel. Das Jahr dieses Archon, Ol. 86, 4, 
reichte vom Sommer 433 bis zum Sommer 432 v. Chr. Noch in diesem 
Jahre — so wird gewöhnlich die Dionor-Stelle verstanden — lieb 
Mrron seinen neuen Kalender anfangen, und zwar mit dem 13. Skıro- 
phorion, dem letzten Monate des Jahres des Arskupes. Der Epoche- 
tag des Zyklus, d. i. der 1. Hekatombaion konnte, nach dem, was 
über den attischen Jahresanfang notiert wurde (s. oben 8. 3801.), 
nur der Tag jener Numenie sein, welche nach dem Sommer- 
wendetage statthatte. Diese Numenie fällt also schon in das nächste 
Jahr 432—431 v. Chr. = Ol. 87, 1. Wie man aus Tafel V dieses 
Bandes ersieht, findet 432 v. Chr. das Sommersolstiz am 28. Juni statt 
(die Angabe der Tageszeit folgt weiter unten), und nach der Neu- 
mondstafel III des I. Bandes (S. 552) ist der diesem Datum zunächst- 
folgende Neumond Juli 15, 24, d.h. am 15. Juli nachmittag 5 46" 
m. Greenw. Zeit oder 7%21” m. Athener Zeit. Da der griechische 
Monat nicht mit dem Tage dieser Konjunktion anfängt, sondern erst 
mit dem Abend des Neulichtes, so ist die Frage, wann die Mondsichel 
nach der Konjunktion wieder dem Auge sichtbar sein konnte. Für 
die Zwischenzeit Konjunktion- erste Sichel habe ich im I. Bande 
(S. 93) als Durchschnittszahl 1!/, Tage festgestellt, aber auch darauf 
hingewiesen, daß sich ein zuverlässigerer Schluß aus der Untergangs- 
zeit des Mondes und der Dauer der astronomischen Dämmerung 
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ziehen läßt. Für den vorliegenden Fall gibt mir die Rechnung! als 
Zeit des Athener Mondunterganges an dem der Konjunktion folgenden 
Tage, den 16. Juli, 8% 20% m. Zt. abends. Die Sonne ging um 
7» 17” unter (mit Rücksicht auf Refraktion um 7& 20m); die Dämmer- 
ungstafel am Anfang des vorliegenden Kapitels (S. 302) gibt für 
Athen und den 16. Juli die Dauer der Dämmerung 1 42"; dieser 
Betrag, mit der Zeit des Sonnenuntergangs verbunden, zeigt, daß das 
Ende der Dämmerung, d. h. das Hervortreten der helleren Sterne, 
um 9° abends zu erwarten war. Während also am 15. Juli die Kon- 
junktionszeit des Neumondes nahe mit dem Sonnenuntergange zu- 
sammenfiel?, stand die Sichel am nächsten Tage abends bei ihrem 
Untergange (8° 20%) in der tiefen Dämmerung. Die Möglichkeit, daß 
die feine Sichel trotz des geringen Erleuchtungswinkels von guten 
Augen schon am späten Abend des 16. Juli wahrgenommen werden 
konnte, ist daher vorhanden. Man kann somit den 1. Hekatombaron 
Ol. 87,1 auf den mit dem Abend des 16. jul. Juli 432 beginnenden 
griechischen Tag setzen. Wollte man erst den nächsten Tag, den 17. 
als Beginn ansehen, so würde das Intervall zwischen dem Datum der 
Konjunktion und dem Neulicht zu groß (fast 50 Stunden) und un- 
wahrscheinlich werden. PrrAvıvus, DopDwELL, IDELER, BÖCKH, REDLICH 
und Unger haben deshalb den Abend des 16. Juli 432 als Epoche 
des Mrroxschen Zyklus angenommen. — ScALIGEr fängt den Zyklus 
einen Tag früher, am 15. Juli an, und Bior, Em. MÜLLER und 
A. Schmivr sind ihm hierin gefolgt. Letztere nehmen an, daß die 
Konjunktion vor den Sonnenuntergang am Abend des 15. Juli fiel. 


1) Zugrunde gelegt sind die Tafeln von NEUGEBAUER (Abgekürzte Taf. d. 
Mondes, Veröff. d. K. Astron. Rechen-Instit. Berlin, XXVII, 1905). Bei dem gegen- 
wärtig noch nicht völlig einwandfreien Zustande unserer Mondtheorie läßt sich für so 
entlegene Jahrhunderte die Richtigkeit des Resultates nicht ganz verbürgen. Das- 
selbe gilt von der berechneten Konjunktionszeit des Mondes. Jedoch ist zu er- 
innern, daß in Beziehung auf die Konjunktionszeit die von früheren Autoren an- 
gegebenen Werte (IperLzer 7h 15m, Bıor 6h 40m, Auc. Mommsen 6h 38m, ÜUNGER 
6h 27m) weniger verläßlich sind, da sie auf jetzt schon veralteten Mondtafeln be- 
ruhen. Bei Anwendung der modernen Tafeln kann die Abweichung des Resultates 
von der tatsächlichen Konjunktionszeit etwa plus oder minus eine halbe Stunde 
betragen. Der Fehler in der obigen Konjunktionszeit Juli 15, 7h 2]m Ath. Zt. 
(berechnet mit Hilfe von Scarams Mondphasentafeln) ist also jedenfalls kein 
bedeutender. 

2) Aus. Mommsen (Chronol. 236) hat dieses schon von IneLer (Hab. 1 328) 
gefundene Resultat bezweifelt, da er (mit den Tafeln von LarcrrEAvu) die Kon- 
junktionszeit 6h 38m fand. Die genannten Tafeln sind aber ein älteres Hilfsmittel 
(von 1850). Er bemängelt auch die Inetersche Angabe, daß die Sonne gerade im 
Untergange (7h 15m m. Zt.) gewesen, weil für den 15. Juli ein Kazamia-Kalender 
von 1865 n. Chr. (!!) nicht stimme. Die Ipetersche Untergangszeit der Sonne 
ist aber sicher auf 2 oder 3 Minuten richtig. 
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In diesem Falle würde die Konjunktion noch dem vorhergehenden 
griechischen Tage, dem 14. angehören, welcher bis zum Abende des 
15. julian. reichte; das Erscheinen der Sichel fiele in den nächsten 
Abend, welcher den Anfang des 15. Juli bilde. Da indessen das 
schon von IpeLer mittelst älterer Tafeln gewonnene Resultat 7 15” 
m. Zt. als Konjunktionszeit durch mein Ergebnis aus SCHRANS 
Tafeln (7% 21") bestätigt wird, und da, wie oben gezeigt wurde, 
die Möglichkeit des Erscheinens der Sichel in der Dämmerung 
des Abends am 16. Juli vorliest, so wird man gut tun, bei dem 
16. Juli 432 als Epochetag zu verbleiben!. — Zu wesentlich anderen 
Annahmen über den Epochetag ist Auc. Mommsen gekommen. Er 
findet als Grenzen, zwischen welchen Mrrons 1. Hekatombaion liegen 
‚konnte (s. weiter unten) den Zeitraum vom 28. Juni bis 27. Juli?. 
Man habe im Altertum die lunarischen Tage nicht nach der mittleren 
Lage in den Monaten orientiert, sondern hierzu die extremen Stände, 
eine Frühgrenze oder Spätgrenze gewählt, so auch Mrrox bei der 
Wahl des Anfangstages seines Zyklus. Der 15. Juli 432 sei hierzu 
nicht geeignet. Dagegen biete das vorhergehende Jahr 433 v. Chr. die 
Gelegenheit, Numenien innerhalb der oben genannten Grenzen anzusetzen, 
und zwar entweder den Neumond vom 26. Juni 9% 17 abendsm. Zt. Athen 
oder 26. Juli 4% 42m morgens (s. Tafel III des I. Bandes). Da im 
ersten Falle das Neulicht auf den 27. Juni kommt und dies Datum 
schon vor der Frühgrenze (28. Juni) liegt, so sei nur das zweite 
Datum anzunehmen, nach welchem das Neulicht am 27. Juli habe 
eintreten können. Da indes die von Mommsen ermittelten Zeitgrenzen 
Zweifeln unterliegen, so wird auch die daraus gefolgerte Epoche 
27. Juli 433 bedenklich. — Kusıckı und IskAEL-HoLtzwarrt lassen 
ebenfalls den metonischen 1. Hekatombason in das Jahr 433 v. Chr. 
fallen: der erstere setzt die Epoche auf den Tag des zweiten der 
beiden erwähnten Neumonde, auf den 26. Juli 433; der andere be- 
stimmt die Epoche durch den Neumond 27. Juni 433, welcher mit der 
von Mrrox beobachteten Sonnenwende (s. unten) zusammenfiel. — 
JULIUS Opperr endlich leugnet die Richtigkeit des überlieferten Datums 
der Sonnenwende, den 13. Skirophorion. Es müsse in der D1oDor- 
Stelle heißen, Mrrox habe seine 19 jährige Periode mit dem Monat 
Skirophorion, „dem dreizehnten Monat des vorhergehenden Jahres“, 
begonnen. Der Tag 13 sei eine bisher falsche Annahme Gemäß 


1) Hier muß, allerdings nur als chronologisches Kuriosum, die Meinung von 
A. Faserıus (Der attische Kalender 584 v. Chr. bis 312 n. Chr., Weimar 1861) er- 
wähnt werden, daß der griechische Monat nicht mit dem Neulichte, sondern erst mit 
dem ersten Viertel anfing (bei welchem also die Mondsichel schon 5 oder 6 Tage 
lang sichtbar war!). 

2) Chronologie, 8. 234. 
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dieser Konjektur, welche die wenigsten zugeben werden, setzt OPperr 
die Epoche in das vorhergegangene Jahr, das des Apskunks 433 v. Chr., 
und den Epochetag (nahe mit A. Mommsen übereinstimmend) auf den 
28. Juli. 

In Verbindung mit dem Epochetage steht das von Mrrox be- 
obachtete Datum der Sommersonnenwende 432 v.Chr. Diopor 
sagt in der (s. oben S. 389) erwähnten Stelle, daß der 19jährige 
Zyklus „vom 13. des attischen Monats Ökirophorion (umvös 2v ’Abhvaıs 
Ixıpopopıövos) an seinen Ausgang (Tv &pyıv) nahm“. In dieser Nach- 
richt, die allerdings an Klarheit viel zu wünschen übrig läßt, hat 
man das Datum des von Mrronx festgestellten Sommersolstiz gesehen, 
welches er zur Grundlage seines Zyklus nötig hatte. Diese Ansicht 
wird unterstützt durch die (ebenfalls oben S. 389 schon erwähnten) 
Bemerkungen von Arrıan und PHrtocHoros, nach welchen (als ur- 
sprünglich kommt der letztere in Betracht) Mrrow unter dem Archon 
Arseupes zu Athen „ein Heliotropion! auf der Volksversammlungs- 
stätte, an der Mauer der Pnyx“ errichtet, also dort die Sonnenwende 
beobachtet hat. Der hier angegebene Beobachtungsort ist um so wahr- 
scheinlicher, als derselbe zur Beobachtung des Sommersolstiz besonders 
geeignet situiert war und von den Vorgängern Mrrons zu solchen 
Versuchen benützt worden ist (vgl.oben 8.375 Anm. 1). In anderer Form 
ist die Beobachtung und ihr Datum überliefert von PrToLkEmaıos°: 
„Die von Mrron und EuXtemon beobachtete Sonnenwende findet sich 
verzeichnet unter dem attischen Archon Apseupzs Phamenoth 21 
äcyptisch, morgens“. Das zu dem ägyptischen Datum 21. Phamenoth 
gehörige Jahr Nabonassar ist nicht genannt?, wird aber ersetzt durch 
die Angabe „unter dem Archon Arseupes“, und die Beobachtung 
gehört daher dem Jahre Ol. 86, 4 und zwar dem Ende des griechischen 
Jahres 433—32 an (Au. Mommsens Zweifel, ob Ol. 86, 4 oktaöterisch 
oder metonisch zu nehmen sei, ist überflüssig). Da der 1. T’hoth 
433 v. Chr. (des beweglichen ägyptischen Jahres) = 9. Dezember ist 
(s. Taf. V dieses Bandes) und vom 1. Thoth bis 21. Phamenoth zwei- 
hundert Tage verlaufen, so erhalten wir als Datum der Sonnenwende 
21. Phamenoth = 27. Juni 432 v. Chr. Die Nachrechnung des Solstiz 
mit modernen Tafeln (Schram) gibt 432 v. Chr. 28. Juni 2° 36” nach- 


1) Das zAtorpörıov war vermutlich so eingerichtet, daß man durch mehrere 

Tage hindurch bei der Kulmination der Sonne die Schattenlängen einer senkrecht 
stehenden Säule oder eines Stiftes maß und daraus den Tag des Solstiz ermittelte 
 (s. Repuicn, Der Astron. Meton u. sein Zyklus, S. 24). 

2) Almag. III 2 [Heiberg 1205]: ’Exetvn nv yäp [n Im T®v nept Merwvd ve zul 
Eöxripova empnuewm dep) porn] Avaypdperar yeyernuevn Em "Abebdoug Apyovros "Aby- 
vn, rar Atyunsious Dapevod va’ Tpwtac. 

3) 316 Nabonassar. 
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mitt. Athen!. Die Differenz zwischen Beobachtung und Rechnung ist 
also, ob man nun unter Prousmaros’ Zusatze zowix (morgens oder vor- 
mittags) die Zeit der Beobachtung oder bloß den Tagesanfang mit 
dem Morgen (Aus. Mommsen) versteht, in Anbetracht der Schwierig- 
keit solcher Beobachtungen für die Alten recht gering. — Die Sonnen- 
wendebeobachtung vom 13. Skirophorion unter ApskupEs muß übrigens 
unter den griechischen Gelehrten der späteren Zeit noch großes An- 
sehen gehabt haben, da sich dasselbe Datum auf einem dem 2. Jahrh. 
v. Chr. angehörenden Parapegmafragment aus Milet vorfindet (s. $ 213). 

An das Datum 13. Skirophorion knüpfen sich wichtige Folge- 
rungen. Diovor in der erwähnten Stelle X// 56 berichtet, daß METon 
seinen Zyklus unter Arszunes (Ol. 86, 4) der Öffentlichkeit übergeben 
(22% yre) und den Zyklus mit dem 13. Skirophorion angefangen habe. 
SCALIGER und Dopweuu verstanden diese Worte so, daß der Anfangstag 
des Zyklus, der 1. Hekatombaion — 13. Skirophorion der damaligen 
bürgerlichen (oktaöterischen) Zeitrechnung gewesen, d. h. daß der 
bürgerliche Kalender damals um 17 oder 18 Tage vom Mondlauf 
abgewichen sei. Diese Unmöglichkeit schließt sich von selbst aus, 
und IDELER, BÖCKH, REpLIcH und ScHamipvr deuten daher jene Stelle 
so, daß am 13. Skirophorion oder, wie wir oben gesehen, an dem 
mit ihm zu gleichenden 27. Juni nicht der Zyklus, sondern nur 
Mrrons Parapegma (Kalender) angefangen hat. Daß Diopor mit 
seiner Angabe selbst den Anfang des Parapegmas meint, geht daraus 
hervor, daß er gleichzeitig die Episemasien erwähnt, nämlich die 
Angaben über die Auf- und Untergänge der Gestirne, die Tag- und Nacht- 
gleichen und voraussichtlichen Witterungserscheinungen, welche Notizen 
neben den Daten des Mondzyklus in die Parapegmen eingetragen 
wurden? Ist nun die Gleichung 13. Skirophorion Ol. 86, 4 = 
26/27. Juni 432 v. Chr. richtig, so kommt der letzte Tag des Skirophorion, 
wenn man diesen Monat 29tägig rechnet, auf den 13. Juli (12/13 von 
Abend zu Abend gezählt) und der 1. Hekatombaion wird der 13. Juli 
(wenn man dem Skirophorion 30 Tage gibt, der 14. Juli)’. Da aber 
(s. oben) der 1. Hekatombaron des Meronschen Zyklus der 16. Juli 
war, so ergibt sich eine Differenz von 3 Tagen für den damaligen 
attischen Kalender. 


1) Ineer (I 326) gibt an 28. Juni 4& nachm. Athen, Böckn (Sonnenkreise 
d. Alten, S. 44) findet mittels der Tafeln von LARGETEAU 28. Juni 11h 27m vor- 
mittag Athen. Zeit. 

2) Theon. ad Arat. Diosem. 20 f. — Episemasien sind uns in den Parapegmen 
von Mrron, DEMOkRIT und EuxTEmon erhalten. Mrrons Parapegma geht, wie das 
der andern, vom Sommersolstiz aus. 

3) Die meisten Chronologen geben dem Skirophorion 29 Tage; BöckH 
(Mondzykl. 121) hat nur die Möglichkeit von 30 'Tagen angedeutet, ohne darauf 
Gewicht zu legen. 
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(segen die Voraussetzung, daß das Datum 13. Skirophorion im 
Sinne der damaligen oktaöterischen Zeitrechnung zu verstehen ist, 
hat Aug. Mommsen Einwände erhoben. Anfänglich glaubte er, daß 
das Datum nur ein aus der kallippischen Periode (seines Entwurfs) 
zurückberechnetes „reduziertes“ sei. Zuletzt! erklärte er den 13. S’kıro- 
phorvon für ein „metonisches“ Datum. Der Kalenderstein, auf welchem 
Meron sein Parapegma veröffentlichte, habe vermutlich den 13. Skvro- 
phorvon als Anfangsdatum enthalten, und Diopor habe aus einem der 
in griechischen ‘Städten aufgestellten metonischen Parapegmen seine 
Notiz entnommen. Bei Annahme dieser Darstellung würde statt der 
oktaöterischen Gleichung 13. Skirophorion —= 26. oder 27. Juni viel- 
mehr 13. Skirophorion —= 28. Juni gesetzt werden müssen, und die 
von IDELER, BÖCKH, REDLICH, UnGER und Schmipr akzeptierte Differenz 
des attischen Kalenders gegen den Mond von 2 bis 3 Tagen würde 
verschwinden. Allein abgesehen davon, daß es schon fraglich ist, ob 
Dıopor seine Nachricht aus einem Parapegma selbst schöpfte, hätte 
doch sein überliefertes Datum 13. Skirophorion irgend eine Beifügung 
erhalten müssen, wenn es nicht im Sinne der allein seinen Lesern 
verständlichen bürgerlichen (oktaöterischen) Rechnung zu verstehen 
gewesen wäre. Da Diopor aber nur den „Monat Skirophorion der 
Athener“ nennt (ebenso ProtEmA1os) und zum Datum keine weitere 
Erklärung macht, so kann man die Angabe füglich nicht anders ver- 
stehen als nach dem Kalender der attischen Oktaöteris. — Von GRES- 
WELL, Bior und Auc. Mommsen sind auch Bedenken dagegen geltend 
semacht worden, daß Mrroxn seinen Zyklus schon im Jahre des 
ArsEupes Ol. 86, 4 veröffentlicht haben könne. Sie nehmen an, daß 
Mrrox erst in diesem Jahre den Tag des Sommersolstiz 13. Skıro- 
phorion bestimmte; die 18 Tage von da bis zum 1. Hekatombaion 
reichten nicht hin, um das Parapegma ausarbeiten, auf den Stein 
übertragen und die behördliche Bewilligung zur Aufstellung einholen 
zu können. Allein es ist wohl keine Frage, daß Mrrox, wenn er 
eine so einschneidende Kalenderreform durchführen wollte, sich nicht 
erst im Jahre Ol. 86, 4 dazu vorbereitete. Vielmehr ist wahrscheinlich, 
wie A. Schmipr richtig bemerkt, daß nicht nur das Parapegma schon 
einige Jahre vorher ausgearbeitet war, sondern daß Mrron auch aus 
früheren Beobachtungen des Tages der Sommerwende bereits hin- 
reichend sicher war, daß er ihn rechnerisch voraus angeben konnte. 
Der Umstand, daß das Datum des Solstiz sich für eine Reihe von 
Jahren hindurch scheinbar nicht änderte für Beobachtungen von der 
Qualität, wie sie mit primitiven Instrumenten erreichbar war, ermög- 


1) Chronologie, 8. 267f., 362—869. 
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lichte auch die Vorausangabe. Di1opors Nachricht braucht darum 
nicht bezweifelt zu werden. 

Ipeter hat darauf aufmerksam gemacht, daß der vorbezeichnete 
Anfang des Merronschen Parapegmas mit der Sonnenwende (27. Juni) 
durch eine Schriftstelle aus Araros’ Diosemeia (etwa 160 Jahre nach 
MrTon) bestätigt werde. Es heißt dort: „Jetzt schon werden bekannt 
(durch die Parapegmen) die neunzehn Kreise der Sonne und die 
Himmelserscheinungen, welche die Nacht kreisen läßt vom Gürtel des 
Orion bis zu seinem letzten Stern und seinem Hunde (Sirius), und 
die Sterne, welche den Menschen im Dienste Poseidons oder des Zeus 
Treffendes (der Witterung) anzeigen!.“ Aus dieser Beschreibung gehe 
hervor, daß Mrroxs Parapegma einige Wochen vor dem ersten Zyklus- 
jahre anfing, nämlich mit dem Tage der Sonnenwende, und einige 
Tage über den Anfang des 1. Jahres hinausreichte. Heliakische Auf- 
gänge der genannten Sterne vorausgesetzt, wäre die erste Erscheinung 
der Frühaufgang des Gürtels des Orion gewesen, der als „letzter Stern 
des Orion“ bezeichnete sei der Stern x am rechten Knie, Sirius wäre 
die letzte Erscheinung. Nach Iperer fallen diese Frühaufgänge auf 
Krebs 9 (= 4. Juli), Krebs 19 (= 14. Juli) und Krebs 28 (= 23. Juli). 
Der Anfang des Parapegma läge danach 7 Tage vor dem Aufgang 
des Oriongürtels oder 19 Tage vor dem 1. Hekatombaron des 1. Zyklus- 
jahres. Das, was man aus Arırtos für die Bestimmung des Para- 
peema-Anfangs verwenden kann, stimmt nur ungefähr. Es soll hier 
gleich erwähnt werden, dab die verschiedenen Kalender (GEMINoS etc.) 
den Aufgang des sehr ausgedehnten Sternbildes Orion etwas voll- 
ständiger beschreiben: Zwillinge 24 (= 17. Juni) Frühaufgang der 
Schulter des Orion (d. h. « Orionis) nach Eukremon; Krebs 11 
(= 6. Juli) vollständiger Aufgang des Orion nach Eupoxos (Krebs 13 
nach Evxrzemon); Aufgang des Fußes im Orion nach PrToLEMAIoS 
(Hellespont) Epiphi 18 (= 12. Juli. Unsere Tafel Ic gibt den 
heliakischen Aufgang für das Jahr 432 v. Chr. und die Breite von 
Athen des Sterns « Orionis — 29. Juni und des Sirius = 28. Juli; 
für den Gürtel des Orion (ce Orionis) finde ich 8. Juli und für den 
Fuß (8 Orionis) den 6. Juli”. Danach ging die Schulter des Orion so- 


1) 20f.: T& yap ouvaelderaı non Evveaxaldexı und Pausıvod neAtoro, doc T And 
Covngs eis Eoyarov "Qplova vdE Emötwveira Köva ve dpasdv ’Opiwvos, Ol TE...... dotepes 
avdowrorsı reruyueva onnalvoucı... Vgl.auch Schol. Arat. (117 ed. BERKER): ’Apyn d& 
Tod Eviaurod Eorıy f ns Covns Tod "Rplwvos EntroAn, Terog SE T@v nod@v adrod F EnıroAn 
xat od Kuvoc. 

2) Die Position des Sterns e Orionis für 432 v. Chr. ist Reet. 53° 49,1’, Deel. 
— 6% 4,2, jene des Sterns ß Orionis Rect. 49° 59,27, Decl. — 14° 4,2’; für ersteren 
erfolgt (bei einem Sehungsbogen von 14° für Sterne 2. Größe) der heliak. Auf- 
gang bei der Sonnenlänge von 99,88%; der Aufgang des andern (Sehungsbogen 11° 
für Sterne 1. Größe) bei der Sonnenlänge 97,66°. 
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gleich nach dem Sommersolstiz heliakisch auf, und der Aufgang des 
ganzen Sternbildes konnte vor dem 1. Hekatombaion (16. Juli) be- 
endet sein. Das Wiedererscheinen des Orion lag also zwischen dem 
Solstiz und dem Epochetag, und Arıros konnte sagen, daß der Auf- 
gang des Orion (nicht bloß des Gürtels, sondern des ganzen Stern- 
bildes) den Anfang des 19jährigen Kreises bezeichne, daß hierauf das 
Erscheinen des Sirius erfolge, sowie der anderen Sterne während 
des Jahres usw. 

Die Worte des Arıros hat man auch benützt, um zu einer Ansicht 
darüber zu kommen, innerhalb welcher Grenzen nach Mrrox der 1. Heka- 
tombavon sich bewegt haben könnte, indem man die erwähnte Stelle 
durch Heranziehung einiger Verse des FeEstus AvıEnus zu ergänzen 
suchte. Es heißt bei dem letzteren, nachdem er der Zyklen des 
Harparos und Mrron gedacht hat (Arat. Prognost. v. 48): Sed prim- 
aeva Meton exordia sumpsit ab anno, torreret rutilo Phoebus cum 
sidere Cancrum, cingula cum veheret pelagus procul Orionis, et cum 
caeruleo flagraret Sirius astro. Diese nicht ganz verständliche Stelle 
ist verschieden erklärt worden!, bedeutet aber wahrscheinlich nicht 
viel mehr, als dab „Mrrox seinen ersten Ausgang (d. h. des Para- 
pegmas) von der heißen Zeit (ab aestu statt ab anno)’ nahm, da 
Phoebus im Zeichen des Krebses stand usw.“ Bestimmtere Grenzen 
für Mrrons 1. Hekatombaion glaubte Aug. Mommsen aus anderen 
Schriftstellen ermitteln zu können. Aus Puarox, Leges 767 (s. diese 
bereits zitierte Stelle S. 381 Anm. 1) schloß er, daß die früheste Lage des 
1. Hekatombaron das Ende Juni sein konnte, d. h. der 28. Juni 
(Mommsen rechnet den 13. Skirophorion —= 28. Juni, s. oben S. 396). 
Der 27. Juli sei die Spätgrenze, so daß also die zwischen den 28. Juni 
bis 27. Juli (schon von Scauıser proponiert) fallenden Neumond- 
resp. Neulichttage zum 1. Hekatombaron (Neujahrstage) werden konnten. 
Die von ihm zur Unterstützung herangezogenen Schriftstellen und 
der dem 1. Jahrh. v. Chr. angehörende Festkalender der Kirche 
Panagia Goryopikö sind indes nicht sehr beweisend; besonders gilt 
dies von den Stellen aus Prurarch über römische Ereignisse (Sulla 
c. 14, Eroberung Athens 86 v. Chr.; Caesar c. 57, Eilmarsch nach 
Brundusium 48 v. Chr... Pruurarcu hatte wohl schwerlich richtige 
Einsicht in den verworrenen römischen Kalender des 1. Jahrh. v. Chr., 
und die von ihm in jenen Stellen gemachten Vergleichungen mit den 
attischen parallelen Monaten beziehen sich wahrscheinlich auf die in 
der späteren Zeit geltende Lage der römischen Monate zu den 
griechischen. 


1) A. Mommsen, COhronol., 8. 232. 233; Schmipt, Ohronol., 8. 394. 
2) Nach NiPpErpDry (s. ScHhmipr a. a. O.). 
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(Gehen schon die Ansichten über den Epochetag des’ Merronschen 
Zyklus und das Neujahrsgebiet (1. Hekatombarwon) auseinander, so ist 
dies noch viel mehr der Fall bei der wichtigen Frage, welche Jahre 
des 19jährigen Zyklus Schaltjahre waren und welche Gemeinjahre, 
und ferner, wie die hohlen und die vollen Monate in den Jahren ab- 
wechselten. — Aus Gemmos’ Bericht (s. oben S. 388) erfahren wir 
nichts weiter, als daß in den 19 Jahren sieben Schaltjahre waren 
und daß im Zyklus des Karuıpros dieselbe Anordnung statthatte wie 
in dem des Meron. SCALIGER hielt das Prinzip fest, daß der 1. Heka- 
tombavon immer nach der Sonnenwende gelegen habe, nie vor der- 
selben; da er den 1. Hekatombaron = 15. Juli setzte (s. oben S. 392), 
konnte er die Jahre 2, 5, 8, 10, 13, 16, 18 als Schaltjahre des 
Zyklus annehmen, weil dann kein Jahr mit dem Anfange über den 
28. Juni zurück oder über den 27. Juli hinausreichtt. E. MÜLLER 
akzeptierte dieselbe Schaltfolge. Da BöckH auf epigraphischem Wege 
nachgewiesen hatte, daß verschiedene überlieferte Schaltjahre mit der 
von IperLer aufgestellten Regel anscheinend nicht übereinkämen, 
glaubte Schmipt, durch eine Abänderung der Scauiserschen Schalt- 
folge eine Übereinstimmung erzielen zu können, indem er die Jahre 2, 
,8, 11, 14,16, TS als Schaltjahre betrachtete. Eine Stütze für 
diese Annahme meinte er darin zu finden, daß in dem 9jährigen 
Zyklus des Harrparos, eines der Vorläufer Mrrons (s. oben S. 386), 
die Jahre 2, 5, 8 Schaltjahre gewesen seien, also Mrron diese Schalt- 
ordnung als Vorbild angenommen habe; aber eben diese Schaltfolge 
bei HarPpaLos ist von SCHMIDT nur rekonstruiert. DopwErL dagegen 
meinte, daß für Mrron die Schaltungsart der Oktaöteris, betreffs 
welcher nach Genmmmos die Jahre 3, 5, 3 Schaltjahre sind, maßgebend 
sein mußte, und daß demnach die Schaltjahre des 19jährigen Zyklus 
3, 5, 8, 11, 13, 16, 19 gebildet worden seien. Diese Anordnung 
läuft mit der oktaöterischen symmetrisch, denn setzt man die Oktaäteris 
als Parallele durch 19 Jahre fort, so stimmen ihre Schaltjahre, das 
3., 5., 8., mit den obigen Jahren 11, 13, 16, 19 überein. Die DopwELL- 
sche Schaltungsform wurde von IDELER, BÖCKH, REDLICH und GRES- 
WELL angenommen. Prravıus stellte die Jahre 3, 6, 8, 11, 14, 17, 19 
als Schaltjahre auf. Diese Schaltfolge akzeptierte Bıor und in 
neuerer Zeit auch Unger. Der Letztgenannte hat seine Ansichten 
mehrfach gewandelt. 1875 hatte er noch die Scauıgersche An- 
ordnung der Schaltjahre (2, 5, 8, 10, 13, 16, 18), 1879 jene nach 
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ScHhmivr (2, 5, 8, 11, 14, 16, 18) 1886 aber ist er auf die vorgenannte 
nach Prravıus (8, 6, 8, 11, 14, 17, 19) zurückgekommen. Avc. 
Monmsen stellte anfänglich (1855) die Schaltfolge 1, 4, 6, 9, 12, 14, 
17 auf; nachdem diese von BöckH nachdrücklich bekämpft worden 
war, änderte er sie ab und blieb zuletzt (Ohronologie, S. 246—248) 
bei der Anordnung 3, 6, 9, 11, 14, 17, 19 stehen. Des Versuchs 
von RanGagk (1842), die Schaltfolge 1, 3, 5, 9, 11, 13, 17 zu halten, 
soll nur vorübergehend gedacht werden; ein in der Neuzeit gewagter 
Versuch von IsraeL-Hourtzwart (1892), Schaltjahre 1, 3, 6, 9, 11, 
14, 17, kommt der letztgenannten Anordnung nahe. Indes muß zu 
diesen verschiedenen Schaltungen bemerkt werden, daß das Epoche- 
jahr bei einigen Autoren von Ol. 87, 1 abweicht en Ol. 86, 4, 
ebenso HoLTzwArT), und daß beim Übergange auf Ol. 87, 1 die | 
Schaltung mehrerer Autoren untereinander übereinkommt. Ich stelle 
noch die Hypothesen übersichtlicher zusammen: 


SCALIGER (Emend. temp. 72.) En 
Prravıus (De doctr. temp. II, 13) A 
Dopweıu (De cyel. I, 33, 34) 

Iperer (Handb. I, 331), Böckt (Mond- 


8.210, eo > 
SRREE SEILER 


? 


2ykl.1,19), Repuicn (Der Astr. Meton‘2:,8,5, 8,.11,.18,.16,19. 

u. s. Zykl. 45), GRESWELL (Origin. 

Kal. Hellen.) 

RanGage (Antig. hellen. I, 393) u SI 
Bıor (Resume de chron. astr. 1849) 29,20 l4e 172219: 
Em. MÜLLER (Pauly, Teeateney yel. 1, 2. Aufl. 

S. 1049) 132,10,08,810,513, 210018 
Auc. Mommsen (Öhronologie 243£.) EA EZ 
Unger (Handb. d. klass. Altert.- Wiss. 

I, 1892 S. 742—744) wa. Soll LER: 


A. Slam (Handb. d. griech. Chron. 439): 2, 5, 8, 11, 14, 16, 18. 
Andere Schaltungsordnungen werden wir noch in $ 216 und 
S 219 kennen lernen. 


Der 19jährige Zyklus sollte nicht allein der Mondbewegung ge- 
nügen, sondern Mrron beabsichtigte damit auch, wie GEMINOoS an- 
deutet, in erträglicher Übereinstimmung mit dem Sonnenumlaufe zu 
bleiben. Demnach mußten auch die Schaltjahre in dem Zyklus so 
verteilt werden, daß nach den jeweiligen Schaltungen keine allzu- 
großen Differenzen gegen das Sonnenjahr übrig blieben. Die vorhin 
aufgezählten Schalthypothesen weisen in dieser Beziehung eine sehr 
verschiedene Qualifikation auf. Von den älteren dieser Hypothesen 


$ 210. Schaltung und Aufeinanderfolge der vollen und hohlen Monate. 401 


wollen wir hier absehen und nur die von IpenLer, MoMmMSEN, UNGER 
und ScHmivr aufgestellten Schaltungsformen kurz betrachten. Die 
ungünstigste Lage in der genannten Beziehung hat der Schaltzyklus 
von ScHMIDT (2., 5., 8., 11., 14., 16., 18. Jahr), weil bereits nach der 
ersten Schaltung der Zyklus um 8 Tage gegen die Sonne voraus 
ist; diese Differenz geht zwar bei den nächsten 4 Schaltungen sehr 
zurück, steigt aber nach der letzten Schaltung (im 18. Jahre) auf 
mehr als 11 Tage Voreilung gegen die Sonne. Schon aus diesem 
Grunde ist nicht wahrscheinlich, daß Mrrox seiner Schaltung diese 
Einrichtung gegeben haben sollte. Günstiger repräsentieren sich die 
Schaltsysteme von IpELER und Aus. Mommsen, doch kommen bei 
ersterem fast nur Vorauseilungen gegen die Sonne (die stärkste von 
7” Tagen nach dem 13. Jahre) vor (nur ein Nachbleiben, nach dem 
3. Jahre), bei Mommsens System überall Nachbleiben gegen die Sonne, 
maximal 9 Tage (nach dem 9. Jahre). Die günstigste Situation, also 
geringste Abweichung gegen die Sonne zeigt Ungers Schaltfolge 
(zweimal 2, je einmal 5 und 4 Tage, größte Abweichung 7 Tage 
nach dem 17. Jahr). 

Außer der Frage, welche Jahre des 19jährigen Zyklus Mrron 
als Schaltjahre betrachtete, ist noch die andere zu erörtern, in welcher 
Weise in den einzelnen Jahren die hohlen (29tägigen) und vollen 
Monate (30 tägige) aufeinander folgten. Von der Summe der Jahres- 
tage, welche durch gleichmäßige Verteilung der hohlen und vollen 
Monate erzielt werden, hängt die Art der Jahre ab, ob Gemeinjahre 
mit 354 oder 355 Tagen und Schaltjahre mit 383 oder 384 Tagen 
mehr oder weniger gleichmäßig im Zyklus verteilt sind. In der 
Oktaöteris war die Verteilung sehr einfach, weil die vollen und hohlen 
Monate nur miteinander abzuwechseln brauchten (s. oben S. 382) und 
weil die immer an derselben Jahresstelle vorgenommene Einschiebung 
des Schaltmonats eigentlich keine Unterbrechung dieses Prinzips war. 
Bei Mrrons Zyklus sollten dagegen 6940 Tage auf 235 Monate möglichst 
gleichmäßig verteilt werden. Über die Methode, wie Mrrox dabei vor- 
ging, besitzen wir nur die Andeutung von GeMmınos, die oben (S. 388) 
schon mitgeteilt wurde!. „In dem 19 jährigen Zyklus waren 6940 Mond- 


1) VIII 54: "Ede 58 Aysodaı pı (110) xoldous, 81 Hv alslay vn Evvenzaıdexaernptör 
Ncpar yYıvorraı nard osnynv mw (6940). mAcovdkousı 0dv TpLanovönuepmv dyonevwv 
navwy TOV unvov ar Cu (7050) nuepa av mu (6940) Aucpsv nucpas pr” (110). 86 
or” (110) wÄvas guvayousı xolloug, Iva Ev Tois ode (235) unot svuninpwdßow at Tg Zvve- 
anndexaempldos nrspan mw (6940). va dE, Ss Evögyeran, wirore 8 Toon H TOv 
eEmpeoiuwy NuEpOvV Yıvarar npayuarelo, Eu£prioav vas £v (7050, so IDELER, REDLIcH u. a.) 
nu£pas eis pr‘ (110). yivavıaı odv nucpan 88° (64, so InELER u. a.). 8 Amep@v Apu Ey’ 
(63) &Eaıpkounov ınv Äpepav Ayeıy BE Ev adcn ın nepiööw, oddE yiveraı Eempkoınog A zpın- 
xüs dd maveos, Mr 7 da Ey’ (68) Aneo@v ninroucn Ebmpeoruog Akyeran. 
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tage enthalten. Wenn Alle Monate zu 30 Tagen angenommen werden, 
ergeben sich 7050 Tage gegen 6940, also überschießend 110 Tage. 
Folglich nehmen sie 110 Monate als hohl an, damit in den 235 Monaten 
die Summe von 6940 Tagen des 19jährigen Zyklus herauskomme. Um 
aber die Ausmerzung der Tage möglichst gleichmäßig zu gestalten, 
dividierten sie 6940 [die Verbesserung 7050 von ScALIGER, IDELER, 
REDLICH, UNGER $. unten S. 401] durch 110 und erhielten 63 Tage [64]. 
Man muß also nach Verlauf von 63 Tagen in dem Zyklus einen Tag 
als auszumerzenden bezeichnen. Aber es wird nicht immer der 30. des 
Monats ausgelassen, sondern der nach 63 Zwischentagen fallende gilt 
als der auszuschließende.“ Uber die Erklärung, welche Dopweın! 
dieser Anweisung (von Mommsen als „Tagregel“ bezeichnet) gab, ist 
man längst hinweggegangen und versteht letztere so, daß jeder 64. Tag 
ein Ausfalltag (Au£pa EExıpäcı.og) war, und dab immer derjenige Monat des 
/yklus hohl zu nehmen sei, in welchen ein Ausfalltag trifft. Es waren 
also die Tage 64, 128, 192, 256 usw., volle (30 tägige) Monate voraus- 
gesetzt, auszumerzen. In den 235 (voll gedachten) Monaten des Zyklus 
stellen sich danach folgende Tage als auszumerzende dar (die Monate 
sind hier durch römische Ziffern bezeichnet): 


III 4, V 8, VIL12, IX 16, XI 20, XIII 24, XV 28, XVIII2, XX 6, 
XXI 10, XXIV: 14) XXVI 18) XX VIA RXX 26, XXxTaasl, 


Nach diesen 32 Monaten wiederholt sich dieselbe Regel sechsmal (bis 
zum 224. Monat). Alle diese Monate (III, V, VII usw.) werden als 
hohle angesetzt, die zwischenfallenden als volle. Die Regel wird über 
den 235. Monat hinaus (in den nächsten Zyklus hinein) nicht fort- 
gesetzt, da sie nur innerhalb eines 19jährigen Zyklus Gültigkeit 
hat. Der 235. Monat schließt mit der 5. Zahl der 32 monatlichen 
Periode, mit XI 20, läßt also noch 10 Tage übrig. 

Wenn das Schaltungsprinzip des Zyklus gegeben ist, wird man für die 
oben S. 400 zusammengestellten Schaltungshypothesen mittels der obigen 
Ausführungen je eine Tafel entwerfen können, welche die theoretischen 
Längen sämtlicher Monate des Zyklus enthält. Eine solche Tafel wird zur 
Notwendigkeit, wenn es sich darum handelt, den Epochetag des Zyklus 
damit zu verbinden, um ein gegebenes griechisches Datum nach den 
Schaltungsprinzipien eines der Chronologen auf das julianische Datum 
zu reduzieren. Obwohl die Aufstellung dieser Tafeln dem Leser über- 
lassen werden könnte, glaube ich doch, um Mißverständnisse aus- 
zuschließen und in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache, wenigstens 


1) De eycls. 1877. 
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einige der Tafeln angeben zu sollen, wobei ich mich freilich nur auf die 
neueren und wichtigsten Systeme, die von IDELER—REDLICH, Aut. 
MomMSEN, UNGER und Schmivr beschränken muß. Vorausgeschickt 
werden muß folgendes: Ipenzer hat sich in seiner Tafel nicht ganz 
an GrmInos gehalten, seine Tafel ist daher von Repuıcm! verbessert 
worden. Die Tafel von A. Momnmsen, die hier folgt, ist von Mommsex ? 
durch einen „korrigierten“ Entwurf verändert worden, in welchem er 
den 12. Monat des 8. Zyklusjahrs hohl macht B54tägig) und den 
1. Monat des 9. Jahres voll (884 Tage statt 383 nach der Regel), 
um die Frühgrenze 29. Juni 425 (welche nach ihm der 1. Hekat. des 
9. Jahres ist) wegzuschaffen und auf den 28. Juni (Mommsens Neu- 
jahrgrenze) zu bringen. Zur Tafel nach Schmivr ist zu bemerken, 
daß ich die zweite? von ihm aufgestellte Tafel übergehe, denn diese 
beruht auf der ganz unbegründbaren Hypothese, daß nach je 10 Inter- 
vallen von 63 Tagen immer ein Intervall von 64 Tagen gefolgt sei. 
— Die Monate sind in den 4 Tafeln mit I, II, III usf. bezeichnet. 


L Ideler—Redlich (Schaltjahre 3, 5, 8, 11, 13, 16, 19). 
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1) Der Astron. Meron u. s. Zyklus, 8. 49. 
2) Chronologie, S. 262. 263. 
3) .Handb. d. griech. Chronol., S. 454. 
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Il. Aug. Mommsen (Schaltjahre 3, 6, 9, 11, 14, 17, 19). 


II. Unger (Schaltjahre 3, 6, 8, 11, 14, 17, 19). 
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IV. A. Schmidt (Schaltjahre 2, 5, 8, 11, 14, 16, 18). 
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Nachdem jetzt die Epochentage der verschiedenen Systeme und 
die Länge der einzelnen Zyklusjahre bekannt sind, kann man für 
jedes System, vom Epochetage ausgehend, durch Hinaufaddition der 
Jahreslängen den entsprechenden Zyklus für beliebig lange Zeit ent- 
werfen. Ich beschränke mich in der Wiedergabe des Mr'roxschen 
Zyklus wieder auf die vier wichtigsten neueren Systeme IpELER- 
RepDLIicH, UNGER, ScHMivr und Aug. Mommsen. Zu letzterem ist zu 
bemerken, dab ich hier Mommsens „korrigiertes“ System (8. Zyklus- 
jahr 354, 9. Jahr 384 Tage) ansetze. Das Revuicasche unterscheidet 
sich von dem Ipererschen nur dadurch, daß in dem letzteren System 
das resultierende Datum in jedem 5. Jahre eines Zyklus um einen Tag 
früher fällt, da in diesem System das 4. Jahr 354, das 5. Jahr 384 Tage 
hat. Die erste Kolumne enthält das Olympiadenjahr, die zweite das 
Zyklusjahr (“ sind Schaltjahre), die dritte das julianische Datum des 
1. Hekatombavon (das julianische Jahr ist bei den 3 letzten Systemen 
nicht wiederholt, da es für alle 4 Systeme dasselbe bleibt). 


406 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


IDELER-ReEDLIcH ! UNGER SCHMIDT A. MomnsEn 
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D Ebenso Bıor, den Tag vom Abend an rechnend (Resume de Chronol. astron. 
1849 Tabl. II ad p. 425). 
2) Dieses System beginnt mit 433 v. Chr. Juli 26 (s. oben 8. 393). 
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Das vorstehende, bis in den 6. Mrroxschen Zyklus (bis zur Epoche 
des Kaurıppos 330 v. Chr.) reichende Verzeichnis der attischen 
Jahresanfänge ist selbstverständlich nur theoretisch zu nehmen; 
es berücksichtigt also weder die Frage, seit wann Mrroxs Zyklus 
wirklich im griechischen Kalender angewendet worden ist, noch die 
Veränderungen, die etwa an dem Zyklus vorgenommen wurden. Doch 
setzt uns das Verzeichnis, in Verbindung mit den Tafeln S. 403—405 
in den Stand, gegebene griechische Daten auf julianische vorläufig 
reduzieren und prüfen zu können. Man hat bei solchen Reduktionen 
nur zu beachten, daß jene julianischen Jahre v. Chr. (historisch ge- 
zählt) Schaltjahre sind, welche bei der Division mit 4 den Rest 1 
übrig lassen; in diesen Jahren hat also der Februar 29 Tage. 

Zwei Beispiele werden genügen. — Bei Tuukypıpes (V 19) wird 
das Datum des Friedensvertrages, welcher zwischen den Athenern 
und den Lakedämoniern hauptsächlich durch die Bemühungen des NıkıAs 
zustande kam, auf den Monat Hlaphebolion, den 6. Tag vom Ende 
des Monats, und unter das Jahr des Archon AukAıos gesetzt. Das 
Jahr dieses Archon ist (s. Taf. VI) Ol. 89,3. Aus den Entwürfen 
auf S. 406 ersieht man, daß Ol. 89, 3 in den ersten 3 Systemen das 
11. Zyklusjahr mit dem 1. Hekat. = 422 v. Chr. Juni 27 (Schmipr 
Juni 26), in Mommsens Entwurf das 12. Zyklusjahr mit dem 1. Hekat. 
— Juli 26 ist. Die Tafeln S. 403—405 geben für das 11. Zyklusjahr vom 
1. Hek. bis 6. Elapheb. v. E. bei den ersten 3 Systemen 289 Tage, 
bei Mommsens Schema 260 Tage. Diese kommen zum julianischen 
Datum des 1. Hekat. hinzu; da 421 v. Chr. ein julianisches Schalt- 
jahr ist, erhält man Ol. 89, 3 Elapheb. 6 v. E. = 421 v. Chr. April 11 
(nach ScHmipr April 10). — In den Systemen von IpELER-ReDLich, 
Unser und Schmivr ist das 11. Zyklusjahr ein Schaltjahr, also mit 
einem Poserdeon II. Em. MüLner hat aber gezeigt!, daß das Jahr 
01. 89, 3 kein Schaltjahr, sondern nur 12 monatlich war. Die Richtig- 
keit dieser Vermutung vorausgesetzt, ergibt sich also, daß der Mrrox- 
sche Zyklus in Form der ersten 3 Systeme im Jahre des ArKAIos 
in Athen noch nicht angewendet worden ist. BöcknH hat daher an- 
eenommen, daß damals noch die oktaöterische Rechnung üblich war 
(Schaltjahre das 3., 5., 8.) und daß, um den längst auigelaufenen Mond- 
monat der Oktaöteris wegzuschaffen, das 5. Jahr, Ol. 89, 3, statt 
13monatlich nur 12monatlich angenommen worden sei, und die 
meisten sind ihm in dieser Annahme gefolgt. Aus. Momusen, in dessen 
System, wie man aus dem obigen Entwurfe sieht, das Jahr Ol. 89, 3 
als kein Schaltjahr, sondern als Gemeinjahr steht, glaubte folgern zu 
können, daß eben in diesem Jahr der Zyklus Mrrons von den 


1) De tempore quo bellum Pelopones. initium ceperit p. 14f. 
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Athenern offiziell angenommen worden sei, während andere (BöckH, 
UNGER, ScHhmipr) die Einführung des Zyklus bei weitem länger hinaus- 
schieben (s.$ 214). — Zu ArISTOPHANESs, Nubes 584 notiert der Scholiast: 
„da eine Mondfinsternis im vorhergehenden Jahre unter (dem Archon) 
STRATOKLES im Doedromion stattgefunden hatte“. Das Jahr des 
STRATOKLES ist Ol. 88,4 (s. Taf. VD). Die Mondfinsternis kann nur 
die totale vom 9. Oktober 425 v. Chr. sein. Da der Vollmond (:yo- 
uvia) auf den 14. oder 15. des Mondmonats trifit (s. oben S. 319), 
so müßten wir als griechisches Datum der Finsternis den 14. oder 
15. Boedromion erwarten. Das Jahr Ol. 88, 4 ist in allen 4 Systemen 
ein Schaltjahr und hat den 1. Hekat. 425 v. Chr. = 29. Juni (nach 
Scuhmivr und Momusen 28. Juni); es entspricht dem 8. Zyklusjahre (nach 
Mommsen dem 9.). Da vom 29. Juni bis 9. Oktober 102 Tage sind, 
aber in allen 4 Systemen vom 1. Hekat. bis zum 14. Boedr. nur 
72 Tage herauskommen, so würden wir auf ein um einen Monat 
späteres Datum als das vom Scholiasten angegebene, auf den 14. Pyan- 
epsvon geführt werden. Das Jahr Ol. 88, 4 müßte statt mit 28. oder 
29. Juni später, mit dem Julineumond (27. Juli) angefangen haben, 
wodurch die in den 4 Systemen vorgeschriebene Schaltordnung gestört 
würde. REDLICH, BöckH, A. Mommsen, ScHmipr und Unger haben 
aus dieser Nichtübereinstimmung geschlossen, daß um Ol. 88, 4 die 
Zeitrechnung Mrrons in Athen noch nicht eingeführt sein konnte. 
Die genannten Autoren nehmen dieses Jahr als Gemeinjahr und lassen 
es 26., 27. oder 28. Juli beginnen. 
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Über den 76 jährigen Zyklus (ennusBdounnovrastnpis) des KALLIPPOS 
(s. $ 208) besitzen wir von GEMINos nur die schon (s. oben S. 388) 
zitierte Nachricht, daß die Differenz von '/,, Tag (des Sonnenjahrs 
von 365!/, Tagen gegen den Mrronschen Wert 3655/,,) „durch die 
Astronomen aus der Schule des Karuıppros“ beseitigt worden sei. 
„Sie stellten eine 76 jährige Periode auf, welche aus vier (Mrroxschen) 
19jährigen Zyklen besteht, die zusammen 940 Monate, mit 28 Schalt- 
monaten, oder 27759 Tage enthalten. Die Anordnung der Schalt- 
monate handhabten sie ganz in der gleichen Weise |wie die Vorgänger 


1) S. Tafel II 2 dieses Buches. — E. Mürrzer hat die Beobachtung der 
Mondfinsternis bezweifelt. Der Mond ging aber für Athen total verfinstert auf 
(Beginn der Totalität 61 4m abends); da die Mondscheibe auch bei totalen Finster- 
nissen nie ganz verschwindet, sondern in tiefes Kupferrot gehüllt erscheint, so bot 
die Verfinsterung eine sehr auffällige Himmelserscheinung und ist im Gegenteil 
sehr leicht wahrnehmbar gewesen. 
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Mxron, Euxremon].“ Über die Epoche des Zyklus und die sonstige 
Einrichtung desselben erfahren wir von GEMmINos nichts. 

Das Epochejahr kann man mit Hilfe von Datierungen, die 
im Almagest des ProLemarıos zum Teil doppelt, nach kallippischen 
und ägyptischen Daten, angesetzt sind, ermitteln. Ich gebe hier diejenigen 
an, bei denen die Gleichungen vollständig oder astronomisch kontrol- 
lierbar sind. Das ägyptische Datum kann man am bequemsten mit 
ScHRAMS Tafeln (S. 182-189 und 28—31) in das entsprechende 
julianische verwandeln: 


1. Kall. I 36 Poseid. 25 — 16. Phaophi (nach Mitternacht) 454 Nab. 
= 20. Dezember 295 v. Chr. (Almag. VII 3). 

2. Kall. 136 Elapheb. 15 —= 5. Tybi (vor Mitternacht) 454 Nal. 
—= 9. März 294 y. Chr. (Almag. VIE 3). 

3. Kall. 1 47 Anthest. 8 = 29. Athyr (vor Mitternacht) 465 Nab. 
— 29. Januar 283 v. Chr. (Almag. VII 3). 

4. Kall. I 48 Pyaneps. 6 v. E. = 7. Thoth (nach Mitternacht) 
466 Nab. = 8. November 283 v. Chr. (Almag. VII 3)\. 

5. Kall. 1154. —16. Mesorı 547 Nab. (Mondfinsternis) — 22. September 
201 v. Chr. (Almag. IV 10). 

6. Kall. II 54.—9. Mechir 548 Nab. (Mondfinsternis) = 19. März 
200 v. Chr. (Almag. IV 10)2. 

7. Kall. IL 55.—5. Mesori 548 Nab. (Mondfinsternis) —= 11. September 
200 v. Chr. (Almag. IV 10). 

8. Kall. III 37.—2. Tybi 607 Nab. (Mondfinsternis) = 27. Januar 
141, v. Chr. (Almag. VI 5). 

9. Kall.II151.—16. Epiphi 620 Nab.(Mondbeobachtung) = 5. August 
128,v. Chr. (Almag. V 3)°. 


Da die Kallippischen Jahre nur vom Sommer zu Sommer gezählt 
worden sein können, wie die attischen überhaupt, so haben wir mit 
Rücksicht hierauf die Jahre 1. Kall. 136 = 295, 2. Kall. 136 = 295, 
3..Kall, 1.47 .=.284, 4 Kall. 48 — 2823.°5..Kall, 180 = 200. 76Kal 
129. =; 201,7. .Kall., 180 —,200, 3. Kall, 189 = 142, 9 Ralf 203-122 
v. Chr. Damit ergibt sich als Ausgangsjahr, Kall. Il = 330 v. Chr. 
Letzteres Jahr ist also als Epochejahr des Kallippischen Zyklus 
zu betrachten. 


1) Im Text ist nach Iperer (1 350) Marunarmpövos statt Ilvavedıövos zu setzen. 
— Die Beobachtungen (Sternbedeckungen) 1., 2., 3., 4. sind von 'TImocHARrıs. 

2) Im Text steht das 55. Jahr Kall. Berichtigt ist das Jahr schon durch 
IpeLer (1 345). 

3) Testberichtigung Kall. IIL 51 nach Ipzrer (I 345). 
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Die Lage des 1. Hekatombaion der einzelnen Jahre des Zyklus 
wird Karuıpros gegen die Mrronsche Tradition schwerlich geändert 
haben, sein Neujahrgebiet wird also kein anderes sein als das des 
Mrronschen Zyklus, demnach einen Mondmonat, 29 oder 30 Tage, 
umfassen. Einen, wenn auch nicht ausgiebigen Schluß können wir 
über die Lage des 1. Hekatombaion aus den ersten 4 der vorstehend 
mitgeteilten Gleichungen ziehen. Aus 1. Poseideon 25 — 20. Dezember 
295 ergibt sich, daß der 1. Hekat. Ol. 121, 2 (295 v. Chr.) um 171 Tage 
vom 20. Dezember zurücklag, also 2. oder 3. Juli fiel (die ungefähren 
Monatslängen der Schemata S. 403—405 vorausgesetzt); 2. Zlapheb. 
15 = 9. März 294 zeigt, daß bis zum nächsten 1. Hekat. Ol. 121, 3 
(294) noch 104 Tage waren, also der 1. Hekat. — 22. Juni; 3. Anth. 
8 —= 29. Januar 283 gibt den 1. Hekat. des nächsten Jahres (Kall. I 48) 
140 Tage nach dem 29. Januar d. i. 19. Juni 283; 4. Pyan. 6 v. E. 
oder 25. Pyan. = 8. November 283 liefert dagegen ein gegen 3. wider- 
sprechendes Resultat: der 1. FZekat. liegt 113 Tage vor dem 8. November, 
also 18. oder 19. Juli 283, um einen Monat später als das Ergebnis 
aus 3. A. Momnsen hat deshalb, auf Scauısers Ansicht zurückgreifend, 
vermutet, daß in den Jahren Kall.47 und Kall. 36 (beide sind in MOMmMSENS 
System Schaltjahre) der Schaltmonat von Karrıpros aus der Mitte 
des Jahres an das Ende gesetzt worden, d. h. daß Skirophorion IL dieser 
Schaltmonat gewesen sei. Böck# hat schon! diese völlig ungerecht- 
fertigte Hypothese widerlegt und die Berechtigung der Inrnerschen 
Änderung (Maimakterion statt Pyanepsion, s. oben S. 410 Anm. 1) ver- 
teidigt; desgleichen hat Unger? die Hypothese eines zweiten Skiro- 
phorion, welche die durch Tradition gefestigte Lage des Schaltmonats 
(Poseideon II) umzustürzen versucht, energisch bekämpft. — Zur Be- 
stimmung der Neujahrgrenze hat man auch die Arıstarcusche Sommer- 
solstizbeobachtung vom Jahre Kall. 150 herangezogen; dieselbe wurde 
(Almag. III 2) 152 Jahre nach Mrron d. i. 280 v. Chr. am Schlusse 
des kallippischen Jahres, im Monat Skirophorion gemacht. Da das 
Sommersolstiz im ganzen 3. Jahrhundert v. Chr. auf dem 27. und 
26. Juni haftete (s. Taf. V), so muß der Jahresschluß mindestens in 
die erste Hälfte des Juli fallen, der 1. Hekat. Kall. 151 war also viel- 
leicht der 15. oder 16. Juli 280. — Als Neujahrgrenze des kallippischen 
Jahres ergeben sich aus den angeführten Daten etwa 19. Juni bis 
18. Juli. Diese hat Unger angenommen?; bei demselben liegt also 


1) Mondzykl. 1 104—106, II 160—162. — A. Momnusen hat sich aber später 
(Chronol. S. 305) immer noch nicht von seiner Hypothese trennen können. 

2) Zeitrechn. d. Griech. u. Röm. (Handb. d. klass. Altert.- Wiss. 1892 IS. 741). 

3) Der Vorwurf, den A. MommsEn gegen UnGER noch erheben konnte, 
letzterer proponiere eine 36 tägige Grenze, trifft also nicht mehr zu. 
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der 1. Hekat. teils vor, teils nach dem Sommersolstiz, entsprechend 
der von Unger beim Mrronschen Zyklus befolgten Theorie. Auc. 
MonMmsen, welcher den erwähnten Daten weniger Zwang beilegt, ist 
bei seinen Mrronschen Grenzen 28. Juni bis 26. Juli verblieben, 
welche den 1. Hekat. durchweg nach dem Sommersolstiz setzen. 
Sehr bedenklich erscheint Iprrers Konstruktion des Kallippischen 
Zyklus, da er als äußerste Grenzen für den 1. Hekat. die Zeit 6. Juni 
bis 5. Juli ansetzt. Dieselben fallen zu früh, was sich besonders bei 
der letzterwähnten Arısrarchschen Beobachtung Kall. I51 zeigt: 
Ipeter hat für Kall. I 51 den Jahresanfang 16. Juni, während der- 
selbe sicher nur in den Juli fallen konnte. Bıor, Auc. Mommsen und 
Unger haben hauptsächlich diesen Fall gegen Inpeuer geltend gemacht. 

Über die Schaltung heißt es bei Geminos (Ss. oben S. 409f.), dab 
im Kallippischen Zyklus die Schaltjahre ebenso gehalten wurden wie 
bei den Vorgängern (Mrroxn). Diese Worte hat man auf zwei Arten 
interpretiert. Dopwerı, IDELER und BöckH nehmen an, daß sich nach 
dem Ablauf eines Mrronschen Zyklus die Folge der Schaltjahre in 
derselben Weise fortsetzte, daß also die Schaltjahre auf dieselben 
Zyklusnummern fielen wie im Mrronschen Zyklus, d.h. bei Annahme 
z. B. des 3, 5. 8, 11., 13., 16., 19. Jahres als Schaltjahre war das 
I ER SF RM des kallippischen Zyklus wieder Schaltjahr. 
Danach ist bei Inner das 1. Jahr Kall. 330 v. Chr. ein Gemeinjahr, 
das 76. Jahr Kall. 255 v. Chr. ein Schaltjahr. Bei ScALIGER, PFTAVvIUS, 
E. MÜLLER, Aug. Mommsen, Unger dagegen sind die Schaltjahre un- 
abhängig von den Zyklusnummern des Mrronschen Zyklus. Das Jahr 
Kall.1, 330 v.Chr. bleibt Schaltjahr (= Mrrox 8 resp. bei Momnsen 9); 
darauf wird Kall.4 (= Mrrox 11), Kall.7 (= Merrox 14) usw. Schalt- 
jahr nach Unsers Schaltungsprinzip (s. dieses oben S. 400), oder Kall. 3 
(= Mrrox 11), Kall. 6 (= Merox 14) usw. Schaltjahr nach Momnmsens 
Schaltungsweise. Die Gemein- und Schaltjahre des alten Zyklus 
bleiben also, nur erhalten die Jahre nach KaAruıppos neue Nummern 
(s. die Tabelle S. 4151.). 

In welcher Weise Karuıppros die Länge der einzelnen Jahre des 
Zyklus annahm, ist völlig hypothetischh Es waren 4 metonische 
Perioden von zusammen 27760 Tagen auf 27759 Tage zu bringen 
Die meisten Chronologen! setzen voraus, daß KAaruıppros den einen zu 
unterdrückenden Tag erst am Schluß seines Zyklus ausgemerzt hat, 
was auch sehr natürlich und annehmbar ist. Bei der Bemessung der 
Jahrestage auf die einzelnen Jahre und Monate halten sich die Autoren 
an ihre für den Mrronschen Zyklus aufgestellten Schemata. IpeLEr 


1) Auch Unser; früher setzte er die Ausmerzung auf das Jahr Kall. 40, in 
das 3. Viertel des Zyklus. 
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kürzt das 76. Jahr auf 383 Tage (regulär 384 nach seinem System), 
Ava. Mommsen das 76. Jahr auf 354 (regulär 355), Unger das vor- 
letzte 75. Jahr (Mrrox 6) auf 383 (regulär 384) Tage. Um die Jahres- 
längen in den einzelnen Systemen zweifellos übersehen zu können, 
gebe ich dieselben für die Systeme von In£sLerR, Unger und MomMsEN 
an; von Schmipr nehme ich Abstand, da dieser Autor in dem kallip- 
pischen Zyklus eine bloß theoretische Konstruktion sieht und ihn deshalb 
— auch weil er über die Entwicklung der attischen Zeitrechnung 
besondere Hypothesen aufstellt (s. $ 214, 216, 217) — nicht durch 
Entwürfe verfolgt hat. Die erste Kolumne enthält die Zyklusnummer, 
die folgenden 3 geben die Jahreslängen. 


| 
IDELER s s IDELER 'A.Monmnms. 
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a | 354 
#384 | | | I #384 
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Den Epochetag hat Inrurr auf den 28. Juni abends gesetzt, 
da auf diesen Tag die wahre Konjunktion des Mondes fällt, nämlich 
3" 45" morgens m. Athen. Zeit (s. Taf. III des I. Bandes)!; Inruer glaubte 
den Tag der wahren Konjunktion annehmen zu müssen statt den Tag 
des Neulichtes (die Sichel hätte erst am Abend des 29. Juni sichtbar 
werden können), weil KArrırros an Stelle der scheinbaren Auf- und 
Untergänge der Sterne die wahren Konjunktionen und Oppositionen 
angegeben habe. Obwohl den Astronomen zu Karrıpros Zeiten die 
mittlere tägliche Mondbewegung möglicherweise hinreichend bekannt war, 
um die Zeit der wahren Konjunktion rechnerisch ansetzen zu können, 
wird Karuıppos für gut gehalten haben, von dem Neulichte, dem alt- 
hergebrachten Zeichen des Monatsbeginnes, auszugehen. UNGER nimmt 
daher den 29. Juni als Epochetag an, Aug. Mommsen den 28. Juni, 
im Sinne des griechischen Tagesanfangs den Tag vom Abend des 
28. zum 29. ScALIGER nahm den 28. Juni an, Prravıus den 29., 
Dopwert den 1. Juli. Der Zyklus Mrroxs gab für das Jahr 330 
nach den Systemen von IpELER und Unger für den 1. Hekat. den 
1. Juli, nach Schmivr und Ave. Mommsen den 30. Juni. Die Korrektion 
des Karuıppos konnte höchstens 2 Tage betragen, und der Ansatz des 
Epochetags des kallippischen Zyklus auf den 29. resp. 28. Juni 330 
v. Chr. von Unger und Mommsen ist nach deren Systemen be- 
rechtigt. 

Ich gebe nun die Lage des 1. Fekat. nach julianischem Datum 
während der 76 Jahre des Zyklus. Da bei dem von KAuLippos zu- 
srunde gelegten Sonnenjahre (3651/, Tage) nach je 76 Jahren die 
Zahl von 27759 Tagen erreicht wird, so wiederholt sich das julianische 
Datum des 1. Fekat. nach je 76 Jahren in derselben Weise wie in 
den ersten 76 Jahren von 330—255 v. Chr. In der folgenden Auf- 
stellung braucht also nicht über das Jahr 255 hinausgegangen zu werden. 
Ich berücksichtige neben den Systemen von UnGgEr und Aug. MoMmMSEN 
auch das System von IpELER, obwohl es wegen der ungenügenden 
Neujahrgrenzen und wegen der Anordnung der Schaltfolge veraltet 
ist, aber die Beigabe wird jenen Lesern erwünscht sein, welche 
griechische Datierungen auch nach diesem System zu prüfen wünschen. 
Eine etwaige Aufstellung des kallippischen Zyklus nach ScHmipr ist 
aus dem obenerwähnten Grunde überflüssig. Die Tabelle enthält die 
Nummern beider (kallippischen und metonischen) Zyklen. Die Schalt- 
jahre sind mit * bezeichnet. 


1) Inzter (1346) 34 34m m. Zeit, morgens. 
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IDELER UNGER Aug. MommsEN 
Ser kä [Kall.|M Kall.| Met. | El Er 
iaden|Kall. all.| Met. all. Met. 
p Zykl. 1. Hekatomb. Zykl. Zykl. 1. Hekatomb. Zykl. Zykl. l. Hekatomb. 
a 330 Juni 28 I 8* | 330. Juni 29 I | 9* | 330 Junj’28 
Ar 92 320 RN 2 9 329 Juli ıy 29 1260 329 Juli 16 
212.00.410092%0,928 6 38.1020 3a 6 BEL 328 0a er 
ae 320 170 2E ArirıTt | 327: Juni 26 Le) 227! PD 
I ee tee Il 3200 ulls ein sr -D3+ 1 326 47, 14 
4| 6 325.Jule NR ORTEN 3 Er Dr 
Bra 78 1,524 Julr 22 7 |.14* | 324 Juni 22 DR Eee 
N Te St erye 323 Julit ze Su re Fe 
gi 0 22. 830 Fr 106.2,.322-0 I gu) 2751 ,3222 Jun1.30 
SO sag ne Tor 39. 3207 Juni To ei | 283-327 Jalı ‚18 
ERSURISFTT. 320 BEI 22ıW 4,187 1.320. Jule SAT 198. 320 DA wa 
2:1 12 SLOr DE oe F2EN IgG" | 379 Juni.an’ı 72 I TE LT ie 
Bar ara elaoc 130 Tr Julis no Ta ze. 318 I 16 
al > a 7oE a 9 ZA 74 | RP 
Io 15 316 Juni 2 DENn NS 210. JUDl 24 15 4 310.71 1623 
On ra TONhR4e Na Jul? 9 1 16 5 BE 
Su es Er a 2 20 ee u re 
4| 18 313 Juni 20 I 18 Br 3E3 Jonkioitt: 18.) 7° 1.373 1. 20 
ur 3 I Koh EU ee ee Zara: Jul 1oN- 19 a 
2| 20 SET. 228826 8* | 3ır Juni 29 |- 20 GEN SER Juni 28 
12% 3F00. 55.189027 9 310 Julii 18]'21-: | 16 310 Juli 17 
4.1.22 1.209 4, DI R227 Tas 1900425 Da za 11.309 AR 6 
ErSppı r 23, 308% En. 25 1° 23 17%, 908. Juni 202R 381 128) 208 0: 4°3 
a SE rer 307. Julis 15°]1 24. |°13% | 30%  ' 
3.1.25 3964 Jul assrlssasr Bob Ga ON I BR NT a En NR 
4| 26 205 dUNi.22 | 269 14*1| 305 Juni 22 | 26 ir, Ta En 
BIO Ile 2 AS 0A A al Ang 3043JUH 2) 2 )e16 2. 3001,88 
2| 28 ER RT) | ED ENT DENE NE ER 2:1, 28.257782 2363.)un198@ 
aleeg 302 7, 19.129 | 17%) 302 Juni 20. | 29 |18 | 302 Juli. 19 
AN TSDEL| 30m 258005. 1718 308 Jul ISH N zell089*:| gortimen 
12071 ]°91 300 527-281 -,019*,, 300: Juniors]. ar I 300) 15.220 
2183 250:209..7 = 16 2 1.:| 299. Juli 16 | 32 2014290 Zn RE 
a sun |. 2 aan un oree | 139 zo 
4| 34 297 Juni 23 | 34 3* | 297 Juni 24 | 34 AN ZBITN 23 
N Be EL 404 2907. Juli, 7348 5 290 HE 
211230 295. Jul L,6.,30 SE Zar 2=1.736 I 
39937 294 Junio21.17.37 6* 11294 Juni 22"| 37 7 294 120 
A a2 2 293117 5.120911538- 11-7411 2957 Juli (64285 804.203, 59 
122.46:1739, | 202, ‚+2,28: | ;39 8* | 292 Juni 29 | 39 9* | 292 Juni 28 
2| 40 200 23.,.18.17.40% 170, 9207 Juan AT 291 Juli 17 
3 10a8. 7214200 X 11, N: | 10.17 200W0% BIEDAT BE MBEZOIONN. Udo 
4| 42 280. (vn 42 | ıı* | 289 Juni 26 u HER 280,1 24 
2 LP 10435 1288 Sr 14 17433 12002885 re7 243 1a 2SS TH 
21.44 | 27 sul, 8.1 44.083, BDO aM rg® 1287 37: 013 
3] 45 | 286 Juni 22 | 45 | 14* | 286 Juni 23 | 45 |ı5 | 286. ,„ 22 
A ASTA 285,4 24: :U2 3146, S1y150h 285 Inlisore 17 46.:|-16 .;| 285: .° 8.10 
Bin | 284 7, Bol a7 none 47. 17% 284 dunt3o 
2| 48 283, 1 1. TO A8 ARE ı 283 Juni 20 | 48 | ı8 | 283 Juli 19 
BlAae 282 „8 | ag 2 ze lu 49 10% | 282 0.0008 
4| 50 281. „ 26') 50 79% Wasradanı 27 1-60 LU 2 SPA AN 
Toma ıuE 2 28or 1; 7161| 51 Pure. a Wi 
210720, 0279 Juli 30,752.) 2 BE NR 208 52 3 279 8 3 
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IDELER UNGER Aug. MoMmMmsEn 
Olym- a A 
piaden El 1. Hekatomb. Zukl Zei 1. Hekatomb. Zuki Zu 1. Hekatomb. 
125, 93.1 53 200273 Junt 2X214 58 8727273, JUDNIR2SA, 55 4 | 278 Juli 24 
A. 54®, |, 277 0.0 12 EB de 277 Jule Ta 5a a re > 
126, 1) 55.1.2760 Juli mn] 5,2 05 276 0,0 a ss oe 
2| 56 | 275 Juni 2ı | 56 6% 7275 Juni 22 IV 56 7 ans m 2o 
3.1157 19274, 0. 110.1 SEN 27 27 nl as aA 
41 58 Da 255 8” 26273. Juni220,.1 58 9% |. 273 Juni 28 
12741150 A TE 9 272. Juli. 18:[, 59.7710, | 272 Jule 
21 Kor By I, N LIO@ TO 27 ZERO MITTE DT ee 
31 61 290 yye. 220 1 PGL 7821270 5] um 27 FOT Be 270: 25 
41.62, -200 0,0, ma IE oz 269. 01121831, 02: 1° 13 ZOG TA 
128,1] 63 268 Juli. 3 1.63.1123 268 RANG MSLAS Sc 
21.64 1.267 Juni 22 |64. 114001 Boy Jun 23 Game oo. 
3.126590 4206 0 „81221, 68 Mr 5 266 Juli. 12:|. 65, | 16 bh. 
41,662 2652 0,00. 0302|.060, 1 1020 12050 11 00% 1771 2654 Juni 30 
129, L| 67 264. 2°, 4931909 17°.204 Juni’ 20712.6074.01018 264 Juli 19 
2 1,081 6263 81 68 | ı8 263 Wuli22.94108 2198 1926379, 0088 
31 69 2020 01029.1209 19* | 262. Juni 28 | 69 I OBER 02 
AN Oo brand 70 I 261 Juli 16 70 2 20T Er ETS 
230,814 71 260 Juli. 5], 74 2 200 3 200 
2| 72 |.259 Juni 24 | 72 3°. 1. 259 Juni 23,472. a 259 9.0023 
3:1 73% | 258.255,,0319.4:73.01. 24.0, 258 Juli usa 073 a za 
4174| 250, Jul ro 7a as as a a oe 
SR Dri 256 Juni-2ır] 75 6* 11256.Jun1.22.1475 7 266.0 .7.20 
EIN OH 2ER 76 7 255. Juli io | 76 8 DE Hd 


Der Anfangstag des nächsten Zyklus, also Kall. II 1 ist 254 
Juni 28 (Iperer), resp. 254 Juni 29 (Unger) resp. 254 Juni 28 (Avc. 
Monmsen), dementsprechend liegt der Anfangstag des III. Zyklus, 
178 v. Chr., des IV. Zyklus 102 v. Chr. usw. auf denselben Tagen. 
Die Reduktion gegebener Daten nach dem kallippischen Zyklus 
auf julianische Datierung, und umgekehrt, kann danach mit Hilfe vor- 
stehender Tabelle und der Schemata (S. 403 if.) leicht vorgenommen 
werden. — Es seien zwei Beispiele hier gegeben. Das unter 8. S. 410 
nach ProLemaros aufgeführte Datum der Monfinsternis aus dem Jahre 
Kall. III 37 sei nach dem attischen Kalender zu ermitteln. Die Ver- 
wandlung des ägyptischen Datums (2/3 Zybi 607 Nab.) ergab als Datum 
der Mondfinsternis den 27. Januar 141 v.Chr. ProLemaıos (Almag. VI5) 
bemerkt: „am Anfang der fünften Stunde für Rhodus! begann sich 
der Mond zu verfinstern“. Aus der Berechnung der Mondfinsternis 
fand ich? als Zeit des Beginns der Verfinsterung 8t 58" m. Zeit 


1) Die von ProrzmA1os angegebene Zeit bezieht sich wahrscheinlicher auf 
die Zeit der Mitte der Verfinsterung, denn die 5. Stunde für Rhodus wäre 10h 5m 
m. Zt. Rhod., die berechnete Zeit der Mitte ist 9h 53m m. Zt. Rhod. 

2) Speziell. Kanon d. Sonnen- u. Mondfinst., 8. 234. 
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Rhodus (7% 5% Greenw.) abends. Diese Tageszeit gehört, da der 
griechische Tagesanfang von Abend zu Abend gerechnet wird, bereits 
dem 28. Januar an. Das Jahr Kall. III 37 = 142 v. Chr. beginnt 
nach IperLer Juni 21, nach Unger Juni 22, nach Avc. MomMmsEn 
Juli 20 und ist nach ersterem ein Gemeinjahr von 354 Tagen (18. Jahr 
Mrron), nach Unger ein Schaltjahr von 384 Tagen (6. Jahr Merox) 
und nach Mommsen ein Gemeinjahr von 354 Tagen (7. Jahr Mrron). 
Von 142 Juni 21, 22 resp. Juli 20 bis 141 Januar 28 haben wir 
221 resp. 220 resp. 192 Tage, demnach ergibt sich mit Hilfe der 
Schemata der Tagesverteilung (S. 403—405) als Datum der Mond- 
finsternis bei IpELer der 14. Anthesterion, bei Unger der 13. Gamelion, 
bei Mommsen der 15. Gamelion.. Da die Dichomenie, bei welcher 
allein Mondfinsternisse stattfinden können!, auf den 14. oder 15. eines 
Mondmonats gesetzt wird, so ist hier das Verhältnis bei UnGER un- 
eünstiger als bei IDELER und Ausg. Mommsen. — Der Archon Pory- 
EUKTOsS wird jetzt (nach Fereuson, s. Tafel VI dieses Bandes) auf 
01. 126,2 = 275 v. Chr. gesetzt?. Zwei Inschriften aus dessen Jahr 
geben Gleichungen zwischen der Tages- und der Prytaniendatierung: 
Pyanepsion 16] = Pryt. IV, Tag 16 (Corp. Inser. Ait. IL 1 no. 322) 
und Hlaphebolion 29 — Pryt. IX, Tag 30 (no. 323). Das Jahr Ol. 126,2 hat 
nach obigen Tabellen bei IneLer (18. MrTox) 354, bei Unger (6. MrTon) 
384, und bei Aus. MommsEn (7. Merox) 354 Tage; der 1. Hekat. trifft 
auf das Datum 275 v. Chr. Juni 21, resp. Juni 22 resp. Juli 20. 
Somit ist das Datum 16. Pyaneps. — 3. Oktober resp. 3. Oktober resp. 
31. Oktober und 29. Elapheb. = 12. März 274 resp. 12. April resp. 
10. April. Die Differenz beider Daten ist 160 resp. 191 resp. 161 
Tage; mittelst derselben und mit Rücksicht auf die Tageszahl der 
3 Angaben sowie der hier geltenden Zwölfzahl der Prytanie (s. oben 
S. 337£.) wird man die Anfangstage der Prytanien festsetzen können. 
Der erste Tag der 12 Prytanien ist z. B. nach Iperrers Schema 
(S. 403) etwa folgender: 


Eye HTags Disenl.,Hekat. Pry U IK Tag in li @amel. 
RE eo SelirMMeiad: BRUSSN ELEIe rss 
tr HAN aedr, ae ER else Hlaph 
rl Van.st Nssplerken: 5 Neon t Dun 
ars dei Maeae ERERTERSE TE HTharg 
N lv. ern, KRONE FAN et. 


N Geminos, c. VIIIT14: Daß man die Tage genau nach dem Monde rechnet, 
dafür ist ein Bi der Umstand, daß die Sonnenfinsternisse am 30. [d.h. letzten] 
Tage stattfinden; alsdann tritt der Mond in Konjunktion mit der Sonne....... ; 
während die Mondfinsternisse in der Nacht, die zur Mitte des Monats führt, eintreten... 

2) Ebenso A. Scuumipt, COhronol., S. 600. 


Ginzel, Chronologie II. 27 
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Der Elaphebolion hätte 30 Tage gehabt, die Länge der einzelnen 
Prytanien wäre 30 und 29 Tage, die der XII. 28 Tage. UngERs 
Schaltjahr (s. oben) genügt für den vorgelegten Fall nicht; da jede 
Prytanie 32 Tage gehabt haben müßte, so käme man, von Pryt. IX 30 
— 29. Elapheb. nach rückwärts zählend, auf die Gleichung Pryt. IV 16 
— 1. Maimakt. statt 16. Pyanepsion. 

Die Frage, ob und wann der kallippische Zyklus zur Regulierung 
der griechischen Zeitrechnung angewendet worden ist, bleibt hier, wo 
es sich nur um die Auseinandersetzung der Theorie handelt, ebenso 
wie betreffs des Mrroxschen Zyklus noch außer acht. Dagegen soll 
ein anderes Ausgleichsverfahren, welches ebenfalls eine theoretische 
Basis hat, erwähnt werden, weil dasselbe einen Hauptpunkt der Ent- 
wicklungstheorie von ScHamivr über die Praxis der attischen Zeit- 
rechnung bildet. Nach ScHamipr ist der Zyklus Mrrons erst um 342 
v. Chr. d. h. 12 Jahre vor der Epoche des kallippischen Zyklus ein- 
geführt worden. Der kallippische Zyklus kam nie in die Praxis, 
sondern wurde nur von einzelnen Chronologen zu Datierungen ge- 
braucht. Die Athener nahmen aber auch den Mrronschen Zyklus in 
der theoretischen Form, wie er in $ 209—211 aufgestellt wurde, nicht 
an, sondern führten einige Veränderungen ein. Die hauptsächlichste 
und schwerwiegendste war, daß sie nicht nach jedem 4. Mrronschen 
Zyklus (alle 76 Jahre) regelmäßig einen Tag unterdrückten, sondern diese 
Korrektur schon früher vornahmen, sobald nämlich die Abweichung 
des Zyklus vom Mondumlaufe durch die Beobachtung offenkundig ge- 
worden war, denn die Hauptsache sei den Athenern die stetige Über-- 
einstimmung der Zeitrechnung mit dem Monde, weniger die mit der 
Sonne gewesen. Die 235 Monate des 19jährigen Zyklus enthielten 
nach der tatsächlichen mittleren Mondbewegung 235 X 29,53 059 Tage 
oder 6939 Tage und ca. 16',, Stunden; da Mrrox seinem Zyklus 
6940 Tage gab, blieb nach jedem Zyklus ein Uberschuß von 7?/, Stunden 
gegen den Mond. Nach 4 Zyklen hatte sich dieser Uberschuß auf 
1 Tag 6 Stunden, nach 10 Zyklen auf 3 Tage 3 Stunden auf- 
summiert usw., um welche Beträge die Zeitrechnung gegen den Mond 
vorausgelaufen wäre. Die Athener hätten demnach einen überzähligen 
Tag (den Kıunıpros im 4, 8, 12. 16..... Zyklus ausmerzen wollte) 
im 4. 7, 10. 13. 16., 20. 23. Zyklus unterdrückt, indem sie diese 
Zyklen zu 6939 Tagen zählten. Nachstehende Übersicht zeigt das 
julianische Datum des 1. Fekat. in zwei Kolumnen, wovon die erste 
(D) durch die bloße Aufsummation der 6940 Tage entsteht (Mrrons 
Zyklus); die zweite (II) gibt das Datum, wie es sich nach Aus- 
merzung eines Tages im 4., 7., 10., 13., 16., 20. und 23. Zyklus 
herausstellt: 
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veachro# I 1I v.Chr. I II 

177,1. 482 30 15 | Jul 15°] 12. Zykl. 228 Julie? dual 15 
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Auf dieses System komme ich in $ 216 noch zurück. 


S 213. Parapegmen und Zodiakaldaten. 


Wie vorher (S. 389 u. 396) bemerkt, wurde die Beobachtung der 
Sonnenwenden von Mrrov und anderen Astronomen auf Säulen ver- 
zeichnet, welche der Öffentlichkeit zugänglich waren. Solche Auf- 
zeichnungen wurden aber jedenfalls schon früher, mindestens seit dem 
5. Jahrh. v. Chr. mit Notizen verbunden, welche sich auf die Er- 
scheinungen des Sonnenjahrs, die Stände der Sonne, die Auf- und 
Untergänge der Sternbilder u. dergl. bezogen und für das tägliche 
Leben, namentlich als Anzeiger für die Arbeiten des Landmanns, 
wichtig schienen. Der Scholiast zu Araros berichtet (v. 752): „Die 
Astronomen nach Mrrox stellten Tafeln (xivaxaz) in den Städten auf, 
welche die Bewegung der Sonne in den 19 Jahren des Zyklus, die 
Art der Jahreszeit, die Winde und viele im Leben nützliche Regeln 
verzeichneten“. Solch eine Öffentlich aufgestellte Tafel nannte man 
Parapegma (von xapartıyvop. — daran anheften) oder richtiger Steck- 
kalender (s. weiter unten). Sie enthielt also die 4 Jahrpunkte, die 
heliakischen Auf- und Untergänge des Sirius, die akronychischen Auf- 
gänge und kosmischen Untergänge einiger anderer Sterne, außerdem 
noch die Episemasien (Exisyuactau) das sind die Witterungswechsel 
(Eintritt der Winde, der Hitze usw.), welche man mit den jährlichen 
Sternphasen in Verbindung brachte, sie gewissermaßen durch die 
Stellung der Sterne anmelden oder ankündigen lieb (Erionuaci«). Nach 
Prinıvs (Hist.nat.X VILI28,275) soll DEmorRıT zuerst (Mitte des 5.Jahrh.) 
die Episemasien aufgezeichnet haben. Auf uns gekommen sind von den 
Parapegmen verschiedene Auszüge oder Kompilationen, welche die 

27* 
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Angaben mehrerer Autoren vereinigen: Ovıpıus, Fasti; COLUMELLA A12; 
Puisıus, Hist. nat. X VIII 25, 207 ff, Lxous, De ostentis!. Die wichtigste 
Sammlung bildet der sogenannte Kalender des GEmmos (angehängt 
an dessen eisayayn eis T& oaıvöneva), welcher jedoch nicht von GEMINos 
selbst herrührt, sondern von einem Unbekannten verfaßt ist?. Dieses 
Parapegma enthält vorzugsweise die Daten des Eupoxos, EUKTEMON 
und Karuıppos sowie einige nach DEMOKRIToS, DositHEos und Mrron. 
Ferner gehört hierher der sogenannte Eudoxische Papyrus, eine um 
190 v. Chr. verfaßte Schrift?, welche 12 Angaben, besonders solche 
über die Jahrpunkte enthält; und die Sammlung der Episemasien, die 
ProLemaros in der Schrift odosıs Aniavav Korepwv nal ouvayayı Inıom- 
nxc.öv* nach den Angaben von MeEron, EUKTEMON, EUDOX0S, DEMORRIT, 
Karrıppos, PHILIppos, Konon, DosirHEos, HIPPARCH, METRODOROS, 
CAESAR und den Ägyptern geliefert hat. Hierzu kommen noch die 
1899 und 1902 zu Milet gefundenen Fragmente zwei Parapegmen aus 
dem 2. Jahrh. v. Chr. (s. weiter unten). 

Die zwölf Tierkreiszeichen werden in den Parapegmen gebraucht, 
um die Daten danach zu fixieren. Was zuerst die Jahrpunkte (Aqui- 
noktien und Solstitien) betrifft, so war die Ansetzung derselben bei 
den griechischen Astronomen nicht einheitlich. Die Art und Weise, 
wie wir sie heute befolgen, nämlich die Jahrpunkte mit den Anfangs- 
punkten der Viertelteilung des Zodiakus zusammenfallen zu lassen, 
die Frühlingsgleiche mit dem 1. Grade des Widders, das Sommersolstiz 
mit dem 1. Grade des Krebses, die Herbstgleiche mit dem Anfange der 
Wage, und das Wintersolstiz mit dem Steinbock, ist seit HippArcH 
üblich. Nach dessen Angabe war diese Bestimmungsweise schon eine alte, 
denn es haben, wie er sagt’, „fast alle oder die meisten alten Mathe- 
matiker“ in dieser Weise die Jahrpunkte angegeben, so EUKLEIDES 
300 v. Chr., Dıonysros 285, Arıros um 272, DemoRrITos (Lypus, De 
mens. IV 95). Von Karııpros und EUKTEMoN ist nach BöckH*® eben- 


1) Die meisten gesammelt (mit Ausnahme von OvipIus, COLUMELLA, PLINIUS) von 
C. WAacHsmUrH, Joannes Laurentius Lydus de ostentis et calendaria graeca omnva, 
Leipzig 1863 (2. Bearbeitung 1897); s. a. die Herausgabe griechischer Kalender 
von F. Boıı (Sitzber. d. Heidelb. Akad. d. Wiss. 1910 £.). | 

2) BöckH, Sonnenkreise d. Alten, S. 22f. Der Isagoge liegen die Intervalle 
der HıpparcHschen Sonnenbewegung zugrunde, dem Kalender dagegen jene der 
Karuiprischen Sonnenbewegung. 

3) Herausgegeben von BRUNET DE PresLE (Notices et extraits de manuserits 
de la biblioth. imper. 'T. XVIII part 2, 1865). 

4) Zuerst herausgegeben von BONAVENTURA. (1592), dann von Peravıus, 
Faprıcıus, HarmA (1819), z. T. von Inrrer (Üb. d. Kalender des Ptolem. Abhdlg. 
d. Berl. Ak. d. W. 1816—17). 

5) Zu Arartos II3: xar 0no Tov Apyalav SE ey TAVTWV OyEdov N T@V 
nrelorwy Todroy Toy Tponov 6 Cwdtandc vundos dinpmro. 


6) Sonnenkreise d. Alten, S. 184. 
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falls anzunehmen, daß sie die Jahrpunkte auf den 1. Grad der Zeichen 
setzten. Das oben erwähnte Parapegma des GEemmos gibt den 1. Grad 
der Wage, des Steinbocks, des Widders als Jahrpunkte nach EuKTEMmon, 
den 1. Grad des Krebses als Anfang des Krebsaufgangs (Sommerwende) 
nach Karuıpros an. Dagegen stellten Eupoxos und Mrrox die Jahrpunkte 
auf den 8. Grad der Zodiakalzeichen; auf die letztgenannten Astro- 
nomen führt CoLumenzA! diesen Gebrauch zurück. Außerdem liegen 
die Jahrpunkte im Kalender Jurıus Carsars auf dem 8. Grade?, die- 
selbe Setzung kommt vor bei Achıuzes Tarıus (Isag. zu Arar. 25), 
in den Scholien zu Arıros (99) und in den Apotelesmatica des so- 
genannten MAnErHo. Die Ursache dieses Ansatzes der Jahrpunkte auf 
den 8. Grad der Zeichen hat BöcknH? befriedigend erklärt. Eupoxos 
setzte außerdem in seinen astrognostischen Schriften die Jahrpunkte 
in die Mitte der Zeichen (16. Tag), andere sollen die Jahrpunkte 
auf den 12. Grad (nach Ackınves Tarıus, /sag. zu Arırt. 25) ge- 
legt haben. 

Als Intervalle zwischen den 12 Zodiakalzeichen gibt das Para- 
pegma des [Pseudo-] Gemmos folgende an: Krebs 31, Löwe 31, 
Jungfrau 30, Wage 30, Skorpion 30, Schütze 29, Steinbock 29, Wasser- 
mann 30, Fische 30, Widder 31, Stier 32 und Zwillinge 32 Tage. 
Die Intervalle der Jahrpunkte nach Karumpos sind in demselben 
Parapegma, von Krebs 1 ausgehend, 92, 89, 89, 95 Tage, wobei nach 
Böckus Auseinandersetzungen für die letzten beiden Intervalle 90 resp. 
94 Tage zu setzen sind, so daß die Jahrpunkte des Parapegma mit 
den kallippischen zusammenfallen. Die von EUKTEMoN angenommenen 
Intervalle folgen zum Teil aus dem Parapegma des Grmixos und dem 
Eupoxischen Papyrus, die Intervalle nach Eupoxos aus letzterem, so daß 
folgende Übersicht der Intervalle zwischen den Jahrpunkten resultiert: 


Sommersolst.—Herbstäqu. Euxreu. 90, Kauı. 92, Euvox. 91 Tage 


Herbstäqu.—Wintersolst. = 90 RE g # D2BResn 
Wintersolst.—Frühl.-Aqu. 92 el! ss A 
Frühl.-Aqu.—Sommersolst. al ee ug BO 


Die Jahrpunkte des Mrron sind nach BöckH mit denen des EUKTEMON 
identisch, wenngleich einige Bedenken obwalten‘. 


1) IX 14: Nec me fallit Hipparchi ratio, quae docet solstitia et aequinoctia 
non octavis sed primis partibus signorum confici. verum in hae ruris disciplina 
sequor nune Eudoxi et Metonis antiquorumque fastus astrologorum, qui sunt aptati 
publieis sacrifieiis, quia et notior est ista vetus agricolis concepta opinio, nec tamen 
Hipparchi subtilitas pinguioribus, ut aiunt, rusticorum litteris necessaria est, 

2) Vırruv. IX 3; VarRo, De re rust. 128, Prinivs, a. a. O. 

Senwar Or. 189:,1%. 

Ayen. 2.0.9146. 977: 
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Die Angabe der jährlichen Sternauf- und Untergänge usw. sowie 
der Episemasien erfolgt in den Parapegmen in der Weise, daß gesagt 
wird, auf den wievielten Tag vom Anfang eines Zodiakzeichens ge- 
rechnet jene fielen. So heißt es z. B. im Parapegma des Gemınos unter 
„Jungfrau“: 19. Frühaufgang des Arktur nach Eunpoxos. Es handelt 
sich somit darum, diese Angaben auf julianische Zeit zu reduzieren. 
Für uns kommt nur das wichtigste Parapegma, das eben erwähnte 
des GeMmınos in Betracht. Der Ausgangspunkt desselben ist der Tag 
der Sommerwende; es heißt: Krebs 1, Anfang des Krebsaufganges 
nach Karuıpros, Sommerwende (por deowat). Auf welchen Tag 
Karnıppos die Sommerwende gesetzt hat, ist aus der Überlieferung 
nicht bekannt, jedenfalls aber mußte dieses Datum dem Epochetage 
des Zyklus sehr nahe gelegen haben. Der Epochetag des kallippischen 
Zyklus war (s. oben S. 414) der 28. oder 29. Juni 330 v. Chr., das 
Sommersolstiz fiel in diesem Jahre (s. Taf. V) in die Morgenstunden 
des 28. Juni. Nahe auf letzteren Tag konnte Karnuırros — falls bei 
ihm nicht die Bestimmung durch Beobachtung vorliegt — durch Rück- 
rechnung von dem Datum der Sonnenwende kommen, welches 432 v. Chr. 
von Merov und Euxtrmon erlangt worden war. Letzteres ist nach 
Protzma1os (s. oben S. 394) der Morgen des 27. Juni 432; von da, 
mit der kallippischen Jahreslänge von 365!/, Tagen um 102 Jahre 
zurückgerechnet, ergab sich das berechnete Datum des Solstiz 27. Juni 
350 v. Chr. Diesen Tag nimmt demnach Böckt als Sommerwende 
des Kırvıppos und als Ausgangstag des Parapegma d. i. Krebs 1 
— 27. Juni an. Aus dem Parapegma des Grmınos selbst folgt der 
26. Juni; die Winterwende nach EuXTEmon wird nämlich dort 181 Tage 
nach Krebs 1 gesetzt und da anderseits das EuXrtrmoxsche Intervall 
(s. oben S. 421) Sommersolstiz-Wintersolstiz 180 Tage beträgt, so 
fängt das Parapegma mit Krebs 1 = 26. Juni an. Dieses Datum 
wird deshalb von den Neueren akzeptiert!. Mittelst dieser Epoche 
und der Daten des Parapegma können nun Reduktionen auf das 
julianische Datum vorgenommen werden. Für das oben erwähnte 
Beispiel des Parapegmas des Grminos Jungfrau 19 Frühaufgang des 
Arktur nach Eupoxos haben wir 30 + 31 + 19 = 80 Tage nach 
Krebs 1 = 26. Juni, also den 14. September. Die Frühlingstag- und 
Nachtgleiche fällt nach Evpoxos Widder 6; wir erhalten 30 +31 + 
30 + 30 + 30 + 29 + 29 + 30 + 30 + 6 = 275 Tage nach dem 
26. Juni d. h. den 28. März usw. Als hauptsächlichste Daten der 
Parapegmen folgen hier die Angaben von Eupoxos, KALLIPPos, EUKTE- 
mon nach dem Parapegma des Gemmnos und die des Hırparca nach 
Provuemaros (die in Klammern gesetzten sind nach ProLEmA1os ergänzt): 


1) Auch die Datierungen bei Primus führen auf den 26. Juni. 
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Eupoxos Euktremon Karrıppos HipparcH 


Sommerwende 26% Juni: "27. Juni‘ ' 26. Juni? "26 Juni 
Heliak. Siriusaufg. 2 Jule 2227 ul12rr,125.. Jul — 
Kosm. Unterg. Leyer Ir Ang 127Aur 17 Aug.) — 
Heliak. Arkturaufg. 14. Sept. 15. Sept. 12. Sept. [16. Sept.] 


Herbstäquinokt. DRM 20.2 28), au 73, 20.27», 
Heliak. Arkturunterg. 2. Nov. 30. Okt. — — 
Kosm. Unterg. Plejaden 14. „ SENov. 10. Nov. "IELINOY) 
Wintersolstiz 26.'Dez.’ 224 Dez. " 24. Dez. 24. Dez. 
Akron. Aufg. Arktur 24. Febr. 4. März? 22. Febr.? ? 
Frühlingsäquinokt. 28. März 26. März 24. März 23.24. März 


Heliak. Aufg. Plejaden 14. Mai »..Mai © [9. Mail [12. Mai] 
Anfang d. heliak. Aufg. 
d. Orion 17%Junn2 12m — _ 


In welchem Sinne diese julianischen Tage zu verstehen sind, ob 
von Morgen zu Morgen, oder von Abend zu Abend, ist bei vielen dieser 
Angaben zweifelhaft. Diejenigen des Parapegmas des GEMINos sind wahr- 
scheinlich von Morgen zu Morgen gerechnet; ebenso rechnet PTOLEMAIOS 
seine ägyptischen (alexandrinischen) Datierungen von Morgen zu Morgen. 
Lagen dagegen für manche Daten lunisolare Parapegmen zugrunde, 
so würden solche im Sinne des griechischen bürgerlichen Tages von 
Abend zu Abend zu rechnen sein. Der Zodiakaltag war dann gegen 
den bürgerlichen um einen halben Tag voraus. 

Über die Art und Weise, wie ein solches Parapegma zur Angabe 
der Himmelserscheinungen während eines gegebenen Lunisolarjahrs zu 
gebrauchen war, erfahren wir weder von GEMmINos noch von anderen 
Astronomen etwas Näheres. Erst ein Fund der Neuzeit hat Licht in 
die Sache gebracht. Im Winter 1902 wurden mehrere Marmorbruch- 
stücke bei Ausgrabungen des Theaters zu Milet gefunden, deren Unter- 
suchung! ergab, daß es sich betrefis der Inschriften dieser Fragmente 
um 2 verschiedene Parapegmen des 2. oder 1. Jahrh. v. Chr. handelt. 
Ein dazu gehörendes Bruchstück erwähnt die Sonnenwendebeobachtung 
vom 13. Skirophorion oder 21. Phamenoth unter dem Archon ApsEuDes 
(= 27. Juni 432 v. Chr., s. oben S. 394), setzt aber hinzu, im Jahre 
des... . euxros falle das Solstiz auf den 14. Skirophorion oder den 
ägyptischen 11. Payni. Die Differenz 21. Phamenoth bis 11. Payni 
— 80 Tage entspricht im ägyptischen Wandeljahre einem Zeitraum 
von 320 Jahren; die zweite Angabe des Fragmentes weist also auf 


1) H. Diers und A. Renm, Parapegmenfragmente aus Milet; H. Dessau, Zu 
den Milesischen Kalenderfragmenten;, H. Renm, lVeiteres zu den milesischen Para- 
pegmen (Sitzgsber. d. Berlin. Ak. d. Wiss. 1904, I. Hälfte, S. 92. 266. 752). 
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das Jahr 432—320 — 112 v.Chr. In letzterem Jahre ist (s. Taf. V) 
der 1. T’hoth —= 20. September, der 11. Paynı daher (9 Monate 11 Tage 
später) = 27. Juni 111 v. Chr.t. Drers hat aus einem andern Frag- 
mente überzeugend nachgewiesen, daß der fragliche Archon der zweiten 
Angabe kein anderer sein kann als PoLykreıros, welcher (s. Taf. VI) 
auf 110 v. Chr. gesetzt wird. Die Solstizbeobachtung war also 27. Juni 
109 v. Chr. d. h. im letzten (19.) Jahre des 17. Meronschen Zyklus. 
In den beiden durch die Bruchstücke uns überlieferten Parapegmen 
sind die Angaben über die Stern-Auf- und Untergänge usw. in ähn- 
licher Weise gemacht wie in dem Parapegma des GEMmInos d.h. nach 
den Zodiakalzeichen gruppiert. Statt der Tageszahlen sind jedoch 
Löcher (in verschiedener Zahl) neben den einzelnen Sternphasen an- 
gebracht. Diese Löcher waren bestimmt, Platten oder Stifte auf- 
zunehmen, welche die Daten des Lunisolarjahrs trugen. Indem man 
die Stellung dieser Tagnummern (Hu.paı) veränderte, konnte die Stelle 
der bürgerlichen Tage im Zodiakalkreise (Sonnenjahre) abgelesen 
werden. Von diesem Beistecken des Monatsdatums zu den Zeichen 
des Sonnenjahrs mag der Name xap&rıypa« Kommen, der etwa „Steck- 
kalender“ bedeutete. Eine Anweisung, welche zeigte, wie man dabei 
vorzugehen habe, und welche wahrscheinlich auch die Einrichtung der 
Mondzyklen erörterte, war in entsprechenden Kolumnen dem Kalender 
beigegeben. 

Die Vergleichung der Parapegmaangaben von Eupoxos, KAL- 
LIppos und EUKTEMoN mit denen des ProuLzmaros beschränkt sich auf 
die Episemasien, da ProuLemaA1os nur diese und nicht die Sternphasen 
angibt. BöckH hat diese Vergleichung in bezug auf die genannten 
Astronomen und die Episemasien von DEMOKRIT und DosITHEosS Ver- 
sucht?. Die Arbeit stößt auf große Schwierigkeiten, da die Annahme 
von Hypothesen als Grundlage nicht zu umgehen ist. Abgesehen von 
der Verschiedenheit des Tagesbeginns (s. vorher) und von dem Zweifel, 
welche Episemasien. der für sie geltenden Breite (Klimastunden) nach 
zusammen gehören, bieten sich noch Verschiedenheiten in den An- 
nahmen über die Längen der Zodiakalzeichen sowie über die Intervalle 
zwischen den Jahrpunkten. Böckt# hat vorausgesetzt, dab PTOLEMAIOS 
nicht die ursprünglichen Daten der Episemasien gibt, sondern auf 
Tage seines eigenen Kalenders reduziert. Das von ProLzmaAıos dabei 
angenommene Jahr sei 885 Nab. = 137 n. Chr., und das Datum der 
Sonnenwende in diesem Jahre sei Zpiphr 1 (alexandr.) = 25. Juni 
137 n. Chr. Diesen Tag hätte Pronemaros also als Anfangstag seines 


1) Jedoch konnten überhaupt die Jahre 113— 110 v. Chr. in Betracht kommen, 
da der 1. 7hoth. in allen diesen Jahren auf dem 20. September haftet. 
2) A... 0.254 2262253. 7 Tar EALATBIILE 
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Parapegmas, als Krebs 1 angenommen. Durch Zurückrechnung mittelst 
des HırrparcaHschen Jahres erhielt er für die Sommerwende des Jahres 
330 v. Chr. das Datum Zpiphi 3 —= 27. Juni. Die Differenz seines 
Hemerologiums gegen das Ausgangsdatum des Parapegmas des GEMINOS 
beträgt also 2 Tage, um welche alle Episemasiendaten des letzteren 
(Euvpoxos) vermindert werden müssen. Bei den Daten nach EuUKTEMON 
und Demorrır ergab sich nur ein Tag Differenz gegen PTOLEMA1OoS, 
bei denen nach Karrıprpos kein Unterschied. Allein die vorausgesetzte 
Reduktion ist völlig hypothetisch und damit das Datum 27. Juni 330 
ganz zweifelhaft. Es ergeben sich überdies innere Widersprüche, die 
Böck# nicht alle erklären konnte. Nehmen wir dagegen den oben 
genannten 26. Juni — Krebs 1, so verschwindet wenigstens die 
Differenz bei Eurremon und DrmorRIT, die Daten des KAunıppos da- 
gegen fallen um einen Tag nach den ptolemäischen, die von EuDoxos 
einen Tag früher. Aus der Verschiedenheit des Taganfangs kann 
nicht alles erklärt werden, hauptsächlich erklären sich die Differenzen bei 
Evpoxos aus der uns unbekannten Reduktionsweise des PTOLEMAIOS. 
— In neuerer Zeit hat ScHmipr die Episemasien des DEMoRRIT, MrTON 
und EUKTEMoN mittelst eines größeren Materials untersucht und mit 
PToLEMA1Ios verglichen. Er nimmt an, Mrrox und EUKTEMoN hätten 
betreiis der Lage der Jahrpunkte die gleichen Intervalle angesetzt, 
und überträgt demgemäß die Intervalle des EuXrEmon (8. oben S. 421) 
90, 90, 92, 93 Tage mit den Verteilungen Krebs—Wage 30, 30, 30, 
Wage—Steinbock 30, 30, 30, Steinboek— Widder 30, 31, 31, Widder— 
Krebs 31, 31, 31 Tage auf Mrrox. Abgesehen davon, daß von MrToN 
nur wenige Episemasiedaten erhalten geblieben sind, ist aber die 
Gleichsetzung der MEton—EvuKrzmonschen Jahrpunktintervalle keines- 
wegs ganz sicher. Ferner sind nach ScHhmipr in dem Parapegma des 
Geminos die Zodiakaldaten Euxremons ohne weitere Änderung 
der Lage eingetragen worden, obwohl in demselben die Länge 
der Zeichen und Jahrpunktintervalle nicht die des EuKTEMmon 
(s. oben) sondern 31 + 31 + 30 = 92, 30 + 30 + 29 —= 89, 29 + 30 
+930=8, 31 +32 -+ 32.= 95 Tage war: Es sei also z. B. die 
Herbstgleiche EuxXTkEmons nicht, wie es hätte sein sollen, unter Jung- 
frau 28 eingetragen worden, sondern unter Wage 1. Da dem Verfasser 
des Parapegma die Intervallannahmen der anderen Astronomen bekannt 
sein mußten, so ist diese Voraussetzung sehr unwahrscheinlich; über- 
dies setzt er ja Jahrpunkte nach Euvoxos, die Winterwende auf Stein- 
bock 4 d. h. richtig 92 Tage nach Wage 1 und das Frühlings- 
äquinoktium auf Widder 6 d. h. 91 Tage (s. Eupoxos Intervalle 
S. 421) nach der Winterwende. Ebenso soll Proremaros mit den 
Episemasien der Alten verfahren sein (bei einem Astronomen vom 
Range des Prouemaıos nicht glaublich); bei ihm hätten die ersten 
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7 Zodiakalzeichen dieselbe Dauer wie bei Karuıprros, die 5 übrigen 
die Dauer wie bei Euxtkmox. Daß alle diese Prämissen und Folge- 
rungen mit den Daten des Eupoxos nicht harmonieren, hat Schauipr 
außer acht gelassen. Er verwendet nun seine Resultate, die not- 
wendigerweise hypothetisch sein müssen, zur Aufstellung des voll- 
ständigen Parapegmas des Mrron, bzw. seines nach Zodiakaldaten ge- 
ordneten Kalenders. Da über die Verteilung der Tage des Sonnen- 
jahrs in dem 19 jährigen Zyklus jeder traditionelle Anhaltspunkt fehlt, 
so nimmt Schamivr an, dab jedem Zodiakalmonate 30 Tage zukämen 
und bei fünf Monaten je 31 Tage anzusetzen seien; außerdem, um den 
überschießenden 5/,, Tag (das Mrronsche Sonnenjahr hatte 365°/,, Tage, 
s. oben S. 388) unterzubringen, sei das 4. 8, 12, 16. und 19. Jahr 
des Zyklus mit 366 Tagen gerechnet worden. Es waren im ganzen 
also 95 +5 —= 100 Zusatztage zu verteilen. Diese Verteilung denkt 
sich Schmivr dergestalt, daß in dem 19jährigen Sonnenkalender 
(6940 Tage) nach jedem 68. Tage ein Zusatztag folgte und auf je 
fünfmal der 68. dreimal und der 69. Tag zweimal verdoppelt 
wurde Bei der Konstruktion des Scuaiprschen Sonnenjahrs nach 
Merox häuft sich also Hypothese auf Hypothese. 


Ü) Die attische Zeitrechnung vom 5. Jahrh. v. Chr. ab. 


8 214. Geltung der Oktaeteris. 


Von den älteren Chronologen entschieden sich Dopwenn und 
Corsisı dafür, daß der Zyklus des Mrrox im Jahre seiner Aufstellung 
01. 87,1 = 4832 v. Chr. in Athen eingeführt worden sei. SCALIGER 
vermutete, die Aufnahme des Zyklus in den attischen Staatskalender 
sei nicht lange nach der Aufführung der aristophanischen „Wolken“ 
erfolgt (dieses Stück wurde Ol. 89, 1 aufgeführt). Ipener! entschied 
sich für das vorhergenannte Jahr 432 v. Chr. als Jahr des Inkraft- 
tretens des Mrronschen Zyklus. Vorne? bemerkte indessen schon, 
ohne die Sache weiter zu verfolgen, daß der Ioruersche Entwurf des 
Zyklus zu der vom Scholiasten des ArısropHanes für den Doödromion 
Ol. 88,4 (= 425 v. Chr.) überlieferten Mondfinsternis nicht stimme 
(s. das von mir S. 409 zur Reduktion Metonischer Daten angesetzte 
Beispiel). 1846 zeigte Böckn®? an einer zu Athen gefundenen In- 


1) Handb. d. math. u. techn. Chron. I 322— 324. 
2) Heidelberger Jahrb., 1846, S. 774. 
3) Über zwei attische Rechnungsurkunden (Abhdig. Berl. Ak.d. W. 1846 3.355 £.). 
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schrift, welche ein Verzeichnis der Gelder enthält, die der Staat aus 
dem heiligen Schatze der Athene zwischen Ol. 88,3 bis 89, 2 ent- 
liehen hatte, daß der Zyklus Mrroxs zu jener Zeit noch nicht ein- 
geführt sein konnte. Die erhalten gebliebenen Bruchstücke der Ur- 
kunde! (die Abrechnung reichte ursprünglich von Ol. 86, 4 bis 89, 2) 
geben außer den Namen der Archonten und Schatzmeister das Datum 
der Entleihung, das Kapital und den zu entrichtenden Betrag an 
Zinsen. Unter dem Archon STRATOKLES d.i. Ol. 88,4 (= 425 v. Chr.) 
sind z. B. zwei Zinszahlungen verzeichnet. Nach der ersten wurden 
. am Tage 3 Pryt. IV dreißig Talente (= 180000 Drachmen) entliehen, 
die Zinsen dafür betrugen 5910 Drachmen. Rancıpk fand, unter der 
Annahme, die Zinsen seien für 985 Tage, bis letzten S’kiroph. Ol. 89, 2, 
berechnet, den Zinsfuß (der angewendet wurde) !/s.0 Drachme täglich 
für je 100 Drachmen. Böckr hat dieses Ergebnis angenommen, mit 
der Anderung, daß er den Zahltag nicht mit in die zinstragenden 
Tage einrechnet, und hat denselben Zinsfuß und die ihm entsprechenden 
Tage auch bei den anderen von der Urkunde notierten Zahlungen 
nachgewiesen (s. oben S. 341). Aus seinen Untersuchungen resultieren 
die Jahreslängen von 


01. 88,8 — 355 Tage 
lee un 
ns A bi 
ON AH 


In Ipevers Entwurf des Mrronschen Zyklus (s. oben 403) sind 
diese Jahreslängen aber 354, 384, 354, 355 Tage. Ferner zeigte 
BöckH aus Bruchstücken einer anderen Zinsabrechnung”? aus der Zeit 
Ol. 91,3 bis 92, 2, daß dort derselbe Zinsfuß (wie oben) zugrunde 
liest und daß diese 4 Jahre sehr wahrscheinlich 1476 Tage faßten; 
nach IneLer jedoch wäre diese Penteteris (414 Juni 23—410 Juli 14) 
1477 Tage. Böckt# und Repriıca schlossen deshalb, daß der Mrronsche 
Zyklus bis Ende Ol. 92,2 in Athen nicht eingeführt worden sein 
könne, und Reprıca versuchte eine Oktaöteris für die Jahre Ol. 87, 2 
bis 92, 3 aufzustellen. Da in der Oktaöteris, wenn man die von 
(sEMINosS angegebene Schaltung annimmt, die S Jahre in der Folge 
354, 354, 384, 354, 384, 354, 354, 384 stehen (s. oben S. 381f.), so 
konnte unter den von Böck der Jahreslänge nach bestimmten Jahren 
Ol. 88, 3—89, 2 das Schaltjahr Ol. 89, 1 entweder das dritte oder 
achte Jahr einer Oktaöteris sein; die Entscheidung, ob das dritte 
oder achte, gab die Beschaffenheit des folgenden Jahres Ol. 59,3. Nun 


1) Corp. Inser. Att. I, no. 273, p. 146. 
2) S. Monatsber. d. Berl. Ak. d. W., 1853, S. 897 ft. 
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setzt Tuuryoıoes (V, 19. 20) den unter dem Archon Arxaros (Ol. 89, 3 
— 422 v. Chr.) geschlossenen Frieden des Nırıas auf Elaph. 6 v.E. 
(— 25. Elapheb.) und bezeichnet die Jahreszeit, in welcher der Friede 
zustande kam, als „Ausgang des Winters, gleich im Anfang des Früh- 
lings“; den unter Archon Isarcaos (Ol. 89, 1 = 424 v. Chr.) am 
14. Elapheb. abgeschlossenen Waffenstillstand (ZV 118) rechnet er zu 
den Ereignissen des damaligen Frühsommers. Nehmen wir zwischen 
den Daten 14. Zlaph. Ol. 89, 1 und 25. Elaph. Ol. 89, 3 ein Gemein- 
jahr und ein Schaltjahr an, so erhalten wir als Differenz 354 + 384 
+ 11 = 749 Tage oder 2 Sonnenjahre und 19 Tage. Der 25. Hlaph. 
würde also um 19 Tage gegen das Sommersolstiz näher liegen als 
das andere Datum, der 14. Zlaph, und es wäre nicht einzusehen, wie 
TauXyoiıpes den 25. Elaph. in den „Ausgang des Winters“, dagegen 
den 14. Elaph. schon in den Frühsommer setzen kann. Em. MÜLLER 
hat hieraus abgeleitet, dab das Jahr Ol. 89,3 kein Schaltjahr sein 
konnte, sondern als Gemeinjahr betrachtet werden müsse (s. das Re- 
duktionsbeispiel oben S. 408). Dieser Nachweis ist allerdings kein 
absoluter, aber ein sehr wahrscheinlicher!. Folgte also auf das Ge- 
meinjahr Ol. 89, 2 noch ein Gemeinjahr Ol. 89,3, so war Ol. 89,1 
das achte Jahr einer Oktaöteris. ReprıcH gründete sonach auf der 
Basis der bisher genannten Jahre Ol. 88, 3—89, 3 den Entwurf einer 
Oktaöteris, welcher nach der aus dem Gesagten sich ergebenden Regel 
konstruiert war, daß in den geraden Olympiaden jedes zweite, in den 
ungeraden jedes erste und vierte Jahr ein Schaltjahr gewesen sei. 
Böck# nahm Reprıcas Resultate, jedoch nur in ihrer Hauptsache, an 
und entwarf den Zyklus der Oktaöteris von 434 v. Chr. bis zum An- 
fang der Kallippischen Periode. Die Basis dieser Oktaöteris bilden 
folgende Punkte: 1. Das Finanzjahr der Athener (Rechnungslegung, 
Staatsschulden, Zinsen etc.) war 4jährig und lief vom Jahre der 
großen Panathenäen (s. oben S. 361) bis wieder zu diesen d. h. vom 
dritten Olympiadenjahr bis zum Ende des zweiten der folgenden 


1) Über die bisweilen einander widersprechende Behandlung der Zeitrechnung 
in dem Geschichtswerke des THaukyDIdes sind sehr verschiedene Theorien auf- 
gestellt worden. Einige sehen darin eine Rechnung nach Mondjahren, andere nach 
Sonnenjahren, und E. Mürzer sucht nach einem besonderen System, das sich 
Tuvxyoipes selbst geschaffen hätte. Es scheint, daß man aus dem Werke hat viel 
zu viel herausholen wollen. Die Kalenderdaten (von Verträgen, Friedensschlüssen 
usw.), die Tuu&yvipes gibt, sind sicher nach dem attischen Jahre gegeben. Die 
Jahresintervalle (10 Jahre, 27 Jahre u. dgl.) brauchen nicht „reduziert“ zu sein; 
vermutlich sind sie nur ungefähre. Dazu reichte die Kenntnis des 365tägigen 
Jahres aus. Die Angaben über Jahreszeiten (beginnender Sommer usw.) beziehen 
sich auf das Naturjahr, eine genaue Normierung nach dem Mrroxschen Sonnen- 
kalender liegt ihnen nieht zugrunde. Tuukvoınes kannte wahrscheinlich solche 


Parapegmen gar nicht. 
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Olympiade. In Anbetracht der Wichtigkeit dieser Penteteris glaubte 
Böck auch die attische Oktaöteris nach solchen Penteteriden ordnen 
und an sie anknüpfen zu sollen. Nun hatte er den Anfang der 
Soroxischen Oktaöteris auf Ol. 46, 3 gesetzt (s. oben S. 379); es lag 
somit die Annahme nahe, auch den Anfang der attischen Oktaöteris 
ebenfalls an das 3. Jahr einer Olympiade zu heften; er hat danach 
das um 40 Olympiaden spätere Jahr d. i. Ol. 86,3 als erstes Jahr 
des panathenäischen Oktaöteridenzyklus angesetzt. 2. Der Epochetag 
des Zyklus bestimmt sich von dem Jahre Ol. 87, 1 aus, dem Anfangs- 
punkte des Mrronschen Zyklus. Da, wie wir gesehen, der 13. Skvroph. 
Ol. 86, 4 der 27. Juni war (s. oben S. 395), so folgt, wenn man den 
Skirophorion 29tägig annimmt, dab der 1. Hekat. Ol. 87,1 = 13. Juli 
(vom Abend an gerechnet). Die Schaltjahre der panathenäischen 
Oktaöteris setzt BöcKkH in das 3., 6. und 8. Jahr; rechnet man also 
mit zwei Gemeinjahren = 708 Tagen vom 13. Juli Ol. 87,1 auf das 
Epochejahr Ol. 86, 3 zurück, so erhält man das Ausgangsdatum des 
Zyklus. 434 v. Chr. 5. August. 3. Diese Oktaöteris wich schon im 
3. Zyklusjahre d. i. Ol. 87, 1 = 432 v. Chr. um drei Tage vom Monde 
ab, da der 1. Hekat. auf den 16. Juli fallen sollte (s. den Anfangstag 
des Mrroxschen Zyklus). Nach Böck haben die Athener, um die 
Abweichung der Oktaöteris zu beseitigen, Ol. 88,3 und Ol. 89, 2 je 
einen Zusatztag eingeschoben. Jedoch entfernte sich der Jahresanfang 
zu weit von der Sonnenwende und begann Ol. 88, 3 erst am 7. August 
(in Mrrons Zyklus 10. oder 11. Juli, s. oben S. 406). Durch die 
früher nicht eingelegten Zusatztage hatte sich diese Differenz noch 
gesteigert, und bald würden die Jahre um mehr als einen Monat nach 
der Sommerwende angefangen haben. Um die Zeit des peloponnesischen 
Krieges wurde daher die Auslassung eines Monats dringlich. BöckH 
war zweifelhaft, ob er diese Ausschaltung auf Ol. 89, 3 oder Ol. 89, 4 
setzen sollte, glaubte aber, gestützt auf eine Stelle in dem „Frieden“ 
des ARISTOPHANEs, das Jahr Ol. 89, 4 bevorzugen zu müssen. Jenes 
Stück ist (vermutlich in der auf uns gekommenen Form) unter dem Archon 
Aukaros Ol. 89,3 an den großen Dionysien (im Monat Zlaphebolion, 
s. oben 8. 362), nach dem Waffenstillstande (s. oben Tuukypipes) auf- 
geführt worden. In dem Stücke sagt Trycaıos zu Hrrues, Selene 
und Helios hätten einen Plan gegen die Götter von Hellas vor, sie 
verrieten Hellas an die Barbaren (Sterndiener), denn Selene und Helios 
seien deren Gottheiten. Hermes bestätigt dies!: „sie haben also von 
den Tagen schon längst welche weggestohlen“. BöckH versteht diese 
Stelle so, daß Selene und Helios den Zeitkreis (xöxAos) zerstört und 


1) v. 414: sadT’ äpa na TÜV Anepdv Tapemienremv nal Tod numdou Traperowyov 
v9 dpmarwäloc. 
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Tage beiseite gebracht haben, nämlich die auszumerzenden, die das 
lunarische Jahr nötigt wegzulassen. Arıstopnanes hätte diesen Aus- 
spruch in seinem Stücke nicht angebracht, wenn damals die Ab- 
weichung der Zeitrechnung vom Himmel nicht eine öffentliche, bekannte 
Sache gewesen wäre. Böckr läßt danach die Ausmerzung eines Monats 
im Jahre Ol. 89, 4 stattfinden und macht dieses Jahr, das im Zyklus 
ein Schaltjahr war, zu einem Gemeinjahr von 355 Tagen. 4. Von 
Ol. 90, 1 (= 420 v. Chr.) ab hätten die Athener, da jetzt der Jahres- 
anfang (4. Juli) mit‘ dem Neumonde (die Sichel konnte am 3. Juli 
schon sichtbar sein, s. Bd. I S. 552) und den Neujahrgrenzen stimmte, 


zu Meroxs Zyklus übergehen können. Man blieb aber — die Zins- 
rechnungen von Ol. 91, 3—92, 2 (s. oben) sprechen dagegen — bei 


der Oktaöteris. Jedoch verbesserten die Athener ihre Zeitrechnung 
jetzt. Es war ihnen sehr wahrscheinlich bekannt, daß man die 
Oktaöteris durch Zusetzen von 3 Tagen innerhalb von 16 Jahren (der 
Hekkaidekaöteris, s. oben S. 383) mit dem Mondlaufe besser überein- 
stimmend machen könne Die 3 Zusatztage innerhalb zweier Oktaö- 
teriden denkt sich Böck# in der Weise verteilt, wie oben S. 384 
gesagt wurde: man gab jedem ersten Jahre aller Oktaöteriden 
355 Tage statt 354, und in jeder zweiten Oktaöteris dem 5. Jahre 
ebenfalls 355 Tage; so entstehen in jeder 16jährigen Periode — bei 
Annahme der oben schon angegebenen Schaltjahre 3, 6, 8 — vier 
Penteteriden, die erste hat 1447, die zweite 1476, die dritte 1447 und 
die vierte 1477 Tage. 5. In dieser Weise hat man die verbesserte 
Oktaöteris oder vielmehr die Hekkaidekacteris gebraucht bis Ol. 112, 2 
— 331 v. Chr. Das nächste Jahr Ol. 112, 3 würde mit dem 28. Juli, 
einen Monat nach der Sonnenwende angefangen haben; man schaltete 
daher in dem Schaltjahre Ol. 112, 2 schon den Monat aus und konnte 
Ol. 112,3 mit dem 28. Juni 330 v. Chr. beginnen. Von da an galt 
in Athen der Zyklus Mxrons (die Schaltung nach IDELER vorausgesetzt.) 
— Nach diesen Erläuterungen wird man die Oktaöteris von BöckH 
verstehen, die ich nach seinem Entwurfe! bis 330 v. Chr. am Schluß 
dieses Paragraphen folgen lasse. 1856 hat BöckH die Schaltordnung 
3, 5, 8 (gegen seine frühere 3, 6, 8) für zulässig erklärt? und die 
Ausschaltung eines Monats im Jahre Ol. 89, 3 (statt 89, 4), welches 
dann ein Schaltjahr (das 5. der Oktaäteris) hätte sein müssen, für 
nicht ganz unmöglich gehalten. 

A. Schmivr lehnt, ebenso wie Böckn, die sofortige Einführung 
des Mrroxschen Zyklus: ab und setzt dafür die Oktaöteris an; um 
342 v. Chr. gingen die Athener zum Gebrauch eines modifizierten 


1) Mondzykl. 1 S. 27. 
2) Mondzykl. II S. 8—9. 
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Mrroxschen Zyklus über (die Gründe dafür s. $ 216). Scamipr nimmt 
wie BöckH als Ausgangspunkt die von Ol. 46, 3 heraufgerechnete 
21. Oktaöteris d. i. Ol. 86,3, 1. Hek. = 5. August 434 v. Chr. an. 
Während jedoch bei BöckH das 1. und 4. Jahr der ungeraden Olym- 
piaden und das 2. der geraden ein Schaltjahr ist, trifft Schmipvr die 
Anordnung, daß das 3. Jahr der ungeraden Olympiaden (statt des 4.) 
zum Schaltjahre wird. Damit kommt seine Schaltordnung auf die von 
GEMINos genannte (9., 5., 8. Jahr der Oktaöteris) hinaus. Folgendes 
Beispiel macht den Unterschied deutlich: die mit * versehenen Jahre 
sind Schaltjahre, die unbezeichneten sind Gemeinjahre. 


BöckH : SCHMIDT 
Jahr-.d.- Okt. :1.012:96,13 Jahr a. Okt 072963 
2 4 2 4 
3 1297;,.1* 300 Iz.br 
4 2 4 2 
> > 5 33 
6 de: 6 4 
Real TH 4988| 
6) Di 8 a 


Beide Anordnungen unterscheiden sich also betrefis des 4. resp. 
3. Jahres der Olympiade als Schaltjahr. Nach der zweiten muß auch 
Ol. 89,3 ein Schaltjahr sein. Wie oben bemerkt, hat Böckt# selbst 
die Ausschaltung eines Monats im Jahre Ol. 89, 3 für möglich gehalten. 
Diese Möglichkeit verwandelt Schmivr in Gewißheit, um in seinem 
eigenen System für das Schaltjahr Ol. 89, 3 den Schaltmonat ausfallen 
zu lassen; dieser Ausfall sei nach ArısropHanes (s. Punkt 3 der oben 
angeführten Grundsätze) damals schon vorbereitet gewesen. Ferner 
hat Em. MÜLLER gezeigt (s. oben S. 428), daß das Jahr Ol. 89,3 
ein Gemeinjahr war; das gleiche folgt aus der Angabe des TrurY- 
pınes über die Dauer! des peloponnesischen Krieges „27 Jahre 
und nicht viele Tage“. War das Jahr Ol. 89,3 ein Schaltjahr der 
Oktaöteris, so muß auch Ol. 99,3 ein solches gewesen sein. Dies 
soll aus den Daten bei Prouemaros (Almag. IV 10) über die drei Mond- 
finsternisse unter dem Archon Pnanosrtraros Ol. 99, 2.und EUANDRoS 
Ol. 99, 3 hervorgehen. Diese Finsternisse ergeben? für Ol. 99, 3 


1) Scamipr schließt dies aus den Angaben Ende Anthest.01.87,1 als Anfang und 
(etwa 16.) Munych. 01.93, 4 als Ende des Krieges. Sonnenjahre vorausgesetzt, ist die 
Zwischenzeit der (nicht ganz präzisen) Daten ungefähr 4. April 431—24. April 404. 

2) Die erste Mondfinsternis „im Poseideon* (383 Dezb. 23) begann [Prourn. 
gibt nur die Zeit des Beginns] am Morgen (Athen 5h 42m), die zweite „im Skiropho- 
rion* (382 Juni 18, Athen 6h 14m) am Abend, die dritte „im ersten Poseideon“ 


432 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


(= 382 v. Chr.) ein Schaltjahr; freilich hielten Inrrer, Repuıch und 
E. Mürver die Daten für eine spätere, von irgend einem Astronomen 
vorgenommene Reduktion auf Mrrons Zyklus, oder wie Aug. MOMMSEN 
glaubte, auf den Zyklus des Karnuıpros. Böckm weist aber darauf 
hin, daß die Datierungen besser der Oktaöteris genügen, als dem 
Meroxschen Zyklus (sie fallen richtig auf den Vollmondstag, den 14. 
der Monate, s. S. 431 Anm. 2). Da damals die Oktaöteris hinreichend 
richtig (mach Böck#s Entwurf) mit dem Himmel lief, hätten die 
Athiener keinen Grund gehabt, ein anderes System der Zeitrechnung 
anzunehmen; in seiner zweiten Abhandlung über die Mondzyklen! er- 
klärte er das Jahr Ol. 99, 3 für ein oktaäterisches Schaltjahr. Die 
Datierung von ProLemaAıos setzt die dritte Mondfinsternis (Ol. 99, 3) 
in „den ersten Monat Poseideon“ (umvös Iloosıdsövos Tod rpor&pou); dies 
läßt darauf schließen, das jenes Jahr auch einen zweiten Poseideon 
hatte d. h. ein Schaltjahr war. ScHhmipr war um so bereitwilliger, 
das Jahr Ol. 99, 3 als oktaöterisches Schaltjahr zu nehmen, als er für 
den Mrronschen Zyklus die Schaltung 2, 5, 8, 11, 14, 16, 18 auf- 
gestellt hatte und danach — Ol. 99, 3 ist in Ipeners Entwurf ein 
13. (in Aug. Mommsens ein 14.) Jahr und Schaltjahr — in seinem 
Mrroxschen Zyklus Ol. 99, 3 kein Schaltjahr sein konnte. Ferner 
findet er, abgesehen von dem Ausfall des Schaltmonats von 30 Tagen 
im Jahre Ol. 89,3, noch drei Zusatztage für die Jahre Ol. 87, 2, 
Ol. 89, 3 und Ol. 89, 4 notwendig (diese Jahre haben 355 Tage 
statt 354); die Penteteriden des Zyklus ändern sich gegen die von 
Böck vermöge der anderen Schaltung: in den ungeraden Olympiaden 
folgen sich die Penteteriden 1447 und 1476 Tage, in den geraden 
Olympiaden 1448 und 1476 Tage. Das Gesagte wird hinreichen, den 
Aufbau der Schmiprschen Oktaöteris zu verstehen, welche unten neben 
der von Böckt# folgt. 

Gegen die Konstruktion der Oktaöteris von BÖckH und SCHMIDT 
kann man etwa folgendes einwenden: 1. Die Annahme, das erste Jahr 
des Zyklus mit dem dritten Jahre einer Olympiade, und zwar 86, 3 
anfangen zu lassen, ist hypothetisch, und außerdem beruht der hierzu 
benützte Ausgangspunkt Ol. 46, 3 selbst wieder auf einer Hypothese. 
2. Das Schaltungsprinzip 3, 6, 8 ist weniger wahrscheinlich als 3, 5, 8, 
und in dieser Beziehung hat Schmivrs Konstruktion den Vorzug, dab 
sie sich auf die von Gemmxos überlieferte Schaltung stützen kann. 


(382 Dezbr. 12, Athen 7h 49m) abends. Die Reduktion mittels der Tabellen S. 403 

u. 406 ergibt für IpzLers Zyklus 14. Poseid., 14. Skiroph., 14. Poseid. I, mit Böckus 

Oktaöteris 14. Poseid., 13. Skiroph., 14. Poseid. Die Beobachtungen bei PTOLEMAIOS 

sind vielleicht nicht aus Babylon, die erste und dritte Finsternis war übrigens in 

Athen dem ganzen Verlaufenach, diezweite von der Mitte der Verfinsterung ab sichtbar. 
1) Mondzykl. 141, II 9. 155. 
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3. Die Aufstellung der Jahre Ol. 91, 3—92, 2 nach Böckt# ist unsicher. 
4. Die Verteilungsweise der Zusatztage (daß ein 29tägiger Monat zum 
vollen wird) scheint bei Böckt fraglich, da öfters innerhalb eines 
Jahres die Monatsfolge 30, 30, 30 entsteht; ScHmipr hat deshalb in 
seine Oktaöteris einen ununterbrochenen Wechsel der vollen und hohlen 
Monate eingeführt!, ob mit Recht, ist ebenfalls zweifelhaft, da die 
Regel des GrAukıpros von anderen nicht als sicher betrachtet wird 
(s. 8. 332). 5. Die Lage des 1. Hekat. in manchen Jahren greift in 
beiden Systemen bis zu 8-10 Tagen dem Datum des Sommersolstiz 
vor, wodurch die Neujahrsgrenze öfters erheblich überschritten er- 
scheint. — Zu denen, welche keine sofortige Einführung des Mrronschen 
Zyklus annahmen (Ol. 87, 1), gehören auch Em. MÜLLER und GRESWELL. 
Der erstere war schwankend, zu welcher Zeit der Zyklus in den 
öffentlichen Gebrauch gekommen sein könnte; anfänglich nahm er 
Ol. 91, 4 oder die Zeit zwischen Ol. 89, 3—99, 3 an, später? bezweifelte 
er überhaupt den Gebrauch des Zyklus. GrEswELz läßt den Mrroxschen 
Zyklus sieben Jahre nach dem Parapegma, unter Archon STRATOKLES 
425 v. Chr. eingeführt sein. 

Aug. Mommsen hat, trotz vieler Schwierigkeiten, die sich er- 
geben, die Einführungszeit des Meronschen Zyklus in das Jahr Ol. 89, 3 
(= 422 v. Chr.) gesetzt. Für die Zeit vorher nimmt er eine Oktaöteris 
an, die vom Jahre Ol. 85, 3 an läuft; er glaubt nämlich, der Grund- 
satz Böckus, die Oktaöteriden mit den geraden Olympiaden zu be- 
ginnen, sei unrichtig, es müsse die ungerade Olympiade, das dritte 
Jahr derselben angenommen werden. Diese Herleitung vom delphischen 
Kalender, dessen Epoche die gleiche wie in Athen gewesen sein soll, 
ist aber um nichts sicherer als die Epoche von BöckH und SCHMIDT. 
Da Monmmsen gleichzeitig die Jahreslängen der von BöckH aus den 
Zinsrechnungen nachgewiesenen Jahre Ol. 88, 3—89, 2 sowie Ol. 87, 1 


1) Der Monat Poseideon II hat daher in diesem System nicht überall 30 Tage, 
sondern 29 oder 30, je nachdem ein voller (30tägiger) oder hohler (29 tägiger) 
Poseideon I vorherging. Es folgen in allen Jahren 29- und 30tägige Monate auf- 
einander ; der für die 355- und 384tägigen Jahre nötige Zusatztag wird am Schluß 
des Jahres, im Skörophorion beigefügt (Schmidt stützt sich auf die Überlieferung 
des GLaukıppos). Nach je einer Periode von 16 Jahren läuft diese Folge von 
Monaten wieder wie früher. Das erste Jahr der Periode (355 Tage) fängt mit 
einem hohlen Hekatombaion an, das zweite (354 Tage) vermöge des angezeigten 
Wechsels mit einem hohlen Hekatombaion, das 3. ebenfalls mit einem hohlen. 
Hohle Monate im Jahresanfang haben danach das 6., 7., 8., 12., 13. Jahr der 
Periode, vollen Hekatombaion haben das 4., 5., 9., 10., 11., 14., 15., 16. Jahr. So 
z. B. ist das Jahr Ol. 93,1 das 11. Jahr der 16jährigen Periode oder das 3. der 
Oktaeteris, hat 384 Tage, beginnt mit einem S0tägigen Hekatombaion und hat 
einen 30tägigen II. Poseideon. 

2) Paulys Realenzyklop. 1866, I 1054. 

Ginzel, Chronologie II. 28 
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und 88,2 als Schaltjahre! akzeptiert, kommt er auf eine etwas sonderbar 
gestaltete Oktaöteris, in welcher das erste (Ol. 85, 3), vierte und siebente 
Jahr Schaltjahre sind. 

Ich lasse nun die Oktaöteris von Böck# und ScHmipr neben- 
einander folgen; die Jahre, welche einen Zusatztag haben, sind mit 7 
bezeichnet, die Schaltjahre mit *, die Monate mit römischen Ziffern. 
Aus. Mommsens Oktaöteris von Ol. 85, 3—89, 2 setze ich nicht her, 
da man sich dieselbe nach den vorigen Bemerkungen selbst bilden 
kann; zu notieren ist nur, daß in dieser Oktaöteris die Gemeinjahre bis 
01. 86,4 354 Tage, die Jahre 01.87,2, 88,3 und 89,2 aber 355 Tage haben. 


Oktaöteris nach BöckH n. SCHMIDT ÖOktaöteris nach BöckH 


Julian. Dat. 
d. 1. Hekat. 


Julian. Dat. 
d. 1. Hekat. 
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‚31. Hek. 


Zykl.- | 
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427 » 19 
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1es 27 
424 ” 16 | 
423 VII 4 | 
422 VlI25Y 
421 %,, 14 
220, u 
419 VI 23 | 
418 Vllı2f) 
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408 VI 2ı 
407 VII ıo 
406 VI 297 
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404 VI 7 
403-1726 
402 Vllısf\355 |VHı4F 
401 „ 4 1354 3 
400 VI 23 |\384* VI 22 
399 Vllı2 354 |Vllıı 
398 „ 1 1334*,VI 30 
397 Vl ı9 |354 |\Vllı8 
396 VII 8 1354 
395 VI 27 |384* 
394 VII 1671355 
393 „» 5 1354 
392 VI 24 |384* 
391 VIl13 |355 
390 ,„ 27384* 
339 VI 21 354 
388 VI Io |354 
"387 VI 29 |384* 
386 VIl187|355 
385 1.7. 1354 
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1) Ein wichtiges chronologisches Datum des Jahres Ol. 87,1 ist der Über- 
fall von Plataia, welcher nach Trukyviıoes II 2 unter dem Archon PyrHoporos „beim 
Eintritt des Frühlings stattfand“ (nach Böcku 4. April, Mommsen 6. April); 80 Tage 
nach Plataia „mitten im Sommer“ (Tmuxvpınes [/19) rückten die Peloponnesier 
in Attika ein, verwüsteten dort, zogen aber noch vor einer Sonnenfinsternis 
(3. August 431, s. Tafel II 1) wieder ab (Tuukyoınes 1128). — Nach ARISTOTELES 
(Meteor. 16) war im Monat Gamelion ein Komet sichtbar, unter Eukues (Ol. 88, 2). 
Die Datierung stimmt mit Böckus Zyklus (1. Gamel. = 11. Februar) nicht hin- 
reichend; s. hierüber BöckH, Mondzykl. I30 und Mommsen, Chronol. 388. 
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Oktaöteris nach BöckH |n. ScHhmivr | Öktaöteris nach BöckH ||n. Scamipr 
ade 53 |5 & Julian. Dat. 3 & 4 | 875 |5 &|Julian.Dat.| 4 & 

E27 2235 A 1. Hekat\sg  Mek\E7 Sci d. 1. Hekat.\@ 3 1 Hek. 
3 99,1| 384* | 384 VI 26 ||384*|VI 25 7 \106,11354 | 356 VIlı6 |i354 |Vllıs 
4 2|354 | 383 VIlı5 |354 |VIı4 8 235470356) 4,1 (BB 
5 335461382 Auf 4N3842 I 48 [ra 31355 |354 „ 2411355 | » 237 
6 4|384*| 381 VI 22 |354 | „2ı | 2 43541.1353; 2.13 13540 00012 
7 20040,354° 1350. VUll 1721354... 10 103 107,12,384% 1352 „2 1384, ı 
8 2|384*| 379 VI 30 |384*\VI 29 | 4 21354 |351 „21 354 |, 20 
I 3[355 |378 VIlıgfi355 |VIIıI8f| 5 31354 |350 „ 1o |384* „ 9 
2 41354 1377 „» 81354 |» 7 | 6 4|384*| 349 VI 28 1354 | „ 27 
3 |101,11384*| 376 VI 27 |384* VI 26 7 \108,11354 |348 Vllı7 |354 | „ 16 
4 2|354 375 VH16 \355 |Vllıst| 8 213847 3A79- 038 F ln 45 
5 31355.1374 »..51384*| » 5,| ı 3/1355 |346 „ 2571355 | » 247 
6 4384” | 373 VI 24 |354 | » 23 | 2 4354 |345 „ 14 |354 | „ 13 
7 |102,1)354 |372 Vllı3 |354 | „ 12 3! |169,1,384*) 344, 3 13849), 2 
8 2\384* | 371 A n 5 4 2\354 1343 „ a rast 
I 3/1355 |370 „ 217355 | » 20f| 5 3/1355 |342 „11 
2 4354 |369 „ 1071354 |» 9 | 6 4|384* | 341 VI 30 | OR 
3 |103,1|384* | 368 VI 29 |384* VI 28 7 |110,1/354 [340 VH19 | Zyklus. 
4 21354 | 367 VI18 |354 |vIı7 | 8 21 584% 1339. un Bull Pl 
5 213540 13009 1,07: 1384 2 001. 1 3,355 |338 „ 277 
6 41384” :365 VE 25 |3544 9, 24° 2 Aa a 206 
7 |104,11354 | 364 Vll14 |354 | „ 13 | 3° |t11,1)384*| 336 „ 5 
8 21384* | 363.4, ,,3 1384”| „2, |; 4 21354 |335 „24 | 
I 31355 |362 „227355 | „ 217] 5 3/1354 |334 „ 13 | 
2 41354 |361 „ıı |354 | „ ıo | 6 4|384*| 333 „ 1 
3  |105,1)384*| 360 VI 30 ||384*\VI 29 7 3162,11 354,.62322 920 
4 2|354 |359 Vllıg |355 |VIı87 | 8 21354 1331 „ 9 
5 31355 |358 „ 871384* „ 3 | ı 3/1355 | 330 VI 287 
6 4|384*| 357 VI 27 |354 | „ 26 
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TauXypıpes berichtet über den peloponnesischen Krieg (V 26), 
dieser sei von ihm „nach der Folge der Begebenheiten von einem 
Sommer und Winter zum andern beschrieben“, und habe „27 Jahre“ 
oder, wenn man richtiger rechne, 27 Jahre „und nicht viele Tage“ 
gedauert!. Böcke rechnet? die Dauer des Krieges vom letzten An- 
thesterion Ol. 87,1 bis zum 16. Munychion Ol. 93,4. Nach Böckuns 
Oktaöteris entsprechen diese Daten dem 4. April 431 resp. 25. April 
404 v. Chr.; die Zwischenzeit beträgt — das Jahr durchweg nur zu 
365 Tagen angenommen — 27 Jahre 28 Tage, was den Worten des 


1) xat Anepas od noMds napeveynoloac. 
2) Mondzykl. 18082. 102; II 151. Vgl. a. 8. 431 Anm. 1. 
28% 
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THuurvDipes „wenige“ oder „nicht viele Tage“ über 27 Jahre entspricht. 
Bei Anwendung der Mommsenschen Voraussetzung, daß damals der 
Zyklus des Meron schon eingeführt war, ergibt sich aus MommseEns 
Entwurf (s. oben S. 404. 406) als resp. Datum der 8. März 431 und 
24. April 404 und die Zwischenzeit (mit 365 tägigen Jahren) zu 
27 Jahren 54 Tagen, mit der Angabe des THukyopıpes viel weniger 
stimmend. Böck# hat darin einen Grund gesehen, daß Mrrons Zyklus 
in jener Zeit noch nicht kalendarisch angewendet worden sein kann. 
Unger versuchte nun (1875, 1884) eine neue Auffassung in die 
historischen Angaben von THrukyoıpes hineinzubringen. Der letztere 
verfahre nicht konsequent, der Winteranfang sei an das Naturjahr 
(die Herbstgleiche) geknüpft, während er den Anfang der Sommer 
und der Kriegsjahre nach attischem (lunisolarem) Kalender ausdrücke. 
Es ist aber heute kaum mehr fraglich, dab Taukvvınes überall das 
Sonnenjahr (von 365 Tagen) im Sinne hat, wo es gilt, die Vor- 
kommnisse nach Jahreszeiten oder Jahrintervallen anzugeben, und 
daß er sich dagegen bei genauen Tagangaben (Verträgen, Finster- 
nissen usw.) des attischen .Kalenders bedient!. Unger fand jedoch, 
dab Tuukyvipes die Kriegsjahre vom Ende des Anthesterion an (luni- 
solar) bemesse; dies gab ihm Gelegenheit, bei den Begebenheiten des 
20. Kriegsjahres?, Ol. 92,1, zu behaupten, dieses Jahr müsse ein 
Schaltjahr gewesen sein (in der Oktaöteris von BöckH und ScHMIDr 
ist Ol. 92,1 ein Gemeinjahr). Die Berichte des Tuukyoınes lassen 
sich aber auch mittelst eines Gemeinjahrs gut erklären. Haupt- 
sächlich auf seine Erklärungen der Chronologie des THUKYDIDES ge- 
stützt, stellte Unger die neue Oktaöteris auf, welche mit dem 
Jahre Ol. 89, 4 (= 421 v. Chr.) anfängt. Für die vorhergehende 
Zeit, von Ol. 87, 1—89, 3 stimmt Unger im Datum des 1. Hekat. und 
in den Jahreslängen mit dem Entwurfe der Oktaöteris von SCHMIDT 
überein. Von da ab ändert er die Schaltungsfolge in 2,5, 8 um, d.h., 
das Jahr Ol. 89, 4 als erstes der „neuen Oktaöteris“ betrachtet, sind 
das 1. und 4. Jahr der geraden Olympiaden (z. B. 92,1 und 92, 4) 
und das 3. Jahr der ungeraden Olympiaden (93, 3) Schaltjahre, die übrigen 
Gemeinjahre. Die beigebrachten Beweise reichen jedoch zu einer 
sicheren Begründung der neuen Oktaöteris nicht aus; zum Teil gründen 
sie sich nur auf Rückschlüsse von einigen Gemein- und Schaltjahren 
auf die Jahreslängen vorhergehender oder nachfolgender Jahre. Mehrere 
als Beweise hingestellte Vergleichungen mit historischen Ereignissen 
lassen sich ebenso gut durch die Schmivrsche Oktaöteris erklären; so 
das Datum des Seetreffens bei Naxos Ol. 101, 1, welches auf den 


1) Vgl. S. 428 Anm. 1. 
2) VIII 39. 41. 60. 
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16. Boedromion, um die Zeit des Vollmondes, in die großen Eleusinien!, 
fiel. Die Verfolgung der Ereignisse führt eher in den September als in 
den Oktober; da das Jahr Ol. 101, 1 in der Schmivrschen Oktaöteris am 
26. Juni beginnt, kommt der Tag des Seetreflens auf den 8. September. 
Die von Unger für sich angeführten Jahre Ol. 99,3 als Schaltjahr 
und Ol. 108,3 als Gemeinjahr sind auch in Schmivrs Oktaöteris 
Schaltjahr resp. Gemeinjahr. Der 1. Hekat. der von UnGER zur 
Reduktion auf julianische Zeit benützten Jahre Ol. 99, 2 und 99, 3 
(Mondfinsternisse des Almagest, s. vorher S. 431£. u. S. 431 Anm. 2) stimmt 
ebenfalls mit dem Scumiprschen Ansatze 14. Juli resp. 3. Juli überein. 
Im ganzen ist beim Vergleichen desjenigen Materials, welches eine 
unzweideutige Zeitbestimmung erlaubt (und dieses ist für das 4. Jahrh. 
recht gering), die Notwendigkeit einer neuen Oktaöteris, welche an 
Stelle der alten Schaltordnung (diese erkennt auch UNGER an) eine 
neue setzt, nicht recht einzusehen. — Die neue Oktaöteris setze ich 
nicht hierher; man wird sie mit den folgenden Angaben selbst bilden 
können, wenn man etwa eine Datierung danach reduzieren will. Den 
Ausgangspunkt bildet Jahr 1 der Oktaöteris = Ol. 89,4, 1. Hekat. 
— 421 Juli 14; das folgende 2. sowie weiter das 5. und 8. sind 
Schaltjahre (384 Tage), das 1., 3., 4, 6., 7. Jahr sind Gemeinjahre 
(354 Tage), jedoch haben folgende Jahre einen Zusatztag (also 
355 Tage): 


078090°93.5.012.952187701..4.00,.29. 012103, 1 


91,1 96, 2 101, 4 107,1 
92, 3 97, 2 102, 3 108, 8 
98, 2 98, 3 104, 2 109, 1 

110, 8 


Für die Längen der Monate ist ununterbrochener Wechsel voller und 
hohler Monate vorausgesetzt; das Jahr 1 der Oktaöteris beginnt mit 
einem vollen Hekatombaion, das Jahr 2 ebenfalls; die Jahre 3, 4, 5 
beginnen mit einem hohlen Hekat. usf.; nach Ablauf von 6 Oktaö- 
teriden, Ol. 101, 4, wiederholt sich diese angedeutete Folge des vollen 
resp. hohlen HZekat. Die Neujahrsgrenzen liegen zwischen dem 28. Juni 
und 7. August. Während aber in den Entwürfen von Böck und 
ScHhmipr der 1. Hekat. nur anfänglich (bis Ol. 89,2) bis in den August 
rückt, sonst aber im Juni und Juli verbleibt, fängt bei UnGgER um- 
gekehrt, in der späteren Zeit des 4. Jahrh., das Neujahr erst in der 
zweiten Hälfte des Juli und 6mal im August an. Auch dieser Um- 
stand macht Ungers neue Oktaöteris unwahrscheinlich, da ein sich 
so fortsetzender später Jahresanfang wohl von selbst zu einer baldigen 


1) Prurarcn, Camill. 19; Phok. 6; Xenorn., Hell. V 4, 61. 
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Abänderung der Oktaöteris geführt haben würde. — Die „neue Okta6- 
teris“ bestand nach Unser bis O1. 110,3 (= 338 v. Chr.), dann trat 
ein modifizierter 19 jähriger Zyklus an ihre Stelle (s. $ 216). 

Usexer läßt für das 5. Jahrh. und zwei Drittel des 4. wie Böcku 
die Oktaöteris gelten, geht aber nicht, wie letzterer, vom 8. Jahr der 
geraden Olympiaden (86, 3) als erstem Jahr aus, sondern, wie RepLıcH 
in seinem Entwurfe, vom zweiten Jahr der ungeraden Olympiade (87, 2). 
In dieser Oktaöteris ist das 3., 5., 8. Jahr (Gzmmos) Schaltjahr; also 
die Jahre Ol. 87,4; 88,2; 89,1; 89,4; 90,2; 91,1 usf. Im Jahre 
01. 111,1 (= 336 v. Chr.) sollen die Athener diese Schaltordnung ge- 
ändert haben, indem sie nun das 3., 6., 8. Jahr der Oktaöäteris als 
Schaltjahr annahmen; es waren also die Jahre Ol. 111,4; 112,3; 
113,1; 115,4; 114, 3; 115,1; 115, 4; 116, 3 Schaltjahre. Nach dem 
letztgenannten Jahre, mit Ol. 117,1 (= 312 v. Chr.) gingen die 
Athener zum Mrronschen Zyklus über. Der Grund zu dieser An- 
nahme ist folgender. Das Jahr Ol. 116, 3 ist durch eine Inschrift 
(Corp. Inser. Att. II 1 no. 234) als Schaltjahr konstatiert. Für das 
nächste Jahr Ol. 116, 4 ist eine Inschrift (ibid. no. 236) Gegenstand 
mehrfacher Kontroversen geworden; während A. Reusch und UNnGER 
die Restitution so auszuführen suchten, daß einem Gemeinjahr Genüge 
geleistet war, führte Könuers Ergänzung auf ein Schaltjahr. Somit 
wären, bei letzterer Annahme, zwei Schaltjahre, Ol. 116, 3 und 116, 4 
unmittelbar aufeinander gefolgt, was in jedem Schaltzyklus unmöglich 
ist. Usener erklärt die Abnormität durch die Annahme, die Athener 
hätten im Jahre Ol. 116, 4 einen Schaltmonat (in das Gemeinjahr) 
eingelegt, um den Übergang zu Mrrons Zyklus zu bewerkstelligen. 
Das erste metonische Jahr Ol. 117,1 ist von UsENeER nicht als ein 
7. des Mrronschen Zyklus (dieses 'ergäbe sich bei der Fortsetzung 
des Zyklus, s. oben S. 407) sondern als 15. angesetzt, so dab erst das 
Jahr O1. 118,2 zum ersten des Zyklus wird. Da die Hypothese 
UsExers aus einer Reihe bedenklicher Annahmen sich zusammensetzt, 
so ist sie so ziemlich überall auf Widerstand gestoßen!. Ich setze 
deshalb in unserem Buche, wo das allzu Hypothetische keinen breiten 
Platz einnehmen soll, ein weiteres Eingehen darauf beiseite. 

In Beziehung auf die Hauptstütze der Theorie, die Inschrift 
no. 236 (s. oben), muß aber erwähnt werden, daß die neueren Er- 
eänzungen? der Inschrift übereinstimmend auf Ol. 116, 4 als ein Ge- 
ns geführt haben. | 


1) S.u. a. Unger, Der attische Schaltkreis (Philologus, 39. Bd., 1880, 8. 475 f.). 
2) Schon Schmipr hat (Handb. d. griech. Chron., 8. 576—580) über den 
Gegenstand befriedigende Erklärungen abgegeben und das Jahr Ol. 116, 4 als ein 
Gemeinjahr erklärt. Prof. Kırcuwer ergänzt die Inschrift no. 236 so, daß die 
Gleichung 16. Gamel. = VI. Pıyt. 18. Tag besteht, was auf ein Gemeinjahr führt, 
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Eine von den bisher erwähnten Aufstellungen ganz verschiedene 
Idee liegt der Hypothese von Bruno Krın zugrunde. Dieser be- 
zweifelt die Richtigkeit der Grundlagen, auf welchen die Zinsrechnungen 
Böck#s und die aus diesen abgeleiteten Jahreslängen von Ol. 88, 3— 
89, 2 beruhen. Seit der Verfassung des KLeistHenes bestand nämlich 
in Athen ein Amtsjahr neben dem bürgerlichen Lunisolarjahr; es 
habe regulär 360 Tage gehabt, wurde aber zeitrechnerisch mit Hilfe eines 
Zyklus fortgeführt, in welchem 390 tägige Schaltjahre und 361 tägige 
Ausgleichsjahre auftraten. Nach diesem Amtsjahr, welches also 
normal 12 Monate zu 30 Tagen zählte, seien auch die Zinsen be- 
rechnet, die Prytanien verteilt, überhaupt die Staatsverwaltung reguliert 
worden. Die Krırsche Ansicht hat Ähnlichkeit mit der Hypothese 
von W. F. Rınck!, welcher ebenfalls auf ein 360 tägiges Jahr zurück- 
griff, aber den Fehler beging, es als bürgerliches gelten zu lassen. 
Die Annahme eines besonderen, vom Lunisolarjahre unabhängigen Amts- 
jahres, nach welchem verschiedene staatliche Einrichtungen getroffen 
wurden, kann man gewiß gelten lassen, um so mehr, als Nachweise 
eines solchen für das 2. Jahrh. vorliegen. Aber fraglich ist, ob das Amts- 
jahr zugleich ein vorgeschriebenes Zinsjahr war, und noch fraglicher, 
ob es durch einen Zyklus gegen das Lunisolarjahr reguliert wurde®. 
Den Zyklus des Amtsjahres konstruiert Krın. folgendermaßen. Im 
Amtsjahr entsprach dem 355 tägigen bürgerlichen Jahre ein 361 tägiges, 
dem bürgerlichen 384tägigen Schaltjahre ein 390 tägiges. Eine Reihe 
von 5 Amtsjahren, bestehend aus 3360 + 361 + 390 Tagen — 1831 Tagen, 
faßt so viel wie 5 bürgerliche Jahre mit 2 Schaltjahren 2 - 354 + 355 
+ 2.384 — 1831 Tagen. Auf Grund dieses Verhältnisses läßt sich 
eine 40 jährige Periode herstellen, in welcher nach jeder Pentade, in 
die nur ein bürgerliches Schaltjahr fiel, ein Amtsjahr auszuschalten 
war (4 - 354 + 384 = 4 - 360 + 360 = 1800 Tage); nach Ablauf von 
je 5 Jahren, im Anfange des 6. koinzidieren beide Neujahre, 1. Hekat. 
und Pryt. I Tag 1. Die Schaltung ist so gewählt, daß sie der „neuen 
Oktaöteris“ UnGeErs entspricht, also das 2., 5., 8. Jahr einer Oktaöteris 


wenn die Prytanien I bis VI je 35 Tage hatten; auch J. SunpwALL (Zur Frage 
v. d. 19jähr. Schaltzykl. in Athen) erhält ein Gemeinjahr mittels der Ergänzung 
19. Gamel. = Vl. Pıyt. 21. Tag (nach Schmipr). 

1) Die Religion d. Hellenen aus den Mythen, den Lehren d. Philosophen u. 
d. Kultus dargestellt. Zürich 1855. Von Böcku, Mondzykl. I energisch bekämpft. 

2) Wenn das Zinsjahr 360 Tage gehabt haben soll, dann muß man mit BöckH 
(Mondzykl. 14) fragen, wie es kommt, daß Srrepsıapes (Arıstopm., Nubes v. 17) 
sich ängstigt, wenn die Tage des Mondes fortschreiten und dadurch der Zahlungs- 
tag näher rückt. Es heißt dort: „Wenn der Mond nicht mehr aufginge, brauchte 
ich die Zinsen nicht zu bezahlen‘, und: „Das Geld wird monatweise (xar& uva) 
ausgeliehen“ (v. 751). 
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zum Schaltjahr macht. Ich setze, um klarer zu sein, die ersten beiden 
Pentaden des mit 01. 69,2 —= 1. Jahr beginnenden Zyklus an: 


Beginn Beginn „_Amtejahr 
des des Julian. Dat. Tage d. 


v.Chr. Tage bürg. Jahres Amtsjahres des Beginns Amtsj. 


1. Jahr 01.69,2—= 508 355 20. Juli 1. Hekat. 20. Juli 361 
ER 3 — 50%* 384 19,3% 2SH3 N 1610 5 390 
et 4—=501 354 28, Ay REST 9. Aug. 360 
A 70,1=500 354 17 0, II; ER 360 
DR 2—=499* 884 ST jr 30. Juli 360 
ealın 3—=498 355 ee a Baer 361 
ea aıh 4—497 8354 14." :, ES 20° *; 360 
SARRR 71,1=496* 384 SIE, 13 5 Vo 390 
RR 2—=49 354 22oH: este 9. Aug. 360 
0.008 3 — 494* 384 Ba Du un 360 
en 4=493 355 BE re 29. Juli 361 


Dieser Zyklus, welcher sich nach je 40 Jahren von vorne wieder- 
holt, lief in der angedeuteten Weise bis Ol. 89,2. Da Ol. 89, 3 der 
Schaltmonat ausgelassen worden war (s. oben), so änderte man jetzt 
die Lage des Amtsschaltjahres in der Pentade: früher entsprach das 
erste der beiden 384 tägigen Jahre dem 390tägigen, jetzt wurde das 
zweite 384tägige gewählt. Um Ol. 91,3 (= 414 v. Chr.) war eine 
Störung des Amtsjahres (wegen des Hermakopidenprozesses ließ man 
die Behörde früher antreten). Mit dem Jahre Ol. 93, 1 (= 408 v. Chr.) 
hörte der Unterschied in dem Anfange des bürgerlichen und des Amts- 
jahres auf. Für die Verschiebung des Amtsjahranfanges gegen das 


bürgerliche Jahr (für die ersten 10 Jahre s. obige Tabelle) resultiert 
Zz.,Beelür 


Ol. 88,3 Anfang des Amtsjahres am 13. Hekat. (— 283. August) 


8 rule R B 71 9 0B ae eh, ‚lee 
89, 1 „ „ » ” 25. ” = 8. „ ) 
ah orig, n R vor dem 13. Skiroph. 415 

92, 2 7 d 5 im (Mitte) Skiroph. 412 

92, 3 ei > S wahrscheinlich 19. Skiroph. 


Daß das Amtsjahr unabhängig vom bürgerlichen Jahre war und 
sich sein Anfang gegen das letztere verschob, ist sicher; eine syste- 
matische Regulierung desselben durch zyklisch geordnete 360-, 361- 
und 390tägige! Jahre ist aber nicht wahrscheinlich; das Amtsjahr 


1) Betreffs eines 390tägigen Jahres beruft sich Keın auf die dem Jahre 
324 v. Chr.(?) angehörende Baurechnung Corp. Inser. Att. II no. 834c, wo es 
heißt: „Taglohn 2 Drachmen, macht für 13 Monate 780 Drachmen“. Hier sei der 
Lohn für 3890 Tage Beweis für ein 390 tägiges Amtsjahr. Ferner erhielten (ib. 814 
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wurde entweder von Fall zu Fall bestimmt, oder es treffen ander- 
weitige Erklärungen zu, die dafür gegeben worden sind. Die Kon- 
struktion des Zyklus stützt sich nur auf 3 oder 4 Inschriften und ist 
daher ganz hypothetisch. 

Kvsıckı läßt die Oktaöteris bis Ol. 89, 2 (= 423 v. Chr.) bestehen, 
bis dahin sei der 1. T’hargelion der Anfang des attischen Jahres ge- 
wesen (Mai). Dann behielt man noch bis Ol. 93,2 (= 407) die 
oktaöterische Schaltung 3, 5, 8 bei, ging aber mit dem Jahresanfange, 
um der Verspätung gegen die Jahreszeiten zu begegnen, auf den 
1. Skiphorion als Jahresanfang (Ende Mai, spätestes Datum 25. Juni) 
über. Mit dem Archon Karuıss (Ol. 93, 3 = 406 v. Chr.) wurde der 
Mrronsche Zyklus und der Jahresanfang 1. Hekatombaion eingeführt. 
Die Basis dieser seltsamen Resultate bilden eine neue Ergänzung und 
Diskussion der den Böck#schen Zinsrechnungen zugrunde liegenden 
Inschrift (Corp. Inser. Att. I no. 273) und Interpretationen über die 
Zeit des Überfalls von Plataia in Tuuxyoıpzs Geschichtswerk. Die 
Diskussion ergibt für das Prytanien-Quadriennium EUTHYNOS-AMYNIAS 
Ol. 88, 3—89, 2 die Summe 371 + 355 + 367 + 371 = 1464 Tage, 
eine Unmöglichkeit. Ferner leitet Kusıcrı ab, daß im Jahre 432 die 
Prytanie Hippothontis die neunte gewesen, und dab der Überfall von 
Plataia ebenfalls in diese 9. Pryt. gehöre. Es müsse dafür der Mai 
(nicht der April, s. oben S. 434 Anm. 1) angenommen werden, weil es sich 
um die Zeit beim Jahresanfang handelt und eben dieser damals der Mai 
(Thargelion) war. Solange aber nicht neue und ganz einschneidende 
Beweise aus Inschriften gegen die von allen neueren Chronologen 
(selbst von Böckus Hauptgegner Ausg. Mommsen) anerkannten Zins- 
rechnungen Böckus beigebracht werden, wird man den an sich schon 
nicht glaublichen zwiefachen Wechsel des Jahresanfanges innerhalb 
von 17 Jahren verwerfen müssen. 

Auch IskaeL-HouLtzwAart will an den Böckuschen Zinsrechnungen 
zweifeln. Sein System ist aber hypothetischer als das der anderen 
Chronologen. Die Epoche des Mrronschen Zyklus läßt er mit dem 
Datum der Sonnenwende zusammenfallen (vgl. S 209) und danach 
27. Juni 435 v. Chr. (Ol. 86, 4) den Zyklus beginnen. Die Schaltungs- 
ordnung ist 1., 3., 6., 9., 11., 14., 17. (anlehnend an die von Av. Mommsen). 
Der Jahresanfang soll nie vor dem Datum des Sommersolstiz liegen. 


Frg.b.33) 5 Amphiktionien vom Sköroph. 01.101, 2 bis Ende O1. 101,3, also für 14 Monate 
(374 v. Chr. ist bei Scumipr ein Schaltjahr) 2100 Drachmen, daher Einer für das 
Schaltjahr 390 Drachmen, täglich 1 Drachme. Es ist aber viel wahrscheinlicher, 
daß diese und andere Zahlungen gar nichts mit einem 360tägigen Amtsjahr zu 
tun haben; vielmehr erklären sie sich aus der sehr verbreiteten Gewohnheit, bei 
Abrechnungen u. dgl. den Monat gemäß dem Sprachgebrauch nur zu 30 Tagen 
anzunehmen. Vgl. oben 8. 317. 
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So sehr auch nach den bisherigen Auseinandersetzungen diejenigen 
chronologischen Systeme, welche eine erst späte Einführung des 
Mrronschen Zyklus aufstellen, voneinander abweichen, so kommen sie 
doch soweit überein, daß sie etwa das letzte Drittel des 4. Jahrh. 
v. Chr. dafür ansetzen. Nehmen wir die Durchschnittszeit, etwa 
01. 112,1 = 332 v. Chr. an, so stehen uns für das ganze Jahrhundert 
von 432 v. Ohr. herab außer den Böckuschen Zinsrechnungen kaum 
mehr als zehn vermutlich einwandfreie d. h. eventuell richtig ergänzte 
Inschriften zur Beurteilung der Längen einzelner Jahre dieses Zeit- 
raums zur Verfügung. (Ich gebe diese Inschriften nebst den bis in 
das 1. Jahrh. v. Chr. zur Berücksichtigung kommenden in $ 219 an). 
Das ist recht wenig zur Begründung und Vergleichung einer Theorie. 
Die Erkenntnis, daß der Boden hier noch unsicher ist, mag wohl die 
Ursache sein, daß in neuester Zeit wieder die Mutmaßung (welche 
BÖCKH, UNGER, SCHMIDT und ÜSENER längst beseitigt zu haben glaubten) 
ausgesprochen worden ist!, ob nicht doch Mrrons Zyklus sofort d. i. 
433 v. Chr. eingeführt worden sei. Meines Erachtens sind (vgl. die 
bisherigen Darlegungen) die Schwierigkeiten, welche dieser Annahme 
entgegenstehen, zu beträchtlich; nur die Auffindung weiterer Inschriften 
aus dem 5. und 4. Jahrh. wird hier allmählich Klarheit schaffen. Für 
die Reduktion von Daten aus dieser Zeit kann vorläufig die Oktaöteris 
von ScHMIDT angenommen werden. 


$ 216. Die Zeitrechnung seit der Annahme des Metonschen Zyklus. 


Wie vorher bemerkt, setzt Unger die Einführung des Mrronschen 
Zyklus auf etwa Ol. 110, 3, oder präziser bestimmt, zwischen Ol. 109, 3 
bis 111,1. Der Grund für die Abschaffung der „neuen Oktaöteris“ 
sei der gewesen, daß in den letzten 8 Jahren dieser Oktaöteris schon 
3 oder Amal der 1. Zekat. auf den zweiten Neumond nach der Sonnen- 
wende fiel. Vergleicht man aber Ungers Ansätze des 1. Hekat. mit 
dem Datum der Neumonde (Taf. III unseres I. Bandes), so zeigt sich, 
daß das Vorausfallen auf den 2. Neumond schon früher, Ol. 102, 2 
—- 371 v. Chr. beginnt und bis 336 mindestens 10 mal statt hatte. 
Demnach müßte, wenn dies der Grund zum Auflassen der „neuen 
Oktaöteris“ war, dieses System erheblich früher als 338 v. Chr. ge- 
fallen sein. Von den sonstigen Gründen sprechen folgende für die 
erwähnte Zeit: von den Inschriften (s. diese in $ 219) das Jahr 
Ol. 110, 4, welches ein Gemeinjahr war, aber in der „neuen Oktaöteris“ 
ein Schaltjahr ist, und das Jahr Ol. 111, 1, welches als Schaltjahr 


1) Ferguson, The Athenian Calendar 1908. 
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konstatiert wurde, in Ungzzs Oktaöteris jedoch als Gemeinjahr erscheint. 
Im Jahre Ol. 108,3 (= 346 v. Chr.) konnte der Mrroxsche Zyklus 
noch nicht eingeführt sein, denn dieses Jahr ist in den Entwürfen 
dieses Zyklus von InELER, UNGER und Schmipr (s. oben S. 407) ein 
Schaltjahr, während es aus der Kleruchenurkunde als Gemeinjahr 
nachgewiesen ist. Für das Jahr Ol. 109,1 gibt die Ungersche Okta6ö- 
teris noch ein richtiges Datum: nach Pıurarch (Oamill. 19) besiegte 
TımouLkon am Krimisosflusse die Karthager am 27. T’hargelion, „gerade 
um den Anfang des Sommers kurz vor dem längsten Tage gegen Ende 
des Monats Thargelion“ (npös as rponas Ndm) (Timol. 27). Da nach 
Unser Ol. 109, 2 mit dem 23. Juli 343 v. Chr. anfängt, liegt der 
27. Tharg. etwa 32 Tage vor diesem Datum auf dem 21. Juni, 6 Tage 
vor der Sonnenwende; im Mrronschen Zyklus nach der Konstruktion 
von UnGER und Schmipvr würde sich der 22. resp. 21. Mai ergeben. 
Auf diese Argumente gestützt, glaubt Unser, man habe Ol. 110,1 
oder 110, 4 (beide Jahre sind Schaltjahre) den Schaltmonat ausgelassen 
und sei, um das Vorfallen des Neujahrtags auf den 2. Neumond nach 
der Sonnenwende fernerhin unmöglich zu machen, auf die 19 jährige 
Periode MrTtons übergegangen. 

Der von Ol. 110, 3 an akzeptierte 19jährige Zyklus ist mit 
Uneers Entwurfe des Mrrosschen Zyklus (s. oben S. 406£.) nicht 
identisch. Während dort die Schaltfolge 3., 6., 8., 11., 14. 17., 19. 
war, ist diese umgeändert in 2, 5. 8., 11. 14. 16. 18.; diese gilt, 
wenn von der Epoche Ol. 110, 4 ausgegangen wird, dem 1. Jahr des 
6. Zyklus; nimmt man Ol. 110, 3 als 1. Jahr, so verwandelt sich die 
Schaltfolge in 3., 6., 9., 12., 15., 17., 19. (s. unten den Entwurf des 
Zyklus). Die 4 Zusatztage, um den Zyklus auf 6940 Tage zu bringen, 
verteilt Unger ziemlich willkürlich, so daß es in jedem Zyklus 3 Ge- 
meinjahre mit 355 Tagen und einigemale ein Schaltjahr von 385 Tagen 
gibt. In dem früheren Entwurfe erscheinen nie 3 volle Monate neben- 
einander, dagegen ist dies in dem neuen Zyklus der Fall (zwischen 2 hohlen 
oder zwischen 2 vollen Monaten). Als fester Punkt des Zyklus gilt die 
Nachricht PıutArcHs (Alexand. 31) über die Mondfinsternis, welche 
„im Boedromion, um die Zeit, da die Mysterien in Athen begannen“, 
stattfand, und auf welche 11 Tage später die Schlacht bei Gaugamela 
folgte; nach einer anderen Stelle desselben Autors (Camill. 19) war 
die Schlacht am DBoedr. 5 v. E. (fünftletzten B.). Die attischen 
Mysterien fingen am 15. oder 16. Boedr. an (s. oben S. 361), die 
Mondfinsternis fiel auf den Abend des 20. September 331 v. Chr.! 


l) Nach meiner Rechnung (Spez. Kan. d. Finst. S. 184) Anfang der Ver- 
finsterung 7h 33m, Mitte 9b 12m, Ende 10h 51m m. Zt. Arbela; die Mondfinsternis 
war zu Arbela dem ganzen Verlaufe nach sichtbar. Die Angabe Arrııns (II 
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— Ol. 112,2. Die Schlacht (von Arbela-Gaugamela) war also am 
25. Boedr. = 1. Oktober. Der 1. Hekat. des Jahres Ol. 112, 2 kommt 
daher auf den 8. oder 9. Juli 331 v. Chr. In den Entwürfen des 
Meroxschen Zyklus fällt der 1. Hekat. Ol. 112,2 auf den 11. oder 
12. Juli, in der Oktaöteris von Böckt ($. oben $S.435) dagegen auf den 
9. Juli, der historischen Forderung entsprechend. Letzteres Zutrefien 
verstärkte die Gründe Böckzs, die Einführung des Mrronschen Zyklus 
erst mit Ol. 112, 3 zuzulassen. Den Entwurf des modifizierten 
Merroxschen Zyklus, welcher nach Unger längstens bis 127 v. Chr. 
ausgedehnt werden darf, setze ich weiter unten an. 

Schamipr nimmt die Einführung eines modifizierten Mrronschen 
Zyklus gegen Unser um 5 Jahre früher an. Die Annahme stützt 
sich — außer auf einige wenig beweisende Stellen bei Diopor X11 536 
(daß der 19jährige Zeitkreis allgemein bekannt war), Araros 752 
(Avırnus Verse über Mrron), Dıoxys. Harıc. 765 (Datum der Er- 
oberung Trojas) — auf das Jahr Ol. 109, 4; dieses, in ScHMipTs 
Oktaöteris ein Gemeinjahr (als 6. Zyklusjahr), soll ein Schaltjahr ge- 
wesen sein und daher bereits in den Meronschen Zyklus gehören (in 
diesem [s. oben S. 407] ist es bei Schmipr ein Schaltjahr). Die Schalt- 
eigenschaft dieses Jahres (Corp. Inser. Att. IL 1 no. 116) ist aber nicht 
sicher nachweisbar; zudem weist UnGER auf DEMOSTHENES, De COher- 
sones. 14 (vgl. Schol. Arsch. III 88) hin; DEMoSTHENES spricht dort 
von den ‚bevorstehenden Hundstagen (diese beginnen mit dem 27. Juli, 
dem heliak. Aufgange des Sirius). Damals herrschte in Oreos noch 
Prıusstipes, welcher im Skirophorion Ol. 109, 3 gestürzt wurde. Wenn 
der Skirophorion in den späten Juli fiel, konnte der 1. HZekat. Ol. 109, 4 
erst Ende Juli oder Anfang August fallen. Allerdings ist ein so später 
Jahresanfang auch wieder bedenklich, denn das Neujahr wäre dann 
schon auf die zweite Numenie nach dem Solstiz gerückt (das erste 
Neulicht fällt 30. Juni, das zweite 30. Juli) und müßte einen Aus- 
nahmefall darstellen. Scuamivr hat also die Annahme der Mrronschen 
Zeitrechnung in das Jahr vorher, Ol. 109, 3 (= 342 v. Chr.) gesetzt; 
von diesem Jahre, einem 15. des V. Zyklus, nimmt ein modifizierter 
Zyklus seinen Ausgang. Das Prinzip, welches dem modifizierten System 
zugrunde liegt, wurde schon (oben S. 418f.) auseinandergesetzt: 
der Kalender soll durch die ihn redigierende Behörde (ScHMIpr ver- 
steht darunter das Priestertum) fortan so genau überwacht worden 
sein, daß ein Ausmerzen von einem Schaltmonate nicht mehr vorkam, 
sondern durch Unterdrückung eines Schalttages in jedem 4. oder 


15,7) „Monat Pyanepsion“ ist ein Fehler. Über das Datum der Schlacht vgl. Böcku, 
Mondzykl. 142, IL 149; Mommsen, COhronol, S. 449—456; Krause (Hermes XXIII 
S. 526). 
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8. Zyklus vermieden wurde, da man hauptsächlich mit den Mond- 
phasen in Übereinstimmung bleiben wollte Während zwei bis drei 
Zyklen je 6940 Tage hatten, faßte ein darauf folgender nur 6939 Tage; 
der 1. Hekat. wich also im Laufe der Zeit von der Mrronschen Lage 
ab, Mitte des 3. Jahrh. v. Chr. um 3 Tage, Mitte des 1. Jahrh. v. Chr. 
um 6 Tage (vgl. die Tafel S. 419). Allein die vielfach noch in später 
Zeit vorgekommenen Unordnungen des Kalenders sprechen gegen die 
vorausgesetzte Handhabung eines Prinzips. Die von ScHhmivr an- 
gewendete Schaltung des 2., 5., 8., 11., 14., 16., 18. Jahres ist dieselbe 
wie bei seinem theoretischen Entwurf des Mrronschen Zyklus; sie 
kommt also mit der von Unger für den modifizierten Zyklus an- 
sewendeten Schaltung (s. oben) überein. Daher läuft das julianische 
Datum des 1. Hekat. in beiden Systemen für die ersten Jahrhunderte 
nahe konform, die Abweichung tritt erst später auf. Die Ausmerztage 
trefien bis 84 v. Chr. in dem Schmiprschen Zyklus für den 1. Hekat. 
auf die Jahre 337, 318, 299, 280, 261, 242, 223, 204, 185, 166, 147, 
128, 109, 90 v. Chr.; die sonstige Anordnung der Jahreslängen inner- 
halb eines Zyklus ist etwas anders als in dem theoretischen Entwurfe, 
man wird sie aus der Vergleichung des folgenden modifizierten Zyklus 
mit dem theoretischen Schema oben S. 405 leicht feststellen können. 
Da dem Leser erwünscht sein wird, Prüfungen von Inschriften und 
Reduktionen gegebener griechischer Daten auf julianische sowohl nach 
Unger wie nach Schmivt vornehmen zu können, so gebe ich die Lage 
des 1. Zekat. in beiden Zyklen bis 84 v. Chr.; bis zu diesem Jahre 
deshalb, weil nach Unger dann eine neue Form auftritt; der Schmiprsche 
Zyklus hat indessen nach dem Begründer noch für spätere Zeit Geltung. 


Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


im Zyklus von Unser im Zyklus von ScHmipr 


piade 


Olym- | Tage |1. Hekatomb. | Zykl.-No. | Tage | 1. Hekatomb 


355 Juli II 
384 
354 
384 
354 
337 1 2E35:5 
336 / ı 384 
335 : 3 ı 354 
334 355 
333 384 
332 354 
3a 354 
330 Juni 384 
329 Juli 354 Juli 17 


3 
4 
I 
3 
4 
I 


APODHROMN 
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Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


im Zyklus von Uxger im Zyklus von Scamipr 


Zykl.-No. Pe de Tage 1. Hekatomb. | Zykl.-No. Tage 1. Hekatomb. 

610 113,0 M 354 | 328 Jui 6 6 10 355 Juli 6 
DIE 2 385 | 327 Juni >25 Liz 384 Juni 26 
12 3 354 326 Juli 15 12 354 Juli 15 
13 4 354 3230.,9 3 13 354 2 
14* II4, I 384 | 324 Juni 22 14* 384 Juni 22 
15 2 334 1,1323. Juliser |..,.:5 355 Juli ıı 
16% 3 384 | 322 Juni 30 16* 384 BR 
17 4 355 19321 Juli Nr8 17 354 „ 19 
18* IS, sau 320 05 ES 18* 384 ins 
19 2 354: SO 27 19 354 » 27 
7.1 3 SER RE T D I SE » 16 
; 4 3BAUR Erz sl 2* 384 na 
3 116, ı EEE Bu I: (er 7 3 | 354 „24 
4 2 a 4 354 SRALZ 
a 3 SOa LH. Witz 52 384 Dr 
6 4 BSH IB L3nH 20 6 354 » 20 
7 II, ı BA E32 7 E54 9 
8* 2 385 3Iı Juni 28 8*+ 384 Juni 28 
9 3 254411310 Jul 918 9 354 Juli 17 
10 4 354 (10309, 9,3446 10 354 5 
ige 118, ı 385 | 308 Juni 25 It 384 Juni 24 
12 2 354°) .307. Juli‘ T5 T2 354 Juli 13 
3 354 306 ”„ 4 13 0:58 ” 2 

4 384 | 305 Juni 22 A #387 Juni 2ı 
I 358 304 Juli ıı 15 355 Juli 10 
2 BU nBo82 I a ee Juni 30 
3 354 | 302 „ 20 17 354 Juli 19 
4 3841.1.301 u, 028 18* 384 , 
I 354. | 3002, ar 19 354 miele 
2 354 299. .,, „10 8% San 05 
3 BSH OR ee ee 2* 384 gs 

4 tr 3 354 ne 
I 39 1290, 9.12 + 355 » 12 
2 u 57 384 ee 

3 354 294  ,„ 21 6 354 » 2I 
4 355 20a ä 354 a 
I 384 | 292 Juni 29 8% 384 Juni 28 

2 354 | 291 Juli 18 9 354 Juli 17 
3 354 leder To 355 „6 

4 384 289 Juni 25 1T* 384 Juni 25 
I 354 | 283 Juli 14 12 354 Juli 14 

2 SIEH 28704 „Work 13 354 08 

a 384 286 Juni 23 14* 384 Juni 22 
4 354.285 Juli 11 I5 358 Juli 10 
I 384 234 Juni 30 16* 384 Juni 30 

2 358 283 Juli 19 17 354 Juli ı 
3 3842 152825.,0009 18* 384 RS 
4 354 4,2810 4,27 19 354 „26 

! 354 280 0016 I. 355 DEALS 

2 365 „1 27000 a 2* 384 A 
3 35a 2ISIE 3 354 „24 


5 216. Die Zeitrechnung seit der Annahme des Metonschen Zyklus. 447 


Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


im Zyklus von UngGER im Zyklus von Scham 


Zykl.-No. nu de Tage | 1. Hekatomb. | Zykl.-No. | Tage | 1. Hekatomb. 
94 125, 4 354 | 277 Juli 13| 9 4 F5an) |. Julig 2a 
5* 126, I ZEHN 20 nr 2 5* 384 ET 
2 354 27 mn ZI 6 ER „20 
3 334° 472744: „10 7 354 | u .1g 
4 384 | 273 Juni 28 Br 384 Juni 28 
I 358 272 Juli ı7 9 354 Juli 17 
2 35a KO 7 10 354 | nr ‚6 
3 384 270 Juni 26 11* 384 Juni 25 
4 354 269 Juli 14 12 354 Juli 13 
I BE 20 13 355 Merz 
2 384 267 Juni 23 14* 384 Juni 22 
3 354 266 Juli ı2 15 355 Juli ıı 
4 384 | 265 Juni 30 16* 384 Juni 30 
I 354 | 264 Juli 19 17 454 Juli ı9 
2 334.4 26308 iS 18* 384 et 
3 355202 27 19 354 | 
4 354, 1, 2062 SUERL07 1210 8 355 9 
I 384 | 260: 1),nurh 5 2* 384 | re 
2 350, 72,0 004 3 354 24 
3 354 172581 1073 4 355 ER 
4 38412 1.,2870. a a 5* 384 wa 2 
I 354 3E001 519.20 6 354 NT 
2 355 2 le 9 7 354 „119 
3 384 | 254 Juni 29 Sr 33472 Juni. 29 
4 354 | 253 Juli 2 9 354 Juli 4 
I 354 252 „ Io 354 ” 
2 385 251 Juni 25 ıı* 384 Juni 25 
3 354 250 Juli 15 12 354 Juli 14 
4 3502 KL 240 13 354 oe 
I 384 248 Juni 22 MT 0384 7 „Juntaı 
2 354 | 247 Juli ıı 15 355 Juli 10 
3 384 | 246 Juni 30 26 384 Juni 30 
4 355 | 245 Juli 18 17 354 Juli 18 
I Se 5 2a 384 a, 
2 354 243 „, 27 19 354 „26 
3 333 242 3) 16 112% 355 ” I5 
4 38a, 241% maus 2° 384 | et 
I 3adıı| 2401 1.24 3 354 a2 
2 3344 22308 013 4 354 en 
3 384 123830 u,.2 52 384 rt 
4 354 237 ” 20 6 355 | ”» 19 
I 354 91236: 9 7 354 Et, 
2 385 235 Juni 28 8* | 384 Juni 28 
3 354 | 234 Juli 18 9 1 354 Juli 17 
4 BEER LE 10 354 es 
I 385 232 Juni 25 Ks 384 Jnni 24 
2 354 231: Juli ı5 12 354 Juli 13 
3 320, 2m 13 355 Rz 
4 384 229 Juni 22 14* 384 | 2, Jun® 23T 
I 355 228. Julipırt IE REN Juli 10 
2 384 7 220, I Ton. 0384 Juni 30 
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Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


im Zyklus von UNGER im Zyklus von Schaumr 
Zvk | Olym- | 
ykl.-No. piade Tage | 1. Hekatomb. | Zykl.-No. | Tage | 1. Hekatomb. 
11 17 138.23 354  226.Julir207] :11 ı7 354 Juli 19 
18* 4 384 DES 8 18* 384 ® 7 
19 L5IEED 2ir 3545 BA, 19 354 » 26 
1271 2 3934. .1, 22308, op 812 8 355 „ 15. 
2* 3 384 | 22200 mtls 2* 384 age rn 
3 4 354: 22179 „las 3 354 023 
4 140, I 358% |12308 4, 72 4 355 02 
5“ 2 3847 | 21008 snmba B® 384 RZ 
6 3 354 ZUBE UUGT 6 354 u..821 
7 4 355 217%. 0: 9 7 354 589 
serab| Tarker 384 | 216 Juni 29 8* 384 Juni 28 
9 2 354: | 215°Juliuhs 9 354 Juli ı7 
10 3 334: | 29.9057 Io 355 AO 
11% 4 384. | 2130 Junt!25 LIE 384 Juni 25 
12 1425°%8 354 172124 Juli, 14 12 354 | Juli 14 
13 = 355 Ar Rn, ne 13 354 1 083 
14* 3 384 21o Juni 23 14* 384 Juni 22 
15 4 354 | 209 Juli 11 16; 355 Juli ro 
16" 145F21 384 | 208 Juni 30 16* 384 Juni 30 
17 2 Bee 207 Juli 19 17 354 Juli ı9 
18: | 3 382. 102068, 55129 | 18* 384 ee 
19 4 Sr) 19 354 2 
13 1 144, I 354 2049 'ı u 1621218 2 355 | ar: 
2* 2 385 1.2930° says 2* 384 DaB. 
3 3 354 | 2020 W515 3 354 | m 24 
4 4 3548 28100, er 4 35408 ı0r2 
5” 145, I 334 200 u 2 5* 334 | „» I 
6 4, 354 T994 8 „EnDzT 6 355 | » 020 
7 3 354 | 198° „Io 7: 354 » 10 
8* 4 384 197 Juni 28 g* 384 | Juni 28 
9 146, I 355 196 Juli 17 9 354: 1. Jul @8y 
10 2 354: | 19500 „0b Io 354 2 86 
UI 3 385 194 Juni 26 ra* 384 Juni 25 
12 4 354 | ı93 Juli ı5 12 354 Juli 13 
13 147, I 353 192 N, 4 u 355 ER 2 
14* 2) 384 191 Juni 24 142 384 Juni 22 
15 3 354 | ıgo Juli 13 15 354 | Juli ıı 
E60 4 384 189455; I Io* 384 | Juni 29 
7 148, ı 354 SSR E20 172% Beh. Jullärs 
18° 2 384 SR 9 18* 384 | an 7 
19 3 355 IE Er 28 19 354 | >. 026 
14 ı 4 354 1859 ° 5 1.170014 IL 35508 a RA 
># 149, I 384 T84. 0% 6 2" 384 | * 4 
3 2 35% ° 1.1934 ,,4825 3 354 | „23 
4 3 354 182 ,.14 4 SS 2 
5 4 384 131063 2 5“ 384 „ I 
6 3,00 354 1LEO2.2 „IET 6 354 | 20 
7 2 355 III) IB 7 354 a UN 
8 3 384 178 Juni 30 g* 384 Juni 28 
9 4 354 177 Juli ı8 9 354 Juli 16 
Io 151, 1 354 1.407 a 10 B., a 
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Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


449 


im Zyklus von UngER 


im Zyklus von Schmidt 


Zykl.-No. ee DD | Tage | 1. Hekatomd. | Zykl.-No. | Tage | 1. Hekatomb. 
14:11? LSTEtZ 385 27%. Junii26, 1 14. 11% 384 Juni 25 
12 3 354 174 Juli 16 12 354 Juli 14 
13 4 354 as 4 13 354 „ - 
14* zer 384 172 Juni 23 1 ig 384 Juni 21 
15 2 sB4 1712. Juli 72 TE CH Juli ro 
16* 3 384 Drobs I 567 384 Juni 30 
67 4 355 TOOR EG 6, 354 Juli ı8 
Reis re 384 168 , 9 18* 384 | e 7 
19 2 354. | 1070 0,0 28 19 354 26 
15 ı 3 3554 1.206) Fra, Leo. LT 355. ne 15 
2* 4 384 N IOSE no 2* 384 RE 
3 154, I 3347, 264.25 3 354 » 23 
+ 2 354 163 ” 14 4 354 | ”„ 12 
5* 3 384, I 102 m v3 35 384 | re: 
6 4 354 TR: 6 355 19 
7 155, I 354 160 „ IO 7 354 2) 9 
= 2 385 159 Juni 29 8* 384 Juni 28 
9 3 354 | 158 Juli 19 9 354 Juli 17 
10 4 SR N STR 10 354 ne: 
21 ESGseL 385 | 156 Juni 26 ER 384 |, Juni 24 
12 2 354. 155. Juli ı6 12 354 Juli 13 
13 3 SS n Eee 13 355 az 
r4% 4 384 153 Juni 23 14% 384 Juni 21 
15 ey 355. | 252, Juli) 12 15 Sant Juli Io 
non 2 384 DET az 16* 384 Juni 30 
17 3 354 15006 35,21 17 354 Juli 19 
18* 4 304... 119 8 9 182 384 | FE, 
19 ERST 354 1484 951.28 19 354 Ye 20 
16 ı 2 354 TAT 371 1058 Oele, ums 35 
2 3 384 146% 6 2, 334 “ 5 
3 4 BA N 2a 3 354 er 
4 159, I 355 144 „= 13 4 355 „ I2 
5” 2 3A 1 1430 3 34 384 2 
6 3 354 | 142 „ 22 6 354 er 
7 4 355 Als. LO 7 354 „ 9 
8* 160, I 384 140 Juni 30 8* 384 Juni 28 
9 2 354 | 139 Juli 19 9 354 Juli 17 
10 3 En RE Io 355 a 6 
F1* 4 384 137 Juni 26 Kir 384 Juni 25 
12 IOrSL 354, 136. Juli x; 72 354 Juli 14 
13 2 355 ET IRL 4 13 354 » 3 
14° 3 384 | 134 Juni 24 14* 384 Juni 22 
Ps 4 354 133 Juli 12 15 355 Juli Io 
16* 62T 384 122, 08 I 16% 384 Juni 30 
17 2 335) NLRSTER NEUN 20 17 354 Juli 19 
LS. 3 384 LEN Re 18" 383 h 8 
19 4 354, , 129. 0, 28 19 354 es; 
Imst 163, I 354 | 128 „ 2 17°: 355 „ 14 
2 2 384 Bam 6 2% 384 3 4 
3 3 EEE ee 3 354 023 
4 4 ER 4 354 Bahr 


Ginzel, Chronologie II. 


29 
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Julianisches Datum des 1. Hekatombaion 


im Zyklus von UNgGER im Zyklus von ScHMmIDT 


Zykl.-No. En N | Tage | 1. Hekatomb. | Zykl.-No. Tage | 1. Hekatomb. 
175 7628 384 124 MIR TTS 384 Juni 30 
6 | 2 354 Be 6 ee) 
7 | ) 335 122 „ II 7 354 ” 9 
Sn 4 384% | 121 JuhtN3o 8* 384 Juni 27 
a 354 | 120 Juli 19 9 354 Juli 16 
10 | 2 35a) ED. na ssESsi une 354 ER, 
Ir 3 384 118 Juni 27 BR: 384 Juni 24 
12 4 354 117 Juli 15 12 354 Juli ı2 
13 166, I 355 1 LEN FA 13 355 MR de 
T4* 2 384 ıI5 Juni 24 14* 384 Juni 21 
I5 3 354 ı14 Juli 13 15 385... Juli are 
16* 3 SS Ip er 16* 384.0. Juni 29 
27 Tom Ua, 304 her a 16) 19 SA, NE US 
18* 2 384 ET IM HRNERG 18% 384 | ee 06 
19.8 3 BB ID AR, 28 FF 352 0) 20 
18 ı 4 354 109, 717 1 18%8 355 „14 
2* | 168, ı Ba os um Aus 2 384 Kr 
3 | 2 354 Op. 28 3 354 Er 
4 3 355 ,.12100 Da, IA 7A 355 „ 12 
ih 4 rn ee 5* 384 ae 
6 |. 169, I 354 TORE, 2 6 354 9) 
A 2 EN Eee 7 354 I 
8* 3 384 ZODIEr,, I 8* 384 Juni 28 
9 | 4 354) or 0, 89 9 354 Juli 16 
Io 100,07 354 Ko OA 8 Io 385 e 5 
IT 2 384 99 Juni 27 LE* 384 Juni 25 
12 3 354 98 Juli 16 12 | -354 Juli 14 
13 | 4+ 393 97 „ 4 13 | 354 ” = 
1 SALE IOHE LE Aa 384 96 Juni 24 T4* 384 Juni 21 
I5 | 2 354 95 Juli "13 u 355 Juli Io 
16* 3 384 DIN 2 167 384 Juni 30 
17 4 354 93 „20 17 354 Juli 18 
18* 172, I 384 ge D 12 384 a 
19 2 355 gI „28 19 354 „26 
19 ı 3 354 9 „ 18| 19 ı 355 ee 
2 4 334. 4 S0 U, 6 2* 384 et 
3 I 17304 354 8 u 25 3 354 1er) 
4 2 355 aut. 4 354 a 
5* 3 3814 | 86 „ 04 57 384 ee 
BB, 4 354 85. 22 6 355 a 
7 174, 1 355 Ban 6 7 354 DB: 


Um nach diesen Zyklen Reduktionen ausführen zu können, ist 
noch die Kenntnis der Monatslängen nötig. UNGER und ScHMiDT 
nehmen konsequente Abwechslung der hohlen und vollen Monate an, 
so daß also auch der Schaltmonat ein hohler Monat sein kann, falls 
ihn die Reihe so trifft. Bei der Annahme dieses Prinzips wiederholt 
sich die Folge der Monatslängen nach Ablauf von je 2 Zyklen. Einzelne 
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Zusatztage sind nötig, um das Jahr von 354 auf 355, oder von 383 auf 
384 Tage zu bringen. Unger gibt, um die Zahl 6940 Tage zu erreichen, 
einigen Jahren von 384 Tagen noch einen außerordentlichen Schalttag, so 
daß in seinem Zyklus 385 tägige Jahre vorkommen. Bei ScHhmipr erscheinen 
richtiger nur 384tägige Schaltjahre. Die Zusatztage werden immer 
den hohlen Monaten gegeben, so daß ein Monat mit 31 Tagen un- 
möglich ist, dafür aber 3 Monate mit je 30 Tagen hintereinander 
folgen können. Die minutiösen Regeln, welche Schmipr bei der Ver- 
teilung der Zusatztage beobachtet wissen will, lassen sich aus dem 
bisherigen Inschriftenmaterial nicht hinreichend verbürgen, auf eine 
gewisse Willkür dabei (und eine solche wurde wahrscheinlich in der 
Tagesverteilung gehandhabt) wird man Rücksicht nehmen müssen. 
Ich setze von den Monatslängen nur die des ersten Monats, des 
Hekatombaion, und die des Poseideon II hier an, die anderen wird 
man danach ausfüllen können; zu den Jahren, wo in UnGErs System 
ein Zusatztag an passender Stelle hinzuzukommen hätte, ist ein * 
beigefügt. 


Zykl. 1. Zykl. I. 
Hekat. Poseid. II Hekat. Poseid. II 
Jahr: 1 29 — 30 —* 
2 29 29* 30 30 
3 30 — 29 a 
4 30 — | 29 —_ 
5 30 30 29 29* 
6 29 — 30 = 
1 29 —* 30 — 
8 29 29* 30 30* 
9 30 — 29 a 
10 30 — 29 — 
11 30 30F 29 29 
12 29 — 30 _ 
13 29 — 30 _— 
14 29 298 30 30 
15 30 ——- 29 —* 
16 30 30 29 29° 
17 29 —*t 30 — 
18 29 29* | 30 30 
19 30 — 29 — 


Ein Beispiel für die Reduktion sei hier gegeben. In der unten 
S. 342 aufgeführten Inschrift Corp. Inser. Att. IE 1 no.191 zu Ol. 115,1 


: 320 v. Chr. kommt die Gleichung vor: 14. Poseid. II = \. Pryt. 
29* 
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36. Tag. Man soll das julianische Datum der Anfangstage der 5 ersten 
Prytanien und das der Gleichung bestimmen. Das Jahr Ol. 115,1 ist 
das 18. Jahr eines I. Zyklus, ein Schaltjahr von 354 Tagen, anfangend 
in Ungers System mit einem 29tägigen Hekatombauion. Da es sich 
um ein 10stämmiges Jahr handelt, haben die Prytanien 39 oder 
38 Tage. Der Ausgangstag ist 1. Zekat. = 8. Juli 320 v. Chr. 
(Geben wir den ersten beiden Prytanien je 39 Tage, den beiden folgenden 
je 38, so erhalten wir folgende Datierungen: 


T.. :Pryb #1. Tage WR ckalar a, ur 20 yVache 
Tees ER LIE HE PANT x 
IE as 20er ee AaBentbrei: 
Ian ra Nahen: —iuls-Nowbraer, 
Vet ya. rose I DErDrr 
3b: 2, ne ld» eboseid. Ik=- AM Jan so LITRCchT! 


Die Richtigkeit beider Zyklen an dieser Stelle wird also durch 
die Inschrift bestätigt. 

Der UnGger-Schmiptsche Zyklus genügt jedoch inbezug auf andere 
Inschriften des 1. Viertels des 4. Jahrh. nicht überall. Brroca hat 
daher eine Abänderung mit dem Ausgangspunkte 433 v. Chr. und der 
Schaltordnung des 3. 6. 9, 12., 15., 17., 19. Jahres als Schaltjahre 
vorgeschlagen. Das in der obigen Inschrift auftretende Jahr 320 ist 
also in dieser Anordnung das letzte (nicht das 18.) eines Zyklus. Die 
überlieferten Jahre werden durch dieses Schaltsystem sehr gut dar- 
gestellt (s. $ 219). In neuester Zeit hat J. SunpwAun!an dem System 
noch eine wesentliche Verbesserung vorgenommen. UNGER und SCHMIDT 
hatten für die in Rede stehende Zeit angenommen, daß man die früher 
übliche Abwechslung der vollen und hohlen Monate innerhalb des 
Jahres (s. $ 210) konsequent festgehalten habe, so daß, wenn ein 
Zusatztag notwendig wurde und dadurch aus einem hohlen Monat ein 
voller entstand, dieser neue Monat zwischen zwei vollen figurierte, 
also mitunter 3 volle Monate (ein voller zwischen 2 vollen) aufeinander 
folgen konnten. SUNDWALL zeigte aber aus mehreren Inschriften der 
Jahre 307—301 v. Chr., daß diese Voraussetzung nicht zutrifft. Viel- 
mehr treten höchstens zwei volle Monate nacheinander auf. Wahr- 
scheinlich hat man den Zusatztag unter den hohlen Monaten ausgelost; 
das Prinzip der Abwechslung der hohlen und vollen Monate wurde 
zwar beobachtet, durch die Zuteilung des Zusatztages aber insoweit 
unterbrochen, daß auf einen ursprünglich hohlen, durch den Zusatztag 


1) Zur Frage von dem neunzehnjährigen Schaltzyklus in Athen (Öfversigt af 
Finska Vetenskaps-Societetens Förhandlingar, LIL 1909—10, Afd. B. No. 3). 


$ 217. Die Doppeldatierungen xar’ &pyovra, zaraı deöv und das Sonnenjahr. 453 


voll gewordenen Monat kein voller, sondern wieder ein hohler folgte. 
Eine entsprechende Anordnung des Wechsels der Monate läßt sich 
bei Zugrundelegung des Bruocaschen Schaltsystems erreichen. 
Schließlich sei noch die durch die neuere Forschung überholte 
Hypothese Aug. Mommsens kurz erwähnt, nach welcher für die Zeit 
Ol. 110, 3—112, 3 ein „Berichtigungsgebiet“ des Mrronschen Systems 
anzunehmen wäre. Man soll den Fehler von 2 Tagen, den letzterer 
Zyklus um Ol. 112, 3 zeigte — 1. Hekat. 330 v. Chr. 30. Juni statt 
28. Juni (s. oben S. 407 und 414) — nicht auf einmal, sondern all- 
mählich korrigiert haben. Die Korrektur fing Ol. 110, 4 an, so dab 
man Ol. 112,3 mit dem 1. Hekat. auf dem Anfangspunkte des Kal- 
lippischen Zyklus anlangte. Das Berichtigungsgebiet faßt 2892 Tage: 


Mrroxs Zyklus Berichtigtes Gebiet. 

Jahr 1-7 01211037 Juli’ 28 Juli 28 354 Tage 
2 u Rs la a, Da 
3 LIISSEE 546 ee 
4 Be BZ 
5 er Braga, 
1 ch a ee 
7 La 22 Mean 3HAule, 
8 AR SEO 3rde 
u: 3 Juni 30 Juni 28 m 

2892 Tage 


$ 217. Die Doppeldatierungen xa7 &gyovra, xark deöy und das 
Sonnenjahr. 


Außer den bisher erwähnten Datumgleichungen zwischen einem 
bestimmten Tag und Monat des Kalenders und der diesem Datum 
entsprechenden Prytaniedatierung kommen etwa vom 2. Jahrh. an 
in Dekreten usw. noch Datierungen vor, welche unter den Beifügungen 
nur &pyovra TESp. xar& deöv als Gleichungen angegeben werden. In 
einer Urkunde aus dem Jahre des Archon METRoPHANES (jetzt 133 
v. Chr. gesetzt, s. Archontenverzeichnis Taf. VI dieses Bandes) heißt 
es z. B. (Corp. Inser. Ati. II1 no. 403 p: 197): m is... . dend&ng 
rouravelag . . » . "EAapnBorıövog Evareı ner einddng naar Apyovra, KaTa 
deöv [8] [MJouvyyılölvos S[wdlelra)reı, Sodertrer Tg rpuraveixc. Es wird 
also hier das Datum 29. Hlaphebolion xar &geyovra mit dem 12. Muny- 
chion xarı& Yeöv und dem 12. Tage X. Pryt. geglichen. BöckH, welcher 
sich zuerst mit einigen solchen, gewissermaßen dreifachen Datierungen 
beschäftigte, versuchte die Datierung xx &pyovra und xar& deöv mit- 
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einander durch Beziehung auf Mrrons Kalender als „alten“ Stil und 
auf die Datierung nach Karvıpros als „neuen“ Stil in Übereinstimmung 
zu bringen!. Nach Em. MÜLLER wäre der archontische Kalender (xx 
%oyovra) der auf Mrrons Zyklus gegründete, der Gotteskalender (xar& 
dsöyv) der auf die alte Oktaäteris sich beziehende. Die späteren Chrono- 
logen (UsEner, Lipsıus, KÖHLER) betrachteten ähnlich die Datierung 
xxr& deöv als die einem älteren Kalendersystem angehörige, die 
Datierung xaT &pyovra als ein neueres System oder als Resultat will- 
kürlicher Eingriffe der Archonten in die bürgerliche Zeitrechnung. 
Namentlich Auc. Mommsrn vertrat den letzteren Standpunkt; nach 
ihm ist der Gotteskalender der lunisolare bürgerliche, und die Datierung 
xa7 &pyovea bedeutet ausdrücklich vom Archonten angeordnete Ein- 
schiebungen resp. Ausmerzungen von Tagen. Die Notwendigkeit, zu 
gewissen Zeiten die Zahl der Arbeits(Geschäfts-)tage zu vergrößern, 
oder Festzeiten zu verlegen, dem Aberglauben nach unglückliche oder 
ungünstige Tage dann und wann zu beseitigen usw., soll die Archonten 
zu solchen Eingriffen in den bürgerlichen Kalender veranlaßt haben ’?. 
Dagegen erklärte Unger schon 1875, daß es sich bei beiden Datierungen 
um zwei voneinander ganz verschiedene Systeme handle. Die Prytanien- 
datierung entspricht in den Gleichungen der Datierung xxr& Yeöv, also 
dem Gotteskalender: da das Jahr vom Sonnengott, die Monate von 
der Mondgöttin regiert werden, so könne unter dem „Gottesjahr“ nur 
das Sonnenjahr verstanden werden. Für Helios war das Datum des 
Jahranfangs der Tag des Sommersolstiz (der solare 1. Hekatombaion); 
für den Archon eponymos, der das lunisolare bürgerliche Jahr erneute, 
der vom Sonnenjahre ganz unabhängige Jahresanfang, der lunisolare 
1. Hekatombawon. Das Gottesjahr oder Sonnenjahr sollte vermutlich 
die sehr oft ungleiche Prytanienverteilung regulieren, und durch seine 
Einführung hoffte man das alte Lunisolarjahr schließlich zu ver- 
drängen. Der allgemeine Gebrauch des Sonnenjahrs drang aber nicht 
durch, und das Gottesjahr verfiel bald wieder, möglicherweise auch 
durch eine Neuerung, die am Amtsjahre selbst vorgenommen worden 
ist. — Die entgegengesetzte Anschauung hat An. ScHhmipr, nämlich, 
dab die Datierung xar& de6v dem bürgerlichen d. h. lunisolaren 
Kalender angehöre, während der Kalender xa7 &pyovr« ein neu ein- 
seführter, auf dem Sonnenjahr beruhender war, welcher den Zwecken 


1) Mondzykl. 159, II 50. 

2) Chronol. S. 137: So lange der Archon dem unregelmäßigen Wegfall eines 
Kalendertages die entsprechende Berichtigung (Einschiebung) bald folgen ließ, 
wurde dieses Verfahren dem Datumwesen nicht sehr gefährlich, zumal, wenn es 
nur hin und wieder als Ausnahme zugelassen wurde. Aber im Verlaufe (2. Jahrh.) 
nahm der kalendarische Unfug immer größere Dimensionen an. Vermutlich hat 
man sich manchmal erlaubt, mehrtägige Spatien auszumerzen oder einzuschalten. 
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des allgemeinen Verkehrs, der Agrikultur, des Volkslebens dienen 
sollte. Die Aufstellung der Grundprinzipien eines auf der jährlichen 
Sonnenbewegung fußenden Kalenders reicht nach Schmivr bis in die 
Zeit Mrrons zurück; in Öffentlichen Urkunden sei der allmählich 
konstituierte Sonnenjahrkalender durch die Archonten seit 322 v. Chr. 
angewendet worden. Von da ab war das Sonnenjahr bei den Athenern 
in regelmäßigem Gebrauche; es bestanden also seit dieser Zeit zwei 
Kalender nebeneinander, ein Mondkalender und ein Sonnenjahrkalender. 
— Im neuester Zeit sind Aufstellungen über die attische Doppel- 
datierung gemacht worden, welche dem Gegenstande eine neue Wendung 
seben. Aus der Untersuchung der attischen Münzen kam MAcponALD! 
zu der Erkenntnis, daß der sogenannte „dritte Beamte“ des Münz- 
kollegiums (welchem die Überwachung des Münzwesens vom Areopag 
anvertraut war) nicht nach dem Lunisolarjahr die Verwaltung ge- 
führt haben kann, sondern nach einem Sonnenjahr. Die Amtszeit, 
welche bei einem 12gliedrigen Kollegium hätte einen Monat: betragen 
sollen, verschiebt sich für den „dritten Beamten“ gegen die bürger- 
lichen Mondmonate, so dab sie sich in einem Mondjahre von einem 
Monat in den nächsten Monat hinein erstrecken würde oder daß die 
Amtszeit zweier „dritter Beamten“ in denselben Monat fiele; dagegen 
wird die Dauer der Amtszeit erklärt, wenn man ein Sonnenjahr zu- 
grunde legt. J. SunpwAru? hat nun die attischen Datierungen x«x7’ 
Apyovra und xar& beöv betreiis der Jahrgattungen, der sie angehören, 
geprüft und findet, dab UnGeErs Ansicht über den (Gegenstand in der 
Mehrzahl der überlieferten Inschriften sich bestätigt (s. weiter unten). 
Ferner scheint es, daß nicht, wie Unger meinte, der Gebrauch des 
Sonnenjahres (xar& dsöv) ein nur vorübergehender, beschränkter ge- 
wesen ist, da es im 1. Jahrh. wieder auftritt; SunpwAu glaubt, dab 
das Sonnenjahr periodenweise angewendet worden ist (s. unten S. 458). 
Aus der Untersuchung der Amtszeit der „dritten Beamten“ ergab sich, 
daß der 19jährige Zyklus, sei es in Form der Fassung von MrTrox 
oder Kıruıppos, im 2. und 1. Jahrh. v. Chr. nicht mehr in Anwendung 
sein konnte, also dasselbe Resultat wie aus den Inschriften. — Die 
Erklärungen darüber, wie man das Jahr xx &pyovra zu verstehen 
habe, sind derzeit noch nicht abgeschlossen. Ferguson denkt sich 
dasselbe als ein in den kalendarischen Grenzen vom bürgerlichen 
Mondjahre unabhängiges Amtsjahr, läßt jedoch ungewiß, ob und in 
welcher Weise es zyklisch reguliert worden ist. Dieser Gedanke er- 
innert an das Amtsjahr Keırs (s. oben S. 439f.), nur daß diese Jahr- 


1) The Amphora letters on coins at Athens (Numism. Chron. 1899, S. 286). 
2) Unters. üb. d. att. Münzen des neueren Stiles (Öfversigt Ei Finska Vetens- 
kaps-Societetens Förhandl. XLIX, Helsingfors, n. 9, 1908). 
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form sich als problematisch erwiesen hat, während der Frrsvsonschen 
Hypothese gewisse Berechtigung innewohnt. 

Was die kalendarische Behandlung von Datierungen xx” &pyovra 
und xar& dsöv betrifft, so ist dieselbe problematisch; es bleibt vorder- 
hand nichts übrig, als dabei nach den — wie oben angedeutet, ein- 
ander entgegengesetzten — Annahmen von UnGEr oder von ScHMIDT 
vorzugehen. Bei der ersteren wird man als Beginn des Sonnenjahrs 
(xat& Geöv) das Datum der Sonnenwende (allerdings auch wieder 
eine Hypothese) voraussetzen, also für das 2. und 1. Jahrh. etwa den 
26. Juni. Als Jahreslänge des Sonnenjahrs muß man 365 Tage an- 
nehmen (oder 3651/,, da möglicherweise in jener Zeit der letztere 
Wert schon allgemeiner angewendet worden sein kann); als Monats- 
längen sind etwa 5 oder 6 Monate zu 30 Tagen, die übrigen zu 31 
ansetzen (in jedem 4. Jahre kann man den Zusatztag dem solaren 
Poserdeon oder Skirophorion zuteilen). Die Epoche, von welcher aus 
das Sonnenjahr zu zählen ist, bleibt ganz zweifelhaft. Zur Ver- 
gleichung der Datierungen xx7 &syovra dient der zuletzt ($ 216) an- 
gegebene Zyklus von UnGEr-ScHhmivr. Von den zweifellos doppelt 
datierten Inschriften! hebe ich vier hervor: 1. Corp. Inser. Att. IT5 
no. 451 b II, Datierung [12] Munychion xar &pyovra — 12. Thargelion 
xor& beöv = XI. Pryt. 12. Tag. Der Name des Archonten fehlt, das 
Jahr kann nur vermutungsweise bestimmt werden. SunpwALL nimmt 
165 v. Chr. an. Da Thargelion der 11. Monat des Jahres ist, sieht 
man aus der Datierung 12. Tharg. = XI. Pryt. 12 sofort, daß die 
Prytaniedatierung mit dem Datum xar& deöv ganz konform geht, sich 
also (wir rechnen hier nach Unger) auf das Sonnenjahr bezieht. Vom 
Sommersolstiz 26. Juni ausgehend, kommen wir mit 30 und Sl tägigen 
Sonnenmonaten für den 12. Tharg. etwa auf 316 Tage d.i. auf den 
8. Mai 164. Das Lunisolarjahr (xx &py.) beginnt in Unsers Zyklus 
1. Hekat. = 165 v. Chr. 6. Juli und ist ein Schaltjahr. Mit Berück- 
sichtigung eines Poseid. II. haben wir danach bis zum 12. Munychion 
etwa 306 Tage und gelangen ebenfalls auf den 8. Mai. Das voraus- 
gesetzte Jahr der Datierung, 165 v. Chr. könnte also möglicher- 
weise getroffen sein. Die Inschrift gehört aber in das Jahr der 
folgenden. — 2. Üorp. Inser. Att. II1, no. 433 p. 211, Datierung 
[227] Anthesterion x. &oy. —= 24. Elapheb. x. dsöv — ? Pryt. 24. Tag. 
Wenn wir für das Mondjahr ein Schaltjahr annehmen, gelangen wir 
mit 258 Tagen nach dem 1. Aekat. des Lunisolarjahrs, oder mit 


1) Zu diesen gehört auch Corp. Inser. Att. II 1, no. 437, p. 213; Monat fehlt; 
21. var &py. 2[4]) xarı deöv — [2]4 Tag ? Pryt. (eirca 150 v. Chr.). Ferner die In- 
schrift von Tanagra (Athenaion IV, 1875, S. 210): ’Apıoroxtdno Apyovros Weıvos 
Ooulw veupevin, narı deöv SE Onoiwoim Eommdexdmm. 
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268 Tagen des Sonnenjahrs (nach dem Sommersolstiz) auf den 20. März 
164 v.Chr. Dies würde auf SunpwAauzus Annahme hinweisen, dab die 
Inschrift dem Jahre 165 v. Chr. angehört. In der Inschrift ist der 
Name des Archonten ActHaıos deutlich genannt, aber das Jahr dieses 
Archonten ist zweifelhaft (166 oder 190 v. Chr.). Überdies ist das 
Datum 22. Tag des Anthesterion nur ergänzt, nach KıIrcHNER 
aber wahrscheinlich der 24. Tag. — 3. Corp. Inser. Att. II1, 
no. 408 p. 197, Datierung aus dem Jahre des METROPHANES, meist 
auf 133 v. Chr. gesetzt: 29. Elaph. x. &oy. = 12. Munych. x. deöv 
— X. Pryt. 12. Tag (s. oben S. 453). Die Prytaniedatierung geht 
mit dem Munych., dem 10. Monat des Jahres x. deöv. Das Mondjahr 
133 v. Chr. fängt an mit dem 10. oder 11. Juli und ist ein (remein- 
jahr; für das Datum des Mondjahrs resultieren 266 Tage nach dem 
1. Hekat., für jenes des Sonnenjahrs 285 Tage nach dem Solstiz; das 
erstere gibt den 3. April, das andere den 7. April 132 v. Chr. Die 
Doppeldatierung stimmt also nicht ganz mit der Reduktion, der An- 
fang des Mondjahrs müßte um etwa 4 Tage später angenommen 
werden. SunpwAuu glaubt für den Archon METROPHANES ein anderes 
Jahr, das Jahr 144 v. Chr. (1. Hekat. — 13. Juli) ansetzen zu müssen. 
Der Fall kann aber auch anders erklärt werden (s. S. 460). — 
4. Corp. Inser. Att. II1, no. 471 p. 275, Datierung aus dem Jahre 
des Archon NIKopDEMmos, welcher neuerdings auf 122 v. Chr. gesetzt 
wird: 8. Boedr. &ußor. x. &py. = 9. Doedr. x. ds6v — ILL. Pryt. 9. Tag, 
und 11. Pyaneps. — [IV.| Pryt. 10. Tag. Beide Prytaniedatierungen 
gehen mit den Angaben x. deöv. Aber das Mondjahr 122 v. Chr. 
beginnt am 9. Juli d.h. 13 Tage nach der Sonnenwende; die Datum- 
gleichung 8. Boedr. 2ußo%. —= 9. Boedr. weist darauf hin, daß in dem 
Jahre dieser Gleichung die beiderseitigen Jahranfänge (des Sonnen- 
jahrs und des Lunisolarjahrs) nahe zusammengefallen sind. SUNDWALL 
zieht deshalb das nächste Jahr 121 v. Chr. (in welchem Mondjahre 
der 1. Hekat. = 27. Juni ist) als auf die Gleichung passend vor. Man 
vergleiche aber damit die zutreffendere Erklärung von KırcHnErR 
(s. S. 460. SunpwAru glaubt auch, daß von da ab die Reihe der 
Archonten des 2. Jahrh. um ein Jahr verschoben werden müsse, 
ein Schluß, der nicht annehmbar ist, da sonst Schwierigkeiten für 
mehrere gesicherte Gleichungen zwischen Archonten- und römischen 
Konsulatsjahren entstehen. Außerdem ist fraglich, ob die Grundlagen 
dieser Überlegungen, nämlich die angenommenen Ausgangsdaten des 
1. Hekat. des Mondjahrs und Sonnenjahrs in der vorausgesetzten Weise 
zutrafen. 

Während des Zeitraums, dem die Doppeldatierungen angehören, 
nämlich im 1. und 2. Jahrh. v. Chr. gibt es auch Dekrete, deren 
Datum und Prytanieangabe nur auf das Mondjahr hinweist, und solche, 
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bei welchen die Prytaniedatierung dem Sonnenjahre folgt, welche also 
gewissermaßen nur stillschweigend «a7 &pyovr« datiert sind. In An- 
betracht der Schwierigkeiten, denen der ganze Gegenstand derzeit 
noch unterliegt, möchte ich darauf verzichten, alle die Jahre hier 
anzugeben, für welche solche stillschweigende Datierungen xa7’ &pyovra 
vermutet worden sind. Mitten unter diesen Jahren kommen aber ver- 
schiedene vor, die wiederum auf bloße Lunisolarjahre, mit danach gehenden 
Prytaniegleichungen, zu beziehen sind. Dieses Vorkommen von Da- 
tierungen xx’ &pyovra im 2. Jahrh. v. Chr. neben Datierungen xar& 
deöyv hat SUNDWwALL zu der Vermutung gebracht, daß man in Athen 
das Sonnenjahr vielleicht nur zeitweise angewendet hat, weil die An- 
nahme dieser Jahrform auf Schwierigkeiten stieß. Aber das Ein- 
dringen des Sonnenjahrs in die Zeitrechnung ist gewiß allmählich und 
ohne Hindernisse erfolgt. Der Weg- war durch die fortwährend not- 
wendig gewesenen Verbesserungen des Lunisolarjahrs in den letzten 
paar Jahrhunderten für das Aufkommen des Sonnenjahrs geöffnet und 
die Anwendbarkeit des letzteren durch die Parapegmen der Astronomen 
dargetan. Das-Sonnenjahr wurde also wahrscheinlich schon in dieser 
Zeit in der Praxis benützt. Aber konsequent ist man noch nicht 
damit verfahren; aus diesem Schwanken mag sich erklären, daß man 
in den Dekreten ausdrückliche Zusätze bald für notwendig hielt, bald 
fallen ließ, wobei wahrscheinlich der Archon maßgebend war, insofern 
er noch an der alten Datierungsform festhielt oder schon die neue 
bevorzugte. — 

Entgegengesetzt der Auffassung UNGERS ist, wie oben bemerkt, 
die von ScHaipr, welche die Datierung xx7 &pyovr« als zum Sonnen- 
jahr gehörig, die Datierung xxr& deöv als die lunisolare betrachtet. 
Die Reduktion der xaT &pyovr«-Datierung geschieht nach Schamivr auf 
Grund des von ihm an die Rekonstruktion des Mrronschen Para- 
pegmas angeschlossenen Sonnenjahrkalenders. Diese Rekonstruktion 
habe ich schon (am Schluß des $ 213) als ganz hypothetisch bezeichnen 
müssen. Die Hauptstütze bildet dabei eine Nachricht aus der Schrift 
repl umvoy des dem 15. Jahrh. n. Chr. angehörigen Turonoros Gaza. 
Dieser spricht von einem gleichzeitigen Gebrauche eines 360 tägigen 
Sonnenjahrs mit 5 Epagomenen und eines 354tägigen Mondjahrs mit 
Schaltmonat. Aus der von Gaza mißverstandenen Auffassung!, wie 
der Überschuß von 5/,, Tagen des Mrronschen Sonnenjahrs einzu- 
bringen sei, schließt Schuipr, daß dies im 4., 8., 12., 16. und 19. Jahre 
geschehen wäre: diese Jahre haben 366 Tage, die andern 365. In 


1) Über die Unzulässigkeit Gazas für die Rekonstruktion hat sich namentlich 
Unger ausführlich ausgesprochen (Berliner. Philol. Wochenschrift 1888, c0l.1218—1222). 
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dem hierauf gegründeten Systeme verkürzt sich der Mondzyklus nach 
16 maligem Ablaufe allmählich um 5 Tage, so zwar, daß 


im 1. Zykl. Ol. 87, 1 im 1. Jahre der 1. solare Hek. — 1. lun. Hek. 


WDR a 100,1 unlanstar „ =2 „ „ 
„8. „ 129,2. .1. ” a „ =% » ” 
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Mit Hilfe der Schaltung 4., 8., 12., 16., 19. im Solarkreise und 
2. 5. 8. 11., 14., 16., 18. im Mondzyklus wird man die jeweilige Lage 
des 1. AHekat. beider Systeme gegen einander ermitteln können. Für 
die ersten 10 Jahre des 11. Zyklus z. B. resultiert folgendes spezielles 
System: 


1. Jahr Ol. 134,3 = 242 v. Chr. 1. solarer Hek. — 4. lun. Hek. 
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Mit Berücksichtigung der sonst für den Lunisolarkalender von 
ScHMIDT beobachteten Grundsätze kann man mittelst dieser Ausgangs- 
punkte die entsprechenden Gleichungen für jeden Tag herstellen. Ich 
gehe nicht weiter darauf ein, da das ganze System durchaus hypo- 
thetisch ist und gegen die Inschriften nicht Stand hält. Für die oben 
erwähnten Doppeldatierungen no. 408, 433 und 471 ergeben sich 
betreiis der Archonten aus dem System ganz unmögliche Jahre; ebenso 
führen Scamiprs Versuche, aus den stillschweigend x’ &pyovr« datierten 
Dekreten die zugehörigen Jahre der Archonten zu ermitteln, auf Jahre, 
welche mit kaum mehr als 4 Ausnahmen für das 3. Jahrh. (Gorgıas, 
DEMOKLES, ANAXIKRATES, PoryEukros) vollständig abweichende Re- 
sultate gegen die neueren Archontenbestimmungen ergeben. 

In neuester Zeit hat J. Kırcmner die Bedeutung der Doppel- 
datierungen an einigen Beispielen aufzuklären versucht!'. Danach 


1) Die Doppeldatierungen in den attischen Dekreten (Sitzungsber. d. Berliner 
Ak. d. Wiss. XLIX, 1910, S. 982—988). 
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beziehen sich die Ausdrücke xar& beöv und rar’ &pyovra auf die Unter- 
scheidung zwischen normalen Gemeinjahren und solchen, in denen aus 
irgend einem Grunde ein Monat, oder eine Anzahl Tage, oder auch 
nur ein Tag eingeschaltet worden ist. Die Zählung xar& Bsöv be- 
deutet die normale Zählung der Monatstage, jene xa7’ &pyovra« die 
außergewöhnliche, gestörte. Letztere konnte durch politische Ur- 
sachen oder chronologische Ausgleichung notwendig werden. Die fünf 
bisher bekannten Fälle (bis zum 2. Jahrh. v. Chr.), wo die Inschriften 
auf die eine oder die andere Weise, oder nach beiden datieren, be- 
treffen die Jahre 226 v. Chr. (Corp. Inser. Att. IT 1 no. 381, Archon 
ERGOCHARES), 190 v. Chr. (ibid. II 1 no. 433 und IL 5 no. 451b; Archon 
AcHaAıos gehört wahrscheinlich diesem Jahre an), 133 v. Chr. (ibid. II 1 
no. 408, Archon METROPHANES), 122 v. Chr. (ibid. IT 1 no. 471, Archon 
NIKODEMos) und ein etwa in die Mitte des 2. Jahrh. fallendes Jahr 
(ibid. IT 1 no. 437, Archon ?) Der erstgenannten überlieferten Da- 
tierung! kann man, wie KIRCHNER zeigt, genügen, wenn 19. Metag. II 
za &pyovra« d. h. das Jahr als durch Einschiebung eines zweiten 
Monats Metageitnion gestört angesehen wird. Im zweiten Falle, dem 
Jahre des AcHaıos, wird durch die Inschrift II 1 no. 433 ein zweiter 
Anthesterion xar’ &pyovra eingeschaltet und dem 24. Elaphebolion xara 
$eöv gleichgesetzt, und in II5 no. 451b der 12. Munychion (ohne 
Beifügung) mit dem 12. Thargelon xar& üeöv geglichen?; der Tag 
der Prytanie entspricht nur der Zählung x«ar& deöv. Im Jahre des 
METROPHANES sind wahrscheinlich vom 1. bis zum 10. Monat 13 Tage 
eingeschaltet worden’, im Jahre des Nıkopemos 1 Tag, und in dem 
Jahre der (sehr defekten) Inschrift II 1 no. 437 vielleicht 3 Tage°. 


$ 218. Die freie Oktaöteris und das Verschwinden des 
Lunisolarjahrs. 


Wir kommen nun zu der attischen Zeitrechnung der letzten beiden 
Jahrhunderte v. Chr. und der späteren Periode bis zum Aufhören des 


1) II1 no. 381: 19. Tag des II. (Sevripa Eußoitkw) Metageitnion = Ill. Pryt. 
20. Tag = 19. Boödromion. 

2) II1 no. 433: 24. Anthesterion IL (xar &py.) = 24. Elapheb. (x. dEov) = 
IX. Pryt. 24. Tag (der Tag ist nur ergänzt). IL5 no. 451b: 12. Munychion —= 
12. Thargel. (x. deöv) = XI. Pryt. 12. Tag. 

3) II 1 no. 408: 29. Elapheb. (x. &py.) = 12. Munych. (x. dev) = X. Pıyt. 
12. Tag. Zwischen beiden Daten liegen 13 Tage; die Prytaniezählung stimmt 
nur mit xara deöv (6 Pryt. zu 30, 6 zu 29 Tagen gibt 12. Munych. = X. Pıyt. 
12. Tag). 

4) II1 no. 471 Z. 1: 8. (£ußor.) Boedrom. (». &py.) = 9. Boödrom. (x. deöv) = 
III. Pryt. 9. Tag. Das Zußo%. bezieht sich nur auf den Tag, nicht auf einen 
Monat. In demselben Dekrete Z. 50: 11. Pyaneps. = IV. Pryt. (ergänzt) 10. Tag. 

5) II1l no. 437: 21. Tag x. &py. (Monat fehlt) — 24. Tag (ergänzt) x. deöv 
— ? Pıyt. 24. Tag (ergänzt). 
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Gebrauchs des Mondjahres. Die Kenntnis dieser Zeitrechnung liegt 
noch sehr im argen. A. Schmipr läßt, wie wir gesehen haben, den 
modifizierten Mrroxschen Zyklus über das 2. Jahrh. v. Chr. hinaus 
weiter bestehen. Durch die Verbreitung des julianischen Jahres unter 
der römischen Herrschaft, und insbesondere seit der Kalenderver- 
besserung des Auscustus sei das Sonnenjahr mehr und mehr in Auf- 
nahme gekommen und habe zunächst bei den Doppeldatierungen das 
julianische Jahr an Stelle des Sonnenjahres des Mrrox gesetzt. Diese 
Reform hat nach Scammr ungefähr um den Anfang des 1. Jahrh. n. Chr. 
stattgefunden. Für diese Behauptung läßt sich freilich kaum mehr 
als eine einzige Inschrift beibringen; zudem versteht Schmipr unter 
dem reformierten Sonnenjahre (seiner Theorie gemäß, s. $ 217) die 
Jahre xaT &pyovra — Aug. Mommsen, welcher den Zyklus des 
Kıruıpros als eine in der Praxis angewendete Zeitrechnungsform 
betrachtet, nimmt an, diese Periode sei auch in den späten Jahr- 
hunderten bis zum Aussterben des Lunisolarjahrs gebraucht worden. 
Soweit die Qualifikation des Kallippischen Zyklus in Frage kommt, 
muß man allerdings zugeben, daß der Zyklus noch lange, bis über 
die Zeit Christi hinaus, mit den tatsächlichen Neumonden als den 
Monatsanfängen übereinstimmte. Allmählich aber, im 2. und noch 
mehr im 3. Jahrh. n. Chr. trat der Fehler des Zyklus deutlich hervor. 
Das Zurückbleiben der zyklischen Neumonde wird klar, wenn wir 
das Neujahrsdatum z. B. des 1. Zyklusjahres im 7., 8. und 9. kallippischen 
Zyklus betrachten. Der 1. Hekat. sollte, da sich der Zyklus mit 
seinen Daten einfach wiederholt, nach Au. Mommsen (s. den Ent- 
wurf S. 415f£.) der 28. Juni sein. Die wahren Neumonde und danach 
das Datum des Neulichtes wichen aber (s. die Neumondsdaten in 
Taf. III) in folgender Weise ab: 


Anfangsjahr Der Neumond trat für Die Sichel konnte 

des Athen ein am sichtbar sein am 

7. Zyklus = 127 n. Chr. 27. Juni 11% 54” vormitt. 28. Juni abends 
Baer 20) ER abe ua 5enachimitie 27. , > 
USE ee a * Re n 


Späterhin wurde die Abweichung immer größer. Da mit der 
Abirrung des 1. Fekat. sich auch die Anfänge der übrigen Monate 
verschieben, so konnte man im 3. Jahrh. die Wahrnehmung machen, 
daß die neue Mondsichel schon an einem Tage am Himmel sich 
zeigte, da man noch den letzten Tag des ablaufenden Monats statt 
des ersten des folgenden Monats im Kalender hatte. Die Athener 
müßten also, falls der Kallippische Zyklus in ihrer Zeitrechnung ein- 
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geführt war, spätestens im 2. Jahrh. n. Chr. diesen Zyklus verbessert 
haben. Schon fast 300 Jahre früher hatte HıprarcrH eine solche Ver- 
besserung angegeben (s. S. 390). Aber der Zyklus des Kauuıpros ist 
wahrscheinlich nie angewendet worden, und die von Hırrırcr be- 
merkte Verbesserung blieb sicher nur in Gelehrtenkreisen bekannt. 
Ava. Mommsen hat zwar, um das Bestehen des Kallippischen Zyklus im 
2. Jahrh. zu retten, die Schaltordnung seines Entwurfs für diese Zeit 
geändert; man soll damals im Kallippischen Zyklus jedes 8. Mrronsche 
Jahr zum Schaltjahr gemacht und statt dessen das 9. (Schaltjahr) in 
ein Gemeinjahr verwandelt haben. Dieser Vorschlag geschieht aber 
nur, um die Mommsenschen Neujahrsgrenzen des Zyklus (28. Juni bis 
27. Juli) aufrecht zu halten. 

Unger hat für die spätgriechische Zeitrechnung ein System auf- 
gestellt, welches er vom 1. Jahrh. v. Chr. an in Geltung sein läßt 
und die freie Oktaöteris nennt.. Die Schaltordnung dieses Zyklus 
soll so gewesen sein, daß innerhalb der 8 Jahre der Periode das 
erste und dritte Jahr jeder ungeraden Olympiade und das zweite 
jeder geraden ein Schaltjahr war. Die Länge jeder Oktaöteris beträgt 
2923 resp. 2924 Tage, so daß der Durchschnittsbetrag 2923!/, Tage 
ganz mit der Oktaöteris der solonischen Zeit übereinkommt; die An- 
ordnung der beiden Oktaöteridenlängen ist eine gruppenweise und 
entspricht dem Sinne nach der Ordnung, welche BöckH und ScHMIDT 
für die solonische Oktaöteris aufgestellt haben (s. oben S. 383f.). Selbst- 
verständlich rückt der 1. Hekat. des 1. Jahres jeder Oktaöteris gegen 
das julianische Jahr nach je 8 Jahren um 1 bis 2 Tage im Datum 
vor; vom 26. Juni, dem Ausgangspunkte des Ungzzschen Zyklus, nach 
5 Oktaöteriden um 8 Tage, auf den 4. Juli, nach 10 Oktaöteriden 
auf den 12. Juli usf.,, so daß im 2. Jahrh. n. Chr. die Anfänge sämt- 
licher Zyklusjahre bereits im August und September liegen. Diese 
fortwandelnde Oktaöteris ist nach Unger „in Herrschaft geblieben bis 
zum Ende des Mittelalters; unterlassen wurde die Ausschaltung des- 
wegen, weil die Einführung des Sonnenjahrs in nächster Sicht zu 
stehen schien.“ 

Für die Begründung der freien Oktaöteris hat Unger mehrere 
Argumente beigebracht. Zunächst soll die oben erwähnte Schaltung 
aus vielen Urkunden in den Epheben-Inschriften des 2. Jahrh. n. Chr. 
hervorgehen, welche die 12 oder 13 Monate des (mit dem Boödromion 
beginnenden) Schuljahrs einzeln anführen. Einen Nachweis für diese 
Behauptung hat Unger in seiner „Zeitrechn. d. Griechen u. Römer“ 
(1892) nicht gegeben; auch in seinen anderen Schriften finde ich 
dafür keine zahlenmäßige Begründung. Ferner schließt er dieselbe 
Schaltung aus mehreren Inschriften, welche Besuchsjahre des Kaisers 
Haprıan in Athen und Amtsjahre des lebenslänglichen Paidotriben 
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ABASKANTOS verzeichnen! (Corp. Inser. Att. III no. 1112, 1114, 1121, 
1122, 1128, 1133 für die Apaskanros-Jahre, no. 735, 1023, 1107, 1120 
für die Besuchsjahre Haprıans). Aus den Inschriften geht hervor, 
daß das 4. 20., 28. und 34. Jahr des ABasKkAntos Gemeinjahre ge- 
wesen sind. Die Inschrift für das 10. Jahr (no. 1114) hat Dirrex- 
BERGER nach einem Schaltjahre ergänzt; es ist jedoch zweifelhaft, ob 
die Gründe für ein solches oder für ein Gemeinjahr sprechen; UnGER 
hat sich für ein Gemeinjahr entschieden. Der Ausgangspunkt der 
ABASKANTOoS-Jahre, das erste derselben, steht aber nicht fest. Als 
frühesten Ansatz für das 1. Jahr hat DiTTENBERGER Ol. 228, 3 —= 135 
n. Chr. angegeben. Ava. Mommsen fand, dab das 1. ABaskAnTtos-Jahr 
zwischen den Grenzen 154—140 n. Chr. liegen müsse, und bestimmte 
in der Voraussetzung, daß die überlieferten Jahre ihrer chronologischen 
Qualifikation nach den Gemein- und Schaltjahren des Mrronschen 
Zyklus entsprechen, das 1. Jahr auf Ol. 228, 4 = 136 n. Chr. Dırrex- 
BERGER hat 138 angenommen; Unger hat früher? 136 n. Chr. als 
1. ABasKkanrtos-Jahr angesetzt, wie AuG. MoMMsEN, in seiner „Zeitr. 
d. Griech. u. Röm.“ (1892) aber 137 n. Chr. als erstes Jahr zu be- 
gründen versucht. Das 19. Jahr des ABasKanros ist (nach no. 1121) 
ohne Zweifel ein Schaltjahr?. Ferner sind durch die Inschriften Cory. 
Inser. Att. IIL no. 1023 und no. 1120 (der Wortlaut der ersteren ist 
oben S. 349 Anm. 1 angegeben) die nach der sog. Hapkrıan- 
Ära (s. diese S. 359) datierten Jahre 15. und 27. seit der ersten An- 
wesenheit Haprıans in Athen angegeben und zwar das 15. Jahr als 
Schaltjahr* (Prytanieninschrift), das 27. als Gemeinjahr. Als erstes 
Jahr der Hıprıan-Ära hat DirTengerger die Grenzen 124—133 n. Chr. 
angenommen und sich für 125 n. Chr. entschieden; Aug. MOoMMSEN 
nahm 126 n. Chr. an; Unger wählte früher 124, in der „Zeitr. d. 
Griech. u. Röm.*“ akzeptiert er 125 n. Chr. Hält man sich an UngERS 
frühere Zahlen, so stehen die genannten Abaskantos- und Hadrıan- 


1) Zur Literatur über den Gegenstand vergleiche man: J. M. FLEmmEr, De 
itineribus Hadriani, Havniae 1836; W. DITTENBERGER, Kaiser Hadrians erste An- 
wesenheit in Athen (Hermes, VII. Bd., 1872); R. NEUBAUER, Ühronologie d. att. 
Archonten aus der Zeit 138—171 n. Chr. (ibid. XI. Bd., 1876); JuL. Dürr, Reisen 
des Kaisers Hadrian (Abhdlgn. d. archäol. epigr. Semin. d. Universit. Wien II 
1881); Inseript. de U’ Acropole (Bullet. d. corresp. hellen. XIII., 1889, p. 170); Lettres 
de V’emper. Hadrien (ibid. XI, 1887, p. 108); Lettres de l’emper. Hadrien (vibid. 
VII, 1883, p. 405); Aus. Mommsen, Ohronologie, S. 518—532; UNGER, Zeitrechn. 
d. Griech. u. Röm., 1892, S. 760—762. 

2) Philologus, 38. Bd., 1879, S. 502. 

3) Die Inschrift nennt zwischen den Monaten Poseideon und Gamelon den 
Schaltmonat “Adpravıövos, welcher Name dem Schaltmonat zur Zeit Haprıans bei- 
gelegt war (s. oben S. 334). au 

4) Zur Zeit Haprıans kommen 13 Stämme für die Prytanien in Betracht. 
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Jahre mit UnGers modifiziertem Mrronschen Zyklus (s. den Entwurf 
S. 445f.), wenn man sich denselben bis in’s 2. Jahrh. n. Chr. fortgesetzt 
denkt, ihrer Qualität nach als Gemein- und Schaltjahre in Überein- 
stimmung. Es entspricht dann das 


Nach den 
Inschriften 


1. Abask.-Jahr = 136 n. Chr. = 17. Jahr 30. Zykl. = Gmeinj. Gemeinj. 


4 2) „ 1839 ” u a 2) ” 
10. „ se A eh ne rn) fraglich 
21. Hoar Jahr = los „20 12 00 0 (remein). 
19, Abask.-Jahr = 1545, 2:16 0781. 1272 —Schaltj se schalt;: 
20ER, ed esta Gmemr 2 ccmernr 
28. ” ee N a ” » 
SA a een ee me 


” ” ” 


Ebenso genügt Karuıppos Zyklus nach dem Entwurfe Avc. 
Mommsens den Inschriften, wenn man die oben angedeutete Umstellung 
(8. Mrronsches Jahr —= Schaltjahr, 9. Mer. = Gemeinj.) gelten läßt 
und das 10. Abask.-Jahr als Schaltjahr (s. oben) betrachtet. Greift 
man aber zu UnGers späteren Bestimmungen, setzt also 1. Abask.- 
Jahr = 137 n. Chr. und 27. Hadr.-Jahr —= 151 n. Chr., so fällt selbst- 
verständlich die ganze Übereinstimmung in sich zusammen, und dies 
ist einer der Gründe gewesen, welche Unger zur Aufstellung der 
Oktaöteris mit abweichender Schaltordnung bestimmt haben. Da aber, 
wie oben bemerkt, das 1. Abask.-Jahr —= 137 n. Chr. nicht völlig 
sicher ist, und außerdem zweifelhaft ist, ob das 10. Abask.-Jahr als 
(remeinjahr angenommen werden darf, so kann man die Begründung 
der neuen Schaltfolge (2., 4., 7. Jahr Schaltjahre) der freien Oktaöteris 
noch nicht als genügend ansehen. 

Die frühesten Zeitgrenzen, innerhalb deren die freie Oktaöteris 
in Athen eingeführt worden sein soll, hat UnGer etwa zwischen 
143—127 v. Chr. festgesetzt. Zur Zeit des Archon Erıkues habe der 
Mrronsche Zyklus jedenfalls nicht mehr bestanden. Diese letztere 
Meinung gründet sich auf die Voraussetzung, daß für ErıkuEs das 
Jahr 127 v. Chr. anzunehmen sei. Eine Inschrift aus dem Jahre 
dieses Archon (Corp. Inser. Att. II 1 no. 459) ist nämlich von UsExeER 
auf ein Schaltjahr, von Unger und Schmipr (von dem letzteren unter 
Hervorhebung der entgegenstehenden Schwierigkeiten) auf ein Gemein- 
jahr bezogen werden. Den sicheren Nachweis des Jahres 127 v. Chr. 
als ein Gemeinjahr vorausgesetzt, wäre dieses Jahr das 2. Jahr des 
17. Mrroxschen Zyklus und in diesem ein Schaltjahr. Da nun aber 
das Jahr nach der Inschrift ein Gemeinjahr gewesen, könne damals 


$ 218. Die freie Oktaöteris und das Verschwinden des Lunisolarjahrs. 465 


Meroxs Zyklus nicht mehr in Geltung gewesen sein. Allein der Archon 
Erıktes wird jetzt gar nicht mehr, wie Unger will, auf 127 v. Chr. 
gesetzt, sondern nach Feravson auf 131 v. Chr.! Letzteres Jahr ist 
aber im Mxronschen Zyklus (s. oben S. 449) ein Gemeinjahr und 
wird daher der Inschrift gerecht. Demnach fällt der Beweis, daß 
127 v. Chr. der Meronsche Zyklus bereits einem anderen Zeitrechnungs- 
system Platz gemacht haben soll. Die von Unser für sein System 
angeführten Jahre 100 v. Chr. (Archon Mrpeıos) und 98 v. Chr. 
(Archon Prokues)? als inschriftlich überlieferte Gemeinjahre sind auch 
in dem UnGEr-Schamivrschen modifizierten Mrronschen Zyklus (10. und 
12. Jahr desselben) Gemeinjahre, das zwischenliegende 99 v. Chr. ein 
Schaltjahr. 

Der Jahresanfang in der freien Oktaöteris, nämlich das Datum 
des 1. Hekatombaron und mit diesem der Anfang der übrigen Monate hat 
sich, wie oben bemerkt, nach je 8 Jahren um 1—2 Tage, oder in 
einem größeren Intervall ausgedrückt, nach 152 Jahren um einen 
ganzen Mondmonat verschoben. Bei einem langen Bestande der freien 
Oktaöteris wäre man mit den Jahreszeiten in Konflikt gekommen, 
wenn die den bestimmten Monaten eigentümlichen und zugehörigen 
Feste hätten, wie in früherer Zeit, in gewissen Jahreszeiten gefeiert 
werden sollen. Die ursprüngliche Normallage des Jahresanfanges, um 
die Sommersonnenwende, bewegte sich rückläufig der Zeit; die Lage 
des Zodiakalzeichens des Jahranfangs, nämlich Krebs 1, und der sich 
daran anschließenden Zeichen des Löwen, der Jungfrau und der Wage 
war bis 900 n. Chr. ungefähr folgende: 


100 n. Chr. 500 n. Chr. 900 n. Chr. 
Krebs 1: 24. Juni 20. Juni 16. Juni 
Löwe 1: 25. Juli 22. Juli 18, Juli 
Jungfrau 1: 25. Aug. 22. Aug. 18. Aug. 
Wage 1: 24. Sept. 21. Sept. 18. Sept. 


Da um 200 n. Chr. in der freien Oktaöteris der 1. Zekat. bereits 
um Anfang September fällt (s. den Entwurf am Schluß dieses $), so 
hätte gegen 500 n. Chr. der Jahresanfang Mitte Oktober statt- 
gefunden, d. h. er wäre in das Zeichen der Wage statt in das des 


1) Auch SunpwaArLı (Unters. üb. d. attischh Münzen neueren Stils, S. 85, 
Anm. 1) kommt für ErıkLes auf 131 oder 130 v. Chr., entscheidet sich aber, um 
mit seiner proponierten Verschiebung der Archontenjahre (s. oben S. 457) um ein 
Jahr in Einklang zu bleiben, für 130 v. Chr. 

2) Die betreffenden Inschriften Corp. Inser. Att. II 1 no.467 und II5 no. 477 
geben 9. Boedromion — 9. Tag III. Pryt., resp. 11. Metageit. (ergänzt) = 11. Tag 
II (?) Pryt.; sie gehören wahrscheinlich zu den in $ 217 erwähnten Doppeldatierungen. 


Ginzel, Chronologie II. 30 


466 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


Krebses gefallen. Unger hält den Gebrauch dieses Zeitrechnungs- 
systems, das einen vollständigen Rückschritt gegen früher bedeuten 
würde, für möglich. Er führt mittelalterliche Schriftsteller des 12. und 
13. Jahrh. an, um den Gebrauch der Oktaöteris und achtmonatliche 
oder neunmonatliche Verspätung der Lage des Hekatombaion bei jenen 
Autoren nachzuweisen. Allein hier handelt es sich kaum um mehr 
als um Rechenexempel; die Oktaöteris war im Mittelalter eine be- 
kannte Periode, deren sich die Komputisten zu verschiedenen Zwecken 
bedienten; jene Schriftsteller haben schwerlich eine Kenntnis davon 
gehabt, wie die griechische Zeitrechnung der Epoche vor und nach 
Christus beschaffen war. Auch von den Autoren der ersten vier Jahr- 
hunderte nach Christus, welche Unger als beweisend für die freie 
Oktaöteris zitiert, sind einige bedenklich. Ich hebe unter diesen gleich 
hier einen Schriftsteller hervor, den Unser nennt, der aber nicht für 
ihn, sondern gegen ihn beweist. In der Lebensbeschreibung des 
Philosophen Prokros, verfaßt von seinem Schüler und Nachfolger als 
Vorstand der neuen platonischen Schule in Athen MArınos NEAPOLIT, 
wird der Tod des Prokuos in das 124. Jahr seit Iurıan d. i. 485 n. Chr. 
auf das Datum 17. Munychion = 17. April gesetzt. Der Monat 
Munychion ist der 10. Monat des Jahres und konnte nur dann mit 
dem römischen April geglichen werden, wenn der Jahresanfang d. h. 
der Hekatombaion im Juni oder Juli lag. Unger meint nun, daß 
Marımos hier nur von der alten, einst gegoltenen Gleichung des 
Munychion mit dem April rede, da er von dem früheren Jahresanfange 
der Athener etwas gehört habe; der Hekatombaion falle damals bereits 
in das Zeichen der Wage. Aber abgesehen davon, daß kein Grund 
ersichtlich ist, weshalb MArımos in der Biographie des von ihm ver- 
herrlichten Lehrers den Todestag in eine verschollene Gleichung ein- 
gekleidet haben sollte, spricht eine weitere Stelle in jener Biographie, 
welche Unger übersehen hat, ganz gegen den Gebrauch der freien 
Oktaöteris im 5. Jahrh. Marmos sagt nämlich!, nachdem er von 
einer in Athen sehr bedeutend gewesenen Sonnenfinsternis im Jahre 
vor dem Tode Proktos (484 n. Chr.)? erzählt hat, folgendes: „Es 
vermerkten aber auch die Kalendermacher noch eine andere Finsternis, 
die geschehen werde bei Beendigung des ersten Jahres“. Selbst wenn 
man zugibt, daß Marınos den Todestag des Proxuos durch ein Datum 
der früheren Zeitrechnung, und nicht durch ein solches der um 485 
n. Chr. üblichen Zeitrechnung ausdrückt, so kann eine solche Annahme 


1) Procki vita script. Marino Neap. ed. J. F. BoıssonADe, 1814, c. 37 (p. 29). 

2) Diese Sonnenfinsternis fand am 14. Januar 484 n. Chr. gleich nach Sonnen- 
aufgang für Athen statt, war dort total und so bedeutend (12 Zoll für Athen), daß 
Sterne am Morgenhimmel hervortraten; s. Spez. Kanon d. Finstern., S. 222. 
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nicht für die „Kalendermacher“ gesucht werden; denn diese mußten 
im Kalender alle Zeitangaben so machen, wie sie der eben damals 
gebrauchten Zeitrechnung des Volkes entsprachen. Nun gibt es aber 
im ersten Jahre nach dem Tode des Proktos d. i. 486 n. Chr. nur 
eine einzige überhaupt für die nördliche Erdhälfte mögliche Sonnen- 
finsternis, jene vom 19. Mai 486 n. Chr.!, welche zudem in Athen 
sichtbar war. Diese Sonnenfinsternis, welche die prophezeite sein 
muß, fällt „bei Beendigung des ersten Jahres“ d. h. in das vom Juni 
oder Juli 485 bis Juni 486 laufende Jahr, fast an das Ende dieses 
Jahres. Daraus darf ich meines Erachtens den Schluß ziehen, daß 
die „Kalendermacher“ im Jahre 486 n. Chr. den Jahresanfang noch 
semäß der alten Sitte, vom Juli ab, zählen, und daß UnGers An- 
nahmen für diese Zeit keine Berechtigung haben. In derselben Schrift 
des MArınos (c. 19) wird auch erzählt, wie Proknos die En xal vex 
und die Numenien begangen habe, was nur möglich ist, wenn damals 
(485 n. Chr.) in Athen noch das Mondjahr gebraucht wurde. Die 
Notiz des SımpuiXıos (Commentarui in Aristotelis Physika [Deus] 
p. 875), daß die Athener im Gegensatz zu den Römern das Jahr mit 
der Sommerwende begonnen haben, gewinnt durch die beiden vor- 
stehenden Bemerkungen überzeugende Kraft. Gegen Ende des 5. Jahrh. 
n. Chr. war also das Lunisolarjahr mit seinem Sommeranfange in 
Athen noch in Gebrauch. Wann die alte Jahrform aufgegeben und 
der julianische Kalender eingeführt wurde, läßt sich nicht sicher be- 
stimmen, vermutlich geschah es im 6. Jahrh. nach der Unterdrückung 
des Heidentums’. 

Mit zweimonatlicher Verspätung (der freien Oktaöteris) soll MAcro- 
Bus (Saturn. [12)° nach Unger rechnen, indem er den Monat An- 
thesterion mit dem römischen April gleicht. Regulär würde der 
Anthesterion dem Februar oder März entsprochen haben. Macropıus, 
dem ersten Drittel des 5. Jahrh. n. Chr. angehörend, ist aber kein 
sehr zuverlässiger Schriftsteller. Im vorigen Kapitel haben wir eine 


1) Diese Sonnenfinsternis war in Ägypten total, für Kleinasien und Griechen- 
land aber vielleicht noch mit freiem Auge und künstlichem Horizonte wahrnehmbar, 
in Athen über 8 Zoll; den griechischen „Kalendermachern“ des 5. Jahrh. darf 
man zutrauen, daß sie das Datum von Finsternissen im voraus angeben konnten. 
Von den sonstigen von der oben bemerkten großen attischen Sonnenfinsternis 
(14. Januar 484) bis zum Schlusse des Jahres 486 n. Chr. vorfallenden Finster- 
nissen ereignete sich keine einzige im August oder September, welche nach 
UngGers freier Oktaöteris die Monate „gegen Ende des Jahrs“ gewesen sein würden. 

2) Die Trullanische Synode (692 n. Chr.) wendet sich noch (Kanon 66) gegen 
die volkstümliche Feier der Numenien (Mansı, Collectio conciliorum XI, col. 973). 

3) Aprilem diei merito eredendum est quasi Aprilem, sieut apud Athenienses 
Anthesterion idem mensis vocatur ab eo quod hoc tempore cuncta florescunt. 

30% 
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Reihe mißverständlicher Nachrichten über die frühere Zeitrechnung 
seines eigenen Staates (er war römischer Grammatiker) verzeichnen 
müssen; seine Angaben über die Zeitrechnung eines ihm fremden 
Volkes sind noch weniger entscheidend. 

In der dem dritten Viertel des 4. Jahrh. n. Chr. angehörenden 
Haeresis des ErıpHanıos wird (LI c. 22—24) Christi Geburt in das 
Jahr 2 v. Chr., die Taufe in das Jahr 28 n. Chr. gesetzt, mit Datie- 
rungen nach dem römischen, alexandrinischen, jüdischen, attischen 
u. a. Kalendern. Das römische Datum der Geburt Christi 6. Januar 
ist dem 5. Maimakterion, das der Taufe 8. November dem 7. Meta- 
gertmion gleichgesetzt. Die erste Gleichung könnte nur bestehen, wenn 
der Anfangsmonat des attischen Jahres: damals nicht in den Juni oder 
Juli, sondern in den September fiel; dann ist der 5. Monat Maima- 
kterion = Januar. Die zweite Gleichung Metageitnion = November 
stimmt jedoch hierzu nicht, und es ist deshalb von Inekrer u. a. für 
Metagertnion der Monat Boedromion gesetzt worden. InpELER ver- 
mutete, dab es sich hier d. h. im 4. Jahrh. n. Chr. bereits um eine 
völlige Gleichsetzung der attischen Monate mit denen des julianischen 
Kalenders handle und daß eine Verschiebung der Monate stattgefunden 
haben könne, derart, daß der Hekatombaion —= September wurde. 
Unger dagegen sucht die vom Juni-Jahresanfang abweichenden An- 
gaben des ErıpHAnsos mittelst der freien Oktaöteris zu erklären. Die 
Daten habe EPriıpHransos einem für das 3. Jahrh. geltenden okta£- 
terischen Osterkanon entnommen, in dessen Zeit der 1. Hekat. (nach 
der freien Oktaöteris) fast durchweg in den September fie. Eine 
andere von IpELER und Corsmı für die Verlegung des Jahresanfangs 
auf den September angeführte Stelle ist die Aufzählung der Monate 
im Anhange zum T’hesaur. Graec. ling. bei Henrıc. StEPHANUS. Dort 
werden die attischen Monate vom Hekatombavon als ersten angefangen 
mit dem September, Oktober usw. geglichen, so daß also der Mai- 
makterion — Januar, wie bei Erıpuanios. — Läßt man gelten, daß 
die Athener im 2. Jahrh. n. Chr. ihren Jahresanfang auf den September 
verlegt haben (IpeLer), so muß man es sonderbar finden, daß viel 
später, im 5. Jahrh., wie wir sahen, bei MArınos deutlich wieder die 
ehemalige Gleichung Hekatombaron = Juni oder Juli, erscheint. Außer- 
dem sagt ein noch späterer Autor Sımpuixıos (um 540 n. Chr.) bei der 
Vergleichung der Jahresanfänge verschiedener Völker!: „Die Athener 
beginnen ihr Jahr um die Sonnenwende“ (s. oben S. 467). Die Athener 


1) Aus Gatenus (im 2. Jahrh. n. Chr.) ist nur zu entnehmen, daß „die 
meisten griechischen Staaten gegenwärtig nach dem Mond rechnen*, ohne daß 
deutlich aus seiner übrigen Erzählung hervorgeht, ob auch die Athener damit 
gemeint sind. 
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würden also, nachdem sie durch etwa 2 Jahrh. ihr Jahr vom September 
an gerechnet hatten, wieder auf den alten Jahresanfang mit dem Juni 
zurückgegangen sein. Ein solches Wechseln des Jahrbeginns (allen- 
falls möglich bei in Entwicklung begrifienen Völkern) ist bei dem 
Kulturvolk der Griechen, die vorzugsweise auf Handel und Schiffahrt 
angewiesen waren, wegen der Störungen unwahrscheinlich, welche 
die Veränderung des Jahranfangs in den Rechtsverhältnissen hervor- 
rufen mußte. 

Die freie Oktaöteris reicht zur Erklärung der Widersprüche, 
welche derzeit der Kalender des ersten Jahrh. v. Chr. bis zum 5. oder 
6. Jahrh. n. Chr. in Athen für uns noch darbietet, nicht aus. 

Ich gebe noch den Entwurf der freien Oktaäteris von 83 v. Chr. 
an, von diesem Jahre aus dem Grunde, weil Unger die Abänderung 
der Zeitrechnung mit Sunzas Einnahme von Athen (86 v. Chr.) in 
Verbindung bringt und die Reellität der Oktaöteris von 83 v. Chr. 
ab annimmt. Die Mrronsche modifizierte Periode nach Schumipr setze 
ich daneben fort (im Anschluß an $ 216); Scuaipr hat dieselbe nur 
bis 7 v. Chr. gegeben; ich dehne sie, damit man gegen die freie 
Oktaöteris Vergleiche ziehen kann, nach Scamiors Prinzipien bis 
200 n. Chr. aus. Selbstverständlich bleibt ganz hypothetisch, ob sie 
bis in letztere Zeit gegolten hat. 


Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 


Julian. Dat. 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaöteris Scummr modif. 19jähr. Zyklus 


re BU Tage | 1. Hehatomb. | "N | Tage | 1. Hehatomb. 
v. Chr. 
7 BAR 2 384 83 Juni 28 19 s* 384 |ı Juni 28 
8 3 458 82 Juli 17 | 9 3540. 1%, Julia 
I 4 354 SI 6 Io 354 2) 5 
ei 125» 384 80 Juni 25 Er 384 Juni 24 
3 2 354 79 Juli 14 12 354 Juli ı3 
4* 3 384 20 3 13 355 0 2 
5 4 354 ER On aT 14” 384 Juni 21 
6 1764 1 355 70 35,10 15 355 Juli 10 
or 2 384 75 Juni 30 16* 384 Juni 30 
8 3 354 74 Juli 19 17 354 Juli 19 
I 4 355 US A 18* 334 nt 
Ze | 177, I 384 72 Juni 27 19 354 >) 26 
3 | 2 354 ı Juli 16 20 ı 355 NIE-ER 
nr 3 334 a RUE 2* 384 as 
SR; 4 354 69 „23 3 354 » 23 
E75, 1 354 68 „ 12 4 354 | „ 12 
is 2 | 384 67 „ I 58 | 384 ” 1 
8 San 355 66 „20 6 354 „20 
I 4 354,7) osaa., 19 7 354 EN 
ET 384 | 64 Juni 28 8*+ a2 u Jun: 29 
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5 i F ERN Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 
Julian. Dat. 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaöteris Scnmmr modif. 19jähr. Zyklus 


al le Tage | 1. Hekatomb. Kan Tage | 1. Hekatomb. 
3 179,2 354 63 Juli 17 20 9 354 Juli 16 
4* 3 384 622 6 Io 355 REEL) 
5 4 355 RS ıı* 384 Juni 24 
6 180, ı 354 Bor RTL 12 354 Juli 13 
Ri 2 384 RE: 13 RE 
8 3 354 58, 022 14* 384 Juni 21 
I 4 354 Sa 15 355 Juli 9 
2* TOR 384 56 Juni 29 eh 384 Juni 29 
3 2 355 55 Juli 18 17 354 Juli 18 
4* 3 384 5A ı8* 384 HT 
5 4 354 53 „26 19 354 „25 
6 182, ı 354 2 15 21 355 | 
7. 2 384 SATIE,, 4 2* 384 » 4 
8 3 355 50 0,23 3 354 n 23 
I 4 354 AO m EZ 4 354 BL 
2° 183,4 384 AB ee Se 384 Juni 30 
3 2 354 an 26 6 355 Juli 19 
4* 37.201384, 46 nn 9 7 354 109 
5 RL EEN AT 8* 384 Juni 27 
6 TEA RE EA 42 Da 17 9 354 Juli 16 
is 2 384 ER 10 354 ls 
8 3 354 4er 225 IL, 384 Juni 24 
I 4 354 A 12 354 Juli 12 
2* 185, ı 384 Ass). 2 13 355 DEE 
3 a a a A 14* | 384 Juni 21 
4* 3 SEA ISSN a 15 355 Juli 10 
5 Auarasa. Ir, 276, Aetes a Juni 29 
6 180, (Ua 354 365 | „».it8 17 354 Juli 18 
7° 2 384 BAU En La ı8* 384 na 27 
8 3 3552 16234 Eu m26 19 354 m 26 
1 4 354 EEE 22 I 355 » 14 
2* 187, I 384 ra 2* 384 64 
3 2 354 SI I 323 3 354 „23 
4* 3 384 3a 2 4 355 ae 
5 4 354 29 7 7,,5,,30 5* 384 a 
6 188, ı 355 Bau. 6 354 „ 20 
75 2 384 27 eg 7 354 ee 
8 3 354 20. E28 8*+ 384 Juni 28 
en 4 355 ER Tl 9 354 Juli 16 
2* | 189, I 334 24 ,„ 6 Io 355 „ 5 
3 2 35423. 1.25 I“ 384 Juni 25 
4* 3 384 22 um A 12 354 Juli 14 
5 4 354 21 Aug. I 13 354 2 
6 190, I 354 20 Juli 2ı 14* 384 Juni 21 
JE 2 384 TO ME ALALO 15 355 Juli 10 
8 3 355 1820 #29 16% 384 Juni 30 
I 4 354 N 1% 354 Juli 18 
2> 191, 1 384 10,00,007 18* 384 7 
3 2 354 TS 0320 19 354 „ 26 
ar | 3 384 14 „ 15 23 I 355 ”„ I5 
Buch 4 355 13 Aug. 2 2* 384 ee 
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Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 


Julian. Dat. 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaöteris Sommpr modif. 19jähr. Zyklus 


Sn n nu Tage | 1. Hekatomb. 1. Hekatomb. 


354 ı2 Juli 23 2 Juli 23 
384 II 12 12 
354 31 B 
355 19 
384 8 
354 
384 - 16 
354 3 4 
354 24 
384 13 
395 2 E: 
354 2 


192, 


PVODHRODH RUN MH 


* 


384 
354 


* 


* 


* 


* 


* 


2 
3 
4 
5 
6 
2 
8 
I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
I 


* 


* 


H osı un pw N H OST On Aw 
* * * 


* 
DH FOOD H PD HH PWDDHLPODIDNDHLRDIDHLLLD.DCHRIDI— DT=:,HE=,.DNDH RUND 


I Sun Aw 


* 
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Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 
ScHamipr modif. 19jähr. Zyklus 


ar an de Tage | 1. Hekatomb. Yan Tage | 1. Hekatomb. 
3 204, 3 358 39 Aug. 9 25 15 3165 Juli 10 
I 4 354 40 Juli 29 16* 384 Juni 29 
2% 205, 1 384 ATS 57 354 Juli 18 
3 2 354 42 Aug. 6 ı8* 384 7 
4* 3 384 43 Juli 26 19 354 » 26 
5 4 354 44 Aug. 13 261 355 » 14 
6 206, ı 355 45 SE. la an 384 ed 
ds 2 384 46 Juli 23 3 354 » 23 
8 3 354 47 Aug. ıı 4 354 eTe 
I 4 354 48 Juli 30 ie 384 Juni 30 
2 207,1 384 Sl. dc 6 354 Juli 19 
3 - 354 50 Aug.N7 2 354 Se: 
4* 3 384 51 Juli 27 &r 384 Juni a7 
3 4 355 52 Aug. 14 9 354 Juli 15 
6 208, I 354 N Io 355 BA 
Tu 2 384 54 Juli 24 ıı* 384 Juni 24 
She Na 3 355 55 Aug. ı2 12 354 Juli 13 
! 4 354 56 „ I 13 355 ” I 
2* 209, I 384 57 Juli 21 14* 384 Juni 21 
3 2 354 58 Aug. 9 15 354 Juli 10 
4* 3 384 59 Juli 29 16* 384 Juni 29 
5 4 354 60 Aug. 16 W 354 Juli ı7 
6 210, I 354 61 ” 5 18* 384 ” 6 
ol 2 384 62 Juli 25 19 354 » 25 
8 3 355 63 Aug. 13 Ay 355 BL 
; 4 354 64 Un, v2 2° 384 ER 
2° ZI 384 65 Juli 22 3 354 zz 
3 2 355 66 Aug. 10 4 354 u LE 
4* 3 384 67 Juli 31 gs 384 Juni 30 
5 4 354 68 Aug. ı8 6 368 Juli 18 
6 212, I 354 69 7 354 a: 
3 2 384 | 70 Juli 27 g* 384 Juni 27 
8 8 355 71 Aug. ı5 9 354 Juli 16 
I | 4 354 72» 4 Io 355 2) a 
2* 213, 1 384 73 Juli 24 DEE 384 Juni 24 
3 2 354 74 Aug. 12 12 354 Juli 13 
4* 3 384 Tre 13 355 2 
BE 4 354 26, 1,0200 14* 384 Juni 21 
6 214,11 355 m 15 354 Juli 10 
7* 2 384 78 Juli 29 70” 384 Juni 29 
8 3 354 79 Aug. ı7 17 354 Juli 18 
I 4 354 ale ı8* 384 Aa: 
23 Big, 384 8ı Juli 25 ‚19 354 „25 
3 2 355 82 Aug. 13 28 ı 355 „14 
4* 3 384 BB 2* 384 Du 
5 4 354 84 4, 21 3 354 » 22 
6 216, M 354 Sr u MO 4 354 er 
7% 2 384 86 Juli 30 5* 384 Juni 30 
8 3 355 87 Aug. 18 6 355 Juli ” 
1 4 354 a Mr; 7 354 WDR. 
27 Aa hı 384 89 Juli 27 8* 384 Juni 27 
a UREHRIBEER GEHABT RRIR ERTL 12 BERATER REN EN) EEE ER 
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Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 
ScHMIDT modif. 19 jähr. Zyklus 


Julian. Dat 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaöteris 


Jahr- | Olym- |, Jahr- | 

No. piade Tage l. Hekatomb. No Tage |1. Hekatomb. 
3 217.2 354 90 Aug. 15 28 9 354 Juli 16 
4 3 384 91, 4 10 Eye „ 5 
5 - 4 355 an nn 22 ıı* 384 Hu 24 

218, 1 354 030 072 22 354 u 13 
7 2 384 Pa 13 354 a 2 
8 3 354 O5. Re 20 14* 384 Juni 21 
I 4 354 I : 15 355 Juli 9 
2 230.1 384 97 Juli 28 16* 384 Juni 29 
3 2 455 98 Aug. 16 17 354 Juli 18 
4 3 384 DO 6 18* 384 Fey; 
2 4 354 1007 1.) 24 19 354 » 25 

220, I 354 Bol 013 29 ı 355 »„ 14 
2 2 384 KO a2 2* 384 e' 
8 3 355 RR 3 354 2023 
I 4 354 104 5b LO 4 354 ae 
ar 221,7 384 105 Juli 30 5* 384 Juni 30 
3 2 354 106 Aug. 18 Da 354 Juli 19 
4* 3 384 DO N 5 7 355 u 
5 4 355 1084 50.3038 8° 384 Juni 27 
6 222011 354 10971 7a, 15 9 354 Juli 16 
2 2 aa Burton, 4 10 ..| 354 en 
8 3 354 N SE Juni 24 
I 4 354 LES SU TEE 12 354 Juli 12 
28 B2aN 384 I13 Juli 31 11 358 K: I 
3 2 255 114 Aug. ı9 12. 384 Juni 21 
4” 3 384 ne 15 354 Juli 10 
5 4 354 LION Hr 29 16* 384 Juni 28 
u BAT 354 | ar ih 3% 354 Juli 17 
2 2 384 LEO WAS I 384 RE 
8 3 355 119 „24 A 19 354 » 25 
I 4 354 120 ,„' 13 0 ı 355 | Rn) 
2* PIERRE 384 12T > 2* 384 | lau 
3 2 SBdO LED ER 2 3 354 EN 
47 3 384 Pe 4 354 RE 
5 4 354 1221 0.128 5* 384 Juni 29 
6 226,1 355 Re Wr dr 6 et, Juli 18 
R 2 384 Baer 7 354 Be: 
8 3 354 12700 4,3026 8* 384 Juni 27 
I 4 355 T285 92 14 9 354 Juli 15 
2* 22741 384 ZONE 10 35% U 
3 2 354 E30 36123 2 384 Juni 24 
ar Eee ee 12 354 | Juli 13 
5 4 a5 2 30 13 355 RR 
6 228, I 354 14* 384 Juni 21 
% 2 384 15421481 38 15 354 Juli 10 
5 3 355 13H N? 27 16* 384 Juni 29 
I 4 354 33501 02 16 17 354 Juli 17 
2, 229, I 384 1371 00 n5 ı8* 384 BR 
3 2 354 138 „24 19 354 25 
4* 3 384 T39 0 23 3 3 355 ee 
5 4 355 140, 31 2* 384 BZ 
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Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 


Julian. Dat. 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaöteris Scuumr modif. 19jähr. Zyklus 


No San | Tage | 1. Hekatomb. | Fahr | Tage | 1. Hekatomb. 
6 230, 1 | 354 144 -AUp. 22T 31 3 354 Juli 22 
1% 2 384 rıse I 0010 4 354 STE 
8 3 354 19148, 80 B BON Se 55% 384 Juni 30 
I 4 355 Aa Nr 6 355 Juli 18 
2* 231, 1 Ei er 7 7 354 El - 
3 2 354 146: Buln26 8* 384 Juni 27 
4" 3 ABA: HEAAT dr 9 354 | Juli 16 
5 4 354 148 Septb. 2 Io 355 a 
6 232, ı 354 149 Aug. 22 ıı* 384 Juni 24 
os 2 384 180. 0, 11 12 354 Juli 13° 
8 3 355, 4 251 630 13 355 : 
I 4 354 2, 19 14* 384 Juni 21 
2° 233, 1 384 ee, 8 25 354 Juli 10 
3 2 354 184, Bl 027 16* 384 Juni 29 
4* 3 384 158,2, 16 17 354 Juli ı8 
5 4 355 156 Septb. 3 ı8* 384 ” 6 
6 234, I 354 157 Aug. 24 19 354 3025 
7“ 2 384 158 ” 13 32 I 355 ” 14 
8 3 354 | 159 Septb. ı A 384 DM 
z “ 354 160 Aug. 20 B 354 22 
2. 235, I 384. .1,kı01 8, 9 4 354 EHFEE 
& 2 355 1621, #4.328 Sr 384 Juni 30 
4" 3 384 163 De 5038 6 354 Juli ı9 
5 4 354 | 164 Septb. 5 7 354 Te; 
6 236, I 355 165 Aug. 25 8* 384 Juni 26 
FH | 2 384 166, 4, 15 9 354 Juli ı5 
8 3 354 | 167 Septb. 3 10 355 a 
I 4 354 168 Aug. 22 11% 384 Juni 23 
2* 237 (1 384 a II 12 354 Juli 12 
3 - 354 179.,.0,.,9+90 13 355 ja 
Ar 3 384 a ELELO 14* 384 Juni 21 
5 4 355 | 172 Septb. 6 15 354 Juli 9 
ER re 354 173 Aug. 27 16* 384 Juni .28 
EN 2 384, | 274 3.0806 17 354 Juli 16 
3 3 354 | 175 Septb. 4 ı8* 384 Bro 
I 4 355, 11.196 Ang 123 19 354 „24 
2* 239, I BB Ne, 33 ı 355 as 
3 2 354 | 178 Septb. ı 2* 384 DR 
4* 3 384 | 179 Aug. 21 3 354 n 22 
5 4 354 ı80 Septb. 8 4 355 „ 10 
6 240, I 355 181 Aug. 28 Sr 384 Juni 30 
7 2 384 18206, 18 6 354 Juli ı9 
8 3 354 183 Septb. 6 7 354 R 
I 4 354 184 Aug. 25 87 384 Juni 26 
2* 241, I 384, 4 BIOS TA RE  . Juli 15 
3 2 354 186 Septb. 2 Io 355 „ 4 
4* 3 384 187 Aug. 22 Te 384 | Juni 24 
5 4 358 188 Septb. 9 12 354 Juli’ 12 
6207-12 242, 354 189 Aug. 30 13 355 nen 
70% 2 384 190. 04,=2 679 14* 384 Juni 21 
3.05 3 355 ı91 Septb. 7 15 354 Juli 10 
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Julian. Dat. 1. Hekatomb. nach 


Julian. Dat. 1. Hekatomb. i. d. freien Oktaäteris Sommmpr modif. 19jähr. Zyklus 


BR Tage | 1. Hekatomb. N Tage | 1. Hekatomb. 


m 


| ne Er; 
342,04 354 N | 384 Juni 28 


243, I 384 „ | 354 Juli = 
354 . 384 

384 Aug. 354 25 
354 : 355 13 
355 . 384 3 
384 » 354 22 
354 . 354 ART 
354 : 384 Juni 29 
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Vor der Formulierung der Schlußresultate sind noch notwendig 
die Jahre anzugeben, welche inschriftlich als Gemeinjahre oder als 
Schaltjahre überliefert sind. Diese Angabe hängt, wie wir gesehen 
haben, von zwei Bedingungen ab: ob das Regierungsjahr des Archonten, 
welcher in einer Inschrift genannt wird, sicher steht, und ob — bei 
unvollständig erhaltenen Inschriften — die Lesungen resp. Ergänzungen 
soweit verbürgt sind, daß auf die Qualität des betreffenden Jahres 
aus den gegebenen Datierungen ein sicherer Schluß gemacht werden 
kann. In ersterer Hinsicht gehören von den im folgenden angeführten 
Inschriften, wie man mit Hinzuziehung der Archontentafel VI ersieht, 
die ersten 37, nämlich bis 290 v. Chr. zu den sicher bestimmten 
Archontenjahren. Von den weiter folgenden Archontenjahren gehört 
jetzt wenigstens der größte Teil (entgegen der früheren Unsicherheit, 
s. $ 201) zu den wahrscheinlich richtig bestimmten Jahren, und nur 
etwa 5—6 sind unsicher. Das verwendbare Material bietet also in 
dieser Beziehung ein nicht ungünstiges Verhältnis. Was die andere 
Bedingung, die richtige Ergänzung der Inschriften und die Ableitung 
der Qualität des betreffenden Jahres aus der für den gegebenen Fall 
wahrscheinlichen Prytanienbemessung betrifft, so differieren allerdings 
in einer (überdies nicht unbedeutenden) Anzahl von Fällen die 
Resultate der Epigraphiker. Die meisten der folgenden Inschriften 
des 4. Jahrh. und eines Teils des 3. Jahrh. sind von Böckt (Mond- 
zyklen I u. II), Unser (Philologus, 38. Bd. 1879, S. 423f. und Suppl.- 
Bd. V 1889, S. 627f.) und namentlich von Auc. Mommsen (Ohrono- 
logie) und A. Scumipr (Handb. d. griech. Ohronol.) behandelt worden; 


476 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


ferner haben in neuerer Zeit FErGUsoNn, BELOCH, MALTEZoS und SunD- 
wauL Schlüsse aus jenen und zum Teil den späteren Inschriften über 
die Art des verwendeten Schaltzyklus gezogen. Ich lege die Auf- 
stellung zugrunde, welche Frr«uson über die Qualität der überlieferten 
Jahre (ob Gemeinjahr oder Schaltjahr) gibt. Da jedoch Herr Prof. 
KIRCHNER, welcher gegenwärtig mit einer Neubearbeitung der attischen 
Inschriften des 4.—1. Jahrh. beschäftigt ist, für verschiedene Fälle 
ein anderes Resultat gefunden und mir dasselbe zur Benutzung freund- 
lichst mitgeteilt hat, so setze ich im folgenden neben die Angaben 
nach Frreuson (F.) die Resultate von KırcHner (K.), ziehe aber bei 
der Verwendung die letzteren vor: 


01. 99,3 = 382 v. Chr. Archon EvAnpros. Schaltjahr (Mondfinsternis 
des Almagest IV 10, s. oben S. 431f.). 

„408,9 == äh ie ArcHıas. Gemeinjahr (Kleruchenur- 
kunde s. oben S. 327 Anm. 2, 328). 

R x ÜHAIRONDAS. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II1 no. 121 (Ergänzung nach 


110,3 — 338 


Reusch) \. 

AO ner s PhrynicHos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Ati. 1000. 123) 

RE A a PyrHoperos. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att.I15 no. 128c (F.). 

REES HEN: & Evameros. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
At. 11:5,n0. 120b (0), 

ARD 2 Kresikues. Gemeinjahr. Corp. Inser. 


Att. II1l no. 230fg.a (Ergänzung 
nach Revsch)? (F. u. K.). 


Soll Ara ar N NIKoKRATES. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. IE 1 no. 168, 169, 492, IT5 
no. 169b (F.). 
BE R NıkEres. Gemeinjahr. Corp. Inser, 
Attallebrn0. Ws 1/2 es one 
| no. 173b (F.). 
EAN 5 ARISTOPHANES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att 11.190, Io DAL.) 
12 ran £ ArıstopHon. Schaltjahr. Corp. Inser. 


Attı 1112210. 1002 WERDEN 
S. 339 u. 342) (F.). 


1) Oapynalıiövos Seurepar pdtvovros, Exenlleils npvr. Die X. Pryt. zu 86 Tagen 
angenommen, resultiert 29. Thargel. — 6. Tag X. Pıyt. 

2) II 1no. 230fg. a gehört diesem Jahre an (derselbe Schreiber II 5 no. 163b; 
Könuer IT5 p. 64). ReuscH ergänzt: Maoxmpövlos Evderdem pi] wat einooemı vis 
rplvr.; 11. Maimakt — 21. Tag IV. Pryt. Die 3 ersten Prytanien je 36 Tage. 
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01. 112,4 = 329 v. Chr. Archon KepnHısorHnon. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
At Il 1. n0.178 (K.) 


Fuller 93d all: 2 EUTRYKRITos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
At. II5 no. 178b (F.) 
ll Saal Ne h Hesemon. Schaltjahr. Üorp. Inser. 


Att. IE 1 no. 175 (Ergänzung nach 
Unger) (K.)!. 

lisa an, Y ÜHREMES. Gemeinjahr. Zphem. archaiol. 
1898, col. 7 no. 2 (Ergänzung nach 
KırcHxer) (K.)?. 

a N En a ANTIKLESs. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att.IL1 no. 179, IL5 no. 179 (F.) 
(Aug. Mommsen, Philologus, 61. Bd. 
1902, S. 232f. hat ein Schaltjahr 
angenommen). 

rd 1324, a Heezsıas. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. 115 no. 180c (Ergänzung nach 
Kirchner) (K.)®. 

I n KEPHISoDoRos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II 1no. 182, 183, IT 5 no. 231b 
(F.), s. oben S. 342. 


BER IE Be R PhHitorues. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. II1 no. 186, 188 (F.), s. oben 
S. 339. 

Mills 320725, x NeaıcHmos. Schaltjahr. Corp. Inser. 


Att.II1n0.191, IL5 no. 192c (F.), 
s. oben S. 342f. u. 4511. 


1) Unser, Philologus, Suppl. V, 1889, S. 673. Für die 3 letzten Prytanien 
je 38 Tage und voller Hekatombaion angenommen, gibt die Gleichung 25. Tag 
VIH. Pryt. = letzter Elaphebolion. Dasselbe gibt eine unedierte Inschrift. 

2) eol. 7: ’Ent Xoepmrols &pyovros 2-] 

ni vis Epeybmlidos EBöör.]- 

ns npurovetas [Eraomßorl- 

lavos Oydöonı toranevou] 

[rpranostäie vils mpuravet]- 

Ka er 
Die Gleichung 8. Elaphebolion = 30. Tag VII. Pryt. führt mit je 36 Tagen für 
die 4 ersten Prytanien auf ein Gemeinjahr. 

3) Zeile 4: Oupynalıövos plmı Ent ögxu] 

Zeile 5: [EJyareı zat [einoorn Tg npuravelin)- 
sl’ 
Ebenso ergänzt von SUNDWALL (Zur Frage n. d. 19jähr. Schaltzykl. i. Athen). Die 
Gleichung 13. Thargelion = 29. Tag IX. Pryt. führt auf ein Schaltjahr (für die 
I. Pryt. 40 Tage, für die IL.—IV. je 39, V.—IX. je 38, X. = 37 Tage ange- 
nommen, oder nach SunpwaArn I.—IV. Pryt. zu 39, V.—X. zu 38 Tagen). 
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Ol. 115,2 = 319 v. Chr. Archon AroLLoporos. Gemeinjahr. Österr. 
Jahreshefte 1908, p. 85, 86 (K.)". 


RN ER a all A Axrchıppos. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. II 5 no. 231b (F.):. 

ls Bald ; NIXoporos. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. II1 no. 234 (F.). 

116er E THROPHRASTos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II 1 no. 236, s. oben $. 438 (Er- 
gänzung nach KIRCHNER)®. 

SAT Se 310 5 HiIEROoMmNnEMmon. Gemeinjahr. Corp. 
/ Inser. Att. IL 1 no. 237 (F.). 
Kids Ta 2 ANAXIKRATES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 

Att.II1 no. 233b, 320b, IT5 no. 
240b (F.). 
„A308, Ser £ Koroısos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 


Att. II 1 no. 246, 247 (F.). 
sl 1854305, x Euxenıppos. Wahrscheinlich Schalt- 
jahr. Corp. Inser. Att.II1n0.238 (S.)*. 


BEER NE 1 en R PHEREKLES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
4Att. IL 1 no. 255, 257, IT 5.no. 256 b 
(F.)>. 


1) Gleichung 30. Elaphebolion (zvn xat ven) = 21. Tag VIII Pıyt. (m& xa: 
einoosn Ns zp.). Mit Pryt. I-VII zu 35, VIII—IX zu 36, X zu 37 Tagen als 
3d4tägiges Gemeinjahr darstellbar. 

2) Bei diesem Jahre ist die Entscheidung, ob Gemein- oder Schaltjahr, 
zweifelhaft. Die Inschrift gibt die Gleichung 30. Maimakterion (Evn zul vEx) — 
35. Tag (riurteı var zpwnxooret) IV. Pryt. War der Hekatombaion ein voller Monat 
und hatte der Pyanepsion (zwischen 2 vollen Monaten) einen Zusatztag, so gelangt 
man mit der Annahme von 33 Tagen für die 3 ersten Prytanien auf die gegebene 
Gleichung und auf ein Schaltjahr (Lorzıns, Unger). SunpwALL erklärt das Jahr 
für ein Gemeinjahr, muß aber eine Unregelmäßigkeit von 3 Tagen voraussetzen 
(uU). 

3) Taumaıövos Exrjeı ent dena, [6]ydlonı var dellram Ns npur.] Die Gleichung 
also 16. Gamelion = 18. Tag der VI. Pryt. Mit je 35 Tagen für die I.—V. Pıyt. 
und einem mit hohlem Hekatombaion anfangenden Gemeinjahre gelangt man auf 
vorstehende Gleichung. Schuior (Chronol. S. 579) und SUNDwALL (a. a. O.) er- 
gänzen auf die Gleichung 19. Gamel. = 21. Tag VI. Pryt., was ebenfalls auf 
ein Gemeinjahr führt. 

4) Nach dem Nachweise von SUNDwALL (De institutis Atheniensium post Aristot. 
aetatem commutatis S. 11) ein Schaltjahr. 

5) Die inschriftlichen Gleichungen 18. Pyaneps. — 18. (19.) Tag IV. Pryt., 
23. Poseid. — 24. Tag VI. Pryt., 25. Thargel. — 25. (?) Tag XI. Pryt. sind mit 
12 Pryt. zu 29 und 30 Tagen für ein Gemeinjahr (354 Tage) darstellbar; die 
Gleichung der Inschrift II 1 no. 256b enthält wahrscheinlich einen Fehler 
(28. Gamel.? —= 29. Tag VI. Pryt.). 


Ol. 
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119,2 = 303 v. Chr. Archon LrostrAros. Schaltjahr. 


119, 3 = 302 
119,4 301 
120,2 — 299 
121,2 = 295 
121,3 = 294 
122,3 = 290 
122,4 — 289 
123,2 — 287 
193,4 — 285 
124,2 — 283 
124,3 = 282 
124,4 — 281 
195,2 = 279 
126,2 = 275 


Zusatztag, (SCHMIDT, ÜNGER). 


weiter oben im Texte. 
3) Gleichung 28. Metageitn. — 26. (?) Tag 1. Pryt. 


” 


Corp. Inser. 
Att. IL1 no. 259, 260, 262, 263, 264, 
II5n0.264b(F.)!s.auch oben 8. 331f. 
u. 349. 


NIKOKLES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II 1 no. 269, 270, II 5 no. 269b 
Use) 

KıeArcHnos. Schaltjahr. Corp. Inser. 


Att. II 5 no. 271b (F.)®. 
EuUKTEMon. Gemeinjahr. 
Att.II1 no. 297 (F.). 
Nıxostraros. Schaltjahr. Corp. Inser. 

Att. II1 no. 300 (F.). 


Corp. Inser. 


OLyMPIoDoRos. Gemeinjahr. Corp. 
Inser. Att. IL 1 no. 302 (F.) 

Dioxzzes. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. IT 5 no. 309b, ce (F.). 

Diorımos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II 1 no. 311—313 (F.). 

Evrnıos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 


Att.II1 n0.314, II5 no.314bu.c(F.). 
Urıos. Gemeinjahr. Corp. Inser. Att.II5 
no. 345 6 (F.). 
MeEneKLEes. Gemeinjahr. 
Att. II1no. 315 (F.) 
NIKIAS OTRyn. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Art D.1.n0N310, 312. (B.). 
ARISTONYMoSs. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II5 no. 331b (F.). 
ANAXIKRATES. Vermutlich Gemeinjahr. 
Corp. Inser. Att. II 5 no. 318ec (K.)*. 
PoryruKXTos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. IE 1.no. 322, 323 (K.)°. 


Corp. Inser. 


1) Der Skirophorion dieses Jahres war ein hohler Monat, erhielt aber einen 


2) Über die Ansicht von SunpwAarL, daß der Wechsel hohler und voller 
Monate durch Auslosung der UÜberschußtage unterbrochen wurde, s. S. 452 und 


voller Hekatomb. 
4) Unter der Voraussetzung, daß sich II 5 no. 318c auf das Jahr des Anaxı- 
KRATES bezieht; 19. Munychion (evam ent Stra) — 20. Tag (eixoom) X. Pryt., Ge- 
meinjahr. 
5) Gleichung 16. Pyaneps. —= 16. Tag IV. Prıyt. (IL 1 no. 322); 29. Elaphebol. 
—= 30. Tag IX. Pryt. (II1 no. 323); vgl. oben 8. 417. 


Nach SUNDwALL (a. a. O.) 


480 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


Ol. 126,3 = 274 v. Chr. Archon Heron. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. II 5 no. 323b (F.). 
” R PritorrAtes. Schaltjahr. Vorp. Inser. 
Att. II 1.no. 278 (K.)t. | 
> * PEITHIDEMmos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. IL 1no. 332 (F,). 
„ 180,4 2b 74, f AnrımacHos. Schaltjahr. Corp Inser. 
| Att. II 1 no. 303, 304 (Ergänzung 
nach KIRCHNER) ?. 


„128,1 = 268 


„128,3 = 266 


slslsıre 250! a KreomAcHos. Gemeinjahr Üorp. Inser. 
Att 11. 19003304K) 

SNlsalare 20ER N Kıruımepes Zweifelhaftes Schaltjahr. 
Corp. Inser. Att.IL1 no. 306,307 (F.)*. 

SE a 2 Ne $ Graukıppos. Schaltjahr. Corp. Inser. 


Att. II 1 no. 305, II 5 no 305b (K.)?. 
THERSILoCHos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II1n0. 307,308, I15n0.307b (F.). 


„134,1 = 244 


rl, ZI RR 2 ÜHARIKLES. Schaltjahr. A. WILHELM, 
broopa 3b. (Ephemer. archaiolog. 
1901. c, 52)®. 

„ALSO 2b. L ExPHaAnTos. Schaltjahr \ K m: 

186,25 u Irrsamıan, N nn 


1) Gleichung 26. Metageitn. — 24. Tag Il. Pryt. (IL 1 no. 278); 30. Sköroph. 
— 32. Tag XII. Pıyt. (II5 no. 331c); alle 12 Pryt. zu 32 Tagen, Schaltjahr. 

2) II1 no. 308 ergänzt Prof. Kirchner: .. . “Innoldwvstöos S]lexr]&ms noura- 
[vetlas (statt III. Pryt. bei KöHLer) ... Mlolvviywövog Eellvdcxdrje (statt 20. Boedr. bei 
Könter) yulılälı xalt eimoolr]et As rlpur..... Danach 11. Munych. = 21. Tag 
X. Pryt. — Il1 no. 304: 26. Pyaneps. —= 25. Tag IV. Pryt. Beide Gleichungen 
darstellbar durch ein Schaltjahr mit den Pryt. I-IV zu 50 Tagen, V—XII zu 
33 Tagen. 

3) Gleichung 11. T’hargel. = 11. Tag XI. Pryt. (6 Pryt. zu 29, 6 zu 30 Tagen). 

4) Bei II 1 no. 306 ist die Datierung unvollständig; II 1 no. 307 gibt 
21. Elapheb. — 29. Tag (£varn xal eixoorn) IX. Pryt., allenfalls auf ein Schaltjahr 
passend, aber mit einem Fehler von 2 Tagen (19. Elapheb.). Von Scumipr (Chronol. 
S. 702—705) deshalb bezweifelt, von Unger mit 31- und 33tägigen Pryt für ein 
Schaltjahr angenommen. 

5) Gleichung II 1 no. 805: 21. Skiroph. — 23. Tag XH. Pryt.; II 5 no. 305b: 
14. Anthest. = 26. Tag VIII. Pryt. Beide durch ein Schaltjahr (12 Prıyt. zu 
32 Tagen) mit vollem Hekatombaion beginnend, darstellbar. Vgl. Scamipr a. a. O. 595. 

6) Gleichung 11. Poseid. II = 29. Tag VI. Pryt. 

7) II1 no. 330: Gleichung 18. Boödr. = 14. Tag IH. Pryt.; der Name des 
Archonten fehlt in der Inschrift und ist von Frrguson (The priests of Asklep. 
p. 140) als Expuantos [ent ’Expdvrov Apyovrol ergänzt worden. Die Gleichung 
führt auf ein Schaltjahr (mit hohlem Hekatombaion, dem aber 1 Zusatztag hin- 
zugefügt wurde, beginnend, s. Unger, Philol., Suppl. V, 1889, S. 710) mit 32tägigen 
Prytavien. — Tirsanıas folgte uninitkelar Be ExpHuAnTos und das Jahr des Lysa- 
NIAs war ein Gemeinjahr (s. Österr. Jahresh. V 136 und Klo, 1908, S. 487). 
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Ol. 137,1 = 232 v. Chr. Archon Dıomepon. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II 1 no. 334 (K.)!. 
y „ HeLıopDoros. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. II1no. 384, II 5 no. 385 (K.)?. 
THEOPHILos. Schaltjahr (?). Corp. Inser. 
ATSEI202.00, 38lb (K.)°. 


900 


„1382=227 , 


lan, 2208, n ERGoCHARES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
AUsllsEn02 381. (K.)* 

a a a 022 LEER a THRrAasypHon. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. IL1 no. 403 (K.)>. 

Sala 22 Ne h Dioxues. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att. 115 no. 385d (F.)®. 

Re al PA 5 ARCHELAoS. Schaltjahr. Corp. Inser. 


Att. IL1 no. 431, IL5 no. 385 (K.)”. 


1) II1 no. 334 gibt: X. Pryt. ’ErapmBorıövos Ever nat ver Zu[ßoriuo...], der 
fehlende Prytanietag ist nach Prof. KırcHneR zu ergänzen dcurepar vis pur. — 
2. Tag X. Pryt. Durch ein Gemeinjahr (Pryt. I-VI = 29, VII—XII = 30 Tage) 
mit hohlem Hekatombaion darstellbar; die X. Pryt. hatte den Zusatztag, so daß 
sie 31 Tage enthielt, der 29. Elaph. war der 1. Tag X. Pıyt., Evn xut veu Zuß. 
— 2. Tag X. Pryt. (vgl. Scumior a. a. O. 603 und Unger a. a. O. 709). 

2) 115 no. 385b gibt: Letzter Anthest. = 29. Tag VII. Pryt. In IIl 
no. 384 ist nach ReuscH zu ergänzen: OapynAlıßvos dexdrer Sorspm, eilnooret tig npur., 
woraus 21. Thargel. = 20. Tag XI. Pıyt. 

3) In II5 no. 381b ist Zeile 4 der Prytanietag [...cı xat einoorei] nach 
Prof. KırcaneR zu ergänzen (nicht zweifelfrei) [rpir]eı; die Gleichung ist dann 
26. Boedr. — 23. Tag III. Pryt., einem Schaltjahre entsprechend, wenn man für 
die ersten beiden Prytanien je 31 Tage, für III—-X je 32 Tage, die übrigen zu 
33 Tagen annimmt. 

4) In II 1no. 381 scheint bei dem Datum ein Zusatz zu fehlen (vgl. Scumipr, 
Chronol. S. 688); Prof. KırcHner ergänzt: Merayeıryıövos Evarln var derarm, d]evripa 
eußortup (mar? Apyovra, mar beov d& Bondponuövog) eixoo[len wis npuralveias. Demnach 
bei einer Zählung xara üeöv die Gleichung 19. Boödr. — 20. Tag III. Pryt., bei 
jener xar’ &pyovra die Gleichung 19. Metag. II = 20. Tag III. Pryt. Die erste 
wird dargestellt durch ein Gemeinjahr von 354 Tagen (I.—VI. Pryt. zu 29 Tagen, 
VI.—XIl. zu 30), die zweite durch ein Schaltjahr von 384 Tagen (I. u. II. Pryt. 
zu 29, III. u. IV. zu 31, V.—XU. zu 33 Tagen). Vgl. oben S. 460. 

5) Aus der Zeit der dreizehn Phylen (s. oben 8. 338). In II 1 no. 403 ist 
das fehlende Datum beim Maimakt. nach Prof. KiRcHNER zu ergänzen Maraxempt- 
Bvog Evnı nal veaı] Ervet nat dexdrer ig pur. Gleichung 30. Maimakt. = 16. Tag 
VI. Pryt. Einem 13stämmigen Gemeinjahr (I-III = 26, 1V—VUI = 27, 
VIII—XIII —= 28 Tage) entsprechend. 

6) IT 5 no. 385d. Gleichung 3. Sköroph. = 3. Tag XI. Pryt. Mit einem 
13stämmigen Schaltjahr stimmend. 

7) In Il1 no. 431 ist Zeile 3 nach Reusch zu ergänzen: Bondponövos Eurer 
ner” einddas, Evareı xl eimoloret wis pur. (26. Boedr. — 29. Tag III. Pryt.) und 
Zeile 27: Bondponiövos [Evdreı ner’ einddas, zplrleı vis mpur. (29. Boedr. = 3. Tag 
IV. Pryt.).. Aus Il5 no. 385c folgt der Anthesterion als Schaltmonat.. Mit einem 
Schaltjahre von 13 Prytanien, u. zwar die Pryt. I, II zu 28, III, IV zu 29 und 

Ginzel, Chronologie II. 3l 
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Über die folgende Zeit existieren vorläufig noch Zweifel, auch 
betreffs des Materials. Ich gebe deshalb die Liste nur mit den haupt- 
sächlichsten Bemerkungen und dehne sie nicht über 100 v. Chr. aus 
(die Jahre der Archonten sind gemäß der Archontentafel VI am Schluß 
unseres Buches angesetzt): 


01. 148,1 = 188 v. Chr. Archon Symmacnos. Zweifelhaft. Corp. Inser. 

Att.Il1n0.416.417,I15no.417bu.c!. 

lasse SD “ Zopyros. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att..II. 1.00. 420 (FE). 


alte — 185 N R EtvpotEmos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
| Att.Il1n0.439.440, I15n0.439b (F.)?. 
lasse Lane h Soxıkos. Fraglich. Corp. Inser. Att. II1 


no. 435, II 5 no. 435b. 

N N » TycHAnDeos. Schaltjahr (?). Corp. Inser. 
Att. II 1 no. 436, Bullet. corr. hell. 
XXIX 1905, 8. 169°. 


an N Etvnıkos Gemeinjahr. Corp. Inser. 
41. 11:5.n0. 441b u. (E.)& 

„199, 1 U: E NXENOKLES. Schaltjahr. Corp. Inser. 
Att.I15 no. 441d (F.)”. 

„109,3. ulbbre)z x AcHAIos. Gemeinjahr (?). Corp. Inser. 
Att. II1 no. 433°. 

lass. 1Borr r Prrors. Gemeinjahr. Corp. Inser. 

| AUG. 11 5 n0. 4776 (F.)®, 
or lol 4 ArcHoxn. Fraglich., Corp. Inser. Att. 


IL 19n0..221, 11 9200442382: 


V-—XIII zu 30 Tagen werden die Gleichungen dargestellt (vgl. Schmipr a. a. O., 
S. 681). 

1) II1 no. 416: 22. Munych. — 2[?]. Tag X. Pryt.; no. 417: 26. Poseid. (?) 
— ? Tag VI. Pryt. Il5 no. 417b fehlt der Monat; Il 5 no. 417e: 16. Skiroph. = 

2. Tag’ II Bryt. 

2) IL 1.no. 420: 21. Elaph. = 4. Tag (xar& de6v? ScHhmivr a. a. O. 679) 
A Pryt. 

3) II1 no. 439 und IL 5 no. 439b: 11. Munych. = ? Tag ? Pryt., II 1 no. 440 
Datierung sehr defekt. 

4) Defekte Datierungen. 

5) IT1 no. 4386: 22. Poseid. = ? Tag ? Pıyt.; Bull. de corr. hell.: 4. Elaph. — 
19. Tag IX. Pryt. (vgl. Schumior a. a. OÖ 540. 726). 

6) IL5 no. 441b: 26. Gamel. = 22. Tag VII. Pryt.; 441c: 30. Skiroph. — 
29: TassXxIr Pryt. 

7) II5 no. 441d: 30. Skiroph. = 31. Tag XII Pryt. 

8) II1 no. 433: 22.(?) Anthest. za &pyovra —= 24. Elaph. aara. Veov; Ss. S. 457, 

9) II5 no. 477e: 16 Skiroph. = 16. Tag XII. Pryt. Die Gleichung Bull. 
de corr. hell. XIII, 1889, S. 245 ist zweifelhaft (Tag und Prytanie fehlen). 

10) Dürftige Fragmente. 
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157,3 = 150 v. Chr. Archon ErikrkArtes. Schaltjahr (?). Bull. corr. 


160,4 = 137 
161,4 = 183 
162,1 —.132 
162,2 = 131 
164,3 = 122 
165,3 = 118 
166,1 = 116 
167,1= 112 

, 167,3 = 110 

109 
168,2 = 107 
168,3 = 106 
170.1. 100 


ph 


e2) 


” 


” 


” 


” 


” 


” 


hell. XIIL 1889, 8. 415; XVI 1892, 
Sa7 an Et 

HERAKLEITOS. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. 15 no. 385e (F.)?. 

METROPHANES (S. oben S. 453, 457, 460). 

Ercoxues. Fraglich. Bull. corr. hell. 
AU 189258..876, (0) 

Erıkues. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. 1 100.459, (2 

NIKODEMos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att, 11 no. 471.472 (F.)®. 

Lernaıos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att. IL 1 no. 469 (F.)®. 

Sıarapıon. Fraglich. Corp. Inser. 
Att. IL 1 no. 465”. 

Dionysos. Gemeinjahr. 
4Att. IE 1 no. 475 (F.)®. 

PoLyYKLeıros-Iasox. Gemeinjahr. Corp. 
Inser. Att. IL 1 no. 461 (F.)°. 

ÄARISTARCHos. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
ARTE n024705 (RR. 

AGATHOKLES. Gemeinjahr. Corp. Inser. 
Att..11°17107470 (E,)%. 

Mepveıos. Gemeinjahr. Üorp. Inser. 
AbtTL 1.nosa07. (B.) 


Corp. Inser. 


Bei der Beantwortung der Frage, ob und welche zyklische Schalt- 
systeme durch das Inschriftenmaterial zutage treten, müssen wir auf 
die Jahre 422, 411, 382 und 346 v. Chr. verzichten, da diese noch 


== Fag IX Pryt. 


1) 19. Poseid. — ? Tag VI. Pryt.; 22. Thargel. = 29. Tag XI. Pryt. 


2) Fragment. 


23. Gamel. — ? 
3) (2) Anthest. — 24. Tag VIH. Pryt. 


Der Archontenname ist nur ergänzt. 


4) I11n0.459: Monat fehlt, 28. Tag = 26. Tag (?) Pryt. (vgl. Scaaipr a. a. O. 536). 
5) II1 no. 471. 472: 8. Boedr. Eußod. xar’ &pyovra = 9. Tag III. Pryt. — 
9. Boedr. xarı deöv; 11. Pyaneps. — 10. Tag IV. (?) Pryt. (vgl. S. 460 Anm. 4). 

6) IL1 n0.469: 10. Boedr. — 10. Tag III. Pryt.; zweite Inschr.: 9. Elaph. 


7) IL1 no. 465: 9. Poseid. = 28. Tag V. Pryt.; KÖHLer, unter der Annahme, 
daß Poseid. I gemeint ist, akzeptiert ein Gemeinjahr (vgl. Schmipr a. a. O. 727). 
8) Il1 no. 475: 8. Gamel. — 8. Tag VII. Pıyt. 

9) II1 n0.461: 6. Pyaneps. — 5.(?) Tag IV. Pryt. 

10) Gleichung für das erstere Jahr: 11. Gamel. = 11. Tag VII. Pryt. und 
16. Tharg: — 16. Tag 1; Pryt. 
14. Tag III. Pryt. und 16. Pyaneps. — 15. Tag IV. Pryt. 
111127700, 46 2:49 Böedr. = 9. Tag"IH. Pryt. 


Gleichung für das zweite Jahr: 14. Boedr. — 


31* 


484 XI. Kapitel. Zeitrechnung der Griechen. 


völlig isoliert sind; die Vergleichung kann erst mit der zusammen- 
hängenden Reihe von Ol. 110,3 = 338 v. Chr. anfangen. Als theoretische 
Systeme bei der Vergleichung kommen die beiden in $ 216 erörterten 
von UNnGER und Schmipr zur Anwendung, welche in der Hauptsache, 
den Schaltungsintervallen, übereinstimmen, nämlich das 2., 5., 8., 11., 
14., 16., 18. Jahr des 19 jährigen Zyklus als Schaltjahr annehmen und 
von 432 v. Chr. als erstem Zyklusjahr ausgehen. Dieselben Intervalle 
und den gleichen Ausgangspunkt nimmt Fercuson bei seiner Ver- 
gleichung an!; mit der letzteren deckt sich die Vergleichung von 
Berocna?, welche das 3., 6., 9., 12., 15., 17., 19. Jahr als Schaltjahre 
ansetzt, aber um ein Jahr früher, von 433 v. Chr. ausgeht, wodurch 
die Schaltjahre auf dieselben Jahre fallen wie bei UNGER-SCHMIDT- 
Fereuson. Au. Mommsen hat 1902 einen Versuch gemacht?, die 
inschriftlich überlieferten Jahre durch einen von Ol. 88,4 = 425 v. Chr. 
ausgehenden 19jährigen Zyklus mit dem 1., 3., 6., 9., 11., 14., 17. Jahre 
als Schaltjahren darzustellen. Ich bringe die genannten Vergleichungen 
nachstehend zur Anschauung, indem ich das UnGER-SCHMIDT-FER- 
Gusonsche System mit I, das von Brrocrk mit II, und das von Avc. 
Mommsen mit III bezeichne. Die theoretischen Schaltjahre dieser 
Systeme sind durch * signiert, die überlieferten Gemeinjahre der oben 
zitierten Inschriften habe ich mit., die Schaltjahre derselben mit... 
bezeichnet. Voran steht das Jahr v. Chr., dann folgen die zyklischen 
Jahre der 3 Systeme und hierauf die Überlieferung. 
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1) The Athenian Calendar 1908. 
2) Griech. Geschichte, TIL. Bad., 2. Abt., 1904, S. 32—61. 
3) Philologus, 61. Bd., 1902, S. 232f. 
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1) Archontenjahr (TycHAxnros) unsicher. 
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Im allgemeinen folgen in dieser Jahresreihe auf ein Schaltjahr 
meist zwei Gemeinjahre, gegen den Schluß eines 19jährigen Zyklus 
nur ein Gemeinjahr. Drei Fälle, für welche je 2 Schaltjahre auf- 
einander folgend angegeben werden, bedürfen noch einer Bemerkung. 
Der Fall O1. 116, 3 und 116,4 (814 und 313 v. Chr.), wo für das 
erstere Jahr (Archon Nıxoporos) ein Schaltjahr, für das darauf folgende 
(Archon T#eEorHRAsSTos) ebenfalls ein Schaltjahr zu folgen scheint, 
wurde schon oben 8. 438 besprochen und darauf hingewiesen, dab 
das Jahr 313 jedenfalls ein Gemeinjahr ist; das letztere folgt auch 
aus der Revision der Inschrift durch Prof. J. Kirchner. Der zweite 
Fall betrifft die Jahre Ol. 133, 3 und 133, 4 (= 246 und 245 v. Chr.), 
bei welchen Frrcuson zweifelhaft war, ob er 245 v. Chr. (Archon 
GuAukıppos) als Gemein- oder Schaltjahr anzusetzen habe. Prof. 
Kirchner bezeichnet mir das Jahr des GLaukıpros als Schaltjahr 
(s.oben S.480 Anm. 5). Das Jahr 246 v.Chr. des KALLımepes Konnte ich in 
der vorhergehenden Zusammenstellung wegen des Zweifels betrefis der 
Inschrift IT 1 no. 307 nicht als gesichertes Gemein- oder Schaltjahr 
ansetzen. Der dritte Fall, wo zwei Schaltjahre hintereinander stehen 
sollen (Fersuson), nämlich die Jahre 151 und 150 v.Chr. der Archonten 
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ArcHon und EPpikrAtes, ist ganz unsicher wegen des zweifelhaften 
Materials (s.oben S. 482 Anm. 10 u.S.483 Anm. 1). Wir können also die Auf- 
einanderfolge zweier Schaltjahre im attischen Zyklus wahrscheinlich 
überhaupt verneinen. — Wie man aus der obigen Vergleichung er- 
sieht, stimmen etwa für die ersten 48 Jahre (338—290 v. Chr.) die 
überlieferten Gemeinjahre und Schaltjahre völlig mit den Systemen 
I und II, von 290 v. Chr. ab aber treten auffällige Abweichungen 
hervor. Die überlieferten Schaltjahre erscheinen mehreremale an 
anderen Stellen als an den theoretisch geforderten Zyklusjahren, und 
zwar bemerkenswerterweise um ein Zyklusjahr verschoben: so 274 
statt 273, 268 statt 267, 245 statt 244, 239 statt 238, 236 statt 235, 
dagegen scheint später das Schaltjahr nachgetragen zu sein, so 215 statt 
216, 188 statt 189 v. Chr. Auch für andere Jahre des 2. Jahrh. v. Chr. 
sind Abweichungen zu konstatieren, so die Jahre 137 und 118 als 
Gemeinjahre statt als Schaltjahre.. Was das System Aug. MoMmMsEnNS 
betrifft, so zeigt ein Blick auf die obige Vergleichung, dab dieses 
System zweifellos verfehlt ist. In welchen Ursachen die vorhin be- 
merkten Abweichungen seit 290 v. Chr. wurzeln, ist vorläufig kaum 
zu sagen, noch weniger ob dieselben systematisch sind, da die Zahl 
der überlieferten Jahre des 2. und 3. Jahrh. viel zu klein ist, um mit 
einiger Sicherheit auf ein etwa vorhandenes Schaltungssystem schließen 
zu lassen. Außerdem "darf nicht vergessen werden, dab bei den 
meisten Archonten seit 290 v. Chr. das zugehörige Jahr zwar wahr- 
scheinlich sicher ist, aber doch noch nicht völlig verbürgt werden 
kann; die überlieferten Gemein- und Schaltjahre können somit in der 
Zukunft, wenn besseres Wissen vorhanden, hier und da auf andere 
Stellen der Zyklen rücken. Es ist daher besser, sich mit den kon- 
statierten Abweichungen vorläufig zu begnügen und weitere Schlüsse 
zu vermeiden, die doch nur mit großer Reserve gegeben werden könnten. 
Wir können nur sagen, daß die von UNnGER und SCHMIDT vorge- 
schlagene Modifikation des Mrronschen Zyklus zwar von 338 v. Chr. 
an, wo die Inschriften zahlreicher eintreten, sich bewährt, aber keines- 
falls, wie ihre Urheber wollen, bis zum Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. 
oder noch weiter hinaus gegolten hat. Die Frage, wie die attische 
Schaltung von .290 v. Chr. ab gehandhabt worden ist, ob nach ‚einem 
anderen als dem 19jährigen Zyklus, oder in welcher Weise hier und 
da Willkürlichkeiten eintraten, ist noch ganz und gar von der Ver- 
mehrung des Inschriftenmaterials abhängig. 

Schließlich muß noch die Untersuchung von .J. SunpwAuL über 
die Art der Verteilung der vollen und hohlen Monate innerhalb des 
Zeitraums 338—330 v. Chr. erwähnt werden. Nach dem von Scamipr 
und UnGER angenommenen Prinzip konnten 3 volle Monate in einem 
Zyklusjahre hintereinander folgen, wenn ein zwischen zwei vollen 
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Monaten stehender hohler Monat durch einen Zusatztag zu einem 
vollen gemacht wurde (s. S. 452). Die für das Jahr 302 v. Chr. über- 
lieferten 4 Prytaniengleichungen scheinen dieses Prinzip nicht zu- 
zulassen!, auch für die Jahre 306, 304 und 301 ist dies nach Sunp- 
wıArt nicht der Fall. Sunpwaur glaubt deshalb, daß um jene Zeit 
die kontinuierliche Abwechslung der vollen und hohlen Monate nicht 
mehr eingehalten, sondern durch eine Auslosung des Zusatztages (durch 
den Archonten) unterbrochen. wurde Je nach dem Monate, auf 
welchen der ausgeloste Zusatztag fiel, richtete sich die Qualität der 
anderen Monate (ob voll oder hohl), es konnten aber höchstens zwei 
SsOtägige aufeinander folgen. SunpwALu sucht dieses wichtige Er- 
sebnis auch auf die Jahre 324, 318 und 313 v. Chr. auszudehnen und 
überhaupt für die Zeit von 338—300 als wahrscheinlich hinzustellen. 
Betrefis des Jahres 318 v. Chr. kann ich nicht mit ihm übereinstimmen, 
da ich dieses Jahr als Schaltjahr ansehe (s. oben S. 478). Ehe wir 
jenes abgeänderte Prinzip auf den genannten 38jährigen Zeitraum 
ausdehnen, müssen wir, glaube ich, noch entscheidendes Material dieses 
Zeitraums abwarten. 
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Bei wichtigen Werken sind auch Referate angegeben; desgleichen bei ver- 
schiedenen Werken, welche Ansichten aufstellen, die Widerspruch erfahren haben. 


Gesamtdarstellungen. 


IpELER, Handb., 1. Bd., S. 225—392. — Aus. Mommsen, Chronologie, Unters. 
üb. d. Kalenderwesen d. Griechen, insbesond. d. Athener, Leipz. 1883 [Ref.: Liter. 
Zentralbl., 1883, e. 1333; Deutsche Liter.-Ztg., 4. Bd., 1883, ec. 1814; Wochenschr. 
f. klass. Philol., 1884, ce. 865]. — An. Schmidt, Handb. d. griech. Clvronologie, heraus- 
gegeben v. Fr. Rünr, Jena 1888 [Ref.: Berlin. Phelol. Wochenschr., 1888, c. 1186. 
1217. 1245 (Unger); Liter. Zentralbl. 1883, e. 1477; Deutsche Liter.-Ztg., 9. Bd., 
1888, e. 1602; Philologus, 61. Bd, 1902, S. 206—214 (A. Monmmsen); Jahresber. d. 
Fortschr. d. klass. Alt.- Wiss., 3. Bd., 1889, S. 188]. — G. F. Unger, Griechische Zeit- 
rechnung (Handb. d. klass Alt.-Wiss. I, 2. Aufl, München 1892, S. 715—778). 


1) Corp. Inser. Att. Il 5 no. 269. gibt 18. Tharg. = 19. Tag XT. Pıyt,, Il 1 
no. 270 gibt 21. Skiroph. — 21. Tag XII. Pryt Hieraus folgt ein hohler Thar- 
gelion und dementsprechend ein hohler Hekatombaion. Nach dem UngEr-SCHMIDT- 
schen Prinzip hätte (das Jahr 303 war ein 384tägiges Schaltjahr) das Jahr 302 
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2) Vgl. auch die Literaturangaben in den Anmerkungen. 
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kreise der Alten, Berlin 1863, S. 75—123. — G. BILFInGErR, Die Zeitmesser der 
antiken Völker, Stuttg. 1886; Der bürgerliche Tag, Stuttg. 1883 [Ref.: Unger, Phr- 
lologus, 51. Bd., 1892, S. 14—45]. — Unger, Frühlingsanfang (Neue Jahrb. f. klass. 
Philol., 141. Bd., 1890, S. 154—183. 377—404); Tagesanfang (Philologus, 51. Bd., 
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Spezialfragen. 
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Hell.) (ibid., Suppl.-Bd. II, 1856). — A. Faserius, Der attische Kalender von 584 
e. Chr. bis 312 n. Chr., Weimar 1861. — GRrESwELL, Origines Kalendariae Helle- 
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Zeitrechnung (Neue Jahrb. f. klass. Philol., Suppl.I, 1855); 2. Beitrag (Suppl. IL, 
1857—63); Delphika, Leipz. 1875. — UNGER, Zur Zeitrechnung d. Thukydides 
(Stitzungsber. d. k. bayr. Akad.d. W., 1875, 128); Der attische Kalender während d. 
peloponn. Krieges (ibid. 1875, II 1); Der attische Schaltkreis (Philologus, 39. Bd., 
1880, 8. 475—526); Das Kriegsjahr des Thukydides (Philologus, 43. Bd., 1884, 
S. 577—661)1. — H. L. ScHmItT, Quaestiones chronologicae ad Thukydidem perti- 
nentes |Dissert.], Leipz. 1882. — H. UsEner, Chronologische Beiträge (Rhein. Mus. 
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Chronologische Fragmente (Neue Jahrb. f. klass. Philol., 129. Bd., 1884, S. 649— 741); 
Das eleusin. Steuerdekret, attischer Kalender u. attisches Recht (ibid., 131. Bd., 
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1) S. a. Unger, Attische Archonten (Philologus, 38. Bd., 1879, S..423£.) und 
Attische Archonten 292—260 v. Chr. (Philologus, Suppl. V, 1889, S. 627). 
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des Grecques, T. 16, 1903, p. 5—17). — W. S. Fersuson, The Athenian Calendar 
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C. WachHsmurtH, ibid., 18. Bd, 1863, S. 543. — HomoıuE, Le calendrier Delien 
(Bull. de corresp. hell., 5. Bd., S. 25). — E. F. Biscuhorr , Beiträge 2. Kenntnis . 
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Kalender v. Pergamon u. d. asiat.-äolische Kal. (ibid. XVII, 1896, S. 331); Zum 
rhodischen Kalender (Neue Jahrb. f. klass. Philol., 155. Bd., 1897, S. 730); Beiträge 
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Mus. f. Philol., 53. Bd., 1898, S. 380). — W. S. Ferauson, The Athenian archons 
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Anhang. 


Nachträge und Berichtigungen zum I. Bande. 


Zu Seite 22. 


Der Betrag von 18° für die Depression der Sonne beim Ende 
der astronomischen Dämmerung ist der alte traditionelle, welcher 
schon von PTOLEMAIoS und KEPLER angenommen worden ist; der ge- 
nannte Wert ist dann, wie es scheint seit BRAxDes, in die meisten 
astronomischen Handbücher übergegangen. Selbst das streng fachliche 
„Lehrbuch der sphärischen Astronomie“ von F. Brünnow bedient sich 
seiner (wenigstens noch in der Auflage von 1881, S. 180). Ich habe 
deshalb a. a. O0. und S. 50 ebenfalls von dem Betrage 13° Gebrauch 
gemacht. Indessen haben schon einige Astronomen des 18. Jahrh. 
Depressionswerte angegeben, welche vermuten lassen, daß das Ende 
der astronomischen Dämmerung schon bei einem etwas weniger tiefen 
Stande der Sonne unter dem Horizonte, also etwas früher eintritt. 
Eine größere Reihe von systematischen Beobachtungen mit freiem 
Auge ist indes erst von J. Schmivr 1856—1864 zu Olmütz und 
Athen gemacht worden (Astron. Nachr., 63. Bd., 1865). Derselbe gibt 
für die verschiedenen Jahreszeiten etwas voneinander verschiedene 
Depressionswerte, das Mittel aus denselhen ist 15,9°. Einige Jahre 
später (1866—67) hat C. BEHRMANN auf einer Seereise in den Tropen, 
zwischen 18° n. Br. und 20° s. Br., etwa hundert Depressionsbe- 
obachtungen gemacht, aus welchen nahezu der Schwiprsche Wert, 
nämlich 15,6° folgt (Vierteljahrschr. d. Astron. Ges. 1867, S. 237). 
Diese Beobachtungen, welche also einen 2!/,° kleineren Wert als den 
historischen ergeben, sind von Astronomen angestellt, bei welchen die 
Auffassung von Helligkeitsunterschieden besonders ausgebildet ist; für 
Laien wird der Depressionsbogen mindestens 16° angesetzt werden 
müssen. — Wiederholt man unter Anwendung des Mittelwertes der 
Beobachtungen 15,5° die Berechnung der Dauer der astronomischen 
Dämmerung für den von Ep. Meyer zur Bestimmung der Regierungs- 
zeit Thutmosis’ III. herangezogenen Neumond vom 23. Februar 1477 
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v. Chr. (s. 1.50) so ergibt sich die Dauer etwas kürzer als 14 26», 
nämlich 1% 15%; da die Sonne um 5? 43” mittlerer Zeit unterging 
(a. a. O.), war das Ende der Dämmerung um 6" 58%. Der Mond ging 
um 7& 4m unter; also stellt sich für En. MryEer die astronomische 
Sachlage insofern günstiger, als man 6 Minuten vor Monduntergang 
die Mondsichel am hinreichend dunkel gewordenen Himmel schon hätte 
sehen können. Andererseits steht aber einer Befestigung dieses Rech- 
nungsresultates der schon a. a. OÖ. angegebene Umstand entgegen, dab 
wir mit unsern Mondtafeln für eine so entlegene Zeit den Mondort 
und daher auch die Untergangszeit des Mondes nur mit beträchtlicher 
Unsicherheit angeben können. 


Zu Seite 27. 


Zeile5 v.o. Bei « Canis maj. soll es heißen: Heliakischer Aufg. 
27.—31. Juli; Stern unsichtbar Anfang Mai—Mitte Juli. 


Zu Seite 51. 


Zu den Tafeln hinzuzufügen: Ca. Paunvs, Tafeln zur Berechnung 
der Mondphasen, Tübingen 1885. 


Zu Seite 56. 


Zur Literatur können hinzugefügt werden: J. B. Montag, Die 
Chronologie oder Berechnung der geschichtlichen Daten, Feste etc., 
Graz 1873. — J. Hartmann, Lehrbuch der Zeitbestimmung und 
Zeitrechnung für höhere Lehranstalten und zum Selbstunterricht, 
München 1880. 


Zu Seite 70. 


Über die Frage, inwieweit die Mondstationen der Araber, Inder 
und Chinesen voneinander abhängig sind, haben sich neuerdings 
L. pe Saussure, Les origines de V’Astron. chinoise (Toung Pao, ser. II, 
vol. X 1909) und H. OLDEnBERG, Naksatra und. steou (Nachrichten d. 
Götting. Ges. d. Wiss., Philol. hist. Kl., 1909, S. 544) ausgesprochen. 
Durch die kritische Untersuchung des letzteren werden die zu weit 
gehenden Schlüsse SaussurEs eingeschränkt, welche die ursprüngliche 
Entstehung der Mondstationen für China Dun deren Übertragung nach 
Indien nachweisen wollten. 


Zu Seite 77, Anm. 1. 


Beschreibungen alter südasiatischer Handelswege finden sich bei 
verschiedenen arabischen Schriftstellern. Im 4. Jahrh. n. Chr. reichte 
der westländische Handel von Vorderasien bis nach Kambodja. Der 
Mönch Kosmas bezeugt die weite Verbreitung der syrischen Nestorianer 
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im Orient; im 5. Jahrh. n. Chr. werden danach die Abendländer von 
den Indern ‘Pogeis genannt, womit rumis, rumes der portugiesischen 
Nachrichten (um 1500 n. Chr.) übereinstimmt. Nestorianische Kauf- 
leute kamen bis nach Hinterindien, traten später mit den Parsen in 
Verbindung und bevorzugten die persische Sprache (s. W. TomAscHEK,: 
Südasvatıische Miscellen. Wiener Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenl. 
IV. Bd. 1890, 8. 47—60). 


Zu Seite 84. 


Zu den babylonischen Tierkreiszeichen ku = Widder, ki = Jung- 
frau, und saht = Steinbock gibt neuerdings KuGLer einige Erklärungen 
(Sternkunde u. Sterndienst ımn Babel. 1. Bd. Entwicklung der baby- 
lonischen Planetenkunde, Münster 1907, S. 31—39). Das erste dieser 
Zeichen (kusarıkku) deutet er auf den Namen eines starken widder- 
ähnlichen, aber im Wasser lebenden Tieres, etwa auf den Schwert- 
fisch, welche Vermutung in den Beschreibungen von Puinıvs und AELIAN 
eine Stütze findet, die den Schwertfisch als einen Widder in Beziehung 
auf Kraft und Schnelligkeit bezeichnen. Betreffs kA — Jungfrau weist 
KvsLer auf den Zusammenhang des Sternbildes der Jungfrau mit 
dem Wachstum, dem Getreidebau, den Begriffen „Wurzel, Ähre, 
Halm u. dgl.“ hin. Die Bedeutung saku = Ziegenfisch (Steinbock) 
erklärt er in dem Sinne, daß man sich darunter ein durch Mythe oder 
Phantasie geschaffenes Meertier, etwa einen gehörnten Wal, vorzu- 
stellen habe. Diese Erläuterungen sind deshalb bemerkenswert, weil 
in einigen Tierkreisen, welche den älteren Epochen der Kultur in 
Asien angehören, sich Darstellungsweisen der 3 genannten Zeichen 
vorfinden, die mit Kusuers Definitionen übereinstimmen, also auf einen 
ehemaligen Zusammenhang mit dem ursprünglichen babylonischen Tier- 
kreis hinzudeuten scheinen. So kommt der Steinbock in der griechischen 
Weise auf alten indischen Tierkreisen nicht vor, sondern erscheint als 
Seemonstrum (makara) oder großer Fisch in südindischen Tierkreisen, 
als gehörntes Meertier mit Schuppenpanzer auf Java, als geschupptes 
vierfüßiges Tier in den Tierkreisen von Trichinopoly und Choultry 
(Indien). Jungfrau findet man meist als Frau mit einer Frucht oder 
Blume in der Hand, auch in einem Boote fahrend. Der Widder hat 
auf javanischen Tierkreisen noch mehr die Gestalt eines Tierdämons 
und geht in indischen Tierkreisen in die Gestalt der gehörnten Ziege 
über. Ähnliche Wandlungen findet man in einigen anderen Zodiakal- 
zeichen vor, namentlich Schütze und Krebs, deren Urbilder wesentlich 
von denen der griechischen Zeit abgewichen sein müssen. — Literatur 
hierüber: Transact. of the Roy. Asiatie Society, vol. III 1835, pl. 1 
(Hinduzodiak von Choultry); Evw. Upsam, The history and doctrine of 
Budhisme, London 1829, pl. 9. 10. 11. 12; E. MoLLien, Kecherches 
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sur le zodiaque indien. Mem. pres. p. div. sav. a V’Acad. d. Inser. et 
B. Lettr. 1. Ser. T. III 1853, p. 240f.; Crawrurn, History of the 
Indian Archipelago, vol. I pl. 8; RArrıes, History of Java, 1817, vol. I 
. Tafel zu p. 478. 


Zu Seite 85. 


Zeile 22 v. 0. Zu Borzs Hypothese über den 12teiligen alten 
asiatischen Tierzyklus: E. OHavannes, der sich inzwischen über diese 
Frage geäußert hat (Toung Pao, serie II, vol. VII 1906, p. 51—122), 
verkennt nicht, daß zwischen dem ägyptischen Tierzyklus und dem 
ostasiatischen ein Zusammenhang besteht; der ägyptische sei aber 
nicht so alt, als man annimmt und gehe nur bis auf die Zeit um 
Christus zurück. Chaldäischer Ursprung liegt zu fern, da die baby- 
lonische Kultur zu weit zurückliest und auch noch kein Nachweis 
vorhanden ist, daß die Babylonier den Tierzyklus gekannt haben. Be- 
treffs indischer Herkunft bleibt das Ergebnis negativ, da kein Zu- 
sammenhang mit den nakshatra zu finden ist. CHAVANNES nimmt daher 
an, daß der 12teilige Tierzyklus von den türkischen Stämmen Hoch- 
asiens gebildet worden ist, die ihn nachweislich bei ihren Datierungen 
gebraucht haben (s. I 501). CHAvannes gibt zahlreiche Auszüge aus 
chinesischen und buddhistischen Werken sowie Abbildungen von Metall- 
spiegeln, Amuletten, aus denen hervorgeht, daß die Kenntnis des Tier- 
zyklus bei den Chinesen wie bei den Alttürken bis ins 1. Jahrh. der 
christlichen Ära verfolgt werden kann. Daß in dem Zyklus auch 
Tiere vorkommen, die diesen Völkern fremd waren (Affe), sei kein 
Einwurf, da manche Chane ihre Wohnsitze ziemlich südlich ausgedehnt 
haben, bis über Kaschmir hinaus. — J. Hankvy dagegen (Nouvelles 
considerations sur le cycle turc des animauz, ibid. 270—295) nimmt 
an, daß der Zyklus von Ägypten ausging (Truxros) und von da nach 
Persien, Kleinasien, Baktrien, durch die Mongolei nach China ver- 
breitet wurde; in den einzelnen Ländern ersetzte man die dort fremden 
Tiere des Zyklus durch einheimische, wie die (ägyptische) Katze durch 
die Ratte, den Ibis durch den Hahn, den Tiger durch den Löwen, 
den Esel durch das Pferd usf. Früher hat Haurkvy eine andere An- 
sicht aufgestellt (Revue de U’historre des religions, Tome XXII 1890, 
p. 289— 301): die 12 altägyptischen Tiergottheiten, deren Bedeutung 
im Laufe der Zeit verloren gegangen war, wurden durch die christ- 
lichen koptischen Missionäre als heilige Symbole für die Bezeichnung 
der 12 Apostel verwendet und gelangten bei der Verbreitung des 
Christentums in Asien auch zu den türkischen Völkern, bei welchen 
sie sich zur Bezeichnung der Jahre einbürgerten. 


Zu Seite 85. 
Zeile 2 v. u.: verbreitet statt „verbereitet.“ 
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Zu Seite 87. 


Zu den Bechern mit javanischen Tierkreisdarstellungen : Sowohl 
das Rijks Museum van ÖOudheden in Leyden wie auch das Museum 
van Natura Artis Magistra zu Amsterdam besitzen eine Anzahl solcher 
javanischer -Becher, von denen 37 von Branpes beschrieben sind 
(Notulen van het bataviaasch Genootsch, Juni 1899, S. 126). Bei den 
Tenggerleuten (Ostjava) fand KoHLBRUGGE 1896 noch 13 Becher vor 
(De heilige bekers der Tenggereezen. Tijdschr. v. Indisch. Taal-Land 
en Volkenk. XXXIX 1897, 8. 129—142). Sowohl diese wie die anderen 
Becher scheinen meist dem 13. Jahrh. n. Chr. anzugehören. Der ur- 
sprüngliche Gebrauch der Becher war wahrscheinlich der für astro- 
logische Zwecke, von den Tengger-Priestern werden sie, wie es scheint, 
als Beschwörungsmittel verwendet, da die Becher bei Jahresfesten, 
Todesfällen, Hochzeiten u. dgl. mit Wasser gefüllt und mittelst eines 
Büschels von Blumenblättern die Anwesenden unter Rezitierung von 
Gebeten mit dem Wasser besprengt werden. Die Figuren der Tier- 
kreisbilder auf diesen Bechern sind a. a. O. von Branpes und Kont- 
BRUGGE beschrieben. Vergl. hierüber noch insbesondere den Artikel 
Zodiakbekers in der Encyclop. van Nederlandsch-Indie, ed. J. F. SNELLE- 
MANN, IV. deel, S’'Gravenhage-Leiden 1906, 8. 838. 


Zu Seite 93. 


Zur Beobachtbarkeit der ersten Mondsichel (Neulicht): Im Inter- 
esse der Chronologie und in Anbetracht des nicht allzu reichhaltigen 
Materials an vorhandenen Neulichtsbeobachtungen werden neuestens 
solche systematischen Beobachtungen von geeigneten Punkten (Bergen) 
aus durch E. LassauLLe und PH. FautH angeregt (Mitteilungen der 
Vereinig. von Freunden der Astron. u. kosm. Physik, 15. Bd. 1905); 
der letztere gibt (S. 105) eine Ephemeride der Neumondsichel für 1906. 


Zu Seite 100. 


Zeile 15—24. Die Zahlen der julianischen Tage sind hier und 
überall in meinem Werke in der astronomisch üblichen Weise gezählt. 
Über diese Zählweise s. R. Schram, Kalendariographische u. chrono- 
logische Tafeln, Leipzig 1908, Einleitung S. XI u. XI. 


Zu Seite 121. 


Nach Hommen sind die Namen der Planeten Merkur und Mars 
sowie von Jupiter und Saturn in der spätbabylonischen Zeit ver- 
tauscht worden; es soll gewesen sein die Bezeichnung 


umun.pa.ud.du früher für Merkur, später für Jupiter, 
gud . ud h „“ Jupiter,-r 7, „ Merkur, 
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sag.us (kavmanu) früher für Mars, später für Saturn, 
zal.bat.a.nu r „ Saturn 4 „ Mars. 


Diese Hypothese ist von KusLer (Sternkunde u. Sterndienst in Babel, 
1. Bd., S. 215— 225) widerlegt worden. 


Zu Seite 125. 


Aus babylonischen Tafeln, weıche schätzungsweise dem 8. oder 
7. Jahrh. v. Chr., jedenfalls aber der Zeit vor der Zerstörung Ninives 
angehören, und welche beobachtete und berechnete Zeiten des Sicht- 
barwerdens und Verschwindens der Venus für eine Reihe von Jahren 
enthalten, hat G. V. ScHIAPARELLI (Venusbeobachtungen u. Berech- 
nungen der Babylomier. Vorträge u. Abhandlungen, herausgegeben 
von der Zeitschrift Das WELTALL, Heft 16, Treptow 1906) den Betrag 
von 584,021 Tagen für den synodischen Venusumlauf ermittelt. Da 
dieser Wert dem wirklichen sehr nahe kommt, so würde für den 
Lunisolar-Kalender, welcher den babylonischen Zeitangaben notwendig 
zugrunde liegt, sich die Folgerung ergeben, daß die babylonischen 
Astronomen des 7. oder 8. Jahrh. v. Chr. schon die Länge des mittleren 
synodischen Mondmonats ziemlich genau gekannt haben müssen, oder 
in ihrer Zeitrechnung hätten anwenden können. — Über die Ent- 
wicklung der babylonischen Astronomie s. auch die beiden Auf- 
sätze von G. V. SCHIAPARELLI: I primordi dell’ astron. presso % 
Babilonesi und I progressi dell’ astron. presso i Babil. (Seientia, Ri- 
vista di scienza, Bologna, vol. IIT 1908 no. 6 u. vol. IV 1908 no. 7). 


Zu Seite 130. 


Zeile 9 v. 0. Über die Bedeutung gewisser babylonischer, auf 
sexagesimaler Grundlage entwickelter Zahlen als Zeitmaße s. die Ver- 
mutungen von H. V. HırnprecHt, The Babyloman Expedition of the 
Unwersity of Pennsylvanıa, Ser. A vol. XX part 1. Philadelphia 
1906, S. 11—34. 


Zu Seite 131. 


Nach Kusuer (Sternkunde u. Sterndienst in Babel, 1. Bd., S. 62) 
bestand zur Zeit des Kamgyses vermutlich ein Sjähriger Schaltzyklus, 
in der früheren Zeit ein (allerdings noch bezweifelbarer) Zyklus von 
.27 Jahren (a. a. 0.47) [s. die nächste Note). 


Zu Seite 134. 


Zeile 12 v. o. Zu den dort angezeigten babylonischen Schalt- 
jahren aus der Zeit der Seleukidenära kommen nach den neuen (zur- 
zeit noch nicht sämtlich veröffentlichten) Ergebnissen von KUGLER 

Ginzel, Chronologie II. 32 
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(Sternkunde u. Sterndienst in Babel, 1. Bd., S. 209—214) noch die 
folgenden, entweder inschriftlich direkt, oder sonst als sicher nach- 
gewiesenen Schaltjahre: 


Schaltjahre der Seleuk.-Ära (1 = 311 v. Chr.) 


1 Sl s0 129 191 224 
4 34 Se. "102 192. 727227 
7 39 3 161 197 229 
9 45 ha) 19) 232 
12 0 , 172 202 235 
15 DO) 175 205 237 
*18 tele ka 178 213 240 
20 64 115 180 216 *246 
23 12 123 183 218 248 
26 *75 126 186 221 251 
254 


Der Schaltmonat ist bei den mit * bezeichneten Jahren der Ululu II, 
bei den übrigen Jahren der Addaru II. Von den folgenden Jahren 
der Seleuk.-Ara (welche ebenfalls Schaltjahre waren) ist der Schalt- 
monat noch nicht bekannt, jedoch war es vermutlich der Addaru II: 


85 134 
118 243 
121 262 


Von den oben genannten Jahren ist eine größere Zahl als gewesene 
Schaltjahre zweimal nachweisbar, einige können auch dreimal belegt 
werden. Ku6GLer zieht aus der Gesamtheit der ermittelten Schaltjahre 
den Schluß, daß in der Zeit der Seleuk.-Ära ein 19jähriger Zyklus 
mit 7 eingelegten Schaltjahren gebraucht worden ist, in welchem jedes 
1., 4, 7., 10., 12., 15. und 18. Jahr ein Schaltjahr war, und zwar schob 
man in den ersten 6 dieser Schaltjahre einen Addaru II, im letzten 
Schaltjahre einen Ululu II als Schaltmonat ein. Dieser 19 jährige 
Schaltzyklus scheint 381 v. Chr. in Gebrauch gekommen zu sein. 
Vorher und zwar etwa von 534 v. Chr. gebrauchte man eine Okta&- 
teris, in welcher das 2., 5., 8. Jahr ein Schaltjahr war. In der alt- 
babylonischen Zeit, vor dem 6. Jahrh. v. Chr. gab es überhaupt 
noch keinen festen Schaltzyklus, sondern die Schaltung geschah sehr 
wahrscheinlich nach Bedarf (Kuczer a. a. 0. II, 1. Teil, 1909, S. 191). 

Zu den in unserem Buche (IS. 133) inschriftlich nachgewiesenen 
Schaltjahren des 6. und 5. Jahrh. v. Chr. kommen jetzt noch folgende 
hinzu (s. Kuczer a. a. O. II 1, 1909, S. XII und F. H. WeıssgaAch, 
Zum babyl. Kalender, HıLrrecuTts Anniversary, volume 19098.284—285): 
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HE yVschr: Ass vw. (hr. 
ar ‚433 ” Das Jahr * mit einem 
498, er Ululu IT 
490 ° , ALOE, 
414 


Die Bedeutung einiger altbabylonischen Monatsnamen aus der 
Zeit Sargons und Dungis (s. I S. 114. 115) hat KusLer (a. a. 0. Ill 
S. 176—182) erklärt: 


er 


. GAN-MAS — August oder Juli. Zur Zeit der Dynastie Ur 
Anfangsmonat des bürgerlichen Jahres. 
@UD-DU-NE-SAR-SAR — Monat des Pflügens, September. 
. NE-SU = Oktober. 
SU-KUL = Sämonat, November. 
DIM-KU = Dezember. 
DUMU-ZI = Januar (Monat der Gottheit dumu-zr). 
DUN-GI = Februar — ITU-UR (älterer Name). 
. BA-U = März (Monat des Festes der Bau, zur Zeit der 
Könige von Lagas Anfangsmonat des Jahres). 
9. MU-SU-UL = April (Aufsteigen des Jahres). 
10. AMAR-A-A-8T = Mai. 
11. SE-KIN-KUD = Erntemonat, Juni. 
12. SE-IL-LA = Juli. 


ee; 


Zu Seite 153. 


In neuerer Zeit hat die Lobpreisung der ägyptischen Astronomie 
wieder einen Vertreter gefunden in dem Spektralanalytiker J. N. LockvEr, 
welcher in seinem Buche T’'he dawn of Astronom, London 1894 (s. auch 
Zeitschrift Nature 1891), unbekümmert um die jetzige archäologische 
Forschung, eine Reihe der waghalsigsten Hypothesen aufgestellt hat. 
Danach sollen die Ägypter schon in den ältesten Zeiten ihre Tempel 
in der Richtung nach den Jahrpunkten angelegt oder nach den 
heliakischen Auf- und Untergängen gewisser heller Sterne, wie 
« Centauri, « Ursae minoris usw. orientiert haben. Die erste Voraus- 
setzung ist Illusion, da jetzt bekannt ist, daß selbst die besten 
Astronomen des Altertums, die Babylonier, und zwar auch noch in 
sehr später Zeit, im 3. oder 2. Jahrh. v. Chr. in der Bestimmung des 
für die Alten schwierigsten astronomischen Elementes, der Jahrpunkte, 
um mehrere Tage unsicher blieben. Die andere Hypothese, die 
Orientierung der Tempel nach heliakischen Sternerscheinungen, ist 
bei weitem nicht in der Allgemeinheit zulässig, wie LockvEr an- 


nimmt, wenn man nicht mit gesicherten Gründungsdaten der Tempel 
32# 
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in Widerspruch kommen will. Was Lockyer in letzterer Hinsicht 
auch noch für die Gründungszeiten der griechischen Tempel aus- 
gerechnet hat, ist von H. Nissen (Orientation, Studien zur Geschichte 
der Religion, Berlin 1907, S. 10.41. 119f.) als völlig unbrauchbar abge- 
wiesen worden. Aber auch betreffs der ägyptischen Tempel sind LockYErs 
Zahlen, die alle auf die Jahre zwischen 2000-6000 v. Chr. zurückführen, 
äußerst bedenklich; so wird p. 119 von ihm die Gründungszeit des 
Tempels des Amon-Ra zu Karnak aus der Schiefe der Ekliptik 24° 18° 
auf 3700 v. Chr. bestimmt; wie man aus der Abnahme der mittleren 
Schiefe der Ekliptik (s. unsere Zahlen 131) ersehen kann, würde die Schiefe 
für 3700 v. Chr. aber höchstens 24° 4’ gewesen sein; da die Abnahme der 
Schiefe selbst in 500 Jahren erst 3° beträgt, so kann man daraus 
auf die Zuverlässigkeit der Lockyerrschen Gründungsdaten den ent- 
sprechenden Schluß ziehen. LockvEr geht in seinem sehr populär 
geschriebenen und eben darum vielleicht für den Laien bestechenden 
Buche in den Hypothesen über alle Grenzen hinaus. Findet er doch 
sogar verschiedene Astronomen - Schulen in Ägypten, Verehrer der 
nördlichen Sterne und solche der östlichen, westlichen und südlichen 
Gestirne. Das Wenige und Dürftige, was wir gegenwärtig über die 
ägyptische Mythologie wissen, wird zu waghalsigen Schlüssen über 
Beziehungen der ägyptischen Gottheiten zu den Sternen ausgebeutet, 
selbst die Spuren einstiger Völkerwanderungen weist LockYEr durch 
seine Methode nach. 


Zu Seite 156. 


Zeile 20 v. o. Zur Entwicklung der ägyptischen Monatsnamen 
vergl. A. GARDINER, Mesore as first month of the Egyptian year 
(Zeitschr. f. ägypt. Spr. XLIII 1907). 


Zu Seite 165. 

Die Existenz einer fünftägigen ägyptischen Woche, allerdings 
nur als astrologisches Element, ist durch einen ägyptischen astro- 
logischen Kalender des 2. Jahrh. v. Chr. festgestellt (Zgyypt Exploration 
Fund. The Ozxyrhynchus Papyri; Part III edited with translat. a. 
notes by GrEenFreuLL and Hunt. London 1903, S. 126—137). Das 
Jahr ist in diesem Kalender in 5tägige Wochen geteilt. Der er- 
haltene Teil des Papyrus erstreckt sich nur über die Monate Phar- 
muti und Pachon. Die einzelnen Wochen dieser Monate stehen in 
bestimmten Beziehungen zu den Zodiakalzeichen oder vielmehr zu 
Sternkonstellationen. Pachon entspricht den Fischen, demnach müßte 
Thoth mit dem Krebs (Sommersolstiz) begonnen haben. Dies kann 
man nur auf das Siriusjahr beziehen, welches mit dem heliakischen 
Siriusaufgange am 20. Juli begann (s. I 186), während das Sommer- 


m 
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solstiz etwa auf dem 24. Juni haftete (vgl. die Tafel I 101). Der 
letzteren Differenz wegen vermutet J. G. Smyıy, daß die Monate sich 
nicht auf die Zodiakalzeichen selbst beziehen, sondern auf die Stern- 
konstellationen, welche zu diesen Zeiten in der Dämmerung gerade 
aufgingen, also auf ein astrologisches Jahr. 


Zu Seite 176. 


Zeile 7 v. o. Die Erklärung des Sed-Festes von SETHE, als eine 
30 jährige Jubiläumsfeier der Ernennung der Thronfolger, trifft für 
Thutmosis IV. wenigstens nicht zu, da dieser König das öSed-Fest 
mindestens zweimal gefeiert hat, selbst aber nicht älter als 20 bis 
25 Jahre geworden ist, s. E. Mryer, Nachträge 2. ägypt. Chronologie 
S. 44 (Abhdlg. d. Berlin. Akad. d. W. 1907, Berlin 1908). 


Zu Seite 179. 
Zeile 19 v. 0. ardea cinerea statt ardae. 


Zu Seite 200. 


Doppelkalender des Papyrus Ebers. Eine neue Er- 
klärung dieses Kalenders ist von Ep. Meyer aufgestellt worden (Nach- 
träge z. ägypt. Chronologie, Abhdlg. d. Berlin. Akad. d. W. 1907, 
Berlin 1908). Derselbe faßt die in der ersten Reihe stehenden Namen 
Techi, Ptah, Hathor usw., welche sonst nur als Schutzgottheiten oder 
Patrone der Monate gelten (s. I 156. 157), als Feste auf, die in den 
‚ betreifenden Monaten wirklich gefeiert wurden. Durch den Gebrauch 
des Wandeljahres verschoben sich die Feste resp. Monate allmählich 
gegen die Jahreszeiten und gegen den Anfang des Siriusjahres (s. 1211). 
Der Kalender des Papyrus Ebers ist geordnet nach dem Siriusjahre, 
die Monate des letzteren sind durch die Namen der Feste ausgedrükt, 
und durch den danebenstehenden Tag (9. Epiphi, 9. Mesori usw.) 
wird die Gleichung bezeichnet, in welcher das bürgerliche Jahr damals 
(zur Zeit Amenophis’ 1.) zum Siriusjahre stand. Hierdurch sei erklärt, 
warum an der Spitze des Kalenders kein Monat steht (resp. der 
zwölfte, Mesori nach BrusscH) und warum darauf Techti — der dem 
1. Monat Thoth entspricht —, Menchet (dem 2. Monat Phaophi ent- 
sprechend) und die übrigen Monate folgen. Siehe hierüber die Ent- 
geenung von C©. F. LeHmann, Zeitschr. Klio, Beiträge z. alt. Ge- 
schichte, VIII. Bd., Berlin 1908, S. 206f. und XI 1911. 


Zu Seite 222. 

Zeile 6 v. 0. Gegen den Versuch von Ep. Meyer (a. a. O.), die 
Begründung der Sothisperiode bis zum Jahre 4241 v. Chr. zurück- 
zuführen und damit das hohe Alter der ägyptischen Kultur nach- 
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zuweisen, ist zu erinnern, daß Sirius in dieser alten Zeit für astro- 
nomische Beobachtungen erheblich ungünstiger stand als später; seine 
Deklination war um 4200 v.Chr. um 12 Grad südlicher als zu Censorıns 
Zeiten (s. I 544). Selbst in der günstigsten Zeit seiner Sichtbarkeit 
während des Jahres, Anfang Dezember, wenn er um Mitternacht in 
Kulmination Kam, erreichte er für die Breite von Memphis nur eine 
Höhe von etwa 30° über dem Horizonte. Bei diesem südlichen Stande 
des Sternes war das unter normalen Verhältnissen schon unsicher 
beobachtbare (s. I 26) Verschwinden und Wiederauftauchen des Sirius 
schwieriger zu verfolgen als in den ersten Jahrhunderten um Christi 
(seburt, und es ist darum sehr unwahrscheinlich, daß man die Sothis- 
periode schon in der sehr alten Zeit aufgefunden und damit zyklisch 
eerechnet haben sollte. Außerdem spricht die ungemein langsame 
Entwicklung der Zeitrechnung bei den bedeutendsten Völkern des 
Altertums, den Griechen und Römern und den astronomisch hervor- 
ragend befähigten Babyloniern, gegen Mryrrs Hypothese. 


Zu Seite 255. 


Zeile 3 v. o. ‚Hinzufügen: BiuLrmeer, Die Sterntafeln in den 
ägyptischen Königsgräbern von Bibän el Molük (Progr. d. Eberhard- 
Ludw.-Gymnas. in Stuttgart 1891). 


Zu Seite 240. 

Zeile 8 v.o. Die Stelle bei Ausirünt betreits der Ableitung des 
Monatsnamens Schauwäl lautet: „Schauwäl, weil man behauptet, daß 
(die Kamele) die Schwänze hochgehoben tragen, wenn sie fortziehen. 
Und man sagt, daß er (der Monat) deswegen so benannt worden, weil 
die Kamele in dieser Zeit ihre Schwänze, infolge der Leidenschaft, 
die sie durch den Treiber befällt (durch das Schlagen ?), hochgehoben 
tragen. Und daher haben die Araber in ihm das Heiraten vermieden.“ 


Zu Seite 244. 


Zeile 16 v.o. Die Übersetzung des Wortes kalammas von SPRENGER 
durch „Meer des Wissens“ ist ziemlich weit hergeholt. G. HorrmanNn 
gibt folgende Vermutung: „Auf die Nabatäer der Römerzeit geht wohl 


auch der Kalendermann „..s [galammas], xargvdap vgl. culendae inter- 
calares zurück“ (Zeitschr. f. alttestament. Wissensch. v. Stanz Ill, 1883, 
S. 110 Note). Möglicherweise ist kalammas eine volksetymologische 
Deutung, hervorgegangen aus einer Beziehung von gdämüs = Ozean; 
mit letzterem Worte scheint das Beiwort eines Brunnens, der reichlich 
Wasser hat, oder eines Mannes, der reichlich gelehrt ist, zusammen- 
zuhängen. (Alles jedoch unsicher.) 
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Zu Seite 247. 
Anm. 1. Den Gebrauch der Mondstationen bei den Arabern zum 


Zwecke der Witterungs- und Jahreszeitbestimmung bestätigt auch 
Ausiröni, Chronol. of anc. nations (SacHAU), S. 336—339. 


Zu Seite 253. 


Zeile 6 v. u. Der Ausdruck Sunna = Gesetzbuch der Moham- 
medaner, ist nur unter weitgehender Einschränkung zu verstehen. Da 
die Sunna (d. i. die mündliche und schriftliche Überlieferung) i in Einzel- 
punkten als streitig gilt, ist sie selbst von den Sunniten nicht ganz 
alleemein angenommen. 


Zu Seite 257. 

Türkische Wochentage. Die dort bei der Zusammenstellung 
der mohammedanischen Wochentage in der 3. Kolumne angegebenen 
türkischen Tage ahad, esnein usw. sind die offiziell gebrauchten. Die 


dagegen beim türkischen Volke üblichen Wochentagsbezeichnungen 
sind folgende: 


pazär günü = Sonntag (Markttag) 
pazär ertesı = Montag (Tag nach dem Markt) 


salıy —.Dienstag 

tscharschembe = Mittwoch (vierter Tag der Woche) 
perschembe == Donnerstag (fünfter Wochentag) 
dschuma — Freitag 

schamba — Sonnabend (Sabbat). 


Zu Seite 259. 


Zeile 3 v. u. Lies Aippur statt kiıpur. Desgleichen S. 271 
letzte Zeile. 


Zu Seite 265. 

Zeile 8 v.o. Über die Kalenderreform unter dem Kalifen Mothe- 
dhad mögen hier noch 2 Stellen aus orientalischen Schriftstellern Platz 
finden. Auarhir berichtet (Ibn-el-Atherı Chronicon quod perfectissimum 
inserib. Edit. C. J. THORNBERG, Leyden 1865, vol. VII 325): „Im 
Jahre 282 |Hrdschra] befahl Al-mu‘tad, daß man die Einziehung des 
Tributes am persischen Neujahr unterlasse und daß man dies ver- 
schiebe auf den 11. Tag des Monats Juni, den er Mu‘tadisches Neu- 
jahr benennen ließ. Dies wurde in Mossul veröffentlicht; damit wollte 
er, daß die Menschen daraus Nutzen ziehen und sich gegenseitig 
helfen.“ — Ansziröni erzählt (Ohronol. of the anc. nations, edit. 
SAcHAT, 36—38), daß schon Almutawakkil, der Vorgänger des Mothe- 
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dhad die Mißstände zwischen dem Steuerjahre und der üblichen Zeit- 
rechnung bemerkt und Abhilfe geplant habe. „Almu‘tadid folgte dem 
Almutawakkil nur in der Verschiebung des Nauraz (Neujahrs); während 
jedoch Almutawakk:ıl das Intervall zwischen seinem Jahre (in welchem 
er selbst lebte) und dem Beginn der Regierung des Jezdegerd als 
Grundlage der Rechnung annahm, stützte sich Almwtad auf die 
Zwischenzeit zwischen seinem Jahre und dem Jahre, in welchem das 
persische Reich durch den Tod des Jezdegerd unterging, weil er (oder 
diejenigen, welche die Arbeit für ihn ausführten) die Meinung hatte, 
daß seit dieser Zeit die Einschaltung vernachlässigt worden sei. 
Diese Zwischenzeit wurde zu 243 Jahren 60 Tagen und einem Bruch- 
teil gefunden!, hervorgehend aus dem Tagesviertel (um welches das 
Sonnenjahr länger ist als 365 Tage). Diese 60 Tage fügte er zu 
dem Naurüz seines Jahres hinzu und stellte den Naurüz an das 
Ende des Jahres, was auf einen Mittwoch, den 1. Khordäd-mäh dieses 
Jahres fiel, zusammentreffend mit dem 11. Haziran [d. i. Juni. Dem- 
nach fixierte er den Naurüz in den griechischen [d. h. julianischen] 
Monat in der Absicht, daß die Monate seines Jahres zur selben Zeit 
geschaltet werden sollten, wann die Griechen ihre Jahre schalten. 
Der Mann, welchem die Ausführung dieses Befehls anvertraut wurde, 
war sein Wesir ’Abü-alkäasım ‘Ubaid-alläh ben Sularman ben Wahb.“ 
Angiröni kritisiert weiter die Reform, indem er nachzuweisen sucht, 
daß der Naurüz nicht um 60 Tage, sondern um 77 Tage zu ver- 
schieben gewesen sei, da die Vernachlässigung der Schaltung bei den 
Persern nicht erst mit dem Tode des Jezdegerd, sondern schon 
70 Jahre vor demselben begonnen habe. 


Zu Seite 270. 
Zeile 21 v. o. Lies „östlich Greenwich“ statt westlich. 


Zu Seite 273. 
Zeile 5 v. o. Lies Maulüd statt Meulud. 


Zu Seite 274. 


Zu den Tafeln hinzuzufügen: Burnagy Elements of the Jewish 
and Muhammedan Calendars, London 1901, gibt für die moham- 
medanische Zeitrechnung das christliche (julianische, von 1583 ab 
dieses und das gregorianische) Datum jedes 1. Moharrem von 1 Hıd. 
bis 2460 Hid. (622—3008 n. Chr.) sowie den Wochentag, welcher 
dem 1. Moharrem entspricht. 


1) Jezdegerd III. wurde 652 n. Chr. ermordet (s. 1298); die Reform Al- 
mu‘tads fand 896 n. Chr. statt. 
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Zu Seite 276. 


Zu den Monatsnamen der Inschrift von Behistäan ist noch das 
Identifizierungsresultat von J. MArQuArT (Unters. 2. Geschichte von 
Eran: 7. Der altpersische Kalender, Philologus, 55. Bd. 1896, S. 235) 
nachzutragen. Dasselbe stimmt ganz mit OPrerts zweitem System 
(s. 1276) überein, setzt also den Garmapada = Nisannu —= Fravardın 
d. h. das altpersische Jahr fing wie das babylonische mit dem Früh- 
jahre (Fravardın der Frühjahrsmonat) an. In dem neuen Werke 
The Sculptures and Inseription of Darius the Great on the rock of 
Behistüm in Persia, printed by orders of the trustees, London 1907, 
p. XXX VIII, welches neue photographische Aufnahmen aller Teile 
der Inschrift (von L. W. Kıme und R. C. Tuompsoxn) und eine Neu- 
übersetzung darbietet, ist die Identifizierung von MARQUART nicht 
erwähnt. — Vgl. auch W. Jackson, The great Behistan rock and, 
some results of a reexamination of the old Persian Insceript. on ıt 
(Journ. of the Americ. Orient. Soc. vol. XXIV p. 77) und Gray, Der 
vwranische Kalender (Grundriß d. wan. Philologie, hrsg. von GEIGER 
und Kvan, Straßburg, 2. Bd. 1904, S. 675—678). 


Zu Seite 277—280. 


Über den Zusammenhang der Zend- und Pehlewi-Namen der 
persischen Monate mit einer Reihe von anderen vorderasiatischen alten 
Monatsnamen (Armenien, Kappadokien, Chorasmien, Sogdiana, Kubä 
[Farghana] u. a.) s. L. H. Gray, On certain Persian and Armemian 
Month-Names as influenced. by the Avesta-Oalendar (Journ. of the 
Americ. Orient. Society, vol. XXVILI 1907, S. 331—344). Bemerkens- 
wert ist ferner, daß sich in Afghanistan zwei Arten von Monatsnamen 
vorfinden, wovon die eine aus den mohammedanischen Namen besteht, 
die andere aber in ihren Wurzeln auf zoroastrischen oder altpersischen 
Ursprung zurückweist: 


Afghanische Monatsnamen Mohammedanische 
Hasan Husaın —= Monat des Hasan und Husain AMuharram 
Safarah Safar 
Vrunba’t Chör = Erste Schwester Rabt al auwal 
Dvayamah Chör — Zweite Schwester Rabi ath thami 
Dreyamah Chör — Dritte Schwester Dschumäd al awwal 
Calöramah Chör = Vierte Schwester Dschumäd ath thäanı 
Da Chudäe Miyast = Gottes Monat Radschab 


Da 86 Kadr — Monat der Nacht A 
Da Barät Miyäst der Kraft an 
Rözah = Fasten(-Monat) Ramadan 
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Afghanische Namen Mohammedanische 
Da Vrükai Achtar — Kleiner Fasten- 
Da Värah Achtar Miyäst monat 
 Miyanı Chälı Miyäst = Zwischenmonat Dhulkadah 
Da Löe Achtar Miyäst = Großer Fastenmonat .Dhulhiddschah. 


(Vgl. Trumpp, Grammar of the Pastö or language of the Afghäns, 
London 1873, p. 363). 


Schauwäl 


Zu Seite 285. 
Über eine Erklärung, worin die sehr ungleiche Länge der 6 alt- 


persischen Jahreszeiten ihren Grund hat, s. Cama, Actes du VI. Congr. 
internat. des Orventalistes III p. 583. 


Zu Seite 298. 


Zur Rechnung nach der Ära Jezdegerd macht L. H. Gray auf 
mehrere wenig bekannte mittelalterliche Quellen aufmerksam, 
aus welchen sich für das 15. Jahrh. n. Chr. Gleichungen zwischen 
julianischem Datum und der persischen Datierung ziehen lassen (s. Bei- 
trag VI Medieval Greek references to the Avestan calendar S. 167 in 
dem Werke Avesta, Pahlavı and ancıent Persian studies, ın honour 
of the late Shams-ul-ulama Dastur Peshotanyı Behramji Sanjana, 
Straßburg-Leipzig 1904). Die alten Quellen sind Isaak ARGYRos (um 
1371 n. Chr.), ein Anonymus um 1443 n. Chr. und ein Bericht des 
(FEORGIOS ÜHRYSOKORKES (1346 n. Chr.). Die genannte Publikation 
gibt die Texte der Quellen ausführlich; eine Übersicht über die 
resultierenden Gleichungen gibt auch L. H. Gray, Zu den byzan- 
tinischen Angaben über den altiıranischen Kalender (Byzantinısche 
Zeitschr. von KRUMBACHER, 11. Bd. 1902, S. 468—472). 


Zu Seite 311. 

2.3 v.0. Lies Jyotisha statt Iyotisha; desgleichen S. 321 Anm. 1 
Zeile 1, S. 326 Anm. 2 Zeile 4, S. 323 Zeile 5 v. ©. 

Zu Seite 312. 

Zeile 10 v. o. Lies Drihaspatı statt Drishaspati. 


Zu Seite 321. 
Anm. 1 Zeile 8. Lies „seiner“ statt „seinem“. 


Zu Seite 330. 
Letzte Zeile Lies „die Panchasiddhantika* statt „der... .“, 


und Seite 334 Anm. 1 Zeile 5 dementsprechend „in der Panchasid- 
dhäntıka“ statt „im... .*. 
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Zu Seite 338. 


Zeile 13 v. 0. Zur Epoche des Kaliyuga vergl.: Sam. STUART, 
The Hindu Kaliyuga epoch (Journ. of the Brit. Astronom. Assoe., 
London XVII 1907, S. 179). 


Zu Seite 350. 


Zeile 5 v. o. Die Erklärung über die wiederholtwerdenden und 
herausfallenden tithr könnte möglicherweise nicht ganz klar sein. Es 
sei daher bemerkt, daß die erläuternde Fig. 6 so verstanden werden 
soll, daß nicht etwa die fithr selbst (A, B, C, D) wiederholt werden 
resp. ausfallen, sondern nur die Zahlen, welche die Tage von den 
tıthı erhalten. Es laufen also oben die Bezeichnungen A 12, B 13, 
C 14, D 15, und unter der Horizontalzeile hat man sich den Sinn 
zu denken: der Tag von 5—6 heißt —= sudi [oder badı] 12, von 6—7 
— sudi 13, von 7—8 = sudi 13, von 8—9 = sudi 14. Zur Olustration 
der Tagbezeichnungen dürfte ein praktisches Beispiel zweckmäßig 
sein. Wir nehmen den Mondmonat Pausha des Kalıyuga 4992 
— Januar/Februar 1891 n. Chr... Der Neumond fand in diesem 
Monat statt am 10. Januar 15% 22” resp. der folgende am 9. Februar 
Ok 42m, der Vollmond fiel 24. Januar 20% 37”. Daher reicht die helle 
Hälfte (sudi) des Monats Pausha vom 11. Januar bis 24. Januar, die 
dunkle Hälfte (badı) vom 25. Januar bis 9. Februar. In der folgenden 
Tabelle stehen in der ersten Kolumne die laufenden Sonnentage, in 
der zweiten die Zeit, wann die &tht endigen, und in der dritten 
Kolumne die Bezeichnungen, welche die Tage beider Hälften erhalten; 
da am 16. Januar zwei Hthr endigen, so kommt diesem Tage die 
Bezeichnung 6 zu (7 wird unterdrückt); der 26. Januar, an dem keine 
tıthı endigt, bleibt aus: 


Helle Hälfte Dunkle Hälfte 
„7. | Zählung #7. 73 1 Zahlung 
Ende der tithi de Tage Ende der tithe dar Tage 
Jan. 11. So. |tmizl1 15625 1 Jan. 25. So. | titul 22h 7m R 
MBEM OH SERIES 2 „ 26. Mo.| keine ti | — 
a N Sata 0 3. 26, DES rn 253 2h]2 u 2. 
ERLELANAN 1 U rn O 4, aa Ma N ie: 3, 
1a or Da 5 20 Do 15 4. 
NEM alle  HuceTuns 5. 
ALU a NE: sa rear 1ss..| 06, 
BET. DE, SL AA 8 Febr. 1. So. RT Re %% 
| | 


Zu Seite 351. 
Zeile 10 v. o. Lies „es waren also von der 11. tithi erst 0,29 
— 1785 verflossen“, statt „42sh“, 
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Zu Seite 375. 

Zeile 2 v.u. Bisher sind inschriftlich verzeichnete Datierungen, bei 
denen essich um den heliakischen Aufgang des Jupiter resp. um den 
12 jährigen Jupiterzyklus handelt, nur 6 bekannt; die ersten 5 sind 
von S. B. Dixsuir im Corpus Inseript. Indicarum vol. III, Calecutta 
1888, p. 104f. veröffentlicht und die Datierungen nach indischer Weise 
berechnet. Das Datum der neuerdings aufgefundenen (6.) Inschrift 
(Epigrapmna Indica vol. VIII S. 284—290) ist von F. KretHorn be- 
rechnet. Von beiden Berechnern sind für die Ermittlung der Längen 
der Sonne und des Jupiter zur Bestimmung der Zeit des heliakischen 
Aufgangs des letzteren die Angaben der Siddhänta (Süryasıddhänta 
resp. Äryasiddhänta) zugrunde gelegt. Es wird von Interesse sein, 
die von den beiden genannten Sanskritgelehrten mit indischen Hilfs- 
mitteln gefundenen heliakischen Aufgangsdaten mit jenen zu ver- 
gleichen, welche bei Zugrundelegung moderner astronomischer Tafeln 
der Sonnen- und Jupiterbewegung folgen. Ich gebe zuerst den hier 
in Betracht kommenden Teil der 6 Inschriften kurz an: 


1. Inschrift von Khöh (bei Uchahara, Hauptstadt des Nagaudh- 
Staates in Daghelkhand): „Im Jahre hundert mehr 56 Jahre, 
im Genuß der Herrschaft der Gupta-Könige, im mahä - Vai- 
sakha! sarwvatsara, am 3. Mond-Tage der hellen Hälfte des 
Monats Kärttika.“ 

2. Inschrift von Khöh: „Im Jahre hundert mehr 63 Jahre, im 
Genuß der Herrschaft der Gupta-Könige, im mahä-Äsvayuja®, 
am 2. Tage der hellen Hälfte des Monats Chaitra*. 

3. Inschrift von Majhgawam (ebenfalls bei Uchahara): „Im Jahre 
hundert vermehrt um 91, im Genuß der @upta-Herrschaft, im 
günstigen maha-Chaitra samvatsara, am 3. Tage der dunklen 
Hälfte des Monats Mägha“. 

4. Inschrift aus Murwärä (Distrikt Jabalpur): „Im Jahre hundert 
mehr 99, unter dem Genuß der Guwpta-Herrscher, im mahä- 
Märgasirsha sarnvatsara, am 10. tithi des Monats Kärttika*. 

9. Inschrift von Khöh: „Im Jahre zweihundert mehr 9, unter 
dem Genuß der Gupta-Könige, unter deren siegreicher Regierung, 
im mahä-Äsvayuja samwvatsara, am 13. Tage der hellen Hälfte 
Chaitra“. 

6. Inschrift von Bhumarä (bei Uchahara): Im mahäa-Mägha sam- 
vatsara im Monate Kärttika am 10. (und) 9. (Sonnen-) Tage“ 
[d. i. 19. Kärttika). 


Die Inschriften befinden sich auf Kupferplatten, mit Ausnahme 
der 6., welche auf einem Steinpfeiler angebracht ist; für die Orte, 


1) Über die Datierungsart s. 1 375. 2) D. i. Asvina. 
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von welchen sie herrühren, kann man, da dieselben unweit voneinander 
liegen, die geogr. Länge 80—81° östl. und die Breite von 24° nördl. 
annehmen. 

Für die Verwandlung der Jahre der G@upta- en in christliche 
sind von DiksHıt und KIELHORN 320 Jahre angenommen worden (8.1386). 
Beide Bearbeiter haben, um die Lage des Jupiterjahres des 12 jährigen 
Zyklus festzulegen und die Zugehörigkeit der Datierung zu dem ent- 
sprechenden Jupiterjahre entscheiden zu können, sowohl den heliakischen 
Jupiteraufgang, welcher in diesem Jahre stattfand, wie jenen, der in 
das nächste Jahr fiel, berechnet. Die Jupiterlängen und die diesen 
entsprechenden Datierungen finden die Genannten wie folgt: 


Inschritt 2 1808Gunta  —=.475.n. Ehr. 
Vorhergeh. hel. Aufg. 17. Okt. 475, Jupiterlänge 1950 24 
Nächstfolgender ,, 9. Nov. 476 N 225 89 
Inschrift 2: 163. Gupta = 482 n. Chr. 
Vorhergeh. hel. Aufg. 5. Apr. 481, Jupiterlänge 4° 21’ 
Nächstfolgender „ 12. Mai 482 5 40 34 
Tnschtt 23219 1:Gapta! == 511 .n. Chr, 
Vorhergeh. hel. Aufg. 29. Septb. 510, Jupiterlänge 177° 47 
Nächstfolgender „ 29. Okt. 511 5 20m dt 
Inschrift 4: 199 Gupta = 518 n. Chr. 
Vorhergeh. hel. Aufg. 11. Mai 518, Jupiterlänge 51° 3 
Folgender 25. Mai 518 % 54 21 
Inschrift 5: 209 ah #920 n.Chr; 
Vorhergeh. hel. Aufg. 18. März 528, Jupiterlänge 347° 45 
Nächstfolgender „ 26. April 529 e 24 36 
Inschrift 6: Da das Gupta-Jahr nicht angegeben ist, beruht die 
Rechnung nur auf zwei Hypothesen: 189 und 201 Gupta-Ära; 
‚ das erstere Jahr ist das wahrscheinlichere. 
27150. Gupla — >08 n. Chr. 
Vorhergeh. hel. Aufg. 28. Juli 508, Jupiterlänge 117° 4 
Nächstfolgender „ 29. Aug. 509 e 147 49 
b) 201 Gupta = 520 n. Chr. 
Vorhergeh. hel. Aufg. 2. Aug. 520, Jupiterlänge 121° 30’ 
Nächstfolgender 3.. Septb.521 & 152 17 


Zur Vergleichung dieser indisch-astronomischen Rechnungsresultate 
mit unsern heutigen Tafeln habe ich die heliakische Aufgangs- 
zeit des Jupiter für je eines der vorher angegebenen Doppeldaten 
berechnet. Als Grundlage für die Berechnung der Jupiter- und Sonnenorte 
dienten mir die NeuGzeBAvzrschen Tafeln (s.154); als maßgebende geogr. 
Breite wurden 24° nördl. und als Sehungsbogen für Jupiter 11° an- 
genommen. Die Jupiter- und Sonnenorte ergaben sich wie folgt: 
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Helioz. Helioz..  Geozentr. Geozentr. Sonnen- 

Länge Breite Rektasz. Deklin. länge 
ad 1: 10.Okt. 475 192°51° + 1°19% 1930 0 — 4°25 198% 5 
20: AN IS el 9 195750 9.1. 20829 
UN and ee LU 6 21 el 

ad 2: 23. März 481 137. —1 23 220 °—0 15 46 
2.Apr. 481 292 —1 23 432 + 045 155% 
12..5.1.481 3,20... lu 642 + 140 2334 

ad. 3: 20. Sept. 510 ..175,46 ..+:1. 23: 2.176597 + 2,36 7.173383 
30.5.0, 25010,5.176431: 4-#.12.2353178:4675 231 750,788 55 

10. Okt. 510 177 17 +1 23 18057 — 0.53 .19336 

ad 4:10.Mai 518 52 34 —0 46 4956 +17 51 80 27 
20... 518. 5800, 00245 BT oe 

30. „ 818 5418 —0 4 549386 +19 0 6932 

add: 8.März528 346 5 —1 22 34816 — 6 20 350 0 
18. „ 528 346 59 —1 22 35029 — 5 23 35949 

28. „928 347 54‘ —1 22 35240 — 4 27 I 34 

a0 6 3): 18.Juli 508: 114 55 7.70. 41.110 W772 153110 
28. 7,908. 11923 229074277 719203 75217297 7720 

7. Aug. 508 116 10 1:0 43° 12136” +27” 3.:13559 

b): 28. Jul 9202. 119 777-0 Fa0y ZT Sierra 
2. Aug. 920. 11954 12.707547 7 2124: 79776 2095507151299 
12..,,.920 120: 417 + 0.47% 12626. 772075714055 


Aus diesen Zahlen folgen die Zeiten der: heliakischen Jupiter- 
aufgänge (Berliner Zeit): ad 1: 475 n. Chr. Okt. 18,22; ad 2: 481 
n. Chr. April 11,63; ad’ 3: >10 n. Chr. Sept. 3092, 344: S18n.Chr. 
Mai .30,86:; ad 5; 528 n.Chr. ‚März 25.522720 6 a). 508202. Chr. 
Juli 30,36; b) 520 n. Chr. Aug. 3,95. In Anbetracht des Umstandes, 
daß die verschiedenen Stddhänta für die Jupiterlängen ziemlich ab- 
weichende Werte geben und daß die indischen Regeln zur Bestimmung 
der heliakischen Aufgänge nur rohe Näherungen vorstellen, sind die 
Differenzen von einigen Tagen bei einigen der Inschriften kein auf- 
fallendes Ergebnis. 

Zu Seite 401. 

Zu „Technische Chronologie“ hinzuzufügen: S. B. Dikstit, The 
twelve-year-cycle of Jupiter (Corp. Inseript. Indie. vol. III Appen- 
dix 1888 8. 161— 176.) 


Zu Seite 402. 

Zu „Tafeln“ hinzuzufügen: F. Krıennorv, Tafeln z. Berechnung 
der Jupiterjahre nach den Regeln d. Sürysiddh. u. d. Jyötis (Abhdlgn. 
d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. z. Göttingen, XXXV1. Bd. S. 188). — Die 
Zeile 10 v. u. angegebenen Tafeln von W. S. KrısmnasvAmı Naımu 
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enthalten: das Anfangsdatum des Tamil- (Sonnenjahr) und Telugu- 
(Lunisolar-)Jahres nach christlicher Zeitrechnung, sowie die zyklischen 
Jahre des 60 jährigen südindischen Jupiterzyklus von 3109 Kalıyuga 
bis 5102 (= 17 bis 2000 n. Chr.), samt korresp. Saka-Jahr und Andu- 
Jahr; außerdem das christl. Datum samt ferıa des Neujahrstages der 
Hidschra-Jahre von 1—1440 Hid. (622— 2018 n. Chr.) von Jahr zu Jahr. 


Zu Seite 416. 


Zur Zeitrechnung auf Java: Der Beginn des windu mit 
Mittwoch (I 416) gilt nur für die gegenwärtige Zeit. Mit dem An- 
fangstage des windu sind nämlich mehrfache Veränderungen vor- 
senommen worden. Als der jetzige Kalender 1625 n. Chr. unter 
Panembahan Tjakra Kusuma eingeführt wurde, begann man das erste 
‚offizielle Jahr 1555 javanisch = 1633 n. Chr. = 1043 H. (I 414) 
mit Freitag, da der Anfangstag des mohammedanischen Jahres (1. Mu- 
haram) 1043 ein Freitag war. Der Kalender, der sich an diesen 
Anfanestage: knüpft, hieß deshalb der Freitagskalender, weil nach jedem 
Ablauf eines windu (der jährigen Periode, s. 1416) der nächste windu 
wieder mit Freitag beginnt. Die neptu der einzelnen 8 Jahre des 
windu waren demnach (gemäß der früher erklärten Zählweise): 


elf 1. Kreitag dal = A — Montag. 

he —= 5'= ‚Dienstag be —= 2 — Sonnabend 

gim awal —= 3 —= Sonntag uau = 6 = Mittwoch 
zer 0, == Donnerstag "Gm akır —.3 — sonntag. 


Den Ausgangspunkt des Kalenders bildete Freitag der 8. Juli 1633 
n. Chr. — 1. Muharam 1043 H. Mit Rücksicht darauf, daß im windu 
das 2., 5. und 8. Jahr Schaltjahre (zu 355 Tagen) sind, erhält man 
für den ersten windu folgende Gleichungen zwischen den javanischen, 
mohammedanischen und christlichen Jahren, zu welchen ich in der 
letzten Kolumne noch den Wochentag der pasar- oder Marktwoche 
(I 419) hinzugefügt habe: 


Anfangswochentag 
Jav. Jav. Christl. der 7täg. der pasar- 
Hidschra Jahr Jahr Daten Woche Woche 
1043 ef — 1555: 1633,. 8. Juli. Ereitag legi 
1044 he* — 1556:= 1634, 27. Juni Dienstag kaltıwon 
1045  geim..aw. == 11552. — 1635,17... 37.0, 8onktag R 
1046 26 1858 == .,16836, 5.5) „11% Donnerstag? age 
1047 dal* = 1559 = 1637, 25. Mai Montag pon 
1048 DE 01500, :.16393,.1%. 5, Sonnabend R 
1049 uaus = 1301, ==1039;: Luriy Mittwoch pahıng 
1050 gm ak* — 1562 = 1640, 22. April Sonntag legi 
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Der Anfangstag des javanischen Jahres 1563, 1571... der folgenden 
windu war also wieder der Freitag. Da eine Verbesserung des wind 
dadurch erreicht werden kann, daß man nach 15 windw eines der 
drei Schaltjahre als gemeines Jahr zählt (I 416 oben), so ging man 
nach 15 wındu (120 Jahren) in Surakarta auf den Donnerstag-Kalender 
über, indem das letzte (8.) Jahr des 14. windu (1674 javanisch) nicht 
als Schaltjahr gezählt, sondern als gemeines angenommen wurde; 
dadurch wurde der Anfangstag des Jahres elf 1675 (= 1163 H. 
— 1749 n. Chr.) ein Donnerstag. In dem neuen windu wurde fernerhin 
statt des 5. Jahres dal nun das 4. Jahr z@ als Schaltjahr angenommen 
und die Länge der Monate so geändert, wie sie I S. 417 Zeile 17 v. o. 
angegeben ist. In dieser Weise liefen die windu-Jahre bis 1748 
javanisch (= 1820 n. Chr.). Von diesem Jahre ab wurde in Sura- 
karta das 2. Jahr he des windw nicht als Schaltjahr, sondern als 
semeines gezählt, wodurch der Anfangstag des wındu auf den Mitt- 
woch zurückging, welcher Reform 1864 n. Chr. sich auch Jogjakarta 
anschloß. Seit 1864 n. Chr. beginnen also die wındu (und zwar der 
erste 1866) mit dem Mittwoch der 7tägigen resp. wage der pasar- 
Woche, und Schaltjahr sind seitdem he (2.), ze (4.) und gem akir (8.) 
— Nach diesen Angaben wird man die obige Tabelle bis zur Gegen- 
wart fortsetzen oder beliebig ergänzen können. Ausgeführt findet 
man die Tabelle in dem Artikel „Tiudrekening“ (von G. P. RoUFFAER) 
der Eincyclop. van Nederl. Indie (herausgegeben von SNELLMAN und 
VAN DER LrtH) IV. deel, S. 446—452, und daselbst Hilfstafeln, welche 
die Verwandlung gegebener javanischer Datierungen in entsprechende 
der christlichen Zeitrechnung ermöglichen. 


Zu Seite 418 u. 419. 


Die 5tägige pasar- oder Marktwoche kann in der ehemaligen 
Naturreligion begründet liegen. In. der letzteren, und später auch 
im Buddhismus ordnete man 4 Hauptgottheiten um ein Zentrum. In 
der pasar-Woche bildet der 3. Tag kalıwon die Mitte, die andern 
gruppieren sich um diese herum; so kann (nach RouFrAzr) die Markt- 
woche entstanden sein aus der ursprünglichen Art der Märkte und 
deren Zählung, von einem desa als Mitte und 4 Nachbar-desa als 
Umgebung. Die Kombination der pasar-Woche mit den 7 indischen 
Wochentagen (s. I 419 unten) scheint schon ins 8. oder 9. Jahrh. n. Chr. 
zu fallen. — wuku bedeutet „Glieder“ oder „Abteilungen“. Bei der 
Bildung dieser 30 wöchentlichen Periode dürfte die heilige Zahl 3 
(nach RourrAer) eine Rolle spielen, da die Personifikationen der 
letzten , ersten und zweiten Woche, nämlich watu-gunung, sınto und 
landep (s. I. 418) als Häupter der Familie, die übrigen 27 — 93.3.3. 
als Söhne derselben gedacht wurden. 


Nachträge und Berichtigungen zum I. Bande. »18 


Zu Seite 423. 


Über den Stamm der Tengger vgl. den Artikel Tenggereezen 
(Encyclop. van Nederl. Indie IV. Bd. S. 293) und die auf vieljähriger 
persönlicher Erfahrung beruhende Beschreibung von KoutLsrusgz, Die 
Tenggeresen (Bijdragen tot de Taal-Land- en Volkenkunde van Neder!. 
Indie 6. volgr. IX., 1901, S. 81 — 147), woselbst Nachrichten über Feste, 
welche von diesem Volksstamme nl werden. 


Zu Seite 441. 


Zeile 20 v.o. Betrefis der von SELER vermuteten Einschaltungs- 
perioden verhält sich Ep. DE JonGHE, Der altmexikanısche Kalender 
(Zeitschr. f. Ethnologie, 38. Bd., 1906, S. 485—512), zweifelnd und 
glaubt, daß gegenwärtig eine Einschaltungsmethode der alten Mexikaner 
aus den bisher vorliegenden Quellen noch nicht nachgewiesen werden 
kann. Der genannte Artikel beschäftigt sich auch mit den chrono- 
logischen Gleichungen, die betrefis mexikanischer au europäischer 
Datierung aufgestellt worden sind. 


Zu Seite 449. 


Zur Literatur „Zentralamerika“ nachzutragen: CUyr. Thomas, 
Mayan Calendar Systems I (19. Annual Report of the Bur. of Americ. 
Ethnology 1897/98 p. 693—819) und II (ibid. 22. Report 1900 part I 
S. 197—305). — E. FÖRSTEMAnN, Der zehnte Zyklus der Mayas 
(Globus, 82. Bd., 1902, No. 9); Ders., Liegen die Tonalamatl der 
Maya-Handschriften in bestimmten Jahren? (Zeitschr. f. Ethnologie, 
36. Bd., 1904, S. 659); Ders., Uber die Lage der ahaus bei den 
Mayas (ibid. 36. Bd. S. 138). 


Zu Seite 493. 


L. DE SAussuRReE, Les origines de l’Astron. chinoise (Toung Pao, 
ser. II vol. X 1909) und Le cycle de Jupiter (ibid. vol. IX 1908) 
versucht den Zusammenhang des indischen und chinesischen Jupiter- 
zyklus darzutun. Der chinesische sei viel älter als der indische Zyklus. 
Diesen alten chinesischen Jupiterzyklus haben die Inder angenommen; 
dann haben sie die Zwölfteilung des Tierzodiakus mit jenem Zyklus 
verbunden. Man vergleiche jedoch hierzu die gegenteiligen kritischen 
Ausführungen in dem schon oben zitierten Artikel von H. OLDENBERSG, 
Naksatra und sieou (Nachr. d. Götting. Ges. d. Wiss. Philol. hist. Kl. 
1909 S. 566 £.). 
| Zum Gebrauche des 12jährigen Jupiterzyklus bei den Chinesen 
vgl. OÖ. Franke, Eine chinesische Tempelinschrift aus Idikutsahrı bei 
Turfan (Turkistan) (Abhdl. Berl. Ak. d. Wiss, Philos.-hist. Abt., 1907). 
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Enthält Datierungen nach dem 12 jährigen Jupiterzyklus. Der Tempel 
gehört etwa dem 5. Jahrh. n. Chr. an. 


Zu Seite 566. 


Tafel III. Bei der Berechnung der Ahargana sind die Zahlen 
in der Kolumne Ahargana im Monate Chaitra und bis zum 2. Vaisäkha 
negativ zu nehmen. 


Nachtrag zum II. Bande, 8. 79. 


Zur Frage der Einführungszeit des jetzigen jüdischen Kalenders 
wird mir beim Abschluß des Druckes des vorliegenden Bandes ein 
Auszug aus einem Memoire bekannt, welches Mr. D. Sıprrsky der 
Acad6mie des Inscript. et des Belles Lettres in Paris vorgelegt hat. 
Der Verfasser kommt für die Einführung der Reform auf das 3. Jahrh. 
n. Chr. Er legt wie ich (s. $ 150) den Ausgangspunkt der Reform 
in die jüdisch-babylonische Kolonie. Indem er den Juden dieser 
Kolonie astronomische Kenntnisse zuschreibt, welche auf die Babylonier 
zurückgehen, findet er in der Beobachtung (oder Berechnung) der 
Sonnenfinsternis vom 2. April 219 n. Chr. die Hauptstütze der Reform. 
Das jüdische Datum dieser Finsternis entspricht dem Anfange eines 
Nisan (3979 W.Ä.). Da durch mehrere Jahrhunderte hindurch vor- 
her und nachher sich keine für Palästina und Babylonien bedeutendere 
Sonnenfinsternis ereignet hat, welche auf den Nisan-Anfang fiel und 
zugleich der jüdischen Berechnungsweise entspricht (welche der Ver- 
fasser nachzuweisen sucht), so sei das Datum der Finsternis als 
astronomischer Ausgangspunkt der Reform angenommen worden. Da 
ich, wie bemerkt, nur einen kurzen Auszug der Abhandlung vor- 
liegen habe, so kann ich vorderhand die weiteren Begründungen des 
Verfassers nicht nachprüfen. Daß die Sonnenfinsternis vom 2. April 
219 während des Zeitraums von 1—-500 n. Chr. die einzige war, 
welche auf einen Nisan-Anfang fiel und für Babylonien als sichtbar 
vermutet worden sein kann (tatsächlich betrug die Maximalphase für 
die Stadt Babylon nur 7 Zoll), hat allerdings seine Richtigkeit; nur 
die partielle Sonnenfinsternis vom 2. April 238 n. Chr. fiel ebenfalls 
auf einen Nisan-Anfang, war aber für Babylonien unsichtbar. 


Tafeln und Register. 


Tafel I. 


Erscheinungen der Parapegma-Hauptsterne. 
a) Tafel der Sonnenlängen der jährlichen Auf- und Untergänge. 
(Erklärungen s. S. 209, 210, 309, 310.) 


| 
| 
| " Tauri (Plejaden). 
Heliak. Aufgänge. 


| 49078 | 52031 | 54%83 | 57%33 
92.19: 1.55.59 58.04 |, 60.47 
1758.13 160.50 4 62.84 | 65.14 | 


66.61 | 68.78 | 70.90 | 72.97 | 
Heliak. Untergänge. 


92732 031.2:49 1 17.5.26) 118.03 
9,69. 1 12.44) 15.19 | 17.94 
E53. 2.20. 1.75.0210 17,75 


| 180.93 |183.87 |186.84 |189.84 
| 177.41 [180.39 |183.40 |186.45 
| 172.62 \175.65 |178.7ı [181.83 
160,068.1008.77 1171.92. 1175.13 


217.525)220.40 1223.30.1226.21 
218.21 |221.12 |224.04 |226.99 


o. Orionis. 
Heliak. Aufgänge. 
87001 | 89000 | 90°99 | 93000 
90.61 | 92.47 | 94.34 | 96.24 
94.82 | 96.53 | 98.26 |T00.00 
99.84 |1OI.35 |102.89 [104.46 
Heliak. Untergänge. 
36.36 | 38.77 | 41.15| 43.51 
34.75 | 37.I1 | 39.46 | 41.78 
| 32.98 1435.30 1 37.00.15 39,88 
ne 0:7 35.54 | 37.76 


241.30 1243.67 |246.04 |248.41 
243.04 |245.35 1247.67 |250.00 
245.00 1247.26 |249.52 |251.79 
247.28 [249.45 |251.64 |253.84 


235.47 |237.99 |240.49 |242.99 
\ 234.37 236.87 1239.37 1241.86 
232.23 235,72/1238.21 1240.09 


232.04 1234.53 237.00 |239.47 


9139| 12.09 | 14.73 | 17.43 | 
| Akronychische Aufgänge. 


Kosmische Untergänge. 


| 216.43 |219.28 222.13 |224.99 
1 216,94 1219.79 1222.67: 1225.56 


Akronychische Aufgänge. 


Kosmische Untergänge. 


59081 
62.87 
67.42 
74.98 


20.80 
20.69 


| 20.47 
20.12 


192.86 
189.53 
184.97 
178.39 


227,88 
228.46 
220.75 
229.96 


95001 
98.14 
191.77 
106.05 


45.86 
44.08 
42.13 
39.95 


250.78 
252.34 
254.07 
256.05 


245.48 
244.35 
243.17 
241.93 


| — 500 | — 300 | — 100 | + 100, 7 300 — 500 | — 300 — 100 + 100. Fu 


a Canis major. (Sirius). 
Heliak. Aufgänge. 


114%23 |115085 1117049 |t1g°ı5 |120083 
218.000120.13./121.68 123.26 124.87 
023,32 1124.74 1126.21 |127.70 1129,23 
128.43 j129.75 |131.11.1132.50.|133.93 
Heliak. Untergänge. 


39.98 | 41.86 | 43.71 | 45.54 | 47.35 
36.55 | 38.39 | 40.20 | 41.98 | 43.74 
32.90 | 34.69 | 36.45 | 38.17 | 39.87 
2897 | 30.71| 32.41 | 34.07 | 35.70 
Akronychische Aufgänge. 
272.82 1274.02 1270,44 1278.28 280.13 
276.46 1278.20 1279,95 1281.74 |283.54 
280.38 |282.04 |283.73 |285.44 287.18 
284.64 |286.21 |287.81 |289.44 |291.I0 


Kosmische Untergänge. 
239 26 |241.24 |243.20 |245.15 |247.07 
236.28 238.23 |240.17 |242.08 [243.97 
233.14 [235.07 |236.96 |238.84 |240.69 
22%D1 1231.702)233:50 1235.3841237.18 


a Bootis (Arktur). 

Heliak. Aufgänge. 
1732271176732 1179232,1182°26 1185%17 
170.38 |173.52 |176.60 |179.62 |182.59 
%07.25.1170,52,173:7101270.93: 1179.89 
163.72 1167.18 |170.54 |173.80 |176.98 


Heliak. Untergänge. 
207.80 |209.26 |210.76 [212.29 |213.84 
215.22 216.30 1217.45 1218.65 219.91 
224.201224.77.12253.441)226.221227.03 
235.14 1235:0% 235.07 235.29 235,64 
Akronychische Aufgänge. 


334.90 |337.97 1340.99 |343.95 1346.86 
331.63 334.82 |337.94 1340.99 1343.96 
327.97 |331.32 334.58 |337.75 1340.85 
323.67 |327.28 |330.75 |334.10 337.35 
Kosmische Untergänge. 


57277.1.59:001..00.26 1,062.5551.02.80 
66.90 | 67.76 | 68.67 | 69.63 | 70.63 
77.31 | 77.73.| 78.23 | 78.80 | 79.45 


89.05 | 83.95 | 88.97 ER 
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i |— 500 | — 300| — ı00| + 100] -+ 3006 — 500 | — 300 — 100| + 100| + 300 


a Lyrae (Leier). a Virginis. 
| Heliak. Aufgänge. Heliak. Aufgänge. 


|229%26 |230%88 23246 1234991.123505 201 218007 4,18305 | 18692 1.1789°0 | 19108 


| 223.26 1224.89 |226.47 228.02 |229.52 | 181.0 | 183.8 | 186.5 | 189.3 | 192.1 

42 ||216.48 |218.12 1219.71 1221.26 222.76 | 181.4 | 184.2 | 186.9 | 189.7 | 192.5 

46 1208.15 |209.87 211.52 |213.09 |214.61 181.9 | 184.62. 1118724 | 190.1.1..71929 
Heliak. Untergänge. Heliak. Untergänge. 


34 || 290.99 \292.16 1293.38 294.63 |295.92 745.5.) 148.17 | 150.3, | 153352 ,1502 
3811 297.54.|208.62 1209,75 1300,93 1302.15 °17142.3 | 144.971 147.52) 1502 | 1529 
42 | 304.95 1305.92 |306.96 !308.05 |309.20 137.8 1. 1ADAM 143.03 145.721 1484 
46 314.00 314.80 1315.68 |316.63 |317.65 13145. 10. 134.0.9.130. 58 7302 1408 


Akronychische Aufgänge. Akronychische Aufgänge. 


34 | 30.52 | 32.09 | 33.62 | 35.11 | 36.57 .| 342.4 | 345.2 | 347.9 | 350.7 | 353-4 
38 | 24.27 25.84 | 27.37 23.86. 30,392 | 342.4 | 3452 |, 347.9 | 350.7 | 253.5 


42 | 17.19, 18.78 | 20.32 21.85. )) 23.26.11 342.41 345.2.10347.9 17350,7 735355 
A605 ENLOLONETLTO NL TEN AT 3424934531: 1.347.909, 0250,71 125 3.4 
| Kosmische Untergänge. Kosmische Untergänge. 
1:35.22.210359°3 2,0 4.8 7.6 Tor 3 
141.73 0.4 3.2 6.0 37, 11.5 
149.05 RN) 4.8 TON LOS Lad 
157.78 | 4.3 72 | 10,0 127 15.5 


| 


34 | 130.56 131.66 |132.81 |134.00 
38 137.36 |138.38 |139.45 \140.57 
| 145.94 |146.92 |147.96 


2 145.03 
46 || 154.31 155.06 [155.90 |156.81 
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b) Sonnenlängen für die Jahre — 500 bis + 300. 
[Die angesetzten Längen gelten für die mittl. Zeit des Berliner Mittags der Tage.) 


| 
Tage — 500 — 300 — 100 + 100 | + 300 
| 
| | 
I. Januar ®) 2In 33 270078 278228 10 2790.68% 1,.281% 26 
RL, aM 285.46 286.91 288.37 | 289.82 207.37 
21. N 295.55 297.00 2IS UND 299.94. ° 2 ,.301.42 
Seal on 305.59. 307.05 308.53 | 310.00 311.49 
ıo. Februar 318.87 SIZLOM FE, SIN5A 3200 DIE ST 
20. % 325.49 326.98 328.48 | 329.97 | 331.48 
ı, März 335.35 on In Naar 339.80 2 341.38 
Er 345.16 346.072, I VaAS.TG AAO. TO 25123 
ah, 354.90 356.42 | 357.05. 259.48 1.01 
AL 4.59 GER 7.060308 | 9.20 10.74 
ro. April 14.23 DR 324 0 era se 20.42 
28, 23.82 RENNEN ee, 30.05 
20 BE RE WE EN LE rt er 39.65 
1o. Mai 42.93 44.50 N 40.07 12547:03 49.21 
oe 52.45 54.02 BO en 5875 
BO, 61.97 MONA 65.12 6670 68.28 
9. Juni TLASSAr 3.06 TALOAPE NE 46:22 77.30 
Bor m, 81.01 82.59 Sas1Eı De Many Ba 
29. u 90.57 92.14 93.72 95.29 |). 96,86 
9. Juli 100.15 OR 71, 11 2,803.20 194,86 | 2106.42 
2a, 109.77 EU032 E11 9G 114.46 IERTORE 
Bosa, Tagan ge 2 1124.09 | 125.65 
3. August 729,14 130.67 132,23 23.717 1... 2235033 
er = 138.90 17.140,42 141.98 PITAIL | 145.04 
28: A 148.72 150.24 SE | 154.82 
7. September 158.60 "E69, FL 1017,03 | 163.14 |. 164.66 
27. ee 169.54, 10, 1770,04 171.56 179.05 IRRE LEG 
27: er 1718:54 180.03 181.54 183,020.) >184.50 
7. Oktober 188.00, | ‚190.09 VOR TIE N LO ONE TORET 
27% » 198.70 200.15 201.042 11119,,203/89 204.57 
ar, R 208,84 21 210.28 211,76 213,20 0, R2TAH6 
6. November 219.01 220.45 221.92 22330, 0.0 224.81 
16, 5; 22922 230.65 KF2 2410 239,54 1015273 5.00 
26. N 239.42 240.85 242.30 ZA TE. 24520 
6. Dezember 249.64 251.06 252,509 1196 253.946 2 45255.42 
16. R 259.83 261.26 2G2UE, NunzoarLoe 1260.63 
26. r 270.01 271.44 272.90 | 274,35 275.83 
| 


*) Julianisch. 
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c) Datum (julianisch) der jährlichen Auf- und Untergänge. 


| 


nördl. | ee 300 | — 100 | + 100 -+ 300 
geogr. Br. \ | 
aa n Tauri (Plejaden). 
Heliakische Aufgänge. 
34 Mai 17.20|Mai 18.20 | Mai 19.20 | Mai 20.17 Mat, 21.11 
BEN EA SON En 2.0 ee 23.40) In 2152 
12 „ 25.97 | „ 20:8 00, 27.60 | 28.36| „ 29.10 
46 Juni 3.88 | Juni 4.50 | Juni So Juni 5.59 Juni 6.04 
| 
| Heliakische Untergänge. 
34 April’ 7 5.331 Aprıl 2) 6/60 7.88 | April 9.15 | April 10.39 
32 ” 5.29 | ” 6.55 | ” 7: 30 ” 9.06 j ” 10.28 
42 n 5.16 Y Een 7, a 10.05 
a2 ER RER Re N ER SS, 9.70 
Akronychische Aufgänge. 
34 Septb. 29.38 | Septb. 30.83 | Oktob. 3.80|Oktob. 534 
38 DEE „27.36 Septb. 28.86 | Septb. n 42 2.03 
42 FU 21408 EN N 24.16 25 8 | Septb 2747 
| ) D% 78 p 
46 ” 14.11 | ” 15.70 | h) 17.36 ” 19.07 | „ 20. 85 
Kosmische Untergänge. 
34 'Novb 3.46 | Novb. 4.83 |Novb. 6.21 | Novb. 7.60 | Novb 9.02 
38 » 3 96 | „ 5.34 „ 6.74 „» 8.16 ”» 9.58 
47 ” 4.53 | ” 5.94 2) 7:36 ”) 3.80 ”) 10.26 
46 y) 5.21 | ’’ 6.64 | „ 8.09 | ” 9.57 ” 17:05 
a Orionis (Beteigeuze). 
Heliakische Aufgänge. 
34° |Juni . 25.27 |Juni 25.71\ Juni 26.15 | Juni 26.60 | Juni 27.06 
EN Re Wu re 29.66 | N ee) 
42 Juli 3.44 | Juli 3259 Juli 3. 75 | Juli 3 92 | Juli 4.13 
46 | „ 3 67 ”„ 8.61 ee} 8.57 | ” 8.57 | „ 8 60 
| Heliakische Untergänge. 
34.07 Mai 2372, Mai 4.00 | Mai 4.85 | Mai 5.69 | Mai 6.49 
38 NA 1.42 = 220 Su: 3.08 An: 3.88 a 4.62 
42 April 129 57 Aprla go 37 02 Ta 1.89 | u 2.59 
ABEND, 27.5. 28.27 | April 2900|April 29.69 | April 30.31 
| Akronychische Aufgänge. 
| I 
34 \Novb. 27.84 |Novb. 28.76 Novb. 29.67 |Novb. 30.58 | Dezb 1.46 
38 Fee 2955 nn 30.41 |Dezb. 1.27 | Dezb. 2A a 2.99 
42 | De2b;7 21:46 | Dezb. 2.281. 7%; 3.08 ns 3.89 { 4.69 
46 „ 3.67 „ 4.42 | ” 5.16 ” 5 90 ” 6. 62 
Kosmische Untergänge. 
34 Novb. 22.12 |Novb. 23.19 |Novb. 24.23 |Novb. 25.26 |Novb. 26.27 
38 % 21.04.1000, 22.09 nn 23.13 24.1040 5, 25217 
42 ; 19.93 R 20.97 R 21.99 = 23.08 f 24.01 
46 % 18.76 E 19.80 4 20.80 a 21,81 X 22.79 


Tafel I. e) Datum (julianisch) der jährlichen Auf- und Untergänge. 521 


— 300 — 100 


o Canis major. (Sirius). 
Heliakische Aufgänge. 


23.61 | Juli 
RR 
201, Aug. 


25.93 
22.02 
19.84 
16.58 | 

| 


73,85 a 


15.69| „ 
12215 


25.96 

227 
11.08 
21.80 


29.56 | März 
26.23 | Febr. 
22 5 Du 
ER ee 


Novb. 


21.73 | Septb. 


23.69 
DISATAT 
1.89 
7.04 


Juli 


Aug. 


„ 


Heliakische Untergänge. 


29.89 | 
2.40 | 
6.19 

10.33 


Dezb. 
Jan. 


” 


” 


{8} 


29.94 | April 


30.25 | Dezb. 
2.69 Jan. 
6.42 = 

10.47 „ 


Kosmische Untergänge. 


26.37 
23.43 
20,32 
17.03 


Novb. 


” 
” 


” 


26.88 | Novk. 


a Bootis (Arktur). 
Heliakische Aufgänge. 


23.29 
20 49 
17.48 
14.11 


Hel 


25.97 

1.92 
10.23 
20.277 


Akronychische Aufgänge. 


214 
27.94 
24.39 
20.30 


| Septb. 


Bi 


) 


iakische 


Okt. 
Novb. 


”„ 


” 


März 
Febr. 


| „ 


24.79 | Septb. 


22.07 
19.18 | 
15.98 „ 


ı 


Untergänge. 
Okt. 


26.00 
1.61 | 
9.46 | ” 

18.9200 55 


3 67 | März 
29.58 | „ 
26.17 | Febr. 
2230. 0 


Kosmische Untergänge. 


215023 
3-43 
13 90 
25.65 


Mai 
Juni 


22 


” 


Mai 


Juni 


24.90 

2.73 
12:76 
24.02 


Novb. 


26.08 | Okt. 


1.36 


ı März 


| 


2.07 Juni 
ERST 
22.521 


| 


Novb. 


= 
un 
IR 


a 
aan na 


D &2 
ano 
(OU SUSE ie) 


16.04 
20,10 

BT 
26.32 


16.48 
22.98 
30.36 

8.43 


27.00 


ı Septb. 


März 


” 


| März 


” 


| April 


| 


Oktober ı | 
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a Lyrae (Leyer). 
Heliakische Aufgänge. 


16.23 | Novb. 


10.35 | Ta 
378 | ” 
26.60 Okt. 


16.34 | Novb. 
LO 
3-83 

26.76 


” 


Okt. 
Heliakische Untergänge. 


15.96 | Jan. 
a 22427 
j 29.44 
Febr. TA 


16.20 | Jan. 

22 61 | 

29.88 | 
7.76 


Febr. 
Akronychische Aufgänge. 


27.01 | April 26.98 | April 
20.48 Ri 20.46 
13.23 | 6 13012 
Meohıen; 4.28 


Kosmische Untergänge. 


9.02 | Aug. 8.59 
ISOT 15.40 
PEN EAN RER, 23.04 

1.388 Septb. 1.19 


a Virginis. 
Heliakische Aufgänge. 


30 | Oktober Oktober 


Zu) 
2 | 
Heliakische Unter 
26 August 27 
| 24 | 
19 | 


I2 


Akronychische Aufgänge. 


9 | März ıı | März 
9 | ’ 11 | 
9 5 22 


9 IT | 
Kosmische Untergänge. 
27 | März 28 ı März 
28 | ” 
30 ” 


ug | April 


16.46 
10.58 

3.93 
26.89 


15.75 
21.98 
29.06 

6.62 


Febr. 


26 90 | April 
20.39 ” 


ı Oktober 


Tafel II. 


Sonnen- und Mondfinsternisse für Rom und Athen. 
(Siehe die Erklärungen 8. 210, 211) 


[Stunden und Minuten der Finsternisse sind von Mitternacht zu Mitternacht zu verstehen.] 


1 
Sonnenfinsternisse. 
2 Rom Athen 
Datum E Bemerkungen 
a Zeit | Größe Zeit Größe 

Soo,y. Chrr Juni 2A vr | Shrzmı 778) 5byusm| 576 

798 „ . Noy, Ba ra 210 818.728 | 

Be Aug zone noeE 10 SBer on 

7192 Sos.dan. gut. 201,24 Be | Bei OU. 

791 Merdung w24. 2 11652, \ras |I117 AA .\T0.8.) * Sudgallien, Sardinien, 
Sizilien, Agypten. 

788 KSEUDELLLELT HT 0 OTE2 4.2 7 40 4.6 | 

785 U ne  EOE 1748 | 44: 

778 “iräptb eier LN10l2 9.0 | 1 40 | 11.5 | *® Peloponnes, Propontis, 

BE Wezsepib. Lo, Bin, 24 22 112728 3.0 Ä 

ERS OR ae Da er A 43.1.8024 4.8 Für Rom bei © A. 

72 MER NOY. 19 6 H.hr2312 128 113224 2A 

TEL. ir SI HI EIG .NEOA NE 2O 2 

Fark®) ae NMaı ;/t Io — — [11 40 2 

765 „ar Bebr.. 10) & | st wen, 924 112.030% Karthago,Peloponnes,; 
Lydien. 

763 Sr unlweLzt 752 10 8 44. 10,2 

758 sr Deptb. 17 Lrti N 832, 12,3 000 2.0 

756 nee )anı, Damıst RN 2 4,04 1282.0 2 Für Rom bei © A. 

aa doi To mr ası Ban vun Athensber CA 

a eeBeptb. rn. ..620 NA Ad eo 

745 u ae SR IE ER a 60 |ı8 32 56 | 

744 «Dez ONE 8 20 8.0. 170706 Ss 

27 Beerlulleneoo.2e#lt2,62 Ay TAN 2A ns 

733 Pe NMasum ec 2) 10% 8). 10.0.6710 OA 

731 Mer entbir2 22 L8r16: 0 6.0, 097,.10 5.6 | 

U Ga 6,72 11.4 1 6.48 |, .9.6.1 *7/Spanien? Sardinien, 
Mittelital., Illyrien. 

721 Be Marz en 3+24 2.2 9.76 2.8 

718 FRrRlUnE2 et. 020 ae ey a 

718 Bea Dem 20 Dr 12 .s2 Saas ld 0.7.2.8 


1) Marzar und Unger nehmen die partielle Finsternis 772 Juni 24 (für Rom 
unsichtbar) als die bei der Empfängnis des Romulus eingetretene Finsternis, indem 
sie die Datierung 23. Choiak (Plutarch, Romulus 12) als Datum des äygyptischen 
Wandeljahres betrachten ; SoLrau berechnet von der Finsternis 50 v. Chr. Februar 24 
(für Rom unsichtbar) oder von den Finsternissen 357 Februar 29, 303 April 2 das 
Datum 772 Dezember 19. — Bor. 

2) Eine Finsternis fand angeblich am Erbauungstage Roms statt (Plutarch, 
Romulus 12) 01.6, 3—= 754 v. Chr. Nach Sourau beruht das Datum der Finsternis 
[750 April 24] nur auf Rechnung von einer spätbeobachteten aus (480 v. Chr. 
Oktober 2). Die Finsternis 750 April 24 ist für Rom unsichtbar. — Boıt. 


524 Tafeln. 


{eb} 
Datum = a ut a Bemerkungen 
= | Zeit |Größe| Zeit |Größe 
717 v.Chr. Dez. ı0| r |ı2b4om| 6”0|ı3h44m| 6”2 - 
TE BE 8.6 I— — | — Für Athen nach OU. 
714 „ März 14 t| 9 8 [100 |ıo o |12.0 | * Syrtismaior,Griechen- 
| land, Thrakien. 
710. 8 2Juhe aan Tees 
709 „ » Tre BUELL ET 6 40 87 |ı 
705. Ay, Maut | OT LO ae 
704.0 0,8 SORUNTTO. LE | TOO. N So 
792.0, März; En Nasa Moss 
TOO, ABB NG EA 6022 00.0. er 20 
695 Ok or 604 Balz 22 
691 wall os nl Te 8 OT LITE A 9.0 
690 ,; „ ı8 | t — = 428 1.6 il 
689 wydan.harı Till 8 52, 109010 9 480 22.70 * Gallien, Sardın, Salz 
Ital., Griechenland, 
| Lykaonien, Cilieien. 
687 nuNow Ho _ 6 44 N Für Athen vor ® A. 
683 0... SAUga 28 ir ie 2a Rselım ann, 
679 Wr MOSUNEN AR NET Konten as 
678 ” „ Oo 2.0.2187 36 0.8 
677 EIORRA DONE SETS ssI— — | — 
664 BAUEN DSH I MEES6 7,0.106.26 5.0 
663 3 Jan EIS 24 1.6 |— — _— 
662 » „ 2’ 4 MOUTANS2 8.8 
661 ‚ Juni 27|r 13 36 |ı1.8 |ı4 44 |10.8 | * Spanien,Korsika, Ital., 
Makedon., Lydien, 
| Syrien, Babylonien. 
660 2 NOVA ET | 0503 1.0 1092 3.2 
658 „enApeil 26 4 [18 172,19734 | 2 — 
65 a 15) 11832 7:5,|092911 9.877 
655 ne rAUBr, TO ae EA EOENS 2.8 
651 u Alumni 7.8.1: 9.12 - 10.6110. 16, 110.250. % Karthago, Unt.Ttals 
| Makedonien.: 
650 SuNov er 2 AA TO ZU BES ZOG 
648 . April 6.14]. 7823621"10.7,10.0,28 2.09, Griechen, Lroponte. 
646... Septb 38 t 1 76.407100 127. 3000.00:2 
641 Sr NOmMER Nr 1 774 6.3.|2. 8.36 6.5 
639 1 BADEN 2011. SA 6.0 I— — — 
638 „ ” 16 pP 3 40 Ale er TEE 
637 or Aug. 7291179550 00 70852 8.8 
636 ® en i9 4 6 8 O2 050 MA 
635 »sßRebr. #72 8741. 45424 8.8 12.0412 9.8 
633 a June Fra 75z 2118 40 129.0 
630 „..April 17) t 11840 .| 4.831 — — —_ Für Rom nach © U. 
627 . Deptb. 34 n.117. 310 Anl 182072 1.2 
618 va Malz 46 ur Va, 36 MIZ — 


1) Für die an den Nonen des Quinctilis beim Tode des Romulus eingetretene 
Finsternis (Cicero, De republ. 116, 25; Dionys. II 56; Plutarch, Romulus 27) nehmen 
SoLTAu und Unger die Finsternis 708 v. Chr. Juli 7 (für Rom unsichtbar.) — Bor. 

2) Wahrscheinlich Finsternis des Archilochos (Fragment 74 Bergk); für 
Paros 117, für Thasos 12”1; — Sp. K. 167. — Bor. 


Tafel II (Sonnenfinsternisse). 


525 


{eb} 
Datum = u Ir Bemerkungen 
an Zeit Größe] Zeit |Größe 
611 v.Chr. April ı7| t |ı7b36m| 5”2|18h2om| 670, 
Gore, aseptb.so.rtr ZeasSroro TA 
boss Bebr. 13 2.112 360 773 1124020, 170.0-.1 =. Numidien, Unt.Ltalien, 
| Illyrien. 
607 ul 2 3o.lir 3. 30: 114807 38036 6.8 | 
603 Ma 18ut 1.7. 08 at 5.0 | 
598 we bebr..>3ı pi .6.56 ON IS 
RT Be a a 
BO eRlunıer 23... |.5712.. |. ‚19 NORTON RT 
Boom ELDER 323.007. |.157012. 10.8. 708720028.6° 
Dee Mamaaa l5z.12 8.21 75.5.8 
Bes eu 29.1 1117.40. |,.9.8. 128.830 1102 i 1 
587 SEEN DezE nr I 020. 1.10.,6: 1,1042 410,0 * Gallien, Korsika, Sar- 
dinien, Sizilien. 
585 „ Mai 28|t# Jı6 52 12.0 |ı7 44 |1ı.8 |'* Gallien, Korsika, Mittl. 
| Italien,Epirus, Thes- 
salien, Lyd., Mesop. 
584 „er Marm778..n 110.28 0107028 4.8 
ERTL ORT. An m I ee 
582 Sn SeptbE 21.212 107.0: W924 1.7, 48 -111.0.0 
581 we Marz LOL W632 en ge O3 | 
579 Be )ulle 120, 721572072 3.6.1. 18.20 3.8 
575 MeuMaı gt |— — _— 6 8 12 
SR „ „Febr. 24|t I— — — 116 28 2.58 | 
S6On en dJanı EM D. | OA ea TOR 2 ES 
| 564 „..April: „| r je — | — [13.12 2.4 
563 BeeMarzioy ur nn 5.0 |I6 48 3.0 
567 „eMai’7 ro L.Uel 1a sa Brio irsne 2 302.02 7° 7 SpanienySardın, Sud: 
italien, Griechenl., 
Syrien, Babylonien. 
556 »„ Nov ss v1 Ior o OSSE IL ENT2 8.8 
Saas Marz 0r8. 1, 1.11.44 8.6.1 12 52 6.0 
583 „ Aug zıır im — — 544 1.8 
552 An ” 20| 17 I|— — — 5 40 32 Für Rom vor ® A. 
DE O2 1178744 13.2 1 9.40, 13.8 
544 =. ,.März. 2271| Dst,:6 20 a 4.5 
542 Be Tullner 6-0 5.4 | 6 48 28 
541 Mae lane 2.2.10 110.120 5.81 — — 
540 wen)unte- Tosu D-55226 2.0 —_—ı — 
53% Nov. BF DLR TO 1.4 8 1.6 
BO Be AUSAESTLLTASLL,O 16 |10.6 | * Gallien, Sardin., Sizil., 
| Agypten. 
Dan A229 0 D | 22 2.061 7 
532 ae Jans sIsler.[i70832 8.0 | IT 44 8.5 
531 .... Junr 230 ter 40 6.7 |15 44 6.8 
Boy) e 20|)tI— — | — | 440 |104 Für Rom vor © A. 


stehen. 


1) Herodot I 74 (Schlacht am Halys); Plinius, H. n. 11 53. Für den ver- 
mutlichen Ort der Schlacht 11?/,”, ea. 3/, Stunden vor Sonnenuntergang. — Sp. K. 169. 


— Borı. 
2) Xenophon, Anab. III 4, 8. Zweifelhaft, ob nicht meteorologisch zu ver- 


Für Larissa nahe 11” um 17h 25m. — Sp. K. 173. — Bott. 


526 Tafeln. 


© 
Datum ® Ren Bi Bemerkungen 
= Zeit |Größe| Zeit |Größe 
528 v. Chr. Okt. 23| t | ghızm| 5”2|ıonı2m| 4” 
524 „. Fer ı5|ıit|— — — |ı5 32 22 
517 „nr#Märze, 28% U IS 0200 086 HG 1 7.6 
509 ° „. April 28| r |1ı 56 [10.0 |ı2 56 \ı108 | * Sizil., Kalahr., Epirus. 
507 „ 2.veptb, #r. 2317720 1041| 13017201.70°% 
503 JUN]: 2Bl a 02a os Tr 6 5.2 
502. nn Dez, aus ea 
500, Ve April, 191° 8:40. E54 og 2a 
493 3 ON over 2a el Te 052 E06 ar To 
490 Apr sonne — 528 9.5 Für Rom vor OA. 
488  „ ., S8eptb. ılrt | — — | | 540 jı1ı.; | * Epirus, Bithynien, Pa- 
phlagonien. 
487 „ehr. »261 7 lı8 4a, 8.41106 86 2.8 
485 du FUN TE 972 9.2. | — — . 
483 „unDez. 4, P115 16 321620 1.o 
480 ERGER:S 7 24.1:.61572.208, 77100413786 RE 
Hg, Sept #2 pims ol ae Bei O U. 
478  „ Febr. ı7|r |ıo 4 [106 |ıı 8 [11.5 |?* Sizilien, Griechenland, 
Mysien, Propontis. 
477 AAUR N ER LEO LO TA 2A 142 
470 „. März 20|t |— — el 20 3.2 
463 „ April 3o|t |13 40 |ı11.2 [14 44 |11.8, ?* Sardinien, Unt. Italien, 
| Makedonien, Kap- 
| | padozien, Armenien. 
458 a, Age: 2, 2219,08 1.07.03, 10 >40 85:2 
455 » Ma 31 11l— —  — 84 2,5 
453 su NOKE ap 0028 9.2417, 24% 109.2 
450 R März 9, p|I— — — 6 28 2.8 
448 ri dule 182 eg 3. MLATS2 34 
447 25. Dez3, 206: pre 728 1.4 
446 re Mai. 722. pa De 15 I — | — 
440 „> BADEN TE TTS 44 6.5 |— — — 
439 „. Dez. 27|t |— — — | — — Für Rom nach ® UT. 
437 Saudunıd) 10; 11, 1.108986 SE 2 5.4 
434 RROKE art) — — 6 12 8.8 
433 „- "Marz, 301 rah89 085 10:80 ar 7.8 
431 ya Aus ar 170 7241.10.0:29 17222 oo 
426 Im RENOY: AA E30 2.8211 3052 3.8 
1424 rk Marz 24, ar 20 94 | 8 2ı SR 
418 Und.) us tra s7e SR. a 2.0 
411 Meran az 9 16 8.0.1 10.148 4.0 


1) Herodot IX 10 (beim Opfer des Kleombrotos); für den Isthmos 7”3 (13h 24m), 
— Sp. K. 174. — Bout. 

2) Herodot VII 37 (Schol. Aristid. III 581 Dino.) für Sardes 11”3 (11h 39m). 
— HoLzArrEL, R. Chr. 152. — Finsternis 481 April 19 unmöglich. — Sp. K. 175. 
— BoLt. 

3) Öfters auf die von Pınpar in dem Hyporchem (Fragment 107 Schr.) er- 
wähnte Finsternis bezogen. — Boıt. 

4) Thukyd. II 28 (im 1. Jahre des peloponnesischen Krieges). — Sp. K. 176. 
— Bot. i 

5) Thukyd. IV 52. — Sp. K. 178. — Bor. 
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R 
Datum De Br | Bemerkungen 


Zeit | Größe Zeit Größe 


409 v. Chr. Juni ıohs6m| 78 
405 März 17824.90 Für Athen nach OU. 
404 Septb. da Re ae Kal n 
402 Jan. 8-12) Hr1A 2 .s |?* Italien, Griechenland, 

| Carien, Cilicien, Sy- 
| rien, Babylonien. 
Juni * Frankreich, England, 
Nord-Italien. Für 
Rom nach © U. 
Nov. | Für Rom um © U. 
Aug. 410, * Spanien, Korsika, Mitt. 
Italien, Makedonien, 
Bithynien, Galatien, 
Assyrien. 


5 
6) 


Für Rom nach © UT. 


eh ee tes einer nr 
En | 
Os SI D in 


Korsika, Kalabr., Süd- 
Griechenl., Cypern, 
Nord- Agypten. 


Lou} 


Spanien, Sizil.,Cypern. 


HoahnheahnHkın 


Süd-Spanien, Korsika, 
Nord-Italien, Illyr., 
Panonien. 

Spanien, Sardin., Sizil., 
Süd - Griechenland, 
Palästina, Arabien. 


Septb. 36 


1) Xenophon, Hell. II 3,4. Seneca, De benef. V 6. Eventuell mit 2) identisch. 
— Sp. K. 179. — Borr. 

2) S. vorher 1). 

3) Ennius-Finsternis. — S. oben 8. 2l11f. — Sp. K. 180. — Borr. 

4) Xenophon, Hell. IV 3, 10; Plutarch, Agesil. e. 17. Für Chäronea 105. — 
Sp. K. 182. — Bott. 

5) Die erste dieser Finsternisse bei © Unt. für Rom 81, von HoLzArrEL 
(s. oben 8. 213) früher für die Ennius-Finsternis angenommen; die zweite von 
Unger für dieselbe Finsternis. 

6) Diodor XV 80; Plutarch, Pelopid. ec. 31. Für Theben 8”4 (9b 7m). — 
Sp. K. 182. — Bort. | 

7) Plutarch, Dion. c. 19. Für Syrakus 11”2 (17h 36m). Die Finsternis 
357 Februar 29 (UNGER) ist für Syrakus unbedeutend. — Sp. K. 183. — Bor. 


528 Tafeln. 
| 2 Rom Athen 
Datum = DEE Bemerkungen 
| [ak Zeit |Größe| Zeit |Größe 
348 v. Chr. Febr. 19 | t |1obzom| ıı”3 | ırhzom| 9”5 | * Gallien, Nord-Italien. 
346 win Jul Tzaletbe | 7ser2 652.119, 20 6.0 
340,..,. \\Beptb. 151 2 128748 178.2 1.0182 W008 12 Pur Romapeı. cr Ar 
339 „ ” 4 | Tr Sec az 6 20 1.4 
338 „1 März Wr? .P 121044 4.5 |ıı 48 1.8 
337 eu ns ts ner Too 
3364 „ 4 8.17.0720. 5 32 hola oo 
335, "moDezsng) D 1348 97,2 104 522150 
227 Are ul 1229 104 502 4.3 |— — — 
320.21 a. Dez: Su .rto| 107207 22,0 ua 2 
324.0... Mal.) 523) u 122 en 80 E06 Für Rom vor © A. 
323 su mokt, 7 DIS 4001 2:8 IMS 6.0 
322,  Septb. 26| r |ı5 32 | 26 |16 36 | 20| 
Br Kies Jan a a a N a ns 
3710... 8Aup 16 Sl we 10,283 ir2or er Nunudien esıralien) 
| Griechenl., Lydien, 
Galatien, Pontus. 
300, Ku Dez al oe none Anm 
307 RAR a ara oS ae2 7 52 5:2 
306 5 Bier 56 2,810 2841 1027.0 
303 SARADELT 2 AH As 22 7 
297 „Mad 2a 2186°407410.0,14 7.20 8.2 
296 Re Y 130 711.748 8.031 15.78 4.2 
2907 9, SU NOV. 07, 7.178480 1758,90 00 0050 2 
295 a) ne : 48 5.0.1172 ,%6 5.4 
294 se März 7242 D 1 11.80 5,2. 1412 2.0. % 
288 „Juni zs|r|— — [06 | — | — Für Rom bei O U. 
284 ABEL. 2 ME 00 W003] KLONEL 3:0 
233. 3 AUGE TON AD AFTER NIS. TE 188 
282 " » BAR 744 |I10.8 | 8 40 9.0 
279 „ Juni ANTEIL GN 24 3.0 E 28 2.8 
275 AB MATZu 124 Ist 830 2.2.2108. 48 27 
273 a BARLgE 2Sakl 8028 9.5 |— — — Für Athen nach OU. 
27% rl Jan. 9|t |J— — | — [14 56 2.5 
269 AIN DV, 8. pP) T4032 6.8 |15 44 6.8 
268 sn OR WI2S NEN A502 or oo 
263: 2, "Rebr. "so rg 16.1 48:0 re m2 en rpols Griechen, 
Mysien, Bithynien. 
257 „ April 3|rt|ı8 0 Jıro.[— — | — | * Süd-Gallien, Nord- 
Italien. 
256 ie Saptb..76. 6 1747452 7.6 48 8.5 
254 srJan! 1 37 410.226 72.131.206 6.3 
252 ae a 7.24% 120.28 9.6 


1) Für die Prodigien bei Livius VII 28, 7 angenommen; s. oben S. 216. — 
Sp. K. 184. — Boıt. 

2) Diodor XX 5,5; Justin. XXII 6, 1; Frontin. 112, 9. Agathokles-Finsternis. 
— Sp. K. 185. — Borut. 

3) Diese sowie 4) früher auf die Prodigien Livius X 23 gedeutet. — Sp. K. 187. 
— Bot. ‘ 

4) S. vorher 3). 
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© | 
Datum E Een en Bemerkungen 
un Zeit |Größe| Zeit |Größe 

249 v. Chr. Mai 4|t [|—Im ıoh3z6m| 3”0 

a A N ee | 7 

Bee odunier Kret. 1 09928 14758 1 10R28 HTo,o 

241 BEINOVIE2SNFDE 72424 TS 432 2 

234 „ Juli 16| r |ı4 36 |ı10 Iı5 4o |10.8 | * Nord-Spanien, Sardin., 
Sizilien, Agypten. 

230°... Mai st | 736 1120| 828 | 9.3 /** Numidien, Sardinien, 
Mittel-Italien, Illyr. 

229 vw ıDeptba. 27 p | 1894 2.6 |— — — 

228 ” ”„ 7|\t 7 36 7.0 8 28 6.0 

224 ve = Junsale2 &X7 17118032 2:031.19520 1.8 

221 Sur April. 28 Art 60 6.8 I 6 40 8.0 

Ze BBebrintv nt Tome 02723. 1,16.56% N Tor 

Sue Deren een N Für Athen nach OU. 

2 1e WERENovEBSo era 15. 101 1.3.0:616.20, 42 

202 »uaMai- 215 1.004.27070 235.118 4 1.8 

209 ses Marz. 1a ur 14908 M2 2349 9.8 

207 alla r7 DE 3:6) 1 18140, 044220. 

203 we MAL Gsrtl | 25824, 1125,09: 110220 Sa 

Da OK TOR era 

200 ae Marz D | 70258 ARNO a8 107 

190 ° „ Mär ı4|t | 7 3 |109| 748 11.7 |°* Tripol., Süd-Griechen- 
land, Kreta, Lyd., 

| Bithynien. 

1880. Mae unless tel 6%80 1711.98 .0056. 5.0.52 19° 41Sud-Spanien,. Sardın,, 
Mittel-Ital., Illyrien. 

187 a Jan. BRRTET2HTZ 1204 EIG 302 

187 1, #D)e20, 31.1. p.172950. 1878 1. EANRO 5.8 

183 is Ok 119, tr 120443 Se 9.0 

181 „ März 4a|t I— — — 6 44 4.0 

180 eRUr DT Tr |.9732 7.4 |10 36 8.4 

75 » 6.1,121.17.44 1052.0, 1 18.240183 

176 a TIEN. 6|\t 4 48 5.8 52.20 TEA 

BEA EOKLIOHTONuE 1.8.4470 4758. 179445 0.8.8 

170 Sulz to 48 102120256 7.0 

166 „ Mai Er A Re BR: 0:20 8052 2.5 

163 März, T5.108 | 162.40. 70,82. 117,928 8.8 

To ran. ılrIs4 | 53I— — | — Für Athen nach OU. 


1) Von der Finsternis 231 November 8 könnte nach Sorrau (R. Chr. 434) 
auf das Gründungsdatum Roms zurückgerechnet sein. Die Finsternis war in 
Agypten (nicht bedeutend) sichtbar. 

2) Livius XXII 1, 8. Von HorzarreL und SoLrau zum Nachweise chrono- 
logischer Gleichungen gebraucht; s. vorher S. 216. — Sp. K. 188. — Bor. 

3) Livius XXX 38,8. Nach Sorrau die Ennius-Finsternis; s. vorher $. 217. — 
Sp. K. 188. — Bot. 

4) Zonaras IX 14. (Vor der Schlacht bei Zama.) S. vorher S. 217. — 
Sp. K. 189. — Bott. 

8) Livius XXXVII, 4, 4; s. vorher S. 217. — Sp. K. 189. — Bor. 

6) Zweifelhaft ob auf Livius XXXVIII 36, 4 zu beziehen; s. vorher $. 217 
A. 5. — Sp. K. 190. — Bott. 


Ginzel, Chronologie II. 34 


530 Tafeln. 


[eb] 
Datum >> u nn Bemerkungen 
ee Zeit | Größe| Zeit [Größe 
158 v. Chr. Juni ., 17 | t I r3hbı6ml 1761 1ah2am| 673) 
155:.,0,5, SS APTIL asrt IST Sl O2 HE za San 
148 » 219Maie woraeri 10x60 1a Bias Br 
AS, IN AUG IB TI SEO ou 
139  NELNONCHRSETER Pe 2 Bo 4.8 | 
LICH EA Drau | USD 10, 2 
ISA U 21 Aug NER Pl ze 
133 untebr’äa3):rzjar 56 2431134 One 
129 „ Nov. 20|t |ı4 24 |ı1o |ı5 36 |ı1ı5 |1* Numidien, Sizilien, 
Griechenland, Pro- 
pontis. 
IST BADEN 5356112465116 828 98.0 
126... ,,: Weptb. ori 7720 soll Srıan ge 
E2E I „ z\rt|ı6 48 |ı1.3 |17 490 |ı1.3 | * Spanien, Karthago, 
Nord-Afrika. 
120 NOV reed 8.321572.82 72 
118. 4% April Sol rosa Bora no 
117 „ „ 15 p 6 48 I 8 Baur Pi: 77 
116 Aug; 294} 14-400 Moers 44 02 
300 } RADIAL TO LO. 58er 09 
105 warlebrieeiirains 2 9.8 |16 ı2 |1r.o | *® Numidien, Nord-Grie- 
chenland, Thessal., 
Thraeien. 
104 ,„. Juli 19 rt| 3848 | 9.0| 9 48 |113 |?* Tripol., Süd-Griechen- 
| | land, Karien. 
94 Mund) W291 10 24 179.0 Al 58 8.0 |? 
90 DT Ser no 2041. 1752 4.0 
89. :,,.. Deptb:'2g | rt.12.0:3 2.0.1 22.247 102428 
82 45,1 94Maı) 9861,10 82 2 ei Für Rom bei © A. 
73. „. März 6|r| 948 |11.0 |1044 | 8.7 | * Süd-Spanien, Sardin,, 
| Nord-Italien. 
76 euln 9 r [18 24 5.641,89 #12 5.2 
73, 4 Mar 814. lm ib 5,24 125 * Süd-Italien, + Nlyrien, 
| Für Rom vor © A. 
72 EL O1 a tee on ne | Musan ke, LAU 808 Lt 
71 ”„ „ 180) | ri 36 7.8 Fade: ar 
66 ” Dez 14 | r 14 48 5 ö 15 56 6.5 
64° dab «Mai 728142113 4285-19. Be 
CE ee rate 
Ba SER ORE 191 1510.00 8.54 voran 
52 n x 2014P.1 1024 SD a A, 1.4 
SI „ März 7|r|ız3 ı8 Jıo5 |14 4 | 82 |+* Süd-Spanien, Nord- 
| Italien. 


1) Nach Hurtsch (Ber. d. K. Sächs. Ges. d. W., Leipzig 1900, S. 198) von 
HırparcH zur Bestimmung des Sonnendurchmessers benützt. — BoLL. 

2) Jul. Obsequens 43. — Sp. K. 192. — Bot. 

3) Zweifelhaft, ob auf Jul. Obsequens e. 51 zu beziehen. — Sp. K. 192. — 
Born. — Die Finsternis 60 v. Chr. März 16 und 60 Sept. 9 (in Italien unsichtbar) 
früher auf Jul. Obseqg. c. 62 bezogen. — ibid. 

4) Dio Cass. XLI 14. — Sp. K. 193. — Bot. 
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‘ Datum N Bemerkungen 
Zeit | Größe 


50 v. Chr. Aug. 6h sm 


2 Io 20 
Jan. 12 
Juli ® ©2 
» . 44 
Jan. 36 
Mai I2 
Illyrien, Makedonien, 
Mysien, Cilicien, 
Syrien, Babylonien. 
Für Rom nach © U. 


- 
DD oO 


IFool 
Noms 


Für Rom nach ® UT. 


Lum! 


[2 - Hm - 
Ser 
Hm 
SI1Vı D 


Für Rom vor © A. 


Mer ern eHrR aTee 


ie 
(= 

POSNHN OR H 
3 OL DIONG3T09N®: 


Sure 


- 
cr 


ei 
II OS wu pp W ONSISTI 


* Tripolis,  Griechen- 
land, Makedonien, 
Thraeien. 


DD - 
[@Ne) 


DD 
Nr 


‘6* Thracien, Bithynien, 
Syrien, Arabien. 


D 

Ne) 
- 
(®) 
D 


vw 
on ND 
MD 


9°) 
Br 


ES 
D OO (ın 


& 
No) 

gan edrghH HRıg 

+ oo un D (n 

On oo -R wı © N: 00 


Für Rom vor:O A. 


un 
[0°] 


1) Zu den Prodigien, die bei Überschreitung des Rubico vorgefallen sein 
sollen, verwendet. — Sp. K. 193. — Bor. 

2) und 3) Chronie. paschale. Ol. 186, 1, Ol. 187,2. — Sp. K. 195. — Borr. 

4) Die um Sonnenuntergang stattgefundene Finsternis 8 v. Chr. November 2 
ist für Rom nicht mehr sichtbar. 

5) Dio Cass. LV 22. — Sp. K. 196. — Bot. 

6) Von Eusebios eine von Phlegon erwähnte Finsternis fälschlich auf die 
angebliche Finsternis bei Christi Tod bezogen. — Sp. K. 198. — Borı. 

7) Dio Cass. LX 26, 1. — Sp. K. 201. — Bor. 
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® Rom Athen 
Datum Dr) BO Bemerkungen 
jet Zeit Größe Zeit Größe 
59 n. Chr. April 30 | t |14b16m) 9”8|ı5hı6m 1173 |1* Numidien, Kreta,Cyp., 
| Syrien. 
607) u EORESIFTS AN TE I 
ES a ER ee an en 
67 Mai waste a2 GEL ITS, 20 10. 
71 „. März 20|rtlıo 8 96 |ıı 4 118 |°* Tripolis, Griechen- 
| land, Chaleidica. 
42 us Aug: 2|p|[ı9 o 220. 
73 adult 1986 3:21 30.20 W232 
75 Jan. 5)t [15 20 |ır;5 |1I6 ı2 |10.2 | * Karthago, Sizil., Unt. 
| Italien, Illyrien. 
78.2 un OLE 2A TORE EB er en 
12: 4 13.) p.1 2004 5) 73.47 107730 2102:6 
80 »„ März ı0|r RS 9:0.10.7052 0110.24 
81 Mini ehr log pe u — [14 36 1,2 
83 u Dez 2a lt sure 8.8 I 14 20. 10,2 
38.1, N, BORE EEE EHE een Ko oc 
gI N Pe Rn a ee a ee Für Athen nach OU. 
98 „März 21 17% 17016 3.21 130,0 2.2 Für Athen bei O U. 
108 5 5 301102100543 3.0.1.27028 1.6 
IIo Re a a Ra Re) ae 5.6 
113 ., „Juni 21 1002308 2.0.8) am 24 1074 
118), ,.. veptb. alt al2or 720 10 sel TaLı6. [10.0 
121 aa 2 Tr PTIR 24 5.0.1 12 32 6.8 
125 SErFADL zul ln sa NAT Zone 
131 Sun 2 10212 90 |— — | — Für Athen nach©®U. 
132 4 NOW SS RT 2 6.6 I|— — — 
ER “ 14,p[16 43 | 32|— — | — Für Rom um O U. 
134 » April 2| r I— — — 64 9,2 Für Rom vor ® A. 
135 " $ RAT O082 0.8 | Io 48 3.0 
138 wo Jan. 281 108 9.0 |— — — Für Athen nach OU. 
142 Ih NON; u a Wie, 3.6 JII 44 23 
143 u 24Mai 2 7017174820 9.0 [18 8 8.4 
145 „ „Dseptbs ale la torı Toon ne Für Athen nach OU. 
158 worduln Hal True Se ee 5.8 
164 ,„ Septb. 4|r | 8 ı2 J10.81 9 8 |tı.5 | * Spanien, Sardin., Süd- 
| Italien, Griechenl., 
Cypern, Palästina. 
165 na ssBehr. 081610447736 27017.3.28 4.0 
167 ee a 5.20 107748 2.8 
a LOEE SALE LOFT 2 NOONAT TON 8 
174 „ Febr. nt I— — | — 24 12.0 * Sizilien, Griechenland, 
| Südlich. Kleinasien, 
Assyrien. Für Rom 
um © A. 
176 SOUL Na NN 7 AS 9.2 1 I8 44 8.8 


1) Plinius, H. n. II 180. — Sp. K. 201. — Bott. 
2) Zweifelhafte Finsternis aus der Zeit des Apollonius von Tyana. — Sp. K. 202. 


— Bor. 


3) Plutarch, De face. in orb. lun. ec. 19. — Sp. K. 202. — Borı. 
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jeb] 
Datum E u. Re Bemerkungen 
A Zeit |Größe|l Zeit [Größe 
184 n. Chr. Febr. 29 | p | 8h2om| 6”5| ghızm| 50 
185 se Juli) Tate 160482100: 14 10 
186 R 3 4|\t 6020 25 728 5.0 
186 „5 Dez. 7228. a1 10032 102 1 — 134 Für Rom um. cell. 
289, 025° .Mai NT 582718260: BONES 
as» Dez rtito) re 8023,14 467 1,0824 Kro,2 
To es June 3ırt|ı3 8 | 9.6 |ı4 ı6 |ı1.3 |?* Numidien, Cypern, 
Syrien, Babylon. 
zo A (Maier 13036 108074401 9 
209 ne FOREHATE I pILT2 748 SOLL NO 3,8 
2122 „ Aug 14|1|6 8 \ır5 | 6 56 |10.8 |®* Sardin., Mitt. Italien, 
Illyrien, Thessalien. 
218 SERNORE ”|r 7 4 ‚104 | 8 o |jıo.2 |* Gallien, Nord-Italien, 
| Makedon., Thessal., 
| | | Bithynien, Kappa- 
dokien. 
219 De ADElME2Nt 748 0.5,1089132 RO 
224 serdan. 8 pl; 8: 20 5249 04.12 5.2 
226 wasNoy: 7\rt |ı2 48 DATA O0 2.8 
228 Manz 3232 17 1,7928 10.0. fest 8.8 
230 werAugm ze. | 10:24 2.021.120 3.6 
234 „. Jura r | AA8 ın8 | 524 1000| * Mittel- u. Süd-Italien, 
Illyr., Panonien. 
237 SEHBADELL FE 22.) 4 | ER Ra Be Für Athen nach OU. 
238 % > 2|pı 3 40 7.3.1.9 28 52 
230 NE SHEAUG Tor 6 TS oa Tod 
BAOR un, „ 5It]| 520 | 9.4 | 5 56 |11.7 |°* Süd-Griechenland, Ly- 
dien, Kappadokien. 
241 on James bzo. 1 Toto, pIoTeh re — 
247 er Marzn 24 lt — — 8 52 1.4 
249 Bauer 25 | p lı5 24.114.811 176.32 5.0 
250 nam 20m 8:40 7.81 9 40 7.6 
251 “A r a 1.4 |ı6 8 3.8 
251 cduli eı r|— — — 44 2.2 
252 un) ‚24'r.|T2 28 2ER 1.8 
258 AUSH WTOLLE ILS 20 22 20 1.2 
261 Kalunlerısi tl 6.48 6.2: 107828 4.2 
262 ER „ ANNE 8032 7,01200 24 4.0 
263 ENOVaT8 D)].13 56 6,0. 150 3 4.8 
265 MSprEn nt |104 | — Für Rom um © U. 
266 „  sSeptb. 16|t | 6 o | 9.7 | 6 48 |ıı.2 | * Kreta, Cypern, Syrien, 
| Persien. 
ZB NeNov Der 716 0110| 88 108 = Mittel uSüd-Italven, 
Griechenland,Kreta, 
| | Agypten. 


1) Histor. Aug. Commod. 16, 2. Bei © Untergang nur 91/,”. — Sp. K. 205. 
— Bott, | 

2) und 3) Dem Datum nach zweifelhaft. Tertullian ad Scapul 3. — Sp. K. 206. 
— Bot. 

4) Dio Cass. LXXVIII 30, 1. — Sp. K. 206. — Boıı. 

5) Dem Datum nach zweifelhaft. Histor. Aug. Gordian. III 23, 2. — Sp. 
K. 207. — Bot. 
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[eb 
Datum S Br ee Bemerkungen 
nn Zeit |Größe|l Zeit |Größe 
278 n.Chr. Febr. g9|p| gh am| 7”6| obs6m| 675 
279 Sn Junke 20 E80 4.2.1106 28 5.0 
280 oo, (Dez: a 44 I— — | — Für Athen nach © U. 
282 EAN N DIESE ABA 7128 2.8 
289. =: 50 1 U N0v.9°301:D 113.90 a7 SP ı2 MS CH8 2 
OL a, MAN TEN In 28.7 Me 
292 n » AN RE N a 9.0 
293. \ ,uuh8eptb-r7 Ip 118 16° ,6.52. 76 10.0 72 
294 % » ’tI— — _ 6 0 7.5 Für Rom vor © A. 
25 „ März 3[|r|ı14 36 |ıro |ı5.32 | 96| * Numidien, Sardinien, 
Mittel-Italien, Illyr. 
3. 3 AP RSS Re er as 
303 ı33Beptb..27}| 441.16.32, 120.6.17.32 100 
3047 lebt »22| 01 27.45051.0,84|, 8 1944.01.06.0 
305 r „ O.12201.16.72 REN rn: 9.8 
306 Juli 8.1, 6.20 |11.0 | 7 8.1102, % Körthago, Sızıl,, Unt.- 
Italien, Illyrien, 
Thessalien. 
Septb. 17 44 1.8 48 


1) Consularia Constantinop. (Hydatius ed. Mommsen, Monum. Germ. IX 230). — 
Sp. K. 207. — Bot. 


2. 
Mondfinsternisse. 
(Siehe die Erklärungen S. 211.) 


Datum g a a4 | Datum | g we Er | Datum g Fa Er 

v. Chr. bi m v.Chr: h m v. Chr. ıhm| 
800 VI 19 | 12.6 | —— ES SS AHEA N OWNER STESAN DT LA TV FE ZEN 22 
SON ZI IEN TER TE ONE RR AIX LI SS 20, Erz IR EN 2EN 20,8 19,0 
198,2.1123: VIE SI23032 RT. E27 170.8 ao zZ ZI 1VE 19.0. 7.0 LERTOn zZ 
PIRAVIA7N2DORLSSENZTTSOHMUITE WE 20 ya PN CR 9 
AN EWR a ie) TSSRIR25 1 7E232 04 KERN ZN LGOTED IH z 
X ı| 15|— — Eee er 711-VII23 |:r0.1]| — — 
794,115,.163,73.721 7240 752. IV 19% 75,:81912 17720 HN76., 13:9, 2248 | 2 
TIADMELT TON 1.453901 2, 17 EN LAIEN 3509, 2,709, 1E 17,6, 13-0, 38 
793 VII 30 | 18.0 | — — TSOREEI 320-3, 830 708 Xll ı6 | ı1.2 | 19 54 | 
91 VI ıo0| 3201| — — 1392 111 29.04.90,.03%4 OR VI TER RE BaTz | 
IB H92 .1L.2| 426 TJAP NE 76,r10.9,. 1757 TORERTIN GT 82.1,622 2 
HoaV.: 31 |194| 059|.- [747 VII 2 |12.2| 1728 302. 1VR 101 90 77.35.22 
OO XL, 2% | 18.41 174712 17459 1. 261 17.6) 2.18 7064.%023 1.6.9 20,36 
39 VI ge 7.040223 1 MAAIZIE 25. LTR, 212 793 112. 315720,0192°24\ 
787. 1 29 16,3 je 37 RE) TAZSVER TOKIO. 154 7922 3 20102.0 14.744235 
MON LS ISLOMLTO 4|2|742 XI 3| 2.2|17 9|z|702 1% 73,19 7.0.6.48:50 
MOZEV LI TEN ET, 740% 1IL. 20 110.9 2.28 1804,9.1.20,1,10,8.123721 
782: X124 1.9) 0 aa I 12 7181 4721098 0.6 | 3.91 552 
80V 9| 3.6| 2227| NSS EDS Are LODTERL. 1507,72 
479: IV 29,%27.2 17.728! 7361 BER EIN OS 090 A 2T.E 2.16 
77ER. 2782| 2038 7306.. MILE | 13.2012 30 012. 56955, Wert. ı. 9521. .0633 
REES TIMES OT HEN 7300 X1 25.118.,061.20137 693..11le 7 92] 7.812344 | 
a RE u 735 VI 20 | 13.5 | 21 54 693 IX Er riVgg 
775. vill2s 190) 057| 733.,1V.20,1.°0.0100037 6922 TIRT9,3 TILG 
IS NL4 209 1.3870 79: 732.0 ,70.122.72..19.25 42 KO9W NUULIL2L N 2,8 1.204722 
N72E-RIE 4 13:4) 22470) 728 V1: 12918.3.12332 BGOSENMIIZIHTE.DN AR 
DA ER 18) 727. 12 2503.01 7174 22.168975; 20,10.178.3 1 —= 
TOO. 42.08.8120. 9 12%. 230. 119.020 688 VI 10 | 15.3 | 23 46 
FOSATIL.29 ,120:2.\.,258 | 723. A10221 788 02051 688. RU 5.122 1945 
TO HRS ZTEN LIE N LIBZON ZITAT TEN DAT 6S6HLV 221,6.41:0:58 
O7 1115 78), 3:71 19.74 T2r II TON IS ZIEL AZ TE NO 
TOM IX - 10.11.45 | 2253 MAR T2, 21.000025 Eye 222.2, INT h2 
MOSE 26. ETSNLSTO 2 17720H 11ER) 78 28120301 Sal 9.3 Tanz 
765 Vll2ı |134 — —ı 720 IX ı| 6.4|1741|?z2|682 VIIl3| 92 — — 
7641 14|16.9|1822|2|7181 ı6 ıLro| — — 63% IE 27061985) 22,948 
763.J] ee 7ı8 Vllı3 |ı2.0| 342|2|68ı VlI22 187 | — — 


D 
=T 
D 
m 
[9>) 


TO WE2T ET EANATNZNTTA LI N 6: 18,8 ohz 6Sow ner 
| #2312.10794 VW Vi 

I SIL254 1 12.980200 7 678 V 22 17.9|— — 
BESSER]: 8 4,007.0,, 19359 O7TSTE 30 0.28 16:18:12 


SI 
[ex 
D 
[5 
rÄ 
un} 
RB 
Luun 
u] 
© 
m 
SI 
Lau 
in 
NNSNN 
SI 
— 
SI 
S 
— 
Luun 
— 
wa 
RB 


1) Ptolem. Almag. IV 5. Beob. in Babylon im 1. Jahr d. Mardokempados. 
— Sp. K. 232. — Bout. 

2) Ptolem. Almag. IV 5. Beob. in Babylon im 2. Jahr d. Mardokempados. 
— Sp. K. 233. — Bouı. 

3) Ptolem. Almag. 1V 5. Beob. in Babylon im 2. Jahr d. Mardokempados. 
— Sp. K. 233. — Bout. 
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Datum 


DD N 


6 

I 
5, 
Bi 
I.I 
3.2 
23 
bo) 
: 
2.5 
ER: 
7.9 
9.5 
7.6 
9.9 


644 u. 7, 49| 733\21595 VI 3 [1381353 
GES3ERTET SS 72 WAT 595. XI 27: 122,37 1445 
642 723 3156 594 V 23 |13.6| 19 50 


1) Ptolem. Almag. V 14. Beob. in Babylon 
Sp. K. 233. — Bot. 


SE2E VI AST 22T 
21055101 10292 7302000 
550,5,2...19:1127:0:| 2429 
550 VILTS ı. 3.91 — 
5493 X1428. 06.5.2240 
ZESATEN TEL A222 
SASHLIE 23310:1556. 522079 
21545:1X 15. | 3,2 2353 
ZA SAAR LATS 21,516 7.0952 
21543. V1126.1 10,2), 6 7992 
21:54. 1: 1,29L0010027.0 72440 
SAUTRTII29122 20 77820 
ZA 5 39- VE 21300,.332,07 8 47002 
5282 VA FAST AN 2204 
ZI 538 RU 129 102.5 ae z 
a ES 
530, 1V/EL32 TI or 
zE584r1l Nora aa zn 
215345 VILLA 26720 20900207 
21533: 1 2101200. 8449 
21533 VE 28 196071 zZ 


im 5. Jahr Nabopolassars. — 
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BOslV 73 178.091 2034 469 Vllı7 | 20| — — ASS IN TS 3.50 09017 
508418427 18:7, 6.47.21 468 1 12.120.712 4886 A3232.2 054.1 19:23 20,46 
507 111.2220,8.0 2739 468 VIII 6 | 18.0|ı18 ı/z1429 1 DE RAS 
BO IC 75225 4070.10 2 23.%6.9.9 W10835 429°X11 27.173 1632.62 
50511257) ,0.% 1944 467: 20126227 0.8 234.5 B2S VENT7EL 20. N 20 NZ 
SORAU 27 W472 04. CZ 1A0S MEER Zar 42su1V. 15 13.911037 
504.5, .10\20.2) 41321464, X4T8.1 11.06 ,2042 A2SWEHL 9: u16.70.18..3,°2 
302.10. 10.,1, 84T A6ESIRWTS TS. 252 424412023 17:3, 2055 
BES ULON 2:7 2134.02. 1400, HINTS 18 2 A a2 19002,079,. 5282102 
SOILY .15,1.14.6.10,6.16,.2|460:18%  7.110.2,.547 421, VIE 28:19:17 1° 2:30 
Bor Al 72017:5 | 20719 458.022. 1.5.0 7841720 211208 1, 2221.3,5. 19472 
500 V: 4,140! 2128 ASS VILıFe AB 2 420 VU 17.) 10.5. 1927\z 
GOOIE 283 1 372 45.7.1° 2221 20:0.002320 ALSA W228, 17.9.9. 15,5090% 
498 II 14 | 23 | — — A570 XII 379 10° 7.2408 2,20 418. XL 2 u 19,7. NW2:5E 
498 1% 7 7.| 4.3 22:16 ASOAVL 26. Rh AT ARTE 9 FT SR ZZ 
497 HI 2 |19.0| 1936 ASSUXTNEgG 22, 7525 AI. Is 628.2 Age 
4961 20| 96| 510 2|454 V 61135 — — ATLBSSSENAE ION 2OFT 
494 I RO Re, AH IV 24° 13.6 2.042 21413: Vllleyeı 13,4, 12040.° 


1) Ptolem. Almag. V 14. Beob. in Babylon im 7. Jahr d. Kambyses. — 
Sp. K. 233. — Bot. 

2) Ptolem. Almag. IV 8. Beob. in Babylon im 20. Jahr Darius’ I. — 
Sp. K. 233. — Bot. 

3) Ptolem. Almag. IV 8. Beob. in Babylon im 31. Jahr Darius’ I. — 
Sp. K. 233. — BoLt. 

4) Aristophanes (Nubes 584); nach dem Scholiasten (Schol. gr. 109b 34 
Dübner) im Bo&dromion unter Stratokles. Für Athen vom Beginn der Totalität 
ab sichtbar; Beginn der letzteren 184m m. Zt. Ath. — Sp. K. 177. — Bor. — 
Vgl. S. 409. 

5) Thukydides VII 50. Nach Plutarch (v. Niciae 22, 23, 28) bei Herbst- 
anfang, vor dem Monate Karneios. Die Finsternis verhinderte die Abfahrt des 
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v. Chr. ıhm v. Chr. h m v.Chr. chin 
411 VI 3 64 19 39)21 39327 X1I12 1 77.06.12049.42° 13520 1720218 21 
4101 II 17.3) —— 381 VI? 6.21.4119 2472 13820 X 11 1120 433% 
4104X112 1217 1,8,,2245 3807 V 226.17 4,94123743 350 AU 28 NE OST 
403.7 311 220. 10.48 121137 8ulV. ON NT SEA 2052 EN Le RE 
Kor a6 375 U Danone 3487,00 REES RO EA 
406° IV. 15 15.5 ,20801121374 1. 23/116,710,7 Marz [BAY IBor Tas oz 
406% 410°) 11:8 | 4.422.1374 V1119 11941239306 oe 7 | 
494 11° 23°), 3,811,18/47 373, 8.7812 12.2110 Balz a4 san Eu 
404 Vlllı8 | 0.9| 1945 373’ vIR 82,7 7,01 85:13 20.2450 X 237) 72.200709 20 z 
ZOO IN NER LITT 371.,V,1217.11 94121146 342: 10211 02,71.233703 
O2 EIKE GO. ZONE SFENATATERRIHTT ION 347% IV 917 1718.04. 22233 
402 V1 295 771.6) 3 73.124870, X 310,123 20932 SYUENXTELO NT LES N 6 2002 
AOL XIILL 0251 20% SONS LV TAB ae ang 340.1X829 1 11.2,,20.38 
SOOERLF2LNT2T NEED 36741110700 177 1a 7a 239. VIll22.| EIyan 72035 
BOT VRR LAN LOS 2 367 VIllzo | 16.0| 243 SSS HL ELSE 22T 
ZO0,1IX278.1713.91 2327 366.11,723 110,8 77 Ar 1.7 33905, 2,119. 20 9087 
395. 111716 Ir2 21 5 366 VIllıg | 13.8] 1854 |2 | 337 VII 29 | 10.9 | 18 47 
395.1%%8 1274.041.,.573022 13042 V 1,20 aa > a8 336 XlIı4 | 1.6| 349) 
BOB F2F N TON 220, 36A.XIL23 17.7 7% 421211 3547V 29.022,10 un 
BISF VL TIGE TEEN | ZU SOS3#VIrTS 1720,81, 158 3330 5, HL7 1, 28 LO 
2927102113 70291.22 89 11368081172 17227. 20%43 3311 1X: 204 WAssı, 19, ar 
391 1 11 .72.0) 726. 2 |360.41V Amama.a 2130212281 er 
301. VT 27046:0474, 220391 360 X 10/129 — — SEINE RIO TEA 2ER 
300. X TeT2/ 7.3.1 1029), 359 /1V . 16 174,37 19912] 3264 VI 282 10.420820 7 
388 17V 26,,.17,11 982212 1 859, IX 729 4 18.50 21748 324 V.. Ba ta TO2ahdz 
STE AIE N TAN2O IE PT EETE VI 910 2,3178 30072 324 UX P 5 Tr ee Wr 
386:  ..e.7| Daghvhasel orale az KL as oe 
386 VIII30:] 0.2.3 40)) AUS LM R2STUFT 2560 10/35 BEL ELIA TS 
SIE DIN LO. -TSTTON ID MA RA AN I HS NEL TE TORRS 3208-11 244) 14,8.1710849 7 
383 XI23 | 24 | 543 ® |353 V 28 | 7.4| 445|z2|320 VIll2o | 15.3 | 2143 
382, Y1. 18:0 4571791, 01 213530 31 2 u 70 TOM Dr MEILEN 


Nikias von Sizilien; sie war in ihrem ganzen Verlaufe für Syrakus sichtbar; Mitte 
der Finsternis daselbst um 21h 47m. — Sp. K- 178. — Bott. 

1) Xenophon (Hellen. 16, 1). Unter dem Archon Kallias (406 v. Chr.); der 
Zusatz „24. Jahr des pelop. Kriegs“ (408) jedenfalls irrtümlich. In Athen voll- 
ständig sichtbar, Mitte der Finsternis 20h 45m. — Sp. K. 179. — Bott. 

2) Ptolem. Almag. IV 10. Beob. in Babylon (?) unter Archon Phanostratos. 
— Sp. K. 233. — Borwı. 

3) Ptolem. Almag. IV 10. Beob. in Babylon oder Athen (?) unter Archon 
Phanostratos. — Sp. K. 233. — BoLt. 

4) Ptolem. Almag. IV 10. Beob. in Babylon oder Athen (?) unter Archon 
Euandros. — Sp. K. 233. — Bout. 

5) Plut. (v. Dionis 24, Nieiae 23). Vor dem Aufbruche des Dion von Zakyn- 
thos gegen Syrakus. Quintil. inst. or. 110, 48. Mitte der Finsternis für Zakynthos 
19h 12m. — Sp. K. 183. — Bott. 

6) Plut. (v. Alexandri 31). Im Bo&dromion, 11 Tage später die Schlacht bei 
Gaugamela. Plinius, H. n. II180 (Zeitangabe für Syrakus stimmend). Arrian. 
Anab. 111 7, 6; 15, 7. Ptolem. Geogr. I4 (Zeitangabe um Ih fehlerhaft). Cur- 
tius IV 10,1. Mitte der Finsternis für Arbela 21h 12m, der ganze Verlauf daselbst 
sichtbar. — Sp. K. 184. — Bor. — Vgl. 8. 443. 


Tafel II (2. Mondfinsternisse). 539 


STO-NI111O.N 12.2, 742 ZIRAN SONS NZ AP NZ 237,IX SIR A N ZT 
IBSPIVENTSN, 4,2 TS BAER 22 Ins Narıs 220.120 20 120. h NO EUNZ 
327.11 13 10.7,20' 9 270, EV io. an 2 19 12 1 2239. Vo 2. 7 23.10 
SLOENT 2112.87 2044 ZEN IEE LNPO IN ZT 232.020 02,2 185 
SERUM DONNA 2127 27.1 RIO Hr89, 06 233. 91,200 19.0..21,109 
BETT IE DAT LAS 227280, 4.13.0115 48 23200 EP LOW RO 3 IN 
312 1X 20:,16.0 493179021272 VI 30, 79,2018 13.721232 ,X]E 2450 23:10:39 
sol 4| 171— — 27oVlıo| 6.2|— — 230°. 1V.7,191,.0.0.,.19138 2 
309,1, ...2811,17.0,1,:8 nOz, 270081142 02212820121 2282 117 29.072.5°, 21325 
309 VILI9H NT, 20 81 209IXLF22I 30.42. 11042021 2267 VIILLT 0743 23-10 
309.004 73.1.72.0142257 20390,.%.12,102.2120423.121228 V4 93729 2.0.6:2337 
3084 VIE !9 71250. 10.2277 2,2067 1117 298817 | 5..9572 12232817240 13,25,2347 
SOC2V 209.8: 0275 7.220 IX /22,712.77,20°56 222. 91: 20120.2,23:53| 
306 XI ı2 |ı12.5|15 34 |z|265 IN 17 |16.4 17 18 !2|222 XI ı4 177.1 — | 
SO. 270178:9, 627.112 265.12, 10,,15.4123 16 22 VS 39 


79.%.131.176.4.123 12 202 MrELH 6 1n.2.1204% 22% XI 21.0.8. 7044| 
Boa 1V!28 0.7 042 2609, #274 ,13,7 2082 219: 1IE: 204 h13.44 12301 1° 
302 IX 8.114.505 19 
so1 11) as WTA.AN. 1720 ZB DUL 7 34073.3. 7559152. h 288 IX N EA LUTZ 
299 1 Asler,3.128#,9 258%..2320.9,21°9 ZI NIeZrR22T 225062 
2994 V1e 20%. 2.712246 255 WIll2T 11.61 1850,\21215 XI25: 16.5 1857 
209 1 X1128715.8| 428 254 40.7161,14.0| 010 BE21V.. 30, A FZAS 
298 VI 19 |20.4 | — — 252. N UlEMETO.27 2485 212.%.124s 110.5 K210 0 
298 Xllı4 |12.8| 454 ZE2 VAN ZB rs am BU E19 120.50 
295.1V, 28:1 11.4|27 3 252°X1114.712.2,170942 1,21 222, %.'13 1127,3122 9: 


NS 
D 
o\ 
Im 
< 
Luumn | 
(>) 
{®) 
Lam! 
D 
[057 
[®) 
nn 
S 
D 
per 
[60 
Ne) 
um) 
in 
[6o) 


2020.1,.,407:#10.6,727. 35 25, Lea AMOS ION IN ST 5A 
204% 216.4, 356|2|250 W306 116.02034 208 II 16.13.4|20 9| 
393. 111! 27,1, 70.3.) 0:20 25O N 2312900 DO, 5114:0)1 20 ,9| 
292: IP ° 15.1 1.2.0.36 328.X 1312.29 4498 121207: VUR TE | 16.3 2245 
ZUR, 4 16.5 | 1638,12] 247.411. 917700. 0819 2051,18 13.01m8 40N2 
291 VII aı 10 A 372 | 247 1X) 2291716,3:1.204.00, 2310 204081728: 717.2.123 24 
29910. 25,13.2 725 z2|246 Ill 18.002.2 | 17032 1,9 |201°1% 22 )78.6 1727 1° 
288 XI 22 |12.4| 2355 245 HR 60708, 222109 200,117 29:0 706.9.1 2344 7° 
2S73N2.20°120.6 015 244°1 20.1 74.80.2°42 2807 1% 1241.19.4 \, ErT 
ZT R r2E 10.6 70652 ,2 | 243... 1181193.0) 249 198 VII23 | 0.112334 
2304 777.2:21,27749 24AB X] 131132307 0 197.12%.16.171.9,1740F2 
= ala sa 2043. [245 VW 0.12 ya l2 Trao sera 169ı 2340 
282.18 -250,0,4|,.117 12406. X 3,1 E11 0852,20 298 RI 25016 2,01 18.28 
28W 12, 16.110,01 1541 230.19 1280.80 2003 TOMERIER BEL DI SIE NZ 
280. V11..36.18,7 | 0 Io 239:X 23 | 0.7) — — 193: 1V2.20%522.91.23,54 
2300 19070.7 | —— 237 11. 8 (TA,2 1 Lara DO RE 2A EL O2 | Z 
| | 


1) Polyb. V 78,1. Bei Attalo’s Zuge in Mysien, am Megistusflusse. In Mysien 
dem ganzen Verlaufe nach sichtbar, Mitte der Finsternis 2h 32m; die Finsternisse 
218 II9 und 218 IX1 in Mysien nicht vollständig sichtbar. — Sp. K. 187. 
— Borwı. 

2) Ptolem. Almag. IV 10. Beob. in Alexandrien im 54. Jahr der 2. kallipp. 
Periode. — Sp. K. 233. — Bott. 

3) Ptolem. Almag. IV 10. Beob. in Alexandrien im 55. Jahr der 2. kallipp. 
Periode. — Sp. K. 233. — Bor. 

4) Ptolem. Almag. IV 10. DBeob. in Alexandrien in demselben Jahre. — 
Sp. K. 233. — Bor. 


Tafeln. 


v. Chr. h m 
192 IV 19 | 6.0 — — 
192 X 13 | 2.5| 549 
190512428. 2.310384 
1S98%.2 27. 1125,60.073538 
188, ,, Sr NO.OUESED 


185 V 30 )10.4|1834 
186,81 „227, 00.80 07,29 
T8341V/670[ 10.,8: 4768 
Tas X A 88 
182: 1]1 ‚31.18.06 7/10 
18: ,IXE LI no og 
179» 17027 1211.6.,51.49 
179 Vll 23 |13.9| 18 32 
178,0, 1281.790922 42 
77 6 BT 32 
174,9 LIE 26H 0732 
172, 1X: 2712.40 235 
170: VILLSANTSANR 3357 
16094 X11 272330. 2/40 
1638 VI 2ı | ı5.0| 1922 
168 Xllı6 | 17.117 6 
a RE Re 
167. X 117 640.6 3270 
165.,41V 42151) 9,3,..0149 
104 3X 0 321020540 17840 
163,111 30% 1, 1.50) 21°%65 
161, 911173 41:72,6.,.7145 
160,.1.5.264,17.311.20:50 
160.V1l: 2371.74.9:|..5,26 
ISO VI 2 2.0.1027 
158 XI 26 |10.8 | 2148 
157 „ 14 |17.9| 2159 


DO Hr 205 9 
ISA UHR DINO 24780 
IS 3Uu 5. DUNLTESINTSLTO 


153: 1% 2 2.1195 123/82 
1521117 2262\. ,21221,20,49 


1) Ptolem. Almag. 
— Sp. K. 233. — Bor 


2) .Plut. (v. Aem. Paul. 17).. Polyb. XXIX 6. Livius XLIV 57 u. a. Vor 
der Schlacht bei Pydna. Der Mond ging verfinstert auf, Mitte der Finsternis 
20h 49m. Betreffs der Chronologie der Finsternis s. Unger, Zeitr. d. Gr. u. R. 641; 
Holzapfel, R. Chr. 310; Matzat, R. Chr., I 2.46, Huschke; D. alte r. Jahr, 94. — 


v. Chr. h’m v.Chr. 
LSONNV HEFT 322 BIEEO IToIXIy 5 
2.1.1507 21:28) 17.0) 150 TOO. VMURT 
LATIXE 23 070,017 30 TOTEN A 
TAOPI V 210,207. 02203 1009411.1428 
THE ESS 207 2A 106 VIll25 


FASH IV. SO 2,8. 452,123 Kro5 0 es 
2. B1452 Ru 8221786771, 7012902, 1040 X 28 
ZI 143-1] 17,10. IT AO PZETT ONE 
ZIERT 2: Ze L729. 1 SM ANZ, FLOEH 6 
141: 1.192794. 3020804, 1.09, X0 
2.1.1409, X 974 .120.7.1 B7osz00 98 Ile 3% 
I35 END Pk E22 96 VII 3 
2:W1897&1262 718.217 Blase 95 len 29 
138 15.) 3:4 | 6 921.95 VI 24 
I3B11V 1939.30 lo Gamer. 
ZU SO IX 2 9.9 — — 93 XI 26 
138 115521 8.18.80. 4007 O2 223 
E240 0, 1041803:2211,.420 92,X1276 
BEA Er an, 872 asraaNz HIV or 
13251 777 1072901520818 DIEXEIRE 
2.730, X11277)7.0.639.18,42 Sy’, 21 


2 WL2ZEN NIT EN ERO AN ETIEO San 9 
125, 112 82041.59,8. 1.71.83 Se vl 
125 VIlI24 | 10.2 | — — 85 XI 23 
124, 95,1 38 18.0.1720 7.83 246 540 el 

2.2 2 SZ NV 3 


123 VI 5221: 188.1 10 28.1, 20082, X0027 
T21IE VA, T2R017.0. 8 auanzıl Saal V > 


ı21 XI 6 | 18.3 | — — BO x Shut 
21. 720:.V IP 87.002,3:22858 BOX 5 
1182X% 0,6779, 3410030 78: 11,,.19 
117 IX 24 |20.8| — — 8 VIlıs 
1020, HA 13:91 002458 TEL 2& 
11412 290.,72,.410 PAs67 76 VIl24 
RI LO RT GTZ 752 X1128 
ze 123, V1lor29) 27:5 422053 74:VI 4 
112.1 WORT 2259 730 X 376 
LIE Va 1 WAS 2 3584 Ta] Va 


VI5. DBeob. in Alexandrien, im 7. Jahr des Philometor. 


Sp. K. 190. — Borr. — Vgl. S. 218. 


3) Ptol. Almag. VI5. Beob. in Rhodus im 37. Jahre der 3. kallipp. Periode. 
— Sp. K. 234. — Bor. 
4) Diese oder die folgende Mondfinsternis wird auf den Tod des Karneades 
(das Todesjahr ist zweifelhaft) bezogen (Diogen. Laert. IV 64; Suid. s. v. Kar- 


— Vgl. 8. 416. 


neades). — Sp. K. 192. — Bott. 


him? 


19 22 
18 24 
23 58 
2145 
2 Io 
228 
22138 
22617 
22 51 


025, 


19 6 
2231 
325 
613 


20 30 | 


18 38 
19 24 
4 7 


058, 
18 44 


16 51 
5.46 
2285 
645 
2045 
6 20 
TI 


2103, 


18743 
21 36 
219 
18 52 


2148 


5 33 
19,8 
47 
31.0 
2 22 
3 33 
o 16 


| 


| 
\ 
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Datum g vo da Datum g a an Datum g in Ir 
v. Chr h m v. Chr h m n. Chr. hm 
FOLEX ES en) 10 39 ar VUlS ee 7 To ZEXLNTS IELS.S N 23,30 
GORNERTIEE 5.80.0613 ,21.308 10230. 79.81 5 rrz SEVERAL, 2023087 
69 IX 3| 5,6 — — 29h m. BON ES Bolz BURE 288 120.402323 
OR VALTSPIET2.A 2410972129. VILESOW Zar 98 AL 3 E ROL WISE T 23055 
00203 72201,0| 21709121 28:XT 28198002043 Br III a3 6,8. 27710 
66 XlI283 | 4.2 — — 27V 241149 = 711 20 |2ı.2| 2058 
DAN LEARN 33.29.12: 26%, VLF RZ 23 DANIEL N22 2,0 Erz 
DS EN er 9) AN 20" XL, 27 Arsen nronan OF LIR 200 25.0,123,52 
OS Mensen 0 5 Ar zN 24 E23 Sa 9 XII20 | 8.6| — — 
BER 27 20a 24 IX 16. oe W370. 10 1027:6) 0428 
GO RE7 1.55 202,57 22H TI . 2/2, 2 ELSE OEL RE 2,2 10:52 
Cor HbB02, 10 5 0 Avzle 22. V 11126 |" 0 Fan WATALEV VAN 2N8) 2:38 
59.1 :I9 138.7 | 1950 20 I 9 7.40 4921 TAU DE 272 720.01 .5.18:.°2 
SO VAlITAR 621,284 ZORNVL 5 777. 8:102305 ERUF Er LOr 0, 720.15 
BOBEISH ON 1.8 2757 ZOW RU 20.021408 ID ZU TZENEE 30.08 02055 
56. X11 270203 | 2145 BO, V1225. 1018,62. 11.220628 zu 01804, 20, K2 Re 8.A0 N Z 
SEX 26.0 6,6 2315 Tor IL ION | 7,08.0282 5197, PLOT: OT Z 
BErIV 7122,71|2129 DINGE E2 102. 70,221:0 20 X TOR AS Z 
521% 26202159. @1O 17 X 2383| 5,.8I| — — ZU VE Ion aLn Dar gar z 
SI AH ERS EIN LO 2T LORRT 172 020.0. 51529 2.12.20, XI 38 20.7, ar z 
4941783919 9,2.,2236 SE IV TB ga Bu urzh 22, VE 02 2 Zll 
A803 ES URLO.Z 229 O2 35 X 6| 78) — — 24 llkeri. N Sn 20.7 
ASS VERS TS AAO EZ DETLEV TO AS ala IX- 6°, 6.512017 
47 I RN SSAI DIE“ ZR.WEL2OTONZBESF UN 73, 21.8672 182 
ABER UIETE ZEN 23 ıılI 29| 5,21 — — 208112, 20. 0.51 145.02 
4. V 2/1071 — TOSSIRTO 1.3, GE oNZ 1265 VIELG2 N 6.2.1022:54:| 
42 I E55 10.012024 9 -.VL°73:073:211 2348 ZI XI SE N 84123 30 
Zn BT SE RR IERIF2E SL TL9A2 Z9ENT  7491.17.0 20:45:02 
Ar VII 2522.01 501 BIER LOHME STEPS ZI, RI 90 5,21 20.32 
FORTAN ERCL N TO AS 12 el N 
390° XI7-29 | TAG 87 Sell 23 NOTLS. LTE ZB TERE L9W 2.913156 
2°8.,.1105127.21,633 2 IX SO DL 33 IV 3| 211) — — |® 
37 VI 13 | 13.712026 |z au Il 132 AS TeStaE 33a Le. 3 
STR wre We 7.0231 32 2", VII 1% 7rO20. 060 202 1 3 BE HE BEE IN OL 317458 
DEEREETS N 0.03 ET SNZ 1% To22r.0 1er O3 35 MIN ur 020. 180% 
RABEN IBEFOTLA NS NZ 1. XI29') Nolmız za 36, 17 an 22a Tr 2m 
a ae a to | | 361, V1L26, 20.71 22241 
a1 37048 8.6.70717.| 2 | | 377 Pu204 4 7.4. Sesogz 


1) Cicero, De div. I11,18. Im Konsulatsjahr Ciceros (63 v. Chr.). Der 
Mond ging für Rom verfinstert unter. S. Holzapfel, R. Chr. 318; Soltau, Philo- 
logus L p. 448; Unger, N. Jahrb. f. kl. Philol. 1884, p. 566. — Sp. K. 193. — Bor. 
— Vgl. 8. 218. 

2) Diese Mondfinsternis und 45 XI 7 von früheren Chronologen unter die 
Prodigien bei Caesars Zeit gestellt. — Sp. K. 19. 

3) 4) Josephus Antig. XVII 6,4. Beide Mondfinsternisse für die Bestimmung 
des Todesjahrs Herodes’ wichtig; beide dem ganzen Verlaufe nach für Jerusalem 
sichtbar. — Sp. K. 197. — Bot. 

5) Taeit. Annal. 116; Dio Cass. LVII4. Beim Regierungsantritt des Tiberius. 
Für Panonien ging der Mond total verfinstert unter. — Sp. K. 197. — Bor. 

6) In Jerusalem sichtbare Mondfinsternis, deren Datum mit dem kirchlichen 
Datum der Kreuzigung (14. Nisan 33) übereinkommt. — Sp. K. 200. — Bott. 


Datum 


n. Chr. hm 
108,17 S1 0.911296 
109 III 4 9.81 18422 
109.VUl287 20.320 3325 
LETTER 2 
Im VI8 90, — — 
12 1 I |Ig.5 | 23 46 
LI2SX1 27, 2082 012.40 1 
i13,Vl ‚16 19260 22%0 | 
EIS ıX 721 US 6 
116 ,.1V 14122. 8021 15 
18:11 023716984 18 20612 


FRNNNSNSNNNN 


ALSVL 2064 19.4: 3491210 80: 182017110 8.91.2043 118 VII182,2.0123 871 
AToXlU%2T,, 05-410 251 82 IE a7 N 13T rg. 7 23218, 7907 
48%VI 14% ,3.5:128 29121 .8371. 22u92221 120 V.112821 9.7, 0043 
49 VL 2.6.2),52.747 4.394 11.83. VHI7N 2224 178 2702 KILO HT 2, 2700 
5951V226 4738.81 DIE Z 184 1 WE 5727 122.41 2.7 112.91 2059112 
50 X 18|19.4|2213| 83. 8120402710528 123% Vi, 289 15.04.0049 
51.49.5144] 08:0.) 22 90, BES OH T 9.0 TE 33 12 123 XToryl ae 050 
53 .VlIIT8H  3.0,14.23:894 2.10.8700 802.713, 64242 25a Ve Enno 
54,41 0 10 0,2240 729 SOAIT: 15 21274.211 234 33 402 I27 HI ETW LO, 70249 
»44V UN 739 21:71 0527127 8918. 8:1..3.48 8149 2. 1029410723310 4.01 08 2702 
55 1 23190 57.9.1780 190 A. anordnen IM 29 AV INToN ara 
55 »V 1172731. 8.6.0) 6,10 1% 15.90 2V.111281.18.91,79.22 12 HIBO 7 120003 1, 7a 
BORXIL za 76.3, Kos 91,4...17%| 18.0420 1312. Itao yo gar a 
BLSVYIR ES T3.7UES AO ZT 19 4,81.16 3112:1:132 ©X703 04.0.2 30423 
597%1.29.)19.812333 93, Xll’2t. | 19.7] 25.43.)2 1133.W 0 6.152.9, 21400% 
590,,.19.15,.9048. 036 SAHNE 17.| 18.7122 46.2 1 1342[IV 126 142. 407 0Z 
66.-IV-4.4 118,848 16.7 1 DA 0RU 104 7 0.10 a ar ZUMTBAEN 202025 
27, #136, 1112=6 5) 5.33072235 7% 


6.5: 8X17183) 20.20, .3057.412.5097 578 911°29.0.120535 137 II 23 |20.8| — — 
62.181. 12,1. 8.9103 4 98 1X 29%): 9.4.15 34 2 1237 VAlLLSE) 182 


64 227 BITTER ZNLO Be I 22.1 230 188.105.123. 7784120854 


GAR 17 Ho. 202 TOL@V11:28 420.91 11:49 139:.X11.232 2,917644 2 
68.41 014.121.9 19.6.2242 1102 0 2220 755,815 5015 140: V1.784° 9,84. 24902 
66 VI 26 | 5.3| 154 IO4.X1. 204 10,002 T40. 5X 175) 19.10.1849) 2 
GIT.XTE9 72,5420138 105-.V 7164.18.7 1.18 2 p zUN4 , AN AI OFT 

BYE DA STH NT TS XL GER 1530 AIR TE ELTA NZ 
68% 429.) 19%. +.06:49 1 2. 11:07-18207 72.677,50 144 AV 54 17.84 17.057 12 
69 IV 25.10.45.5.10| 2 1120871127577209.] 2772 T44.18. 29 70.8017 20°2 


1) Aurel. Viet. de Caes. 4, 14; Dio Cass. LX 29; Seneca Nat. quest. II 26, 6. 
Wird mit der Entstehung einer Insel bei Thera in Verbindung gebracht. — 
Sp. K. 201. — Bout. 

2) Dio Cass. LXV 11. Auf die bei der Schlacht von Cremona gesehene 
Mondfinsternis bezogen. Zweifelhaft (vgl. Nissen, Rhein. Mus XXVI 539). — 
Sp. K. 202. — Bot. 

3) Mondfinsternis, identisch mit der von Plinius H. N. II 57 gemeinten, welche 
einer Sonnenfinsternis um 14 Tage vorausging. — Sp. K. 204. — Bour. 

4) Ptolem. Almag. IV 8. Im 9. Jahre Hadrians. — Sp. K. 234. — Bor. 

5) Ptol. Almag. IV 5. Im 17. Jahre Hadrians. — Sp. K. 234. 

6) Ptol. Almag. IV 5. Im 19. Jahre Hadrians. — Sp. K. 234. 

7) Ptol. Almag. IV5. Im 20. Jahre Hadrians. — Sp. K. 234. — Borı. — 
Alle 4 Finsternisse in Alexandrien beobachtet. 
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TI E25 22009210.,.221.237: 1% 221 1.100008 2944118 23 1141224122.497 
E83 WILLST. 9,927) 8.37 233. 11 #K184574,% 72551 21 295, HIT 102.01 Car 


LSA, H, 74 717.8, 653221] 233 IX 11 | 15.9 | —— 290% 6 |16.8| 1830| z 
1552 V1130208.0..350121230 ,„" 1|122|.058 296 VII 31 | 16.0 |2ı 34 
186 XI ı4 r 228 ZEL IE ANES|  ARS 2972100 2540.7.5 123/209 


Datum | a |äet&| | Dam | 8 [264 | Dam | 8 jäete, 
n. Chr. hm n. Chr. hm| n.Chr hm| 
145318 719.112.1 18.26.12] 196,.\. 28° 10.74.3234 ,2 1250.18 221 15.1 1.070 
1471 3| 351— — T9REXL 12, 00.241730 2STD TE 
1481 23 |189/1531|z|198 V 8/1361 — — 259 VIl224070.812045 
RASAaV 19. N2r, 9 117-5 198° X10 >71 14,810 4824 260.13 4161 7707 1 258 
LAG KR EEE 9.011.18124 121109AX7 21.172,39 518.18: 12 12083, ARTE ONE Oz 
DEBUN ELSE TO, 4: 10.1, 1202, 01112170: 18,0.100.0, 8 26%. V17201.10.102223 
ESTEXT RE, 518732217 2034 119 190,121 798 48.1231,203,V 710 EEE. NIS HZ 
152. %10310193054..9 434241205. v1119.125.8150713 203 AL Ha SL 
RSS. 1V 204,0 nr 22 205 AILIAWT8,L, 0709 204U.1V7 28 28:9.022.29 
BEST ,O Error 2 37.7 2006%.,°1,3.1:20,617.:0.30. 1.2.1204. .% 0220078,6. 18.4712 
155 VIII30 | 17.4| 054 ZONE ZO 05 .27623450 207: 112,20. 01.7024.0°28..7 
156,.112524 1.7:9.10.4,27 209, IV 927..170,21°20.40 2674 VAL 2290T74.20 5.20.12 
156 VIlı8 | 11.9 — — 209. %4 „1. 25,3. 1526 268 II. -15 173.7. 2246, 
158, 211.23. 79,0; 2:58 2a031n 28, Kr 2 728 2TO SV ln20010.7.21,22553 
| ERORS, TL2 U EI.H 00.22 OL LN.20,5,7458.2.07.0 2270 SIR TS EL HA 
| 022 0222°0,0,8) 123 2121 4| 23 | — — ZU MI PENTAAR 3 AL 
162. 1V 17 |16.4| 138 22 120242518.0.10°5.1904 278 2727.47 308 EA SC 3ER z 
> A a Hy 212 3 rg 2rt,L 23 IN DIR EE O2 ELSE 
EOS IV. 0 0T2%1.,18°35 1 7).2101 Ve 19 12,29 ..025 2747 IV. 09612.2.,198 892 
263.18, gour2.0 216 216 XI 12:,14.6| 047 275 II 29 |15.4| ı4o0| 
268 IL 61340 2,8.23°49 2 VL OL 2rr725 27 IX 22 13,91 — 
160..,..223178.3. 29920 27ER 1 140. 236 Zn tmane nl 2.01102,0 1 
107 1,230 10,21,.2738 219 IX ıı | 171 — — 2791 15 /109|— — 
267 VIRION 7.2129,..00 2122051. 120,1 15.094 2745 ZISSNIETENTLON SET NZ 
FOSEX1E 22.3.8 127.30 22 12411252 241 ZSBENIE28 179.0.% 142 
2695 X%17221.18,310058. | 227-V]320 (117.2 127:.332] 29290,2 10 1177.8.05,30:| zZ 
EFORV. 187 178.078 40402].223..1 4623.01 20.11 282x102 MT6. 00.838) 
172.110 271.23.33,18.280 21 2232 A 29.33.0)1..83587 21.283. IV 0290 0 1754 08 309.|z 
272 2,2.177,198.8170650121224 05 03:1:170.441 02142 12837%2023: 10:50) 18012 
12274 V1ll30.113:0, 0:27 227.18, 19: 114.92, 0453 2412809107 20. 13,8 1,76 6 
BIO 303, 1 5237.1,22.39 228, X 0012 104.08.461728 2858.X1L25114.2 |, 9,10 
DZpaVU 9,,.6 2-72 4] 230.10. )85, 1% 1.0. 0,20 2804V15.20. 1213 1122055 
Ein 1r 23.21.1420, 5) 212321, (254):12,3,1..5404 202003 XI, 3.) 20.422078 
27002 1023,,.81.4847 3,22 232 Vllı9 | 10.4 |--— — 292.11V..,791 10.71.2152 
170. Nez 1228 WaT; 6 234 XI 23) 14.41 8349| 20292 % 13 140) 16,292 
BON EVTL EL A2 2:21 235..V. 20).18.900.0.82 ZI N ZN ERA U2 287 


1) Zweifelhafte Finsternis (bei der Passion des hl. Felix). — Sp. K.208. — Bor. 


Tafel IM. 


Neumonde von 100 v. Chr. bis 308 n. Chr. 
(Fortsetzung der Taf. III des I. Bandes). 


Die Tafel enthält das Jahr (hist.), den Monat (römische Ziffer) und den Tag, samt 
Tagesbruchteilen (gerechnet von Mittag zu Mittag) der Eintritte der Neumonde 
für den Meridian von Greenwich, in mittlerer Zeit (s. S. 208 u. 385). 


Z. B.: Neumond 45 vor Chr. I 1.53 = 1. Januar 12R 43m Gr. Zt. — 2. Januar ON gm morgens 
ıb 33m Rom — 2R ı8M Athen. 


100 v. Chr. 97 94 91° 88 85 82 179 
I 8.90 I 6.08 572387 1 29.30 125.64 122.93 120.24 116.39 
11.72.36, 114.851 CH 21001 11.27.7241 LU 28a7) 2 W2rg2 el elle 
11.8757 1175:561 Ir 22er) 1729.09 71126834 EIIE22. 94275101 20.07 1. HE10.55 
IV 7,07 11V 04.171 91V. 22005 1 1V27, 30,0 1V 22.58) 71IV72050 1V78. 40. 0 INES 240 
Vu 16.381,20 .03,0841000:080.6811..3320:00, 1 V2 401 V 20.11 V.77.6901°.9 14.95 
VI.4.70| 2V1'2.05112V3020| 29192 3:08 2 V1722.364 1138,75. VLL06.00r 41009907 
VII 4.10) VI 1.37| V128.94| VI 24.49| VII 21.69| VII ı8.38| VIlı5.39| VII 12.69 
VII 2.59| ,„ 30.68| VII 28.57 | VII 23.04 | VIII 20.01 | VIII 17.01 | VIII 13.90 | VII 11.01 
IX SL2LKVIR 29.03 W YII 2HS | 1002172, 1X 78,381 0 DETS59| ENTZIEHT EIN 
30.931 IX 274217 1X 2590| 1 X21501 VDE TFST I X 15.13 | EXT 220 
X.30,71105X 26.90112.%282217X1 20291. %21102341921.12.08 10 X<Irn os 1er 
xX129.52, XT28.47| X1 2370| XI 20.06 .X11.15.96) XU 13.70 XI 19.852210. 022 

x12925, XU25.173  XI2345 

99 96 93 90 87 84 81 178 
129.87 123.85 121350 118.74 1 14.64 171.55 129558 17547 
11:26:38.) 71122597 U 2001 1. 147.307. 17326057, 0200951 7.179029] Bier 
11.27.7817 11 24730 17 IN 204317 1138.75 MR IH a soo FT ESS ELLI San ee 
IV;26.09) 1V 22.93) 19°18.83] IV 17,107 DV13977 1 LING 9,801 VEN 00 EINER, 
V25,381.,V 2254817, V 18139 |} V10.391 7 V 13.2371 22 V.20:27 ee Verse eV 
VI 23.67 | VL20.951- VI 16,97 K VL 14.67 1 VI 11.88 1091 7.7.81. Sy 1 1068 EN T22.70 
VII23.01. V1I 20,35 17V 11 16.60 | VIE 13.991. VILTTL.Z0 10V 2 DAT y 1 93307 18V 1110228 
VIII 21.45 | VIII ı8.70| VII ı5.28|VIII ı2.38| VIII 9.69|VII 6.08|VIII 2.32| ,„ 31.66 
IX 20,02 IX17.08.1.1X13:96 | "IX 10,88) IX 78.07 218 4,78%, 31.77 V11030.04 
X 19.71) XU6491 IX 713021 X 1052 IT TA RO EIN Tas ae 2893 
XTI8.49 K #XT14.94 | '&LT2123 I XI »9.26. 0X BO 1a X] 237101. X50.03|09027.55 
XII 18.30 | X 14.461 XU 11.78 | XI 5.061 XH05.37 I XI 2.69) X728.821 7 X12632 
XI 28.63 | X1l25.83 

98 95 92 89 86 I: 83 80 17 
117.08 113.04 I 10.26 T12:37 E32. 0In LA 12H 127.AI 124.38 
1145.75. MH Tr.651.. 1 38.681217689 |. 102259 1.30.0651 * 11.26.0971 22:97 
HIay.31\ SULT33T ET 1008| Wall 72 23 I 77.03 10 111,27. 0918 1m 00 
IV. 18.76 | 1IV211,99 17 11V? 18:391% IV »,5.69 1 IV 2.7810, 3088 1S1IV 20.007 19922205 
VAasHto| ll VeIitsAln Vn 77602 VE 508 VNEZAADIV ZSHT EN Aa zen 
v113.38|) Wlro,24| "VI76:18). VIE339) VE Lo7V 21T] VI 2369, Ye 
VII 12.66| VII 9.78| VII 5.69| VII 2.68| „ 30.66| VI26.57| VII 22.98| VII 20.08 
VIII 10.99/) VIII 8.27 | VIII 4.29| „ 31.98| VII 30.18| VII 26.12 | VIII 21.32 | VIII 13.59 
IX 9.39| IX 6.72|: IX 2.99| VIII 30,34 \VIII 28.66 | VII 24.78] 1%19.73 | IX 17.07 
X. 8911 ıX..6.16| X 27310 1X 23,87] DIX27 12 1 EX O3 EEE 1 2015 
XI 7.54| XI 4658| XI 11348) 0X 283817. X26.56 177 X2327108%117,501% AT 14.96 
XU: 7:28 XI 2:03 10x17 77.17 OX1 2707| X1 25.010 0XT2202E 8117.01, XI 1441 

» 30.79| XIl26.85| XII 24.46| XI 21.68 


Tafel III (Neumonde). 


545 


16 12 68 64 60 56 52 48 
I 12.86 129.08 1 14.28 271.04 b-78.81 172.52 I 17.50 1: 3.86 
117.234, 129.647 31512484 SD OU TANTE 317.98 1:18 50:20 SUR 2729 
Tr 221831, 111.29:068 1 35 1832 1 #114 Ro54. IE LOL LO Je le 253 1, 11 77.981511 67 
IVerL.a IV 27742 7 1W 1807 02.039842 IV 1286 11.0,5304721.,I8 10,62) LOS 
VIOOSIJAV 2627E1 AN 38721 8 1V.23.7215 GEARS MV AROMA V LORD IN VE AZ 
DRROSTNVE28.098. EV DIRSST EN 28H, VE F3L001 129,361, VEI2HLI 3085 
NINE Or28 LV I24.31\.2V 1110941 41 206.33, VU 12.34) DV 277771 VII 13.99). VI 29137 
VII 7.85 VII 22.71, VII 9.50| VII25.72| VII 10.98| VII 27.28) VIIlı2.34| VII 28.98 
1x776146.,.1% 25,221. 18 2001 V111 2427, 1% 79.39, VI 25,89,1.1%8.30:.70| VIII 27767 
TAIGEDAI IR SOSE LER U FAT EIN 2225510088790 1° 245 1.1150, 1012.1% 2040 
ALL 457, XE19:6017 XI 5.911ER122559 11 KUN R 24,391. X 9.541 0X 2673 
XI, 4.06 X 79471. XI 938,2. X121401X117.6.701.:X123,16|.%108:07 1 X] 24,81 
XII 21.19 | XII 22.89 XII 24.41 
715 71 67 63 59 55 51 47 
12 2,52 118.19 I 3.83 119.93 I 5.19 K2L5t I 6.66 I 22.92 
IS NEIL 0295275 117 27981, ,1.78,5 5 1172,7215,,18. 2002, 51L2 5750 I 22:35 
1022361 2IIE13.52\, 1123.76, 1120,04 |..111 75.291, IW.27.42| + IE 6:99 > 111 22,72 
728.761. 1V. 17.0212 IV. 2 225,19 1843| 1V4 390, 7/1V 1973, -IWe 568) IV 215063 
BES EV ESHO N EV ETONEENELN TEN NE 3531,50 198,035 AUERL321 01V 20934 
2:06.67]. VI1A,71 BELEG NLIOOT IE VEN 20V LI 32 1 VER VL 18972 
V128.24| VIIı400| VI30.03| VIlı5.29| VII 1.80) VII 16.66| VII 3.46| VII 18.16 
VIN272S9 MI 1223712 V112968 19111 73.65 | 0,5,37,38 ML 1; ıE | VIE 1493 | VI 16.72 
VII 26557 12 1%1065 1 V1123,3215 1% 12,87 VI 29,917 8.132767 | ,,.31,351: 1X 15.39 
12257301 12% 19116 ,,1%.26.99 1, X TE68 5.234115 5% 13.361,18. 2977| HR 1SKL6 
ZI2AOTIE AL SA 1X 2049 15 X1 10,971, X07,8810 X1 112.16... X 292015, X113.95 
123759, 81, 842) AXT25,07) XI 10,56|7 XE26.341>X 1117,96 X] 27:64 1.X1 12.71 
xXW1'23.15 XII 24.50 XII 25.80 a rn 
74 70 66 62 58 54 50 46 
E21.63 RP TS 122.923 I 8.96 I 24.24 E10.74 125.63 112,33 
1,20.0214.1F 339517, 1,.27:344 5% 110737 20221022680, 11078.47 1124516, 2,11 10:94 
11102 2:39 1 6.111..7:69 - 11522.72.\ 2111} 9A UL 2381646 I1IET 0:96.54 11. 25:74 15 IH 1239 
NEST L IV E54 IV 25121 1V 794 IV 22661 IV 07591 5 IV. 24535, 1, IV 10,74 
NEO VESEND EV 2057| VE TEITIEEW 2232,00 81741 VE 23,99 11 (VL70,04 
a3 VIE 2,321 VL 19,081 7 VERS BIEMR 2884. VII O2 VL 22.64 IE VR2 ST 
VIA EVIL 3,691 VI 18.70 VIE 5:07 VIE 2049 1.VIE7 6.321.V0.2225 | VII 262 
VII 15.58 VIII 2.03) VII ı7.38| VIII 3.32| VII ı9.15|VIII 4.63 | VIII 20.80|VII 6.02 
2 1429 177,237.36 718% 16.09. IX 1.66 1 1X 179,79 12187 303 14 BEE 1934) 1 18 7254 
200 13209741.,%15,.80!,.%..108 | AR LWMZ3HN IR 255, ,%.718.831 28 4077 
RI32 2 0,2%029.19,, 0%1. 174.46, 30.67) -XU1S, 951 X u r78,,.X1 77,804 2X 2,92 
Eu a7 Tr XU 1405|. X1 29,24 |. X 15.441075, 30.937 XII16.76 XI ı 2.72 
X1l27.31 XII 23.96 XI 30.73 
13 69 65 61 57 53 49 45 
PIE 123.97 1.72.57 27.72 113.89 1 29.52 I 15.20 12.53 
1068155 12220851 11500 ,,15 26:47 |, 112130517 28244%. 18.12.63 =3226 
115789917 1125401 111 17:38. 1127.16. III 12.69 | 217 28.8412. 11.74.08) 115 29,87 
IE TV2ROS IV 9775 IV 25:75 |. IV 1006.) 5 IV 2m 3n 1 IV 12.550106 30,35 
NEVIS REN 9041. VW 25.25 | V 10,48 11V 2657012 °V.12,06 21V 28.72 
MOON 220 EVER AS N VI23.66| : VE;8.95) VI 25.02] V 110664502804 
MIESSESGI U VIE27.62 UL W0.86 | VIEL 23:02 | VIE) 8:52 1 U 24321 VIE 10.80, "VE 2633 
VII 3.80| VIII 20.02 | VIII 5.42|VIlI 21.35 | VOII 7.19 | VIII 22.64 |VIII 8.97| VII 25.62 
EDEL LSA IX 26091. IX. 19:72 1 IR 3891 72 HOLE IR 77.021 VIE 22,08 
ZA ER 178310 32,841 X IO.LA| 1 RE 561 1X 20,52 | 87:25 1010852 
BET S2IEXL 102705%X1 2617| X117.621 X 4371 2XL19.101r 1. 8510 922,02 
ES 631 XL L5.75 1. XII 2,36) X1.17.18| XII 3.95 | XIL18,77 1 XI 5.38) 3X 20,72 
XII 30.40 XII 20.49 
Ginzel, Chronologie II. 354 
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44 40 36 32 28 24 20 16 
119.30 145.17 0 206 I 6.48 1722.91 1:57.89 124,22 I 9.45 
II 18.05 I R3 59, WIE 19741 HN] 961 NAT 227 11.7647 1011922631. 1P13 14 
11.19.71 | DL 5.027 11b2128| 1126.48) @U122.77, CHI 0810| 2002984 0911,79,56 
TV:18.25 1, 71V2\ 3:46.91 V 19772. 41 V#85:03 17 1 V 21.05 1 IV 86775 Ol Vz EL VMESnG 
V.17:67.|»WVE2/94 17V 39:06. VA 62 VZO 3A EV HOT a EVER 
VLT6,02' SVI 12,495 VL 19333) U V193,27)| DVETSOT EN DES.02 IV IRG SEN. 00 
VIIT5.32 | «VIl. 1,11 VITO 62 | VII 2790. SVIET7.94.1 VI 7462 Vils EV Il6,26 
VIU 13.64 | ,°30:.77| VIEL T4:96. VIIRP1.53| VIIE106.35 VII 3.14 VOR T 7297 vll 2,62 
IX12:006: VIII 29.48 NIX 13,36, 9,93 1.121 IX 7486. 3X 17563 |, EINE 0X 701 
X’ TT.A4 | MIXN28.121 1012891 U1X29,67., WR TLESO NER 1.09 EDS 270 
xX1 9,97, 17X27. 74 VXLIES A R2919 | EXT 73 25 09.730058 ERBE 382 
XI 9.59) X126.31| XII ı1.26| X127.67| XII 13.06) X123.97| XI1 14,834) X130.29 
XI 25.82 1. X1029,13 XII 28.44| XII 29.80 

43 39 35 31 27 23 19 15 
1.8.2 12426114 91370,06 125:56 1 SIT ER85 1 26.90 13557 1:28.35 
IL 17.03 1.22.66119:1198.84 | 5. 1123,97 2 A108 0012529) Brom Ka 20 
II 8.77 III24,02| "UI .10,54| WUl25.40 ZIlli29| A126,50.1,51513.681 FTI257 
IV’ 7,44.|,"IV'22;36 | #1V 9,13 O1V023/84 1 1VE10.66 \ (1V,287464 21V, 12/06 @lV27 22 
V16704 12V 2197 EN E86, WDR IV 10/03 | W258 AN ESON MV 26186 
VI 15.54 "VI 20,23 1 VI #706. 4122.93 10V] 28.35 1 0VE23 7, RAN EE9.04 EN 125748 
VII. !4.96-./ VI 19.80 1 V11 06.3321 VE 212571 VIIN7.62) VII 23.35 3V112 292) Wi1P22.04 
VII 333 | VUlA8.47| VOL 4.63 | VIII 20,24 | VII \5.93 | VII 21.97 VII 17.28 VII 23755 
1X 437469 1, P IX217 19 1 018 72.981 188,941 IR st AIR20,56 | EINE ar 
X 1120817, °X7 10,03 0EX. 72239 | IX .18:.00,7 DR. 1379. 220 Eee er ere 
30,50) "RTES.66| 7503187 ERTL TL7 21. 0XT 2737, 08T 8ER TEST TO 
X128.99| XII ı5.30| XI 30.45| XII ı6.75| XU 2.06) XI ı8.08| XII 3.31] XI1 19.39 

XI 28.55 XI 30.11 318 

42 38 34 30 26 | 22 18 14 
a1 113.86 128.821 7178.24 130.62, 0. 14083 1, 262 1:17.84 
125.99 + 11.12.331/7112756 |. 717.13.64 1 UI IS, BILL 22 Eon are 
1112746 STE. 73.7116 111729.26 UP INESEOT + LOL A085) AP SLR 
IV.26,13 |,*1V 12.04 | 1V 27:00 71V 7335| IV 297541 MV 2277 | @lVa Too EVER 
Va5r6| EN 1234| | V2944| N N.r2 772 10 1V28:07 1 DEVILS NE OR DRRVOL SAGT 
V124.33|.6V1#9,66 | 201.28.02|1  VLanr4 1 0VI 2728 19 47276 90,38, 0V 1 14.53 
VII 23.84| VII 9.06) VI 25.30| VII 10.64 | VII 26.65| Vllı2.37| V128.64| VII 14.17 
VIH 22.29 VII 7.57\ VII 23.67 | VIII 9.27 | VIII 24.98| VII ı1.05| VII 27.95 | VIII 12.82 
1X*20;73 | IX) 16.19 | /IX722,05) 1X027.97.1.2102 27551 182975 0111 26.28 10180717043 
X:20,1711 1% 18:92 IXPTM6. RU 2 1 NET 9A URBAN Pr 
X118.62| XI ’4.70|° XIlı9,91| XI 6.47) XT21.33| XI. 8.08, ° X 24.24, XI 9,54 
XII 18.07] XII 4.50| XII ı9.44| XII 6.15 XII 20.94| XII 7.66) XI122.88| XII 9.04 

| XII 22.60 

41 37 33 29 25 21 17 13 
116.55 1223 118.01 134,77 119.62 I 6.19 127.37 1.79.50 
1115,06 (91.7,85 |: 1926,62 004 73.231. 4117255 1211190403 1126.74) U 8:97 
II 1361.) 12.35. 211 17234 13,70) V1IT9,06| 7111 35,001 71120,83, FULESer 
1Vid4.ıB 1 3 1.72 VAL 95 IV. 6A 7a EVER VE IOR2  V T 
V:13381\'IV.20.04 | 7 V715.014 © Vri134| AViI7 33 UND 267 Nas or an 
VI 12.44 \V}29.33| VI t4.211,,%90.65| VI 15.3410 VL 22.07) DVI BO NZ 
VII 12.03 | "V127.62| VIL13.75| VI2g.01| VIEr5.26| 5, 30.53. MUT664/7V12,20 
VII 10.67| VII 26.97 | VII ı2.23| VII 28.45\VIII 13.65) VII 30.09 VIII 14.97| ,„ 31.85 
IX 9.23 | VIII 25.42| IX 10.69 | VII 27.01| IX 12.03 | VIII 28.76) IX 13.33 | VIII 30.54 
X.'8:75| 1X24.00 X 10,13) 1X28.7111 7011,44 | 1X 2750129 2712774. 1X 29.26 
XL 7.25) WX23,69) XI 8.56) 1 X25.48. X 0.87) EXoT20 102177723 7X 28.05 
XII 6.71) X122.48| XI 8.0ı| XI24.27| XI 9.36) XI26.00| Xll10.30| XI 27.57 

XI 22.29 XI 24.04 XI 25.66 


XII 16.50 


8 


Lı1.ı5| 


II 9.93 
III 11.65 
IV 10.29 
982 


11 
125.12 
ll 13.63 

Il 15.05 
1613.37 
212,66 
VI 10.95 
VIP10o.31 
VIII 8.76 
1220232 
7.02 
XI 5.79 
5.60 


IX 26.19 
X 25.83 
XI 24.58 
XI 24 39 


VvI27.103 
VII 26.57 
VIII 24.98 

1223,38 

X 22.79 

E02 4 
XI 20.72 


6 

119.25 

II 17.80 
III 19.40 
IV 18.04 
V 17.68 
VI 16.31 
VII 15.91 
VII 14 46 
IX 12.96 
X 12.44 
XI 10.90 
XI 10.36 


Tafel III (Neumonde). 


III 26.67 
IV 25.07 
V 24 52 
VI 23.04 
VII 22.66 
VII 21.34 
IX 20.06 
X 19.77 
XI 18.43 
XII 18,02 


3 


116.54| 


II 14.96 
III 16.34 
IV 14.65 
V 13.99 
VvE2237 
VII ı1.81 

VII 10.38 
1920.08 

BR 
XL 7.59 
XI 77,38 


2 
I 6.00 
1242506 
IIl 6.01 
IV 4.36 
Ve3:67 
VLe 2.94 
vN.227 
„ 30.67 
v1T29.17 
127.82 
x127.56 
XI 26.38 
XU 26.18 


1 n;Chr. 


I 12.94 
113477 
TIP 1.2237 


5 

128.19 

II 26.64 
III 28.10 
IV 26.60 
Woabeı? 
VI 24.80 
VII 24.45 
MINT2371 
IX 27.76 
X 21736 
X1 19.92 
X 19,42 


2 

141.94 

„ 31.69 
III 2.44 
IVim 2.83 
3070 
V 30.19 
VI 28.60 
VI 27.96 
VIII 26.30 
IX 24.68 
24T 
XT 22,59 
1122,16 


3 
120,78 
II 19.45 
112715 
1V 19 82 
V1945 
VIı8.o1I 
VII 17.49) 
VII 15.94 | 
IX 14.34 
X 13.75 
XI 12.19 
XU 11.65 


6 

1:77.85 
11.176326 
IIL.17.64 
IV 16.01 
V 15.43 
VI 13.90 
V1F13.47 
VII 12.13 
IX 10.84 
X 10.58 


9 

114.78 

II 13.38 
III 14.92 
IV 13.35 
V 12.68 
VI 10.96 
VII 10.25 
VII 8.58 
IX 6.99 
SUN E52 
XI 5.16 
XI 4.91 


VII 27.59 
IX 25.99 
X 25.48 
XI 24.07 
A123,74 


13 
129.58 
1.293112 
III 29.69 
IV 28.31 
V 27.95 
VI 26.58 
VII 26.19 
VIII 24.76 
1X23.29 
22:79 
x121727 
XI 20.72 


14 
119.16 
II 17.59 

III 19.03 
IV 17.50 
VEE3:02 
VF13.62 
VI 15.26 
VII 13.92 
IX 12.59 
12323 
XI 10.81 
XI 10.35 


11 | 
122.48 
127.23 

III 22.94 
IV 21.58 
VIE 
V1 19.56 
VII 18.93 
VIII 17.30 
IX 15.65 
X 15.05 
X173,52 
XII 13.05 


15 
8.83 


7.24| 


8.63 
6.98 
6.37 
4.80| 
4.33 
2.95 
1.64 
1.37 
„51.11 
XI 29.78 


XII 29.39, 


VIII 18.60 
IX 16.96 
X 16.40 
X1 14.94 


9 
Baar 
II 21.90 

III 22.49 
IV 20.97 
V2934 
VI 18.66 
VII 17.95 
VIII 16.26 
IX 14.64 
X.14.12 


RI 272 


XII 12.40 


1 v. Chr. 
I 24.90 
IB2357 

III 24 00 
IV 22.38 
21.67 
V1 19.95 


| VII 19.25 


Vl=ı761 
IX 16.08 
X 15.66 
X1 14.35 


| XII 14.14 


XII 27.85 


8 

1 26.47 
Il 24.97 
Ill 25.37 
IV 23.68 
V 22.96 
VE27126 
VII 20.62 
VIII 19.06 
IX 17.64 
X 17.34 
XE1043 
XI 15.95 


12 
172.063 
1570.27 
III 10.95 
IV 9.64 
V 9.28] 
VER RSO: 
VU 7.41 
VII 53.83 
IR 23% 
X 3.73 
XI 2.16] 
XIe260 
„31903 


16 
1 27.89 
II 26.31 
III 26.66 
IV 24.97 
V 24.29 
VI 22.65 
Wlle22717 
VII 20.67 
1X 19.36 
AS19613 
X1 17.92 


XI 17.68) 


39* 


548 Tafeln. 

21 25 29 33 37 41 45 49 
Dirs2 177.83 12308 119.19 I 4.80 1 20.50 K#0.07: I 21.81 
„3112| ©/11:46.28 | S711 3.2380) Sl 177,60 | SITE 83860) SET1 78.017 WE 6 17T 2028 

III 1.7610 UET7,65 | VIE 23:53 10 I T8.96 | FELD 5833 | V1120/32 0 EURE ET 2 
312441 #IV 15.98 | "IV 7 2223) SIT 300 0IV 23,97) SIV 78274.) DIVORSESS EIVI2023 
IV 30,09, AV 15:28) ° V 22.851 IV 16,671 0VE2 30501 80V 18.205 Var EN 10.07 
29.721 @aY1 29,01 3640, 2V1 2510, &VE 1,02. 0VL70.721 27V DR BEE NIS 
V128:29| VII ı3.01| Vl29.85| VIL14.61| VII 1.29| VII 16.34| VII 2.59| VII 18.14 
VII 27.80 VII r1'52] V1l29:26 | VIII 173.23 | ),',,.30,60| VIII 75.02 | 9,2190 VII 36.79 
VII 26.25| IX 10.16 | VIIL 27.62| IX 11.95 | VII 28.94| IX 13.73 | VIII 30.25| IX 15.41 
1%24.69 | X 79,891 BI 26.08.) X 18.701, 1827432 1. 1X173.4 2 IN 236 2 PUT2:G08 
Xi24:E1) XI 8.68. OX.25 42) RITO45N UN 26.771 0X] 12.00 N 22T EXT 1382 
X122.57| XI 8.47| XT23.83| Xllıo.13) X125.37 | XI 11564 | 'XT26.86 | XI 1301 
XII 22.03 | | XI 23.40 XI 24.92 XII 26:59 

22 26 30 34 38 42 46 50 
120.51 147.24 127.97 E48.74. SEP23,60 I ıo.15 125.37 11147 
11/19.02 |, 1.55.81, &11:20.6047 1119725) 217 22.33 1 SEI LEBE 7 BTL 2432 E10 

11I,.20.56 | II 7.317.111 22:25 | „11128/6611 2124034 BIE9O.SZ AT 25T Er 
IV} 29:75 | HLVN5:69 | "IV 220,927, 51V 26:99 | EEVIR2 21701 KINEE828  HIVI2439 21V 59008 
N118:76] 9: V} 14981, WVE20456 04V} [0,30 70V 122.291. RVL17763 1, WM VO N 0.0 
VE17:40,.3V1.53.27\ SV 293106 19 MI72.67,2V 12079. DVIN0.01 1 EU 2220 0VE07558 

VII 17,03 | "VIE 72757, VIVE8,70) VIE 23:07 | :VII20.22 1 VIE 95.48 12V 1021866 (AVIE 27T 

VIll’15:63 |". 237.921 VIE 77,19 VIII 2.42 VOR 18:62) VILR #405) VHI 19,92 | VIII 51832 
IX 7429| VIE 3038 1 RD L5.64 1 7,,0.31:99, IXITL7.001 DERIE2.73 MIX 8.30.00 4.52 | 
XIT3:72 || HIX28,96) WORT L5LO8 PIER 30,69 | PRIEO-AT I PR AS TER T 2 ee 
xX172.211,2:%23.66| 3XL1353 | IRX30,471.:XE 1484 IX. 722) VNIN6RZT ORT 202 

Xi nr.671) EXT 27.46. XI012/99. FXH29:26,..8IE 24.331,77,03088, X 1872 a 2.54] 

1127.27 XII 29.03 XI 30.64 

23 21, 31 35 39 43 47 51 
1 10.12 I 26.04 I 11.46 1127.70 1:12.87 129.19 1 14.42 1417,09 
11.0884 51E.24:790:|51, 2176994 | 741 1726,24 | 91 11545 12512704 a ER 2 30856 

11]. 9,96 | 1126.24 (II 11.45| : 1112768, „11.13.08 2] 23:99) 731ILT4.84 10172295 
IV. 8:41. EV} 24:65 (IV. 9:99 | V1V 265011 21V 1.72 | MV 27:30 1a IV; 1362 1 30209 
N: 9790: IV223.99 | "IV 9:59 | Vr2B80N. SVELTEBS. DD HL EEVE Tas EIN 02 
VI 6.44: V1 22.271 0 V178,22. VE23.58 VE 10,07 86V 12497. 8V177.09 9227797 
Vi: 6.07) VIL21.57| VII 7:86 ,VIE22,90 | V1179:58179.11:24.32 1, VE 11.170 159172639 
VII 4.73 | VII 1ı9.90|VII 6.50| VII 21.30 | VIII 8.11 |VII 22.83| VII 9.58| VII 25.90 
IX>34117 DR 18,33 1,38 73:09 1119.83 1, 5 IR06,59 SI X 2147 1 W797 IV IEZEZ 
RN308| VRETIIB6 NR 1464| RI ER I0.05 1 END L2B EN Bea 
X1.:7:701 XL 16,51 EXT 73.16, XULS23 1 OXELA 50) EXT 20.02 7X 125,792 oz 
X1I-’T.28 | XIl:16,24 | XIE,2,65| XIE28.05) DU 33,951 XL 79,82 IX 5261, X 27075 
3078 XII 21.49 

24 28 32 | 36 40 44 48 52 
a2 115.04 IE1.TE I 16.84 112242 118.55 37 1 20.09 
1127.61) AL 73380 ee 732.87 MALTFITLO. IE 255 3 59 

1127.96 -UE14.51) 1123.92 111 26.16 1 11107736 111 17:63 15° 11172792 Polos 
TV:26:31 | SIV.13!09 1, 211209.36. IV. 1446273230287 VBIV. 16.02 1° 1 VG Ne 
V28971| V:1257) 3192780) 413/99 | 2 IVi29.42 1 20V 18.22 eV ro 
VYI24.I9H! VL 10.94.11 V 2738) 7 VEE230) 22V 29047 28T. 13,59 130,83 | UV 1T4.01 
VIL23.75| VIL 10.27) 'YI25.90| VIL11.58| VI27,69| VII 12.83) 7VIL 2944 2V11 74:27 
VII 22.43)VIII 8.59| VII25.54 VII 9.90| VII 27.33 VIII ı1.24| VII 29.01 | VII 12.72 
IX 21.16 | «IX 6.93 |. VIII 24.221 ,DX58.27 | VDI25.94 1 NEO To 2 BEIN 30 
X 20.911 :.X5,6,341 IX’ 22/92| X 77510 1X 24531 00X7 920. 2 non X 11oL 
X1.19.63| UXT 14,84 218. 22,57 | UXL.6.35).20X 24,08 1 0X13 300 08%025.46.8X109.78 
XIW:19:28) XII 74.42) OXT 21.18: ‚XI 6/03.) X1 22.60 X100777 908% 1023.97 7X119:59 
x1120,73 XI 22.06 XII 23.36 
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93 57 61 65 69 13 17 81 
249.37 123,21 I 9.98 122.77 1.11.45 1 26.47 112.80 I 28.25 
DO TOT TS 78529911 23,431: 17 5.91 1 2 22 Min 2T* Pie 7800 
1118.58 719 111 23.3710 11109.9710°111-25.12)% 11:102819 711 26.9316. 011 127592 1123,64 
1V 76.99 11V 22:00)1V 331.1, IV. 23794 IV TSCHSNV 25.5517 1V710.94|0 IV 27.15 
ME STIV N 265 1EN VE 62 MV 2342 INES HZ NV 2.07 I VILO.325 a V20.58 
MIR AOT IN. V12027 0 V]5.89 EI VL 20,97 ONE 7,201, V1 235525 VI 1827710 IV 24,91 
VI 2388|, VH 19,874, VYIL9 5221 EV 21,462 VU 26.6317 VE 22.90) VIEH 8,2910 VII 24.22 
VIII 2.22 | VIII 18.42 | VII 3.63 | VII 19.90 | VIII 5.19 | VIII 21.24 | VIII 6.92 | VIII 22.55 
31,031 IX 76.93 DIX N 215 TREIBT IX € 3,831 IV 19.6210 180 5.021% 1X,20.92 
IR BOB FO TOLLE ENT ON EDCLT NE ERNE KONE NR 19.024 ER 5 30 92038 
OST ELSE PETE RI TORI LEER ITAGN REN MOON. XI 18193 
KI28571 1X] 14.231,0%120371 X 15,621 .X15 2173) X11:17,02 14 X1172,761 X 18:55 
XI 28.38 XI 30.17 wB1841 
54 58 62 66 70 74 178 82 
127.16 112.72 1 28.88 BEATZ 1 30.44 PER I. 2.36 1.77.25 
237 1712222 129.4812.11.12,6060): I 28.9417:1:17424 Da SONF Fl] LELGO 
DZRaSs EL 72080 11L23.95. 111 14:22). 1130.32 7, IN 78,93, 1 226,111. 1772 
Br ga IV In 27) IV 27.3210. 1V 12.8317 1V 28.63 101V 14,07 0, 32.66) \LV 16.38 
73015 ,V210.71..V 20.618. V 12.48) 'V 29.9L1r \V 14.255 1V 29.98 0, V 18.96 
Kr2 GT WUNDE 9,3101 V1 2489| VI.11.10|). VI 262 N VI 22.85 | 7 n 2924| VI14.44 
Y11 22.901 VU 8.94 IV 124.194 V1 10,721 VI 28,57) VIr2.36| --V129.62\ VI 13.86 
VII 27.27) VII 77,02 V1172256| VII 93:1. V1l 24.03] VII 10.84 | VI 2708| VIII 12,24 
12 79.00171%2 276,26 SE 2804410 1% 7851718 22,62 17 IX 9:27, VIN 256517 IX.10,60 
TOT ERE 871028 20,00 EEE D2. FE 1ER 8.69, 01X 24,357 9,99 
DI EOS DIE AS ENT TORE WERTE ST ER MARIN TUI NEN 2 1210 XL 8543 
RI. 17:-39 1X 117295 PX 19. 1 EX 1 2 527 EXT 20, AA XIN 657]. RT 22.92). 2110 27793 
| XII 22.67 | 
55 59 63 67 | 71 75 79 83 
1716.55 122,43 1717.93 103,721 RE 89.69 DOROS E21.33 I 6.49 
1114.91 ZEN80,4 | 11'76:681,.6 162 Ton] E5 200 ISCH TA STEIF ELOO 
IIL7O.H31E IE 2,2519 12.78.3271, 8.001: MPT9 SS TI 5090 118 27.29 0 111074 
9 13.27110,0131.63.1011V°10.86. 11V 2.079 54198 28,305, 1 4253.60, IV 79.6411 V DE 
NAAR V30.03 7 VIO.28 1 I VE ES BT. O2 VE 2810 VT8.921,,,. 75:06 
Bau 221 0) VR29L43 11 VE 14.61 11. 431. 1 TS OT VID .g2 U EVI 77.211417 3:09 
ML 1259| VI28.02| VII 13.00! VI 29.771. VIE TS. 20] VI T.55| VI 16.52] VI 2,26 
WIN 70,05. V1127,63) VIU:T2.22| VII 20441 V IM 13.3310, 316.10) VII 174,94 VI 976 
1209.28 VII 26,32) 1% 10,58) VII 28,09) IX 11.96 v11F29.74 | 1812.46) 9027.22 
0 22.04.27 X 10.078, 1X 26,741 ,0% 128.500 1%023.27 7 22013.1310. 122900 
DEREN KT 8,56|°1% 26,341, ME-RO.LEI PX 27.700. XI 17.891208 
12066) 0812 5.42 1, AL 8.20] :.X1.24.89|\XIE 9,90]. X126.25,7XI172,7017 127.54 
XI 23.01 XII 24.39 XI 25.69 XI 27.01 
56 60 64 68 72 76 80 84 
176.20. ° 1, Rica I 6.93, 21 22,82 BHO, Ka. 12 170.910 1 728.48 
12921 loroanll. 5.68):  HeT,23), 1177147107. 1222,561 7,08 92017. 123.99 
II 4.63| III20.29| III 6.42) Ilz2ı.60| II 38.18| IM23.00| II 9.80| I1I24.53 
IV VB EIV- 3.10. 1V:419.97. IWe6, 701, IV 21.47 Ver 826) IV 23.11 
NEISSE N E03 11) Vr 4.6711 V 19.391, - Ve 0 22a V 29,091 EM. 7,631) aM 22.74 
NITEES N IV TOT VAN 3.15) VI 17.8701 VI VE 197584 VE 5.92 4V 20237 
VI T.OOIEVIErE.77|:VIE 2.55, V11.17%,.44] VIE 3.911!V 19:23 VID 5.20] ,VH 21.01 
Mo Bay ll 14.551 2,5 31.91) VIN. 10.52. WAL 27221 MIT 19,97 | VIN 357 VII 9.00 
YIIE28,92 0 1X 13.04 | VII 30,26, IX 14,820 0,,3%.55...1% 16.581.1%87.1.89 1 18.12.17 
Werne 12,80) IX 28,65). X. 14,57.1, 1829,95, 2 8 12 1 8 38.177,09 
BROT DET 11,581,1X28:07 1 XI 173,271, 829.401, .%1 74.79 20:97 2O/TG 
XI25.21) XII ı1.33| X126.57| XII ı2.90| X128.05| XII 14.32) X129.68| XII 15.64 
XII 24.69 XII 26.14 1. XIL 27.73 XI 29.47 
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85 89 93 97 101 105 109 113 
1 14.09 I 30.02 | 115.42 182.02 116.84 13:61 148.20| 147,1,95,95 
IL 32:57 191288700 1743:00 31:66 21145541] 210 2,79 WAlgLmrod I a5 
11 13.93| HL 30.20) X HL 15.47| SI ©2201 11117504 | 13:59) (E80 VE 7250 
IV 12,38) .1V 28,60) IV. 13:96 #,,,03162..1V:15768.| FIV: 1.94 TV a Ve 
V 11787] 1 V 27.93 117 V 13.50 1 V29,95 | nV 79.3417 V 1224| VE ZALE AV 25 
VIro411.V126.23|° V1 12.1912 9729.24. W113.07 30.53 | 21804 „31092 
VII £0,04| VII 25:52 | VII 71:82) SVI27.52) U 13.53) 1 VI 28/861) "VIlT2S2rD 7 VI 5054 
VILE8:7I ‚VI 23.85 VII ı0.47| VII 26.84 VIII 12.06| VII 28.28 | VIII ı3.52| VII 29.87 
IX 7.39) IX 22.30| IX 9.05/VIll25.25| IX 10.54 |VIII 26.80) IX 11.92 | VIII 28.50 
X.9061 X 21:84 17. X 18:62] .1X23180) 1, Xr10,011, IX 2544| 0X 10321 01X 27.24 
XT.15,68 1 "XI 26.49) XL 17.12. 00X23,45 | EXT 08746 10 X 25 21 IX ESS X 27,00 
XI 75:25 1 7X11.20,24.| XI 56,601. X122,2 1, X e7iort 1 X124:02 U 592277812877, 
XI 22.03 XII 23,81 XI 25.46 
86 90 94 98 102 106 110 114 
193275 1 19.02 1.95.06 I 20.80 126.37 1,2252 1.77574 1 24.06 
1142/78 I 17.79 1, IE AS ET EOS EIERN 2 RG II 22.55 
111 3.574 0 11129:47 VIE RSS HLa or I 762, AUT 22750 AL 97758 areas 
IV 77.92. | IV: 18,661 IV 93130): 1V 10:87, RIV. 248831 IV 20.095,71 ,0:3:70 IV 22326 
V. #126, /V 17521 10V 822755. EV 37931 ZENDE4739.) BAVI2ORBE. TEN ROLE NROTER A 
„30.671 ,VIESOG! ZVI #126) (NL IIOR VE 03.007 UNI T2.53 EU 104.804 VE 
VI 26:15 ‘VII 1822127,739:86., VIL.E6:53 1 VII 02.6419 17.82 1 VI Ar WITZ 
VII 28.73 VIII 13.54, VII 30.52 | VIII 14.84 VIII 1.29 | VII 16.20| VIII 2.97 | VIII 17.68 
VII 27.42| IX 11.89 |VIIL29.19| IX 13:23) 0, 130,911 24.07, 0X 1.47) IX 16.26 
1826.15 SCHE30| 12789178 12172,01X 2950| RX 12.27 1 0,300 ee 
X 25.90, XL 7981), 8127541 ALTL320 0 X29.04, IT12,991 778739042 IX E74 
XI 24.62| XII 9.40, XI26.14 XII ı1r.o2| X127.56| Xllı2,78| X128.87| XII 14.58 
XII 24.26 XI 25.69 <x11.27.02 XII 28.32 
87 91 95 99 103 107 111 115 
1:22.81 183:0%7 1 24.16 179.791201.2546 111.59 126.77 233.34 
11.21:25 |, 11.067781, +1122:561 71 88.571 7711.23.25 1 00 180. 23 E91 25222811 22205 
111 22,61, 111,852 |, .111.23:97T. 7 111.70,301 211 25,26! .DIE-7199] 711 2072 Ele 
IV 20.93 | IV: 9720104 V. 22/25), 1V708,93) MV 2368| WIV 20.521. 1V 25 220 219003703 
NV 20/23 UV 161821 15 V.2 1162|, VE HBZaS 7 ZW 233761 7 89/93 1, V 242 2 EZ 
NI18.56| ,VI:5.36|  VI20.05| ; VI 26.86] -VT 21.691 „VI 283.25 | ©VI23.46) SV 20955 
VII 17.97.) VIE 4,811 V]L 19:57: V11 6623 | VI 21:31 1 VU 77253 15V 23,112 VI7E2 32 
VII 16.50/ VIII 3.21) VII ı8.21 VIII 4.55 | VIIL20.00| VII 5.84 | VI 21.75 | VIII 7.16 
IX.15.131..1X 211581, 1%. 16.92 1 HIX 7 2:88) SI 8.7 71 CI 14/20), 21820138 | 23559 
X.14.88| 10% 30,971 0.210,08. %8.02,27 20878739) DRS 03:03, 11381 9.0 Tz 
XI 13:69 X 30.39) »XTTI5431| 7 0,, 31.781 2 812.031 18272778 2X 1 18:40 1 02 10779 
XH 13.46 .X128,85) XU 15;12| „XI 30.27) X] 16.67) :X117 2.83 | XI 12.970 XIE355 
XI 28.38 XII 29.90 „» 31.57 
88 92 96 100 104 108 112 116 
1.12:18 I 26.95 13203 I 28.58 LASSIn 130.34 1 16.43 I 2,36 
1.40.79 | 7012556) # IL. 122214 7211 27,30 1923] 13,53 011.29: 70 011 74:83 
111 11.271 1126,23) WIN T2.6T) 2111:28,0861: 111. 73.57. 1129577. Ol 5722 I 
IV. 9.641 11V 24:88 "IV 10,93 | TV7262651 21V; 72,241 21V.23.34) IV L2020 Be aa 
V.8:931% V:24452| #V10:24| 2 Vi20684 | 30V 1157 100V. 27,81 (aV 13.050207, 
VI 7.221 VI23.13| V10885| VIL24.74, =V1170:96)1,V1 26.20) YVIers 20052 
VII: 6.52 | VO 22.69, !VI 7.91 | VI 24.17 V117 9.43) VII 25/54) ViETee2 0 12755 
VIII 4.88 | VII 21.15 | VIII 6.37 | VIII 22.56 VIII 8.02 | VIII 23.86 VII 9.79) VII 26.84 
IX "3:35 12 IX 19.61) 0 IX 24:96. | 7 1X 20,95 1, 51X 26.71) DV 22. 280 REP Ag WE 77 
X 12,941 7X 19,06 10% 4:07|.0.X20,371 9X50.46).2X 202m ee 210% 2357 
X1.7:65|° X117.5010X19345 | AXTI18.80 1 5X175.2217%120383 0%170629177%°23.07 
XI 1.45| Xl1ı16.95| XII. 3.24| XI 18.29| XII 4.96| XI 19.76| XI 6.51) XI 21.67 
N3T.26 XL 21337 
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117 121 125 129 133 137 141 145 
129.13 1:06.39 121.90 127.69 123.67 12 9.02 128.30 I 10.46 
H779.08.. 074.832 103.11209.653%.17 6.120990 7 22:32 11 1108. 7,521 7, 1L.23,82135 112 905 
129591 I 26.211. 111 222917 IE 5612 17 228417 I 082125:25 17 UEO79 
IV 19,23] IV 4.571, IV 20,82, 17. 6.02) IV 22.25| 19 7.62» IV 23,58| 10,937 
VI9.741..2V4 3.981, Waa23ı Ih 5:52) BW2RS 718, 22411, 2287410, 04 402 
MELZITI N VDFARN VII SS VS ArTo, MI IOSTH I VI 5.850. 21.2478 VI 7:04 
Y1L.16.53|.VI8 1,96) VIL22.S5 1 VIn 32.7313 VO 10.25 A VH 9 5.511,V1820,47 1. VIE 7.21 
V1L74,87\ ,,.32.59|VIN 16.171 VIILO 2.39 VII 17.49] VIII 4.23.) VOR TS.90:| VIIR 5.71 
1%.13,23| VI 308912 1% 74.531 DSa 8,050. 1875.02) 97009 2.7010 1% 17.43. 1% 4.18 
1216347.1% 29021178 13.98117,0:3070 SED ESAT WIR 2.2319 R 17. TON RL 208 
RL1L.0041 0828.72) KT 12,03 10,8 30.921 7,81 34.131100 31:73 10. 8115.801% XL 2.04 
XI110,63| XI27.39| XIlı2.18| XI28.86| Xllı3.89| XI30.20|) XII 15.68! XI 1.51 
XI 26.98 XII 28.35 | | XII 29.66 30,07 
118 122 126 130 134 138 142 146 
19.24 125.48 I 10.90 I 26.79 1.12.68 1 23.09 7174.47 I 29.44 
1573912 01023:3812,.11.,9041, 1128181) I ınmayye IP2es0ı ST 170 718 27:95 
UR2050 2 11F28:24) 11121,30|7 1126551 I 22.851. 111.27.94.1 10 24.76) 117 29.49 
DIES 2 EIV 22.56L,.1V 10.051° IV 2292| IV IE. 711 IV 26.41) , IV 1372210 1V 23.06 
03 37, V.22.85|°.% 9.635 7024.33 |. WrELZ VW 25.9411 V 125810 V 27.70 
652 VTar26| VI 8.1011 VL22.82|.. VI? 9541 VI 24,53 | VI 10.8618 V1 26:33 
VII 6.04| VII20.74| VII 7.50| VI 22.41| VII 8.85| VIl24.19| VL ıo.15| VII 25.96 
VII 4.48 VII 19.32 | VII 5.86| VII 21.07 VIII 7.17, VIII 22.86 VII 8.47 | VIII 24.56 
ID 209 1012 18.021. 1% 4.2117 1%. 19.80 121% ,5:50811 1X 21,541 IX 685 17 IX23.13 
DR 23 ONE EINER EI TEE ER O2 DT LS NER. 6.3511. 22,.07 
SETZT EXT LOS IN A 2.04 EXT SER RI 2.420 RE 19,75, XL 4,9515 XT 21.17 
XI 30.17| XI 16.30| XI 1.54| XllL 17.87) XI 3.02| XII ı9.29| XII 4.66| XII 20.61 
XII 29.67 Fur 
119 123 127 131 135 139 143 147 
123.184. 114.95 I 29.73 716.42 EU 3:5: 797.70 103.43 I 19.06 
10.20.7410 11.12:491.: 11284917 !10°74.,86 MSRI4% 11.16.17 1102122 Il 17.48 
117 23:33,..110.24:93) ) 1130.09. IR 26.2411 1187 227912 U7. 17,54, 1172297 12.118.18.99 
1220.96... 1V13.261%. 14.28.7517 109172561070 3383811 15,89 1° IV 2.601 IV, 17.331 
NE2B60 1.12.50 1. EV 28371 7187 DO 50 EN 16.271107 .2.701 05V 10.83 
MU28.23 128 10.8410 V126.93 0 VI 12.211 28V 30.02) 1 M113772 NBLSEIRNVLIESS 
VII 24.83| VILı0.16| VII26.41| VII ı1.63| VI28.46| VIlı3.24| VI29.86| VIlı5.01 
VII 23.37 | VIII 8.58 | VIII 24.85 | VIN 10.16) VI1 27.85 | VII 11.83) VII 29.17 | VIII 13.67 
722288121227 111.1%23,27|. 1808.80, VIll 26,20) 178 78,58 V IL 27.50 1, DET23,37 
2021881,.090.,0676, 9%22.681| . X, 8.541 IX. 2457 101X 10.331..1% 25.881 9X.12.04 
Sie 3 ax ou XTanıao XL. 7,32 11% 23,081. X19.0711:X.25.34| , X 10,06 
ILL 2Zg1 IE 5 35 1. X 117201604 X 117.10, .,%17 22/461 XIL0 8,731 IX 23:89) X170.23 
XI 21.99 XI 23.53 
120 124 128 132 136 140 144 148 
#17.73 1..4.14|| .119.09 1% 2.81 1 20.58 E77:.33 122,22 128,73 
170519, IN 28512 12621010 2.401° W192 Ihe 82 2896 IE Fr 
II 16.64| II 3.44| Mlı8.18| IM 4.89| IMı9.89| III 6.22 1121.68] III 7.53 
EVEEMES. IV) 2.91, 1V:710,798 8 1713.29 0 IV 155810 IV 4.56 | IV 20.34 10 IV 7 5,58 
Y24867.1°2V22.201%, WEOASI UV I A5Z IT WES2SM TV TSCHAFV 19.91 1. 22 
VNT2926:° 1.7. 30.5510, VE 15.00 385 VEIOSEISVLRZITSIE VL 133910 VEL363 
NVIBrT2,.911% V128,84 | VIE 14,68) 1 VI 30.161 VIE. 163334 VII 2,56) 3 V11,27.8u) SV IE) BT 
VIH ı1.57| VIIl28.15| VII ı3.26|) VII 29.53| VII 14.79| „ 31.03|) VII 1ı6.19/VIII 1.69 
2010.22 | VII 26.51) 1X 12.30| VI 27.991, DV 13:23.) VI 29.6217 IX 14.55). ,52 3838 
E83. 1X%25.001 / ER.LL,301 1 17 26:59 IR. L2,66(N 1X 28,321 178. 13,901 1 839.73 
1.8401. X 2461| XI 0.781. X26.311. Xlırro| X 2810| XI 12.401.,X 20,38 
XIU 7.92| X123.32| XII 9.24 XIz25.10| XI ıo.55| X126.90| XII ı1.89| XI 23.60 
123,12 XI 24.91 XI 26.65 
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149 153 157 161 165 169 173 177 
12678 1.12.05 128.13 1.19.77 12942 I 15.57 1.1730 117283 
112322 1077 II 26.53 112256) 291127282 | E32 30874. ll LS:ON 
III 26.53. II 12:49 | #111.27.:88.| III 24727 | #1129,21|  HV58.96 | Histo, 11 27,88 
IV24:88.) CIVRTSLYA LVE2621, EIV 2907 DR 7203 EVA „ 30.68| IV 15.89 
V2448 17V 10.79 0 V 2358, 2Ved2Ar 1027| VEN 7388 Evo VL 
VI22.52 VI 19.32| DVI 24.61) ZVETO.88 34125.65| Vlr220 SVve2,0 7 YVTı13246 
VIl21.94. W117 3.77: SI 23355| VALT7O,17) MIV2528 VI 17,49 WwVI2720 1 .V111259 
VIII 20.46 VII 7.17 VII 22.18| VIII 8.50| VIII 23.96 VIII 9.80 VII 27.08| VIII ı1.12 
IX,.19,82 |, BU 75.55. 1820,91 | 41% 70.35 41 %22:68 | SEX 78346 | VUT27 301% 5956 
X 18.87. 92X,,4:94| 2 .%20.,66 | IR 0225 1.822,38 | ER OL Nor 
xX117.07) X 13,36. FXL30,41 7 EeXLIA70NEXL2T02 EXT LEHE ONE Na ar 
X 1117.44 | XI92.831 X1l19.1207 XI 4.25 1.X1120,59| XI 75.82 5X 2297 8 77:54 

XII 21.96 

150 154 158 162 166 170 174 178 
116.15 1036 117.69 I 2.83 119.08 I 4.56 12040 I,9,35 
II 14.76 3092. 11.16.77) 7 Hl 27256. 11750 1 TE BIS So au IE 
111: 16.241 AUh I 3841 SL 1757.) SIT 2327) EUI887 11 05087 SET 20O0 3 VE 2 
IV 14/60) 7254,23 1219 |, AV 5.89. 21V E97 SIVEL7RON DIV A 3274 DEV ES ES EVA 
V 13:90) YIV 2983 1 1/V 253410], U I, 274025 PVELOBB N EINE 2 Bo EV Tor av 
Vlr2.18)0 V2929| 0V E13 501 65.31.20 #VL14.92 VE 0077) SVBEG Sry LS 
ViL1147| /VL28i09! VIl 72:86, VI 2971| MILLA46 WIE ‚1.16 V11:16.08. VIE 2358 
MIIL 9.85) VII23:63) VOL 17.34) VMil2g/r4 VIII 1299) 5,9050 VHLTA OS To 
1878.32) VII 6872. 12X50.93 | VIL2753 1 IR LT.68 VUI28855 RT 3a 7 Me 
X.07:92\  DXI2A58 11 87009.04 1 0125492) I X EL.AA N ATX 722 Ta I Da 
XI 76,84, PR24.03) XD 0843| 2025.33 1 OXLTo 271 7X726.05 | Xlrr 57 10042504 
X11 6.44 1 XTL22.48. X117823 1 40X123.79) RL 9.94 | EXL25.1060| X 249 OR 26 5 
XII 21.92 XII 23.28 XI 24.74 XII 26.35 

151 155 159 163 167 171 175 179 
5.25 120.38 156.99 127.82 I 8.59 1223.38 1 10.03 L2os.1ı 
II 54:00 | 711. 18586 | 7,11 45.641 17 20.40) PIE 27.22) 1022.08 Gall ao Bazar 
11 75:64 VI. 20:37 1 IE 7 TFT 22.01% ZUL 78,56), UL2378 129 EURER 
IV #416, s1V. 13,92 (1VE4 5758| S1V220;66 | 21V 26,89 | 41V722,45 21V 78701, 81V. 24279 
ao TVILEST] 8. 74:90, 20.30) WW. 1020 DR22.607 INS EN 
VL 1.89) !VLrI7.IS OS VI 23.18 ,V 1.128.031 SV IHAUON DV T29,60), PN I zz 
VII .x.ı8| VIE26.79| VII 2.47 VILIS.50| VIL 3.82 V1IV20.066| VII 5.30) “IL 21.43 
+ 30,48 | VIIL 15.439 5, 131.80 VII 17.63) VOL 222 V17 1849 VL 3.33) VD 29.83 
VIII 28.83 IX 14,03 |Vl 3022 | vIDES ST 37277 IX 76,88 IX an EEE 
IX 27.2717 X 1359| 1IX2838| X LAOS IX 5043 7007 10291 ,,%9 2221 W100 
x26,82 1 XLIST X 28.44 URL 13.480008 3019 EXT. 73 0,3 1.99 DR ULOS7 
XI 25.48| Xllı1.58| XI27.21| XIL12.89, X128.99| XI 1ı4.19| XI30.75| XII 15.61 

XI 25.22 XII 27.01 XII 28.80 XII 30.45 

152 156 160 164 168 172 176 180 
I 24.01 1 10.04 125.80 111.34 127.51 1aa77 1:29:03 114.22 
1123.77 | 11,08245 | „IE 24 Sol a0 15.970.113. 1120609 1 Inı mr) 2in27 5 une 
HI 23.45| -UL.8.86| Ill:25.08| "II. 1028] II 26.56, III 11.36) : 1127.89) «0123.58 
IV.22:02.| IV. 7,27) !IVi23.53.| V48,79 1 »IV24:97.| 21V 710.47 | 71V026. 22.1 1V272 226 
V21,48. NOT | (I VE22,89 | 1 VE 835 2A zu VALO. Te I Vo a 
VI19.86| VL 5,23. V121.18.:2VR.6.96 | SV1 22.48 (01 78.726: WV123370 ana re 
VI 19.18) VII: 4.83| VII 20.48 VI 6.60 Vlz2ı1.79| VI 3.37| VIl23.18| VII 9.99 
VII 17.50| VIII 3.48) VII ı8.80|VIII 5.25 | VII 20.16| VIII 6.93| VIII 21.64|VIII 3.44 
IX 15.86. IX. 2.17) 1X 17:20] IX 73,881 4IX 18.65 | IX 5.441 0872028 1870.86 
X:1528\., X 01.871 ,,% 16,701 13947 12 08:25 100% 2ar0 SE 09:9, 10,27 
XI 1380| ,:3882|.1XL1820| X1 2.02 1 XL 10.071 9X 123 000 428277 00%14.69 
XL 1338| XI 30.12 | ME T5.00) XII 21.58, XI 10.770 202282, 114195 7 210 4.04 

XI 29.67 »_30.99 
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181 185 189 193 197 201 205 209 
I 2.64 1 18.93 I 4.09 1 20.38 1.75.00 127.73 I 7.43 123,02 
BERTOHN IRA IT II 18.82 Usa as all2o 2 He 0217 II 21.44 
91.2711 2111 18,891. 111,438 5 11 26.191 1 6,774 17 22.491 AN N9310 002282 
BVZ AIN INN IV ION AV ISSN 46831. 1V19:85. 11V, 0,561 IV 222 
ao VIER VERTEILTE Veran aM 128 10, Ve 0,971, 02078 
MOSES VITA TR PN AAN VL 16.77. WEN 295 VL I767 IND 447,1, NT 1984 
NV129,20|. VI 14.71 .30.891nVIl 15.50) VII 2.42| Vllı7.21| VII 3.81| VII 18.97 
VII 28.80 | VIII ı2.54| VII 30.38\VII 14.12| ,„ 31.80 VIN 15.86|VIII 2.12| VIII 17.65 
VIIL27,341, 18 EOS NIE 28.8715 IX 12.78 171 30:.10. 10 IX 14,571 0, 31.46| IX 16.34 
1925,85, 0% 10.741182 5241 1% 128 31.1X.28,54150 874,321 .42 29.851) X 76.01 
26341, XI Q,5210 1% 20,051°.X1 11.321 7%,27,0961 "81.13.0514 7829430). XI 14,63 
Xh23,81j X 9.341 X126.70, XU.r12,09| X126,44| XU 12.721 2127.87) XU 14.19 
xX11,23.27 XI 24.57 XI 25.97 X 27,81 
182 186 190 194 198 202 206 210 
E 21.70 128.77 1 23.07 129.79 1 24.56 102.90 126.2: I 12.69 
Rear, 3821021128,6041 79117 3,371.77123,201:.1179.781° U 2,957, WIIT,.TO 
DE2260.,0. 1028411  11623,.161 11 9.85. 122.874. IIKın 18) II 26:66 7/11 72.48 
Deere 1V 16.87. IV 21.764. 1V 82310 IV 22.551 IV. SS IV25 37 IV 1022] 
eV 20 EV 277401 UV nziR2) I VOLLES 1 Ve 88110, W288, VIO.r8 
er 22 VI 4.50, V120.031.V1 5.801, VI 21.77). VE 7.131. 4123357. 3VE. 8,58 
WIE SSsu Via 79 EV LOLOS IS VIE SL HVIT 21,29 1, VIE 6,527, VIE22,773 VO S.07 
VII 16.55 VII 2.10|VIII ı8.23| VIII 3.49 | VII 19.76 | VII 4.99 | VII 21.15 | VIII 6.66 
IR. 2.031748,1010.771. 1%. 19611 28% 78.201 1X, 2.591, IX 19,521 ,.1X. 535 
EISEN DH HEIE INT E 271 0 E 705877.02 1 0X 301 L8,92| RR. 5,LO 
DIET ZOG ON MX 1270 8 SEO SETE. OFTEN 22091, XE17:38I 0 XII 3,85 
X1112,90| X128.31| XI ı4.ar! XT30.10| X 15.52 |(XIL 1.89| X11 16,87) XII 3.57 
XI 28.11 XI 29.91 1103 | 
183 187 191 195 199 203 207 211 
Iu2.35 I 26.90 I 12.66 I 28.66 113.99 1430,29 PREAZN NT, 2,22 
Rene. 112%.03 1:71 12:09) 1.2029, 1072491, 1237940, 1 1404 1630.73 
IE 2217| .-1127,26 ..11,.12,53) 1028:81) 710 12.037 311 36,221 ,.121.15.68 |). 100° 2:77 
Bye IV.2877| IM 10.981, 12 2010 IV. 12,59 UV 2852 1V 128324, 0,3852 
08:94 11V 25.771... .V.10,48| ,W26,51 Vr»221 Ve27ST V 14.00| IV 29.82 
Dam 201 NL 22.50, V1.907,) VE24.80. INT 1OS SV 200 FE VET2.OL 2 V29T2 
MIE6.93 1 VII 2280| VIL 8,70| ,VIL 2470|! V 10.471, VII2543) VII 12.171, 01.2347 
VUN 5.57) VOI 21.12 VIII 7.37 VIII 22.44 VIII 9.09 | VIII 23.86, VIII 10.63| VII 26.89 
Dar 1Xaes5o, 1X 6,03: 1X. 20.891. 187,67 IX 22.4110 1X, 974 IV IN 25342 
R0200,058.13.096|, X1'5.681 X 20.441 2% 1.201,.7%:22.091,7%1 9,59, 1X 24.09 
DV EREITSE I RI 227 EXIT TER TON RT 2 9,871 21 OU, RX 2288 
SI 2337. 81127016, X4 3.831 X11 18.88) Xu 174. X1 20.67. XI 6.421, X12265 
WNST:OR | XII 22.43 
184 188 192 196 | 200 204 2082 4212 
1 30.44 115.89 122.32 77.08 1.23.04 1 19.46 RE EAN 
M 28,80% .1L14.641 »,22:751..111643,. 1.206. Mißrs, WM 342. Wigzı 
Hregıo) a Ubrsszı PIE rRral IT r2 A 2 AS TE FSU 3.92 III 20.18 
Br2msol +1 14903) 2.03 ET EURO EV TALT I TV 2.4605 IV 38254 
W26.321 . V: 13:60 |v1V. 2889 UV is r2l IV 3 32a IM Is. v3 2803... V. 10.84 
“i2g2r| VI12,06| :V28&29| | V113:49\, VW 29917 VI 14.81 „300, Vl-iertı 
VII 24.70| VILı1.46| VI26.79| VIl1ı2.79| VI2852| VI ı4.10| VI30.30| VII ı5.41|: 
VII 23.29 | VII 9.81| VII 26.38 VIll ıı.ı2| VI 28.17 | VIII ı2.42| VII 29.94 | VIII 13.79 
IX 21.99 IX 8,17\|VIII 25.06|:. IX 9.46| VIII 26.84| IX 10.81, VIIl28.54| IX 12.28 
Real, X 7,571 IR 2780 X 8.8810 PR asis2 a X rosa IX 2 ern. (XuRR00 
Ri20,561.X1 6.01). .X 2353|. XL 7,40). X25.15,,%1, 8,93)1.X 26,64|.X4. 10.62 
212029) XII: 5,511 X122,23) XI 7.001 %1 23,741 XH 8.64| XlI25.13! XII 10.42 
| | XII 21.85 | er | XII 24.58 
Ginzel, Chronologie II. 35 b 
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213 DIT. nad | 225 229.1 033 237 241 
179,23 124.35 110.97 1257 112.564 1.27.36? "114.00 1 29.08 
11 19499: 28122: 3 2198 60 11 24:36. 7218: 11.08) © ,11 26:05 | Yen 294 17 11097158 
M1SOSNL2 33] mar 12] 1 25.97. VI 72.517 1127751 vll 381 211172953 
IV 811) IV 22.88| IV 9,52| IV 24.62| IV 10.83 ı IV. 260.41) \IVer2 TA | VIV28r 
VAZSOWIV22.48 | ETW 8.84| V24.27| Vıoıa| Va26.02| Vır46| Va27.65 
VERS NS LTZU Ne: 12) VI22.89| U V1 18.43. SVI24.50| VI2982| ENT 20.06 
VIL! 5,221 3V1120, 75 VII 6.41| VIl22.46| VII 7.76| VII24.02| VII 9.24| VII 25.43 
VII 3.42 | VII 19.40| VIII 4.74 | VII 20.99 | VIII 6.19| VIII 22.44|VIII 7.79| VIII 23.77 
3% 1.781 IX17.99 U IX. 73.13] "IX. 19:48) IX 74.73 IX 20:85 | EIN ERS FIX 22015 
Ta X 1755| 0X 02,74 RK 7804 | Ras, X 20.25) 1% 60.19 1821.56 
30:79. IX1 36,07 | IX 1,42 UXT 17.40) EXT Sa  HXTasTo Raser: 
xX129.45| X 15.55 | XU 1,18) XIE16.85|'X11° 2,98) XIE18.17) XI 473 | X 19,58 
X 2921| Ha 31.oL) | 
214 | 218 INWZZR 226. ı.., 290 234 238 242 
127.99 |. 114.00, 1129,78). Trs. 30 0812,78) IT T608| U IT So ae 
11 26.74 Ara. 1128147) CH aame ln arar) Malıso2, Kar nigohn nen 
IH 28.42 | 1173.87 | "111. 20,63 | IHN 85247 SIE) 2505 | 11 7692) Ra arı aubre ct 
1V 206.97 |" [VI 222) V IV »8.47 v IV 12.761 00,,031:504, H LVVTSBAS BANVeTSa IV Le 2 
Y.26.421 V.ar06) UV2783] Ver 3aL | NIV 2988 | TWISCOS EN LONG 
V124.30|. VI 1029| JV126.72), V112,93 1. V129.14 | VEN 372100 .03094 E81 15.4] 
Vu 24.13 | 4179.78 .VU 25.42) VII 11.56 (VI 27.42. VIl 13:33 | UV12875 01174094 
VII 22.44 VIII 8.45 VII 23 .74 VII 10.22, VI 26.73| VII ı1.89 VII 28.13 | VIII 13.39 
IX 20,81, IX 77:14, 01%,02.15 018 58.55 , VIL25. 17,218 10.40 VIII 26.60 IX 11.81 
X20.241 0%6.85| ı Xa1. 67x 84a 1X 2301| X 080 1X 22) X 11.22 
X118377| AL 3.501 7X1:20.27  5X11 6:09 | 7X23:23. 8.361 X 24.94 .X1 09.66 
XxN 18.36 XII 5.09) XI 19.98, XII 6.49] X1 21.90. XI 7.87) PX1 23.76 ı XIpeo.Te 
| | | | XI 21.76) Re yise 
215 219 223 221. 1...281 235 239 243 
127,031, 2423/63 70 118.95 174,981 10.120,55 192.19025 122.300 787,00 
15721 oNZ2203I CH 178031 11.133881 % X] 19.29 211 Palo | I] 200 Nr 
11.17.46) 11 3.48| IEig.2sı IA 2001| INR6T6| 2204 Aller, 
IV 16.141 IV 7,82 | IV 17,85 | (IV 93.17 0 LVıT9.42) DVI 4.63 | ZEV?20,84 IVO 
vasıe m Yyırısı V 17.36, V 2.58| V 18.82 | Mi a.ıel Wiaoins | LEV I580 
Nııazı 30.52 | VIISY8 IH VI 1:06) NITy,1a| VW 204 EV 7324 2 0482 
VAL T3. 721 281 28.07 11V m. 2) 0,00 | VIE 16.43) 3VJ1 238 1EV11 29772. 0 154276 
VI 12.12) VII 28.50 | VIII ı3 VII 30.26 | VIII 14.74 | VII 1.04 | VIII 16.06 VII 2.75 
IX 10.50) VIH 27.14| IX IL, So vn 28.94. IR 13.111 08 30.70 LI 14.51 E30 
X "0.901. ,1X 25,88) X 11.20] UIX 27.05 |) DXı2ny BIX 29.32, WX 1408 0.0032 
RR. 082864, RIO X 27.35, XLI1T73 00% 28.00) EX T2 7, SR 05 
XI 9,79| XT24.39| XN 59,22 | "KT 25:99) XU 10.79) X127,43 X] 1209 2 00812872 
| XII 24.07 ı XI 25.56] | XII 26.92 | 1123.23 
216. 02 220 224 228 ln 2320002290 240 244 
146.32 122.68 1736 L21o05 1 ROSA 12506 11733 10120.067 
117.4:89) ML 21213 011 56:53:10 1822.45 210778380) 2 91239751 SP TO. 00 rn 
HT 550| 121.51 | Pl 97.25 91112287) W111 79:04 AI 22773 SU Lo Fa Er 
IV. 4.15 71V 19,84 | U IV °5:93 1 IV 21.12 7 (IV. 9.70 | 01V22,52 0 19 oa Vs 
Vr3.82|  V19.131| 72V 3.59! I#V20.48| IV 77,201 12V 21705 MV EN 
VI’245| VI1945| VI a1s| VIT8.87| SVIYS.7Tı eVLooası VI as 2208 
VII 2.05| VII16.82| VII 3.65| VII18.35| VI 5.00| VIT2o.05| VII 6.43| VII 21:84 
„ 31.58 | VI 15.30 VIII 2 08| VIII 16.96 VIII 3.44 VII 18.74 VIII 4.74 VII 20.52 
VII 30.67) "IX 13,90|.),,73 12.48) UIX 15.661 1X 1278, IX 7 AS ERS IN 10.17 
IX 28. 55. X: 13:63) IX 29.87 1 X 1842 1 0 NT WERL RT. 
X 27.99) Xlı24r X 29.29| XI14.19| „ 30.61) X115.84 8177.04 1.°%117,35 
X126.43| XHı2.22| X127.75| XI 13. 92 X129,12| XII 15.47|. „ 30.62| XII 16.86 
XII 25.88 | XII 27.24 | XIE28:71 Ex1130.33| 
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245 249 253.01: 257 261 265 269 2.103213 
WrR 310 ‚UNE.091 4 Wie.Balı, 1:2:8910.,177.97.10.7.594.621 7 1,0102 weg H8re 

IN 32721 2,5. 30.86 lb r305 1 EI LOB IE LE AL 2 EIERN AR 
Ener 2.1117 7,60%. 1ETO,Ag IF IL 3526 1.11. 18.0811 470 KIEL9,66 1 ESF 3 
Lea: 16543152215 1% 14,95. 1,10 32226. 5.1 Ve 10,56 Fass aı zun, PV ra 32 (TV 48 
072.881.1V, 29,721 ‚V14,46| VW. 1,1611. W18.18|..V, 2248| 417.961 ve3g7 
MEI 321% 293121, VE 13/0210, 30.47, VIT4.S1 E3RZı HVLTOSSN VE 20 
VII 1088| V127.45| VIlı2.66| V128.75| Vllı4.44| VI30.05| VIlı6.14| VI 1.42 
VII 9.53| VII 26.75 VII ı1.34| VII 23.05 |VIII ı3.06| VIl 29.39 | VIII 14.64| ,, 30.86 
1X 2.3331 V1ll2 5207, 1X 10.01 ‚VE 26,40 DB 11.63, IN 27.821, DIr3.17 | VII 29,20 
X 7.97) IX 23.46| X 9.66| IX 24.86] Xı11.16| IX26.38| X12.54| IX 28.07 
SI 6GB X 220210 X 8325|. %24.42| XV 9.63 ,.7%°26,95 1, X110.981 4X 27.84 
XI 6.34| XI21.49| XII 7.80| XI23.10| XII 9.14) XI24.84| XII 1044| XI 26.64 
UXHZ2ETA XI 22.87 XI 24.67 XI 26.42 


246 ZUO NRZ 110258: 1262 266.3 1. :220:,..1097274 

14:92). 1.19.86 159.30 127,66,79718,7.00 VaSAaA DORI ESSLL 
ou lisori 11272), 11.2047, 1.60241,21f22130% 109738100,.1023:68 
1 270 2117 20.53). Ul26lre) 111 22.09, II Z4ar AlE23.69 I 8.89: II 25.14 


Da 3.14 1V 18.99. IV 4.46| IV 20.65| IV 5.87] IV 22.14| IV 7.42| IV 23.50 
Ha ENTE UU VG 3,831 V 20,08, W534 NV21.48 || W700 V?22,79 
Bi 70  Nlınor) VI,2285).Vlı8asi VE.3,8%|- V1 19.764 /VELSLO3 | VVE21,06 

V130.16| VII 16.40) VI 1.75 VU 12.764 VIE 3:48 \.V]l 29.05 | VINAS27.VII20,37 

VII 29.66|VIII 14.76| „ 31.36 | VIII 16.08 VII 2.14) VII ı7.38| VIII 3.91 VII 18.76 

NII22726, UIX) 13.13 MILE 30.03. 018 14,43 15.031.820 1X 15.77 | DR)zsı) DXry.2s 

D020.07| Xr253| IX28 7214 X13.86| ‚IX 30501, X.15:29) X 2.08| X:16,87 
Ra Ja RIO O7 Zu rl XLra san Wo. La XL rar} 31.601.0X1 173,62 

X125,534. %1110.48 X127:26, SIE 117,97 10 X428,72, XIE 13,63) 1X130,.10| X 15.41 

X1l 23.27 | X11 26.83 | XII28 23| | XII 29.56| 
247 251 255 259 263 ZUR N. 2ER 270 


b2soor «1 9.08.02. 12536... bıoozu 23091, 412.421..127.99,\ 5 114.22 
1B2224 3. 2.115 7,681 ,1023.80 1 IE 9401, :123,059. 17 TKrr:2212.:11:26.40 | IL 12.96 
1023,83 ,,.118.'9,35121125575. UNI 25V UBS HN Zgr. 1027,87, UET4,58 
1V,22.16\ IV 8.03 | v2 3417| (VE 821 1V2.,80 MINE 2 1 126.24 21 V72.07 
NEUE VE OS. 227 8. VA NV ZART U WMELOZ HV 27V 1246 
Dina vb 6.201 VLauszı VI 706 uVE22.631 „VRc9a3 Var. VII, 


VILTO:06, VAL 5:35) VIiL20,55: VIE'738| VIE22.18| 


VII 8.76) VIl23.95| VII 10.06 


VII 17.50|VIII 4.34 IVIII ı9.10|VIII 5.76 | VII 20.83 | VIII 7.08 ı VIII 22.63 VIII 8.38 
PA 105, 278 17817,76| IX Ar2) 179,55 IR 2 IX 2132. I 694 
Re 220 KLsıl. X 251). 9,3717 X..488 820,991. 20.620 
SEEN 461.621 Xla0o.310X1..1,9311 XK18.05 28T 3:28 X1962|) X 476 

Xı1kı4.32) X130.08| Xl1 16.090). XII 1.40| XIL17,70| XIE 2,85} XILı9,17 | XIL; 4.44 

| XII 29.54, ed | | | 
2UBe 1.7252 1 256 260 | 2644 | 268 272. 11,:276 


Kaas a 20 147 1 29.54 1 16.28 5,50 117.65 10.2230 
Ter.73) ı Ikae@sc, Haas 23.17), 117276 1181010798. 5,1%4297 
Dıaay) "Marz 1673,81) 1028833 -URrs.14 9112992) 1076451 0 2172 
Narosr mn was DVer 2200 1 VE2 7.580 1V33:47 1 1W30,63 IV 78) IV 2230 
MTO7 ı KM Z36 I NVELTAS NZ TLA NN NE L23771,.1V829,27 1 AV TATRA 530,93 
VI 8.44| VI24.00| VI 9.75| VI25.73| Vl11.09| ZN IV ER2.SANNNV30,38 
Mil 7374| VII23:62| VIE. 9,061 VII2926) VIlrosg7 VI27 31 N VI 2363| VE2895 
VII 6.05 | VII 22.20 VIII 7.44\VIll 2 ‚72 VII 8.97| VIl 26.72 | VII 10.64 | VII 28.08 
aaa 1X:20;741 DU5:931 82277 1 TIEF HN ZFION IRT HS VIE 2654 
Bes 20,25 10. RA RA 5INERE 729 IN 2A NER 0B| IRA 
EX 427 X 2004 IX 6.07 HR XI 8a I Xealeı 
SSH XKan BON AI 750 Xlzayrs 


SE 12,566 -X118:73 | 
XU 2.29| XILı8.18| XII 4.09) Xl1ı19.49| XI 
| XII 20.85 MXIL22:34 


O 
- 
-_ 

Ne) 


= 
D 

[e) 
0°) 


556 Tafeln. 

277 | 281 285 289 293 297 301 305 
I 21.00 1.27.60 122,74 I 8.92 I 24.54 110:22 1 26.29 1159 
II 19.71 II: 19:08 1121,50. 091101735 1:23,27 5 10.18,66 | 712401 II 10.09 
1121.44 HE 97.44.18 23.20, 018787408 24.88 Ilıo.ız2 IM 26.41 Ill ı1r.ös 
IV 20.11|' IV. 15.77 || IW2r.83| IV 7722 |, 1V°23.37 | 10 38:59 5 1V24 801 1910.33 
VEIQIZL) TVE STE MI V2T32 U VROIE 3 | EV 2277 ING FO TE N DRO URN FLOG 
VI18.23| "VI 23.47: (0119.72) IVI05:02) TV127.09, 09V 46.72 SVDZ2RS WEVIE SO 
V1l'17.67 | VII 2:93 | V11’19.97 | VIE 14.58 | Vil‘20.38| VIE 6.361 VIE22.67. Wil 82 
VII 16.08 | VIII 1.47, VIII 17.40 VIII 3.22| VIII 18.70|VIIN 5.01|VII 20.03 VIII 6.72 
IX 14.46 Nr are, IX18.761 1% nor X Nor IX SO RS Nast 
X.13,86|. 1X 29.86. XlTs.07] I Xen04 1% RE. DA RR 20 RX TE 
XI 12.30, 7%X29.63, IX113.64 1 N aaa  AXT ts 12 XI SS IN 
X111.77|..X123.38| %1E13.20| #X129.97 XI 74.79 U XI 2411 XIres RI IE 274 

| XII 28.05, XII 29.54 30:90 

278 282 286 290 294 298 302 306 
1:70:30, 7191 20.00 17281 11.83] I 28.02 URn2 120533 Its,31 1’ 1,26 
1: >8.86.| ,7 1125.10). AI10,501717268. 2 11127292 7272210127408 30.03 
II 10.48| 1126.47| IlMı2.22| 11 27.77| II 14.02 ı IIE29.09| XII:275.75 | 7117.06 
IV 49131. IM 24.79| IV 10.90) IV 26.09| IV 12.67| IV 27.48| IV 14.30 „30,54 
Yı8.79) N.24.08 10V 1855| E25 42 | uVE12.22 | V206.921, ONE SITE 280 
NT'7:42 | Ml’22238 1 MIR 9.12) 31.28:33) WVITO.07. 2MI25.22 Vi 20g eV 254 
VIIv 71024 VU21,774.V11248.00|7911 232,32) VIITo.00|,V1 2504 | VIDIn as AV 1 22.006 
VII? 5.56% VIII 20:27) VIE 77:03 I VIII 21.91 | VIII 8.40| VIII 23.71 | VII 9.70. VI 26.81 
IX 4.04| IX 18.88| IX 5.44| IX 20.64| IX 6.74| IX 22.43| IX 8.05 | VII 25.48 
KIEL IK TEL RL 841 20.A7 X E6.TZ N X FABETE S A 
XI 1.96) Xlı7.41) XI 3.261 X119.18| XI 4.57| XI20.82| XI 5.09| X 23.76 
RI AR RI 17.20 xu 272 XI 18,90: XII 4.10) XU 20,43 | XII” 5.60 | ..X122,33 
30.861 XII 21.83 

219: | .,.283 287,329 1001 200° 71,1:7290 303 307 
1.29.32. W1.15:03, anleirarl WLTE SB re ES ae 
11 27:80, HL TAlS8 |) 9, 30.75 1, 31.76.06) DIE 1.32.) SI 20, AL ars ee 
III 2 .30\ 111:16,09.|. IL 4.32 vIHR727: NUL) 3.03) TULESITS | AH 4.82, III 20.07 
IV 27.85 ‚IV 4.48 0), 90,04 | IV 13.80| AV) 1.921 1V 17.09 IV Bo Ne 
V27.44|..,V 13.79) 1V.29.58| V18.09| 5 Vnn.98| Vo ao. 
126.09. V 1112.07. 29422: MIöL 3738] 122,930099 VE LT | - VI 16.30 
VII25.73| Vu 11.36 /V127.85| VIlr2.72, V129.52) Vil14 27) NH? 7.021 VilR3:85 
VIII 24.36 | VII 9.70) VI 27,43| Vlll ı1.16|) VII 28.98| VII ı2.76| „ 30.39| VIN 14.50 
IX 22.97 IX 28.15 | VL 25:98, 1X 972 VYOR27 AS Ra 42 RS Rt 
Na252 1 Kımar] DIX@AAE IK 00,39 | Res cas Nora 
X1 21.04) .X16,30|10%23:92.1 81 826, pr ea Sorge X 26.53, X111.67 
X 11 20,521. X110.6:18. 7 0X122:32 X, 73970912307 1X100:7 12 5X125012 AZUrvaese 

XII 21.82] XI 23.14 XII 24.57| 

280.4. 2840] 1 288 292 296 300 304 308 
118.87. 3 1.449912 20128. 65 73, lan: 15 840 |: 1 123.17 I 9.90 
Mary 15897 BB, 73 RAR l2assgl hl ar ara eu 
111:19.97.% II 4444| :211179:20 UT 6,02) 9112078) TH 7743 ET D FE IST 
IN 16.17: IV 3.00 IV. 17171 |, 1V 54.46. IV 1948| HIV 5.701 N 21.10 SINE 
V.15:63) «VI 2,43) 10V077:28.| | U V8:801° MV. 19,03 va 35.10 1 N oo Ba re 
VI 14.15 Ka 8 AA 15.89. VI- 2.09). V117.69||V1 3:38). VI1SBo uva 2 
VIILT3.74|. V130.08| VIl15.54| VAL 7.38) Vl17.29, VII 2,70) VUN 18:90 Y242> 
VII ı2.41| VII 29.38| VIII 14.19 | , 30.69 | VIH 15.85 | VII 1.08| VIII 17.36| VIH 2.62 
IX 11.124 VI 27.71), 1% 12,82) VII 29,08) IX 14,37), 3058 Ban, 1.027123 
X.10,82| IX26.12) !X12411 1227.59) 7%013.86) 17872920700. 705.20779,,73995 
XI 9.48, X 25.64| XI 10.96. X 27:21) ‚Xlrei33| X/28,93|,X173,63| 7 X 30:73 
XI 9.07) X124.27 X1 ı0.47| XI 25.95 XU'11.78) X127:74) X1113.09| X129.52 
| XIL 23.97! 'XII25.75 | XI 27.54) | XII 29.25 


Tafel IV. 
Vollmonde von 500 v. Chr. bis 100 n. Chr... 


Die'Tafel enthält das Jahr (histor.), den Monat (römische Ziffer) und den Tag 
samt Tagesbruchteilen (gerechnet von Mittag zu Mittag) der Eintritte der Voll- 
monde für den Meridian v. Greenwich, in mittlerer Zeit (s. S. 208). 


Z. B. Vollmond 47 v. Chr. X 29.85 = 29. Oktober 208 24N Gr. Zt. — 30. Oktober sN 24 morgens 
— gN 14M Rom — 9N zgM Athen, 


EFULETTETEEETT TE u TEE TEEN TEE TERN ENTE 

500 v.Chr. 497 494 491 488 485 482 479 
1.5.96 123,20 1 29.98 1 28.5211 09722.64 120.95 17:28 113.55 
Ba In 2937 17 +11,25.28 1. 10281771 179.320, ,01u7 7051 1 72:06 
31.06.40. W111. 2.29 11629711, I] 26,84, "1 22:73) 11 199721710 77.701 111773:59 
Ba SON IV 28021. 1V 25.331 IV 21.341, -1% 18.03) 7 IM I823|: IV 12.16 
Be LV. 308511 2°027.36| V 24,70 .V20.98\1 W17.34 |. 15.66) :V 11.70 
Ne 2.71 VE30,27 EV 25.771 912203, VE19,6%, © VELS. 701° VRr4021.- VL 19.43 
NIE 202602879). V125.27 1 VL 22.321 VN 19.23 | VILıs,28| VIE23:32| VII 10.06 
„.31.32| V11 28.37\ V11023.88| VIII 20.65) VIE 17.812 | VII 1371| VIIELI.65 | VOII 8.66 
VIII 29.66 | VIII 26.91| IX 22.60 IX 19.04| IX 16.33| IX 12337 2, 1 1e0015.18.1 7,24 
PENDEL FISNENT ESS EI TESTER 12.141 1X 9:44 NUR 677 
DVZEOLE IN 2259 U XEEREONNALELTIOI WAT TEL ZS2IHRTAOOST EXT 7.9715 XL 5727 
126.247 X1. 23.351 XI 26.89) SI T0.70. XL 73.77 X 1070) XI 9.60) XI 4:73 

XI 25.96 XI 22.81 | 

499 496 493 490 487 484 481 478 
N24.73 E27.25 I 19.51 115.49 112.20 129,37 E02 1023,15 
18 23.471 11.19.60 9. 311°78,020, IELE SS HRTO.6AHF 197,937 13,63 ii E60 
25:10, 21 20.173, HEIST LE SEO SV 207 IE 79:39, HE 7 U 3:02 
1,23°726,, IV570,051 1V8.16,73 1. IV 14.610,58 1Wro 54 21V 274, KM a5 IV 4S 
Ne2226 MUNETO 2T.,.HVE 16.02 1 2 LALESN VENELROS EV NOS NV 04102097 
2217,66 ,.V117.82:' VL 14.31: 'VLI2,60| VI 8.641 VEISZE NEID SAN IV 3A S 
Nil 22.01.91 17:47 | V1I13.66 | VILt2.99) VI 8.23) (WIE 2.03) VIE 7.96| 5, V1 29:09 
VIE LO. 36.9118 16.15 | VIlL: 1210 | VHI 10,35 | VIIR 6.96 | YUL 3.03) ,,03%33,. V128776 
Der7r73 01% 14,791 IX, 10.66 | IX 8.721 025,631 DE 1.531 V1129,69 | VII 2744 
BEIDES RER. 70,35. X SLR) INT 26 Re 710 IN 28.09 N 20581 
02 EXT 2051. X 9,14 | XL 6,56: 2X 3858... 30.901 0.927.501. 0X. 25073 
DIET SMO RETZ Ar XIL 18:97 | XII. 6.08| XIP3.40) YX1 29,921 0X8 25,99: ,XI2481 
| XI 29.53) XU 25.54) XI 23.82 

498 495 492 489 486 483 480 477 
113.80) 110,89 1774 I 4.66 197.97 1723.25 124.15 12227 
11,72.45 1 11299,32 17 II 6.42 UNS3T 7,3291 0,1020,80600.791422.78.% 182003 
UED2T6NaIE 1069, 111 7.08. "IIE 3.98) IE »2,681 0928.35 710,244 3) )UR2r.02 
VERA EV IV 96:40 | IV. 2.66 | 4, 31.04| IV.26.73| *IV 23.12| IV'19.38 
MIO VBA EN 5.74| , V' 2:32. „IV 29,47) 7 W26.03 u0V 22.76 7513.77 
ML SOC EN OOS EVTL 402). ,, 31.92) V23.5410VE22327  VI2R 341 VI 17023 
VILıo,55| VII 6.51) VII 3.30| VI30.45| VI27.35| VIl23.63| VII20.85| VII 16.79 
VII 8g99|VIII 5.15 /VIII 1.63| VII29.93| VII 26.97 | VIII 21.99 VIII 19.32 | VIII 15.45 
739 IN 337, 3103| VIlL28.36| VI 25.65 | Res IX 17:74 1) IN 1417 
POS SL IR 9X 29,55 | 1X,26.771 IX24.40 | X 20,02 17.17 1 103 
esse 2,31, 0%29.191 X26.20|  X24.24 | ,XT13.72 | 387 15.02, X172065 
Sıa77| X1E.1.056 X127.92| X124.64| X122,82| XII 13.50): X]1 15.07 1 XIT2 31 

S2315210%X1827.72| XII:24:14 |) X11 22343 | 


472 

125.82 
II 24.54 | 
III 26.25 
IV 24.89 
V24.43| 
| VI22;,91) 
IV 2232 
ı VIII 20.68 


X 18.48 
| XT16.94| 
| XII 16.44 


IX 19.05 | 


468 

112.23 
II 10.65 
Sao 
| IV 10.35 
NAVI, 
V1XS.72 
| VL 7263 
ı VIII 6.25 
IX 4.96 
N 4:72 
R173.48 
AUmMB7 


Tafeln. 


464 
1 27.60] 
152685 
III 27.99 
IV 26.52 
V 25.96 
VI 24.32 
VII 23.65 
VIII 21.98 
IX 20.34 
X 19.80| 
X1 18.34 
XII 17.95 


| 


460 
113.54 
i,17,95 
1193,34 
INETL.YS 
Vr1.22 
VI 9.75 
VII 9.36 
VII 8.03 
IX 6.74 
x 
1 
XU 


5.09 
4.68 


6.44 | 
| X119.88| 


456 

ı 129.40 
| 1128.06] 
' III 29.60 
| IV 28.02 
VI 25.65 
‚VII 24.95 
ı VIII 23.29 
IX 21.971 
21,24 


XI 19.61 


V 27.36, 


452 

1 14.86 
II 13.33 | 
III 14.80 
IV 38732 
V 12.90 
VI2253 
ı VI ITTS 
VI 9.82 
IX 8.44 


| 


471 

Iı5.o1) 
Il 13.63 
11:15:27 
IV 13.93 
VT3358 
"IV IM2 TO 
| Vll 1174| 
VII 10.24 
IX 3.69 


DSL 


1} 


467 
I 


31.29 
Il 1.71 


„» 31.04 


VII 26.45 


A107 
| XII 6.03| 


X 23.46 
XI 22.28 


1.78 


IV 29.34. 
V 28.64 | 
VI 27.00| 


ı VIII 25.01| 
IX 23.69 | 


| XII 22.05 | 


| 


463 
116.62| 
115.841 
II 17.06 
IV 15.73 | 
Vı5.32| 
V113.82 
VII 13.26) 
VIII 11.66 


X 9.44 
XI 7.88) 
XIL 7.36) 
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188.30) 


180 
1123261 
IV 

„ 30.68 

V 30.06 
VI 28.52 

VII 28.08 


IX 10.03 VIII 26.74 


IX 25.49 
325.20 
XI 24.01 


| XII 23 67 


1.63 | 


1.34 


118.38 
A778 
III 18.85 
IV 17.44 
12° V: 16.92, 
VIı5.32| 
VII 14.65, 
VII 12.98 
IX 11934 
ERIONTE 
SO 
| XII 8.81] 


| 


455 | 


XI 25.14| 


IX 27027 
X 26.95 
X125.58 


VII 12.95 
IX 11.36 
X 10.88 
XI 9.53 

xu 


9.26| 
XIl25.18) 


| VI 30.52 
ıVIN 29.11 
1429,69 


XI 25.67 


27719] 


466 
12993 
II 19.28 


11.20.72) 
IV 19.06, 


V 18.34 
VI 16.63 


VIL 15.95 


VII 14.34 


IX 12.85 | 
X 12.49| 
XI 11.25] 


| XII 11.04 


462 
119.891 
I 447 
III 6.10) 
IV 4.75| 
V 4.40) 
VI 
vi 
VII 


» 30.63, 
IX 29.10| 

x 28.54, 
| X126.99| 


XII 26.44] 


458 

1:22:23 
II 20.68 
Ill 22.04 
1V720.36 
V 19.65 


IX 14.50 


X 14.25| 
X113.05| 
X1l 12.85 


| 


EI 
I v 


3.04| Vi17.98| VI 
2.0621 1117,39 VI 
1.14 VII 15.88 | VII 


IX 


450 

123.60! 
II 21.99 
11123341 
IV2107}| 
V.21:02| 
VI19.43| VI 
1 VIE 18.93 1: VI 
I VIIL 17.57 | VII 
IX 62 SIR 
X.16,04) 0X 
XI 14.82 | 


469 
123.56, 
1121.98 
III 22.39 
IV 20.83 | 
V 20.35, 
V118.92| 
| VD 18.56 
| VIII 17.26] 
| IX 15.93] 
X 15.60 
1 ER 102221 
AU1397, 


465 

19:85 
115 8,50 
III 9.18 
IV 7.65 
rer 
VI 
VII 4.64 
VII2295 
18.2132 


7. 30.79 


X1 29.06 
XII 28.82 


5.35] 


130437. 


41 
124.91) 
1. 23:32 
III 23.89 
IV 22.45 | 
V 22.05 
VI 20.70 
VII 20.36 


IX 17.57| 
DE 1 
X1115.63. 
X1:15,10 


| - 


VIII 18.98 | 


457 
1211957 
II 10.19 
III 10.68 
9.05 
8.37 


6.65, 


5.93 
4.29 
2.75 
2.34 


1.03| 


30,81 


XI 30.64 


453 
| 4126136 
Il 24.95 | 
1123,57] 


vr23287 
VI 22.48 
| VII 22.05 
VIII 20.57 
IX 19.04 
X 18.49 


1 X 1176749 


ı a1lVI24.22) 


X1 16.95 | 


449 


113.14 
II 11.05 
III 1ı2.04| 


II 26.66 
III 27.35 


Tafel IV (Vollmonde). 
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444 440 436 432 428 424 420 416 
176.25 e2:02 17.79 I 4.49 [r9.49| "13.84 1 21.28 19.75 
Aura. 82 1. Ir 1070101) IT 2,951 AT 18:23 1° 7 117 27 IE 20.02 RIRZ RG, 
DIETORA Im 13.020 THIELSETS NET I A233. IE T9. 9207 ER 5:64 IE 21,60, gg 
INT VE, TV 0.83 0 IVO 2071 AV LS Ve 290911 IV 20,207. IM 7 9042 
V14.09|7,,20.69 | "W106.46|.V 2.97 MIST WIN RR UV LOLOZ IN Un 2.00 
Ta 3211.V229856\ VE1S.021) 37.32) Vlnosol ME 1801 V117,07\: VEe3a5 
1172.92 WV128:.28| VIlL14.5L| V1l29.721 VIE 15.95 VIE 321 VIE 17:27 1UVIE 3,06 
MURZ 246, 0112768. VIIL 72.9517 V]I 28.241 VIE 14.30) 0,7 30:93 VI 15.00: VL 723 
IX 9.97 VII 26.19) IX 11.36 | VIII 27.86| IX 12.66 VII 29.63) IX 13.96| „ 31.42 
X 9.45| IX 24.83) X10.78| IX 26.59| X12.08| IX23.39| X13.41| IX 30.09 
RUND ZA RL 0.22% 26,380 SL TO SEX Do a U XLLE95 820,72 
S110773610.X123:.33, x ;8.68| X125,15| XIE170.06 0,81 26,80. X 11 11.58|.XT28.28 
1 X1E23:.19 | XI 24.88 XII 26.41 | XII 27.79 

443 439 435 431 | .427 423 419 415 
I 5.80 I 21.91 Ir] 123.491 I 8.64 I 24.91 1.10.27 126,24 
Dez 2052 rl 70, ll 28.9811: 109228177 123,331 Bor N 24,63 
Duese2 211127009) 111%7.26, 111 23.36| 11.8.0851, 1124.68 Ufro.z3, 1125.98 
BE R2o IV 20.37 EIN 5.80 IV 21,68) IV 7.6310 IV 22.9381, IV 48) IV 24.34 
Ben VE 19.6081, 91 8.6501 14V 20.97 |. 7.291: W22.29| VS 08] 1.V 23,723 
Nie 2.34 VW VI17.06| VI 414 Y119.26 91, 2:891 VI 20.66 VIR2so V1 22:20 
MIreraoN VIE 25 VI 3760 VW IS.6r IE VIL- 5.47], VI 20,18) VII 92) 2V1l.28,76 
„ 31.65 VII ı15.63|VII 2.34 | VII 17.07) VII 3.89| VIII ı8.68| VIII 5.28 VIII 20.43 
NA 2O TO AIR 1208 0,5 3188 118 15,64 1..1%87 2,32) 1X 17,361. 1X 3:66 7 1IX.19,16 
2. 0L WR EOS AO HER TE. 34 RETTEN ER 1A X 3.051 18.91 
NAT X12371 WR 208 RL TETA WAT ENETLS9A XL 147,52 XL17,64 
7.27.0017 X11-12,10617,.%1:28.321 XI 13.96 ST 29,629 XIE 75.6917 3097 1, XI 17.29 

XII 26.48 XU 27.78 XII 29.10 XIU 30.52 

442 438 434 430 426 422 418 414 
124.92] ..':110.95 120.21 32.73 127.002 11236 1:29.12 115.84 
1232910 AL oe II 24.66 II 11.39 129.112 51112:09212 1627.76 II 14.30 
1124,67 U 18,27]. 18.26.1210 31 12.9410 11 27.70 141 1774.35% 1129.42] UL 13,66 
19.23.07). 19.9.9061 IV. 24,611 19.17.36 19263210 1V 12.704.197 29.0911 IV 13:98 
W235 V 9.33 V 24.18 VILO.68 97 V 25.9412 7 72,004 0 N 127.731, #V 12.28 
NI27.04 u VL. 7.661, V1 22,80) -VI2 8,9740 4122.59 7 VEro22 VF26:30)E VEIR 62 
VII 20.66 | VII 6.96| VII 22.46) VII 8.26| VIl24.21| VIE 9.59| VII25.81| VII ı1.o2 
VII 19.35 | VIII 5.26 VII 21.13 | VIII 6.58| VIII 22.77| VIII 7.99| VII 24.27\ VII 9.53 
1923.97 EX 3:62: 1X.19.76|. IX 3,001 DYV2r317 1876,50. 18.227111 1X 816 
ee SE 2066,0.%X 19:37 |\X 4.52] X 20810, 0.155 .,X. 22.74 NEL 700 
SIHBAGIE XV 3:59. X117.92| XI 3.17) XTr929| X] 4,89) X1 20.597) X1% 6,70 
XI 16.05 XU 1.22| XII 17.42) XII: 2.91) X 18.74| ZU: 4706| X 268.05) XII” 6:50 

30:05, | et | 

41 437 433 429 425 421 417 413 
PTA.56 129,71 115.86 18.0.78 117.18 122,52 279,82 13.21 
212,991, .1.23.45.7 11.14.28 3 SORT ES. I 22901 8811172031 11283 
110323410 1129.13.X 1114,65; II. 2.20) ' 116.031 I 383) 0110777,56 TIE7 4.32 
DVAEILOTI N VG2772. 01V 13.02. 3.30.3791 ]M 14,50, 1V 3 218 IV 16.14.17 IV 2,69 
V>17,003,,, Ve27.21 V272,43.| 1020,27 N14.0212 30.30.09 0 eV 15.75 V 2,00 
YI4 9361, 0128.62, V1.10.92| ' V 28.66)= VI 12.612..%5V.29.98 1° VI 1440|. 77,31,23 
VII 8.81| VII 24.96) VI ı0.48| Vl126.97| VII 72.26) VI28.27| Vllı4.03| VI29.56 
VI 7.38| VII 23.31) VII 9.14) VII 26.28| VIII 10.94| VII 27.57, VIII 12.64 | VII 28.94 
1X 6.06 1X 21,69|.1X. 7.86 VIII 24.62.) "IX 9,61 | VI 25.051 IX 11.21 VIII 27.40 
a Xzr.ıT) X 2591 IX 23,02 | VIX 79,247 1X 22421778 10.741 EX 25,97 
RIE2601 0 XL19.61) XI 6.30) X 225011 X177:84|. X 2400| '%X179.23)7 X 25:67 
Xu 4.35. X 19.17 \ XI» 5594 | 'XT 21.07) &U107,37 17 8122,70) RIL7 8,7010 XE 24,46 
| XII 20.76 XII 22.48 XII 24.29 


560 Tafeln. 
412 408 404 400 396 392 388 384 
I'23.05 ,%.17845).2124.09 1,:9.86), u2020 Wil ra 42 127856. 1 1304 
121,72) ML 76.941,.0,2324 II 8.44| 1124.63 II ıo.11 II 25.95 II 11.90 
1123.25 | Il 8.45| 11124.68| II10.06| Ill25.99| Ilıı.82| 1127,29 III 13.62 
IV 21.67) 11V, 27.0011 1V.23,01 | WIV158,714,91V 2430| „IM rolga \ sEVe 26 IV A220 
V 21.00) ) M,-6,59| )V.22/720| ıV:#8:381..0.23.58 | (NITora Ve NR 
VI 19.29 || VI’s5.221 VI 20.58). VL. 7.02... V1 21.031, VI 8.60|0Yl2zers Sy 1022 
VII 18.57| VII 4.86) VII 19.90 VI 6.59 VlIl2ı.33| VII 8.16] VII22.90| VII 9.58 
VII 16.91 | VIII 3.50/ VIII ı8.31/) VIII 5.12 | VIII 19.85 |VIII 6.58 | VII 21.52 VIII 7.92 
IX 15.331 IX 2.09 .IX 16,32} W1X 3:60|:.1X 1848| IX 4.97) IX 2005 11% 67 
1486| 1,8 71:65 |. 181047 1) 0X 7 3:00.11, 018.231 1080437) 1ER 2er ER 5.656 
RII3511 0, 31.126) X L1524 1 281 77.501, %117:04 1 X 2.81 U XLS au 
1113.25]. %129:64 | SI] 13:05 1)75,.30:961,X11 16,83 XI 7227 1, XH7SS0 X 2367 
XII 29.10 XI 30.40 RE) 
41 407 403 399 395 391 387 383 
1 72.03 1075) 113.84 1 28.87 115.54 1 30.32 1.19.19 172227, 
II 10.81 1125.949.4 711 32:50\ s Al2 728) SAL 120 E12 01 II 15.60 31093 
IIL 12:50) . MI27;351.. O1 14:24] .10728,86 | I 13,63 2111,30.53 | 2111 716:09 121119268 
IV. 11.09 | :IV: 25.301 IV 12.62; "IV 27.42. SIV. 14,00 21 29877 , IV sa 1 al 0182 
V 10,88 V 25.310 2V 77.09 2 V2 W021 VEN 3 BE NV. 28.83 WIN TION oe 
VE#3.96.|.,VE23:98 | 1 VE20.29 V 25V E25.67 13V 2117591 2 V1 27/441 ,V 13720601759 20556 
VIL '83.28| VII23:541 VN 70,58) MiL25.33| VIl 10,88| Vil 27,00) 91172261 57V 720% 
VII 6.59) VII 22.23|VIII 7.89) VIII 23.94 | VIII 9.24 | VIII 25.52 |VIIl ı0.72| VI 28.53 
1%. 74.95.141X20,921 1877628 | VIX 22,541 KV IX 777 10 1X 22:99 217,929 N UE2082 
X 1436| 1,0920.58.1, 9X 55.961 022,08, 1.27.3017 823,45 790 DZ 
XT 2,85). X110.20| XI 4,35) #X1 20.60) "X1L76.02| ’X1,2100) X L77 78 a Ra 
XI 2.42 1 X1113:73| XI 24.04. RU 20,09. XU 75:81) XII 2187 ll 97:68 17 212324 
| | 1.X1,22.70 
40 406 402 398 394 390 386 382 
1.2.09 147.20 102.81 178.51 10 01 24.68 119.82 15637 121722 
„3080| 1 1.1568). IL,2:59| / IMro.gT|) 41 5253812.1 7823) VE ERo4 772007 
11 ).14531. SIIE16.96) =IT 93:33 Hl 188) 7 1 25:03) YE1 79.75, ZuUl2652 7 2112235 
31.231 IV 15.30] IV 7313977 11V 16,72) K1V 23:56 5,5 1V 58.23 21V 5.90 E37 909 
1V.20,86 |: N 14.661..V2, 83491. VE16518 12V. 523971 29.0780. 02V ASo. FEN LOS 
V29.401 IV 113.00 „30.911 YLI472|. VI 2130), VI 1643, VI.2.62...970323:28 
V127.87| VllLı2.6r| ‚VE29:27) NIT a244347, 3,230:59., VII 160147 ViTrS8 11 07237 
VI 27.26, VII ı1,23|) VII23.60| VII 13.02} VII 2990| VIN 1479| ,.31:22\ VIE 10,42 
VII 25.62! IX 9.93 | VII 26.93 | IX 11.72) VII 2824| IX 13.40) VII 29.62) IX 14.92 
IX 24:01| | % 19,901 1X:25:311 X 311.42) 21% 26,67 ,0%,12:09 1 S1X 28.76 1ER TAT 
X 2344| .X1.:8,46 X 24.77.17 X1r007) 0.826.201 IX1.77.531 3082781 128211258 
XI 21:91] XU 8,15 |. X123,31| X119.64| ‚X124.85| AU.1Tor) 7X126)56 811 2234 
XI 21.43 | XII 22.93 XII 24.59 XTl-26;37 
409 405 401 397 393 389 385 381 
119.93 1,6.98 1725267 1.8.14 123.35 I 9.46 125.16 10.77 
11:18:60. | "AL 5:26.) 1711 20%3 | 091.26:59 0. 1122,1217,4107283. 20123 87 ag 
111.19,24 118 5:66) "1.271,03 4146.97 „111 22381.7 11 98.274 112245) 0129 
IV 17,90) IV. 3:99. >IV.19,701 IV. 15,29) IV 21.39 IV 26.66, IV220: IV 
VMiys56l V 32291 .,.V.19.281 >89. 7464 1.205871 22V7,6,091 4 V 2220 Sy wr 
VI 16.16| : VE /1.60| VL1I7.79 |: VI 3.021 VI 19261. VL 74:59 1 VI 2060 22058 
VI 15.70 „30.95| VI 17.22| VI. 2.48| VIlı8.59| VII 4.16| VIIı9.90| VII 5.94 
VII 14.20| VII 30.41 | VII 15.62) VIII 1.05 | VIII 16.93 | VIII 2.82 | VII 18.23 | VIII 4.61 
IX 12,65! VIL 2898| IX 13.99... 30:72: IX 15.29|..IX 1.531 28 36.617219 3.26 
X 1209| IX,27:68| 8:13.40|: IX.29481 X 14711 EX UT 28 0 810007,0,0288 
XI 1054| 1.827,45 Va L1,854 1, 58%2024, 081 1321 80:98 | ERETATT I RL LAS 
XI 9.99| X126.27| Xllı1.33| . X127.98| XIl12.78 X129.54| Xl114.39| , 30.97 
XII 26.04 XII 27.64 XII 29.09 XI 30.44 
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380 376 372 368 364 360 356 352 
1 28.87 1 14.93 1 30.17 rroSL 122.001 08.078323 123.49 119.82 
1.27.25. 11’173,69 | ' 1128,61 II 15.36 8115612 +18 16.8711. 211 2209. AL 7026 
112362) 1173.32, 11.20.06.) 7 110 16.89 © IIE7 2,10) »1IE 18.3017 116373) SURL9.63 
IV 27.0121 IV. 13:85 | IV. 28:57 | °1V. 13.30! 5,3167) IV. 1664| IV + 2:39, IV. 17:94 
NE2ORAO VE 27 NED SELAN UV? LA: 630 IV 73028. VE 1593 1 WERD. VE 1202 
N%25.00| VI 11.600) 7VF 206.76) VL 12.91:|° V 29.90), VLI4.21 32.69.) VL15.58 
VI 24.61| VILı0.90| V1M126.41| VIlı2.20| VI28.55| VIIlı3.53| VI30.26| VI 14.98 
VII 23.31| VIII 9.22 | VII 25.08 VIN ı0.54| V1128.17 | VII ı1.94| VII 29.77 | VII 13.51 
1922041, 092758,,1%22,.731 °1X 38,96) VIIL 26.73. EX 10.46: VII 28.2317 1%:12.14 
DO2T TS VERLOSEN 2 334 1 IRRET A91 EIN, 23,27 | U X’ 10.1210 18, 26666 | X 188 
12042 10 RER 857 19 XT 23,501 0X, 7015. 1X 24,771 XL -8.88 1 10826.09 1X XL 10:69 
DI 206:071 2X 11% 5.20) X 11 21.39 | XIEE 6,90] ,X123.25, XI: 8,6917 X124,541 X L0.48 
XII 22.70 XI 24.0r 
379 375 371 367 363 359 359 351 
E73 52 124.92 119.83 Te 5,60 121.14 1=7.49 1 22.49 159,20 
114 6894181082367 FREE 8:23 2 118 345. FR IE 5618 IE". 6,2017 20399, 2188.2.80 
DETS 205 175 1842) 11139558, TIER 6577) 11 289811 HE 7:80 || UL22I5 1 TIL 9,23 
IE 0.6L IS IV.310)8 IV 17.96 IV 4.7512 IV 19458 IV 6,26 TV 210). IV 7465 
Dr 02 EEE 267 EM A738 EVER A227 IS EV. 5.63 | | !VE2RZL EV NO 5 
MEIST EN 1.16, EV 155.87 IS VIE2CT IE VI III EVIN 3.92) VDI0361 0 VER 5.23 
MIR 3277 100,530:56, IV 118,44 UV 22910 VI 17.22 17V 3.21 | VIE 18:99, VIRE 4,52 
VIIE 12.34| VII29.92 VII 14.10| 31.23) VII 15.91 |VIII. 1.51 | VII 17.60| VII 2.89 
227202 V11E28726101% 12:83 | V1lB 29.5712 1X 14.57 1530.00) IX 16.1648 3 1.35 
29 10:7912 DV20,65 162% 12.5011 279711 RSTA,211E1X.29,.391 0% 15.70112,,7 30.95 
DIESEN 26031 XL 12710182746), XT 12.81.18 0%°28,98 17 XE 14.2018 .X 30,66 
XTIE2 0.321 7X1 24.571 X1:10.91).XT26.05| XU 12.331 X127.68| XI 13.66) .X129,44 
XII 24.14 XI 25.73 XII 27.46 1029.27 
378 374 370 366 362 358 354 350 
I 7.99 122,76 I 9.45 I 24.46 I 10,80 1 26.26 I122101° 2128.04 
IE760 5a 21148 0.211 7191 11.2320 03117 9.2277 411:24209: 22 0,5212 711 2669 
17297 8 118 23,70) 18 9,23) IE 24.91 |" TU 10,57 |. 111 26,63) 171.93 | I 28.22 
BUSSI EIN DEI IE IV 50117 1V 235310 1V8 8,93) IV25.15)° IV 10.837 | IV 26,63 
WEI 02 BEN E AED 8.921 UV 23.06, 15V 8.3210, N 2457| EV 9,85, V.25,95 
MIR ZOO EN ELSEOT ENTE N 20V T2LnS LI VI 6.751 VI22,971 Vie 841) VI 24.23 
VI223 17V 9,46|0VII5 4.6618 V18.206,89 | SV IX 6.27.17 VI 22.231 VI 8,02 VII 23.54 
VIH 1.63| VII 17.91 | VIII 3.19|VIII ı9.25 | VII 4.90| VIII 20.56 | VIII 6.69| VIII 21.88 
RS OS IX 7,831: 18 77.0012 1 2.611, 1% 78,92) 1X 5.39|. 18.20.30 
BESONDERE ZNER N T.R7 1 7EN 77.03 75X2 3,306017.0%18,381 3X 5,07 | X 19,84 
REZENSIERTEN BT. 35 0 XI IST X] 2,08 XT16.927 XI. 3.69 || XI 18.50 
22361, X4719.64 7 X1730.13 I XU 15,041 XI 1.77 | XU 16.55 | XI: 3.26 | X1118.24 
XI 28 ı6 XI 29.84 ter 
377 373 369 365 361 357 
1 26.89 112.14 128.46 1778,62 1721020.88 LIRE25 
Men As NH 10.05.02 T2.25 1, 1928281711 14,00 
II m2L oT UL T2097,01128:62 4 1.14.71 
SSL IV23.021% IV 11.591 .1V26.921, IV 13:37 
GAAEND220O WEN 11.2503 V726.24 11 ,V 12,97 
SEIEN VS HETI EV] 09,841, V7 24,611. VI:L1,45 ‘ 
7.72| Vl22.57 Vi 0.36\ VII ’24.07 |‚VIL10,36| VI 26.16 
6.29 | VII 21.02 | VIII 7.83 | VIII 22.64 | VII 9.23| VI 25.73 
4.84| IX 19.61| IX 6.27| IX 21.34| IX 7.60| VII 24.40 
435 OXI1G32 ERDE ONEXEOT.10 |: X 7.00 IX 23.14 
2.821 AU18.J2 1X 423) X1.10.92 |. XL .5.44\ X 22.90 
SIlrGHr 3 2.28. %1117.93 U. XI 258 0 X11.10.67 : XI 4.94 1, X1 21.62 
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344 336 328 324 
1745.07 21717 1:,6.79 1 22.48 I 8.60 123.991 11035 125.19 
II 3.7812 1179.57 W011) 15.57 1811, 20,58. IN E35 7 Ip22251 1 on 
II: :5.51) :II20,92|) 511 97.311 9012226) 11] 2900|) AHT23727 IE EV 
IV a1] AV519261 21V 15931121V/20.681 SIVar792 IV D8225 2 1V.088961.,1V.23005 
Vr 13.821 VE18.621 7.0 5.4510 W204 20V, 16.931 VERS 2 IV: 1828 1 V260 
VI +2,36: VE 127.051 2VI 73:87 SVTEL8,609 VE 75.25 12V 120,46 91116556 EN 2222 
VI :1.81| VIIL16,57| VI 0328| VII1I8,31 | WI 74.551 MIE20320 1 VI 75,541 V1127.84 
„ 31.22) VII ı5.21|VII 1.55| VII ı7.00|\VII 2.35 | VII 18.76) VIII 4.18| VIII 20.39 
VIII:29.59 | II81391 33.230901 1X 7578| WR 120,18 7737121 2591) ,5%.19.09 
IX:27,991 4. 0013.69 1,21% 29,29] 20015201.05,930606| IR LSB 1 ER RA NER 8IT0 
X27.421.X01293 | 0928.74 1 X1.1408 |. 3 309,79 | AXLE5.821 05,0930509,2xX17085 
X125.88| X 12.13 | X127.28| XI113.63| X1b23.84| XIL15.07) 9X 3055 1X 1687 
XU 25.41 XI 26.91 XI 28.57 XII 30.36 
347 343 339 335 331 327 323 319 
122,07 110.731 4.125158 172212 1 27.34 1.13.44 129.35 I 14.74 
1122.58): „129.231 2.112480) #41: 10551 541260917 17172855 1127 Bu Al 
1124.21 | UL 1963| 21212601. 7311:27:921 7N1L27,78 | @1117 323, 2112992 21157283 
1V-22,88] „IV 8.86 |.alY 124.66. :1V,10,251 IV,2686. (UV 71102 »1V2787 1 SV az 
V22,53| I Vo28284 12V} 2424. SV 9601, 23V428,83 1 0, VLERIOR | 1027 24 PeVEr 266 
vVI21713)| VI 76.554 89122775, 2V11°7.08) £V124.22| VE 20.86| SVE25.58 0726 
VII 20,67 | (VIE 75 92) VII 2218| VII 1744| N 1123.56) VIl19:141] VU:24.37 7 V 1E10/96 
VII ı9.17| VIII 4.38 | VIII 20.58| VIII 6.02 | VIII 21.90 VII 7.79, VIII23.19|VIII 9.57 
IX: 17:62) 1% 12396 | 1X. 13.96, VIER, 74.70] 1X.20,261 IX 6:51 SZ IEg 
X.17.064 WR 12:66 | X 78381 IX A206] EX 19.69 0X 10822.) 7 Raise 
Xlrsiu2! SXT ı7.44| XT 16.82) 0X1:23.23| SXT78410 X 14.97). XT17969 EX 
X1114.97' XI 7126) RI-16.31.) &1172,96) XU77,76 XI 14153 1 IE LIST hEITIE 5 
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316 312 308 304 300 296 292 288 
111.96 126:74 113,43 1 28.44 1 14.78 130.24 I 16.08 223.25 
17 10:5019311723346 | HE 1388 10711:27.17 4118: 73319 | 0118 285971 D21E 14749. EH21EN 1200 
Mlı1.93| IM127.08| Ilı3.24| I128.88| IMı4.54| Il30.59| Ilı5.90| III 2.65 
IV TO.26 | 21V 25275 | OIV LIE 504, 102750 HIV 12:90 1 IV 291 ir) > 1a 331 I IV 7 
DEEOLS TI WOW ENTE LOSTZ 10V 27.02 10V T2I28 1 EM 28521 EM 33.821200 309157 
VI 7.86| V123.93| VI 9.22| VI25.47| Vlıo.7ı1|. V126.87| Vlı2.37| V 29.88 
VII 7.18| VII 23.43 | VII 8.62| VIl24.86| VIlıo.23| VIl26.18| VIlı1.99| V128.18 
VII 5.59| VII 21.88 VII 7.15 VII 23.21 | VIII 8.87 | VIII 24.52 VIII 10.67| VIl 27.48 
IX 72.12 71% 20.29 0 1X7 5180| 1X 2259 1,18 57.58 | 1 IX 22:50 1X 59,36 | VIII 25.82 
78 DRITTE EN SEEN ZMOL EIN 35 PEN 2ER 9040 24/26 
XL 2,53 0X LS, 1 UXDEA34| CXLT9A9 EXT 0,08 1 PXT 20.90 0817.07 11.023.851 
XI 2.34| XI117.62| XII 4.12) XII ı9.01| XII 5.75| X 20.53| XU 7.24| X122.47 
| | 31122.22 
315 311 307 303 299 295 291 287 
833.15 Eı6.rr 12.32 119.600 7 10.435 119.22 125,33 120.99 
30380 DILL 14:63 EIER 1543 1011 1823| 1 IE 2,85 ID L 397: 1L2 4876 11 917. 19.76 
IE 2 4S u 1170119 JAMES ZOLL 7 EL 789 1, 5 1IN 241 N IF 9.65 NET © 554) LIE 2E.43 
ROH EEVLA78  KIV2 1.27 | U EV 16.561 1902,58, 0 11835 | IV 388 | SIV 20.00 
Ban ED LRAL 0.130.581 01W 10,221 Wr 187 9 L292 | VE 2A VE TQA8 
MASS7 UVP 13.05, 1229.86. VI14.801 7,731.191 VE 16.47, 9VER1.63)| , VET7.86 
NT 26:85 1uNL 12:08 | 2123/16 | VI 143232 18 VE20356 VIE 15.82; | SV Er) VIE17.18 
VII 26.15 VII ı1.27| VIL27.53| VII ı2.80| VII 29.03|VIIl 14.20 ,, 30.70! VIII 15.51 
NEIP2405372 0870,81 | V1lE2 5.091 719 1124) VID 22,68 | SEX 12757 | VIIF 29,37, 0 1%13.87 
192703 00 932 512024460, 07.8.10,07212.12026932.108 11.971202 2 81211’ 13.29 
22021 1X 7.801 102437 aXL 7912,00%026.0917 1.70.42) 13% 27.88.15 XI TT,80 
X121.33| RIE 9271, X1 23.09 18112 3,561 7X724390 IF 9,911 X1.26.60. XIE ıL.38 
SIE 22.02 X1122.93 XIH 24.65 XII 26.24 
314 310 306 302 298 294 290 286 
119.92 108.72 1 21.68 124.03 123,31 12 8.47 1:24.78 110.05 
IE 28160. Pr in AUTS. CH 20833 | TEILE 525314 FIN 27184 10 1BR 900.9 1D2 32210 718..8:75 
120,30 .9 EI, 8.58| 7.11 22,85 ,7.1110%07) SU 23725 17 III. 3:70, "IR 24:57. 7 1IE-10.47 
IV 1321 EDV 4,03| | EV. 20,26| "IV 363) (IV 29 LIVE 736 | U IV 22189) IV? 9.17 
VERS22HBI VE 253 AV TO5OKINEE 3241, UM 290, SS EL VE 702 I WZETSE NE VASZE 
UL TO250 5 VE 2.10, 9 V1 17.86.02 V18 387, MASSE ENTE 508 VE20,52 1 VE 731 
VINrS86 SMILE 1471|. VII 17.76 | VIE) 3351|/V IE 1848| ‚VIIN 5:22 | "VIE 19:93) VI 76,76 
MELITTA TS ,,732.39| VIII 15.50! VIII 2,13 | VIIE 16.91 WVI1IE9 3,73 (VIII 18.46 | VIII 5.17 
12972841 V111,20,06:| SER .13:92 |° 7,7 3570.° DE 1344, DET 220178 1.11 Di 
2120010 18.29.78 03X 13,473 IX 30,25. 19 BORLSIO| KR T6A FR 10,861, 0722095 
RET@551.9X. 233210 %112:13 175% 209.741 ORT 13:87 VBLOLMELTLEOL STETS 
SIE TOO WERT 26:37 | >81 17.831, X1 2822| XI 13,68 1° XL 29853 XIE 15.4618 1,,0730:84 
XI 26:37 XII 27.68 XII 28.99 XII 30.36 
309 305 301 297 293 289 
I 24.80 1 10.68 126.11 127.47 114.17 
IB23 20 1 Kell 9:46.1571024352 II 25.96| II 12.76 
III 23.56| Ilıo.ı5| II 24.95 11E 26491. 1IRT3)23 
Ir 2%94 12148721. 102341 IM2NO6 HT IWILSO 
2183061 1992.:8:18,0:W22/93 V24:67 1 V10,39 
VETO.SA TU VER 6,55, AVL2T.52 VL23331V19Q:18 
VII 19.40| VII 5.87| VIl 21.19 VU 22.96| VII 8.47 
VII 18.08 VIII 4.18 | VIII 19.89 VII 21.57\VIII 6.84 
16.80, PIE I IE LS 820.141 1X 591 
NOS PRELLIAL RLSSLO Re EROT EL ALOE 
3115.26, 05,.31.44 | XE16,79 XL13.18| XP 3.63 
XI 14.89| XI 30.04 | XI 16.32 XI 17.064 | A1l= 3.43 
<ZIW28:12 XI 29.71 
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284 280 216 |. 272 268 264 260 256 
FI 39, VE 3.9808.DIR 51 259 120.39 1WE.04 pre 218.39 
11:15:88 »:IE 22,63 | SIET7.39 1 Il 24.13 ı 1179.06, 9 IET501 0111 20859 11110886 
11:17:38: -Ul24217.| SULT9.00 /AHL 25155) AUE297 5 1 UP TOR ZT Zar, 
IV:15:/91.4' 5 1V5,.12,59 1, \IVL7 641 CIV 3,90. 1 DIVE LI 3 | DIVE ESEL IV: STARS 1 VI COX 
VIIBIETN IV RRGZNN VFT 729), EVR 3220| Sy ENOR EVD RISSE EV) 2000 Kar 
VIT4I4 | N 73:19 VIL5.92 IK VLITAS N VERZ59 N SV 257, VLr9.73 0. 4809 
Vl’13.80).0V1.29.471 Mll13.50117 7,03083. V1. 7707| VIE 2301 °WIF 78150), WIE 3:08 
VII ı2.42| VII 28.81/| VIII 14.04| VI 30.25\VIIl ı5.50| , 31.82 VII 16.84 | VIII 2.56 
IX;17.02| V127.23 | "I 12752 | VHLr28.97 0 BY 13,891 VI 304 7 1X 520 077 727 
X.10591,1X002 577 128199 1 2 1311 8 12301 EDV 22ER BOT AK ROT 
XI SOELE 25.42 1 ORTILO.AS 1 RD LS URN. 1ER 20,01 FAX Le ar 
XI 8.59! XI24.20| XII 9.90| XI26.00| XlILıı.2ı) XI27.78| XI ı2.64| XI129.38 
XI 24.01 AU 25.70 X12747 XII 28.96 

283 279 275 271 267 263 259 255 
I 7.04 1 22.80 119.35 1 24.50 3972 726.05 11223 22737 
1115.46. a Ik2150 1 VIE 76.87. 7422309 2.170826) 22 a 9289 2586 
IE <6.861:.111:23.06| IE 18.28), 2110.2455 |) ST 70.859: 1 1E25.9 71 SUN W277 
IV: 25,257 12 2521 71VE 10781, SE VE2 201 1 AV ES IT ELVI2 2 RL VE LOS 1 12552 
V+34/701,2'V20,8811.00V010:35 1. AV 32 2,201 8. 2V7 18.270 .1,831123.501 02020592 1 au Va 
VL)3.20) «VL19.281 IV 7 4951 0V1 20,49 UNE 260.75 FOVH21SLH av FS AO EN be 
VII 2.81. VIL18.49) VI 43591 VIE19.78| VI .6.36| VIE21.27 VIL 17:09) VIl22.76 
VII 1.48|VII 16.81) VIII 3.25 VII ı8.16| VII 4.93| VII 19.66 VII 6.44 | VII 21.30 
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IV 19.82): IV. 5.140 IV 21,39. IV .6.621 IV 22.811) IV 28.231 IV 24.02 IN 20.98 
v19.32|:°V 1 24.551n2V 20.981200 0.2310, Wo2,r2 Ve Rab Ver EN 
VI 17,73: VL» 3302| .VI.19.09|, VI. 4,7117 VI-20.40|. VI: 6,01. VI 21,76 Vi, 8.26 
V1 17.08). VIL 2.571-VH. 18.391: VUr 2.34) »V H:19,69| XV Os 6.241 1VI.21.031 7 V 127280 
VIII 15.42 | VIII 1.22 | VIII 16.72 VIII 3.02 | VIII 18.05 | VII 4.73 | VII 19.47 VIII 6.30 
IX 13.78 ,„ 30.92| IX 15.08| IX 1.67) IX16.49| IX 3.29| IX 138.03| IX 4.74 
X:1337181,.1X 29,64 | 08 14,564. &0 3301, EXKL 001, 08 811 X TTS AO 
X1:11.67112%29.3417%1:13.12100%,.30:891 EX 11274 5.%127.29) 0 SIE6S OS XTI220r 
XH117.22).%X1 27.93]: XU 12.791 +1 29.431 RU 44,827 ,2:30,76) X 005330 2XU 22.06 
XII 27.56) XII 28.91 XI3022 REN Be: 
153 149 145 141 137 133 129 125 
I 9.84 I 26.03 Ic :52 107.34 1:13.3% I 28.65 115.09 130.02 
1. 8.571: ).U,24.431, V H10.289H 287316. 7 11512,68,,1127:08.- 1218.07 8180 1 293 
IL: 923). II 24:78]; »IIL 12,02), 11 26,10) »0l129751. 21 29785250 IruBae Al 29769 
IV- Yo. IV 2541 :31V. 20671: 1V. 24:47, IVIIT 29, 1 V26 00. MH VET2273 12702 
V- 4.56» » V22.45\,1V29.22|..,V 23.9174 V710.741.2 V25.541.3 Vir2 120 227755 
VI’ 6:13|.:V1 20:84, VI 9.70): VI 22,42). VE) 9,09 SSVl24.16). -VLIO4n SV 2988 
VI: 5,62 | VI 20.32) VI 7.07: VII 22:03). VIE 8.39): VIL23;81) VIE 9.570, 41122952 
VII 4.05 | VIII 18.92 | VIII 5.41 | VII 20.72| VIII 6.70| VIII 22.49 | VII 3.01 | VII 24.16 
IX} 2,45} 1X 17/62 |, IX] 3.76::18°194311.1%: 3.06. 71% 217 Se ze 
X, 1.8614 X 17.4111 X.8,.16) 3 XTO IL. ZUNG X Ag 2 X Zoe 2223 
3027.» XE16.19 XL 7.601. 08X1,17.85, XI, 3/00) 2X1.19:35 100 a5 7X120.72 
X129.73! Xll 15.92 | XU. 1.11). Xll.17.46| XU 2.62) XI1.18.36| XI 74,27 \ XII 20.16 
XI 29.23 3070 


Tafel IV (Vollmonde). 


124 120 116 112 108 104 100 96 
1 18.60 1.4.87 119.95 I 6.60 127,38 Meer I 22.99 I 9.58 
Urtmoalır FU 2021, 5 11018,.44 1 70 1 5,2310511:79,981 Hr 6,69r Il zREQL Ne 2,02 
IERTSA6 IE 502,17. 1179.05 1 Wil 6.73 RU 2.68» I, 8017 112373000 IH 
LVar0.90 0 1 Ve 73. VSTSE UV ST2LV520,25) IV 8421 IV 207 U [VE 972 
NUEG.AEIN FE V8,12 08 VITO DAN VI a3 NV 9.92 EV 7 a V 20,661. VARr06 
17498: NIS 73434 VlITO,784 SV 2,72 10V 184541 ,8VI: 203 KV 2018, 2VE 8742 
YUs1262) 4,3071, VINLG.4L) VIER 2,011, VI 18.09 |7V1l) 3,37 |. VI 19.63). VIE 4.87 
MAT T3 1301 V30,87 VIII T5.03 | 0,5 3036| VII 16,61 | VII 7,87, VIH 18.04 MI aa2 
1%°0172:98| NIII28:381941X 13,67) VII29:801: 1X 15,08 1.9,.3%37 1.18% 10.420187 2,09 
218.0 33,.1%20,83,0 8 13.150 1% 28.3617 5X 14,53 15 IX 30,041: I 815.84 1.7 8708.84 
170,241 %,26,40..,.X1 11.67, X28.04.,X1.12,98| 1X 29,821. X] 14,28 er eh 
XI 209.7911,X125.08 | X11L.12.23 10 %126,821,X1 172/44 17. X1 28.64). XU 13.765 X130.36 
XII 24.85 XII 26.64 XII 28.42 XII 30.04 

123 119 115 111 107 103 99 95 
160827 1723.62 I. 9,58 125.42 110.89 127.09 1 12.28 1 28.62 
129760 17 11.22.39 4. 1128,00) 5. ,11,24.160\,1, Us 9.364 R. 1125.66) ° 2. 11.10,85.)% ‚ 11,29,07 
111281071 12111.24.05 1» IH 2940). 1111285,68)7 U .10:85 5,.4l273120), IIE1245 012844 
IE A211 HLV 22,59 4 11V 17782.°,1V624,0911,.1VF 9,38. IV.2844| 1ViI7.08)° IV 26.74 
SRH N 22.03 00, N3r7.29 1,8 V9283.43 1:1 Ve 8,0317 V24.73\- W107.) V 26,02 
N 2V.12040,| SV. 5.82. FVi2172 1 VI: 7.57|20V123,01.\., VE 937). VI 24,34 
MIETEN EkLor2 NV He ER E VITO VIE 72T N 2232, VIE 8:97 2 VIE 2373 
VIN 2.32 | VIII ı8.05|VII 4.09 | VII 19.34 VIII 5.36|VIII 20.72|VII 7.51| VIII 22.24 
DR OO X To 279 RZ 75 EX AS 192, IX 6.0. IX 20,85 
LOL RIESE 249110 17.2210 X 4,0618 X 18.85 1.0 X: 3.481:0X 20,59 
RIOAHI SR LTI a7 WERT 2200 XI BE 9HN RL 2,5918, 87.77:60 I XL: 72,93:. XL 19,39 
RE2T1ol XI 89730070 X E56 3. XL 207 WU ETAL WXL, 13,39 1. XU 19.20 

XI 28.82 XI 30.23 6 354 

122 118 114 110 106 102 98 94 
127.33 12:65 128.07 114.39 I 29.98 I 16.20 241.841 +1 17:93 
128.76 59.11 19.2381, 11.27.07. %11 33.181621, 28.37 55 1019.94 11 31:29, 11.20.56 
Near. 11 TIL n2270 1 511128471 ,6111.24,88 511129878 B 111 86:55 4, IL 1976|... II 18.05 
DVr2S UT 71V 78279 Wa IV, 26475 41V 03,48, 2107 28:28 UNIV R3504\ 1..4438:25 |,,1V 16,43 
NET N BR39 30V 26.1300 9:99, V27.09 14 V 24.42 |. IV. 29.80 | -.V 25.75 
VE2808., AV 9789 1: V1.24:59 » VI 11538, 3V126:26 1, VI 02:73 1: V 29.46|., VE14.03 
Yil225:. 1 9033| W1124.14, VI 10:72), 911 23,90 | VII 2201 ..VL28.04| VI13:32 
VII 21.06 VII 7.72 | VII 22.79| VII 9.03 | VII 24.60 |VIIl ı0.33| VI 27.71 | VII 11.67 
122079 721,,1% 96.0911 41%,.21.52 | \1X.77,39 1,.1X%,29.,29 ,,.1X. 8:70. VIH; 26133) |. ‚IX: Tazı2 
RL A 0 X, 15.49 007%,27.29 04.% 30979 111 A422, 970m X 8417 7 1X, 24.93.78, 9379 
NET STE 12.098,.% 1,2002 7 .XT. 5.2010, X1.20.60., XL. 6.751... X.24:50,.,X1. 8,30 
XI18081 21022391 X, 79,091,.X115 4.531: XH.27:75|.XU. 6:42 1... X123:03.|,XIl. 8576 

x1122.50) 

121 117 113 109 105 101 97 93 
120.76 T- 7.94 178.25 18.47 1 19.63 15:27 1 20.94 I 6.98 
II 15.34 Varszne ie zare Moon. HH 18.048: 18.9410, 1 29.3410. 16.75 
UNE 7 312 Ira Ihn 1 2389 % 1840|, SIIL- 19.701,11 19:73:10, II A 
IVEPA SS 0 23079 1 IV 8 a IV AERO IN IFOTAN TV IV 18.173 0:1V 4,96 
V. 28.23 0, 1V.29.40 eV 2 78 ne VI 1r.221,5V100,09 50V 2.89.14 4.V.17,50|ru.V4 4.38 
VIEER7ON 2 Ve29:1701, VI. 19,05 730,801, ML. TAIAON AV. 21.:321°..V1 16/091, 20V; 2773 
DI LT.oR| VL27368\V1l 12421 IVL29.28 SV] 24.009) % 30:70, VII 13.701, VD, 202 
VII 9.39| VII27.21 VII ı0.92| VII 28.69 | VIII ı2.60| VII 30.04|VIll 14.38| „ 31.34 
7X 27.90 V.111,25,68|,.1X 79.531 V11h23,07 2771280 VIH.28.381,.1X.13.10|,V 110,29:67 
2 7:52110.1%,24.12 |, ,% 9,27.1.128,45 | XTR.09 1 IX, 20,76, 5 X 12.801,.1828.,09 
RU25820..2, X.222571.5X1 28:06.) 5 3,24:88 .:X1,1983 |, 2 X,20:20 0, XL.7R. 421, 2,297:02 
X1106.06...X122,03|,XU. 7.851 .X123.33 XI 9:541..X1:24.72| XI 1.06 |) X1,2625 
XI 21.48 XI 22.84 XI 24.33 XI 25.97 


DO Tafeln. 
92 88 84 80 76 172 68 64 
124773 110.91 120.53 112.20 1 28.26 1413.56 1 29.87 115.02 
II 23.4812 °1179.32)0° 11 25:25 | 7011 10:64 |, 21126.57 17 EU 82.07 | 77112227 17 203564 
I 25.18 |v IL T0.70|° TII26,85 | IL 12.09 2 1028.36 IN 36: 1129.76, OHIO 
1IV'23.78| ,1V.° 9.,09| : EV/25.34 |K IV 10,57| IV 26.75) #1V 72.7010 1V23.071 21V 2.06 
Vv 23.27 100V 8.49] NVV. 24.93) WM 10.09. SRV>26.05 7 "MAR 82 29272618 EV 2002 
V1.21.63)  V176.97.\ VI 2304|)#V1R8.67 | 9 V12434| 7 V 171046 EN T25@8 EN 1223 
VI 21.02 | VI 6.53 |\V11 22.33 | VI 728.31) VIE 23.63 | VI T0.10| VI 25.00) VI I077 
VII 19.37 | VIII 5.18 | VIII 20.67 | VIII 6.99 VII 22.00| VII 8.70| VIII 23.45 | VIII 10.26 
IX 17.72) 1% 3,89 IX 79:04 | 7. 1X 2 5:64] 71IX 20.45 | H I8 4 706) AR ZONE IX ST 
RITA TR FF UN E52 1.0 RN 5.27 IR 29,0, ER OS ERNST ULF XS TA 
XL 13:03 1 XL} 2732| OXI 17.101 7 X103785 X 1872) XI 526, ORTES ALI EXT E63 
XN 15.19! XI 1.95| XII ı6.78| XI 3.39| XI ı8.50, XI 4.73) XH 20.31| XII 6.04 
” 31:51 
| 
91 | 87 83- 179 75 71 67 63 
1 13.80 129.99 I 15.51 DE e] 119.29 I 3.18 119.08 14:56 
1112.48 I28.38| II 14.26 72321830 ATEM 6.06.0011: 26T SE A777 ST 
II 14.1911 29.73 | 105.99 | I 2.681 01 797721 I 3.04) 9.31 UVAEO 
IV?12.88. | IV 28.05 | EIV 74.631755 387.04 19H 0.27 | Say DEYSNEIVGT 73 ELVIS oR 
VI2BL EV RFZSI N VAR ZN LV 29.42) 20V 75.70108 230,90 1 ENT. O7 EEE 
VI'T4:08 | WI 2897911 V 14 263) 50N 28861211405 177 V 305, 10V TIER 6 AV 
VI'10.57:| ,VII28.29 | VII 12.01 VI 27.37 /VIIi13.35 | VI 29.13 SV1T4,65 80.94 
VII 9.00, VIII 23.90| VII 10.36) VII 27.00 VIII ı1.66| VII 28.78 | VII 12.97 | VII 30.54 
IX- 7,401 MIX 22.01| IX ° 8,71) VI 25.68) 1X 110.02 VII 27.46) IXH7 33 VIl20923 
X7.6.81\90X 22.3911 9XV 8.11 | 1X 24.41 0X W947 |F IX 20572102 00.001 01 Ne rros 
XTt5:24 EXT 28.18 | XI 6,56 105% 24,14 | IX 799 ER 275 RT AR G 
XI’ 4.09 \ XI 20.89| XII 6.03 .7X1T 22.821’ XU° 7,617 X124.33| XI 9.2710 212565 
XI 22.43 XII 23.83 XI 25.14 
90 86 82 178 74 70 66 62 
173 20 101 10,51 I 4.66 1 20.94 19.31 122.28 I 8.07 123.57 
11 1.7301 18.031 AV 9.31|27.079,371° 017% 5:05 | .°1120.69.,02.112.8.8619,4]722160 
IT 3130, IH 29.42 AI 4:99 | 111208,73)) III 6:79) 11022704 | MIR AMTES 
IV 1:90) "IV 17.74. IV? 3,681 71V19.04.1 IV 548.08 14V 204117 EVI 7.071270 
V 1541 V 17,04 9Vr 3.341 UV 18.361 1° V855:08), 2VI79,801 2 V WOCHEN E33 
van. 1914 VTAs,32 15V 9094 "VI16:72) VI 35708227 VE 750 EVNEEG.OS, 
VI29.81) VI 14.66) VI ı1.47| VII ı6.16| VII 2.99) VIl17.82| VII 4.35| VII 19.59 
VII 29.40 VIII ı3.11| ,, 30.94| VII ı4.72\VIII 1.36 VII 16.47 | VIII 2.67 | VIII 18.23 
V1ll’27.93 ) IX"177.69 | VII 29.36 1° 1X 13.39 ]0,,. 30.7119 3X77 5.20) 918 7.011 .NX416.96 
IX 26.42 |" X 1.3710 IX 27.78) U X E35 WIR 29.1000 074.04 100,53 0.4019 EN 0:02 
X 28,89 | XT10.15) X 27,20 WXT 11,96 0X 285 110x117 3:66 0X 29.891 1eX 1475.22 
XI 24.35| XII 9.97| XI25.66| XII ı1.71) X127.00| XlIl ı3.32| X128.45| XI 14.76 
X11’23.81 XI 25.13 XI 26.55 XI 23.12 
89 85 81 171 73 69 65 61 
1 22.24 Iv 874 1 23.63 1 10.38 1 25.16 111.88 1 26.83 1718 24 
1 20:70\411° 7,43 | SV 22,18 80117 8.061 4112 3.8210 011770,.35 100.1125.5 7) Senn 
II 21.172 IIL7 7.00) Wal 22274 7011 9,4117 1010 228,49 IE 70.7310 UI 2628, 50029, 
IV.:19.66 x IV © 6,42 | IV 21.86 | IV 7.75)01V723.200613 @V# 0.07 | IV22:092 0 Ver 
V 19.23 | NV EB.75109V 20,99 I VE7.06,00V 22,801. V 8.381 00V 2A 10 a 
VI 17:85 | "VL" 4:04. VI 19:05 | WI B/33| VIE 3712 V11.06.70),VI2205 en 
VII 17.50|'VII 3.31) 'VH 19.26) VII 4.65 | VII20.87| VII 6.10) VIIl22.33, VII 7.67 
VII 16.16 | VIII 1.64 | VIII ı7.82\VIII 3.04 | VIII 19.33 | VII 4.59| VII 20.70|VIII 6.29 
IX 41429757 317.04 101% 10.34 IX SA WIRT IN Be 19.06 IX 4.98 
X 74.39) 1 1X 29,551 OXH5.84, U X 2.17) EX TTS X RO 3 er 475 
XI 12051 EX 29T 91281 14231 30.9119 XT’18,631, 2X1070,92,.9%1716:94 1 °X1 3.49 
XII 12.46 |. X1 27.92 | XII 13.76)" X1 29.72 |’XI175.08) Xoro 0645| XU 317 
X1129.74 XII 29.53 Re 


Tafel IV (Vollmonde). 


Drl 


60 56 52 48 44 40 36 32 
141780 I 16.63 I 3.20 118.39 IA. 50 120.19 155.83 121.91 
ERBE ELBAENE 7 I 6A IE 7717 EN 29410 1 18, SL I 2,261 25 

IR 27237 1177.08 11 3,031 1018,86 II: 3317.11 20:52 1a 5.943) 21 22,098 
„ 31.06| IV 15.76| IV 1.36) IV ı7.45| IV 2.73| IV 19.00) IV 4.22| IV 20.39 
199.370 VL5.301 08, 530.71, KV 16.94). V. 2.161, V 18:38 0 Vo 347 9 V 19,09 
WE28:6 7 WAVL 13835. 2,V130,09 14 VI T5.34. 10° 1, 31:65 | 2 VI 16.68 10V 2736 2 VI 17499 
W202 AV 13.282 V1:28,55 1. VIE 14.67 U. VI 30.22]: VD 15.98 VIE 2.011, VD 17.27 
VI 26.47 VII ı1.67| VII 28.10 | VII ı2.99| VII 29.87 | VIII 14.29) , 31.67, VII 15.64 
VII 25.03) IX 10.04 | VII 26.77| IX ı1.35 | VII 28.57| IX 12,67 | VII 30.30 IX 14.09 
KIT EREGAS IE IX ZI ER 10.76 1 EIX 27728 |“ X 12.1410 IX 2.9710 X T2,67 
KIA RR 7871,00 28 XI 9.2511: X 26.955 XT19,74 07% 28471 112,37 
12230 0X 77,36 EXT 24.01) XU:, 8.81) XT25.581/ XI 10,41 | 'XP27.00| XII 12,16 
XII 22.07 XII 23,67 XI 25.14 XII 26.48 

59 59 51 47 43 39 35 31 
1 20.74 155.91 122.23 17743 1 23.59 I 9.16 124.92 17.110,96 
Ingo le ua Mon 70l 112 6.16%: 18 22,001 3 IE 2,931. 23.30). U,9,72 

IN203, 202112 9.12,, 111 22 071r 111: 7,87) - 112335] II: 9,69%.110 24.69 1% D8T9.39 
1219.08 71V. 4.78 #1V 2038|. IV. 6.58) IV 21.681, IV 8,31} IV 23.08|' IVi 9.92 
SER VE AA EN 19.67 U UNVE 6211 N V2F.04 N V3.7,85)1 1: 22.53 107 V% 9.35 
MIRT6205 VIE 3.07.17 V1:78,001 VIs 4:77 1° VI 19:45 |: V1.6,28| V1l21.06| VI 7.68 
VI ı5.97| VII 2.65| VI 17.39| VII 4.24) VIlı8.96| VII 5.65| VII 20.67| VII 6.98 
VII 14.36 | VII 1.18 VIII ı5.39| VIII 2.65 | VII 17.58 | VIII 4.00 VIII ı9.36| VOII 5.29 
DIIE2 STIER 32005 1 LE 14.521 0.108 5.03 IX 178,28 DE 2,3410 .IX 18,08 I IN 9,63 
2.12.50|81X:29,11190.%:14.25 30 A210 DL TO.00 RD 1.736 8X 17.791714 X 2.07 
DIETV 20 WE X 23 54 DER] 1050 RES INT TE S2 731,180 XT 16.46 |: XL 1.60 
X T7.0515%10726.99 1 X11 12.84. 1.872830 PX 14,53 1 78X129,70 4 XU 16.05 |: XIE 1.23 
XII 26.44 KXII27.ST| XII 29.31 | » 30.95 

58 54 50 46 42 38 34 30 
I 9.86 I 24.92 111.58 1 26.36 Irarrı 1 27.96 114.56 129.71 
122.60 10 11122.40 8: II 19,201 11:24.96:6 2.18 13:65 1120.67 II ı2.99| 128.46 

Zu170120 0 11124.92:1:. 21111727012. 117726,531 1 72.05:7711028.36 |: IU 14.36 |: 111 :30.15 
1028.09 18 IV 2348 51V 10.0712 IV 28,22 714 177.29: IV 27.03 IV .12.68|: IV 28,74 
VESormEV 23a, 39 WE V 2380. 10.6318 V 26.63 7. V 12.02|:)V 28,23 
WIG38 AIVL2AT, 7A la VE 7,67 10 ,VT28350 KH V128,9711.V125.14 |\ VI 10.38 .. VI 26,64 
VI 22.66 EV 27,39 EV: 6.96, VII23,001. VIE 3,33 (VII 24.59 | VII: 9,83 | VII25.98 
MILE 3.96, VIII 20,01 VIE: 5.32| VII 217.58\'VINN 6.77 | VII 23.01| VII 8.39 | VIII 24.33 
DES IX 1358 1X 3.7710 IX 20.05 278 AR IX 27.40 |. EX 7.071: I8 22,70 
DE I RT FAEERN 50311. X 20.81|. X  6.82| X 22,L1 
32.30 18%11604 0.810 2.031, X1L17.9@ 0415 3.871. X1 19.26... XI 5.60) ° XI 20,61 
RIEBO7 1 RIELOEL EXIE 1.817 1eX]] 17.41 5x9 33631 XI 18:75 | XI: 5.351 .%I 20.87 
XII 29.84 BBDOA 

57 53 49 45 4 37 33 29 
I 28.62 114.55 I 30.41 115.86 I 2.40 1 17.26 |02,]2 4.02 113.79 
1.27.3818 1.172206 2, 1:298.07125 18.12.34 9.1: %08| 1 15.83 |, IE. 259) 28 17.47 

Io e2/2 117226 5.41129,621.-111. 14.85: III: 563: III 16.42 | II: 3.04) 118 18.26 
126.55 21V 18.781 UV 28,04 18. IV 13,34| 3731.06 |. IV 15.06) IV! 1.397 IV 16,85 
N25.09 19 EB 2020, V.0738 1 DV 12.02 3105 29.40 | V. 14,711: |,,. 30.70] 99V 10.48 
1724735 UV 12970 12301 25,67. 12. VE 81541004 28.68 | VI 13.34 |); V 29.981 VEIT 5.04 
VIE23)67 12V IE 704012911 24.97 | SV 71.20 | VI 26.96 | !VU 12.93 | -V128&,30)’VIl.14:53 
VII 22.01 | VIII 8.06 | VII 23.30|VIII 9.83, VII 26.29| VII ı1.47| VII 27.69 | VIII 12.96 
920.30 101%X.,.6.77 MIX 21721... 1X 8,45) VIN 24,68 IX: 9.98 | VIII 26.20) IX 7537 
022 0X. 046 126X 28.25 VOR: 3,03 1.1X 23,201.X 9461 11% 24,33117%10,78 
XS 35 WRITE 5,1012. X1 19,89, XL: 6,561 ,X.22.8317X1r 7.91) 2X 245715 X119.22 
XII 17.96| XII 4.68| XII ı9.62| XII 6.06| XI2ı.59| XII 7.37| X123.38| XII 8.68 
XII 21.39 XII 23.19 


x127.78 


24 
1 23.49 
II 21.99 
III 23.38 
IV 21.69 
V 20.99 
VI 19.28 
VII 18.63 
VIII 17.08 
IX 15.66 
X 15.36 
XI 14.14 
XI 13.96 


XI 29.17 


Tafeln. 


16 
I 24.92 
1I:-23.34 
III 24.69 
IV 22.99 
V 22.31 
VI 20.68 
VI 20.13 


VII 18.69, 


IX41 7:86 
EDEN 
X115.94 
XI 15.68 


12 

110.27 

II 9.02 
III 10.76 
IV 9.43 
\VM9103 
NIn7352 
VI 6.94 
VII 5.30 
IX 3.66 
23206 
XI 


” 30.97 
XII 30.52 


1.47. 


8 

126.25 

II 24.64 
III 25.99 
IV 24.35 
V 23.75 
vIie222 
VN2178 
VII 20.44 
IX 19.16 
X 18.92 
X1 17.63 
X1137229 


27 
126,22 
II 24.67 

111 26.12 
1Vr24,63 
V 24.20 
VI 22.81 
MI22047 
VII 21.14 
IX 19.76 
X 19.37 
XI 17.92 
X111 7343 


23 

172.73 
II 11.40 
III 12.96 


19 
1 27.60 
II 26.15 
112772 
IV 26.33 
V 25.96 
VI 24.61 
VI 24.22 
N11122.70 
IX 21.30 
X 20.81 
XI 19.29 
XI 18.74 


15 
114.36 
1112,92 
III 14.38 
INg272 
eV: 11.2202 
VI 10.39 
VI 9.61 
VII 8.01 
IX 6.51 
xX1.0.25 
XI 4.90 
XU 4.70 


11 
129.13 
Il 27.78 

Ill 29.45 
IV 28.12 
V 27.75 
v126%3 
VI 25.83 
VIII 24.29 
10.2291 
R22204 
XI 20.59 
XII 20.04 


17 
115.84 
II 14.30 

1145.67 
IV 14.01 
V3#31 


VIII 25.65 
IX 24.03 
X 23.44 
X1 21.91 
x1121,42 


26 
115.88 
II 14.29 


VIII 25.62 
IX 24.01 
X 23.50 
XI 22.08 

XI 21.76 


18 
137.17 
II 15.61 
III 17.05 
IV 15.53 
V 15.05 
VI 13.64 
Vllı3,27 
VIII 11.95 
IX 10.62 
X 10.25 
XI 8.83 
IE, 887 


14 

123.52 
141224 
1112. 3:84 
IV m222 
V 
SLOT 
VI 29.30 
VII 28.60 
VIII 26.96 
IX 25.42 
X 25.00 
IP 23 I 
XII 23.48 


1.70|° 


10 
113.52 
II 17.04 

II 18.57 
IV. 17275 
V 16.78 
NiT5A42 
VII 15.06 
VIII 13.66 
1X 12722 
E75 
XI 10.24 


VIII 28.40 
IX 26.98 
X 26.68 
XI 25.46 
XII 25.29 


2 

119.98 

II 18.61 
III 20.26 
IV 18.92 
V 18.58 
VIEYaS) 
VI 16.72 
VII ı5.21 
IX 13.66 
a 311 
Xl 11.55 
XII 11.00 


5 
XI 24.88 


21 
1 20.49 
II 19.24 
III 19.96 
IV 18.60 
Va814 
VI 16.59 
VH 15.97 
VAll.L 432 
IX 12.68 
X 12.08 
XI 10.55 
XH 10.07 


17 

I 6.85 
1123127 
III 5.65 
IV 4.01 
V 3.39 
VI 1.82 
VALLE 1134 
„» 30.95 
VII 29.65 
IX 28.40 
X 28.12 
XI 26.80 
XII 26.41 


13 

1.22.28 

II 21.04 
III 21.68 
IV 20.22 
V 19.64 
VI 17.99 
VI 17.29 
VAll4St62 
IX 13.97 
13742 
XI 11.96 
XILTT.53 


h) 

1 24.05 
11.2273 
III 23.26 
IV 21.68 
V2201 
VI 19.30 

VI 18.59 
VIII 16.92 
IX 15.34 
X 14.86 
XI 13.51 
XIb 13725 


9 


Tafel IV (Vollmonde). 
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113.84 128.8810°.015.54 130,33 Br#12 172.28 118.52 L13,93 
In 2 OEL 2 IB IE 14,76 | 2111 28.92) 115.62 „312.941. 1610,95 II 2.69 
17481 5 1% 1128,83 18 115,64 | 3 HI 30,55) K IIE 17.601 2.,64| vIIE182300| OT 4 
DVEE2603 DEV 2743.18 IV 14.02, IE 29:19 1 SLV 15.33 1 C IV? 1732: “IV! 16,62 1 0 0W 1 3582 
VE LZIOI 7. VE 2 0A N EVIL 32 E12 SA NV LAK62 15 7,,030199 | 7.2 Vi ES | FEW 12070 
WDTO2212V125.09) VI Fr1,01,0 0127.46 | 2 VE 12.92] 9: V/ 30.58 | ı VIIA.33 10 VI BI9 
NUT orte EV 25234 | eV 1: 10.90: /VIP 27.02 VIE 12.27 | ° VI 29.09 ) VII.13:79 100, 30,59 
VII 7.91|VIII 23.97 VII 9.26 | VIII 25.53 | VII ı0.73| VIl28.55|VII ı2.35| VII 29.94 
DE 8290 101% 22.55 191% 7,731 DV24.60| «DE 9,30 | VIIE-26.95.|) CEXIT.03. 1 VIII 28.29 
DR 22a EDEL EI DAT RN 9560 | LIX 25:35 | 719,80.) K IR26.66 
RI ABSIRXE20.60,0XTF 6.021 .X1 21,92, .XTr 78) X 24.77 | XI 9.58| . X 26.09 
BEIDE 04 X 1E20107 ERITEEIEO IX 2 IR 7601| XL 23,211 X 9,32. XI 24,59 
XI 22.70 XII 24.15 

6 10 14 18 22 26 | 30 34 
182.81 I 18.51 1:23:61 119.83 ER REN, P21.28 I 7.99 122.77 
EOS BEL 06.0210.108.358 1,11, 18:29 HIER IE 19.79 | . 11.076,54 | 710 21,44 
IE 345116 18532 111° 5,04. 2 118 19:77 1,.002.63591911:21.38| (IL 7.99) IE 23:13 
DEEBO7 EV 10.741 2.1337) IWIS:30 | FIVE Sor IV 20.01 \ IV. 6,34 | »[IV'22,81 
VEomso!l lv. 160,21 NIEZIIG VERVEL7ESSN EINES ANZAN 24V 19,67. | 7 VE 5,64 FA 2 4A 
E03 ENT TAWALEVEE 192, I VE16.501JVL%2,62), VI13.3060|) VI-3.92|% VI 20.01 
VI 29,30 VIPTA,36 30.67 | VILT6:26| SV1E21300 17V IE17.88| VII“ 3.25 | (VIE19,49 
VII 28.61 | VIII ı3.03| VIl29.91\|VIII ı4.80| „31.23 VII 16.42|VIII 1.65 | VII 17.93 
MRS EN ELLI VIN23.251 210913740 1 VIE2ESA NEE 14,93 | 1,9316 | ER 16,33 
Bao 32 E21 1X 26,08, 007 72.001 EDEL IE 42 YIX’29,.80| N 15.74 
DI247 310 X 10.071079 2622 1 0XE1053100027,81,7X112,88, 9 X 29,55 |! XE14,18 
xT23731, XI. 9.60 |) X124,851 XI r1.01 | (XT 26.57 XIl12.33| :X128.36| XIb13.65 

X 22.93 XI1 24.59 XI 26.37 XI 28.17 

| 7 11 15 19 | 23 27 | 31 35 
DEReL ar So IE L2 35601 gAo east N 2,019.77| 4 0126.89 | 1, Erz 
IE2 914 0317 60:60 12015 22214 #112 7801001523358 = 179.23 | U TE 25.50| "1:10.67 
172205 2117 °70831°11623.811 DE 929), 1123461 .11110.69| III 26.97 | ' IIT'12.24 
INE2oH72 1 SEVEN OR a1 EDV 22,401 5 1V52 7.068 1 E1V, 232941 7 IV: 9.17 | IV: 25,35 | «IWLO.84 
NE207,0, E.V 5.0310. 1221380 1A VIERTE OV 2331 1 EEV 8572| 1 V. 24.64, VELOAT 
NEST EV A041, VE 20.2512 VREWNOTIENE21:63| VI'7.33 | ı VI22.93| „VI0942 
MIET 23 2VIRE 3,661. VIb 19.01 1, VII 3.381 7V1E 26,52 | VIE 6.97 | VIb22.23 | VII 8374 
WIE 16.63 | VIII 2.07 VII 17.94 | VIII 73284 |) VOR 19.24 | VIII 3.63 | VIIL 20.60 | VII 7.32 
DENE 273 1 DATE 301 EIKE 25410 17.63 471X 24727). IX 19.66 | I S5,86 
PER AS ER 5711 225 0X 21]. X 1389|) 18,65 | 702 5238 
DUTZEND AERXETLET 0, 87.9211 X 1871. XL 2.45): X1197.36| X07385 
X10723317%X128.98 XI 133758 | 2X306,54 >XIE 15139 | XIE: 1.97 | X1L17.14| XI: 3230 

XI 28.64 XI 30.10 STAA 

8 12 16 20 24 28 32 36 
I 10.86 1 29.20 112,43 128.56 I 14.14 29,881 Pr Er5.941 2. RE I 5 
1995 1 2,7256, N E01 1047202 .1020:96 7 .18.72,90|| : 11 28:26 | ;11 14.70 N YEST9 
II 10.09| II 26.00| Ilı184| 11127.30| I113.64| II28.64| Ilı5.35| 1129.63 
VS EIV 2233 EV 1952, 1V25,62 51V. 12,27 | IV 27.03 |. IV 13.38] I 30,69 
VDE AO EINE 2 3021 Eu Ders EV 2408| SW: 11,80). V 26.48): V13,31|01V.28:60 
BE EOS 1 UVEZIL. O5 EL VIREW2RVE23SH NE NVI 10.23. VI.25.02| VI 11.63) UV 28216 
VII 6.61) VIl2ı1.34| VII 8.18| VII 22.92| VII 9.60| VII24.64| VII 10.93) VI26.78 
VII 5.13| VIII 19.85 | VIII 6.60 VIII 21.55|VIII 7.94 VIII 23.33 VII 924| VII 26.44 
IX 3.61| IX 18.48| IX 4.98| IX 20.25| IX 6.29| IX 22.05| IX 7.60 | VII 25.11 
De NEU 13,22, RE230100820:0314. X 5.691 1.021077 | (RL 7040 TE 2375 
BEER 0X Ie17.041 IXE STH EXETS.BO| ı X A.TA | X2023 | U XI 557 12335 
30.96| XIE 16,83 | XII 2.26 | XII ı8.5i| XII 3.67) XU:20.02| XII: 5.20) XT21.90 
XI 30.41 1n.31.27 XII 21.40 


574 Tafeln. 
37 41 45 49 93 57 61 65 
119.84 Das7o E2ILT5 E51 I 22.50 E: 19.20 I 23.96 170,73 
11:18:26 || 7:11:14.49) 110 19,58 | 7715 622 | 21122611 AI SIE aeg 
11.19.63], -UHl56.f9 121.01 | SHE12.82 711772254 1 279291 7024023 SURTO 
IV.:18,00 | 1V324.79 |, 2IV 1948 | TIV276.29 1 AlVarE3  SIVER7RE NE TIVG2289 EV 
VL7AL | NV: 7426 | „WVL9.02 SOVE 5.66 | EL EVI2074 17 2VE0097 ENVEZZR SERVER 
VIL13.90| SV112,63) AVI17760| ©V103.95| EV2197391 IVle2s25  EVL22 or 
VIIT5.47) VI 1.95 | VIb1225 | VIE 13.25 | VIET0.02 | VIE2253 1 V 1120.69 VII 583 
VII 14.12) *1,731.25  VIIRTS.93 VIE 2055] VURT9.63 VIE 298 VOL LOS VUN 
IX 12.85 VIIF29,59 / NXITLE I) 0, 130,92 EN T6 9) PDS I PT 7A erg 
X)12:58| IX:27768 17: X11422 1: 1X72 9401 CP TLEIT TI E73) PEST ERDE 
ALIL2E) A X 27.47] XL1282 1 82899 | ER IE ZN SORT OXDIE SEEN 25 
X11.10.92 | © X1:26,06 |, XII 12.34 (X127.69 | XIE13.68) (X12945| N14097  XI77265 
XI 25.74 RX112747 XII 29.29 ; 31.02 
38 42 | 46 50 54 58 62 66 
1.60.47 124.47 I 10,81 I 26.26 ln@ı12 1 28.04 1723343 I 29.68 
IIR9493 1123,22 19.24 1.,1027:81 1::654|%:1126.70 183111792)019823 
II: ©9.30 | 1IL24.93 | #16 10,658 S11I26.65 | NETL97 IT 1112823 1 ZURT 34 2112965 
IV: 17:64.|| :1VE2356,| I1V28.96 | :1VE25778 | VE 10,40) 11V, 26,05 |. LINGET.981,21V72793 
Vi 46,95 | AV223410 |, 4 V1288.85 1.,7V024260) MV 30,89 22V225707.1 KSV TER eV 27020 
V1/05.29 1°;VI.21,54 | SV 146.78 179V122.941 3118.43) IVI2425 1 EV E10 20 20 185.54 
VI :4.76| VIL20.,92) VII 16,306 | WVIV2225| VII 8.05 | VIl23.55| VIL79.86|) VIl22.87 
VII 3.23 VII 19.29, VII 4.92 | VII 20.58) VOII 6.72 | VIll 21.89 | VIII 8.48| VIII 23.29 
IX AEB5 AIR IL7,04 1X 363 | HETE.9 3 | ER 5] AN 20. 80 IE RT ET 
X 7 | KL TIog | ER ERLE:TO | EX IO8 | ROBERT ER 
732.30, 1X. 05.511 X1e2,7o |! DRT 16.941 7X 3,6917 X 01850) RUE EI 
XI 30.14) XI 15.04| XIL 11.78) XI 16.57| XI 3.26) X] 18.24| XIE 4.62| XI 20.04 
XU 29.86 „131.39 
39 43 47 51 55 59 63 67 
128.47 173163 129.89 115.26) 401.77 1717.03 72.08 I 18.83 
1126.96 | all772%6 II 28.30 II 14.00 aL2ı 1115.80) WIEN 250 8110:77.54 
111:28,33 |Y III 12.9417 511829,65) SL 15973 01 1.60, Ihr 72350 | TINSZOT Er 
1V 26.66 |: "IV: 12.62 | IV 27.95 / IV, 14.40) 79,:30.05 | IV 10.08) 1 V2282 nV 59 
V.25841.V1228| 17 V2727| 1V1399 | AV 29311 ZN ELE OT ET EN 109C 
VI 24.24\' "V110.87 |  VL25.63\ Vlı248! (IV23,70| "Vbr3.94) ZN 3020 HN l28.27 
VII 23.59| VIlıo.39| VIL25.09| VI ı1.89| VI27.18| VI ı3.26| V128.38| VII 14.56 
VII 22.05 VII 8.86, VII 23.67 | VII ı0.26| VII 26.75| VII ı1.57| VII 28.54 | VIII 12.86 
1X'20.62.| IX: 7,30| \1IX22.86 | ?18°78:62 |VHL2 5.42 | SDR 50.02 !V 1127.22 17471726 
x 20321.7X 26921 UX22H12 | DDR 7802 | DIR DAN ION 193 3 RZ TERN E 
%119.24 | XT 45.14 115 X1:20.93 11: XT 26.441 2002 3,001 X, 17831 ERBECS EERTG 
XT1 18.95 | XII: 4.60 | XI.20,68| XIE 75:94 | 5X122,62| XII 7.42) XE24.77 1 2100.03 
2102207 22 71 
40 | 44 | 48 52 56 | 60 64 68 
ERTL SEHR TO. 33 1.2 4:50 120.82 1:28:07 Masern 1 0r 
1:16.38 Ib 17.58 | 11.29.89 105112 1321017151927) IE 4.79: 011.20. 581 FAT 0859 
II:16.9117 0b 12921 NI23.33 9112 73475.) SI11200,68 1 EU 2532 IT 2003 ee 
IV 15/33 | 49,:31/69 |: IV026,67| VE 2.42 | «IVr 17,95 | IV IFeB2 N AV TO2T TUN E50: 
V14.:66 | IV: 36310 Wing97 | SV: 12109 19 V1700 2 N. 7385 K o8718.04 ae 
VL1295 |: 'V/29.93| VI 1424| N2,.317.72. VE 25.00) SV 27 Vie Zero 
VII ı2.23| VI28.58| VIl 13.56) VI30.29| VIlı5.00| VII 1.83) VI 16.58| VII 3.25 
VII 10.56| VII 28.20 VIII 11.96) VIl29.79|VIl ı3.52| „ 31.24 VII 15.22|VII 1.57 
IX 8.98 | VII 26.75| IX 10.48 | VIII 28.25 IX 12.15 |VI1 29.61) IX 13.93| „ 30.90 
X 8.50| IX25.28| Xıo.13| IX 26.67| Xı18g9| IX 27.99| X 13.70) IX 29.29 
RI 076 WERX 24.781':X1 18.88, » 26.11 .6X1.10,69) 1 X2741,0.28172:406 | 1228.75 
XI 6.91) XI23.26| XI 8.70| XI24.56| XIlı0.48| X125.87| XII 12.13| X127.29 
XI 2272 XII 24.02 XII 25.39 XII 26.92 
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69 13 77 81 85 89 93 97 
I 25.60 ET2.03 227.30 173.43 1:29.15 I 14.74 TABSES5 I 16.11 
ID area 1 26.721 11 1158519 ]128:36., 113.19 ,30,87| „ll174808 
129062, 1772972 111,27.79 5 IIE 13.251 118 29.43 II 14.640 EV 1.46), 1120,20 
1924.69 BE 1V 70,26,5; 1IV.26.38\: IV 11.64 \ .IV-27.90|/ IV.13,73 | 7, ,4.30.98)|, IV. 24,86 
Near NEO BE eV 2585 V511.07| u V. 27:26| .:V12.68| IV 29.290 1442 
VISDER TEEN 38 00, VL 24,24%. VL 0:57 4125581 VI LI.23|°.V 28,58, V112:03 
V22790 VIE 7471, VI723,56., VIER 08151 VIE 24:87 |. VII 10.94| "VI26.87)' VI] 12.76 
VII 20.59| VIII 6.04 | VIII 21.90 VII 7.81|VIII 23.20| VII 9.61| VII 26.17 VII ı1.28 
1218901. 122.4771.1%920.206., 1%0.0.521 1X 27,60 18 8.25/ VII 24,56) IX 79.82 
BZ SS REEL AS XT0.08, 0X 16.24.15, X.27,09|: X 7,861 IX 23.03 ’X0.0,33 
DIES BA ER TETOTEIETFITI XET9,69 XL 6.4217 R22.62 7X 7780 
Aler6317, XII 206) X117.706 X 4.534 XI1 10,38 XL, 5.94 | XI 21.34 | XI 7,26 
KIT a2 
70 74 78 82 86 90 4“ | 
I 14.84 17.02 I 16.41 1993.07 Lıerz R.AAT 1.19.9210 Le. 71 
Ders une Ilno ana II. 0.5 au Io 9a ID :2.84| 1118.68) Tan 
DERS OO El Tone 1 TO.8T1. 118.12. 092. DETSOLLE UL 4.22 |' IIl20,31| IT 5.59 
PVEr3:70) 77,°30.66,.IV. 15.50) 1V2.26| 1V.12.24/ IV 2.,59| IV 1883| IV 4.04 
BEI IV 228 585.121, 30.5857. V276.761°7 V;. 1.99| V-18.25|.-,V .3.55 
N 22.00) SON 28:57, V173,68 1. V.29,93 1. VIr5.19 631.45. (VLEOS 2 VLN2,72 
Riesa I2ooalyvirta.rsı VI 2836, WI r74:55, VI 29,98 | VIE 15.9878 VIE 1.74 
VII 10.09| VII 26.31| VI ı1.55 | VII 27.89| VIII ı2.89| VII 29.61 | VIII 14.19| , 31.41 
IX 78.57 VI 24,83) IX 9,94 | VII 26.52| IX 11.25) VII 28.30| IX 12.55 | VIII 30.07 
Dora 2a E94 1%.2924,00%X 770,655. 1X 27.02|. X 12.06) IX 28,71 
DIET 2222 U XTE7 75 Xu NIE 9 1X 26.7231. X1 10,55... X 28.32 
XI E5.93,.5X1 22,02 X1977.2417 X1723. 85017 X1078.6517 XT25.41 | XI 10,19| XI 26,87 
XI 21.82 XII 23.49 XII 24.99 XII 26.37 
71 | 75 1719 | 83 87 91 95 99 
174.38 520,83 INiS.T5 I 22.09 1.97.26 22349, 1 .14.9.02 I 24.80 
DES elle 0 TE 25001: 27,91 |: U. 7.67). U 23,20 
Dr 22362.11120.68 12 111255.001..108.2%.901, 310.77.621, 118 23.27 |, II 9.47) 11 2457 
PV22 82 01 1V082.97 ,1V54.52| 1520.28. IV 6.32), IV. 21.58| IV 8.09| IV'22,94 
VO VE 2 VIREN EV EEG SEE VE 28 97° V.20.91| V 7.66) V 22,36 
MIR 021, VT1050 Ve 2.81: VI57.87 1. VI5 4,55.::V1 19.29. VI. 6.14). VI 20.85 
» 30.66| VIL 15.85 | VI 2.43| VII 17.23| VO 4:05 | VI ı8.75| VII 5.54| VII 20.43 
VIE 30.37 VIII 14.22) ,, 31.90 | VII 25.70| VII 2.56| VIII 17.33 | VIII 3.89 | VII 19.10 
VII 28.94| -IX 12.69 VII 30.50| IX 14.28 „ 31.91) IX 16.02| IX 2.23| IX 17.32 
Don EX air 2307, X720051X 30.32| Xı15,78| X: 1.621. X 17.55 
2027024 2%1217.01..0.%29.43.1 1X] 12791.0X% 29,74, XI 14.57 32.05. X116,25 
X125.57| XIlı0.79| X126.388| XII ı2.60| X123.18| XII ı4.31| XI29.55| XII 15.89 
XI 25.04 | XII 26.34 X11.27.07 X1129:11 
172 | 176 80 | 84 88 92 96 100 
1 23.48 I 9.61 224.79 211.36 126.21 112.97 Lay aa I 14.43 
1 27 2s 017 237 80.1723 56852113002, 11 24.77.|. 11.11.51). 1126.470 71672,.32 
III 22.283| II 9.01| Ml23.73| Ilıo.55| IM25.35| Ulı1.94| 1127.09| 1113.25 
De20. 70 1 Vs. 51V22226, 19.78.96 IV. 23.98| IV 10.29| IV 25.78), IV 12.58 
W2016 |, V, 0604 N 27.80: V 8.29\ V2363| ,V 9.60| -V 25.41)  V 10,89 
MEIOE VER oe en. 0.07, VI22.27| VI 7.87) V123.96| VES924 
VI 13.33) VIE ass VL 2o13 v1 5.85) VIl21.86| VII 7.20| VII23.44| VI 2.05 
VIN 17.01 | VIII 2.87 | VIII 18.78 VIM 4.18|VIII20.41| VIII 5.61 VI 21.88 VIII 7.18 
erer )X 0m2m 107739 1182,60 | °1X 18:90) IX. 4.13 | 1IX.20,28), ‚IX 75.82 
BER 630.05 00801097 1X 2:14101,%,.18.39 |: X. 73.797 1%:19,701,,.%.05:56 
ST142.0%1.,X 30.19|9XE 15.50 532.791 AL T6.851, X1.02,531, X1 73.29, 6255 
X T3.64| X128.84| XII 14.99| XI 30.56) XILı6.31| XU 2.35) XlLı7.61| XII 4.12 
XII 28.58] XII 30.36 | 


Tafel V. 


Vergleichung der Jahre vor und nach Chr. mit den varronischen Jahren und 
Olympiaden; Lage des 1. Thoth des ägypt. Wandeljahrs. Lage des Sommer- 
Solstitiums von 500 v. Chr. bis 300 n. Chr. 


(Vgl. die Bemerkungen $8. 197, 358; über das Sommersolstitium 8. 385.) 


Jahre _ 5 Jahre S, Jahre 5 
Er Est Thoth| vo ee In Thon SE Brent 

Chr. |Yahr| 5 Chr. |’ahr| 5 Che le 

776 1,1 73527.19211,2423. Bebr:f 6945 6a ar, 3.13. ,Bebr. 
775 2 734 | 20 3123-00; 693 | 61 TUT 
774 3 39.0028 4%23. 4%, 692 Derra2, 1 1.26 p 
778 4 T32H 2212, 11225 7%, 691 63 2012, Hm 
772 23 Tl 23 2122, Un, 690 64 BINE2, Ki 
771 2 13021 24 3122: 689 | 65 A ISIN 
770 3 "2930.25 122: 00m 688 66223114 Ikea} 
769 4 WII BAR lea re N 687 67 A 
768 3,1 Ta nnEY 212 U, 686 | 68 BE 
767 2 726. 28 a FR 685 69 2 ET 
766 3 725 | 29 als, 684 | 70 |124,1| Io. „ 
765 4 724. 307 14,212010% 683 ZI ER LO Dee 
764 4,1 723 31 2|20. ”„ 682 72 3| 10. ” 
763 2 722.1 732 31208 m 681 13 4, To, 0 
762 3 Tara AIZBEN 688 | 74.1281) Kos 
761 4 7201, 34 15,100 5, 679 | 75 2| 9... 5 
760 5,1 710, 85 2IOUN 678 76 BO x 
759 2 718 | 36 3193 25, 6777 4 9.04 
758 3 717 | 37 4119. „ 676 | 78 |26,1| 8 %„ 
757 4 716.388 16,2128,% 0, 807sa| za ehe une, 
756 6,1 7U521R130 Z US 67a Soil Orr 
755 2 714 | 40 31 EB 9% 673 | 8ı 4 8: 
754 3 739241 ANIS.LE 672 Sa. 2 70 REN 
SER N 4 712 a2 a U Ren, 671 | 83 NE, 
752 2 ET TI1RN, 43 21 DTOAREN 670 84 SUR, 
751 3 2 zı0 | 44 u 669 ı 85 AN Ah 
750 4 3 709 | 45 AT 668 80 4129, Lieben 
749 5 4 708: 1"A0 N a8 ap 667 87 N 
748 6 8,1 707 10.47 21 10 666 88 2344 0; Rn 
747 7 2,26. Febr.| 706 | 48 ER UNE 665 89 A OR N 
746 8 3 26. „ 795 49 4|16. „ 664 90 | 29,1 5. „ 
74521479 120, 704 | 50. |IQ,E|I5.. „ 663 | 91 Al de om 
744 Io 9,1|25. ” 793 51 2|15. ” 662 92 3 5. ” 
743 II 2|25. ” 7902 52 3|15. ” 661 25 4 5. ” 
42 | 12 Bee OT 415. 660 | 94 130,1| 4. ,„ 
TAI RT 3 4125, 5 7001254. 1.20. 2014.22, 041705057509 2 4 
74071, 141 1110,11 24.005, 699 | 55 A TA, 658 | 96 314 Ar 03) 
MS 2|24. „ | 698 | 56 3114. »1, [OSZ OT 
738 71,16 3124. 1% 697 | 57 Eu he 656 | 98 3111 2 5 
Ty E 4|24. ,„ 696 | 58 |21,1|13. „ 655°) 99 213. Im 
7307. 181. Dr. 1023. le 695 | 59 DAT, 654 | 100 SA ER 


Tafel V. 577 


Jahre ei Jahre = Jahre a, 
vart. 5 vart.| 5 ‚ jvam.|g 
Ss.) lt Thoth| v. Tahı K et Thoth| v. Janet Ban Thoth 
ahbr a ahr 2 ahr | & 
Chr. le) Chr. =) Chr. (es 
053414108. 31,44 3, Behr. .602714.152 144,34 21. Jan, | 351°) 203.|6772,. 8. dan: 
0B22 102.) 32:01 20 © 601 | 153 a 550 | 204 3 IE: 
651 | 103 DRIN, 600.) 1754 145,11,20.. 7, 549 | 205 Ale In; 
650 104 3| 2. ” 599 155 2| 20. „ 548 206 58,1 7» ” 
649 | 105 22 598 | 156 3) 20. „, 547 | 207 21, 7 
649 11. 106 135,11 2.0 75; SAY 4 20. „ 546 | 208 en 
647 | 107 2| I,» 596 | 158 146,1) 19. „ 545 | 209 Malen 
646 | 108 SNETSNERT, 595, 159 2| 19. „ 544 | 210 |59,1| 6. „ 
645 | 109 4), 1. 594 | 160 3| 19. „ 543 | 211 216. „ 
644 | 110 |34,1)31. Jan. | 593 | 161 A ER, Se BA 
DA3%, LEI 21 IT, 392 15102 147,1 20.5 SA 277 4023], 
642 | 112 ar. 59r | 163 ZISLOR © 5404#2714.1060,.01 5.21, 
641 | 113 4/31. ,„ 590 | 164 3, 18, 539 | 215 
640 | 114 |35,1130. ,, 589 | 165 4| 18% a a Ei 
639 | 115 2130. 200, 588: |1606-148,7| 17%, Amen 217 N 
3130. Sr ey; 2| 17. ,„ 536,4218 61.4, 2 ,, 
41309. nm 586 | 168 3117. u 535 | 219 24 » 
36,129. „, 585 | 169 4 178.5 5340.22 00 201 48, 
229. ”„ 584 170 49,1 16. „ 533 | 221 4 4. „ 
20 4 ei: ZEION, 5 53211.222.162, 719% |. 
9) 582 | 172 a Ole 531 | 223 Berry 
37,128. 50% 1173 0, 530 | 224 San. 
228. „ 580), DIAN5SEI IST, 529 | 225 RR 
3|28. „ 5792275 2| 15. „ 528 | 226 |63,1| 2. „, 
4|28. „ 578 | 176 3 152 5 527 | 227 2| 2. „» 
38,127... 5 Er Bela 4 15. „ 526 | 228 3 2 „ 
227. , 576: | 178 54,1) 140, 525 | 229| 4/2. „ 
3127-9 VER 2| 14. „ 524 | 230 |64,1| I. „ 
412). | 574 | 180 SrBAuE 523 | 231 2| I» 
39,1 26. ” 181 4, 14 ” 522 232 3 I. ” 
22000 572.1 182152, ER Ta 521014237 4| 1.31.(Dz.) 
3190,19 5717. :183 an gas, 520 | 234 165,1|31. Dez. 
4 26. „ 579 184 3 13 „ 519 235 2 3I. ’) 
40,1125 ” 569 185 4| 13 „ 518 236 3u3I. u 
2125. 568.1 1804159,2| 120.2, 517 | 237 4130. , 
ER 567 | 187 27 .D2u8: 51021.238°166,2.130. |, 
4125 N 566 | 188 Dal 515 | 239 DON Ne 
‚1124. 4, 565 | 189 4| 12. „ 514 | 240 | 3/30. „ 
224. ,„ 564 | 190 154,1) II. „, 513 | 241 4129. „ 
2072 Baer 563 | 19I ZU DIV 51200 242.167. 1120, 0% 
4124. ,, 562 | 192 3ı IL u 5II | 243 2\29. ,„ 
‚1123 „ 561 193 4| II. ”„ 510 244 329. ” 
‚2123. ”„ 560 194 55,1 10, „ 509 245 4 28. ” 
Bag In 559 | 195 2 LET 508 1 246 |68,1128. „ 
4123. 558 | 196 3| 10. „ 507 | 247 2128. „ 
GR 657 1197 LE ION, 506 | 248 2120 ar 
2122. \,; 556 |.198 |56,1| 9. „ 505 | 249 | 4/27. „ 
3 22. „ 555 199 2 9 „ 504 250 69,1 27. ” 
4122. ” 554 200 3 9 ” 503 251 2 27. „ 
44,1,21 „ 553 | 201 41.98 25, 502 | 252 3127: » 
2,21, %, 552 | 202 |57,E| 8. .,„ 5OR,) 253 |4)26. 5; 
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Tafeln. 


Jahre 


- 2 

ER STETS Thor de RO a ET Tech 
Chr. | Jahr = Solstiz Chr. | Jahr = Solstiz 

300 , 454 | 120.1 /Juni27.0| Nov. 6 | 250 | 504 | 132,3 | Juni 27.1| Okt. 25 
299 455 2 „ 27-3 ” 6 249 505 4 » 26.3 „24 
298 456 3 E- RS 85.051, 248 506 %n133,1 „200 USA 
297 | 457 41, AT TE. BA 507 2.1, 20,5 124 
296 458 121,1 „» 27.0 ” 5 246 508 | 3 „ 27.1 „24 
295 459 2| nm 27.2 „456.245 ;1-509 41.00.0208 » 23 
294 460 3 » 27.5 „ 5 244 5Io 134,1 „ 26.6 „ 23 
293 | 461 a a race 2, © 20.840: 1, 8123 
292 AOZ.N 1221 20,0 5 4 242 72.0) 3 20 A 
291 463 2 | 8 2272110 0 FRA BAT AT 41.9 4.526.341, m 2022 
290 464 3 MEL2TA r 4 240 SILANTLSSST NREOE „ın22 
289 | 465 4). 26.7: „Ur :| 239°) ,5105 2|., 26,8) „22 
288 466 | 123,1 026,9 » al 238 516 | 3 527.0 ua 
287 467 2 IB 27.2 ı 3 237 517 I 4 ” 20.2 5) 2I 
286 468 8 ram A I 3 236 SLSSILL36,8 0208 rt 
285 | 469 ES BEIN Er ech: 2.0, 1207 RT 
2841-270. W121 Ban. 20,900 1, 2. 14234 15520 3| m 627.002 1, near 
283 471 DER ZT  RR2. 0233 521 RE Hr 20 
282 472 3 ”„ 27.4 ” 2 232 522 137,1 „ 26.5 „ 20 
281 473 4104,5.026.H Y I 231 523 21.00, 002037 „20 
280 ATI 2A LT AO n 1 230 524 312.,022609 Le}: 
279 475 2 » 27.1 ” I 229 525 4 2) 26.2 „ 19 
27844706 BU HILETB Ur .0228 SODAKTZSIIE 22060 ) 
2 477 40.26.00 Okt.37,]:027 1 52% 21 Bi, LEONE 
276 478.21.126,1 „ 26.8 Mei 226 528 3 126.8 Ye 
275 479 2 „ 27.1 „31 225 529 4 ”„ 26.1 ” 18 
274 | 480 31'1n78273)07 9: 232-4 2244) 45,30% 139,119, 220.000 ES 
273 481 4 „ 26.5 „30 2253 531 2 ” 26.6 ”„ 18 
272 ABZu To 23208 » BE3ON.02223 532 8 »2r26,9 TS 
271 483 2 „ 27.0 430 221 533 4 ” 26.1 2) 17 
270 | 484 310617273 121830. 19220 .ı 534RT40,T) 0,200 
269 485 ANRS 2208 029 18210 535 2.1. 00,,,282030 SR be, 
268 486 | 128,1 ee er #201 7218 536 3421,2126;8 ET 
267 487 2| „27.0 „ 29 | 217 537 4| „ 26.1 „ 16 
266 488 HEHE ERATTD 5129.21*7216 B380 141,1. 180,203 aD 
265 489 A 3 as 215 539 2 2036 AED 
264 490 | 129,1 ET, re De 540 31.2 80427638 irrh 
263 491 2 2 a Dre 541 | DE GN LER, ' WERL, 
262 492 3.1.0,38272 „28 1 212 542 | 142,1 202 Eh 
261 493 AN, 2204 | 211 543 2 RR En 3 
260 494 130,1 „ 26.7 » 27 210 544 3 1%) 26.8 ” I5 
259 495 2.|.0.20.9 » 27 | 209 545 4| „ 26.0 „ 14 
2538 | 496 31 71.27.2010. 3, 027.:1,,208% 7546.51 143,121, 2.20 Bun Mr 
257 | 497 4.) W204 1.022601 7207 11.0549 2) Hey. 20. ER 
256 498 | 131,1 E20 Se) 206 548 3 4207 ae 
255 | 499 2| » 26.9| „ 26 | 205 | 549 4.| 712-.26.090 0003 
254 500 SU TRERZTE 1126 .1.0204 550 | 144,1 4202 7, 613 
253 | 501 4 | 26.4), 9:25 | 203 1557 2| 0, 26.5400,,6703 
252 502 SH TA@T 20,8 2 RAS 202 552 3.3 BROI26 3 
251 | 503 2| „ 269| „ 25 | 201 | 553 4) 125.916, 12 


Tafel V. 581 


Jahre = Jahre = 
Pr ARE 3 Sommer \1.Thoth| x. varr. a Sommer 1. Thoth 
Chr. | Jahr = Solstiz Chr. | Jahr a Solstiz 
200 | 554 | 145,1 | Juni 26.2 | Okt. ı2 | ı50 | 604 | 157,3 | Juni 26.3 | Sept. 30 
199 555 2 » 26.4 ” 12 149 605 4 „ 25.5 „ 29 
198 556 22.43 2039 PAT2 148 606 | 158,1 RES 2 
197 | 557 ZU 20 EL 54201007 ae 20:0) 2,024 
TOO SSSE Tao Te 4, 1262 1 4461008 31 ara 202 129 
195 | 559 21% 320,41 Zu 411,1 2145: | 009 AN 1 72565 1128 
194 560 3 1.04 26:6 LT 144 610 | 159,1 ac, DS 
193 561 AU 2850 SEELO 143 611 2 20 WrT28 
192 bar 747,1 20T LO 142 612 3 11206:2 BR re, 
IgI 563 2 ur 204 SEE 9 I4I 613 4 - ee ap 
190 | 564 30 3,0, 26:6 EGETOSI PRAG GEAR TOO, LAN 28.7 En, 
189 | 565 A ee eye 0 Ten 2| m». 25.9| „27 
188 566 | 148,1 2 SEO 138 616 3 072032 ne27 
287 |. 567 A a en ea ey tn, U RE REN 
186 568 Sn = 20.6 OH EEION | SOLTSZ N TORE, 0257 70226 
185 569 AN 5 Ber Sal er3 619 2 NZ 20 
184 57078 149,1 nr2647 kr 8 134 620 3 „Vs200724 ,,A020 
TOR WERL 2 30220.3 Er DE N N TER 7 
182 572 3100,04 72085 auf 82.1.3132 62250 102.110 ,u.256 E25 
181 573 E23 625 2 3, 25.910 01,4125 
180 B74. 150,1 ER 2OR ; 7 130 624 8 BLZ PA, 
179 575 2 „» 26.3 » 7 129 625 4 » 25.4 „24 
178 576 3 220,5 5 7 128 626 | 163,1 RS a2 
URS 527 Ai 3 25:8 WE 2021 11270.0627 2) 25,81, 130,24 
176 STOSS UL T 7,2650 N 628 AN SEEZOH 2 
175 579 2| „ 26.2 0 512 629 4| » 25.3 » 23 
174 580 3 2045 a 6 124%, 76306%..164,1 1.125,08 Re 
173 | 581 ANNE 5 325006 0523 ‚037 Zi 2 Sa 
WIEN SZ T52, LH 0.260 2044132 0:00 Aura 
291 583 N 7: ie 938 Ma zaı 633 AN 2 422 
170 | 584 ar 2OE N ne LleoN N 634 LOSE] 025 
169 | 585 AED Sn a ARE LO O3 2|. u» 25.8| „22 
168 586 153,1 ” 25.9 ”„ = 118 636 3 ”„ 26.0 „ 22 
167 587 2222032 TA UTT? 637 AN as, AZ 
166 588 3 2064 © 4 116 638 | 166,1 255 Ss m28 
165 | 589 2547, | 0 7 Zr erse 639 2 27ER ae 
164 590 154,1 ” 25.9 ” 3 114 640 3 ” 26.0 „ 21 
163 591 2 20 3 1713 641 Ale 4252 3eL20 
162 592 3 ne 204 a? 252 6422, 167,1 TANTE 8) 
161 593 E ” 25.6 ” 2 III 643 2 ” 25.7 ” 20 
160 SOAP 155, L | en 2 IIo 644 3 RE AE 2 
159 595 2 ” 26.1 ” 2 109 645 4 ” 25.2 | ” I9 
153 596 3 „ 26.3 „ 2 108 646 | 168,1 » 254) „ 19 
157 | 597 40 25.66 „»,. 217207, 647 2 \i, 4 25.7.1 10,19 
POnE SOBRL ER IAn I 2. r L h21001, 645 Oro ae 
155 599 2 „ 26.1 „ I 105 649 4 » 25.2 2) 18 
154 600 31 4.4,67203 Set 104 6504.,109,1.|12. ,..254 art: 
E63, 601 Al. - 25.56 8ep8.30-115703. 1 691 N En LS 
Ba Cop 157,1], „ 25.8 0% 3051. 21025, 692 AERIPIT NE Se 
I5I 603 20h 20,0 1 30-12.707 653 AN a ALM I ERRT 


582 Tafeln. 


Jahre er R Jahre S 4 

S varr. A Sommer 1. Thoth 5, varT. 3 Sommer 1. Thoth 
Chr Jahr | Solstiz ir Solstiz 

®) ®) 

100 | 654 | 170,1 | Juni 25.4 | Sept. 17 Juni 25.5 | Sept. 5 
99 | 655 21%, 025.6 LT 49 | 705 A| 024 ET 
98 | 656 31.115 2025,8 LT; 48.997069 153,17 5,022 00 a 
97 657 AN Ze ro 47 707 2 72502 Et: 
96 | 658 |ı7ı,1| „ 253) „ 16| 46 | 708 3| n 254» 4 
95 | 659 2U WERTE 16 452127093) A MAT, u 
94 | 660 Sn HH 2258 inie 44 7IO NL ISA TI 5 240 
93 661 4 2 ERES 43 TE 2 TR RN e 
92 662.1, 172,1 BES ERS 42 712 a EZ GR M 3 
91 663 2 ar. ALS 41 TS, 4 2A. 2" 2 
90 664 3 02258 RE 40 TIASULSE.T 22.0 v5 2 
89 , 665 2.1 0,0 25.8 ne 39 |, 715 2 | Men. 525.1 RL 
88 66.731 eR258 LA 38 716 3 TOM s 2 
87:0 005 Zur 0 35,5 re! a7 m 717 40224, OR 
86 668 3 a 7, TE, 36 718 186,1 RL es & I 
85 669 4 25,0 An 35 719 2 a ” I 
84. 4 1690,71 .177 41 01,,25.2 „13 34 | 720 34 192,25,8 FRE 
83 | 671 BEE N ER ES: al. 724.6 KAnBEST 
82 672 3 RD ie 32 722 LSTL u ZArS Beh! 
81 673 4 ) 25.0 7 I2 31 723 2 ) 25.1 ” 31 
80 674 175,1 Nil 25.2 th] I2 30 724 3 u! 25.3 „ 31 
79 | 675 2 ” 25.4 a I2 29 725 4 ) 24.5 I 30 
78 676 3 A 2.02 28 726 188,1 2 BO 
A 677 4 ’„ 24.9 | ” a7 27 727 2 „ 25.0 ı 30 
76 678 176,1 ob} 25.2 b) Il 26 728 3 ” 25.3 ” 30 
75 415.078 Bi 25 EN 25 729 A 2A v2 29 
74 | 680 3.1, 925% HR 24 :1.730.11.189,110,,.724,7 2 
73 | 681 Al 3 724,9 ER 23 | 731 Zi ©, 25.0 » 29 
72 682 IL 2. 25.I| ”’ Io 22 732 3 Er 25.2 :) 29 
71 | 683 2) Au 2A AERO 21 | 733 Mr 2455 728 
79 684 3 ’’ ZEED ” Io 20 734 190,1 ’) 24.7 3 „ 28 
69 | 685 A 24.24.0000 Ed 19 | 735 21 19,05 25.0:]2 2,8028 
68 686 178,1 „ 25.1 „ 9 18 736 3 „ 25.2 „ 28 
BT 120874 ZN 7 737 Al am. OA 
66 | 688 | 3.74.44325.6 9 To, 7SS HMI Le, 247 W227 
65 | 689 AN ABM URS 15 | 739 2 1 dr, 77 2A 
64576902117 9,1, 5,0251 328 LA 81. 740 Zu Ra 827. 
63 | 691 2 De ee 13, 00741 4. 2,1224. A 6 
62 692 s 1225.6 % 8 12 FAZ HLO2,T 24.0 02d 
61 | 693 A EAST, Iı | 743 20, 24.0.0 1,0826 
60,11..,694:.4 180,1, 7,025. 00 7 Io | 744 2 029.1 1.20 
59 | 695 ZU WE 2 | 9712745 I er: 9 
58 | 696 33, a 746.2. 193, 737 09 24.0000.025 
57 | 697 Al 24,3 n-rB TEA TAT 2.1 9%..24,9, 000 025 
56 698 | 181,1 25.0 a 6 748 N „25 
55 , 699 2.1 m 25.0 Baeh 54749 4.1.04, 3248 But 
54 | 700 BEE A 1750: 194,11 2 
53.1701 AT 2A Tr ra 37202751 20, was ee 
52 792 182,1 ”„ 25.0 „ 5 2 752 3 „ 25.1 ” 24 
51 7903 2 2:2 25.2 2 5 I 753 4 „ 24.3 „ 23 


Tafel V. 583 


Jahre Sommer- Jahre yarr. g' Sommer- 
n. Solsti D. | Ton = Solsti 1. Thoth 
Chr. OIlSTZ Chr. anr 3 OISTLZ 

I 754 | 195,1 | Juni 24.5 | Aug. 23 51 804 | 207,3 , Juni 24.6 | Aug. Iı 

22.1: 758 2 A NZAS. N 10,23 52 | 805 Au 2 Tee 

a 756 8 25.0 er 29 53 806 | 208,1 a Pe) 

415 A| m» 24.3 „ 22 54 | 807 2 17, ZA LO 

5 758 | 196,1 I B2AS 022 55 808 3 u. 24.0 LO, 

6 | 759 N 5 2a 25 8eg I 

7 | 760 ee Bel Srol zone. 2a mens 

8 761 2 8 2 58 Sl 2 27 Me 9 

9 HOZPINTOITSTE „ 24-5 oT 59 812 3 224,6 5 9 
Io 763 2 2447 rt 60 813 4 RS re 8 
II 764 BEE 9 25.0 eo 61 SPA 2TO TI ER DEE ES 
12 765 4 02472 20 62 815 2 242 re 8 
Tan 104760: | LOST I. m. 24411 9, ,20 63 | 816 3 en 25 I RE 
14 767 2 ” 24.7 „ 20 64 817 4 ” 23.8 ” j 
15 768 Bu. 2.60 20 65 SIEHE TI BEER: Er; 
16 | 769 Ra A TO 66 | 8ı9 ZN BZARS ER 
17 7790 ‚199,1 „ 24.4 » 19 67 820 31 nm 24.5 ER | 
18 At 2 246 „LO 68 821 4 IE: ” 6 
19 2 3 24.9 LO 69 0220. ,212,4 24.0 ; 6 
20 73 Alle MED ARE Ak 70 823 2 22 en 6 
21 774..200,1 B2ArA Wels 78 824 Sue 2A: m.16 
22 75 ZU 5 0 ZAO BE ® 72 825 N 32,357 u 
23 776 Fir, 2491, 88 28 826 | 213,1| „ 23.9 SMS 
2 77 Al 2ER nTZ a.827 ZU 2A N O5 
25 773 201,1 ” 24.4 ” 17 75 828 3 ” 24.4 „ 5 
26 779 Z| » 24,6 „» 17 76 829 Dh We 0 le en 
27 1,780 a Hr 2m en LI O3 214m >, 023.91, 
28 781 4m 241) 16 78 831 ZN Re 
2 782 202,1 „» 24.3 „ 16 79 832 31 mn 244 ) - 
sa >. ano 0m, 80 1838 A 2 
a SA En BARS Era ER ES a Sn 2 
32.| 785 | 4| » 2440| „15 82.:|.835 Zi a 2 a 
E36. 1203,11, 1 2a Ae1511783 | 2836 BI BA N 
34 787 2 ” 24.5 ” I5 84 837 4+ ” 23.6 ” 2 
35 788 Sue 1 248 OTN 85 838 | 216,1 23.8 Malt 
36 789 4 „ 24 0 ”„ 14 86 | 839 = ”„ 24.1 ” 2 
STE IION ZONE WE, 24:3, 084 87 | 840 0 ar 2 EZ 
38 791 Zn 24:5 AL 88 841 A #05052:9:6 e L 
39 | 792 1.1247) m. 14 89° 1.8421 2170, A m238 
40 | 793 4| m 240| „ 13 90 | 843 2, RZ 
41 | 794 |205,1| „ 242| „ 13 gI | 844 ZEN 2A 
42 795 2 „24.4 „#13 92 845 4 „23.5 Juli 31 
43 | 796 Ze 2A 93 1.846.216] 1 23:8) SE 
44 | 797 4.1, 29.023.912 42,712 94 | 847 21 35 240 al 
45 | 798 |206,1| „ 242| ,„. 12 95 | 843 ee en er 
46 | 799 2| » 244) „ 12 96 | 849 Al, 23.500 
47 800 3| m 24.7 „ 12 97 850 |2I9,I| „ 23.7 mes 
48.1.8904 A E23. El 98 | 851 2 R24.0 0 ed 
49 1,802 | 20,1|-„» 2441|, 8 99 | 852 EA a 
50 | 803 ZN DAR EL TOOr A 2 235 29 


584 Tafeln. 


Jahre | yarr. | 5° | Sommer- Jahre | yarr.| &° | Sommer- 

mie) = . 1.Thoth| n. = i 1. Thoth 
re Jahr = Solstiz Chr Jahr = Solstiz 

or): 854 | 220,1 Jun] 23:7] Julir29 | 1517 4:.904. | 232,3 | Juni 238 Juli ı7 
102 , 855 2. EM 17204, 215204005 4" ne, SZ TE 
103 856 3 ”„ 24.2 ” 2 253 906 233,1 ” 23.3 ” 16 
104 | 857 AN 2314 6 728 1 AESA 2007 211" N 23 TO 
105 | 858 221,1 ” 23.7 „ 28 155 908 3 ” 23.8 ”„ 16 
106 | 859 2)" 9 2239 2 ,0284.07 507.1, 90 rer ee 
107 | 860 3 RR N 28 E57 go eau Le re, 
108 861 AN E22 a2 158 gII BEN ZI BroLs 
109%. 117862 4 222,100 02327. 50027.,1 1599, .Q72 3 SZ es 
ıIo | 863 vl EN a or ne} A ZONE RA 
ırı.,]| 864 31 RAR 15 271 TORE TITAN 23 Ten 23 et 
112 865 - ”„ 23.4 „ 26 162 915 2 ”„ 23.5 ” 14 
113) | -866991 223,1 1.5: 23262 7,,,=26 315263, 4916 Ne 
114 | 867 2.0, BIOS N RR EEAE NOT AN 220 
II5 868 3 ZA eo LHE OL52.236,1 Da Mens) 
116 | 869 A EN 25000 Ziltnn 23 
117 370 224,1 ” 23.6 ” 25 167 920 3 ” 23.7 ” 13 
118 871 2 surı2388 DOM 168 921 AN 292280 a 
119 872 3 ”„ 24.1 „ 25 169 922 237,1 ” 23.2 ” 12 
120 873 4 „ 23.3 ” 24 170 923 2 ” 23.4 ” 12 
12301.874 1225,10, 23551) In 243. 171.,°924 zZ EZ 
122 | 875 2 u BR 2A 172 502 AU Ba PO MT 
123 | 876 3111 24 724 73:0 9200,52 38, TU ee 
124 | 877 Au. 123131. 80,4723 410 774571,.927 2 m B3A vo 
125 878 226,1 „ 23.5 ” 23 175 928 3 ” 23.6 ”„ II 
126 879 = ” 23.8 ” 23 176 929 4+ ” 22.8 ” Io 
127 | 880 3.104, 7 24:0 1,1423 ],,.2770.15930° 239, Le „ea tar 
128 881 Aue a 2a ee 178 931 2 en23ag et ta 
129 882 227,1 ” 23.5 ” 22 179 932 3 ” 23.6 „ Io 
130 883 2 eV; „ 22 180 933 + =) 22.8 » 9 
131 | 884 3.1, 824.6) 7,722 II HI81, | 034.9: 240, En Pa 23er 
132 | 885 4 ” 23.2 ” 21 182 935 2 ” 23.3 ” 9 
1331.1 880.4 228,20 0, 2341, „20217 27830050 Au aaa 
134 | 887 2| „ 237| „ 21 | 184 | 937 Ale 2288 5ER 
135 888 5 1472359 an2T 185 938 | 241,1 12389 h 8 
136 | 889 AN a2 210 1,220 LEHE 038 2.1 1 BIS 
137213908. 229,1:1° „2.2347 0, 2031218728..940 3. m RO ne 
138 | 891 2110, 12347 „20 183 941 4 „ 22.7 „ 7 
139 | 892 31 NEE BZ. Zo. EEROB HABS 242,1 
140 | 893 AUT 2a 2193] 2120061 .943 Fa RER PA: U ae 
241 7 894 1230,11)... 2341 9,7197) °191.0)944 El he Eu] 
142 | 895 2113, 1,2 30 EI 9ER LIE TO ee 
143 | 896 31 35 239 194111939400 245,10 5,2, 2370 Eee 
144 , 897 4%, 0 238). PULS EEONTENAT Zu a RE 
TAS. 1 8081 231,7 0 5 03a LS O0 ZU me 
146 | 899 20, Czaia 0,2079 510005048 AN VRZ ee 
147 | 900 3 ”» 23.8 ”„ 18 197 950 244,1 ”„ 22.9 ” 5 
148 | 901 423 ET 198 951 De Nena eu 
149. | 902° :| 232,104 023434 1,2217. 4.1095 2.952 3) m 2A 
150 | 903 2 „ 23.6 ”„ 17 200 953 4 ” 22.6 ” 4 


Tafel V. 585 


Jahre = | Jahre = : 
n 2 B Sommer 1.Thoth| n, | er a Sommer 1. Thoth 
Chr. | Jahr = Solstiz Chr. | Jahr a Solstiz 
201 954 [245,1 | Juni 22.9 Juli 4 | 251 | 1004 | 257,3 Juni 23.0 | Juni 22 
202 955 ER „6 AR 2527 177005 AM no 2ER SWR 
203 956 3 RZ Hr HANSE 34 E06 258,1 32235 Rt: 
204 951, 4| „22.6 „3 | 254 | 1007 2 nm 22.7 „21 
205 958 | 246,1 022.8 e 2) 255 1008 3 RR" 2 
206 959 2 ZA er 3 256 1009 4 222, 2 O 
207 960 3 Bee, Ye 3 257 IOIO | 259,1 a. 22.4 1.520 
208 961 4 3. 22.6 * 2.172880 1 Dorı 2 Bar Kr 
209 O2 ZA IP ea WESER NOTD2 Saar 22,09 20 
210 963 2 Be SE 55 2 260%. 1913 Ale DO 2) 
271 964 3 0227 er 2 261 1014 | 260,1 DA SE 
22 965 4 2210 x I 262 IOI5 2 021092 (6) ee) 
213 966 | 248,1 22,8 a L 2637. 2016 3 220 ie) 
214 967 2 223.0 ® I 2644 | IOE7 4 227 > iS 
215 968 3 nr 23,3 e I 265 | 1018 | 261,1 BEL 22 A LE 
216 969 ser 22:6: Jun1.30 |2266 |:1019 DO 
217 970 | 249,1 a = 23071.2674.\17020 3 0228 ER 
218 971 2 ©4220 2430, 142081 1, 7027 At DET 
219 972 3 222 #30 269 10227) 262,1 ne PR SEEN 
220 973 4| „» 22.5 „ 29 | 270 | 1023 2| „ 22.6 a 
223 974 | 250,1 210237 RO 27 1024 8 22.8 Be) 
222 975 Zu Er 23.0 208 22722 4 1028 Au 022,0 al Eike 
223 976 3 era. 0 29° .273.1. 19208..203% re » +6 
224 | 977 Au EN 92.4011, 228.1 42747 2027 ER EN Le 
225 078 125T,1 227 . 282182759.1929 Sun Br 22,8 ne 
226 979 2 22,0 „28 108276001020 A 22.0 Jens 
22H 980 23,2 6 28,.12772 110308 264,1 22 ae 
228 981 AN 4 9LD24 5272102784. ,26 31 | 2 208 BE 
229.1,9821 252,1 |... 22.7) 029 1|,279 | 1032 Bl el 
230 983 2a m 122,0 12702801033 AN 220 arTt 
231 984 Base hi 7284 201281 4103411,205,771 .,, 222 100, nl 
232 985 A 22 eu 20. 16282) 2.7035 ZN ya 22 RE 
A 90 12531, ..22.6|%1,720:.|%283, | 1036 BU a 22T 
234 1987 21 49..22.9| „26 | 284 | 1037 Aula ZI En 
235 988 2 Ne262le28%% 1:10381 1266517 ar 2222 ge 
236 | 989 4| » 2233| „ 25 | 286 | 1039 BUN el 22 A 
23% 990 | 254,1 22.0 men 2877040 22 an 2 
238 991 2490.0:.202.:8 EIS 288 | 1041 FE a N ER. 
239 992 8 BL O a1 2 28921 .104271 207,1 2212 ea 
240 993 A223 62400200 1043 AN UE22ET IR 
241 994 255,1 ” 22.5 „ 24 291 1044 3 | „ 22.6 ”„ 12 
242 995 N m 19 MALDAL 292 TOAS Au 4727,90 Are 
243 996 317, 2NW23.0 2 24.1.2930) 510463) 268,7. 0. 22,0 Ban 
244 997 223 RZ IE 2GAMITOAN ZU 2 Ai 
245 998 | 256,1| „ 225| „ 23| 295 | 1048 3: wer 22.0.1 
246 | 999 2| „. 22.8| „ 23 | 296 | 1049 Ai 2 Q RD 
247 | 1000 3 23:0 ar 297 | 1050 | 269,1 RZ ERT ARaS» >° 
248). 1001 A Mr 222 22 2980 EOS T Du a 2A u 
249, 121002: | 257,1 LRZDNE 22 ZH LLOE2 21002280 te; 
250 1003 2 ” 22.7 „ 22 300 1053 4 ” 21.8 „ 9 


Tafel VI. 
Die attischen Archonten von 683 bis 31 v. Chr. 


Bei den ihrem Jahre nach sicheren Archonten ist ein * beigesetzt; bei den ohne 
Bezeichnung gelassenen Archonten ist das zugehörige Jahr wahrscheinlich, bei den 
kursiv gedruckten noch unsicher. Bei den durch einen Vertikalstrich verbundenen 
Jahren ist das Jahr des dabei bezeichneten Archonten zweifelhaft. Uber die dem 
vorliegenden Verzeichnisse zugrunde gelegte Literatur s. die Bemerkung 8. 351. 


En Pr Archonten Chr. Archonten lo  Archonten ci)  Archonten Tofr|  Archonten | lo  Archonten ci)  Archonten Tofr|  Archonten | 
683 , Kreon 643 604 ) Aristokles 
682 642 603 
681 Lysialdes?] 641 602 
680 640 601 
679 639 Damasias * 600 
678 638 599 Kritias prot. 
677 637 598 
676 636 | \ SH 
675 635 | 596 
674 | 634 Epainetos 595 | Philombrotos 
Se 633 594 on | 
zn Dropides 
671 | Leostratos * 2 Megakles 5 Ba 
670 630 591 Simon 
o= Peisistratos Er 590 | Avapyla 
68 | Autosthenes 628 89 
a 627 588 Philippos ® 
665 | 626 587 ! 
664  Miltiades Er 586 | Avapyio 
663 624 |) 585 
662 623 Aristaichmos 584 
661 622 583 BER J 
660 | 621 582 | Damasias deut. 
659 620 581 P 
658 | Miltiades 619 580 „ (2 Monate) 
657 618 579 
656 617 | 578 
655 616 577 | Archestratides * 
654 | _ 615 | Heniochides * 576 
653 614 575 
652 613 574 
651 612 73 
650 611 572 
649 610 571 
648 609 570 | Aristomenes 
647 608 569 
646 607 568 
645 606 567 
644 | Dropides 605 566 | Hippokleides 


®) Die Jahre gelten von Sommer zu Sommer, z. B. 683/682. 
1) Nach F. Jacogy, Apollodors Chronik 1902, S. 169. 
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Chr Archonten Chr Archonten Chr Archonten 
565 5ı1 | Harpaktides * 457 | Mnesitheides * 
564 510 456 | Kallias * 
e 3 502 ren 7 455 et * 
2 50 sagoras 454 riston 
561 , Komeas! 507 | Alkmeon 453 | Lysikrates * 
= 4 506 452 ee & 
9 egesias 505 451 ntidotos 
558 504 | Akestorides * 450 * 
937 503 449 edıeus 
556 | Euthydemos? 502 448 | Philiskos * 
555 5or | Hermokreon 447 | Timarchides * 
554 500 | Smyros? 446 | Kallimachos * 
IR: 499 A 445 | Lysimachides * 
552 ee a 
551 497 443 ysanias 
550 496 | Hipparchos * 442 | Diphilos * 
549 495 | Philippos 44 | Timokles * 
548 | Erxikleides * 494 | Pythokritos 440 | Morychides * 
547 493 | Themistokles * 439 | Glaukinos * 
546 492 | Diognetos * 438 | Theodoros * 
545 491 | Hybrilides * 437 | Euthymenes * 
544 490 | Phainippos * 436 , Lysimachos 
543 489 | Aristeides * Myrrinusios # 
542 488 | Agchises * 435 | Antiochides # 
541 2 Telesinos # 434 N ji 
540 4 433 | Apseudes 
539 485 | Philokrates * 432 | Pythodoros * 
538 484 | Leostratos * 431 | Euthydemos * 
597 483 | Nikomedes * 430 | Apollodoros * 
536 |\ 482 429 | Epameinon * 
Sea NAVos 481  Hypsichides * 428 | Diotimos * 
534 |) 480 , Kalliades * 427 | Eukles Molonos * 
533 , Therikles * 479  Xanthippos * 426 | Euthynos * 
532 478 , Timosthenes * 425 | Stratokles * 
531 477 , Adeimantos * 424 |, Isarchos * 
530 476  Phaidon * 423  Ameinias * 
529 475 | Dromokleides * 422 | Alkaios* 
528 Philoneos * 474 | Akestorides * 421 | Aristion *® 
527 473 | Menon # 420 Astyphilos ® 
526 472 | Chares * 419 | Archias* 
525 471 , Praxiergos * 418 | Antiphon * 
524 | Miltiades # 470  Demotion * 417 | Euphemos* 
523 ) 469  Apsephion * 416 | Arimnestos * 
522 468  Theagenides * 415 | Charias * 
521 467 | Lysistratos *® 414 | Teisandros * 
520 466 | Lysanias * 413 | Kleokritos * 
519 465 |, Lysitheos * aı2 | Kallias 
5183 Peisistratos 464 | Archedemides * Zraußwvröng * 
517 Habron 463 | Tlepolemos * 411 | Mnasilochos und 
516 462 | Konon* Theopompos * 
515 461  Euthippos * 410 | Glaukippos * 
514 460 | Phrasikleides * 409 | Diokles * 
513 459 | Philokles * 408 | Euktemon 
512 458 | Habron * Kudadnvareis ()* 


1) Nach JAcogy. 


2) Nach JAcopry. 
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Chr. Arehonten Chr. Archonten Chr. Archonten 
407 | Antigenes * 355 | Kallistratos * 304 | Pherekles * 
406 | Kallias ’Ayyaandev * | 354 | Diotimos* 303 | Leostratos * 
405 | Alexias * 353 | Thudemos * 302 | Nikokles * 
404 | Pythodoros * 352 | Aristodemos * 301 | Klearchos * 
403 | Eukleides * 351 | Theellos * 300 | Hegemachos * 
402 | Mikon * 350 | Apollodoros * 299 | Euktemon * 
401 |, Xenainetos * 349 | Kallimachos 298 | Mnesidemos * 
400 | Laches * Ilepyaondev * 297 | Antiphates*® 
399 , Aristokrates * 348 | Theophilos * 296 | Nikias * 
398 | Euthykles * 347 | Themistokles * 295 | Nikostratos * 
397 | Suniades * 346 | Archias * 294 | Olympiodoros 
396  Phormion * 345 | Eubulos * 293 | Philippos 
395 | Diophantos * 344 | Lykiskos * 292 | Kimon 
394 | Eubulides 343 | Pythodotos * 291 | Charinos 
Eievatvuos * 342 | Sosigenes * 290 | Diokles 
393 | Demostratos * 341 | Nikomachos * 289 | Diotimos 
392 | Philokles 340 | Theophrastos 288 | Isaios 
"Avapıdarıog * “Ararebe * 287 | Euthios 
391 | Nikoteles * 339 , Lysimachides 286 | Xenophon 
390 | Demostratos &x ’Ayapveuc * 285 | Urios 
Kepancov* 338 | Chairondes * 284 
389 | Antipatros * 337 | Phrynichos * 283 | Menekles 
388 | Pyrgion * 336 | Pythodelos * 282  Nikias Otryneus 
387 | Theodotos # 335 | Euainetos * 281 | Aristonymos 
386  Mystichides * 334 | Ktesikles * 280 | Gorgias * 
385 | Dexitheos* 333 | Nikokrates * 279 | Anaxikrates * 
384 | Dieitrephes * 332 | Niketes * 278 | Demokles * 
383 | Phanostratos * 331 | Aristophanes * 277 \ Telokles 
382 | Euandros * 330 , Aristophon * 276 | Eubulos 
381 | Demophilos * 329 | Kephisophon * 275 | Polyeuktos 
380 | Pytheas * 323 | Euthykritos * 274  Hieron 
379 , Nikon * 327 | Hegemon * 273 
378 , Nausinikos 326 | Chremes * 272 |, 
Kepgnindev * 325 | Antikles * 27ı | Pytharatos * 
377 | Kalleas * 324 | Hegesias * 270 
376 | Charisandros * 323 | Kephisodoros * 269 
375  Hippodamas* 322 ı Philokles * 268 | Philokrates 
374 | Sokratides * 321 , Archippos * 267 
373 | Asteios * 320 | Neaichmos * 266 | Peithidemos 
372 | Alkisthenes * 319 | Apollodoros * 265 
371  Phrasikleides * 318 | Archippos 264 | Diognetos 
370 | Dysniketos * “Puapvodoros * 263 
369 | Lysistratos * 317 | Demogenes * Es { Antipatros 
368 | Nausigenes * 316 | Demokleides * Arrheneides 
367 | Polyzelos * 315 | Praxibulos * 261 
366 | Kephisodoros * 314 | Nikodoros * 260 
365 | Chion # 313 | Theophrastos * 259 
364 | Timokrates * 312 | Polemon * 258 | Phelostratos 
363 ı Charikleides * 311 | Simonides * 257 | Antimachos 
362 | Molon * 310 | Hieromnemon * 256 | Kleomachos 
361  Nikophemos * 309 | Demetrios 255 | Phanostratos 
360 , Kallimedes * Darnpedc * 254 | Pheidostratos 
359 | Eucharistos # 308 | Kairimos * 253 
358 | Kephisodotos * 307 | Anaxikrates * 252 | Diogeiton 
357 , Agathokles * 306 | Koroibos * 251 | Olbios 
356 | Elpines # 305 | Euxenippos * 250 
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1) Nach Koupe 8. 150. 
4) 5) 6) Nach Kouse 8. 103. 


2) Nach Kousge 8. 70. 


Chr. Archonten Chr. Archonten Chr. Archonten 
249 196 143 
248 195 142 
247 | Lysiades 194 141 |, Dionysios 
246 | Kallimedes 193 ı40 | Hagnotheos 
245 |, Glaukippos 192 139 
244 | Thersilochos 191 ı38 | Timarchos 
243 | 190 | Achavos (?) 137 | Herakleitos 
242 189 136 | Arvstophantos’ 
241 188 | Symmachos 135 | Nekomachos 
240 187 | Theoxenos 134 
239 | Charikles 186 | Zopyros 133 | Metrophanes 
238 | Lysias 185 , Eupolemos 132  Ergokles 
237 , Kimon 184 ı3ı | Epikles 
236 | Ekphantos 183 | Hermogenes 130 | Demostratos 

| 235 | Lysanias 182 | Timesianax 129 | Lykiskos * 
234 181 ı28  Dionysios * 
233 180 127 | Theodorides * 
232 | Diomedon 179 ı26 | Diotimos * 
231 | Jason 178 | Philon ı25 | Iason * 
230 17% 124 | Nikias und 
229 | Heliodoros 176 Hippakos Isigenes * 
228 | Leochares 175 | Sonikos ı23 | Demetrios * 
227  Theophilos 174 ı22 | Nikodemos * 
226 | Ergochares 173 ı21 | Xenon? 
225 | Niketes 172 |. Tychandros ı20 | Eumachos 
224 | Antiphilos | IB OD ı19 | Hipparchos 
223 | Kallimedes! * 170 ı18 | Lenaios 

| 222 | Menekrates * 169 | Eunikos 117 | Menoites 
221 ' Thrasyphon * 168 | Xenokles 116 | Sarapion 
220 | Kallaischros 167 | Lysiades ıı5 |, Nausias * 
219 | Chairephon? 166 114 
218 165 , Pelops ı13 , Paramonos * 
217 | Heliodoros? 164.0 Euero 1 22, ı12 | Dionysios * 
216 | Pasiades 163 | Erastos ııı | Sosikrates 
215 | Diokles 162 | Poseidonios ııo | Polykleitos * 
214 | Euphiletos 161  Aristolas 109 | Jason * 
213 | Herakleitos 160 108 | Herakleides 
2ı2 | Archelaos 159 | Aristaichmos 107 | Aristarchos 
211 | Aischron 158 106 | Agathokles 
210 157 | Anthesterios* 105 
209 156 | Kallistratos 104 
208 | 155 | Mnesitheos® 103 
207 154 102  Theokles * 
206 | Kallistratos 153 | Phaidrias 10r | Echekrates * 
205 152 ıoo | Medeios * 
204 151 | Archon 99 , Theodosios * 
203 150 | Epikrates 98 | Prokles * 
202 149 | Theaitetos 97 | Argeios * 
201 148 | Aristophon 96 | Argeios * 
200 147 95 | Herakleitos * 
199 146 94 | Diokles® 
198 145 93 
197 144 | Meton 92 


3) Nach Korse S. 69, 70. 
7) Nach Kouse S. 123. 8) Nach Koıze S. 144. 


Archonten 


Tafeln. 


Archonten 


Medeios 


Avapyta 
Philanthes 


| Arschraios 
Seleukos 
) Herakleodoros 


Demochares! 


1) Nach Kouse S. 145. 


Theoxenos 
Medeios Medeiu 


| Aristoxenos 


Aristaios * 
Theophemos * 
Herodes * 
Leukios * 
Kalliphon * 
Diokles * 
Kointos * 
Aristos * 
Zıenon * 
Diodoros * 
Lysandros 
’Anorneıdos *? 
Lysiades * 


Archonten 


Demetrios * 
Demochares * 


Diokles ö yerä... 
Eukles 
) Polycharmos 


Euthydomos * 
Nikandros 
Diokles Meliteus 
Menandros 
Kallikratides 
Theopeithes 


Kleidamos 


2) Nach Korse S$. 147. 


3) 4) Nach Kouspe S. 141, 142, 149. 


Register zum zweiten Bande. 


A. 


Abaskantos-Jahre 463, 464. 

Achas 5. 

Adda bar Ahaba 71. 

Adeli 141. 

Ägypter 499. 

Ära, Achaische 359. — Adam 74, 80. 
— Annalistische 199. — Exilische 
58. — jüdischer Städte 62. — 
Kapitolinische 198. — Makkabä- 
ische 60, 61. — Olympiaden 356 


—858. — Simon 61. — Seleu- 
kidische 59, 498. — der Tempel- 
weihe 199. — Troische 359. — 


Varronische 194—198. — Welt- 
ära d. Juden 79. 

Ären ab urbe condita 194 f. — Spuren 
griechischer 359. — Spuren rö- 
mischer 194. 

ahargana 514. 

Ambarvalien 185. 

Amtsjahr, attisches 455. — 360 tägiges 
439. — Anfänge d. att. A. 440. 
— römisches 260—268. — DBe- 
ginn d. r. A. 261. — Bestimmung 
d. Anfänge d. r. A. 262—268. 

Amurländer 126, 127. 

Analemna 169. 

Anarchiejahre, röm. 265. 

annus confusionis 275—277. — a. 
magnus 207. 

Archairesien 364. 

Archonten 350—352. — Archonten- 
jahre 352. 


Assuan-Fund 45—52. 

Augustus (Reform) 288. 

Ausfallende att. Tage 326—329. 
Ausgleichstage, att. 331. 
Ausschaltungszyklen, röm. 254f. 
Australischer Kontinent 133. 
Azimutbeobachtung, röm. 189—191. 


Oo) 


B. 


Bauernjahr (Tu. Mommsen) 233. 
Bauernkalender, röm. 166 A., 236. 
Behistän-Inschrift 505. 
Berenike-Inschrift 34. 
Bergfeuer, jüdische 41. 
Betutakpat 92. 
Bilderschriftkalender 147, 148. 
bissextum 277—279. 
Borneo 129. 
Bornu 136. 
Botensendung, jüdische 41. 
Bruma 228, 285. 
Burjäten 125. 
Bußtage, jüdische 56, 57. — römische 

178. 

(& 


Caesar, Kalenderreform 274—277. 

Catos Ära 193. 

Censorin, griech. Ztr. 869. 

Cerealia 185. 

Chalakim 83. 

Chanukkah 56. 

Charakter d. jüd. Jahresarten 88. — 
d. röm. Tage 178—181. — Ab- 
kürzungen d. r. Tage 182. 


Cheyenne 146. 
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Chronologische oo. 218—220. 
Comitien 178. 
Consualien 185. 


D. 


Dajak 129, 130. 

Dakota 146. 

Dämmerungsdauer 302. 

Danäkil 135. 

Datierung n. Archonten 352. — bei 
Josephus 68. — i. julian. Jahre 
278. — n. Olympiaden 357. 
n. Prytanien 337—344. — ji. röm. 
Schaltjahr. 244. — d. Jahre bei 
d. Röm. 200. 

Decemviraljahr d. Römer 241f. 

Dechijoth 67, 91—.92. 


Dekaden, griechische 319—324. — 


dritte Dek. (Rückwärtszählung) 321, 
(Vorwärtszählung) 323. — i. hohlen 
Monaten 326 f. — i.nichtatt.Kal.324. 

Demetrion 334. 

Demokritos 387. 

Depressionsbogen 492. 

Dichomenie 319. 

dies atri 186. — comitialis 178. — 
fastus et nefastus 178. — inter- 
eisus 178. — postridiani 179. 

Diöteris, griechische 370—371. 

Diktatorenjahre, röm. 265, 267. 


Doppeldatierungen, x. &py. u. x. Deöv, 


ing: Assuan 


4593 — 460. 
46—48. 


Papyr. 


E. 


Ekklesien 364. 

Elieser (Schaltung) 75. 

evarn Ausfallstag 326. 
wdtvovrog Ausfallstag 330. 

Ennius-Finstern. s. unt. Sonnenfinster- 
nisse. 

Entlehnungsfrage 155. 

Ephoren 352. 

Epidaurus 359. 

Episemasien 419. 

‘ereb 3. 

Erlaßjahre (jüd.) 28. 

Eskimo 148, 149. 

Ewe 141. 


Even) 


Register zum II. Bande. 


F. 
Fastus (dies f.) 178. 


 Fasttage, jüd. (Albirüni) 58. 
' Februar Schaltm. d. Röm. 242£. 


Versetzung d. F. 227, 228. 


' feriae conceptivae 184. — sementinae 


185. — stativae 184. 


ı Feste, attische 360—363. — älteste 


Jüdische 19— 22. — älteste römische 
185, 186. — mosaische 32. — d. 
II. jüd. Epoche 54—57. — Naturf. 
(griechische) 363. — neuere jüdische 
109—112.—.nichtattische 363,364. 


Festum azymorum. 832. 


| Festzeitbestimmung a. Borneo 130. — 


b. d. Eskimo 149. — b. d. Hopi 
144. — b. d. Peruanern 143. 


b. d. Zuni 145. — b. d. Römern 
(älteste 187—191, spätere 258 
— 260). 


Fidschi 130. 

Finsternisse z. Romulus 195, 196. — 
Historische (röm.) 211—218. 

fissi dies 178. 

Floralia 185. 

Fordicidia 185. 

Formosa 127. 

Fristen (9- u. 7täg. griech.) 325. 

Frühjahranfang d. altjüd. Jahrs 24 
—26. 

Frühlingsanfang (griech.) 314. 


6. 

Galla 139. 
Gang d. röm. Kalend. 268— 273. 
Gatrad 92. 
Gauss-Regel 104, 105. 
Gedaljah 57. 
Gedenktage (jüdische) 57. 
Geminos üb. d. griech. Ztr. 367—369. 

— üb. Meton u. Kallippos Sr 
Gesetzesfreude 56. 
Giljaken 126, 127. 
Golde 126. | 
Gotteskalender s. Doppeldatierungen. 
Griechische alte Jahrformen 365, 366. 
Gründungsjahr Roms 193. 
Guchadsat 75, 102. 
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H. 

Hadrian-Ära 349, 359, 463. 

Hadrianion 334, 463 A. 3. 

Handelswege, asiatische 493. 

Haphtharen 114. 

Harpalos 386. 

Haussa 137. 

Hekkaidekaöteris 368. — Verwendung 
der H. 383, 430. 

Herbstanfang d. Griechen 315. — d. 
altjüd. Jahrs 22—24. — ıi. d. 
II. Epoche 39. 

Herero 142. 

Hesiod, Sonnenjahr 182. — H. Zählung 
d. Monatstage 319—321. 

Hidatsa 145. 

Hillel II. 71. 

Hipparchos 390, 891. 

Ho 141. 

Holzlieferungstage (jüd.) 57. 

Hopi 143. 

Hora 165, 307, 308. 

Horarius 170. 

Hüttenfest 20, 34. 


Far 

Jahranfang, altrömischer 226—229. | 
— griechischer 347f£. (mit d. Ga- 
melion 347, m. d. Bo@dromion 349, 
mehrfacher Wechsel 441). — a. d. 
Sommersolstiz geknüpft 380f. — 
nichtattischer 346. — a. Amur 127. 
— b. d. Eskimo 148, 149. — b. 
d. Indianern 114f. — b. d. Juden 
(altjüd.) 22—26. — i. d. II. Epoche 
39, 40. — b.d. sibirisch. Völk. 126. | 
Jahrbenennung (attische) 352. 


Jahr d. Freilassung 27. — d. Heresis 
352. — Zehnmonatl. röm. 221 
— 225. 


Jahresrechnung d. Indianer 147, 149. 
Altjüdische 26 f. — Römische 194. 

Jahreszeiten, griechische 308—315. 
— Homer u. Hesiod 311—312. 
— jüdische 11. — d. Römer 182 
— 184. — Julianische 281— 285. 

Jahrformen, alte griechische 365 f. — 
Jüdische 85, 86. 

Jahrpunkte 420, 421. 


Ginzel, Chronologie II. 
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Jahrwochen 63. 
Jährlicher Auf- u. Untergang d. Stern- 
bilder 183. 


' Jakuten 126. 


Javanische Zeitr. 511, 512. 
Idus 173. 
Imparilität 231. 


ı Interregna 263 


Intervallangaben b. röm. Autoren 200. 

Jobeljahr 29. 

Jobelperiode 31. 

Jochanan 695. 

jöm 4. 

Josephus (Datierungen) 68, 69. 

Isthmien 359. 

Iteration 260. 

Juda hanasi 64. 

Jüdische Datierung (Reduktion) 103 
— 108. — Kalend.-Reform 70—80, 
514. — Schaltung, 76—19. 
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Julian. Jahrpunkte 282. 

Julian. Kal., Einführung 274f. 
Unterschiede v. d. vorcaesar. 277 
— 279. 


| Julianische Schaltung 275 f. — Wieder- 


herstellung d. Augustus 288. 
Julianischer Schalttag s. Bissextum. 
Julianische Tage, Zählung 496. 


 Julianisches erstes Schaltjahr 280, 281. 


Jupiterzyklus 508—511, 514. 
ie 


Kaiganen 148. 
Kalamas 502. 
Kalendae 173. 


| Kalendarien (röm.) 191, 192. 


Kalenderreform, Caesars 274f. 
Jüdische 66, 70—79. 
Kaliyuga 507. 


_ Kallippos (Zyklus) 388, 390, 409 


—419. — Entwürfe 415, 416. — 
Epochejahr 410. — Epochetag 414. 
— Frage d. Einführung 418, 461, 


462. — Jahresanfang 411. — 
Jahreslängen 412, 413. — Re- 
duktion 416—418. — Schalt- 


ordnung 412. 


' Kanun 38. 


38 
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Kapitolinische Ära 198. — K. Nagel- 
einschlagung 205—205. 

Karäer 82, 83. 

Kebioth 95. 

Keils Amtsjahr 439f., 455. 

Kiowa 146. 

Kislul (Kaslul) 39. 

Kleomedes, Stundentafel 165. 

Kleostratos 385. 

Klepsydra 167. 

Königsjahre (jüd.) 26. 

Konsularjahre 266 £. 

Konsularlisten 261. 

Konsuln, Amtsantritt 263— 265. 


L. 


Lex Acilia 232, 246, 256. 
Ludi (Spiele) 137. — L. 
201. 


ee 206. 
Lustrum (röm.) 201—207, 252. 


M. 
machsor 101. 
Madagaskar 133, 134. 
Maimonides, Neulichtberechn. 78. 


Makkabäische Jahresrechng. 60, 61. | 


Mandanen 144. 

Mandingo 138. 

Mangsa 129. 

Maori 132. 

Marianen 131. 

Marktwochen 140, 142. 

Marokko 139. 

Martius-Jahresanfang 226— 229. 

Massai 142. 

Massöthfest 18, 19. 

Matzat, kap. Nageleinschlag 205. —- 
Wandeljahr 257. 

Mercedonius 230, 242. 

Meton 388, 389. — 19j. Zykl. Ein- 
führungszeit 408, 409, 427, 433, 
436, 442, 444. — Entwürfe d. 
Zykl. 405—408. — Epoche 391 — 
394. 
Reduktion v. Angaben 408. — 
Schaltungsordnung 399—401, 452. 
— Modifizierter Metonscher Zykl. 
442—453. — Mommsens Berich- 


saeculares | 


— Neujahrsgebiet 398. — | 


Register zum II. Bande. 


tigungsgebiet 453. — Schaltordnung 
(Beloch 452, 484, Ferguson 484). 
— Sundwall, Monatsfolge 452. — 


Vergleichung mit d. Inschriften 
476—488. 

Mexikanischer Kal. 513. 

Moki 143. 

Moled 87. — M. Tisri 88. — M. 
bharad 88. — M. saken 91. — 


M. adu 91. — M. jah-adu 92. 

Monate, griech., angebl. 30täg. 317. 
— Ro u. ll 316. — i. Metons 
Zykl. 401—405. 

Monatsnamen, Afghanische 505. — 
altbabylonische 499. — altjüdische 
12, 15. — altrömische 170. — 
attische 353, 334, nichtattische 
335 — 8337. — etruskische 172. — 
italische 171. — jüdische 15, 16 
(spätbabylonische 37). — keltische 
172 A. — phönizische 13—15. — 
römische d. Kaiserzeit 288. — in 
Asien 125 — 127. — Australien 132. 
— Afrika 134, 135, 136—142. — 
Amerika 144—150. 


 Monatslängen d. röm. Decemv.-Jahres 


242. — Griechische 331, 403f. — 
Jüdische 86. 


| Monatstage b. d. Römern 172. — 


b. d. Griechen 319—333. 


Mondfinsternis u. Stratokles 409, 426. 


— u. Phanostratos, Euandros 431, 
432. — Römische, 216, 218. — 
Zur Bestimm. d. Epoche d. Kall. 
Zykl. 410, 416. — v. Arbela 443. 
— vom 4. Nov. 1892 n. Chr. 146 A. 


| Mondjahr, altrömisches 221f. — Tag- 


zahl desselb. 229. — ält. Schaltung 
231, 232. — griechisches 374. 
Mondmonate, altjüdische 16. — d. 
Griechen 315, 316. -— b. d. Babylon. 
497. 
Mondstationen 493. — arabische 503. 
Mosaische Feste 32£. 
Mothedhad, Kalenderreform 503. 


N. 


Nachtwachen, Jüdische 4. — griechische 
304. — römische 165. 
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Nächtezählung 131-—133, 148. 


Nageleinschlagung (kapitol.)203—205. 


Naturvölker (Alle. Bem. üb. d. Zeitr.) 
150—157. 

nefastus (nefas) 178. 

Nemeen 359. 

Neuattische Ära 349, 359. 

Neuguinea 131. 

Neulicht (d. Mondes), 17, 40—43, 
82, 172, 226, 318, 496. 

Neumondheiligung (jüd.) 6. 

Neuseeland 132. 

Nitendi 131. 

Nonae 173. 

Nordasien 124—127. 

Numenien 318. 

Nundinalbuchstaben 177. 

Nundinen 176. — Verhinder. d. Zu- 
sammenfallens m. Neujahr 230, 
245, 247 (m. den dies fasti 246, 
248, 251). — Hypoth. Zyklus d. 
N. 285—288. 

Nutka 148. 


®. 


Oinopides 387. 

Oktaöteris, römische 234, 235, 238. 

Oktaöteris, griechische. — Vorläufer 
370— 373. Entstehung 375 
— 377. 

Oktaöteris 


Solons, 378—884. 
Epoche ders. 379. — Schaltung 
381—383. — i. Eudoxos’ Papyr. 
8384. — Vorsolonische 384. 

Oktaöteris, attische. — Geltung 426 f. 
— n. Böckh 428—430, 434—435. 

n. Redlich 427—428. — n. 
Schmidt 430— 432, 434—435. — 
Einwände geg. Böckh u. Schmidt 
432, 433. — Aug. Mommsens Okt. 
433. — v. Usener 438. —— Neue 
Okt. v. Unger 436—438. 

Oktaöteris, freie (Unger) 462—469. 
— Entwurf ders.. 469—475. 
Verspätungen durch d. Okt. 465 
—468. — Gründe gegen d. Okt. 
464, 465, 466--468. 

Oktaöterische Mythen 377. 
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Oltscha 126. 

Olympiaden. Epoche 356, 357. 
Reduktion 3857. — Spuren alter 358. 

Olympien, Zeit d. 353. — i. Meta- 
geitn. od. Bo&dr. 855, 356. 
Siegerlisten 356. 

Omer-Tage 114. 

Opalien 185. 

Orientierung (z. Festzeitbestimm.) 129, 
144, 145, 189. 

Ostjaken 125. 


1 ki 


Palolo-Monat 131. 
Panathenäen 361, 379. 


Papyrus Assuan 45—52. — Ebers 
501. 

Parapegma Metons 395. — Lage 9. 
einige Sternbilder 397, 398. — 


Metons P., rekonstruiert 426, 427. 

— aufgefunden z. Milet 423, 424, 

Zodiakaldaten 420—423. 
Vergleichung d. Daten 424—426. 

Paraschen 114. 

Parilien 185. 


' pasar-Woche 513. 


Passah 19, 32. — Zykl. Verschiebung 
112; 

Pawnee 145. 

Perikopen 112, 113. 

Persische Datierungen 506. — Jahres- 
zeiten 506. 

Peruaner 143. 

Philolaos 387. 

Pinarisches Gesetz 251. 

Planetennamen 496—497. 

Planetenwoche 10, 177. 

Plejadenjahr 345, 365 —366. 

Pontifices 255, 258. 

Posaunenfest 36. 

Prytanien 337, 388. — Bemessung 
d. Pryt. 340—344. — in d. In- 
schriften 476—483. — Datierung 
nach Pryt. 859. — Best. f. Ol. 
126, 2: 417. — 30 tägige i. Amts- 
jahr 439. 

Purim 55. — en 110. 

Pythien 359. 

38# 


596 
R. 


Reiseuhren, röm. 169. 
regaim. 89. 

ros chodes 87. 
Robigalien 184. 
Roms Gründungsjahr 193. 
Rüsttage, jüdische 111. 


— r. hasanah 91. 


S. 


Sabbat. Heiligung d. S. 36. — Ur- 
sprung 6—9. — bes. Benennung112. 

Sabbatjahr 28. — 1. d. II. Epoche 53,54. 

Sabbatisches Datum 113. 

Saeculum 201—205. 

Saecularspiele 202, 2083. 

Sakrales röm. Jahr 229. 

Samariter 80—81. 

Samoa 131. 

Samuel Jarchinai 65, 70. 

Saturnalien 185. 

Sabattu 8. 

Sa’h 5. 

Schaltjahre i. Metons Zykl. 399, 400. 
— ı. Kallippos’ Zykl. 412, 413. 
Schaltmonat Mercedonius 230, 242. 
Schalttag i. röm. Februar 242 f., 245 

— 247. — 1. julian. Kal. 278, 279. 
Schaltung, jüdische 43. — il d. 
II. Epoche 49—52. — i. 3. Jahrh. 
n. Chr. 66, 67. — Ursprung d. 
jüd. Sch. 76— 78. — 1. altröm. 
Mondjahr 231 f. — d. röm. Kalend. 


691—702 u. c., 271— 273. — d. 
röm. Tetraöteris 253. al; ud. 
griechisch. Oktaöteris 381—384. 


— Schaltungstage, griech. 331. 
Schaltungshypothesen (röm.) n. Th. 
Mommsen 233, 236f. — n. Hart- 
mann 234. — n. Huschke 234. — 
n. Soltau 235. — n. Unger 235. 
Schaltzyklus, jüdischer 101--103. — 
röm. 24j., 20j. u. 32jähr. 254 
— 257. — d. Babylonier 77, 237, 
259, 497—499. — Griechischer 
372, 373, 376, 379, 383, 384, 
385—391, 399—405, 415—416. 
434, 445—459, 469—475. 
Schattenmaß d. Griechen 305, 306. 


Register zum II. Bande. 


Schauwäl 502. 

Shortland-Inseln 130. 

Sed-Fest 501. 

Sefira-Tage 114. 

Selenkiden- Ära b. d. Juden 59. 

Sexagesimalzahlen b. d. Babyl. 497. 

Sibirische Völker 123—126. 

Simons-Ära 61. 

Sioux 147. 

Skirophorion (als Schaltmonat) 411. 

Somäl 135. 

Sommersolstiz, griech. Beobachte. 375. 
— best. d. Jahresanfang 380—382. 
— v. Jahre 432 v. Chr., 394—398. 
— angebl. reduziert. Dat. 396. 

Sonne, Eintritt i. d. Zeichen 210. 

Sonnenfinsternis d. Ennius 211— 216, 
218. 

v. 17. Febr. 
1. Aug. 
3. Aug. 
. Septb. 
11. Febr. 
6. Mai 
19. Okt. 


478: 

477: 

431: 

340 : 216. 

217. 2210: 

2097217: 

202 : 217. 

„März, 190217. 
„17. Julie. 188,217 20 

Sonnenjahr, angebl. jüd. 16, 17. — 
griech. (Schmidt) 454, 458, 459, 
461. 

Sonnenuhren, römische 168, 169. — 
griech. 307. 
Spiele, zyklische, 

— 359. 

Stoicheion 305, 306. 

Stunden d. Römer 165, 166. — d. 
Klassiker 167. — d. Griechen 307, 
308. 

Störungen im röm. Kal. 268f. — 
im 1. Jahrh v. Chr. 270—273. 

Suaheli 134, 135. 


T, 
Tafeln z. jüd. Zeitr. 106—108. 
Tagesbeginn, b. d. Juden 2—3. — 
Talmudischer, 84. — d. Griechen 
297—803. — Homers Zeit 298. 
— Nachhomerische Zeit, 299—301. 
— d. Römer 162. 


216. 
216. 
434 A. 


d. Griechen 358 
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Tagesbezeichnungen d. Griechen 321 
— 324. — nichtattische 325. — 
d. Römer 177. 

Tagescharaktere, römische 179E£. 

Tageseinteilung,, jüdische 4, 83. — 
b. d. Griechen 308—8308. — b.d. 
Römern 164—170. 

Tageszahl d. altröm. Jahres 229— 231. 

Tageszählung i. den griech. hohlen 
Monaten 326f. 

Tagregel i. Metons Zykl. 402—405 

Tahiti 131. 

Tarutius 195, 196. 

Tataren 125. 

Tekupha des Adda 73, 99—101; 
des Samuel 96—99. — T.-Rechnung 
96—101. — Tageszeit d. T. 97. 

Tempelweihe, Ära d. 199. — Fest 
Er 

Tempelverbrennung 56. 

Tengsger 513. 

Tetraöteris, d. röm. Decemv.-Jahres 
233. — Herleitung n. Mommsen 
u. Soltau 236—237. — Begründeg. 
d. Tetr. 249— 250. — Einführungs- 
zeit d. T. 250—253. — Aus- 
schaltungsversuche 254f. — Grie- 
chische Tetr. 372. 

Tierkreise, asiatische 494, 496. 

Tierzyklus, zwölfteiliger, 495. 

tithi 507. 

Triumphe, röm. (Amtsjahr) 262— 264. 

Troische Ära 359. 

truah-Tag 36, 40. 


Y. 


Varronische Ära, 194 f. — Entstehung 
195—197. 

Varronische Jahre, Reduktion ders. 
197. — betr. d. Konsulate 266. 
— Gleichungen m. d. Jahren v. 
Chr. 267. 

Versöhnungstag 35. 

Vigilien 165. 

Vinalia 184. 


r 
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W. 


Wandeljahr, röm. (Matzat) 257. 

Wasseruhren, römische 167. — grie- 
chische 304—805. 

We-Adar 86. * 

Weltära d. Juden 79, 87. 

Werktage, griechische 364. 

Winteranfang, griech. 815. 

Winterzählung d. Indianer 147, 149. 

Woche, 7tägige d. Juden 5—10. 
— angebl. 10 täg. jüd. 11. — fünf- 
tägige i. Afrika 140, 142. — fünf- 
tägige ägypt. 500. — achttägige 
römische 176f. — siebentägige b. 
d. Römern 177. —- angebliche 
griechische 325. 

Wochentage, jüdische 85. — türkische 
503. — Madagaskar 154. — Su- 
aheli 134. — Haussa 138. — 
Mandingo 138. — d. Marktwoche 
ı. Afrika 140, 141. — d. Indianer 
146. 

Wochenfest, jüdisches 20, 33. 

wuku 513. 


2% 
Xylophoria 57. 

A 
Yebu 140. 
Yoruba 140. 

YR 


Zählung d. Indianerjahre 147. 
Zählung d. Tage, b. d. Römern 174 
—175. — b. d. Griechen 319— 324. 
Zahlennamen d. Monate, jüdische 15, 
16, 38. — griechische 333, 335. 
Zehnmonatl. Jahr d. Römer 221—225. 
b. asiatisch. Völkern 128, 129, 133. 
Zinsberechnungen Böckhs 341, 427, 
441. | 
Zodiakalbezeichn. d. Jahrpunkte 420. 
Zodiakaldaten d. Parapegma 421 
— 423. — Reduktion d. 2. 422, 425. 
Zodiakalbecher 496. 
Zusatztage b. d. Griechen 331—333. 
Zuni 144, 145. 
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Verlag der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Schram, Reg.-Rat Doz. Dr. Robert, Leiter des K. K. Gradmessungs- 
bureaus in Wien: 
Kalendariographische und chronologische Tafeln. (XXXVI, 368 S.) 


21.230.100 M. 18—; geb. M. 21— 
Aus der wissenschaftlichen Einleitung zu den Tabellen seien die folgenden 
Abschnitte hervorgehoben: Zählung der Zeit vor der julianischen Periode — Julianisches 
und gregorianisches Jahr — Festkalender der Katholiken, Protestanten und Griechen — 


Alexandrinisches Jahr — Jahr der französischen Republik und Dscheläleddinisches Jahr 
— Persisches, ägyptisches und armenisches Jahr — Jüdisches Jahr — Sabbatische Daten 
— Festkalender der Juden — Japanisches und chinesisches Jahr — Amerikanisch-chine- 
sische Daten — Aera der Hedschra — Feiertage der Mohammedaner — Griechische 
Olympiadenrechnung — Indisches Jahr — Mondphasentafel und Zodiakaltafel — Tafel 
zur Verwandlung der Tagesdezimalen in Stunden etc. 

Professor Dr.H.Gressmann, Berlin, imTheologischenJahresbericht 1908: 

„Schram hat die früheren ‚Hilfstafeln für Chronologie‘ so umgewandelt und erweitert, 
dass jetzt jedes Datum irgend einer Zeitrechnung, ohne eine einzige Zahl schreiben zu 
müssen, direkt wie von einer Logarithmentafel mechanisch abgelesen werden kann. 
Ausserdem ist eine sehr eingehende Darstellung des katholischen, protestantischen, 
griechischen und jüdischen Festkalenders gegeben, sodass es ein leichtes ist, für irgend 
ein Jahr den vollständigen Kalender auszuschreiben. Das Buch, das als Ergänzung zu 
dem Werk von Ginzel gedacht ist, dürfte für jeden unentbehrlich sein, der bestimmte 
Daten festlegen will. Für diese selbstlose Arbeit darf der Verfasser des aufrichtigen 
Dankes aller Forscher gewiss sein.‘ 

Professor F.K.Ginzel, Berlin,inder TheologischenLiteraturzeitungI909,5: 
». . . Auf den Bau der Schram’schen neuen Tafeln näher einzugehen, würde die 
Erwähnung zu vieler Einzelheiten nötig machen. Ich hebe also nur hervor, dass die 
meisten der Tafeln bis 2400 n. Chr. reichen, dass aber bei mehreren die Einrichtung 
getroffen ist, sie bis für weit zurückliegende Epochen brauchbar zu machen; so reicht 
z. B. die Tafel des julianischen Kalenders von 1601 v. Chr. bis 2400 n. Chr., ist aber 
bis 5600 v. Chr., also für 8000 Jahre benutzbar; die Tafel des jüdischen Jahres reicht 
von I85 n. Chr. bis 2389 n. Chr., man kann aber (was z. B. bei der Untersuchung 
der Papyridatierung von Assuan — vgl. Theol. Lit.-Zeitg. 1908 Sp. 66 — von Wichtig- 
keit war), natürlich nur theoretisch mittelst einer Nebentafel in die alte Zeit, bis zum 
Anfange der jüd. Weltaera, zurückrechnen, Eine ganz ausgezeichnete Einrichtung ist 
die Grösse ‚Kalenderzahl‘; die zu einem Jahre gehörende Kalenderzahl verweist nämlich 
unmittelbar auf die Daten der in dem betreffenden Jahre zu feiernden Festtage und 
auf die den Kalendern etwa eigentümlichen wichtigen Kalendertage. Diese Festkalender 
sind mit grosser Sorgfalt zusammengestellt; beim jüdischen Kalender z. B. wird alles, 
was vom Ritus in den Kalender gehört (selbst die Tage der Paraschen und Haphtaren, 
Dinge, die man in solchen Tafeln beinahe nie vorfindet), registriert. Die Arbeit, die 
man mit der Herstellung des Festkalenders für ein gegebenes Jahr hat, besteht in nichts 
Weiterem, als dass man eben die Daten der Tafel herausschreibt. Bequemer kann man 
sich die Sache nicht denken! — Was die Leistungsfähigkeit der Tafeln in Beziehung 
auf die Verwandlung von Datierungen in solche anderer Zeitrechnungen betrifft, so ist 
dieselbe wohl kaum zu übertreffen — — — — Ich glaube deshalb, dass jeder, der sich 
einmal mit dem Gebrauche der Tafeln vertraut gemacht hat (eine gewisse Geduld 
erfordert ja jede mathematische Tafel), zu keiner anderen Zeitrechnungstafel mehr 
greifen wird als der des Dr. Schram.“ 

Professeur Ern, Pasquier dans la session du 29. Octobre 1908 de la Societe 
seientifiquede Bruxelles: 

„Comme le ‚Handbuch‘ de Ginzel, le livre de Schram embrasse, autant que 
possible, l’examen des modes de compter le temps, qui ont Et€E ou qui sont encore 
employes par les divers peuples. .... Dans une introduction, Schram donne, en peu de 
pages, des explications tres claires sur le mode d’emploi des tables, avec des examples 
nume£riques & l’appui. .... Les tables pour l’ere julienne s’etendent de — 5600 & + 
2400, mais il est tres aisE de les etendre bien au delä de ces limites. .... L’ouvrage 
entier, qui est essentiellement pratique, a et€ publie avec le plus grand soin.“ 


Verlag der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Ginzel, F. K., Professor in Berlin: Handbuch der mathe- 
matischen und technischen Chronologie. Das Zeitrech- 
nungswesen der Völker dargestellt. I. Band: Zeitrechnung der 
Babylonier, Agypter, Mohammedaner, Perser, Inder, Südostasiaten, 
Chinesen, Japaner und Zentralamerikaner. Mit 6 Figuren im Text, 
chronologischen Tafeln und einer Karte. Lex. 8°, (XII, 584 S.) 
1906. M. 1ı9—; in Halbfranz geb. M. 22 — 


Einleitung. A. Astronomische Begriffe der technischen 
Chronologie. Daraus: Täglicher und jährlicher Auf- und Unter- 
gang der Gestirne. Die Sternbilder. Veränderungen der Fundamen- 
talebenen. Wirkungen der Praezession. B. Hilfsmittel der Chrono- 
logie. C. Die Zeitelemente und ihre historische Entwick- 
lung. Daraus: Die primitiven Zeitbegriffe.e Mond- und Sonnen- 
jahr. Ausgleichung. Schaltjahr. Rundjahr. Julianisches uud grego- 
rianisches Jahr. Julianische Periode. 


Neben den Ausführungen, die der Zeitrechnung der Völker 
oder Völkergruppen im allgemeinen gewidmet sind, finden sich bei: 


Kap. I: Die hauptsächlichsten in Betracht kommenden Kulturmomente der 
Babylonier. Monatseinteilung, Wochen (hamusta), Tageseinteilung und Tagesan- 
fang. Der Kanon des Ptolemaeus und die Eponymenlisten. 

Kap. II: Mondtage. Das hypothetische Mondjahr und Rundjahr. Die 
Epagomenen. Grosse Jahresperioden der Aegypter. Der Doppelkalender des 
Papyrus Ebers. Theorie des ägyptischen Jahres. 

Kap. III: Die heiligen Monate. Die Nasea. Hypothesen über das alt- 
arabische Jahr. Der 30jährige und der 8jährige Zyklus. Epoche der Hidschra. 
Reduktion von Daten. Die Feste der Mohanımedaner. 

Kap. IV: Die ältesten Namen der Monate (Behistän.. Epagomenen, 
Tagesanfang, Tagesteilung, Feste. Das persische Jahr nach den alten Autoren. 

Kap. V: Das vedische Jahr. Die Jahresarten, Monats- und Tagesteilung. 
Zodiakus, Monatsnamen, Wochentage und Tagesteilung. Beginn der Sonnenmonate. 
Lunisolarjahr. Religiöse Feste und besondere tithi. 


Anhang: Die Zeitrechnung der alttürkischen Inschriften. 
Prof. Sehürer in der Theologischen Literaturzeitung (1906, Nr. 21): 


„Ein neuer Ideler! eine hochwillkommene Gabe für Alle, welche sich mit 
chronologischen Fragen zu beschäftigen haben ... . In den achtzig Jahren seit 
dem Erscheinen des Ideler ist aber eine solche Fülle von Stoffen hinzugewachsen, 
dass eine Ersetzung durch ein neues Werk längst ein dringendes Bedürfnis war. 

Der Bearbeiter des neuen Werkes ist von Hause aus Astronom; er ist den 
Historikern bereits durch wertvolle Arbeiten bekannt. Bewundernswert ist des 
Verf. Kenntnis des mannigfaltigen Materiales, welches in dem neuen Werke ver- 
arbeitet ist. Wenn er auch sich des Rates und der Unterstützung hervorragender 
Fachmänner erfreute, so setzt doch die Herbeischaffung und Durchdringung dieser 
so verschiedenartigen Stoffe ein ungewöhnliches Mass eigener, intensiver Arbeit voraus. 

Den ursprünglichen, von Harnack angeregten Plan einer Neubearbeitung 
des Ideler’schen Werkes hat Ginzel bald fallen lassen; er sah, dass bei der Fülle 
neuen Materials alles von Grund aus neu gestaltet werden musste... . Vergleicht 
man den Inhalt dieses Bandes mit dem, was Ideler gibt, so haben zwei Fünftel 
des neuen Werkes überhaupt keine Parallele in dem älteren.“ 


h Druck von G. Kreysing in Leipzig. 
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